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Yorwort,. 


Pereits vor fünfzehn Jahren, als der außenbezeichnete Verfaſſer in 
dem Hauſe ſeines Ordens zu Regensburg weilte, iſt bei G. Joſeph 
Manz in dieſer Stadt ein Werk erſchienen: „Die kathol. Kirche 
in ihrer gegenwärtigen Ausbreitung auf der Erde“ x, bei deſſen 
Schiuffe Seite 621 u. 22 Worte angebracht find, über die jegt 
mittel der gegenwärtigen Schrift einige Rechenſchaft gegeben 
werden fol. Die Worte haben fo gelautet: „Der Berfafler, 
fo ihm der Allgütige anders noch fernere Lebenstage ſchenken 
werde, jei des feften Willens, dieſem Gegenſtande auch für bie 
Zukunft eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.“ Diele 
ferneren Lebenstage, zahlreich genug, um an eine umfafjende und 
den jeßigen Zuſtand bezeichuende Umarbeitung denken zu Tönnen, 
bat der Allgütige, deſſen preiswürbiges Geſchenk ja jeber einzelne 
Athmenzug von uns Allen ift, verliehen. 

Die fünfzehn Jahre, vie zwiichen 1844 u. 1859 in Mitte 
liegen, find Sabre, die zu dem erfreulichften gehören, beren bie 
Gefchichte Meldung thut, fie weifen ein Wachsthum ber. Kirche 
in allen Theilen ber Erde nach, wie ein ſolches Wachsthum fafl 
zu keiner gleichlangen Zeit, Die apoftolifche allein nur ausgenommen, 
uachgeiwiejen zu werben vermag; aber es finb auch Sabre, die bei 
Berfaffer ſelbſt als vorzugsweiſe erfreulich in feinem eigenen Leber 
bezeichnen Ian, ba fie ihm gleichfem vom freien Stüden und un: 
autgeforbert fogar, bie mannigfaltigften Gelegenheiten Enten. 7 
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tebling® - Gegenftanb wieberholt in Bearbeitung zu nehmen, und 
o feiner Bewältigung doch allmählig wieder einen nicht ganz um- 
yedentenden Schritt näher zu bringen. 

Was das Wachsthum der Kirche felbft anbelangt, fo wird 
8 doch gewiß Jedermann für bemerfenswerth halten, wenn Wir 
hm fagen, daß feit 1844 in den fünf Erdtheilen nicht weniger 
18 einhundert und neunundvierzig kathol. Oberbirten-Sprengel 
nehr angeführt zu werben vermögen. Statt 744 folder Sprengel, 
ie al8 mit dem heiligen apoſtoliſchen Stuhle zu Rom in Glaubens- 
Semeinfchaft ftehend dort gezeichnet find, beträgt jegt diefe Zahl 893, 
ind wie find an dieſem Zuwachſe die einzelnen Erbtbeile betheiligt? 
Men mit einer Anzahl von 60, Amerika mit 46, Europa mit 24, 
luftrglien und Dceanien mit 12, endlih: Afrika mit. 7 folcher 
Bezirke, alfo, allerwärts gewiß bemerkenswerth und. erfreulich, was 
ie Kirthe felbft angeht. Doch Verfaſſer Hat auch gefagt, daß 
pn für feine eigene Perſon von freien Stüden größere Gelegen- 
eit geboten worden fei, feinen Stoff befjer bewältigen zu können — 
uch zur Erläuterung dieſes Ausdruckes > möge Einiges verghnnt 
in, mitzutheilen. 
Die natürlichſte, und wie leicht zu begreifen, Zuverlaßigſte 
Inelle, ſämmtliche anf der ganzen Erdoberfläche mit dem heiligen apo⸗ 
vliſchen Stuhle zu Rom in Glaubens⸗Gemeinſchaft ſtehenden Chri⸗ 
en⸗Gemeinden kennen zu lernen, iſt das öffentliche Document, das 
on der Hauptiſtadt der Ehriſtenheit ſelbſt ausgeht und ben Namen 
Notitie” führt, deſſen anf das Jahr 1857 herausgegebene, 
ʒetfaſſer bier vor fich Tiegen. hat: Hier muß ſich aber bei der 
enameren Durchſicht und Vergleichung dieſes Iahrganges' mit Al- 
sen Jahrgängen fogleich. eine Bemerkung aufprängen. Während 
ie älteren Jahrgänge nur. die eigentlichen. Patriarchate, Erzbis⸗ 
zümer und. Bisthümer nambaft machen, wie 3. B. noch der 
ſahrgang 1827, tritt von 1840: au ſchon größere Vollſtäündigkeit 
in — auch die apoſtoliſchen Bicarinte und Präfecturen, bie: früher 
vohl aus Klugheit weggelaffen wurden, um in Ländern vorherrſchend 
katholiſcher Geſinnung kirchliche Würdenträger durch Berdffentlichung 
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isrer Namen nicht Unannehmlichleiten auszufegen, werben nad) 
ben einzelnen Welttheilen vorgefährt und ‚von 1850 an ij 
fogar noch größere Vollſtändigkeit zu bemerken, da bier aud) 
die Suffragan » Kirchen. dev Patriarchen "der Melchiten, Maro- 
niten, Syrer, Chaldaer und des armenifchen Primas von Eon- 
Rantinopel genannt find, and nur die Suffragan » Kirchen des 
Batriorhen der Armenier noch vermißt werben, bie jeboch aus 
einer authentifchen Nachricht in. einer der neneften Zeitfchriften zu 
entuehmen vergönnt war. So viel Bat das einzige Document 
von Rom, „Notitie” genannt, Zuſchuß gegeben. 

Die neueften National-Almanade, deren man habhaft werben 
Eonnte, der Almanach du Clerge de France, 1856, das Catholic 
Directory über die Union von Washington 1856, 1859 u. 1860, 
ein anderes Directory über die brit. Injeln 1855, ein Dizionario 
statistico in bürgerlicher und kirchl. Hinficht über das Königreich 
beider Sicilien 1850, ein Handbuch über Belgien 1852, der 
Einblick in alle Diöcefan- Schematismen Deutſchlands, in viele 
ungarifche, oberitalifche u. f. w., ber Einblid in ſämmtliche Hefte 
der Annalen der Berbreitung des Glaubens bis auf bie aller- 
neuefte Zeit, der Einblid in mehrere religiöfe Zeitblätter, felbft 
amerifanifche, endlich ber Eifer eines Freundes in Rom, ber fid 
die Berzeichniffe der Ordenshäuſer in Italien fanmelte und zu« 
fanbte, biefes zufammengenommen bat den Verfaſſer ermuthigt, 
im vollen Vertrauen auf auch diesmal geſchenkte Nachficht, fich 
der Bearbeitung noch einmal zu unterziehen, die ſämmtlichen Fathol. 
Didcefen des Erdkreiſes vorftellig zu machen, fobann ferner bie 
geiftlichen Orden und religiöfen Congregationen in zwei Columnen, 
nach dem Gejchlechte getheilt, vor Augen zu führen, enblich auch, 
um den religiöfen Aufſchwung allerwärts in etwas genauer Fenntlich 
zu machen, eine Feine Beigabe über die wichtigften feit Anfang 
unferes Jahrhunderts neuentftandenen ober wiederbelebten Bruber- 
ſchaften und religisfen Vereine folgen zu Taffen, fo wie auch dem 
Ganzen die Auffchrift zu geben, vie ber geneigte Leſer gleich an- 


angs vor Augen bat, — — 
fang gen 5 
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Möge bie zitternde Hand des fo außerorbentlih umfang- 
hen Stoffes Grundzüge doch wenigſtens nicht verfehlt haben, 
die Erfcheinung des Ganzen nahen und fernen Freunden 
licher Statiftit auch in ber That wieder ein Mahnzeichen fein, 
ttwillig zum Weiter-Schreiten behilflich zu werben, ober Zu- 
äßigeres und Vollſtündigeres zu Tiefern, da ja die genauefte 
mini der hl. Kirche Jeſu Chrifti für Alle heilſam ift und 
ube, Hoffnung und Liebe in gleichem Maaße bei erweiterter 
mini nur gewinnen können. 


Würzburg, gefchrieben im Carmeliten- Klofter, am Tage ber Ketten- 
° des hl. Petrus, d. i. am 1. Auguft 1859. 
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‘ 


und zwar: 
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48, Siwetern unferer lieben Frau bon ber date 
9 Uhr Ein. et 


60. Schweſtern von Jeſus Marie ee 
51, 


52. Joſephs⸗Schweſtern . 


Iguatins- Schwelm . . © 


53. Sopızmruen » .  . 
54. Karls⸗Schweſtern unb zwar: 


5, 
56. 
57. 


88 


60. 
61. 
62 


66. 
6. 
— 


a) von Won FE 7 
b) vn u 2 0. 08 
ec) von Ana . :  .: 
Schweſtern vom armen Kinde Ihn . 
Krankenſchweſtern von Stalin , » 
Töchter bes heiligen Kreuzes unb zwar: 

a) von Luttih.. 
b) von Puye . 22 
e) von img - . 2... 


a) von Border . . een 


b) von Nrbamailla . . 0. 


e) von Idoandb 2. 0 
Schweftern bes Heiligen eubioig . 
Rasalmrnen »  .: 2% 
Ordensfrauen Mariä und imar: " | 

a) von Agen ve 2. 

b) von Rum . - 2% 
ec) von Medeln . .: .: 2.2. 
d) von Bellen . “ 20.209 

Maronitinen... 
Schweſtern von Maria Aoſeph unb zwar; 
a) von Dort 00 00T 
b) von Pommre . 
Schweſtern der heiligen Martha und zwa 
a) von Roman? . . . 
b) von Perigueugr .. 3. 
©) von Auguleme » no 
Schweſtern bes heiligen Martin . . 
Damen des heiligen Mamus | . 
Meiſterinen, fromme, von Jeſus 


⸗ 
® 


. 
0 


. Schweftern ber Liebe (barmherzige Sqweſtem 
.Lorettinerinen und zwar: 


.146 


Geite 


145 


«18 


153 
153 
153 


‚Damen vom heiligen Michael 
Minimitinen eo. 
, Damen vom Mitlite . . 
Moritz⸗Schweſtern . 
Schweſtern von Nazareth. 
Schweſtern ber Opferung. 
Paffſioniſtinen .. 
Picpus Schweſtern . 
Pramonſtratenſerinen.. 
 Rebemptorifiinen - - - 


Schweſtern bes heiligen Sakramentes unb zwar: 


a) von Romans . . . 
b) von Berpignan .. 


Schulſchweſtern in ihren verſchiedenen Congregationen und zwar: 


a) von Nevers 
b) von Rn ,;„ . » 
c) von Münden . . » 
d) von St. Sauvener le Bicomte 
e) von Belgien . » . 


“ 


2 


® 
. 


®, 


H von Menzingen in ber Schweiz 


g) von Ru . . 
‚Sein -. . .. 
1 Töchter von Sion . 


, Schweftern ber heiligen Thereſia und zwar; 


a) von Vordeaur. ee. 
bD) von on 2. 0... 


D 


* 


® 
. 


® 
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, Töchter des heiligen Thomas von Billanova . 


, Trapifiinen . ER 
Trinitarierinen DR Br 
, Urfulinerinen ea 
 Ballumbrofanerinen . 


.,. 
on 


“ 

. 
‘ 
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, Damen von ber Bereinigung anb mar: 


a) von Borbeang eo. 
b) von Fontenay le Comte 


‚r 


. Schwehern- ber Berfänbigung unb mer; 


a) von Gem .„ . . 
b) von Belgien . . . 
‚ Säweftern der Borfehung . 
‚ Beiimäte-öcwehen . 


„ 


“ 
. 


v 


. 


‘ 


v 
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94. Ronnen bes fleifchgemorbenen Wortee.. 
%. Töchter der Zurückgezogenheit (de la Retraite) und Iwar: 

a) von Quimperle FE 

b) von nr O2 een 
Ueberblid Aber fänmtliche weibliche Orben und religidfe Eongregationen nad 

der Bilanz ihres gegenwärtigen Bfande . . . . 


Britte Abtheilung. 


Die vorzäglichften, feit Anfang des gegenwärtigen neunzehnten Jahrhunderts 
im Schooße ver Tatholifchen Kirche entftandenen oder wieberbelebten Bruber- 


ſchaften und religiöjen Bereine. 


1. Die Bruberfchaft des heiligen Herzens Jeſu, von Rom aus neu verbrei- 
tet, nach Tagen längerer Eihlffung - >» . 
2. Der Zaverins-Berein zur Ausbreitung bes Glaubens, von Lyon aus feit 
dem Jahre 0 57V Eee 
3. Der lebendige Rofenfranz, gleichfalls von Lyon ans feit 1826 .. 
4, Der Leopoldinen Verein zur Ausbreitung des Glaubens, von Wien aus, 
ſeit 182888gg8. 
5. Der St. Vincentius⸗Berein zur Unterſtützung Armer, von Paris aus ſeit 1833 
6. Die Bruderfchaft des heil. Herzens Mariä, von Paris aus verbreitet feit 1836 
7. Dex Berein ber heiligen Kindheit Iefu, zur Rettung ber oftafistifchen Hei- 
denlinder von Paris aus verbreitet jeit 1843 . 
8. Nenes Aufleben der Marianifchen Sobalitäten, von Münſter aus bethä⸗ 
tigt ſeit 1846 . 
9, Der Bonifacins⸗Verein zur Unterſtützung ber religiöſen Bedürfniſſe zer⸗ 
ſtreut unter größerer Anzahl von Alatholiken lebender Glänbigen Deutſch⸗ 
lands fit OU. . 
10, Berein zur Begründung und Vermehrung chriſtlicher Schulen im Drientg, 1855 


177 


179 
182 


185 


186 


189 


191 


194 
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197 
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Erfte Abtheilung. 


Wirkliche gegenwurtige Verbreitung ver Tatholifchen 
Kirche iiber den Erbfreis, 


/ | | 8.1. 
Der heilige apoſtoliſche Stuhl zu Rom und die Chriftengemeinde 
in diefer Stadt, der Einheitspnult für die Tatholifche Welt. 


Es Hat ver göttlichen Vorſehung gefallen, ven Mittelpunft bes 
Aberglaubens, des Unglaubens und der Sittenlofigfeit der alten Welt 
zum Mittelpunlt der Wahrheit zu wählen, es hat ihr gefallen, die alte 
Stadt der roͤmiſchen Eäfaren und Imperatoren in den Mittelpunft ber 
Erde zu rüden und biefer Wahl treu zu bleiben, da im Laufe ber Jahr» 
hunderte auch die angeftrenzteften Berfuche gemacht wurden, Rom und fein 
Weichbild wegzubrängen von biefem Mittelpunkte, ja wohl fogar es umzu⸗ 
geftalten in eine Eindde, daß e8 an ein Ninive, an ein Babylon, an ein 
Earthago erinnern möchte, wie bie Umgebung erinnert. Als das göttliche 
Berfähnumgsblut für die Sünden der ganzen Welt auf Golgatha floß, da 
ſtand eine Stabt im mittlern Italien zu beiden Seiten ber fchlammichten 
Ziber, deren Bewohnerzahl mit ihren zahlreichen bebauten Umgebungen bie 
Bewohnerzahl manches bedeutenden Königreiches Überfchritt, zufammengefekt 
as Menſchen von allen Gegenden ver Erde. Das Schwert, das fi 
don biefer Stabt ans nach allen Seiten hin fchwenkte, war gewaltiger, ald 
es alle Schwerter ber früßeren einzelnen Eroberer gewefen waren. Dei 
franzoſiſche Graf de Tournon hat fich einer Arbeit unterzogen in feinem 
Werte „Eindes statistiques sur Rome, Paris 1831°, wo er die allı 
möhlige Zunahme ver Ausbehnung der erften Stabt ber alten Welt zı 
veranfchanlichen fucht und wir geben feine Berechnungen hier an, bi 
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wir durch Umfegung des franzöſiſchen Maaßes in unfer bayerifches in 
etwas vervollſtändigen wollen. 

Nach’ diefem Statiftifer betrug ber Umfang des dur Romulus um 
753 oder 754 vor der Geburt Chrifti erbauten Roms auf ven einzigen 
Hügel Palatinus beſchränkt, 1600 franzöfifche Mieters oder 5200 bayeriſche 
Zuß, den Meter von 3 franzöfifchen Fußen in runder Zahl zu 3 Fuß’ 
3, Zoll bayeriſch gerechnet; die Stadt bildete ein Parallelogramm, 
d. i. ein Tängliches Viered ‚(vielleicht 1500 Fuß lang und 1100 Fuß - 
breit) und ber Flächeninhalt betrug bei einer Bevöllerung von etwa 
8000 Menſchen, wie Graß Tamron ennintet, 16 Heltaren ober 40 
bayerifhe Tagwerke. Durch die Aufnahme bes Capitoliums und bes 
zwifchen dem Palatinıs und Capitolium inzwifchen liegenden Thales, das 
Borum,. glaubt Graf Tournon, ſei der Flacheninhalt Noms unter ſeinem 
Erbauer bereits verdoppelt worden und zu 32. Sektoren oder 80 bayer⸗ 
ifhen Tagwerken hinangewachfen. 

Unter Numa's langer und friebfertiger Regierung wuchs durch Auf» 
nahme eines Theiles des Quirinals und des bier am Fuße befinplichen 
Thales ber Umfang der Stadtmauer Bis zu 3200 Meter over: 9920 
bayerifchen Fußen an. und ber Flächeninhalt mochte 64 Heltaron ober 120 
baheriſche Tagwerke betragen. 

: Mit Anens Martius, dem vierten Könige Roms, unter welchem 
imter andern ber Aventin beigefügt wurbe, ftieg ber Umfang ohne das 
Eaſtell anf dem Yartikulns auf 6000 Meter oder 19,800 baberifche Fuß 
und der Flächeninhalt kaun auf 200 Heltaren ober 500 baheriſche Tag⸗ 
werke berechnet werden. 

Servius Tullius, der die entlegeneren Theile des Quirinal, den 
Viminal und Esquilin beifügte, erhöhte den Umfang der Stadtmauer bis 
auf 12,600 Meter oder 40,750 bayeriſche Fuß, und der Flächeninhalt 
betrug 638 Hektaren oder 1695 Tagwerke, wobei Rom bereits an Aus⸗ 
dehnung ſämmtlichen Städten Italiens vorangeſchritten war. 

Die Mauer des Königs Servius Tullius blieb mehr als 500 Jahre 
lang ftehen, und bie immer mehr wachſende Bevölkerung machte ſich mit 
ihren nei errichteten Wohnungen nach verfchievenen Seiten hin Luft, im 
Norpweften Aber das Marsfeld hin, Im Süben längs ver Tiber, im 
Weften um das Caftelf auf dem Ianikulus herum, und im Often auf 
des Quirinals und Viminals Höhen, die noch nicht in den Bereich ver 
Stadtmauer gezogen waren, fo daß Kalfer Aurefian um 270-275 nadj 

Chriftt Geburt, d. i. etwas mehr‘ als 1000 Jahre, nachdem bie Stabt 

erbaut wer, eine neue Mauer ziehen konnte, deren Kauf auf ber Bjtichen 
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Seite der Tiber auch jest noch gejehen werben Tann, weil auf ihren: 
Trümmern auch die jetige Mauer fteht, daß mittelft diefer neuen Ein-- 
faffungsmauer von 18,800 Meter over 61,640 bayerifchen Fußen ein 
Bezirk von nicht weniger als 1396 Heltaren oder 3490 bayeriſchen Tag⸗ 
werten umſchloſſen war. 

Die Nachfolger des heiligen Petrus foliten hinſichtlich der räume. 
lichen Umfchließung der wichtigften Stadt der Welt fogar den glorreichften. 
Raifer übertreffen. Bapft Leo IV. unternahm um das Jahr 848, alſo 
gegen 1600 Jahre nach der Erbauung der Stadt, auch die Umgränzung 
der norbiweftlichen Theile bei der St. Petersfirche auf dem Vatikan, wo⸗ 
durch die von Mauern eingefchloffene Stadt den Umfang erbielt, ben 
fie dem Ange des gegenwärtigen Beſchauers barbietet. 

In Folge viefer letzten Erweiterung meſſen bie Stabtinauern einen. 
Umfang von 17 Miglien over 85,000 Fuß, was, 25,000 Fuß auf eine 
geograpbifche Meile gerechnet, 3*/, folcher Meilen ausmacht, fo daß auch 
einem ftarfen Fußgänger immerhin 5—6 Stunden zur Umgehung ber‘ 
Stabt nach dem zweimaligen Ueberfahren über die Tiber nöthig find,; 
während fich ein Flächeninhalt von 4000 baberifchen Tagwerken im In⸗ 
nern geftaltet. Das Chriſtenthum hat ven ihm burch die wilden Heer⸗ 
führer der Völkerwanderung, durch Alarich, Genferich u. |. w. eingeeb- 
neten Boden zu benußen verftanden, e8 bat auf den riefenhaften Trüm-! 
mern bes Heidenthums eine Stabt errichtet, mit ber vergebens bie Stäbte 
der Großen der Erbe mwetteifern werben. 

Nah dem bald allerwärts behufs der vegelmäßigen Beforgung ber 
geiſtlichen Bebürfniffe ver Gläubigen eingeführten Priefterbezicte ift au 
vie Hauptſtadt der Kirche einer jolhen Eintheilung unterworfen worben! 
md die Zahl der Pfarrbezirke, deren urfprüngliche Anzahl, wie ans ben 
alten Akten erfehen werben kann, 25 betrug, ift nach verſchiedenem Wechfel! 
auf 81 zulegt erhöht worden, denen Leo XII die Eimweifung bis zu 54 
im Jahre 1829 gegeben bat. Wie geben diefe Pfarrkirchen, wie fie in 
nferen Tagen beftehen, an, wobei wir jeboch bie Pfarrfirchen, deren 
Gläubige innerhalb der Mauern wohnen, und bie Pfarrkirchen, beren! 
Gläubige auſſerhalb der Stabtmauern im fogenannten Burgfrieden woh⸗ 
nen, trennen. 


A, Pfarreien innerhalb ber Stadtmauern. ' 
1, St. Adrian, in ver Nähe des alten Forum. 

2, St. Andreas bella Fratte, 

3, St. Angelus in Pefcheria. 


4. Zu den zwölf Apoſteln. 


5. St. 
6. St. 
T. St. 
8. St. 
9. St. 
O. St. 
11. St. 
12. St. 
13. St. 


14. St. 


15. St. 
16. St. 


17. St. 


18. St. 
19. St. 

20. St. 
21. St. 
22. St. 
23. St. 
24. St. 


26. St. 


26. St. 
27. St. 
28. St. 
29. St. 
30. St. 
31. St. 
32. St. 
33. St. 
34. St. 
35. St. 
36. St. 
37. St. 
38. St. 
39. St. 
40. St. 
41. St. 
42. St. 


Auguſtin. 

Bartholomäus auf der Tiberinfel. 
Bernardus bei ben’ Thermen. 
Carl, genannt a Catinari. 
Catharina della Note, 
Celſus und Zulianus. 
Chyſogonus. 

Dorothea. 

Euſtachius. 

Jakob in Auguſta. 

Johannes im Lateran. 
Johannes der Florentiner. 
Lorenz und Damaſus. 
Lorenz in Lucina. 

Lucia, genannt del Gionfalone. 
Magdalena. 

Marcellus. 

Marcus. 

Maria die Größere (Maggiore). 
Maria Zranspontine. 

Maria al Monti. 

Maria in Monticelli. 

Maria in Trastevere. 
Maria ſopra Minerva. 
Maria in Campitelli. 

Maria de Marchegiani. 
Maria in Cosmedin. 

Maria in Via. 

Maria in Via lata. 

Maria del Popolo. 

Maria in Acquiro. 

Martin al Monti. 

Michael a Kiga. 

Nicolaus in Carcere. 

Beter in Vaticano. 

Peter und Marcellin. 
Quiricus und Julitta. 
Rochus. 
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43. St. Salvator della Corte. 

44. &t. Spirito in Saſſia. 

45. St. Thomas in Parione. 

46. St. Bincenz und Anaftafins a Trevi. 


B. Pfarreien aufferhalb ber Stabtmanuern. 


47. St. Agnes, eine Miglie vor der Porta Pia im Norboften. 
48. St. Angelus alle Fornaci, vor ber Porta Angelica hinter bem 
Batilan, | 
49. St. Franziskus anf dem Monte Mario, 
50. St. Lorenz, dftlich von der Stabt. 
51. St. Maria del Carmine, ſüdlich jenfeits ber Tiber vor Porte 
Porteſe. 
52. St. Maria vom Roſenkranze. 
53. St. Paul, ſüdlich von der Stadt. 
54. St. Sebaſtian, gleichfalls ſüdlich wie bie vorige, faſt eine halb 
Stunde entlegen und wie diefe eine der fleben Hauptlicchen. 
Die Geſammtzahl der Menfchen, die im Bereiche dieſer 54 Pfarr 
Sprengel (innerhalb und anfferhalb ver Mauern) wohl auf einem Areal 
don mebr als zwei geographifchen Duabratmeilen verbreitet wohnen, be 
trägt, wenn wir die Zahl der Juden, bie gewöhnlich in die Volfszählunge 
nicht mit aufgenommen wird und gegen 4000 beträgt, mitrechnen, in runde: 
Summe 185,000, venn 1858 ift bie vom Carbinal» Generalvicar ver 
öffentlichte Zählung (12. November) bekannt geworben ımb hat mit Aus 
nahme biefer Juben 180,369 Individuen als Reſultat bargeftelit, uni 
1856 haben die öffentlichen Blätter verlauten Yaffen, daß 7635 Perfoner 
als ftänpig anfäßig auflerhalb der Mauern gefunben würden, im Weich 
bilde oder Burgfrieven wohnend, und an Afatholiten 377 gefunbeı 
worben feien, mit Ausnahme ber nicht mitgezählten Juden. 
Die Hanptftabt und ver Gentralpunft ver Kirche Jeſu Chriſti = 











fonach in Hinficht der Bemwohnerzahl wohl Hinter einem ganzen Hunde 
von Stäbten ver Oberfläche ber Erbe zurüd, und manche Stabt, eıfi 
gleichwie mit einem Zauberſtabe in unferem laufenden Jahrhunderte ent, 
Iodt dem Boden, Tann fich einer größeren Volksmenge rühmen. Dei 
Auguftus, Trajans und Aurelians Stadt nad) ihrem Menſ chengewimme 
dürfte indeſſen doch nicht ſo leicht von irgend einem einzelnen Orte de 
Erde übertroffen werden, wie es einſt war. 

Wenn der Name „Rom” ertönt in ben Ohren ber Menfeheis 
dann wirb auch, fowohl bei dem gläubigen als ungläubigen Theile ein: 





— — — 
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inwillkürliche Vorftellung erzeugt, ber bie Wirklichkent entfprechen muß. 
Da, wo das geiftliche Oberhaupt der Kirche Jeſu feinen. regelmäßigen 
Aufenthaltsort hat, ba muß wohl auch ber geiftlihe Stand angemeſſen 
vertreten fein. Er ift vertreten wie an feinem anberen Orte ber Welt. 
Bei der Zählung von 1858 fanben fich unter ver Geſammtbevölkerung 
5498 Berfonen des geiftlichen Standes — auffer 37 Biſchöfen, zumeift 
:onfefrirt auf Zitel in partibus, d. i. in Ländern, die das Schisma und 
ser Mohamedismus Überwuchert hat, — wurden gezählt 1331 Säculer- 
yriefter, 854 Zöglinge und Alumnen in ven verfchiedenen geiſtlichen Se- 
ninarien und 4276 Orbensperfonen, von beten abermal 2404 dem männ- 
ichen und 1872 dem weiblichen Gefchlechte angehören, — eine Maſſe 
son Perfonen geiftlichen Standes, wie ihre Anzahl faft ber. Bevölkerung 
einer anfehnlichen Stadt gleichlommt, möchte für eine eimige Stadt über: 
trieben ſcheinen faft, doch es fcheint auch nur fo. 

Rom ift in religiöfer Hinficht Die einzige Stadt, fie ift bie Priefter- 
Stadt der Erde. 

1. Rom repräſentirt den Glanz der katholiſchen Kirche; 

2. Rom repräſentirt das Leben der katholiſchen Kirche; 

3. Rom repräſentirt den innern Geiſt ber katholiſchen Kirche. 

1. Unter den fo zahlreichen Kicchen Roms find 12, at denen ganze 
Körperfchaften von Säcularprieftern beftehen, Körperfchaften mit einem 
Haupte an der Spite und in verfchievene Gliederungen gethetlt und 
verſchiedene Rangſtufen varftellend ; drei von ihnen nehmen einen befon- 
bern Rang ein, es find bie Körperfchaften an ven brei Hauptfirchen ber 
Stadt, die man Patriarchallirchen nennt, beren jebe auch einen Karvinal 
an der Spitze hat. Die drei Hauptlirchen find aber: 

a. Die St. Johannes⸗ oder Laterankirche, die eigentliche Hauptkirche 
der Stadt, mit 1 Erzpriefter, 18 Canonikern oder Stiftsherrn, 22 
Benefiziaten, 8 andere Cleriker und 8 Sänger, zuſammen alfo, auffer 
dem Erzpriefter, 56 Berfonen des geiftlichen Standes, 

b. Die. Beterstirche auf dem Vatikan mit 1 Erzpriefter und 30 Cano⸗ 
nitern ober Stiftshern und 62 Benefiziaten oder Geiftlichen nie⸗ 
deren Ranges. 

ec. Die Kirche St. Maria Maggiore auf dem Escuiuin, die da in ver⸗ 
ſchiedenen Abſtufungen bis SO Prieſter zur Bedienung zählt. 

d. St. Maria Trastevere. 

e. St. Markus. ur 0 3 

f. St. Maria in Bia lata. | | ” 

8. St. Euſtachius. 
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h. St. Ricolans in Earcere Tulllano. 

1. St. Marta in Cotmedin. 

k. St. Celine. 

1. &. Maria Rotunda, pas ehemalige Pantheon. 
m. St. Ungelus in Peſcheria. 

2. St. Maria in Planctu. 

Der Graf Tournon, der in feinem ſchon oben angeführten Werlke 
banpfüchfih das Jahr 1810 belenchtet, gibt an, daß ſich damals pie 
Zahl aller Stiftsgeiſtlichen auf 407 belaufen babe, nämlich 172 eigent⸗ 
liche Canoniker, 100 Beneflziaten, 61 andere Cleriler um 69 Kapläne. 

Unſſer diefen Kirchen, wo ganze Körperſchaften von Säcularprieftern 
zur Bedienung derſelben vorhanden find, ſind uns ferner zu erwähnen 
bie ſogenannten Nationalkirchen, d. i. die Kirchen, in venen ein großer 
heil der Tetholifchen Welt vepräfentkt iſt, da Gläubige von verſchie⸗ 
denen Erbgegenden bie Erbaumg ober Reſtaurirung beihätigten und 
Priefter von derſelben Nation die Serlenangelegenheiten ihrer Nation 
oder Ihres Erbſtriches vornehmen. 

Solcher Nationallirchen werben zur Zeit 10 an dem Hauptorte ber 
Chriſtenheit gezaͤhlt, fie find aber: 

1. St. Ambroſins und Carolus, Nationallitche ber: Lombarden. 
2. St. Johannes Baptiſta, Nationallirche ber Florentkner. | 
3. St. Spiritus (nom Heil. Geifte), Nationaklirche der Neapolitaner. 
St. Maria von Eonftantinopel, Nationaffirche ver Steiltaner. 
St, Marla del Anima, Nationallicche der Deutfchen (5 Prieſter). 
St. Ludwig, Nationafticche ber Franzoſen. 
St. Jakob, Nationalkirche der füdlichen Spanier. 
St. Maria von Montferrat, Nationallirche der nörblichen Spas 
nier (Aragoneſen). 

9. St. Antonin ven Baba, Nationaflirche ber Portagieſen. 

10. St. IJvo, Nationaklirche der Engländer. 

Um, fo weit es uns möglich iſt, wenigſtens eine Bollftändigleit ber 
Ueberficht Herzuftellen, müſſen wir auch noch jener Priefter gedenken, bie 
in Nom darum verweilen, weil Rom Nom Mt, ver Priefter von vers 
ſchiedenen Nationen, vie theils als Offizianten, wie 3. 8. bei den 12 
Anbitoren der Rota immer ein fpanifeher und ein franzöflfcher Prälat 
gefunden wird, theils hei dem Hofe bes Oberhauptes der Kirche als 
Rammerheren, theils ‚bei ben Geſandtſchaften, welche vie wichtigſten 
Staaten der Erbe bei bem erſten Stuhle ber Ehriftenheit anterhalten, 
als Aumoniers, wie bie Franzoſen fie nennen, gefunden werben. Cine 
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Anzahl von mehr als breigehnhundert, durch alle Abſtufungen kirchlicher 
Benennungen ansgefonderter Priefter ift groß für eine Diözefe, ift groß 
und mag groß fein für ein ganzes Gebiet, das mit einem großen Titel 
in die Reihe ber Staaten ber Erbe eingetragen ift, für bie Hauptſtadt 
ber Kirche Jeſu Ehriftt aber ift eine ſolche Zahl nicht zu groß, wie ba, 
was fernerhin gefagt werben foll, beihelfen wird. — 

2. Wir gehen nun zu einer zweiten hervorragenden Cigenfchaft 
Noms über, und dieſe ift: Rom vepräfentirt bat Leben der Tatho- 
liſchen Kirche. 

Die katholiſchen Gläubigen beftehen aus Menfchen, über bie bas 
Urtheil des zeitlichen Todes über kurz ober lang erfolgenb, ausgefprochen 
ft, aber auch bie Briefter der Kirche befteben aus Menſchen, über bie 
gleiches Urtheil ausgefprochen iſt. Die Hunberttaufende von Arbeitern 
in bem großen Weinberge des Herrn, ber ba über bie ganze Erbe fich 
hindehnt, müſſen ergänzt werben wieder von Jahr zu Iahr, weil ber 
Tod verhältnigmäßig Lüden macht unter ihnen, Rüden, bie unter einem 
einzigen Zaufend manches Jahr an 40—50 Einzelne hinanreichen. In 
ben meiften und wichtigften Diögefen, beren Namen und gegenwärtigen 
Beſtand der geneigte Leſer hier nachfolgend von und erfahren foll, be- 
finden ſich Daher anfehnliche geiftliche Pflanzfchufen, in denen an niebern 
Lebranftalten ſchon vorbereitete junge Männer zum .geiftliden Stande 
herangebilvet werben, d. t. zu jener Stufe geführt werben, wo ihnen ein 
rechtmäßiger Nachfolger ber Apoſtel die Hänbe auflegen zu Tönnen er- 
fennt, und manche Diözefen baden Seminarien oder Pflanzfchulen, in 
denen gleichzeitig mehr als ein Hundert folder jungen Männer ihre 
Bildung erhalten; doch auch in biefer Hinficht muß keine Stabt ber Erbe 
fih mit der Sentralftabt der Ehriftenheit meffen können, mit jenes Stabt, 
bie da bie Lehrerin aller Völker iſt binfichtlich des Glaubens. Wie oben 
bemerft worben, beträgt bie Zahl der jungen Männer aus allen Nationen 
ber Erbe, bie da zum Sächlarprieftertfume in Nom ſich vorbereiten: 
Achthundert und vierundfünfzig, und bie Anftalten, in benen biefes 
geſchieht, find folgende vorzugsweiſe: 

1. Das Collegium Urbannm de Propaganda Fide, für junge Män- 

ner ans allen Theilen ber Erbe, begründet 1627 mit einem berma- 
tigen Beftande von 150 Alumnen. 

Ä 2. Das Collegium Banpinelli, begründet 1617 für Florentiner be- 

ftimmt, mit einem Stanbe von 12 Wlummen. 

| 8. Das Collegium Capranicum, begründet 1458 für junge Männer 

| Roms und der Umgegend, mit einem Stande von 12 Alummen. 


4. Das Collegium Clementinum für Abelige, begründet durch Papft 
Cemens VII. 

6. Das Collegium für Dentfhe und Ungarn (Germanico-Hun- 
garicum) buch Gregor XIIL begründet, mit einem jegigen Be⸗ 
flande von 56 Alunmen. 

6. Das griechiſche Colleg, wie fein Name befagt, für junge Griechen 
beftinnast, begrünbet von Gregor XII. im Sabre 1577. 

J. Das engliſche Eolleg, wie das vorige von Gregor XIII. be- 
gründet, und, wie ber Name anbentet, für junge Engländer be 
fimmt. (12 Amon) 

8. Das irlänpifche Eolleg, begründet durch Karbinal Lubonifio Im 
Jahre 1628. Gewößnlicher Stand 12 Alummen. 

9. Das ſchottiſche Collegium, begründet für junge Schottländer durch 
Bapft Elemens VII. dm Jahre 1600. 

10. Das maronitifche Collegium, begründet durch PBapft Gregor XIII. 
im Iahre 1583. Gewöhnficher und beſtimmter Stand 14 Alumnen. 

11. Das römifche Colleg, zunächſt für ven Glerus ber Stabt und 
zur Nachbildung ber getftlichen Inbivibuen für bie Batriarchalticchen, 
nach ber usfprünglichen Stiftung durch Greger XII. auf 100 
Alummen berechnet. 

12. Das franzöfifche Seminar, exöffnet im November 1853. Neuefter 
Beftand 49 Alummen. 

13. Das der Anzahl ver Alumnen nach weitaus bebeutenbfte von allen, 
das von unferm gegenwärtigen heiligen Bater Pins IX. begrün- 
dete Collegium di Bio für geiftliche Zöglinge ans allen Diözejen 
bes Sirchenftantes, das im September bes Jahres 1856, alfo in 
ber jüngften Vergangenheit, allein nicht weniger als 214 Zöglinge 
gezählt bat. — Alfo eine Maffe von Pflanzanftalten, aus benen 
jährlich eine Anzahl neugeweihter Briefter hervorgeht, die wohl im 
Stande ift, die Liebe zum gemeinfomen Einheitspunkte ber Sixche, 
zum beiligen apoftolifchen Stuhl zu Nom hinzutragen nach allen 
Gegenden der Erbe, in bie entfernteften Gegenden bes Morgen» 
landes, wo Anamiten, Chinefen, Mandſchuren und Koreaner in 

der Propaganda findiren, in bie entfernteften Gegenden bes Mit- 
tage, wo Jünglinge aus Congo u. f. w. fich einfinden, über das 
Beltmeer hinüber in bie entfernteften Gegenven des Welten, wo 
amerilaniſche Bilchöfe ihre behnufs ver Ausbildung nach Nom ger 
fanbten.. Zünglinge als junge rüftige Priefter wieder empfangen. | 
Diefe Einheit wird beſonders auch ven Sinnen alle Jahre einmal | 


— | 
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vorſtellig gemacht am Sonntag in ber Oktav bes Yeffigen drei 

Königsfeftes, im Monate Januar, wo in ver Bropaganba öffent: 

liche Vorträge gehalten werben und in ven Iekten Fahren manchmal 

fſſchon, wie auch Dr. Hurter bemertt, fünfzig Sprachen und Dialelte 
vernommen wurden. — Nun noch zwei et lingft Begrlünbete 
Pflanzſchulen. 

14. Das norbamerifanifihe Seminar, beftimmit flir 100 Alınmen, 

- bereits eröffnet mit 8. 

15. Das ſüdamerikaniſche Seminar. 18 Zeglinge, als Erftlinge 
bereits dem HI. Vater den 25. November 1858 vorgeſtellt, 17 An⸗ 
dere noch nachgekommen ſchon 1858. 

16. Ein Seminar für Spanien bereits im Baue begriffen. 

Doch wir wollen auch zum dritten Hauptunterſcheidungszeichen Roms 
vor allen Städten der Erbe übergehen, und dieſes tft da: 

Rom repräſentirt auch den inneren Geift ber katholiſchen 
Kirche. Viertauſend zweihundert und ſechsundſiebzig Ordens⸗ 
perſonen an einem einzigen Orte ver Welt, fo viele Perſonen, die ſich 
ba durch ihre feierlichen Gelübbe jeglicher Theilnahme an ber phyſiſchen 
Erhaltung und Vermehrung des Menfchengefchlechte® begeben haben, 
fcheint dies nicht ungereimt ? Wir antworten diftinetive, d. h. wir bitten, 
nicht miteinamber zu verwechfeln, was nicht miteinanver zu verwechſeln ift. 

Hätte Rom, d. t. eine Stadt, wie wir nachgewieſen haben, in un- 
feren Tagen bewohnt von 180,000 Drenfchen, dieſe 4276 allein Tiefen 
foffen, ja, Hätte auch fein umberliegendes Gebiet auf Stunden wett Bei- 
trag geliefert zu einer folchen Anzahl, dann mödhte ein Urtheil über 
Unverhältnigmäßigfeit gerechtfertigt fein, aber zweihundert Millionen 
Erbbewohner, die fich Katholiken nennen, und ımter biefen wohl vier⸗ 
malhunderttaufend Berfonen beiverfei Gefchlechtes, die ba ben geift- 
lichen Orden und religiöfen Eongregationen angehören, dieſe haben wohl 
in fih Kraft genug, durch Abgeorbnete von allen Gegenden ber Erbe 
gefendet unb auch biefe zu einer Anzahl von Tauſenden heranwachſen 

ſehend, auch ihrerfeits bie Gräber ver heiligen Apoftelfürften bewachen 
mb fi an dem wichtigften Orte der Erbe vertreten zu laſſen. 

| Das Wirken der Orbensperfonalität: zu Rom ift ein vießfeitiges 
Wirken, es vepräferitirt das Wirken ber geiftlichen Orben und refigiöfen 

_ Eongregationen auf bem ganzen Erdkreiſe; um es beffer vorſtellig machen 

| zn men, fheilen wir e8 in Rubriken ein und zwar: 

a. Theilnahme an ber -oberften Kirchenleitung. Verfaſſer 
bat zur Zeit ben römifchen Staatskalender für 1867, „Notizie” ge 





11 


nennt, zer Hand unb bemerft, daß in bemfelben unmittelbar mich ber 
mamentfihen Aufführung alfer Yatholtfchen Diözefen auf ber Erve zur 
Derfteliuug der eigentlichen Kirchenregierung gefchritten wird, und Hier 
fin? e8 vor Allein die Eongregationen und Tribunale, unter deren Namen 
Ne verfehiebenen im Namen bes Kirchenoberhauptes handelnden oberſten 
firchlichen Gerichtöftellen genannt find. 1) Eongregattonen, deren Wirkungs⸗ 
kei der ganze Yathofifche Erbkreis ift, find: bie heilige romiſche In⸗ 
quiſition (bie oberfte Wächterin über bie Reinheit bes Glaubens), die 
Eongregation für die Bifchöfe und Regularen, bie Congregation für die 
Aufrechthaltung der Beſchlüſſe des Conciliums von Trient, bie Congre⸗ 
gation zur Aufrechthaltung der kirchlichen Unabhängigkeit - (Immunitä 
ecelesiastica), bie Kongregation ver Ansbreitung des Glaubens, die Con⸗ 
gregation des Inder ober ber oberften Büchercenfur in ber Kirche, bie 
Eongregation für das gefammte Gebiet der Liturgie (Sacri Riti), bie 
Gongregation der Regnlardisciplin u. |. w. 2)’ Tribunale aber find: 
bie Bönitentiarie, bie Datarie, die Camera, vas Tribunal des General⸗ 
vilar von Rom, ber den Namen Bicegerent führt u. f. w. Bei allen 
tiefen oberften Stellen find aufſer Einigen, die auf Biſchofbtitel in par- 
bus conſekrirt find, Aber 80 Ordenomänner verzeichnet and ben ver; 
ſchiedenſten Orden, vie hiebei thätig find, und einige biefer Orden find 
anſehnlich vertreten, fo die Geſellſchaft Jeſu mit 15, die Dominikaner 
mit 14, vie beiben Zweige ber ftrengeren Franziskaner, Obfervanten und 
Reformaten, mit 13 ihrer Mitglieder. 

b. Theilnahme an dem oberſten Unterrichtsweſen. Hier iſt 
der Allem die römifche Univerſität, „Sapienza“ genannt, zu nennen,’ eine 
Anftakt, vie an 50 Profeſſoren hat, unter deren Namen auch die Namen 
son 13 Drbensmännern gefunden werten, fo wie weitere 6 ale Mit⸗ 
glieder der Afademie verzeichnet find. Die römifche Sternwarte befchäf- 
tigt 2 Mitglieder ver Geſellſchaft Jeſu, 4 Ordensmänner vom Augır- 
mern, Dominifanern ımb Franziskanern Obfervanten find als Biblio⸗ 
chelare im Ihren Mtöftern dargeſtelt, was auch hier wieder einen Beſtanb 
ven 23 Individuen gibt. 

e. Theilnahme an ber Seelſorge, ordentliche ſowohl, wie 
anfferordentlihe. Die geiftlichen Orden nehmen zu Rom auch Theil 
an der Seelforge, und Verfaſſer biefes hat ermittelt, daß von den 54 
eben verzeichneten Pfarreien, in welche bie erfte Chriſtengemeinde ver | 
Belt wieder unterabgetheilt iſt, nicht weniger als 24 non Orbensmännern 
beforgt werden. Drei davon Haben allein bie Dominifmer (St. Maria 
fapın Minervam, St. Quiricus und Inlitta md St. Maria vom Ro | 
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fenfranze), zwei bie Auguftiner Eremiten (St. Auguftin und St. Maria 
bel Popolo), brei bie Franzisfaner von ber Obfervan (St. Bartholo⸗ 
mäus auf der Tiberinſel, St. Franzisfus auf dem Mario unb St. Se 
baftian), zwei die Minoriten (zu ven. zwölf Apofteln ımb St. Dorothea), 
brei befchäftigen bie Carmeliten (St. Maria Transpontina, St. Martin 
al Monti und St. Chryſogonus), zwei bie Serpiten (St. Marcellus 
und St; Maria in Via), je eine haben bann die Mercedarier (St. 
Adrian), die Minimiten. (St. Andreas bella Fratte), die Cifterzienfer 
(St. Bernardus ab Thomas), die Barnabiten (St. Carl a Catinari), 
bie Krankendiener (St. Magdalena), bie Doctrinarier (St. Maria in 
Monticello), die Somafler (St. Maria in Acquiro), die Kapuziner (St. 
Laurentius). und bie Benebiktiner (St. Paul), beide Iettere aufjerhalb 
ber Diauern. ‚Auffer diefer regelmäßigen Pfarrverwaltung an. 24 Kirchen 
ift noch die Pönitentiarie, d. i. ver Beichtſtuhl für die Fremben aus allen 
Nationen an ben brei Hauptlicchen ber ganzen Stadt (St. Johannes 
von Lateran, St. Peter und St. Maria Maggiore) in ven Händen von 
brei DOrbensgefellichaften (Franziskaner Obfervanten, Minoriten und Do» 
minilaner) und wirb baburch das Beitreben von mehr als 40 Ordens⸗ 
männern in Anfpruch genommen, fowie noch zwei Anbere als Direktoren 
ber geiftlichen Erxercitien für die Stabt und ihr Weichbilb bezeichnet find. 

d. Vorbereitung zur Miffion oder zum Sendbotenamte. 
Senbet ber Säcularpriefterftand aus feinen zahlreichen und wohlbefegten 
Pflanzſchulen alljährlih, wie wir gefehben haben, Schanren aus von 
jungen Prieftern, bie da bie Lüden ber in bem Herm Hingefchiebenen 
erſetzen follen, ja fogar bei immer erweitertem Wirkungstreife ihre Zahl 
noch immer höher fteigern, fo bleiben auch bie geiftlichen Orden und rer 
Iigiöfen Congregationen nicht zurüd, auch ihre Reihen allerwärts zu er- 
gänzen und zu vermehren und haben fich auch zu dieſem Behufe Rom 
als Mittelpunkt auserfeben. Auffer den Jeſuiten, die mit einem Beſtande 
von mehr als 400 Individuen repräfentirt find, und beren ſämmtliche 
Häufer überall als Miſſionsſeminare bezeichnet werben können, find es 
bauptfählih noch fünf andere DOrbensgefellfchaften, pie behufs der Er⸗ 
gänzung geregelte Inſtitute befigen; dieſe find die Franzisfaner von ber 
Obfervanz, bie Minoriten, bie Kapuziner, bie unbefchubten Carmeliten 
und bie armenifchen Antonianer. . 

Was die Franzislaner von der Obſervanz betrifft, fo haben ſolche 
allein zur Zeit drei Miffions-Bildungsanftalten zu Rom: a) St. Peter 
in Montorio, 1658 begrünbet, zur Zeit, wie das Freiburger Kirchen⸗ 
lerifon unter dem Artilel „Miffionsanftalten und Stationen" 
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bemert, von 30 Individuen bewohnt; b) St. Bartholomäus auf der 
Tiberinfel, als ſolche Anftalt 1707 begründet, mit 7 Zöglingen, und 
e) St. Iſdor, für Ordensmifſionäre nach Irland beftimmt, mit 12 ein- 
gebernen Drbensmännern von biefer Infel, zuſammen alfo die Franzis. 
foner Obſervanten allein 49 folcher Imbivibuen, die ben Mifftonsbe- 
ſchwerden freudig entgegengehen. Was zumächft bie zwei übrigen Zweige 
ber großen Franzisfanerfamilie betrifft, fo enthält das Miffionsfolleg ber 
Minoriten zu St. Antonius von Papua, begriindet 1710, anfänglich zu 
Ans, aber 1748 nach Rom. verlegt, 7 bis 8 Zoglinge; das der Kapu⸗ 
ziner aber, 1841 begründet, 20 Zöglinge; St. Pancraz aufferhalb des 
Thores biefes Namens heißt das Miffionslolleg ver unbefchuhten Car⸗ 
meliten und die Zahl ber Zöglinge ift hoch immer 6 bis 7, ſowie auch 
das Mifftonstolleg der armeniſchen Antonianer, zu St. Gregor dem Er⸗ 
feuchter genannt, beim Batifan immer an 20 Zöglinge in fich ſchließt, fo 
dag auch, mit Ausnahme ver Jeſuiten und Anderer, wie auch bier über 
ein hundert junge Orbensmänner binfichtlich ihrer Theilnahme an dem 
wirfenden Leben ver Kirche Mechenfchaft geben Tonnten. 

e. Krantenpflege. Eine Stabt von hundert und adtzig 
Tauſend Menfchen befigt wohl fo manches Tauſend, Über deren Leiber 
der Tod, dieſes in Folge der Sünde auf die Erde gerufene Riefengefpenft, 
feinen ebeftens zu ersingenden Sieg niebergezeichnet hat. — Keine Stadt 
in ver Welt bat fo anfehnliche Krankenanftalten ale Rom. — Doch 
auch Hier erfcheint ver Ordensmann und die Orbensfungfrau, um nach 
Kräften lindernden Balſam aufzugießen. Von Roms Wohlthätigleits- 
Anftalten nimmt den erjten Rang ein: das Spital zum heiligen 
Seifte, das, wie eine Mittheilung in ver Philothea, Würzburg, Jahrgang 
1846 befagt, jährlich im Durchichnitte 11,903 Kranke aufnimmt. Es 
ft bisher eine eigene -Eongregation von Prieftern und Laien zur Be⸗ 
bieuung der Sranfen beftanden, geftiftet von Guido von Montpellier ; 
ınfer jeßiger heiliger Vater hat auch im Laufe des Jahres 1856 adht- 
zehn geiftliche Söhne des heiligen Franzislus von der Kongregation der 
Rapuziner dahin verfegt. — Das Spital zum allerheiligften Erlöfer, 
m der Nähe der Iateranifchen Baſilika, nimmt blos weibliche Kranke auf, 
veren Zahl fich gewöhnlich zwifchen 578 und 260 befindet, und bat 36 
barniherzige Sthweftern zn feinem Dienfte. — Das Spital zum hei⸗ 
ligen Gallicanus aufferhalb ver Stadt, mit 120 Betten fir männ« 
ie und 118 Betten für weibliche Kranle, hat barmherzige Brüder, geift« 
ice Söhne des heiligen Iohannes von Gott und. barmberzige Schwe⸗ 
fern für je jenes Geſchlecht zur Bebienung. — Das Spital zum heiligen 
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Johannes Calabita auf der Kiberinfel - mit ſeinen 74 -Wetten ver« 
fehen vie ſchon genannten Brüder des heiligen Johannes von, Gett, fo 
iwie nach feit 1820 in vielen Pfarreien umbergehenve bermbergige Schwe⸗ 
ſtern die Kranken in ihren Häuſern beſuchen. 
Noch haben wir bes letzten Wirkimgskreiſes Erwähnung zu Yhun. 
fe Betheiligung beim Elementarunterricht. Wenn 
wir auch Hier, um nr ber Hanptfache zu gedenlen, im Erinnerung 
briugen, daß A85 Knaben nach einer ſchon vor ‚mehreren Dahren 
von Morichini veröffentlichten Nachricht in zwei Stationen von ven 
geiftlichen Söhnen des heiligen Joſeph Calaſanctius, daß 310 folder 
Rnaben gleichfalfe in zwei. Stationen von ben Dectrinariern,. daß 1290 
Knaben in drei Stationen yon ben Söhnen des ehrwürdigen Cano⸗ 
nibis la Salle Unterricht erhalten, ferner, wenn wir fagen, .vaß 1000 
Heine Mädchen in-fieben Schulen non ben Ordensfrauen, genannt: fromme 
Meifteriunen von Jeſus, 200 Mädchen von den Drbendfrauen, genannt 
nos beiligfien Herzen Jeſu, enblich, daß 80 Mäpchen von den Ordens⸗ 
frauen, genannt: pon der göttlichen Liebe, TO München van. den Urfuli> 
nerinnen Unterricht empfangen, endlich wenn wir noch des Waiſenhauſes 
bei.St. Maria in Acquiro gedenken, das 50 Knaben enthält und von 
20 Somaſlern geleitet wird, dann können wir wohl auch dieſen Unter- 
abſchnitt, der uns die Wirkſamkeit ver Oxbensperfonen über mehr als 
4200 Individuen veranfchanlicht, als genügen gerechtfertigt betrachten. 
Ganz anders bürfte wohl daher ein aus fremder Gegend Kommender 
bie Belebung ber Gaſſen, Straßen und Plätze der Hauptitabt ver Chriften- 
beit, infoferne nämlich dieſe Beladung van ver Theiluahme durch Ordens⸗ 
perjonen betheiligt ift, beurtbellen., wer das, was wir in biefer. kurzen 
und flüchtigen Zeichnung nicberzufegen vwerfücht haben, genauer keunt, 
ale, wer e8 nicht Fennt. Das. Straßengewimmiel hurch Sücularpriefter, 
Zöglinge und Alumnen von geiftliden Seminaren, Ordenomännern von 
den verfchiebenften Farben. und Schnitte ber Kleidung, ja ſelbſt Das. 
häufige Degegnen von weiblichen Ordenstrachten fonn nur bem unfun- 
digen Auge auffallend fein, nicht aber bem kundigen. Wo es in, ber 
Seeljorge, wo e8 in ben verſchiedenen an mannigfaltigen Orten ber 
großen Stabt. gelegenen Regierumgspaläften, wo. e8 in fo vielen Schulen 
und Spitälern Arbeit gibt für einen Stand, be umß auch: eine. Rährig- 
feit fein, wenn dieſe Arbeit ober dieſe Gefchäfte nicht unterbleiben follen, 
was gewiß Niemaud, ber es wahrhaft aufrichtig mit bereiten Sache 
meint, wünfchen wird. — Ia, erklärlich wird. man das Bild um Anben, 
das Rom jevem es VBetretenden fogleich. beim erfien Eintritte anfprägt.i 
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Du bift in ber Hauptftabt der Welt, in ber Haupiftabt ber Fatholifchen 
Kirche, muß es fogleich unwillkürlich, wie von einer höheren Einflüfter- 
ung ber in den Ohren tönen, bu. bift in der Königin ber Stübte, ber, 
wie ein neuerer franzöfifcher Neifenver fagt, man es gleich anfieht, daß 
fie die Stabt ber Städte ift, bie da nur Ihre Toilette etwas nachläffig 
geordnet hat. — Auch die faft uuabfehlichen Reihen ver bleichen Orbens- 
mänmer mit ihrem groben Gewande und ben Serzen in ber Hand, 
bie da fich von Am Cöli auf dem Kapitofe herab’ over von St. Fran- 
ziötus a Ripa oder von St. Bonaventura aus in die Straßen ergießen, 
verſteht man dann, wenn man Alles zu würbigen weiß, e8 find bie Or⸗ 
bensmänner, bie einer Leiche voch chuftlichem Gebrauche bie legte Ehre 
erweifen wollen ober fo eben erwielen haben. — 

Das ift die Hauptftabt ber Chriſtenheit, wie fie fich dem gläubigen 
und ımglänbigen Auge darſtellt. Schilberungen von Merkfwürbigfeiten 
anderer Art, Schilderungen von Merfwürbigfeiten, deren jede Stabt eine 
ober bie andere. wirklich befigt oder doch wenigftens zu befiken vermeint, 
paffen nicht in unferen bier vorgeftedten Bereich. Nur das noch, was 
ie Borfehung zum Beften ber Chriftenheit herbeigeführt hat im Laufe 
ver Zeit, ſoll berührt werben.. Als das römifche Reich in mehrere Staaten 
zerfiel in den Zeiten der Völkerwanderung, fo fagt ein Schriftfteller 
neuerer Zeit, da war ed nothwenbig, daß ber rechtmäßige Nachfolger des 
heiligen Petrus, auf einem. freien Gebiete wohnend, als Sprecher ber 
Kirche unabhängig den Gewalthabern ver Erde gegenüber fich behgupten 
tonnte, — und biefe Gewalfhaber des wichtigften Theiles von Europa, 
als des Erbtheiles, dem Rom felbft feiner Lage zufolge angehört, haben, 
von Pipin, dem erlauchten Vater Karls bes Großen angefangen, bis auf 
mſere Tage herab, mit wenig Störungen, wie fie ja überall unter ber 
Sonne vorfonmen, dem SKicchenoberhaupte ringe um Nom herum ein 
freies Gebiet garantirt, das ſogar unter den Staaten Europas als ein 
nittelmäßiges Königreich erfcheinen Könnte, das auffer Nom in 1200 
Civilgemeinden und 4001 kirchliche Gemeinden over. Pfarreien getheilt 
ft, 65 Bifchofsftänte enthält, und ben allerneueften Nachrichten zufolge 
3,124,668 Menfchen zählt, vie mit Ausnahme ber aufferhalb- bex Fami⸗ 
lienverbindung Stehenden in 608,280 Familien Bereinigt leben, 
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8.2. 
Die Erdtheile, 
nnd zwar. 
A E urspa, 
ver thatfählihe Mittelpunkts-Erbtheil chriſtlatholiſchen Bekenntniſſes. 


1. OGefeumtäberfiät Über den Schkei 


Sowie e8 der Vorfehung gefallen bat, in ven Tagen bes Geſetzes 
das Heinfte aller Länder fih auszuwählen für ihr Volt, auf bem ber 
Segen ber Verheißung zweitaufend Jahre ruhen follte, fo Bat biefelbe 
Vorſehung für die Zeit der wirklich erwiefenen, offenkundig vor ben 
Augen der ganzen Welt dargelegten Gnade völlig Ähnliches Verfahren 
eingehalten. Dem etwas fcharffinnigen Beſchauer der Oberfläche ber 
Erbe, der fih etwa auf Golgatha am des heiligen Kreuzes, bes Ver⸗ 
fühnungszeichens ber ganzen Menſchheit mit Gott, Fuße gefteltt hätte, 
müßte Europa fehr unpaffend vorgelommen ſein, das künftige Herz der 
Welt werden zu ſollen. | 

Roms Schwert hatte allerdings ſich einige Bahn gebrochen, doch 
nur in einigen ſüdlichen, fübdftlichen, weftlichen und norbweftlichen 
Teilen, und nicht der britte Theil bes SFlächeninhaltes war ver ur 
fprüngliden Wildheit entriffen:: da tönte ein gewaltigeres Wort, als es 
Menfchen auszufprechen vermögen „es werde“ und „es warb”, 

Europa ward von etwa 400 nach unferer chriftlichen Zeitrechnung 
an in eine Völkerfluthung gezogen, wie bie Vergleichung vergebens ein 
Seitenſtück fuchen wird. Die zahlreichften aber auch wilveften Völler 
ber Erde Haben ſich in einer Reihe von vierzehn Jahrhunderten, wenn 
wir bie erften Anfänge ber Völkerwanderung, fowie ben faft noch nicht 
einmal ganz verhallten Donner vor Sebaftopol in ber Krim als bie 
beiden Einfchließungspunkte unferer Ueberficht nehmen, innerhalb Europas 
Heiner Markungen herumgetummelt, und wie Hein find biefe Markungen, 
wenn wir bie riefenhaften Ausbehnungen betrachten, bie jeder. ber vier 
übrigen Erdtheile barbietet ! 

Bon ben zwei Millionen viermalhundert unb zwanzigtau—⸗ 
fend geograpbifchen Quadratmeilen, bie das in zwei großen Hauptgruppen 


ſowie in äußerft zahlreichen Eilanden ober Infeln aus ben Weltmeeren 
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anftanchenbe fefte Land einnimmt nach ber Berechnung der Erdkundigen, 
treffen auf Europa nur einhundert unb achtzigtaufend folder Qua⸗ 
bratmeilen, d. i. etwas mehr als ver breizehnte Theil. 

Wollte ein Reiſender e8 über fich nehmen, den ganzen Erdtheil ber 
Binge und Breite nach zu burchfchreiten, fo würde er, wie ein neuerer 
Geograph (Dr. F. H. Ungewitter) ausgerechnet bat, vom Cap Bin- 
cent auf der phrenätichen Halbinfel bis Katharinenburg am Ural einen 
Beg von fiebenbundert und dreißig geograpbifchen Meilen, von 
Norden nah Süden aber, vom Cap Norb, dem äufßerfien Ende ver 
ſcandinaviſchen Halbinfel bis zum Cap Matapan, ver füblichiten Spitze 
von Morea, einen, folchen von fünfhundert und zweinndzwanzig 
Meilen zurückzulegen haben. 

Doch — wie fieht es in Europa aus hinfichtlic der Herrfchaft, bie 
ver Menfch, diefer mächtige Untergott, wie ihn ein Schriftfteller einmal 
genannt, über die Natur felbſt errungen, überhaupt, wie fieht es aus 
binfichtlich der bürgerlichen Geftaltung, endlich wie fieht es aus hin⸗ 
fichtlich des Begriffes, den man ſich macht von dem Verhältniſſe dieſes 
zeitlichen zum jenfeitigen Leben und dem Schidfale jenfeit8 des Grabes, 
über das allein ber Glaube Auskunft gibt! 

Was ven. eriten Punkt betrifft, die Herrfchaft des Menſchen über 
die Ratur, fo fteht Enropa bier weit voran auf der Spige. — Ueberall 
ft die Natur bezwungen, bie Wälder in der Weile faft allenthalben ge⸗ 
fidhtet, daß fie nur den nöthigen Bedarf noch zu liefern vermögen. — 
In ven Heinen Markungen Europas können zur Zeit, auch wenn einzeln, 
fiehende Wohnungen, Hleinere Weiler u. ſ. w. binweggerechnet werben, 
nicht weniger als viermalbunderttaufend beträchtlide Drtichaften, 
die ſämmtlich das äußere Zeichen ihres religiöfen Bekenntniſſes, eines 
oder mehrere Hauptgebäude dem Beſchauer in ihren Symbolen ſchon 
die Gattung dieſes Belenntniffes verkünbigend, gezählt werden. Ortfchaften. 
erfter Größe, Städte genannt, mit einem halben hundert, einem ganzen 
hundert, ja oft weit mehr noch ſolcher Gebäube, über Häufermaffen her⸗ 
vorragend, bie brei bis vier Stunden zum Umgehen nothwenbig machen. 
würden, find nicht felten. Europa allein hat mehr als fünfzig Stäbte,. 
teren Einwohnerzahl einhundert Tauſend Überfteigt. Die größte aller, 
Städte des Erbballes, das von zwei und einer halben Million Menſchen, 
in unferen Tagen bewohnte London ift eine europäiſche Stadt. — Und, 
zun des ganzen Erdtheils Europa's Volkszahl? Sie ift von den neueften, 
Statiftifern auf nicht weniger als zweihundert fünfundfiebzig Mil, 
lionen berechnet worden. Doch unfere Abficht, ein gebrängtee Bild, 

Achebuch 1. 4 


——— ü 
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bes widhtigften ber Erbiheile zu geben, mahnt uns weiter zu fchreiten 
und bie bürgerlichen Verhältniſſe Europas etwas genauer zu beiprechen. 

Sollte Europa nicht ein China werben, d. i. mit der Zeit nach und 
nach ein ftehender Sumpf, ein Aggregat zwar, d. i. eine Anſammlung 
vieler Millionen Menfchen in Stäbten und Dörfern zerftreut, aber geiftig 
erſchlafft und niebergebräcdt, weil für Millionen Willen ein einziger 
Wille als maßgebend eintrat und jeden geiftigen Auffchwung niederhielt, 
fo mußte ſich nach und nach ein Staatenfyften entwideln, wie es ſich 
in der That entwidelt bat, eine Vielheit von bürgerlichen Vereinen mußte 
entitehen, vor deren jedem das Ganze geſchützt fein mußte vor Ueber: 
macht, fowie jeder Einzelne auch feinerfeits durch die fortwährenbe und 
ununterbrochene Berührung mit den übrigen gefchütt war vor Ohnmacht. 

Den oberjten Lehrſtuhl der Chriſtenheit felbft zu wahren, ſchien bie 
allererfte Anfgabe, und daß biefe gelöst, daß der Sprecher im Namen 
ber ganzen Chriftenheit noch frei daſteht, auf einem Gebiete, das nicht 
Beſtandtheil des Reiches eines irdiſchen Gewalthabers ift, ift bereits bei 
der Abhandlung Über Rom, vie wir ver Abhanplung Über die Erbtheile 
vorangeſchickt Haben, bemerkt worben. 

“Europa bietet in ben Tagen ber Gegenwart eine Vielheit von 
Staaten bar, wie fein anderer Fled der Erbe darzubieten vermag, fajt 
ein ganzes Hundert von Staaten, — vier, deren Beherrfhern man 
den erhabenen Namen Kaifer gibt, veren Einer zu Wien in Deutfchland, 
Einer zu Paris in Frankreich, Einer zu St. Petersburg an ber Oftfee, 
enblih Einer zu Conftantinopel feinen Sig bat. Fünfzehn Staaten, 
deren Beherrſcher den Namen „Könige” führen, mit ihren Refidenzen 
zu München, Brüffel, London, Koppenhagen, Athen, Hannover, Liffabon, 
Berlin, Dresden, Turin, Stocdholm, Neapel, Madrid, Hang und Stutt- 
gart. Sieben Staaten, deren Beherrfher ven Namen „Großherzoge" 
führen, mit ihren Nefidenzen zu Karlsruhe, Darmftadt, Schwerin, Strelik, 
Oldenburg, Weimar und Florenz. Neun Staaten, deren Beherricher 
‚ben Namen „Herzoge", acht Staaten, deren Beherrfcher ven Namen 
„Fürſten“ führen, ein Staat, deſſen Beherrfcher den Namen „Kur 
fürſt“, ein Staat, veffen Beherrfcher ven Namen „Landgraf“, endlich 
bie breißig kleinere Vereine, bei denen bie oberfte Gewalt gegenüber 
dem Erbrechte durch Wahl Einem ober Mehreren zeitweilig übertragen 
‚ irb ‚ und wonon im Umfange Deutſchlands felbft vier beträchtlichen 
Handelsftäbten bis auf bie neuefte Zeit dieſes Recht gefichert geblieben iſt. 
Das Mebergewicht Europas Über die übrigen Theile der Erbe ift 
noch nie beutlicher heramsgetreten, als es in ben Tagen der Gegenwart 


j 


J 


19 


nachgewiefen zu werben vermag. Haben ſich auch aus ehemaligen enro- 
päifchen Befigungen jenfeits des atlantiſchen Oceans Staaten gebildet, 
die zur Zeit wohl fünfzig Millionen Bewohner zählen mögen, zweihmdert 
uud fünfzig Millionen menfchlicher außerenropätfcher Erdbewohner, zerftreut 
anf Flächen, die Europas Ausdehnung um das Dreifache Leicht übertreffen 
‚mögen, fteben ımter Herrfohern, die ihren Wohnſitz innerhalb Europas 
haben. Alle vier nachfolgend befchriebenen Exbtheile haben mehr ober 
weniger Gebiete, die europäifches Eigenthbum find, und um nur ein Bei- 
fpiel anzuführen, find von Wfiens Beinohnern allein einhundert und 
achtundachtzig Millionen enropäifche Untertbanen. | 
Auch dem dritten der von ums angeregten Umftänbe, binfichtlich 
Europas unſere Anfmerffamfeit und zwar folche in vorziiglicher Weiſe 
anwenbend, nämlich, wie biefe vielen Millionen Europäer das Verhältniß 
diefes zeitlichen Lebens zum jemfeitigen fchauen, und was fie für einen, 
Begriff haben von dem Schidfale des Sterblichen jenſeits des Grabes, 
möge erinnert ſein, daß außerordentlich große Mannigfaltigteit herrſcht in 
ver Borftellung. Alle vier Hauptanſchauungen ver Menſchen: vie An- 
ſchanung nach dem Naturzuſtande, die Anfchauung nad dem nach ber 
Zerftrenung der Kinder Ifraels durch die ganze Welt entftandenen Talmud, 
die Anſchammg nach dem Koran Mahomeds, endlich die Anfchauung. 
sah dem Evangelium ift vertreten, ımb Europa wird von Heiden, 
Juden, Mabomedanern und Ehriften bewohnt. Die Zahl ver heid⸗ 
niſchen Bewohner Europas ift bie geringfte von allen, fie wird kaum 
noch 20—25,000 betragen, und fie werden nur in ben nörblichften Ge⸗ 
genden des Erbtheild, auf ber feanbinavifchen Halbinfel, ſowie öſtlich 
davon umter Rußlands Scepter an ben Geftaben des Eismeeres gefunden. 
Ungfeich beträchtlicher fchon find Die Anhänger des Talmud, die zerftreuten 
Söhne und Töchter Iſraels, die durch faft alle Länder des Erptheiles 
fih ausdehnend, befonders in großen Reſidenz⸗ und Handelsſtädten Woh- 
nungen befigend, fich bis zu einer Geſammtzahl von drei Millionen, 
ver Hälfte des Totalbeſtandes erheben mögen. Noch zahlreicher ſind 
Mahomeds Schiller im Süpoften des Erdtheiles, wo fogar der von 
der Mehrzahl aller Mahomedaner dafür gehaltene rechtmäßige Nachfolger 
des Lehrers von Mecca feinen Sig dat. Man kann zur Zeit an fieben. 
Millionen Mahomedaner in Europa vechnen, endlich die Anhänger bes 
Evangelium ober Chriften. Sie theilen fich in fehr viele Unterabtheil- 
men, wenn wir biejenigen, über bie fi) zunächft unfere nachfolgende 
Nittheilung erftreden foll, noch außer Acht laſſen wollen. Gehen wir 
auf das Gefchichtliche zurück, wie dieſe Anſchauungen fi nad) und nad; 
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gebildet haben, fo erhalten wir fchon eine beträchtliche Anzahl, deren 
Zonangeber Euthches, ein Abt bei Conftantinopel, fchon vor 1400 Jahren 
lebte, und deſſen Schüler allein in diefer Stadt noch 8O—W,000 Indivi⸗ 
ouen zählen. Andere haben einen fpäteren Urfprung, und liegt ihnen 
;heild die Anfchauungsweife des Photius vor 1000 Yahren, theils des 
Michael Cärulearius zu Grund, theils ift diefe Anſchauung durch Kabi⸗ 
nettderzeugniffe von St. Petersburg, ja neueſtens auch von Athen aus 
zeleitet worden. Endlich bat das fechzehnte chriftliche Jahrhundert einer 
jehr großen Menge von Anfchaunngen feine Entftehung gegeben, vie in 
ihrer Fortbildung bis auf unfere Tage auch nur in allermöglichfter Kürze 
anmbaft zu machen, ben Raum unferer Darftellung weit überfchreiten 
würde. So viel jet indefjen gefagt noch, daß vie Geſammtzahl aller menſch⸗ 
ichen europätfchen Bewohner, feien fie nım heidniſchen, jüdiſchen 
„der alatholiſch⸗chriſtlichen Beklenntniſſes, auf einhundert und 
seunundzwanzig Millionen in unferen Tagen angefchlagen werben 
fann. Doc felbft in ihrer mannigfaltigften Zufammenfegung als eine 
Größe gedacht, bilden fie nur die weitaus geringere Hälfte der europäi⸗ 
hen Menſchheit, va die Yatholifche Kirche ihnen gegenüber allein ein- 
hundert und ſechsundvierzig Millionen Anhänger zählt, wie ſolches 
aus der nachfolgenden Tabelle wird unfchwer entnommen werben können, 
a jämmtliche latholiſch⸗europäiſche Oberhirten und Gemeinden, außer 
Mom 602 an der Zahl, vorgeführt werden. 
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2 Aeßberſicht ſämmilicher kathoſ. europäiſchen Oberhirten - Gemeinden. 


Die mit * bezeichueten Kirchen find etropolitan- Gemeinden, von denen 
Liſſabon und VBenebig den Namen: Patriarchate führen. 








L| Name ber Slänbigen- Gegenwärtiger 
In Gemeinde. Wo gelegen? Baht Beleg. Oberbirt, 
1 |Aberdeen (Bic)| Schottland 80,000 | Eine ganze Kyle, Jacob Franz. 
Grafichaft ka⸗ 
thol., Aberdeen 
ſelbſt 4,000 
*2 Acerenza unbllnteritalien 65,984 Bevöllerung d. Roſſini, Cajetan. 
Matera Bezirks 1850 
3 Achonry Irland 200,000 Sieh bie Bem. Durian, Patritiue. 
bei Kerry ꝛc. 


Acquapendente Kirchenſtaat |8—10,000 Umf. der Didz. Pellei, Joh. Bapt. 
nur einige 


Ortſchaften 
Oberitalien 100,000 | 100 Ortſchaften Contratto, Modeſt. O. 


5 Acqui 
1712 S. Francisci Kapuz. 
6 Aci⸗Reale Sicilien 78,762|Bev. tes Bez. 
1850 
7 Aria Oberitalien 155,000 Tir. Bl. 18560. Benzon, Camillus. 
8 Agatha d. Goth. Unteritalien | c. 30,000 1850 Lettieri, Franz Paul. 
9 Agen Frankreich 341,315 Almanach vonſde Veſins, Ich. Ant. 
1856 
10 Agram Kroatien 720,0000 1868 v. Haulik, Georg, Car⸗ 
dinal; Rainer, Carl, 
B. i. p. 
11 Ajaccio Inſel Corfico | 240,0000 S. Agen (aſtanelli d Iſtria, 
Raphael. 
12 Aire Frankreich 303,555. S. Agen |Hirapoure, Michael 
Prosper. 
*13 [Air n 197,476 | 3. Agen Chalandon, Gg. Lud⸗ 
wig Pius. 
14 |Alatri Kirchenſtaat 15,000 1810 Rodiloffi, Eajetan. 
15 Acerra Unteritalien 10,000 |Umf. der Didz.Romano, Joſeph Ia- 


bloß die Stabt| nuarius. 
unb Umgebung , 
Kirchenſtaat 17,000 1810 Patrizi, Tonfl., Card. 


16 |Xfbano | 
17 Acba BompejalOberitalien 120,000 |107 Oriſchaften | 
18 Albenga n 200,000 |166 Pfarreien |Biale, Raphael. | 
19 Albi Frankreich 360,6791 S. Agen |v. Jerphanion, Joſ. 

Eugen. 


leou. Teralba Inſ. Sardinien 42,098 Zãhlung 1824Vargio, Peter, 


— — — ü 


Fortl. 


Nro. 
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Name ber 
Gemeinde. Wo gelegen? 


Aleffandria Oberitalien 


Ateffio Albanien 


Algbero Inf. Sardinien 


Albarazin Spanien 
Alife Unteritalien 
Almeria Spanien 
Amalfi Unteritalien 
Amelia Kirchenftaat 
Amiens Franlceich 
Ampurias u. |Sarbinien 


Tempio 
Anagni Kirchenſtaat 


Ancona „ 


Andria Unteritalien 

Angelo di Lom⸗ 
bardi 

Angers Frankreich 


Anglona⸗Turſi Unteritalien 
Angouleme Fraukreich 


Annecy Oberitalien 
Antivari Albanien 
Aoſta Oberitalien 
Aquila Unteritalien 
Ardagh Irland 
Arezzo Toscana 
Ariano Unteritalien 


Armagh Irland 


Armenierſtadt Ungarn 
Arras Frankreich 


Glaͤubigen⸗ 
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Gegenmwärtiger 


Beleg. Oberhirt, 


Zahl. 
90,000 |®eringer Umf. 
nur bie Stabt 
umf. 
20,000 Gratz, Schau-|Dopmaffei, Paul. 
platz der beil. 
Schrift 
32,963| S. Ales. 
c. 100,000 
c. 30,000 1850 bi Giacomo, Januar. 
234,789 Bev. bes Bez.|Meoro, Anacletus. 
1836 
c. 50,000 1850 Benture, Dominicus. 
10,000| Nur einige Pace, Nicolaus. 
Ortſchaften 
570,641| S. Agen Boudinet, El. Jac. 
Aut. Maria. 
26,610] ©. Ales 


14,000 |3äpfung 1840| Touchhi, Peter Paul 
12 Ortſchaften/ CI. M. 
70,000 die Stabtallein|Antonucci, Ant. Be- 
über 30,000 | nebict (Carbinaf). 
e. 40,000 1850 Longobarbi, Joh. Joſ. 
c. 28,000 „ Fanelli, Joſeph. 


515,452) ©. Agen |Angebault, Wilh. Lor. 
Ludwig. 
117,713 1850 Acciandi, Januarius. 
382,912] S. Agen |Coufjean, Anton Carl. 
200,000 Rendu, Ludwig. 
5,000] Ermitt. Pooten, Carl, Admi⸗ 
184 niſtrator. 


c. 80,000 Fourdain, Anbreas, 
158,442 1850 Filippt, Ludwig, 
. Ord. 8. Franeisci. 
120,000 Sieh die Bem. Kilbuff, Johann. 
bei Kerry 
c. 60,000 Fiascaini, Attilius. 
c. 30,000 Caputo, Michael. 
330,000 Sieh die Bem.|Diron, Joſeph. 
bei Kerry 
c. 25,000 Aleri, Johann. 


692,94 | S. Agen Pariſte, Peter Ludwig. 
En 
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gortl.| Name ber Blänbigen- Gegenwärtiger 


48 Mscoli Kircjenflaat | c. 60,000 auch 29 Gemd.v. Belgrado, Carl. 
im Neapolit, 
49 Ascoſi Unteritalien | c. 60,000 Grande, Leon. Todise. 
50 Affe Kirchenflaat | c. 20,000 Lanbi Bittori, Ludwig. 
51 [AR Oberitalien | c. 100,000 Arbico, Philipp. 
52 |Aftorga Spanien 100,000 Bev. bes Bez. Forcelledo, Benebict. 
1886 
5 Auch Frankreich 807,49 | S. Agen IbeSalinis, Lubw. Ant. 
54 [Augsburg ° |Deutichland 611,494 | Schem. 1858 |Dintel, Pancraz. 
5 Autunꝰ Frankreich 574,720| ©. Agen ſde Marguerye, Franz 
Gabriel. 
) 56 |Abeiro Portugal 240,025 
57 Avellino Unteritalien 174,407 1850 Galle, Franz. 
58 Averſa „ c. 40,000 n Zelo, Dominicus. 
+59 Avignon Frankreich 264,618| S. Agen IDebelay, Joſ. Maria 
Mart. 
60 Badajoz Spanien 306,092 Bev. des Bez. Garcia Gil, Emman. 
1836 Ord. S. Domin. 
61 (Bagnorea Kirchenſtaat 11,000 Zählung 1810|Brinciotti, Cajetan. 
18 Ortſchaften 
*62 |Bamberg Deutſchland 250,373] Dide.⸗Bl. Deinlein, Michael. 
1859 
63 (Barcelona Spanien 300,000 |die Stabt allein Palan y Termens, An- 
121,815 ton. 
64 |Barbaftro n c. 80,000 
*65 (Bari Unteritalien 120,000 | 22 Civ.⸗Gem. Pedicini, Franciscus. 
66 Baſel - Solo-|Schweiz 404,045 |Ang. v. 1843jArnold, Karl Maria. 
thurn 
67 Bayeur Frankreich 497,3009) ©. Agen Didin, Carl Nic. Bet. 
68 Bayonne 446,997 | „ m 
69 |Beaupais n 408,855 | „m Gignour, Joſ. Arm. 
 |8eja Bortugal 126,884 | Sieh Aveiro Cerveira de Souza, 
30. Beter. 
11 Belley Frankreich 872,939| ©. Agen I|de Langalerie, Peter 
Geraud. 


72 Belluno Feltre Oberitalien 134,700 Tir. Bl. 1856Renier, Johann. 
7Benevent irchenſtaat |c. 150,000 99 Civ.⸗Gem. Caraffa di Traetto, 
davon 90 im | Dominic. (Cardin.) 
Neapolit. 
14 Bergamo Oberitalien 288,700 |Tir. Bl. 1866Speranza, Pet. Ludw. 





f) Unmittelbare, neueſte Nachricht aus Portugal, ſich ausdehnend auf das 
Mutterland ſowohl, wie auf die Colonien. 


— — — — 


Fortl. Name ber 


Nro. 
15 


"76 


77 


92 


93 


®emeinbe. 


Bertinoro- |Kirchenftaat 
Sarfina 
Belangen Frankreich 


Beverley England 


Biella Oberitalien 
Birmingham |England 


Biſarchio Sardinien 
Blois Frankreich 
Bobbio Oberitalien 
Bojano Unteritalien 


84 Bologna Kirchenſtaat 


BorgoS. Dom ⸗Oberitalien 
nino 


Borgo S. Se⸗ Toscana 
pulero 

Boſa Sardinien 

Bosnien Bic. Türkei 


Bosnien Sir- Stavonien 
mien (Dialo- 


var) 
Bordeaur Frankreich 
Bourges 
Bova Unteritalien 
Bovino n 
Braga ° [Bortugal 

3% Braganza⸗Mi⸗ „ 

randa 

Breda Niederlande 


97 


Brescia Oberitalien 


Wo gelegen? 
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läubigen⸗ enmwärtiger 
° Zah. Beleg. — 
c. 60,000 Sarfina 50 Guerra, Joh. Bapt. 
Ortſchaft. 1712 
644, 1481 ©. Agen Matthieu, Cäſar (Car⸗ 
dinal). 
127,500 Zeitg. Deutſch⸗VBriggs, Johann. 
land 1857 
c. 100,000 Loſenna, Joh. Beter. 
124,500] S. Beverley Ullathorne, Wilhelm, 
Ord. S. Bened. 


29,763 | Zählung 1824 ' 
261,892 | ©. Agen Pallu bu Pari, Zub» 
wig Theophil. 
c. 50,000 Baggi, Pet. Joſ., Ord. 
S. Francisci Kapuz. 
212,782 1850 Moffa, Lorenz, Ord. 
S. Francisci. 
375,631 |Bev. ber Legat. Viala Prela, Michael, 
1856 Cardin.; Baffoponti, 
Joſ., 2 i. p. 
150,000 Vergl. hieher |Bafetti, Peter Chryſol. 
Piacenza und 
Ben. 1854 
c. 45,000 Singlan, Joſeph. 


23,017 1824 

112,000 | Ermitt. 1855 |Sfunjih, Marian, 
Ord. S. Franeisci. 

162,140 | Ermitt. 1842 |Stroßmayer, Georg 
Joſeph. 


614,387) S. Agen |Donnet, Cardin. 
598,19 „m Düpont, Cbleſtin Ma- 
ria, Carbin. 
c. 30,000 1850 di Andria, Dalmatius, 
Ord. S. Franc. Kap. 
c. 40,000 Gallo, Phil., C. Miss. 
483,887 | Sieh Aveiro de Moura, Joſ. Joach. 
318,223 | Sieh Aveiro |dD’Agular, I. 


125,181 [Zählung 1863|van Kooybouf, Joh.; 
van Gent, Johann, 
Coadj. 

408,000 Tir. BI. 1856Graf Verzeri, Hieron. 







Nanıe ber 


Deutſchland 


90 Breslan 
NIE. Brienx Frankreich 
*100 Brindiſi Unteritalien 
101 Briren Deuntſchland 
102 [Brügge Belgien 
18 Brünn Deutichland 
104 Bubmeis n 
*106 908 Spanien 
106 Cadir Spanien 
17 li -BergolaiKirchenftaat 
*108 Cagliari Sarbinien 
109 Cahers Frankreich 
110 Cajaʒʒo Unteritalien 
11 Calahorra Spanien 
112 Caltagirone 1Sicilien 
113 IEaltanifetta Unteritalien 
114 vi⸗ Teano „ 
’115 Cambrai Franfreich 


*116 |Eamerino Lirchenſtaat 
117 Capaccio, Sitz Unteritalien 





Frankreich 


Unteritalien 


Oberitalien 


Unteritalien 


Srland 





1,505,887 | Schem. 1859 Forſter, Heinr.; Boge⸗ 
dam, Bernd. 

S. Agen (Martial, Wilhelm. 
1850 Kerrigno, Raphael. 
Schem. 1859 Safer, Binc., Prän- 

fir, Georg, 2. i. p. 
Ang. v. 1850 |Malon, Joh. Bapt. 
Schem. 1868 Graf Schaffgotiche, 
Anton. 
994,483 | Schem. 1858 |Ziofif, Job. Balerian. 
c. 300,000 von la Puente, Ferbin. 
924,703 Bev. bes Bez.|Arboli, Joſeph. 
1836 


632,613 
c. 20,000 
879,881 


627,268 
127,579 


c. 50,000 
109,888 | Zählung 1824 Marougin Nurra, €. 
296,224| S. Agen |Barbon, Joh. Yacob 
David. 


D 


c. 50,000 1850 Bentriglia, Gabriel. 
40 Ortichaften 
1712 
c. 260,000 Suarez, Berzofa Cyp. 
73,219 Bev. des Bez. 
1850 
71,880 " Stromillo, Ant. Thea⸗ 
tin. Gongr. 
e. 30,000 »  : |Sterlini, Nicolaus. 
1,158,285| ©. Agen |Negnier, Ren. Ant. 
c. 30,000 Salpini, Feliciſſimusb. 
150,000 18566 |Giampaofo, Fran. 
147 Civ.⸗Gem. j 
1850 
c. 60,000 1850 |Eofenza, Joſeph (Ear- 
87 DOrtichaften| Dinal), Scialdone, 
1712 8.1. p. 
289,747) S. Agen Moullet de la Bovil⸗ 
lerie, Franz. 
e. 30,000| 1850 Goolia, Nicolaus. 
c. 80,000 Cattani, Cajetan. 
121,627 |104 Ortſchaft. Nazari di Catabiana, 
1712 | Ludwig. 
c. 50,000 1850 Graf Roffi, Heinrich. 
350,000 Bgl. Profpect | 
' 1834 


— A... 





Sr Name ber Fi . 


Cafſano Unteritalien 
Caſtelbrauco Portugal 
Caſtellamare |linteritalien 
Caſtellanetta 













129 Caſtillon de la Spanien 
Plaue (Avila) 
130 |&atanea Sicilien 
131 Catanzaro Unteritalien 
132 Cattaro Dalmatien 
133 |Cava-Sarno |Ünteritalien 
134 |Cefalu Sicilien 
135 |&eneba Oberitalien 
1% via Lirchenſtaat 
137 |Cefena „ 
138 |Chalon fur Frankreich 
Marne 
* 139 ſChawbery Oberitalien 
140 Chartres Frankreich 
141 Chelm Altpolen 
142 Cherſon und Sub⸗Rußland 
Tereſtenpol 
* 143 Chieti unteritalien 
144 Chioggia Oberitalien 
145 |Chiufl - PienzalTosfana 
146 |Chur Schweiz 
147 Citta di Caſtello Kirchenſtaat 
148 Citt. dell. Pieve " 
149 Civita Caſtel⸗ „ 
lana 
150 S. Claude Frankreich 
151 Clermont 
152 Clifton England 
153 Clogher Irland 
1% Clon fert 


Gegeuwãrtiger 
Oberhirt. 


103,910 1850 Bonbini, Michael. 
149,881 | Sieh Aveiro 
c. 72,000 1850 Petagna, Franz. 
c. 50,000 1850 D’Avanzo, Barthol. 
137,908 |Bev. des Bez. 
1836 
152,845 Ben. bes Bez.|Reguano, Felir. 
1850 
112,750 1850 be Franco, Raphael. 


10,379 | Zählung 1864 Calogera, Marcus. 


c. 50,000] 1860 Ifestitts, Salvabor. 
64,967 |Bev. des Bez. 
1850 
140,000 Tix. 81. 1856/Bellati, Joh. Bapt. 
.... Tambrrini, Joachim. 
.... Orfei, Heinrich. 
235, 2711 S. Agen Ide Monyer be Priliy, 
Joſeph; Bara, Joh., 
Coadjutor. 
o... Billet, Alerius. 
29,82 | ©. Agen Megnault, Ludwig, 
Engen. 
250,000 


199,749 | Petersönrger Kahn, Ferbin. Ord. 


Zeitung $. Dominic. fipeli, 
Bine, W. 8. 
101,135 1850 de Martinis, Ludw. 


WOrtſch.17121 Marie, 
70,800 |Tir. Bl. 1866Graf Foreni, Jakob. 
Ciofi, Joh. Bapt. 
1, 900 Zählung 1858iv. Hohenbalten, Karl 
Kaſpar. 
50 Ortſchaften Turchi, Letternus. 
1712 
Foſchini, Emidius. 
98, 000 Zählung 1810/Mengacci, Matthias 
Augufin. 
818,299] ©, Agen |Mabile, Job. Meter. 
56,897 | nm Feron, Lubwig url. 
37,500 |Beit. Deutfh-Errington. 
land 1857 
480,000 Sieh die Ben.|Mac. Rally, Carl, 
100,000) bei Kerry IDery, Johann, 


10 


Rame ber läubigen- Gegenuwãrtiger 
om | “ai 













15 Eloyne Irland Murpliy. 
+56 Clan Dentſchlaub 1222 Schem. 1857 Geißel, 3., Cardinal; 
von Bandri, Weihb. 
157 Coimbra Portugal 262,753 | Sieh Aveiro de Lemos, Joſ. Em⸗ 
manuel. 
158 |Eolle Toskana 80,000 96 Landkirchen Chiaromanni, Joſ. 
1712 
*159 Coloʒta u. Bacs Ungarn 403,401 | Schem. 1857 Kunſzt, Joſeph. 
160 |Somacdhio , |Kirchenftaat 24,600 |Bergl. Notizie Moretti, Vincenz. 
1857 
161 |Somo Oberitalien 240,500 Tir. BI. 1856 
*162 Compoſtell Spanien 435,670 Bev. des Bez.|Sarcia Cuesca, Mich. 
1836 
163 Concordia Oberitalien 162,000 Tir. 81. 1856Caſaſola, Andreas. 
164 ConſtantinopelTürkei 45,000 Gratz Schaupl.Muſabini lat. Haffun, 


der h. Schrift/ Anton arm. 


165 Converſano Untexitalien c. 70,000 1850 Mucebola, Zof. Mar. 
"166 Gone „ “ 3,000 ” be Luca, Gregor. 
167 Corbova Spanien 848,956 Bev. bes Bez.|v. Albnquergue, J. A. 
1886 
*168 Corfu Ion.» Infeln | c. 20,000 Kivelli, Earl. 
169 Coria Spanien 1%0,000 |Bev. bes Bez. Garcia Gomez, Joh. 
1886 
10 Cork Irland 500,000 Sieh die Bem.|Delany, Wilhelm. 
bei Kerry. 
IN Eortona Toslana c. 50,000 Barbacci, Feliciffim. 
Ord. 8. Francisci. 
’172 Kofenza Unteritalien | 178,913 Bev. des Bez. Pontillo, Lorenz. 
1850 (69 Civ. 
Gem.) 
173 Cotrone " c. 20,000 „ Laterza, Ludwig. 
174 Contances Frankreich 600,182). S. Agen Daniel, Jac. Ludwig. | 
115 KEorneto -Eivi-|Kirdhenflaat | 0. 20,000 Graf Bifletti, Camill. 
tavecdhia | 
176 Crema Oberitalien 49,000 Tir. BI. 1856| gerri, Peter Maria. | 
117 Cremona " 297,000 "» » Movafconi, Iof. Ant. 
178 |&uenca Spanien 834,682 Bev. be® Bez. Poya y Nico. 
1836 
179 CEnim Weſtpreußen 488,496 Beſt. v. 185410. Morawetz Jeſchke, 
B. i. p. 
180 Cuuto Oberitalien |c. 120,000 Manzini, Clem. 
Carın. Disea! 


rn —ll— 


ortl. | Name ber 


181 Czanad Ungarn 
182 Derry land 


183 |Diano nener- |Unteritalien 
richtet 
184 |S. Die Frankreich 


185 Digne 'n 
186 ’ Dijon ”„ 
187 |Down-Eonnor| Irland 


188 |Dresben Bic, Deutſchland 
189 |Dromore Irland 


*190 Dublin „ 
* 191 Durazzo Albanien 


192 EdingburgVie. Schottland 
198 Eichſtädt Deutſchland 


194 Elphin Irland 
195 Elvas VPortugal 
196 Eperies (griech. Ungarn 
unirt.) 
*197 Erlau " 


198 Ermeland Altpreußen 


*199 |Evora Portugal 
200 |Evreur Franfreich 
201 Fabriano Ma⸗ Kirchenſtaat 

telica I 
202 Faenza ” 
203 Fano „ 
204 Faros Portugal 


205 Ferentino Kirchenſtaat 
* 200 Fermo „ 


207 |ferns Irland 


28 


GÖläubigen- Gegenwärtiger 
zehl Beleg. Oberhirt, 


506,088 |Schem. 1855 Csajaghi, Alexander. 

200,000 Sieh die Bem.|Mac Laughlin, Bells, 
bei Kerry | Coabjuter. 

Fanelli, Dominicus. 


427,4099| S. Agen (Caverot, Lubw. Bar. 
Joſ. Eufeb. 
152,00] „ u Meiriau, Yulian. 
400,297 | „ „ |Rivel, Franz Bittor. 
400,000 Sieh bie Bem.|Denvir, Cornelins. 
bei Kerry 
32,845 Zählung 1880Forwerk, Ludwig. 
130,000 |Siehe die Be⸗Blacke Mich., Leacy 
merkung bei | 3of. Ord. S. Dom. 
Kerry Coadjutor. 
450,000 \ Eulen, Paul. 
7000 Gratz, Schaupf.|Ambrofio Raph. Ord. 
der h. Scrift| S. Franeisci. 
50,000 lapprorimativ Gillis, Jakob. 
154,184 | Schem. 1854 Oettl, Georg. 
100,000 Sieh die Bem. Gilooly Lor., Congr. 
bei Kerry | Miss. 
c. 70,000 
161,539 | Ermitt. 1848 Gaganitz, Joſeph. 


436,028 | Schenn. 1857 Bartalovice, Adelb., 
. Rainer Karl, B.i.p- 
260,000 |Beft. v. 1852/@erit, Job. Ambros. 
Frenzel, Ant. Wb. 
31,011 Sieh Aveiro |ve Carvalho, Kranz. 
415,777 | ©. Agen de Borie. 
c. 70,000 Falbi, Franz. 


60,000 Schon 1712 n. Folicaldi, Graf Joh. 
Stadd. Beneb. 
25,000 ? 20 Ortſchaften Vespaſiaui, Philipp. 
1712 
152,559 | Sieb Aveiro Genuez Pereira, Karl 
Chriſtian. 

20,000 Zãhlung 1810 Tirabaſſi, Bern. Dar. 
70,000 Ausbreit. überſde Angelis, Philipp 
70 Ortfchaften) (Cardinal). 

130,000 Murpliy, Milefius. 


29 
Forti. Rame ber Glaͤnbigen⸗ 


AW fFerrara Kirchenſtaat 












Toslan« 


” 


Frankreich 


Kirchenſtaat 


Oberitalien 
Kirchenſtaat 


Ungarn | 
Unteritalien 


Deutfchland 
Unteritalien 
Schweiz 
Unteritafien 
Galtelly Rori [Sardinien 


27 Imay Irland 
28 I@ay Frankreich 
29 IGenf-Lanfannelsschweiz 
Sitz Freiburg 
20 Belgien 
’231 Genua Oberitafien 
232 |@erace Untesitalien 
33 |Sibraltar Vie. Spanien 
DA \Girgenti Sicilien 


Siebenbürgen 





Gegenwartiger 
Oberhirt. 
220,000 Bergl. Notizie Vanicelli Caſoni, Lud⸗ 
1857 wig (Cardinal). 
179,772 |Schem. 1786 Antonielli, Georg. 













c. 200,000 | 416 Kirchen Limberti, Georg. 


überb. 1848 


267,6255| ©, Agen 
608,595 1842 


be Phoneignac, P. A. 
Sterla Salut de Kro⸗ 
penyas. 
c. 80,000| - Belletti, Nicolaus. 
100,000 die Stadt allein|Falcinelli Antoniacci, 
über 36,000 | Ord. 8. Bened. 


10,000 |3ä&hlung 1810Ibe Azevedo, Karbin. 
966,000 Beſt. v. 1850Iv. Bicari, Herrmann. 
357,%67| ©. Agen Jurdany, Ant. Iof. 
Heinrich. 

377,024 Schem. 1867 Girk, Georg. 

122,743 |Ben. bes Bez.Frascolla, Beruardin 

1850 Maria, 

120,000 |Befl. v. 1850|Rott, Chriſt. Florenz. 
c. 70,000 1850 Camarota, Philipp. 

116,000 |Beft. v. 1858/Mirer, Beter. 

10,000 blos die Stabt 
83,570 Zählung 1824 Marongiou, Emman., 
Bala Cyriac., Ad⸗ 
miniſtrator. 
80,000 Sieh die Bem. 
bei Kerry 
132,100| ©. Agen |Depery, Irenäus. 
121,916 |Beft. v. 1853| Marilley, Stephan. 


719,552 Beſt. v. 1850) Delebeque, Ludw. Joſ. 

c. 400,000 1282 Pfarreien Charvaz, Andreat. 
fhon 1712 

92,987 |Ben. bes Bez.|Rucia, Pasqual. 
1850 
12,000 |In der Stabt|Hughes, Heinrich Ord. 
j S. Francisci. 

231,940 |Bev. bes Bez.Lo Iacono, M., aus der 

Theatin, Gongreg. 


_ 








30 
Fortl.| Name der Glaubigen⸗ Gegenwärtiger 
kn | arm [Boten = 











285 |Girena Spanin | 214,150|Bev. bes Bez.Itorente, Slorentins. 
1836 
236 Gneſen Breuf.-Bolen | 275,874 |Direct. 1855 Brodziszeweti, Anſ. 


Alban, Beihbifchof. 


Slasgow Bic.|Schottland ce. 160,000 [Glasgow die Murdoch Ioh., Smith, 
Stadt allein) Alexander, Coadj. 


. 100,000 
“238 Gorz Deutſchland 189,685 |Schem. 1858 Gollmayr, Andreas. 
”"289 Iran - Ungarn 859,615 |Schem. 1855 |Scitoweli Karbinal, 
. E. Toth, Erzdiac., 
B. i. p. 
“240 Granada Spanien 200,000 Bev. des Bez.ſde Reyes, Salvador. 
1836 
241 Gravina und Unteritalien 75,975 |Bev. des Bez. 
Monte Belojo] . 1850 
242 Grenoble Frankreich 603,500) S. Agen GEinoulhiac, Jac. M. 
Achilles, 
243 |Groffetto Toslana c. 40,000 Menfini, Dominikus 
Kranz. 
. 76, 000 lat. Tir. Bl. 1856]Szaniszla, Franz, Lat. 
244 Großwardein Ungarn 119,230gr. Erdely, Bafll. griech. 
245 Guadir Spanien 170,974 |Bev. des Bez. Dominquez y Valde⸗ 
| | 1836 canas. 
246 Guarda Portugal 165,461 „ Pacheco e Soma, Jo⸗ 
achim Joſeph. 
247 Guaſtalla Oberitalien 62,220 Bev. der Prov. Nota, Peter. 
1854 
248 Gubbio Kirchenftaate. 40,000 Sannibale, Innocenz. 
249 Gurk Dentihland ce. 315,000 Geſchätzt nachlfidmannsiy, Adelbert 
| neuefter Eirc.- Joſeph. 
Seription 
2350 Harlem Niederlande 172,913 1853 van Vroͤe, Kranz Jac. 
251 |Herzogenbufg " 340,000 . Adminiſtr. v. Utrecht. 
252 Serʒogewina |Türlei 42,000) 1855 WBarifich, Raph. Ord. 
Bic, S. Francisci. 
258 |Herbam England 109,500 ı Deutſchland Hogarth, Wilhelm. 
1857 
254 |Hilbesheim |Deutfchland 70,000 |Direct. 1857 |®ebelin, Jacob. 
255 |Öuesca Spanien 114,874 |Ben. bes Bez. von Zarandia, Beter. 
1836 " 
256 Jaca „ 100,000 Bev. des Bez. Binc, Joſeph. 


1836 





237 Ian Spanien 
385. Jeaun de Oberitalien 
Maunrienne 


29 Jeſi Kirchenſtaat 


*O Iglefias Sardinien 

%1 Imola Kirchenſtaat 

%2 Iſchia Unteritalien 

263 Iſernia 

254 Ivrea Okeritalien 

265 Kaliſch Ruß. Polen 

266 i Altpolen 

267 \Reichau Ungarn 

258 IKery nud Ag⸗Irlaub 
Beboc 

269 |Kifdare Pr 

270 Killok n 

71 laloe 

N2 ſaillfenora 

278 IMilmore n 

2774 MÆuiggräz Deutſchland 

lau mit 

25 Kielce Polen 

216 AÆrenz, griech ngarn 
unirt. 

277 |Racebogua |linteritalien 

18 Eaibach Deutfchland 

279 |2amego Portugal 

’230 LEanciano Unteritalien 

21 € Frankreich 





Gegenwärtiger - 
Oberhirt. 














807,410 Zaͤhlung 1849Ide Roda y Rodriquez, 


Thomas. 
Bibert, Franz Maria. 


Morichini Lubwig , 
Cardinal. 
hlung 1824 Montixi, Joh. Bapt. 






Lubieneli, Thadd., 
Weihbiſchof. 


169,873 


status quo feit| Flannery, Michael, 
15 Jahren er-| Coadjutor. 
halten |Fallon, Patritius. 
Browen, Yacob. 


120,372 1852 |Baranoweli, Valent., 
417,867 B. i. p. 
14,887 1848 Smicsiflass, Gabriel. 


c. 12,000 6 Civ.⸗Gem. Napofitano, Ludwig. 


1850 
507,193 |Schem. 1858 Wolf, Anton Aloye. 
233,866 Bev. des Bez.ſde Moura Coutinho, 


1836 Joſeph. 
104,647 /Bev. des Bez.ſde Vincentus, Jac. 
1850 


268,39 | &. Agen Guerrin, Joh. Jae. 


Anton. 


Fortl. 


=: 


Name ber Gläubigen- Gegenwärtiger 
Wo gelegen? zahl. Beleg. Dberhirt. 


Larino Unteritalien 83,786 |S. Lanciano |Bottazzi, Peter. 
Lavant [Mar-/Deutfchland 362,742 Neuefte Circ.⸗Slomſcheca, Anton. 
burg] Scription 
Laval Frankreich 374,566 | S. Agen Wicart, Aerander 
Caſimir Joſeph. 
Lecce Unteritalien | c. 60,000 22 Civ.⸗Gem. Caputo Graf Cerreto, 
x 1850 Nicolaus. 
Leiria Portugal 157,481 Sieh Aveiro Perreira ferraz, Ord. 
S. Bened. 
Leitmeritz Deutſchland | 1,099,964 |Schem. 1858 Hille, Anguſt Barth. 
Lemberg, lat., 498,826 |Ermitt. 1858 Wilh, Sigism., arm. 
griech, um. u. ‚Peter. " 157,054 Coabint. Litwinowiz 
arm. Polen 5,200 Spiridion, gr. Toabi. 
Leon Spanien 167,438 |Bev. des Bez. Barbagero, Joachim. 
1886 
Leriba 100,000 " di Uriz 9 de Labaira. 
Leffina Dalmatien 34,9% |Ermitt. 1854 |Borbini, Philipp. 
Limburg Deutichland 203,955 |Schem. 1851 Blumm, Beter Joſ. 
Limerit Irland 300,000 Sieh die Bem. Ryan, Johann. 
bei Kerry 
Limoges Frankreich 610,00010 S. Agen Desprez, Florian. 
Linz Deutichland 702,888 |Schem. 1858 |Rudigier, Kranz Joſ. 
Lipari Inſeln gl. N.) 21,500 Bev. ber Inſ.ſ Ideo, Ludwig, Ord. 
bei Sieilien 1854 S. Dominieci. 
Lifſabon Bortugal ‚588, 0X Sieh Aveiro Rodriques, Emman. 
Bened., Cardin.; de 
Sousa Magalhaus, 
Weibbiſchof. 
Liverpool England 200,000 1100,000 bie Groß, Alexander. 
Stabt allein 
Livorno Toslana 100,000 |die Stabt allein Gavi, Hieronymus, 
über 50,000 | Abminiftrator. 
Lodi Oberitalien 149,000 Tir. Bl. 1856/Benaglia, Cajetan. 
Loretto⸗Reca⸗ Kirchenſtaat 20,000 Bev. des Com⸗Magnani, Joh. Frz. 
nate miffariate 
1856 
Lublin Auf. Bolen 485,000 Sieh die kath. Pienkoweli, Bincenz. 
Bev. Polens 
1850 
Lucca Tostana 158,948 Freib. Kirchen⸗Arrigoni, Jul., Ord. 
Leric. S. Francisci. 
ucera Unteritalien | co. 30,000 1850 Jannuzzi, Joſeph. 
Lugon Frankreich 883,734] S. Ugen jDelamare, Frz. Aug. 


. An 


















33 
Fortl. 


Name der äubigen- 
. | Gemeinbe. Wo gelegen? zahl. Beleg. 


Spanien 177,272 |Bev. des Bez.|de Los Rios, Joſeph. 






Gegenwärtiger 





de Montpellier, Theod. 
Joſeph. 
Laurent, Theodor. 





Frankreich 1147,333) S. Agen de Vonald, Cardinal. 
Kirchenſtaat 40,000 Zangari, Amabio. 
Oberitalien 1,062,200 Schem. 1851 |Rontilli, Barth.; Graf 

1712 Saccia Dominioni, 
560,000 &1. Coadjutor. 















Span. Infeln| 181,000 |Bev. der Inf.|Satoa, Michael. 
gl. N. 1849 










Spanien 348,442 Bev. des Bez. Caſcallanay Ordonez, 
1886 Johann Nepomuk. 
c. 90,0000 1860 Taglia Catela, Binc. 
Frankreich 473,071| ©. Agen 









Oberitalien 217,000 Tir. BI. 1856/Corti, Johann. 
Unteritalien 85,986 157 Eiv.-Gem. Sorrentino, Michael 
| Augufl. 
Pieramico, Michael 
Anguſt. 

Parlatore, Livins. 


de Mazenod, Joſeph 
Eugen. 
Bernardi, Jacob. 











Oberitalien 126,098 Bev. ber Prov. 















Si Meifi⸗Rapolla Unteritalien | c. 80,000 150° Sellitti. Aanaz. 


Steh. L. 


1854 _ 
Todlana 30,000 Davon 20, 000Traverſi, Joſ. Maria. 
anf Elba 

Sieilien 107,713 Bev. bes Bez. Valenti, Carmelus, a. 

1850 der Redempt. Cong. 
Irland 360,000 Cantwel, Johann. 
Frankreich 345,076| S. Agen Allou, Auguſt. 
Belgien . 1, 136,902 1860 Sterkar, Eng., Card. 





Deutfchland 221,351 |Schem. 1851 |v. Ketteler, Wilhelm. 


Kortl. 


Nro. 
332 


+ 833 


2 


& 


= 


337 


Name ber 

Gemeinde. 
Mende Frankreich 
Meſſina Sicilien 
Metz Fraukreich 
Mileto Unteritalien 
S. Miniato Tostana 
Minorka Span. Inſeln 

gl. N. 

Minsk Altpolen 
Modena Oberitalien 
Mobigliana Tostana 
neu errichtet 
Mohilew Altpolen 
Moldau Vie. Fürſtenth. gl. 
Nameus 
Molfetta Unteritalien 
Mondonnedo Spanien 
Mondovi Oberitalien 
Monopoli Unteritalien 
Monreale Sicilien 
Montalcino |Tosfana 
Montalto Kirchenſtaat 
Montauban FSrankreich 
Montefeltre Kirchenſtaat 
Montefiaſcone 
MontepulcianoToskana 
Montpellier Frankreich 
Moulins „ 
Munchen⸗Frei⸗Deutſchland 
fing 
Münfter n 


237,844 


459,654| ©. Agen 


| 34 
Släubigen- | 
Wo gelegen? Beleg. 


14,705 | S. Agen 


1850 


Gegenwärtiger 
Oberhirt. 
Foulquier, Joſ. Wat. 

Maria. 
Billabicani, Yranz de . 
Baul, Sarbinal; Po 
parbo bei Parco, 
Igu. Theat. B. i. p. 
Dupont des Loges, 
Paul Georg. 


180,000 97 Civ-.Gem.Mincione, Philipp. 


50,000 


50,000 |Bev. der Inf. 


1850 


1849 


Graf Ali Macarani, 
Franz Diaria. 


188,688 Nachr. v. S. Rava, Paul. 


Peterob. 1856 


212,440 Bev. der Prov. Cugini, Franz Aemil. 


c. 20,000 


304,854! S. Minst 
48,530 |Direct. 1856 


c. 50,000 
180,000 
0. 150,000 


c. 70,000 
200,000 
c. 40,000 
c. 25,000 
237,553 


13,000 
c. 5,000 


389,286 
336,768 


1854 _ 


1850 
1836 


1850 
1850 


Melini, Morias. 


Zylineli, Wenzeslaus. 
v. Stefano Anton, 
Ord, Min. Convent. 
Guida, Nicolaus. 
Arciniege, Pantal. 
Ghilardi, Thom., Ord. 
S. Dominici. 


Bertologzi, Paul. 
Aroune, Eleonor. 


©. Agen |Douey, Johann. 
c. 80,000 1100 Pfarrlird./Alberant, El., Carm. 


1712 
1810 


Ord. 

Clarelli Bacciant, 
Cardinal. 
Paoletti, L. M. 


S. Agen |THibault, Karl Thom. 


de DreurBrere, P. S. 


510,741 | Schen. 1869 ISScherr, Gregor, Ord. 


8. Bened, 


697,057 | Schem, 1857 1 Müller, Joh. Georg; 


Bomann, Joh. Wb. 


Forti. Name ber Bläubigen- 
a Du 





unirt. 
359 Murcia Spanien 
360 Muro Unteritalien 
Kl Namur Belgien 
%2 Nancy⸗ Tonl Franukreich 
33 Nantes ” 
34 Rarbo Unteritalien 
%5 Narni Kirchenſtaat 
g306 Neapel Unteritalien 
+367 Naxos Griechenland 
368 Nenſohl lingarn 
369 Mentra ” . 
370 Newport Englaub 
371 |Revers Frankreich 
372 Nieaſtro Unteritalien 
373 Nicofia Sieilien 
374 Niſmes Frankreich 
375 Nizza Oberitalien 
376 Nocera Unteritalien 
377 Nocera de Pa⸗ „ 
gani 
378 Nola ” 
39 Rorcia Kirchenftaat 
U Northhampton England 
381 Noto Sicilien 
382 Rottitigham (England 
83 Novara Oberitalien 
84 Rufco Unteritalien 
385 Norddeutſchl. Schon genannt 
und Dänem. 
Bic. 


c. 20,000 1850 


0. 50,000 


c. 30,000 


c. 30,000 1850 


Gegenmwärtiger 
Oberhirt. 


417,716 1848 Popories, Baſilins. 
53,331 1849 „|Barrio, Marian. 
15,000 8 Giv.-Gem. |Sigli, Anton, Ord. 
1850 Min. Convent. 


461,183 1850 Debeffele, Ric. Joſ. 

450,423| ©. Ugen |Menjaud, er. Bafil. 

6856| „ m Jaguemet, Ant. Mattb. 
Alerander. 


Betta, Ludwig. 


16,000 1810 Galligari, Joſ. Mar. 
25 Ortſchaften 
1712 
616,071 1850 Riario Sforza, Thom. 
Card.; Monteferte, 
Weihbiſchof. 
2000 ? Cueulla. 
158,923 Deſtr. Staats Moyſes, Stephau. 
Handb. 1867 
282,547 1848 Noskovpauyi, U. 


31,500 Deutſchl. 1867 Brown, Thom. Joſ. 


327,1611 ©. Agen Dufetre, Dominicus. 
90,015 1850 Barberi, Jacob, Ord. 

| 8. Dominici. 
69,665 „ Milena, Dominicus. 


408,163| ©. Agen 

178,449 Bev. d. Graf» 

Ihaft 1848 

1850 Agofini, Franz. 

10,000 8 &iv.- Gem. d' Auria, Joſeph. 
1850 

115,526 |75 Civ.⸗Gem. Formifano, Joſeph. 
1860 


Plautier, Claud. 9. 


Bachetoni, Raphael. 
19,500 Deutſchl. 1857/Amberfti, Frz. Kerrill. 
167,996 1850 

48,000 Deutſchl. 1857| Rostell, Richard. 


c. 400,000 |353 Pfarreieni@raf Gentile, Jacob 


1712 Bhilipp. 

Adinolfi, Michael. 

12,821 | Direktorium |der Biſchof von Osna⸗ 
- 1». DOsnabräd, bräd. 


1859 
A. 


Ogliaſtro 
Olmlit 


Oppido 
Orenſe 


Oria 
Driſtano 
Orvieto 
Oſma 


Osnabrũck 
Ofſory 


Oſtia Belletri 
Orihuela 


Oviedo 
Otranto 


Paderborn 
403 Padua 

404 |Baläftring 
406 Paleneia 


* 406 Palermo 


* 


407 Pamiers 
408 Pampelona 


409 Parenzo⸗ Pola Iſtriſche Halb⸗ 


Ofimo-Eingoli 


Norwegen und Schon genannt 
Polar⸗ Länder 


Sardinien 
Deutfchlandb 


Unteritalien 
Spanien 


Unteritalien 


Sardinien 


Kichenftaat 


”n 
Spanien 


Deutfchland 
Irland 


Kirchenſtaat 
Spanien 


Unteritalien 
Deutſchland 
Oberitalien 
Kirchenſtaat 
Spanien 


Sieilien 


Frankreich 


Spanien 


infel 







Gegenwärtiger 
Oberhirt. 


101,028 1850 
319,038 Bev. bes Bez. Avila, Lamas. 
1836 
ce. 72,000 1850 Margarita, Ludwig, 
Congreg.-Miss. 
65,894 1834 Saba, Johann. 
c. 60,000 BrafBespignani, Jof. 
Maria, 


Soglia, Joh., Card, 


bei Kerry 
1810 Macchi, Bine, Carb. 
368,961 |Bev. des Bez. Lopez be Padilla, Pet. 
1836 
510,000 „ Moreno, 3. 3. 
c. 60,000 151 Civ.⸗Gem.Grande, inc. Anbr. 
1860 
662,160 ISchem. 1858 | Martin, Konr.; Freus⸗ 
berg, Joſ., Weihb. 
413,800 |Tir. Bl. 1856|0. Manfrebini, Friedr. 
12,000 Verbreitung d. Amat, Ludw., Carb. 
Dide. Über 14 
Ortſchaften 
148,471 Bev. bes Bez. Fernandez, Hieronym. 
1836 
207,402 Bev. des Bez. Nafelli, Joh. Bapt., 
1850 Drator.; Franco, 
Auguſtin, Biſchof 
für die griechiſchen 
Weihen. 
267,435|- S. Agen Belaval. 
280,000 Bev. des Bez. Andriani, Severus. 
1886 
1849 


60,743 Petrani, Anton, 


Nro. | Gemeinde. 


Ber Wo gelegen? —— Beleg. 


40 Paris 
411 Parma 


412 Pafſau 
413 Patti 
414 Pavia 


415 Penne⸗Atri 
416 |Beriguenz 
417 |Berpignan 


418 Perugia 


419 |Befaro 


ID Bescia 


421 |Biacenza 


422 Piazza 


423 Pignerol 


424 Pinhiel 


425 Piſa 


426 Piſtoja⸗Prato 
427 \Blacentia 


428 |Blozt 


429 |Biymouth 
IH Podlachien 


31 St. Pölten 


Frankreich 
Oberitalien 


Deutſchland 
Sicilien 
Oberitalien 


Unteritalien 
Frankreich 


” 


Kirchenſtaat 


” 


Zoslana 

Herzogthum 
Barma 

Sicilien 


Oberitalien 


Bortugal 
Toslana 


” 


Spanien 


Bolen 


England 
Bolen 


Deutſchland 


2 Poggio Mirteto Kirchenſtaat 


433 Poitiers 
34 |Bolicaftro 


Frankreich 


Unteritalien 


37 





Gegenwãrtiger 
Oberhirt. 


1,393,963 Almanach 1856; Morlot, Card.; Si⸗ 
bonr, Leo Frz. Wb. | 
147,794 Bev. bes Bez.|Cantinorsi, Felix, Ord. | 
1854 Min. - Kapuz. 
282,297 Schem. 1859 |Hofftätter, Heinrich. 
111,672 1850 Urfino, Martin. | 
91,500 |Tir. Bl. 1850/Ramazzotti, Angel, 
Obl. v. Mailand, | 
db’ Alfonjo, Bincenz. | 
Maffonais, Georg. 
Gerbert, Olympius 
Philipp. 
100,000 die Stabt allein Pecci, Joachim, Card. 
über 36,000 | 
80,000 146 Ortſchaften Fares, Clemens. 
1712 


98,407 1850 
550,789| ©. Agen 
191 ‚255 ” ” 





c. 60,000 Benini, Joh. Anton. 
140,000 Freib. Kirchen⸗Ranza, Anton. 
Lexicon 
107,292 1850 GSajeva, Eaefar; Ba- 
Tarbita, Bine. Wb. 
c. 80,000 Renalbi, Lorenz Wil⸗ 
beim M. | 
c. 100,000 | 
150,000 die Stadtallein Corſi, Eofimo, Carb. | 
23,755 
im Jahre 1855 


90,000 ſoh. Prato 1786Nicolai, Leo, Karthäuf. 
121,328 |Bev. des Bez. Avila Lamas, Joſ. 
1836 
485,800 Sieh die kath. 
Bevolk. Bolens 
1850 
100,000 Vaugham, Wilhelm. 
485,800 Sieh bie kath. Scimansky, Benjam., 
Beoölt. Bolens| Ord. Min. - Kapuz. 
1850 
513,266 |Schem. 1857 Feigerle, Ignaz. 
c. 24,000 Grispigni, Nicolaus. 
640,920 | S. Agen |Bie, Lubw. Fr., Deſid. 
c. 20,000 1850 Laudiſio, Nic. Maria,. 
Redempt. Congreg. 





An... nu 





Fortl. 
Nro. 


485 


Name der 
Gemeinde. 


Pontramoli 


Tostana 


436 Portalegre Portugal 


437 


5555 u 


$ 


456 


457 


Borto 


” 


Porto⸗S. Ru⸗Kirchenſtaat 


fina 
Poſen 
Pozzuoli Unteritalien 
Prag Dentſchland 
Przemiſl lat. Oeſterr. 

u. griech. un. Polen 
Pulati Albanien 
Puy Frankreich 
Quimper 
Raab Ungarn 
Raguſa Dalmatien 
Raphoe Irland 
Ravenna Kirchenſtaat 
Regensburg Deutſchland 
Reggio Oberitalien 
Reggio Unteritalien 
Rennes Frankreich 
Rheims » 
Rieti Kirchenſtaat 
Rimini n 
Ripatranfione „ 


38 
Släubigen- Gegenmwärtiger 
Wo gelegen? Beleg. | Oberhirt. 


31,836 |Bev. des Bez. Orlandi, Mich. Aug. 
1854 
89,187 Sieh Aveiro 
373,295 |Sieh Aveiro |de Fonſeca Moniz, 
Aut. Bern. 
20,000| 1810 Mattei, Marius, Cart. 


Preuß. Polen 587,981 |Direct. 1855 |Stefanomwicz, Franz, 


Weihb. 
38,000 1850 Purpo, Raphael. 


1,484,481 | Schem. 1859 Fürſt Schwarzenberg, 


Card.; Zippmanz, 
Wilhelm, Weihb. 
677,257 Schem. 1855 Wierzchleyski, Xaver; 


673,000 Jachimowicz, Greg. 
12,000 1854 Vradeio, Pascal, Ord. 
S. Franeisci. 
304,615] S. Agen de Morlhon, Sofepb 
Angufl. 


617,7101 Sergent, Nicol. Hen. 
314,482 1855 Simor, Johann, 
55,175 1854 Zubranid, Bincenz. 
300,000 Sieh die Bem.|Mac Gettingan, Pa⸗ 
bei Kerry | teitins; Mac Gettin- 
gan, Daniel, Weihb. 
100,000 Ibie Stabtallein 
über 36,000 
660,468 Schem. 1859 |Seneftrey, Ignaz. 
166,670 Bev. der Prov. Raffaeli, Peter. 
1854 
112,363 49 Eiv.-Gem. |Ricciarbi, Marian. 
1850 


. 574,618] ©. Agen Saint Mare, Gottfr. 


4685065 | „ „ |®ouffet, Th., Card. 


30,000 1810 Carletti, Cajetan. 
jet wohl ſauch 33 Civ.⸗ 

60,000 Gem. in Neap. . 
70,000 160 Ortſchaften Lexiroli, Salvabor. 
davon ©. 1712 

Marino 

7,600 
o. 15,00018 Ortſchaften Bufarini, Yibelie. # 

1712 


ne 


59 
Fort.) Name der Gläubigen- 


458 la Rochelle Frankreich 
459 Nöremonde Niederlande 
460 |Robez Frankreich 
461 NRoſenan Ungarn 
AIR Irland 


463 Roffano lunteritalien 
464 Roderichſtadt Spanien 

465 |Rotenburg 
466 


Dentſchland 
⸗ Rouen Frankreich 
451 |Ruoo > Bi- |linteritalien 
tonto 
468 Sabina (Ma⸗Kirchenſtaat 
gliano) 

469 |Salamanca Spanien 
470 Salford England 
471 YSelerno Unteritalien 
472 Salnzzo „Oberitalien 
»473 Salzburg Deutſchland 

474 Samogitien Polen 


475 Sandomir n 


476 \Santander [Spanien 
477 |Santorin Griechenland 
418 |Sappa Albanien 
479 agefa Spanien 
+40 |Saffari Sarbinien 
481 ona Oberitalien 
482 |Scopia Bulgarien 


13 Schrewsbury [England 


c. 30,000 1850 


c. 150,000 


Begenwärtiger 
Oberhirt. 


469,992 | 5. Agen Landriot, Joh. Bapt. 
Anna. 
196,152 1853 Baredis, Joh. Ang. 
394,183] 3. Agen |Delalle, Lubiw. Ang. 
156,251 1847 Kolacfit, Stephan, 
80,000 Sieh die Bem,|Krane, Wilhelm. 
bei Kerry 
c. 30,000 1850. (ilento, Beter. 
e. 70,000 


557,286 |Schem. 1859 Lipp, Joſeph. 
162,089| S. Agen |BlanguartdeBailleat, 
Ludw. M. Edm. 
Materoni, Bincenz. 


18,000 1810 Ferretti, Gabr., Carb.; 

Gandolfi, F., Weihb. 

210,314 Bev. des Bez. Yuſto, Rodriquez U. 
1836 


619,500 Deuiſchl. 1857| Turner, Wilhelm. 
120,000 |78 Eiv. - Gem.|Baglia, Marinne. 
1850 
Stanotti, Joh. Ant. 
203,426 |Schem. 1859 Tarnoczy, Mariınus; 
Schitter, Balthafar, 
Weihbiſchof. 
815,881 Nachr. aus S. Wotonczewfi, Matth. 
Beteröb. 1856 
485,800 Sieh die Bev.|Iufzyneli, J. M. 
Bolens 1850 
166,730 Ben. nes Ber.|Trigeiro de Caſtra, 
1836 Emmanuel. 
9,000 Gratz, Schaup.|Bergeretti , Lorenz, 
der 5. Scriftl Ord. S. Francisc. 
16,000 1854 Severini, Peter. 
200,000 |Ben. bes Bez. Gomez de las Rivas, 
1836 Emmanuel, 
77,467 1824 Bereflts, Dominicus. 


o. 100,000 40 Pfarreien Graf Ricciarbi bi 


1712 Netro, Aleranber. | 
8,000 Gratz, Schaup. Bogdanowich, Urban, 
ber h. Schrift/ Ord. 8. Franeisci, 
Abminiftrator. 
69,000 Deutſchi. 1857) Brome, Jacob. 





— — 


Fortl. 


*498 


505 
* 506 


507. 


40 














Name ber Gläubigen Gegenwärtiger 
Gemeinde. Wo gelegen? * Beleg. Dberfirt 
Scutari Albanien 20,000 18554 Topich, Joh, Ord. 5. 
Francise.; Ciercia, 
Lubwig, Coabjuter. 
Sebenico Dalmatien 67,587 1854 Maupas, Beter ler. 
Se Frankreich 439,884) S Agen Mouſſalet, Karl Friebr. 
Seiku u. Le⸗ Deutſch⸗ 654,038 1858 v. Attems, Ottoler 
oben (Grat) | fand 191,097| 1856 Maria, 
Segni Kirchenſtaat 8,000 1810 Micci, Ludwig. 
4Ortſch. 1712 
Segorbe Spanien 119,220 Bev. des Bez. Canubio, Dowinicnt, 
1836 Ord. S. Dominic. 
Segovia ” 134,854 „ Echevarria y Briones, 
R., Ord. S. Benpd. 
Sens Frankreich 381,1331 S. Agen gJolly, Melon. 
Sefla Unteritalien | c, 45,000 1850 Girardi, Ferdinand, 
Congreg. - Miss. 
S. Severina n 20,000 ” Montalcini, Rapbeel, 
. Redempt. Cougreg 
S. Severino IMirchenftant | c. 15,000 Mazzuoli, Franz 
S. Severo Unteritalien 6,000 3 Civil⸗Gem. La Scala, Anton. 
1850 
Sevilla Spanien 490,173 Bev. des Bez. Tarancon, Emmanuel 
1836 Joachim, (Tarbin.) 
Schna +» Aus Bofen 485,800 Sieh die kath. 
guflow Bevoll. Bolens 
1850 
Siena Tostana 160,000 |die Stadt allein Baldanzi, Ferdinand. 
22,4351. Jahre 
1855 
Siquenza Spanien 159,044 Bev. bes Bez. 
1836 
Sinigaglia |Kirchenftaat -| c. 80,000 140 Ortſchaften Lucciardi, (Cardin.) 
1712 
Siragoffa Sicifien 69,818 1850 Robino, Angelus. 
Sitten . [Schweiz 92,848 1863 be Preug, Peter Iof. 
Soana u. Pi-]Toslana c. 20,000 123 Ortſchaften Berzellotti, Franz. 
tigliano 1712 


Soiffons Frankreich 558,989 | S. Agen. |Earboude Garfignies, 

Paul. 

Solfona Spanien c. 70,000 

Sophia Bulgarien 8,000 Gratz, Schaup. Canova, Anbr., Ord. 
ber 5. Schrift.| Min. -Kapuz. 

Sorrento Unteritalien | c. 72,000 1860 


Name 


8 Southwark England 










509 Spalatro Dalmatien 
510 [Speyer eutfchland 
+ 511 Spoleto Kirchenſtaat 
512 Squillace Unteritalien 
513 Staniſſaw. Galizien 


Dismembr. 
von Lemberg 


Steinamanger Ungarn 
Stodholm Vic. Schweden 
Straßburg Fraukreich 


517 Stuhlweißen |Ungarn 
burg. 
518 Sufa Oberitalien 
519 Sutri-Repi Airchenſtaat 
520 Szathmar Ungarn 
521 Syra Griechenland 
922 |Sora, Aquino Neapel und 
Ponte⸗Corvoſ Kirchenſtaat 
23 |Zarracona Spanien 
524 Tarantaiſe LOberitalien 
925 |Tarbes Frankreich 
’526 Tarent Unteritalien 
527 |Tarnew Galizien 
8 [Tarragona [Spanien 
529 Teleſe Unteritalien 
530 Teramo n 
53] fi „ 


Gegenwärtiger 
Oberhirt. 


96,500 Deutſchl. 1857|®rant, Thomas. 
119,903 1854 Bini, Ludw.; Cima, 
Vinc., Weihbbiſch. in 
Macarſka. 
251,689 Schem. 1859 Weis, Nicolaus. 


140,000 lau 11 EivillArnalbi, Joh. Bapt. 
Gem. in Neap. 
50,000 136 Eivil-Gem.|Morifciano, Raphael. 
1850 
601,596 |Amtl. Nachr. 
über bie Dif- 
membrat. von 


Lemberg 
285,713 1857 Scenozy, Franz. 
5,000 Studach, Lorenz. 
c. 800,000 |Bergl. Alm. v. Rãß, Andreas. 
1856 
151,700 1857 Farlae, Emmerich. 
c. 80,000 Odone, Joh. Anton. 
c. 50,000 Signani, Lorenz, Ord. 
" Min. Kapuz. 
451,000 1847 Oaas, Michael. 
7—8000 Athen allein Alberti, Joſ. Maria. 
2000 
123,453 1860 Montieri, Yofepb. 
30 Civil⸗Gem. ' 
173,473 Bev. bes Bez. 
1836 - 


c. 80,000 |Bergl. bie Be⸗Turinaz, Franz Mar- 


völl.Savopens| cellinus. 
überb. 
250,934 | S. Agen Mascaron, Laurence 


Bertrand. 


co. 60,000 1850 Rotundo, Joſeph. 
942,825 1853 Pukaleki, Joſ. Ludw. 
104,832 Bev. bes Bez. Coſta y Vorcas. 
1836 
c. 20,000 1850 Sodo, Ludwig. 
| 122,409 |67 Civil⸗Gem. 
1850 
45,000 1850 Bisceglin, Bincenz. 


An A 





554 


42 














Name ber Bläubigen- Gegeuwärtiger 
Bemeinbe. * Beleg Oberhirt. 
Terni Richenftaat | o. 20,000| Nur einige |Severa, Joſ. Marie. 
Ortſch. außer 
ber Stabt N 
Zerrarina „ 28,000 1810 Bedini, Nicolaus. 
Teruel Spanien 214,988 |Bev. bes Bez. Landeiria y Sevills, 
1836 Franz. " 
Tine - Micone Griechenland 9,386 | Tine allein Zaloni, Franz. 
1840 
Tivoli Lirchenſtaat 22,000| 1810 Gigli, Karl. 
24 Ortſchaften 
1712 
Todi „ c. 42,000 Hofati, Johann. 
Zolebo Spanien 646,078 /Bev. des Bez. ſv. Alameba y Brea, 
1836 Eyrillus, Ord. 8. 
Francisci, (&arbin.) 
Tortona Oberitalien le. 200,000 220 Pfarreien Negri, Johann. 
ſchon 1712 
Tortoſa Spanien 160,000 1836 |&flegey Tomas, Egib. 
Toulouſe (Frankreich 480,000| 5. Agen Mioland, Joh. War. 
Tournay Belgien 717,252] 1850 abis, Kaſpar Joſeph. 
Tours Frankreich 315,641| &. Agen Guibert, Hipolyt. 
Trani Unteritalien | c. 60,000 1850 de Biauchi Dottula, 
Joſeph. 
Trapani Sicilien 75,432 „ Eioccole, Bincenz. 
Treviſo Oberitalien 24. 900 |Zir. 81. 1856 Ferina, Anton. 
Tricario ſunleruelien 30,000 1850 Letizia, Camillus, 
| Congreg. - Miss. 
Trient Deutichland 450,151 1857 jo. Tſchiderer, Johann 
Nepomul, 
Trier „ 736,680 1851 Arnoldi, Wilhelm; 
Draun, Gotthard, 
Weihbiſchof. 
Trieſt ⸗Capo⸗ » 250,106 1858 Legat, Bartholom. 
biftria | 
Zrivento Unteritalien | c. 50,000 de Agazio, Ludwig, 
Ord. S. Fransisc.; 
Falcone, Joh. Do- 
minicus, B. i. p. 
Troja „ c. 45,000 Baflero, Thom., Ord. 
S. Domin. 
Zropeja unb v 40,000 1850 de Simone, Philipp. 
Nicotera 
Troyes Frankreich 265,247| S. Agen (Coeur, Ludwig. 


Foril. Name ber Glaͤnbigen⸗ Gegenwãrtiger 
Nro. Wo gelegen? zahl, Beleg. Oberhirt. 


555 Tuam Irland 200,000 Sieh Die Bem.|Mac Halte, Iohann. 
bei Kerry 
506 Tudela Spanien 6. 120,000 
557 Tulle Frankreich 315,0001 S. Agen |Bertrand, Joh. Bapt. 
Leonard. 
* 568 Turin Dberitalien |c. 500,000 220 Pfarreien Graf Franſoni, Ludw. 
ſchon 1712 
559 Tuy Spanien c. 130,000 Telmo, Maceira. 
56 Udine Oberitalien 806,950 |Tir. Bl. 18561Trevifanato , Joſeph 
Ludwig. 
561 Ugente Unteritalin | co. 75,000 1850 Bruni, Franz, Con- 
greg.- Miss. 
562 Mrbanian. An-/Kirhenftaat | c. 28,000 Bofcarini, Anton. 
gelo in Babo 
*563 Urbino n 40,000 Ausbreit. über|Angeloni, Aleranber. 
30 Ortichaft. | 
564 Uxgel Spanien 100,000 Cairal y Grabe, Joſ. 
dav. Andor⸗ | 
ra 15,000 
°565 liteecht Rieberlanbe 369,677 1853 Zwyſen, Joſ.; Deppen, 


J. Phil. Coadjutor. 
566 Balence Frankreich 326,546 | S. Agen (Chatrouſſe, Peter. 





*567 |Balenzia Spanien - 888,759 |Ben. bes Bey. Garcia Abella, Paul 
' 1836 Congr. db. Orater. 
°568 Balladolid w 184,647 n be la Laftra y Eueflo, 
Ludwig. 
569 Balva⸗ Sul⸗ Unteritalien 72,792 Bev. bes Bez. Sabatino, Johann. 
mona 1850 


es zrankreich 478,172| S. Agen de la Motte be Bap- | 
vert, Karl Johann. | 

Bafls, neu er-Uuteritalien 99,368 Bev. des Bez. | 

richtet | 1850 

ia Iſtriſche Infel| 40,879| 1865 Bitezich, Joh. Iof. 


572 
573 Benedig Oberitalien 139,300 1853 Ramazzotti, Angelus, | 
Congr.-Miss. 
574 ofa Unteritafien 10,000 |4 Eivil- Gem. Baglio, Ant. Mid. 
1850 
575 Ventimiglia |Oberitalien | c. 80,000 Biale, Joh. Bapt. 
*576 Bercelli " 0. 260,000| 1712 bei Graf b’ Angennes, 


198 Pfarreien) Aleranber. 
131,877 Gl. 

577 Verbun Frankreich 328,6571 ©. Agen Roffat, Ludwig. 
578 Verona Oberitalien 316,000 Tir. BI. 1866 Riccabona. Benedilt. 


— — 





44 


Kortl.| Name ber Släubigen- Gegenwärtiger 
Nro. | ®emeinbe. Wo gelegen? Oberbirt. 


Frankreich 
Ungarn 
Oberitalien 





414,955 | ©. Agen |Gros, Job. Nicaſins. 
399,826 1857 Ranolber, Johann. 
302,700 |Tir. Bl. 1856/Capellari, Joh. Joſ. 


Spanien 142,473 Bev. des Bel. 
1836 
Oberitalien 10,000? | 3 Pfarreien Forzani, Pius Binc. 
1712 
Portugal 280,000 Cerveira, Ch. 
Kirchenſtaat 33,000 1810 Bianetti, Kafp. Bern- 
hard, Cardinal. 
Frankreich 386,559 | ©. Agen |Delcuffiy, Lubwig. 
Toslana c. 60,000 Targioni, I. 
Ungarn 334,865 1857 Beitler, U. 3. 
Fürſtenth. gi. 7,000 |Oeftr. Volkofr. Parſi, Angelns, Pas- 
Namens 1856 sion. -Congreg. 
Polen 464,000 Schem. 1826 |Dedert, Joh., B. i. P. 
Irland 250,000 Sieh die Bem. O' Brien, Dominic. 
bei Kerry 
Siebenbürgen | 221,890 1853 Haynald, Ludwig. 
England 202,500 Deutſchl. 1857/Wifeman, Nicolaus, 
Cardin.; Errington, 
Georg, Coadjutor. 
Dentſchland | 1,015,836 Schem. 1858 |v. Raufcher, Othmar, 
Card.; Zemer, Frz. 
Weihbiſchof. 
Altpolen 853,608 Nachr. aus S. Kozinsli, Adam; Be 
Vetersb. 1856| resniewicz, Aler. B. 
i. p. 
Deutſchland 477,900 Schem. 1859 |v. Stahl, Georg Ant. 
Balear. Infeli 22,000 Bev. ber InfellCarascoy Hernando, 
gl. Namens m. Formentera] Bafilius. 
1849 
Spanien c. 180,000 Manfo, Raphael. 
Son. Infel gl.| c. 20,000 Laſtaria, Ludwig. 
Namens 
Dalmatien 52,774| 1854. Godeaßi, Joſeph. 
Militärgränge | 209,367 1847 Dfegovibe be Baba 
baffevecz, Heinrich. 
Ungarn 223,000 1847 Zaboiskli, Ladislaus. 
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B. Bie übrigen vier Erdtheile 
nah der Bilanz der Theilnahme an ver Geſammtzahl der Tatholifchen 
Oberbirten- Gemeinden. 


I, Amerila. 
1. Geſammfüberblici über den SErdtheil. 


Wenn wir uns im Geifte an ven Anfang dieſes unferes Jahrhun⸗ 
derts ftellen, fo Können wir allerdings fagen: wie flüchtig ift doch bie 
Zeit! aber im Hinblick auf den Erdtheil, ven wir vor und haben, brängt 
ſich auch die Verwunderung auf, wie langfam ſchreitet die Gefchichte 
vorwaͤrts, doch wie ſchnell auch wieder, wenn gewißermaifen bie Fülle 
ter Zeit gefommen ift, wenn eine Erdgegend reif zur Entwidlung ſich 
tarftelit } 

Amerika befand fi) beim Anfange des jetzigen Jahrhunderts noch 
gewigermaffen auf der allererften Stufe ver höheren Entwidlung als 
Erbtheil betrachtet. Nur ein Theil hatte fich bereits mündig erflärt, im 
legten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts, ein Theil, ver bei einer 
1800 angeftellten Volkszählung nothdürftig etwas über 5 Millionen Be⸗ 
wohner uachzumeifen vermochte. Da trat in Europa ein Eroberer auf, 
und bie Ränder, die fo große Beſitzungen in Amerika noch hatten, Tonnten 
re Blicke nicht fo weit Hin wenden, ihr eigenes Dafein als Staat war 
seführbet, ber wichtigfte Theil von Amerika machte fich thatfächlich frei 
— eine Menge von nepen Staaten entftand in ven beiden großen Hälften, 
ans denen der Erbtheil befteht, und Hunberttaufende und abermal Hundert⸗ 
tanſende wendeten nım, nachdem es felbft in Europa nach fünfunbzwanzig- 
jähriger Zerfleifchung Friede geworben, ihre Augen einem Erdtheile zu, 
ter mehr als viermal größer ift, als Europa, und auf dent felbft bie fo 
mojeftätifche Sonne beim fpäten Abende, wo fie ihre Strahlen in das 
Beltmeer verfentt, die Blicke ſehnſuchtsvoll hinwenden zu follen, zu ge- 
bieten fchien. Amerika ſah insbeſondere feit dem Ende des europäifchen 
Krieges, feit 1816 und 17 jährlich eine mehr oder minder bedentende 
Anzahl von Europäern in den wichtigften feiner Häfen landen, und bald 
echoben fich befonders im nördlichen Theile Anfiedelungen an Anftebe- 
lungen, die oft nur einige wenige Familien bei ihrer Entftehung zählend, 
tarh fortwährenden Zuzug einerfeits, fowie durch mögfichfte Begünſti⸗ 
gang und Freiheit der Vermehrung in fich, da überflüffige Erwerbs⸗ 
qellen für die größte Bevölkerung vorhanden waren, anbererfeits in 


— A. 


eo 
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einem einzigen Jahrzehnte oft fo anwuchſen, daß fie felbft ben bedeu⸗ 
tenpften Orten der alten Welt an vie Seite gefeßt zu werben vermochten. 

Ein einziger Umftand fchien wenigftens Amerifas wichtigeren Theil, 
feine größere Norphälfte, längere Zeit noch von räumlich ganz durch⸗ 
greifender Civiliſation zurüdhalten zu wollen. — Die nachlommenden 
Anftebler lehnten fich immer doch zumächft nur an pas bereits ſchon urbar 
gemachte Gebiet ihrer früher eingewanverten Brüder. Bon ber ameri- 
kaniſchen Küfte aber, die unferem Europa zugewenbet ift und zu ber ber 


Europäer über das atlantifche Meer gelangt, bis hinüber zur entgegen 


geſetzten ameritanifchen Küfte, bie dem ftillen Dcean zugelehrt ift, unb 
zu ber der Ehinefe und Iapanefe oftwärts fahren gelangt, find fowohl 
im Norden als im Süden mehr als taufend Stunden. Doch auf 
bier gibt es einen Ausweg, d. i. ein Mittel. Der Menſch ermattet nad 
und nad, außerorbentlihe Thatkraft muß auch erft durch außerorbent- 
liche Mittel angefacht werden. Wie aus den Wollen erjchallet auf ein- 
mal im Jahre 1848 in des aufgeregten Europas Ohren: Das von ben 
Norvamerilanern jüngft durch Friedensvertrag mit Merito in Befig ge 
nommene 3— 9000 geographifche Duadratmeilen große, fih am ftillen 
Meere binziehende Land Californien ift ein Goldland! | 
Wir brauchen wohl nicht zu zeichnen, daß dieſe Nachricht Europa 
rührig machte, die außerordentlich mafjenhaften Auswanderungen nad) 
Amerika feit 1848 find mehr als binlänglich Zeuge davon, ver Anwachs 
diefer Auswanderung, bie laut öffentlichen Nachrichten vom 30. Sep 
tember 1847 bis zu bemfelben Datum 1848 noch 229,483 Individuen 
betrug, fteigerte fich laut derſelben Nachrichten vom 30. September 1848 
bis 30. September 1849 ſchon auf 299,610, vom 30. September 1849 
bis 31. Dezember 1850 auf 370,903, und bat, um nur noch einige 
Jahre zu nennen, in den Sahren 1851, 1852, 1853, 1854 die reipel- 
tablen Zahlen von 408,828, 398,470, 400,777 und 460,474, zuſammen 
alfo nur in dieſen vier lettbenannten Jahren die Summe von 1,668,549 


blos allein für vie Union von Washingten, wozu Californien gehört, 


erreicht, während dem .britifchen Nordamerika, Brafilien und Chili u. |. w. 
in Sübdamerifa auch jährlich Tanſende noch zuftrömten. 

Daß die Bevölferung Amerikas mm mit Riefenfchritten zunehmen 
mußte, wird wohl kaum ber Erinnerung bedürfen. — Sie mag wohl in 
den Tagen der Gegenwart zu 65 Millionen mindeftens angenommen 
werben können, dünne allerdings noch immer, ba im Durchſchnitte von 
ben 730,000 geographifchen Quadratmeilen Flächeninhalt, ein Raum von 
10,000 folder Quadratmeilen noch nicht einmal eine Milton Bewohner 
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bat, doch in der Weile gewiß ſchon Außerft wichtig, da wir, um unfere 
anfauge bezeichnete Ordnung einzuhalten, binfichtlich der katholiſchen 
Dberbirten-Gemeindenzahl diefem großen jenſeits bes atlantifchen Meeres 
gelegenen, durch Chriſtoph Columbus in die Gefchichte eingeführten Erd⸗ 
teile ſchon unmittelbar nach Europa, dem thatfächlichen Mittelpunkte 
fatholifchen Bekenntniſſes, diefen erften Plat anweifen können. 

Amerilas Bewohner theilen fich, foweit wirklich änßeres Belenntniß 
den Bid in die Anſchauung dieſes unſeres troifchen Lebens tm Ber: 
häktniffe zum jenfeitigen Leben erlaubt, die Kathoftten ausgenommen, in 
drei Hauptflafjen, — Menſchen, vie noch den Naturvorftellungen hul⸗ 
digen, Menfchen, die dem Talmud nach feiner Erflärungsweife huldigen, 
und Anhänger bes Evangeliums in einer Verſchiedenheit von Auffaflungs- 
weile jedoch, wozu Europa nichts Ebenbürtiges zu bieten vermag, wenn 
auch ein großer Theil diefer Vorftellimgsarten im ber Chat in Europa 
entſprungen iſt. | 

Benu wir für alle in Amerika Wohnenden, feien fie nun Heiden, 
Uuben oder Chriſten der verfchlebenften Belenntniffe auſſerhalb der ka⸗ 
tholiſchen Kirche die Gefammtzahl von 25 Millionen fegen, fo möchte 
ihr Beftand hinlänglich erfchöpft fein. 

Der mit dem heiligen apoftoliſchen Stuhle zu Rom in Glaubens- 
Gemeinfchaft ftehenden Ehriften in Amerika find nicht weniger als vierzig 
Millionen, zur Zeit in 140 Oberbirten-Gemeinven getbeilt, bie bier 
nachfolgend nambaft gemacht werben follen. 
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2. Acherfiht ſaͤmmlſicher amerißaniſchen Oberhirteu-Hemeinden. 


Die mit * bezeichneten find Metropolitan⸗Kirchen. 





WB 00 DO ei 


.| Name ber 
« | Gemeinde, 





Wo gelegen? Segenmwärtiger 


Oberhirt. 
Albany St. NReuyoet 120,000 Alm. 1868 Mac Elostey, 3. 
Alton St. Illinois 55,000 Alm. 1859 Juncker, H. D. 
Antioquia St. Neugranada 220,000 approximativ |Rianno, Joſ. Ant. 
Arequippa Peru 250,000| „ n de Goynek Bar- 
reba, Joſ. Seb. 
Antequera Meric. Union 800,000 Erzbiſch. Ale⸗ Dominquez, Joſ. 
manny über | Augufſtin. 
Merico 
Arichat Inſel Cap Breton/ 30,000 Mac Kiunon, Col. 
S. Auguftin Florida 4,000 vgl. Mobile, Mac Farland, Frz. 
wovon di⸗/⸗ 
membrirt 
Bahia Braſtlien 1,100,000 Bevollerung d. ſde Seixas, Ro⸗ 
Prov. gl. N. muald Anton 
1856 
Baltimore Maryland 130,000 Alm. 1858 |Renrid, Franz P. 
Bafle terre Weſtindiſche Infell' 132,810 |Bendlfer. der Lacariere, Peter 
| Guadalope Inſel 1851 | Maria, 
S. Bonifaz Hnudſonsbai 5—6,000 Aus ber oberh. Tache, Alerander, 
Nachr. Unn.| Obl. B. V. M. 
d. V. d. Gl. 
Boſton St. Maſſachuſets 100,000 Alm. 1858 3itzpatricus, J. 
Brooklyn St. Neuyork 50,0000 Loughlin, John. 
Buenos Ayres Südamerika 600,000 Bev. db. Prov. Escaleda, Marian. 
Buffalo St. Neuyorl -. 100,000 Alm. 1859 |Timon, John, 
Congr.-Miss. 
Barlington St. Vermont 25,000 Alm. 1856 de Gosbriand, 2. 
Bytown Obercanaba 50,000 Vgl. Zählung ſGuignes, Eugen 
ber Katholiten| Bruno. 
1852 | 
Cartagena |Neugranaba 250,000 Vgl. Zählung |Mebina, Bernard. 
1853 
Cayenne Praf. Franz. Guyana 10,000 lapprorimativ |Deffat. 
Charkas St. Bolivia 550,000 Durchſchnitts⸗ de Prato, Emm. 
zahl weißer | Angelus. 
Bewohner 
für 1 Bisth. 
Charlestomn |St. Sübcarolina 5,000 Alm. 1856 Mac Coffrey. 


Charlottetown Prinz Eduardsinſ. 56,000 Aim. 1859 Mac Donald, D. 
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Wo gelegen? er Beleg. Her 
23 Chiapa Merit Union 160,000 Erzbiſch. Ale» Colina, Karl M. 
-| manny 
24 :|Chioago St. Illinois 100,000 Alm. 1856 |Duggan, 9. 
3 Comayaqua Mitielamerika 857,000 Zeitung von Flores, Hipp. Caſſ. 
Milwaubkee 
1857 
26 Cincinnati St. hie 160,000 Alm. 1859 Pureell, Job. 8. 
27. Cleveland „nr 60,000| „ n Rappe, Amabeus. 
3 ISonception - hile.. 350,000. 1891. Zählung |Salas, Joſ. Hipp 
u RE 1855 
29 Covington St. Keutuky ‚000 Alm. 1859 (Carell, Gy. Ant 
H lla Eroße, neu St. Wisconfin 12,000 |Deffentl. Nach 
errichtet richten 
31 Cruz de Sierraltepubl. Bolivia | 550,000 |f. Die Bemerk. Gomez Caberas 
bei Charkas Anguftin. 
92 |Euracao, Bic.Miederländ. Weſt 25,140 Nachrichten in Niewindt, Job. 
indien Zeitblättern 
33 IEusto Republit Beru 30,000 lapprorimativ Mendoza, Eugen. 
3 Cochabamba |Repubt. Bolivia | 200,000 „ [Salinas, Raphael. 
3 IEuyaba' Brafl. Provinz 85, 000 Bevöfferungb, be Reis, Joſ. Ant. 
1 Matto Groſſo Prov. 1856 
36 8, 000 Alm. 1859 eefevere, Peter, 
Adminiſtrator. 
60,000- 


Dura W.} Lg 31 





760,000 Benhiterung b.|de Bortes, Thom. ; 
Infel 1853 | Ortis,Rodrignez, 
' | Coadjutor. 
56,000 Alm. 1859 |Smyth, Clemens. 
300,000 Erzbiſch. Ale» |Baureani de Zubi- 
Manny - ria, Joſ. Ant. 
19,000 Alm. 1860 Young, Joſue M. 


80,0000, „xamy, John. 
300, 000 approximativ Herran, Auton. 


1,560, o00 Bevdttetung d. Marquez Perdi⸗ 


4 dazu gebör.| gan, Johann. 
Provinzen 

385,000 Bevblkerung d. 
Prov. 1866 

> 128,700 |Bewäfferung d. Porcheʒ, ondwig. 

Inſel 1851 


60 





Gegenwärtiger 
Oberhirt. 






47 Fort Wayne St. Indiana 20,000 Alm. 1859 
*48 IS. Francisco St. Kalifornien 80,000| „ „ 






Alemanny, Joh., 
Ord. 8. Domin. 


49 |Freberittown |Neubraunfcdhweig 70,000 }'/, ber Bevol⸗Conolly, Thomas 
ferung 1855 | Ludwig, Ord. 


Min. Kapuz. 
50 Galveſton St. Teras 50,000 |Alm. 1858 Obin, Sohn M. 
Songr.- Diff. 
51 Goyaz Brafil. Provinz 180,000 |Bevöflerung d. ſde Azevebo, Frz. 
gl. Namens Prov. 1856 
62 Guadalaxara |Meric. Union 1,000,000 Erzbiſch. Ale- Espinoſa, Beter. 
u manny 
53 Guamancha Mepubl. Peru 250,000 Bevollerung d. de Ofelen, 3 Jal. J. 
















*54 Guatimala Mittelamerika 855,000 Zeitung von Garcia Belag 
Milwaukee | Franz; Barrutia, 
157 J. M., Coadj., 
de Jeſu Zepeda, 
Ord. Min. 


55 Guyana, Bic.|Brittifh. Theil 31,300 [Exmittelt 1886Etheridge, Jalob, 


biejes Landes 8..J.. 
*56 Halifar Neuſchottland 60,000 Schon 1840 Connolly, L. 
57 Hamilton Ober⸗Canada 80,000 Alm. 1889 Foxett, J. 
58 Harbourgrace Neufundland 10,000 |Bgl. die Bev. Dalton,... 


ber Inſeln 

St. Connecticut 90,000 Alm. 18830 |Mac Farland, F. 
Weſtind. Inſel 800,000 VBgl. Zeitung Fleix y Soͤlaus, 
Cuba v. Milwaulee| Franz 

1857 ef 


59 Hartford 
60 Havannah 


61 |Huron Ober⸗Canada 30,000 Vgl. Zählung |Dr. Cronym, 
ber Kathol. Congr.⸗Miſſ: 
' 1852 
62 IS. Hyacinth Unter⸗Canada 100,000 |Alm. 1859 Prince, Joh. Carl. 
*63 |S. Jago de Republ. Chili 8%0,000 Voſ. Zählung Valdivieſo, Ra⸗ 
Chili von 1855 phael Balentin. 


*64 S. Jago de Weſtiud. Juſel 646,000 ſ. Hapannah Clarel. h Clata. 


‚| Saba Cuba ur 
65 Jamaica, Vic. Weſtind. Infel 12,000 Alm. 1860 ternandez Bene⸗ 
al. Ranıens A, —B dilt Dupeyros, 
8. J. Eoabj. 
66 IS. John eubrauuſchweig B0000 der ganzen Connolly,, Chan 


Bentlieuung 


70 


288 3 


ERS: SE E88 
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Name der Gläubigen- Gegenwöärtiger, 
Gemeinde. | 2 gelegen? Beleg. Oberhirt. 


&. Johns |Renfunblaub 


S. Joſe Mittelamerifa 
St. Juan de Republ. Venezuela 
Euyo 

Jucatan Mexic. Union 


S. Karl Republik Chili 


Kingston Ober-Sanaba 


Leavenwortb St. Kanſas 
Lima Republik Bern 
Linares Meric. Union 
Sonden - Ober⸗Canada 


S. Louis St. Miſſouri 


S. Lonis Po⸗Meric. Union 
toſi 

Litilerock St. Arkanſae 

Louisville St. Kentuky 

S. Louis de Braſil. Provinz 
Maranhao | Maranhao 


Marianne Brafll, Provinz 


©. Martha Mepubl. Reugra- 
. I nabe- 
Mechsacan Meric. Union 


mie gl. N. 





56,000 Alm. v. Reu- Mulloch; Thomas, | 
yort 1858 Ord. 8. Frangise. 


126,000 |j. Savannah Clorente, Anſelm. 


100,000 |approrimativ 


500,000 Exzbiſch. Ale» |Guerra, Joſ. Mar. 


manny 


120,000 Vgl. Zäht. d. Solar, Franz de 


Republ. 1855| Paula. 
100,000 Val. Zäht. d. Phelan, Patritius, 
Kath. 1852 | Abminiftrator, 


4—5000? Miege, S. J. 


388,542 !Bevölferiing b. Pasqual Philipp 


Prob. 1855 | Emman. Orueta, 


Drat. Coadj. 
150,000 arzoiſq. Ale» |Berra, Joſeph 


mauny Franz be Paula. _ 


20,000? Bgl. ZAHL. d.|Benfinautt... 
Einw. 1852 


150,000 Alm. 1858  |Renrid, Bet. Ric.; 


Duggen, James, 
Coadjutor. 
200,000 die Stadt allein Barajas, Peter. 
. 50,000 
10,000 Alm. 1858 Byrne, Andreas. 


60,000 | Alm. 1859 Spalding, Mart. 
-1,000,000 Bevölterung d. be Sifveira, Em- | 


bazu gehör. | manuel Joſeph. 
Prov. 1856 


1,300,000 Bevdlternng d. Ferreira Bicoſo, 


Prov. Minas| A., Congr. Miſſ. 
Geraes 1856 


' 100,000 approximativ 


500,000 Erzbiſch. Ale⸗ Munguin, Clem. 


manny 
290, 700 Ermittelt 1860 Roſet, Joſ. Mar. 


30,000 Ruiz, Peter. 


.| 2,000,000 Ermitielt 154 de (a Garza, Laz. 
Baraga, Friedrich. 


6,500 Alm. 1859 





un AA 








93 Montreale Unter-Canaba 


94 Nashville St. Tenneſſee 


SEE 


| Neu⸗Orleans St. Louiſiana 





Gegenwãrtiger 


Wo gelegen? Oberbirt. 





Name ber 
Gemeinde. 
















Milwaukee St. Wisconfin 180,000 Alm. 1859 Genni, Johann. 
Mobile St. Alabama 12,000| „  » |Bortier, Michael. 
Monterey St. Kalifornien 28,00] „ u Amat, Thaddäus, 


Congr.-Miss. 






150,000 Zahl d. Einm. 
von Uraguay 
300,000 |®gl. Zähl. der Bourget, Ignaz. 
Kathol. 1852 
10,000 Alm. 1859 


Montevideo, |Republ. Uraquay 
Präfektur 







Miles, Rich., Ord. 
S.Dom. Whelan, 
J., Coadjutor. 


Elder, William. 






Natchez St. Miffiffippi, | 10,000 Alm. 1860 











Natchitoches St. Yoniflana 60,0000 Martin, Auguſtin. 
Nebrasla und Weſtl. Theil ber 3,700 approximativ Der Oberhirt von 
Indianerge⸗Union von Was⸗ Leavenworthz. 3. 
biet, Bic, hington uoch. 






6,000 Alm. 1860 Blanched, Maglo⸗ 


rius. 





NMesquali |St, Oregon 









Reu-Eorbova Republ. Argentinal: 600,000) „ m 


Neu-Euenca |Republ. Ecnabor 








be Plaza, Emm., 

Ord. S. Franc. 
- 172,000 Alm. 1868 |Bfauc, Anton. 
200,000 |Bevölferung d. Nino, Ludwig. 

Bezirles 1858 

380,940 Alm. 1869 


Neu-Bamp- |Republ, Nengra- 
lona nada 
Neuyork St. gl. Namens 






Sugbues, Sohn. 











Nicaragua Mittelamerila 268,000 |Zeitung von Pinnol, Bernarb. 
| Miiwaulee 
1857 . 

Newart St, New⸗Jerſey : 40,000 Alm. 1858 Bahley, James 


Rorswel. 








Oregon Eity St. Oregon 3,700 Zählung 1865Blanchet, Franz. 

Panama, Vie. Republik gleich. 144,108 |Bevöllerung d. Vasquez, Eduard, 
Namens Staates 1863) Ord. S. Dominic. 

S. Paul. GBraſil. Provinz 5872,400Bevblkerung d. de Wello, Anton 
gl. Namens Prov. 1856 | Joachim. 

S. Paul St. Mimmeſota 50,000 Alm. 18659 Garee, $. 

Para Brafll. Provinz 250,000 !Benöfkerung b.ive Morauð Torres, 
gl. Namens 1 Prob, 1866 | Congr.⸗Miſſ. 

Paraguay : |Republ, gl. R. | 1,200,00013cH1 2, Ciuw. Urbieta, Johann 

ber Republ, | Gregor; Lopez, 







Bafllins, Ord.S. 





My 


— * Wo gelegen? en Beleg. an 


112 Ile Paz RNepubl. Bolinta | 550,000 If. die Bemerk. Fernandez be Eor- 
bei Charkas | dova, Marian. 
113 S. Pedro Brafil. Prov. Rio) 201,300 |Bevölferung b.|Robriquez Prater, 
























Graude bu Sul Prov. 1856 | Felix. 
11 Philabelphia St. Bennfylvanieni 175,000 Alm. 1858 |Neumann, Joh., 
Congr.⸗Red.; 
Wood, James, 
Weihbiſchof. 
2115 Paſto, errichtet Neugranada .... Pujana, J. E. 
1859 
116 Pittsburg St. Beunfylvanien| 50,000 Alm. 1859 |D’Connor, Mich. ; 


Burcell, Eduard, 


Coabjutor. 
117 Popayan Republ. Neugra- | 180,000 japprorimativ Puyana, Elias, 
” naba Weihbiſchof in 
Paſto. 
118 Port Espagne Weſtind. Inſel 99,500 Alm. 1859 Etheridge, I 
S. Trinidad 
119 Portland St. Maine ° 1" 40000 Alm. 1859 Bacon, David. 
* 120 Bortorico Weſtind. Infel. 380,000 |Bevälferung b.|Carrion, Paul Be⸗ 
gl. Namens | Inſel nign., Kapuz. 


Unter⸗Canada 250,000 Alm. 1859 Turgeon, Peter 
Flav.; Baillgal⸗ 
geon, C., Weih⸗ 

biſchof. 

Republ. Ecuador | 500,000 Bevöllerung d. de Gayraicon.. 

I Prov. 1853 | Rlofrio, Joſ. M., 


122 Quito 


' \ ' Eoabjutor. 
133 RNichmond St. Birginien | 12,000 Alm. 1859 |Mac Gil, John. 
124 (Rio Janeiro Braſil. Broving | 1,200,000 Bevöllerung d. Rodriquez be 
gl. Namens . | Bron. 1856 | Aranjo, Emm. 


Weſtind. Infel 50,000 |Zählung 1853 |Smit, Adminiſtr. 

Dominica 

Republ. Argentina "150,000 lapprorimativ Colombres, I. €. 

. Salvador Mittelamerila 396,000 I Zeit. v. Mil⸗Pineda y Zalban- 
Io. waufee 1867| na, Thom. M 

128 (Savannah St. Georgien 10,000 Alm. 1859 WBarry, John. 

eng oder Republ. Chili 110,589 Bevölkerung d. Giuſto Donoſo, 

Eoquimbo | _ | Brov. 1855 | Ord.S. Dominic. 

Sonora Meric. Union 100,000? lünentziffert Loza, Beter. 

| wegen Abtret. 

Surinam, Vie. Niederl. Guayanıl 8,000 Freiburg. Kir⸗Schepers, Gerard, 

; I denlericon 


Bun. — 














Fortl.} Name der 


Nro. | ®emeinbe. Wo gelegen? 


132 |S. Thomas |Amerif. Guayana] 136,510 |Ermittelt 1850lArroyo, Th. E. 
133 Tlascala Meric. Union 800,000 |Erzbifch. Ale⸗Lavaſtida, Pela⸗ 


manny gins Anton. 
134 Toronto Ober⸗Canada 40,000 Alm. 1859 (Eharbonel, Arn.; 
P. Dowd, Coadj. 
135 Trois Riviers Unter⸗Canada 80,100 Alm. 1859 |Coofe, Thomas. 


136 |Trurillo Republ. Peru 320,000 lapprorimativ |Eharun, Aug. ®. 
137 |Bancover Brittifche Inſel 8,000?| „ „ Demers, Mobefl. 
gl. Namens 
* 138 Venezuela Republ. af. N. 465,714 |Ermittelt 1850Guevara, Silo. 
139 Vera Cruz |Meric. Union, J 


140 Vincennes St. Indiana 60,000 Alm. 1858 |de St. Palais, 
Morik. 
141 Wheeling St. Birginien 10,000 Alm. 1859 Iv. Whelan, Rich. 
II. Alten, 


1. Gefammtüberbfik über den Erdtheil. 

- Der Erotheil Aften ift die Wiege ber gefammten Dienfchheit, an 
Flächenraum vom feften Lande, wenn wir auch noch einen Erdtheil nad) 
bringen, deſſen Eilande in dem Ocean ungleich weiter auseinander liegen, 
übertrifft er jeden andern, felbft Amerika um 60,000 geographifche Qua⸗ 
bratmeilen, und in ihm ift jegt noch über bie Hälfte des mit uns gleich 
zeitig_ lebenden Meenfchengefchlechtes (von beiläufig 1200 Millionen) 
ſechshundert und fünfzig folder Millionen zufammengepreft, da in 
ver That Gründe vorhanden find und Verbürgung von hochanfehnlichen 
und hochwürdigen Männern unferes eigenen Ölaubensbefenntnifjes vor- 
liegt, daß bie äußerſte Volfsbichtigfeit in mehreren afiatifchen Gegenben, 
wie früher vielfach geglaubt wurde, feine Uebertreibung over Dichtung fei. 

Wir möchten Aſien einen Erbtbeil nennen, ver bisher das Loos 
eines vor Alter und Schwachheit nievergebeugten Greiſes theilt, der fich 
zwar an feine Sugendzeit noch gerne erinnert, fehr bereit ift, feinen En⸗ 
teln und Urenfeln Ereigniffe aus feinem Jugendleben zu erzählen, auf 
welche Erzählungen aber dieſe Enkel und Urenkel nicht hören, ja fogar nicht 
felten fie mit ſchnödem Hohne oder Gelächter zum Ende zu bringen fuchen. 

Was gibt es Weltbewegendes, das nicht auf Afien, als den Wiegen- 
Erdtheil des gefammten Menfchengefchlechtes Hinzeigte, von dem einfamen 
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Wandeln anferer Urväter an gerechnet, burch Die Jahrhunderte und Jahr⸗ 
tauſende hindurch bis auf unfere eigenen Xebenstage, die fo fruchtbar an 
Creigniffen find, daß ſich vie Aufmerffamfeit vor Menge des Betracht- 
ungeftoffes gebengt, hinwegwendet von einer Begebenbeit, menn auch biefe 
ner einen Monat eriebt hat! Abraham, ber Vater der Gläubigen, 
Er, ber da vor nahezu 4000 Jahren pilgerte auf Erden 175 Fahre Lang, 
er bat ven größten Theil feiner Pilgerzeit in Aften zugebracht. — David, 
ber große König Ifraels, ver da Millionen beherrſchte, ehe noch Europa 
ber Amerika wohl einige Hunderttauſende von Bewohnern zählen moch⸗ 
ten, er bat in Aſſen geberrfcht, und ver Welterföfer jelbft, der Stifter 
bes größten Reiches, beiten Gebiet je bie. Sonne beichien, ober je be- 
ſcheinen wird, feine geheiligten Fußtritte find aſiatiſcher Erde zu Theil‘ 
geworben. j . . 

Alten ift Das Land ehrwärbiger Bergangenbeit, Europa das 
Laub weltbezwingender Gegenwart. Mfien ift bie Mutter weltbil 
dender Ideen, Europa die Tochter, bie da der hehren Mutter verehr- 
ungswärbige Relitjuien ober 'Hinterlaffenfchaft dem ganzen Erbfreife 
mitzutheilen fich bejtrebt. 

Der Todesſchlummer der altersfchwachen Mutter ift der, zur Ehre. 
md zur Steuer der Wahrheit müffen wir es fagen, forgfamen Tochter 
unbeimlich vorgefommen — ſie fuchte dieſen Todesſchlummer zu verſcheuchen. 

Europa hat ſeit 1000 Jahren Anſtrengungen gemacht, um Aſien 
wieder zu heben, bie einem Erdtheile, deſſen Bewohner wohl nicht das 
Schwert eines Feindes, aber das ober ihnen zuſammenſtürzende Himmels⸗ 
sewölbe fürdhten, Ehre machen, und wenn wir gefragt würden, wie wir 
diefe unfere Aeußerung zu rechtfertigen gebächten, fo würden wir fagen, 
vaß wir hofften, daß uns ein Gottfried von Bouillon, ein Zancreb, ein 
Marco di Polo, ein heiliger Franziskus Xaverins, um doch nur von Ei» 
nigen zu veven, ganz und gar nicht in Berlegenheit laſſen würden. 

Aftens Schlaf ift kein natürlidder Schlaf geweien, wenn es ung 
anbers erlaubt ift, eine im Entſtehen begriffene Weorgenröthe als die Bor- 
zeichnung eines recht heiteren Tages zu bezeichnen. Afien wurde alt in 
der Geſchichte, weil es alt werben wollte. 

Auf großen: Reichthum mid Wohlftand folgte Uebermuth, und biefer 
Beberunith ließ fich mit dem frechften Hohne an dem SHeiligften aus, 
auf Uebermutb folgten, ‘weil folder fehr verbreitet war, ſpitzfindige, oft 
ine gemeinfte Lächerliche gehenbe Streitigkeiten, auf Streitigkeiten folgte 
Tremmung, mmf Trennung ſehr begreifliche Ohnmacht ven Gegnern gegen⸗ 
Ber, auf bieſe Ohnmacht wohlnerbiente Züchtigung, bey auch in bey 
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That die wichtigften Gegenden Aſiens bis auf die neneften Zeiten unter» 
legen fin. oa 

Das neunzehnte Jahrhundert, das gahrhundert/i in dem wir ſelber leben, 
das Jahrhundert, pas aus Jaͤhrzehnden einzelne Jahre, aus Jahren Monate, 
aus Monaten Wochen, aus Wochen zuletzt Tage machen zu wollen verſucht, 
ſcheint Aſiens ſo zahlreichen Bewohnern wieder eine Aufforderung zu 
gewähren. 

Dem menſchlichen Geiſte, wie er ſich jetzt in der Beherrſchung der 
materiellen Kraft ausgebildet hat, kommt nichts: mehr ‚groß vor, was 
vor Sahren noch groß vorkam. — Des ünßerften üftlichen. Afiens Be⸗ 
wohner find näher uns heute, als es noch wor einem Sahrzehende des 
äußerſten weſtlichen Aſiens Bewohner waren. io. 

Afien, wenn wir uns nicht ganz und gar täufchen follten, erhält einen 
Snabenruf, und daß es biefen- erhält, mögen bie ſeit anderthalb Jahr⸗ 
zehenden ueubegrünbeten Dberbirtenftühle bezeugen, wenn auch: nur etwa 
fünf Millionen Katholiten auf beiläufig 660 Millionen Geſammt⸗ 
Bevölkerung faft noch wie ein Tropfen im Meere * efdeinen mögen. 


2. Das durch unfern heiligen Sale ins, IX. im Hafre 1847 neu- 
efrsgfire Datriarchat Zeruſalem, Diegenſtadt der vefammten | 
Ehriſtenheit. E 


Die von dem x Serm fo ſehr bevorzugte :Stabt, bie Berle b bes ker 
thums, Sernfalem, hat mit ver Berwerfung ihres und ver ganzen. Welt 
Erlöfers und feiner fortgefegten hartnädigen Verlangung zum Kreuztode 
ſelbſt vor einem heidniſchen Richter ihr. Suͤndenmaß erfüllt, und Daniels 
Worte wurden ‘wahr, was. er prophetifch vorausgejagt hatte, „was wird 
fein Bolt nicht fein, das ihn verkäugnen wird.“ 

Eine Stabt. aber, auf welcher bie Schuld eines Gottesmordes ruht 
follte nach ver. Beftimmmmg ber göttlichen Strafgerechtigkeit auch: nicht 
mehr werth fein, daß fit bie Some beſchien, und Titus mit feinen Rö⸗ 
mern muß, wie ex felbft einfieht, dem erzlienten ‚Subengotte feinen Arm 
zur Vernichtung leihen. a 

Jeruſalem, eine Stadt, gegen: ziDei Stunden un Umfange, von mehr 
ale hunderttauſend Menſchen bewohnt, wird in ver Weile zerftört,. bafl 
bie über es ergangene Vorherſagung buchftäbfich erfüllt wird und fein 
Stein auf dem anbern bleibt. Die großen. Trümmer ver Stabt ‚werben 
mit dem Pfluge gewaltfam eingeebnet und ſechzig Iahre verflisgen, bis 
«© einem fpäteren römischen Raifer (Aprian) in ven Sinn kommt, wieder 
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eine Stadt, wiewohl nicht halben Umfanges in ber Mitte der Ruinen, 
beifänfig ein Quadrat 3000 Fuß lang und 3000 Fuß breit, ſonach gegen 
225-230 baherifhe Tagwerke einnehmend, zu begründen. 

Was viefes, doch nun auch fehon wierer Über 1700 Jahre alte Je⸗ 
rufgleni,. anfangs Aelia genannt, für Schidfäle hatte, ift in ber, Ge— 
fhichte verzeichnet. Soviel diene nur zur Bemerfung, ba Mahome— 
banes, Juden und Chriften gleichmäßig die Ehrwürbigfeit bes Terrains 
oder Bodens: anerlennen. Die Kirche Jeſu zeichnete den Oberhirten von 
Jerufalem frübzeitig aus mit einem ehrwilrbigen Titel, Jeruſalem war 
eine ver fünf Kirchen alfererhabenfter Bezeichnung „Patriarchat. Dieſes 
Patriarchat ging hindurch durch bie Zeiten byzantiniſcher Herrſchaft, warb 
vernichtet durch Mahomeds Schüler, neuerrichtet in ven Kreuzzügen, erbte 
fich in Prälaten fort, bie zu Rom ſich aufhielten, währen ein Wächter 
des heiligen Grabes bie heiligen Stellen hütete, und iſt 1847 wieder 
activ hervorgetreten, da hriftlihe Bekenntniſſe in neuerer Zeit zu Jerus 
falem Niederlaffung ſuchten, bie fich fonft nie bekümmert hatten darum. 
Nah Gratz „Schauplatz der heiligen Schrift", München 1858, dürften 
dem jeßigen Patriarchen Joſeph Valerga innerhalb des heiligen Landes 
gegen 12,000 Gläubige unteritehen, währen bie 7-—8000 Gläubigen 
fateinifchen Ritus, die auf Chpern wohnen und auch feiner Gerichte: 
barkeit unterftellt find, durch einen Generalvicar geleitet werben. 
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. Acberfäit Fämmtficier kalhol. afatikgen Obethirlen Hemeinden. 








Gegenwärtiger 


Slänbigen- 
Dkerhirt. 


zahl. 
1,570 |Annal. 1853 Bbacuk, Clemens. 


Name der 
Gemeinde. 


tl. 


0. Beleg. | 





| Wo gelegen? 








1 |Acre (melchit.) Syrien im w. 
Sinne 

2 en Präfect.| Arabien 

3: Abdana (arm.) Kleinaſten 


Sturla, Ludwig. 
Holadian, Stephan. 


4--5,000 Annalen 
1547 Sons. Palierſon. 


1850 | Ä 
Barfeinu, Ang. Og.. 


4 Aderbigian |WeRl. Berfienl .... 


Galdäiſch) | 
5 Agra (Tatein.) Vorderindien 


6 jAleppo (arm., Syrien 
meldit., ſyr.) 


7 |Amabia(halb.) Meffopota- 
mien‘ 


8 Amaſia (arm.)IRleinafien 
9, Angora (arm), „ 
10 jArtwin (arım,)|Armenien 


11 |Ava-Beguflat.)|Hinterindien 
12 |Balbed (maro-\Syrien 
nit., meldjit.) 
13 |Bagbab (lat.) |Mefjopota- 
mien 


14 Bairut (mar. ‚Syrien 
meld., fyr.) 


15 |Bombay Norb-|Borber> 
bez. (latein.) | inbien 


16 Bombay Süp- „ 
bez (latein.) 

17 |Bofra u. Hau⸗Syrien 
ran (meldit.) 

18 |Brufa (arm.) Kleinaſien 


19 Calcutta (Tat.){VBorberinbien 


20 Cambodſcha u.|Hinterindien 
Laos, Bic. (lat.) 


Eoadj. von Salmaz. 


20,000 |Dir.v.Mabras|Berflcco, Abminifr. 


1854 


Kapuz. Orb. 


"14,000 Aunalen ver⸗Matear, Joſ. arm.3 
ſchied. Jahrg./ Antachi, Demetrius, 
Sion 1853 melchit. 


2,500 |Aun. 1842 


. 6 


Doſciu, Athanafius 


Thomas, Ord. 8. 
Hormisdae. 


“ 7 


7,500 Annal. 1848 |Scisman, Anton; 


.?, 14kath. Kirchen Hallagi, A. 


in Stadt und 
Bezirk bereits 
1831 
5,320 |Dir. 1858 
12,000 |Annal., 1854 


Bigandet. 

Gazeno, A., mar. Ga⸗ 

zeno, Matathias, melch. 
Trioche, Lor.; Aman⸗ 
ton, Heinr., Domi- 


nit. Orb. Adminiſtr. 


12,000 Annal. 1853 


39,000 |S. Agra 


15,000 S. Agra 


Aun, Tob., marion.; 
Riak, Agapius, mel- 
chit., Ord..S. Basil. 

3. 3. für beibe noch: 
Canoz, Aleranber. 


Fasfus, Eyril., Ord. 
S. Basilii. 

Tilkian, Peter. 
Dliffe, Thomas. 
Miche, Joh. Claudius. 


TE 
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us 
er 
Br 
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2 
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Name ber 
Nro. } Gemeinde. 


A Chan Bic. China 
(atein.) 








22 \Chenfi Bicar. „ 
(latein.) 

23 Tochiudina 
Öff. (latein.) 

4 Cochinchina „ 

well. (latein.) 

3 ECochindhina 
nordl. (lat.) 

Coimbatur WBorderindien 
(latein.) 

NſEColombo (lat.) Infel Ceylon 


Hinterindien 


” 


28 |Eypern (maro-|Infel gleichen 
nit.) Ramens 

= (Damesius Syrien 

⸗ (meldit., ma⸗ 

* romit., ſyriſch) 


Dakbla (latein.) Vorderindien 


* 81 |Diarbefir (ſyr.Meſſopota⸗ 
’ chald. arme-| mien 

* nl.) 

32 |Diulfe, [I6pa-/Berfien 

| san] (em) 

33 Erzerum(arm.) Armenien 
34 Folien Bicar. China 

(latein.) 


Gezir (chald.) Meſſopota⸗ 
mien 
36 Goa (latein.) Vorderindien 


37 |Homsn, Hama Syrien 
(melchit., ſyr.) 


88 Sonan Bicar. China 
(atein.) 


* * 
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Glanbigen⸗ 2... 


20,000 | Münfterer 
1858 
30,000 ” [4 









Gegenwärtiger 
Oberhirt. 






de Moretta, Gabriel, 
Sonnt. Bl. | Ord. S. Francisei. 


Ephiſe, Chiais, Ord. 
S. Francisci. 


32,110 Annal. 1866 Cuenot, Stephan 


2712| „ „ 
2500| „ m 
15,400 


100,000 IS. Agra 
20,000 |Aun. vergl. 


15,000 iv. Geramb 


13,000 S. Agra 


600 Chald. Aun. 1842 
125 Surer | 1. Kirchenzeit. 


1840 


40,000 Oeffentliche | 
Nachrichten 


1,634 Ann. 1842 


812,137 |Unmittelbare 


Nachricht aus 


Bortngal 


Theobor. 
Lefebre, Dominiens. 


BVBellerit, . - +5 
Schier, .. Coadj. 
Metral, Provicar. 


Bravi, Joſ. Mm. 9 
Giagiah, Joſeph. 

Mazlum, Marimus, 
melchit. Patr.; Ga⸗ 


zeno, Steph., maron.; 
Heliani, Jacob, ſyr. 


Verité, Augaftin,Eon- 


greg. bes h. Kreuzeb. 
bi Natale, Beter Eg., 
chald.; Bahtiarian, 
Jacob, armen. 
Zadighian, J. 


Salviani, Joh. 
Calberon, ... Ord. 
8. Dom.; Aquilar, 
Juſtus Alphons, ej. 
Ord. Coadjntor. 
Hindi, Paul. 


16,000 Sonnt. Blatt Ahata, Greg. Mich.; 
für Deutſchl. Homſi, Gabriel. 


1857 


Du) 


Baldus, Heinr. C. M. 
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tl, | Name der Släubigen« Segenwärtiger 
ro. | Gemeinde. Wo gelegen? erg Beleg. —— 
39 GHonglong China .... P. Feliciani, Bräfect. 
Präf. (lat), 
40 Hunan Bicar.| „ 10,000 |Münfterer ’ |Navarro, Michael. 
| (fatein.) Sonnt. U. 
1858 
41 |HupeBic.(lat.)| „ 30007 Spella, Ludwig CECdl. 
42 Huquang Bic| „ 18,000 Annal. 1848 |Rigzolati, ... Ord.S. 
‚| (latein.) Franeisci. 
43 \HyberababPic.!Borberindien 4,000 |Dir. v. 1858 Murphy, Daniel. 
(latein.) 


44 Jaffnopatam Inſel Ceylon 60,000 Ber. des Ober⸗Semeria, ... Obl.B. 
Bic. (latein.) J hirten 1858 | Virg. Mariae. 
45 Kaiſarieh Kleinafien 250 Eon- |Miünfterer 


+ (arnlen.) nertiten | Sonnt. Bl. 
| 1852 
46 ‚Kerloulcdhalb.)|Meffopota- . 1,705 |Ynn. 1842 Sciuaha, Lorenz. 
mien 
47 IKiangfi.Bic. China 9,000 | DMüufterer Danicourt, Frauz Ka- 
(latein.) . Somnt. BI. | ver C. M. 
sh. 1858 
48 |Rorea Bic, ([.)Halbinfelgt.R.| 15,206 Ann. 1859 |Berneur, Simon Fra. 
49, Koueitſchen |China - 2,000 Ann. ber heil. Perny. 
Vic. (latein.) Kindh. 1856 
50. KokounorMongoley ... Biſchof v. Abadai. p. 


51 Kutahia (arm.)Kleinaſien 1,315 3u Kutahia 200 
| 0 zu Belezil 63 
kath. Famil. 


Ann. 1848 
52 Laſſa Vic. (lat.) Tibet ... Desmozures, Jak. 8. 
53 |Macao (lat.) |China -1 ,,30,000 Sieh Goa |be Ratta, Hieron. Joſ. 
54 Madras: Vio. |Borberindien 150,000 Fenelly ... 
(latein,) 
55 Mandſchuxei Deſtl. Mittel-5,000 Ber. d. Oberh. Verolles, Johann Em⸗ 
und ‚Leatong | aſien 1855 manuel Franz. 


Vie. (latein.) 
56 Madura Bic, |Borberindien | - 140,000 |S. Agra 
57 |Mangalore on 31,000| u m 


Canoz — 8. J. 
Anthony, Michael, 


Vic. (lat.) Carm. Discalc. 
58 |Marbin (for., Meffopota- 11,100 Syr. |. Kirchz. 1840 Sambiri, Ignaz, Pa- 
chald. arm.) | mien 391 Chald. Ann. 1842 | triarch, Sciatta, Ig- 
\ naz, chald.; Scia- 
ſeiatian, Gabriel, ar⸗ 
meniſch. 
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tte.! Name ber Glaͤnbigen⸗ 


zahl. 


Gegenwãartiger 


Beleg. Oberbirt. 


+59 Maronitifches [Libanon - Ge-|] 300,000 |Bgl. Zählung Maffad, Beter Paul, 


Batriarhat | birg , 
60 Meraſch (ar- AMleinaſien 
meniſch.) 
61 Mongolei Vic. Land gleichen 
(fatein.) Ramens 
+62 Moſul (hald.,|Meffopota- 
(fyrifch.) mien 


63 Myſore Vicar. Vorderindien 
(latein.) 

64 Nabel (ſyr.) Meſſopota⸗ 

mien 

65 Ranfing (lat.) China 

66 Patna (lat.) Vorderindien 


67 Peicheli nõordl. China 
Bic. (lat.) 


68 Peicheli fühl. | „ 
Bic. (fat.) 

69 Petcheli, Sf. | „ 
Bic. (fat.) i 

10 Ponbdichery Bic. Vorderindien 
UUatein.) 

11 Quangtong 
und Quangſi 
Bic. (lat.) 

72 Quilon Bic. Borderindien 
(latein.) 

BSaida (maron.|Syrien - 
meldhit.) - 


China 


74 Salmaz (chal⸗Weſtl. Perſien 
daiſch/ n 

5 Schaugtong China 
Bic. (lat.) J 

16 Gehert (chalb.) Mefſopota⸗ 
mien 

7 |Scis (latein.) Griech. Archi⸗ 

pelagtes 

18 GSiam oſtl. Bie. Hinterindien 

(latein.) 


5,000 | 


1844 Batriard. 


Daguin ... C. M. 


Audo, Joſeph, halb. 
Patriarch; Hiffe, 
&regor, or. 
bonaur, Stephan 
Ludwig. 

Nakar, Joh. Matth. 


10,000 Patterſon 






17,000 Direct. 1858 


75,000 Ann. 1855 
4,000 |&. Agra 


Borgmet, S. J. Prov. 
Zuber, Lorenz, Ord. 
8. Franc. Kapur. 
Mouly, Martial E. 
M.; Arovilly, oh, 
Bapt. Coadj. 


40,000 verwaltet beide Bic. 


100,000 Ber. d. Oberh. Bonnand, Elemens. 


1856 
40,000 |Münfterr |Duillemin ... 
Sonnt. Bl. | en 
1858 
40,200 |Direct. 1858 |Hyacinth, a. 8. Elia, 
"] Carm. Discalc. 
2,100 |@nn. 1836 ° Boſtani, Abdalla, ma⸗ 
rit.; Kopingi, Th., 
melch., Ord. 8. Basil. 
3,000 Ann. 1836 Iſciojans, M.; Bar- 
Seinu, A. G., Coadj. 


8,000 Ann. 1853 ve Caſtellajo, Ludw. 
. 1. * 


1,548 Ann. 1842 C0atulla, Michael. 
500 Ann. 1840 Giuſtiniani, Ignaz. 
7,060 Ann. 1854 IPallegoir . . . 
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Fortf,| Name ber Gläubigen» Gegenwärtiger 
Nro. | Gemeinde. Wo gelegen? Zahl. Beleg. Dberhirt. 
79 |Siem weht. |Hinterindien 6,100 |S. Aßra Bouchot, Ich. Bapt. 







Bic. (Iat.) 
Smyrna (lat.)|Kleinafien 
Siwas (arm.) „ 


15,000 


Muſſabini, Anton. 


82 |Sutchuen, China ‚ Perocheau, Leonard. 
nörbl. Bic.(l.) 

83 Sutchuen aft.| „ 56,000 Ann. 1854 Deofleches, Eugen. 
Vic. (lat.) 

84 |Tarablus (ma-/Syrien Mufa, Paul, maron.; 













ron., nielchit., 
ſyriſch) 


*85 Tokat (arm.) Kleinaſien 


Thekiang Vic. China 
(atein.) 


Tunkin mittl. Hinterindien 
Bic. (lat.) 

Tunkin öſtl. 

Bic. (lat.) 


Tutonghi, Athanaſ., 
melchit. 


1,000 ſdie Stadt an|Des Adnazadrian, 
ſich, Anualen/ Greg. Peter, Batr.; 
1843 ©. 335| Calepegiane, Ignaz, 


2,250 Ann. 1850 


150,500 |Anu. 1857 


54,179 |Ann. 1856 


Suffragen. 
De la place... 


Trebifonde |Kleinaften 610 Eon- | Münfterer Arachial, Joſeph. 
(armeniſch) vertiten | Sonnt. BL. 
1852 


Garcia Sempebro, 
Ord. S. Dominici. 
Hermoſilla, Hieron., 
Ord. 8. Dominici; 
Aleazar, Hilarius, 
bel. Ord., Coadj. 


90 |Tuntin weſtl. 139,000| „ » Jeantet. 
Bic. (lat.) B 

91 Tuntiu fü. |» 80,00001, m: . IGanthier, I. Dionys. 
Bir, (lat.) ... Maadiutor. 










92 |Berapoly Vie. Vordexindien 
(latein.) " 
Bizagapatam ” 

| Bic, (latein.) 

Hünnan Bic. China 
(atein.) 


160, 000 |Direct. 1868 


7, 130 ” — 


6,000 Ann. 1853 


Bernarbin a St. The⸗ 
vefla, Carm. Discal. 
Neyret, Theophilus. 


Bonfot; Chanvean ... 
Coabiutor. 


35 |Zaleh (meic.)|Syrien 8,000 län. 1856 |Schejet, Bafllius, 
96 Zor (Zyrus) „ 700 Gratz, Schau⸗Karat, Ignaz, Liban. 
elchit.) pilot ber h.Congreg. 
| Schrift. . 
— — — rn . ” 
HE. En... 
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IH; Afrika. 
1. Hefammtüberbik über den röfheil. | 

Biele der Bemerkungen, bie über Aften zu machen wir uns erlaubt 
haben, wöchten auch ganz auf Afrika paffend fein. — Auch Afrika ift 
ein Exbtbeil ver Bergangenbeit,. nur, wie bebünten möchte, daß ſich 
durch die ſüdliche Gluth erhitt, ein noch heftigerer Charakter ausprägte, 
als es in Afiens, allen Himmelsftrichen angehörigen. Gegenden ver Fall 
wor. Mit Pfeilesfchnelligkeit drang auch, wie bei Afien, ber Freudenruf 
von ver Erlöfung des gefammten Menſchengeſchlechtes durch afrilanijche 
Gegenden jeglicher Art, und bald warb das Wort des Lebens vernommen 
an ven Müpbungen. wie aun ven Quellen des Nil, am Fuße tes Atlas 
und anderswo. "Auch. Afrika fünbigte und mußte feine Schuld thener 
bezahlen... — Die Schüler. Mahemeds nahmen auf Jahrhunderte bin 
Befig von den wichtigften und Ichönften Gegenven, die eigentlichen erſten 
Beschner wurden zurückgedrängt und ein dichter ‚Schleier. wälzte fich 
gleichfam. um den ganzen Erdtheil herum, den, Erdtheil, ben felbft bie 
VNatur für Abgeſchloſſenheit beftimmt: zu haben fohien, da feine Gejtaltung 
in der That ganz und gar bad Gegentheil barbietet von dem verhältniß⸗ 
mäßigen Lſtenreichthume, der im Durchſchnitte alle anderen Eopgegenben 
außzeichnet, . 

Doch ie ! Ginhundert und fünfzig Millionen Menſchen, 
zerftrent anf einem Flächenranm von 530,000. geographiſchen Quadrat⸗ 
meilen, d. i. nahezu den vierten Theil alles feſten Landes, das es auf 
dem ganzen Plaueten gibt, ſie ſollen außer aller Verbindung geſetzt fein 
usb bleiben „, da ſogar unter ihnen. Hunderttauſende, ja an ben Quellen 
Des Mil noch weit Mehrere gefunden wurden, dit durch anderthalb Jahv⸗ 
tauſende under allen Stürmen den Glauben au Zeus. Chriftus,: vie Ver⸗ 
ehrung feiner behren gnabenreichen Mutter bewahrt bben? ° ° | 

Dem dhriftlihen Europa ift auch die fowohl phyſiſche als geiftige 
Eroberung Afrikas nicht zu fehwer. Einen Weg gibt e8 ja dennoch, auch 
der afrifanischen Abgefchloffenheit heizukommen, wenigftens ihr Gebiet 
nach allen Seiten bin einzuengen, es ift das Meer felbft, das den Erd« 
theil von allen Seiten umgibt, das ‘Meer, das da Handels⸗ und Krieges 
fahrzeuge trägt und deſſen Heine Eilande von Entfernung zu Entfernung 
immer auch wieder einen Ruhepunft und Anhaltspunkt barbieten. Se 
ift veun feit mehr als 400 Jahren auch Afrika von Europa aus b 
beitet worben, im Weften und im Süben, im Often und im Norden. — 
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Slaubenseifrige Männer haben gern ihre Geſundheit und ihre Kraft, 
ihre Ausdauer und ihr ganzes Sein barangefegt, um das Refultat zu 
erzielen, daß vie fatholifche Kirche die Freude haben möge, in die fo um- 
fangreichen Regifter ihrer Oberhirtengemeinden auch —* aus jeder 
Gegend und unter jedem Breite- und Längegrade einfetzen zu nme. 
Wir wagen es bier ſogar auch unſere Schlußbemerkung, die wir bei 
dem Erdtheile Aſien machten, in Erinnerung zu bringen — auch an 
Afrika ſcheint ganz neuerlich ein höherer Gnadenruf ergangen zu ſein, 
wenn wir beherzigen wollen, was gerade in unſeren, ja in: unſeren eigenen 
Lebenstagen, wir wollen nur das Kahr 1830, das Yahr, in welchem von 
dem Heere eines ber. wichtigften katholiſchen Bölker Europas vie fo lange 
gefürcchtete Seeräuberftabt Algier mit ihrem Gebiete erobert: und in Vefſitz 
genommen wurbe, geſchehen ift. Algiesiuird in einen katholiſchen Obethirtenſitz 
verwandelt, der berühmte Oberhirtenſitz des’ heiligen Auguſtin, Hippon, jetzt 
Bona genannt, geſtaltet ſich wieder zu einer chriſtlichen Stadt, die alte Zulia 
Caſarea belebt ſich, wenn auch unter anderem Namen: wieder, pas alte Cirtha, 
jetzt Conſtantine blicht durch chriſtliche Beihllfe wieder auf, und Im fernen 
Aeghpten verfpricht Das von Alexander dem Macedonier gegründete Alexan⸗ 
drien zum zweitenmale ein Emporium für:vie' ganze ðoſtliche Hemisphlire, ein 
Handels⸗Verbindungsplatz zwiſchen vem Oſten und Weſten, zwiſchen In 
bien und Europa zu werden, wie es ein ſolches An.:den: Tagen der Ver⸗ 
gangenheit ſechshundert Jahre lang war. Wer möchte hier wöhl vie 
natürlicher Weiſe auch. dem: minder ſcharfſtunigen Geiſte fo nahe voraus⸗ 
zuſehende Entwicklung eine unbedeutende rennen, de Toon die ſugendlichen 
Schwingungen fo wichtig find? -. : u... N 
- Noch. wollen‘ wir nur: bemerken, daß unter: ven oben ngegebenen 
160 Millionen Afrilanern' bereits vier Millionen ‚And, Die in GOlaubens⸗ 
gemeinſchaft mit dem heiligen apoftoltfehen Stuhle ſtehen, Yier Millionen, 
deren geiſtliche Dberhitten wir bei wachfolgenden 30 Rabriken ans 
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2. Aeberſict Ast fünmtliger afrißanifigen lalhol. Diertirien Gemeinden. 


Gortl.| Name ber Glänbigen- 
SEE 


ſſinien Bic. Land gleichen | 2,000,000 Patterfon 


Gegenwãrtiger 
Oberhirt. 


v. Jacobis, Juſtue, 


Beleg. 








Namens C. M.; Biancheri, 
C. M., Coadjutor. 
2 Alexandrien |Aegypten ‚5, 000 Ann. der Ver⸗Guaſco Perpetuns, 
’18Bie er | breit. des ©L.| Ord. S. Franeisci. 
3 ier Nord -Afrifa 200,000 |vergf. Alm. v. Pavy, Lubwig Anton 
Sranfr. 1856| Anguſt. 
4 |Angra Ayor- Infeln | 231,646 Unmittelbare Stephan von Jeſus 


Juſel gleichen 
Namens 





Nachricht aus) Marie, Ord. Sancti 
Portugal, Franeisci. 

100,000 Bev. der dazu Codina, Bonavent. 
gehör. Infeln| C. M. 
18349 

56000 Ann. der Ber- Moran, Batritius. 
breit, des Gl. 

5-6000| „ „Griffitz, Raymund, 

Ord. S. Dominici. 


8 fum Nubien 3-00) „ „Woſtner, Joſeph. 
(Brovie.) 
9 Ceunta Maroffanifche 12,000 Kath. Repert. 
Küfte 1857 







. Chriſtoph Canariſche 
von LagunaFJnſeln 


11 Conugo-Angola Land gl. N. 


“ 157,000 Bev. der dazu Lucha, Joachim, Carm. 
gehör. Injeln| Ord. 
1849 
378,923 Sieh Angra Reis, J., O. S.Bened. 


12 S. Denis Inſel Bonrbonſüub. 100,000 Maupoint, Armand. 
13 Funchal Infſel Mabeire| 98,820 Sieh Angra ſde Moura, Pet. Zav. 
14 Gninea Bic. Land gleihen | 83400 Ann. ber Ber-IBeiftenr, Joh, Remi- 
Namens linngeZögl.| breitung bes | gius; Kobes, Ludw., 
Glaubens Coadjutor. 
15 Gallaſs- Land Oſt⸗Afrika unberechnet Maſſaja, Wilh. Ord. 
Bic. noch 8. Prancisci Kapuz. 
16 S. Jago Infeln bes 98,801 Sieh Ungra |be Moura, Batritine. 
grünen Bor- 
gebirges 
17 Kairo Kopt, |Aegypten 12 bis Ann. der Ber-/Kufan, M. Eyriacus 
Bic, 13,009 | breit. des &L.| Paul, 
1857 ©. 225 
18 Liberia und Obergninea ? Brefillac. 
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Fortl. Name der GlUnbigen⸗ Grgeuwärtiger 
Nro. Vo gelegen? | nucı, Beleg. Oberbirt. 


19 |&. Lonis (Prä-/Senegambien 10,000 IRath. Repert.|Barbier 


fectur) 1857 
20 Malta Infel gleichen | 128,361 Bevöllerung ſde Konti Saul, Publ. 
Namens ber Infel | Maria de Paos; 
1851 $orno, Ord. S. Au- 
gust. Coabjuter. 
21 |S. Moritz Maſlareniſche \H6.100,000 Zählung nach Allen Callier, Ord. S. 
Inſel gleichen Berhältniß zu| Bened. 
Namens 110,000 Ein- 
wohner 
22 |Mozampique |Oftüfte ? 11 Pfarreien 
23 |Noffibe (Präf.)|Infel gleichen 4,000 Rath. Repert. Jouen, 8. J. 
Ramens 1857 
24 |S. Paul de Congo 600,000 |Berhättui zur 
Loanba port, Ber. 
25 [Port Natal Süb- Afrika . 500 Ann. 1857 |Mllarb, Franz, Obl. 
B. V. M. 
26 Sechellen⸗In⸗Ind. Ocean 7000 Ann. 1857 IP. Theophilus, Ord. 
ſeln (Präfect.) 8. Franoisc. Kapuz. 
27 |Zanger Marollanifde] ... .» 
Küfte ' 
28 IS. Thomas IMeerbufen v. 12,753 Sieh Angra 
Guinea 
29 Tripolis (Prã⸗Staat gleichen 8,000 |Salzb.Kircden-|P. Angel. Maria, Ord. 
fectur) Namens blatt 1857 | 9. Franc., Reformat. 


30 Tunis Vie. |Staat gleichen 15,000| „ »  IFidelis von Ferrara, 
Namens | Ord. Min, - Kapuz. 
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IV, Auftralien und Oceanien. 
1. Geſammlüberbſich über den Sröfßeil 


AS der große Chriſtoph Columbus, vol Vertrauen auf die göttliche 
vorſehung, weil geftärkt mit allen den Seinigen am Tage vor ber Ab⸗ 
ſahrt in einer marianiſchen Wallfahrtefirche Spaniens mit dem Brobe 
des Sehens, abendwärts in bie offene. Ser feuerte, um ben von ven Ma- 





homedanern über Alexandrien vertretenen Weg nach Indien anderswo 


aufzufuchen, da Tonnte er allerdings die wirkliche Größe unſeres Blaneten 


noch nicht Teifuen, und wenn er einige im Mexilanifchen Meerbufen ent⸗ 





bedte Infeln für Theile des afiatifchen Indien hielt, fo mag man es ihm 


allerdings, biefem großen Werte der Vorfehung zu. gut halten. Columbus 
wor. wur ber Borbote non noch anderen Männern, bie nachkommen foll 


ten, Männer, wie Magellan, de Witt, Tasman, vor Allem aber: Eont, 
bie dann anf die, Schultern des Colmibus fteigen in Wahrheit die 
Ausbehnumg des Planeten. in feinen bicher noch unbelannten Iheilen 


ermittelten. 


Die frühere Menſchheit wußte nur von drei Ertheilen, dur Co⸗ 


lambus warb ber vierte, burch bie oben genannten Männer nflt noch 
einigen Andern aber ver fünfte Erdtheil eingeführt in das Deich der Er- 
lenntniß, ſowie in bie Gefchichte. — Und: wie groß ift denn biefer fünfte 
Erdtheil? 

Man ſagt, er ift fa groß wie Europe, d. i. beilücig 180,008 geo⸗ 
graphiſche Quadratmeilen. Heißt denn dieß nicht: verwirren, ſtatt auf⸗ 
Hören? Sein Gebiet nimmt einen größeren. Raum ein, als das. Gebiet 
jeglichen anderen. Erbtheiles. — Sein Gebiet iſt Fein -anberes als. vie 
ze Süsfee, ein Drittheil der ganzen Oberfläche ber Erbe, die über 


run: Millionen geegraphifcher Ouabratmellen Hat, ſonach find: Mur 


frafien und Oceanien nicht weniger als. drei Millionen geographiſcher 


Quebratmeilen ‚groß. Doch man vermeive jegliche: Art Täuſchung. Man 


hat dieſem Erdtheile in der Vorftellung lauge Zeit einen ‚großen Theil | 
kined Bereiches entzogen aus dem fehr einfachen Grunde, weil er au 
Afen gränzt, iſt denn dies nichk ein fonderbarer Grund ?- Laſſen wir 


An, was Aſien gehört, entziehen. wir aber auch nicht Auſtralien und 


Oeemien, was Auftralien und Deenzien gehört. Auftralien und Ocea⸗ 
nien find: Inſeln der verſchiedenſten Größe, zahllos, wie faſt die Sterne 





un dirmamente, ‚bie ſich hauptſächlich in. vorherrichenber.. fübäftlicher 
Kichtung von Hinterindien und China bis gegen Süpamertla Kinvehum. 


in _ d — 
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Die fo zahlreichen Eilande befiten in der That eine Königin, eine 
Infel, die ſich durch weit hervorragende Größe vor allen andern aus 
zeichnet. Ihre Größe ift fo beveutend, daß man von ver Weftküfte bie 
zur Oftküfte einem Weg von 1040 Stunden zu machen hätte, fowie 
500 Stimden auch nur in ber mittleren Breite von Suden nach Norben. 
Der Name diefer Hauptinfel ift: Neuholland. Zwei andere Eilande 
befinden fich in der nächften Nähe dieſer Hauptinfel, die eine, Neu⸗ 
guinen genannt, größer.al® Frankreich, im Norben fich anlehnend und 
nur durch "eine Meerenge getrennt, die andere Tasmanten oder Ban 
Diemensland, an Ausdehnung ben fänumtlichen Niederlanden glei, 
im Süboften, gleichfalls durch eine Meerenge getrennt, fo daß biefe.prei In- 
feln allein fchon über 150,000 geographiſche Duabratmeilen haben, während 
DBorneo, weiter norhweftich von der Hanptinfel mit 11,300, Celebes 
mit 4270, Sumatra mit 7500, Lugon, die größte Inſel der Philip⸗ 
pinen, .mit 2500, Neu Seeland .mit 2853, Jana mit 2444, Magin 
danao, bie füblichfte der Philippinen, mit 1174 geographiſchen Quadrat⸗ 
meilen erjcheint, um bie und andere noch heram, wie ſchon erinnert, ein 
Heer anderer größerer und kleinerer gejchaart erfcheint. 

Wie fieht es mun aber aus in biefen fo außerordentlich weit von 
einander entlegenen Gegenden, in Gegenden, wo der Ocean eine fo große 
Herrſchaft ausibt?. Wie fieht es aus binfichtlich ver Bendfferung an 
ſich, hinfichtlich des bürgerlichen Lebens, binfichtfich des. Schauens dieſes 
Lebens in Beziehung auf das jenfeitige Leben ? 

Wenn toir bie verfchtebenen, theils ermittelten Zahlen, theils Schäk- 
ungen der Reifenben über bie :auftralifchen und oceanifchen Eilande zu- 
ſammenſtellen, ſo mögen wir: wohl zu der Behauptung berechtigt fein, 
daß einhundert Ms: einhandert und zehn Millionen unferes Ge 
ſchlechtes dieſe Gegenden bewohnen, theils unten eigenen zum Theil mäch⸗ 
tigen Fürften, wie. auf den japantfchen Infeln,. theils unter Heinen Häupt- 
lingen; ein ſehr großer Theil aber, wie ſchon bei Europa erinnert, unter 
enropäifchen Scepter, ba ber Handel frühzeitig Anknüpfung ‚bot... Spanien 
und. Portngal thaten zwar in. ben von ihnen in Beſitz genommenen Ge- 
genden: Vieles, um auch ihren Glauben unter ben ihnen Untergebenen 


zur verbreiten, da jeboch ‚andere Enropäer mit anberen Anſichten als-Ta- 


tholiſchen nachkamen und in größeren Kreiſen herrſchend wurben, "auch 


oft religteſerErziehung als eine Nebenfache „betrachtet wurde, ſo imliffen 


wir allerdings ſagen, daß, als ganzer Erdtheil betrachtet, Auſtralien und 


. Desanien. bis ‚noch vor zwei Jahrzehnten ein ‚Wenig ‚erfrewliches Bild 


bot, — beſondere die Hauptinſel. 


E 


An — 
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Da lam ach hier ein Ereigniß dazwiſchen, das auf einmal eine 
ganz andere Geftaltung gab. Was das Werkzeng geweſen, bie europälfche 
Suftur wie mit einem Adlersfluge von den öftlichen Geſtaden bes nörb- 
lichen Amerika und von ben Ufern bes Miffifippi an ie Geſtade bes 
filfen Oceans hinein zu rüden, das mußte auch bier biefelbe Cultur 
über des Erbbodens größte Imfel anbahnen helfen. Ein Colonift aus 
Neuholland war auch feinerfeits im Jahre 1848 dem Zuge nach bem 
Goldlaude Californien gefolgt. — Staunend erinnerte er fich beim An- 
blide dieſer ergiebigen Golpbiftrifte, bemerkt zu haben, - daß Neubolland 
ähnliche Erbgeftaltungen befite. Zurückgekommen macht er heimlich einen 
Verſuch zum Nachgraben, er ift über alle Erwartung glücklich, er möchte 
das Geheimniß bewahren, doch es erfchallt 1851 der Ruf: „Neuhplland 
ift ein Goldland,“ und’ dieſer Ruf hallet. wieder an den äußerſten Enden 
ver Erde. 

Das erftaunte Europa ſieht zum zweitenmale eine Bölferwanderung, 
— Blos im Jahre 1852 wanderten aus ben britifchen Infeln dahin 
87,424 Inpivipuen, im Jahre 1853 aber 49,859, im Jahre 1854 blos 
im den brei erften Monaten 13,849 und im Jahre 1855 hat Liverpool 
allein 27,000 dahin beförtert, ſowie auch die nachfolgenpen Jahre bie 
auf unfere- Tage ähnlichen Beitrag geliefert haben. 

Neuholland nicht nur, quch Ban Diemensland oder Tafmanien und 
Renguinea veränderten :im Turzer. Zeit faft, ihre: bisherige Geftalt und 
jogen europäiſches Gewand an. — Schon im Jahre 1854 zählte unter 
ihren vielen neuen Nieberlaffungen viefe an Ausdehnung erfte Infel zwei 
Städte, deren rein europätfche Bewohnerzahl fie ſchon in vie Reihe ver 
Haunptorfe der Erde zu fegen vernochte. — Melbourne (71,000 Ein⸗ 
wohner) und Sidney (65,000). 

Daß bie Kirche nicht müßig geblieben, während bie Belt arbeitete, 
werten wir ſchon von vorne herein glauben. Auftralien und Oceanien 
als Welttheil betrachtet, das jüngſtgeborne Kind der europäifchen Civili⸗ 
fetion "überhaupt, wie ber Kirche, diefer allgemeinen Mutter ber Bölfer 
insbefonbere, hat fich Feiner ftiefmütterlichen Pflege zu beflagen. Einige 
jugendliche Eongregationen der Kirche haben ven Infeln der Süpfee ihre 
Hauptaufmerkfamfeit zugemwenbet, andere Ältere haben auf ben philippinis 
ſchen Imfelm amd anderswo ihre ſchon lange gemachten Anftrengungen 
vertoppelt; des heiligen Benedietus Schüler, an zwei verſchiedenen Ge⸗ 
genden in bei’ Geſammizahl zu achtzig Prieſtern die Hauptinſel in An⸗ 
giff nehmend, ſcheinen ſogar den Uebrigen voraneilen zu wollen. | 

Schon können wir Über einen dermaligen Beſtand von fünf Mils 


Mn 
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lionen ·auſtraliſcher und oceaniſcher Glaubenshrüher Rechenſchaft geben, 
und die Behauptung, daß in den Tagen der Gegenwart die Kirche unter 
ben zwölfhundert Millionen menſchlicher Bewohner bes Erdkreiſes, zer⸗ 
ſtreut durch alle fünf Haupt⸗Bezirke, dem äußeren Bekenntniſſe nach, 
zweihundert Millionen ſchon von vorne hinein als die Ihrigen zeich⸗ 
net, ohne auch nur über die Tauſend Millionen der Uebrigen, die der 
Geſinnung und des Löfegelves, das der göttliche Stifter der Kirche für 
Alle hingab, theilhaftig find, einige Rechnung halten zu tollen, mag bas 
her wehl iever Beanſtandung überhoben fein. 


2 Aelerſicht fämmflicher auſtraliſchen und oceaniſchen kathol. 
Oberhirken ⸗·Gemeinden. 










Sort. | Neme der 
Nro. | Gemeinde. 


Ä 5 


Wo gelegen? Oberhirt. 












1 Adelaide uholland 10,000 Frankf. Kir⸗ Murphy. Franzislus. 
', . chenbl. 18571, r 
2 Aukland Renfeeland 15,000 Muthmaßlicher Pompalier,... Mari- 


Antheil ber 

Geſammth. v. 
— 30,000 

3 WBatavia (Bic.) Iuſel Java ©, 000 Freib. Kirihen- 

BE lexilon Er⸗ 


ſten⸗Congregation. 









Vranken, Bet. Maria. 


[ 


Quinn, J., erfler 
Biſchof. | 
Gryalbo, Emmanuel, 
Ord. 8. August, 


4 Brighane er- Neuholland .... 
richtet 1859 

5 ICaceres Bhifipp.Infeln] 445,117 |1837 vgl. Mi⸗ 
BE Be J chelis BVöller 
6 ICebu _ uw 99, 19. 1837 vgl. Mir Zimens, Romald, 
chelis Wöller Ord. 8. Dominic. 
| der Siäpfee | 
Y, ber Ge Wilſon, ob. "Ring. 
ſammt⸗Be⸗ 
| vBllerumg - 


Hobartton |Infel Ban 33 his 
Diemensland| 34,000 


aJ- 


8 Sepmulfüegn, Hei gleichen |unermittelt 
Rn) Namens noch Ie 


10 Maitland j "Prentottns J. 290,000 Bev. des Bei. —* v. Sidney. 





12 |Marlefas Inſ. Sub⸗ See- 


(Bic.) Bezirl 
18 |Mangarene, | „ „ 

Tahiti 2c. 

(Bic.) 


14 |Melaneflen nn 
(Bräfechr) 


15 Melbourne Menholland 


16 Ren⸗-Cale⸗ Inſel gt. N. 


bonien (@üdfee) 
17 (Ren + Segovie Philipp. In⸗ 
fein 
18 |Oceanien Säbjee 
(mittlere®) 
19 Perth Neuholland 


20 |Bort Bittoria Neuholland 
1 Sanbwice. |Sübfee 
2 Sidney Nenholland 


2 ington Neuſeeland 


Bergleihe die Dordillon, Ildephons 
neneft. Iabr-| Hen. Picp.Congreg. 


Picp. Congreg.; 


30,000 Doumer, Ant, Coadj. 
- "| der ausw. Miffionen 


in Mailand, 


Mariſten⸗Congregat. 
740,341 |1887 vgl. Mi⸗Berreiro, Vincenz, 
| defis Bölfer] Ord. 8. August. 
ber Sübfee | 
7,000 |Ermitt. 1854 Bataillon, Peter, 
Mariften-Congregat. 
56000 }'/, ber Bevoll. Serra, Joſeph Maria, 
ber Eofonie | Ord. 8. Benedict., 
Abminiftrator. 
. 1,000? approximativ |Robefindo, Salvador, 
Ord. 8. Benedict. 


\ 28,000 Coln. Annalen|Maigret, Lubwig, 


1858 Picp. Congreg. 
100,000 |Annal. 1858 |Bolding, Beda, Ord. 
S. Benedict, 
"15,000 [Sieh Aukland Viard, Jacob, Mari- 
. ſten⸗Congregatiou. 





G- Heberfihts-Tabellen 
und zwar: 
1. De Betheiligung der einzelnen Reiche der Erde an ber Ge- 
ſaammtzahl ver katholiſchen Oberhirten⸗Gemeinden. 
2. Der Betheiligung ber einzelnen Reiche ber Erde an ber Ge⸗ 
ſammtzahl der Säcularpriefter. Endlich: 
3. Ueberſicht über Die wichtigſten Pflanzſchulen over Seminarien, 
- in benen bie Arbeiter für ven Weinberg des Herrn allerwärts 
herangebilbet werben. 


1. Bilanz der Reiche der Erde nah dem DBerhältuiffe der in ihrem 
Wexeiche Hefindlihen Kathofifhen Oberhirten- Gemeinden. 


. Mae bes Reiches. —— Name des Reiches. Per 
I. Das brittifde Reih. . 108| d. Algerienn. » IT 1. 
a. England an fi. . . | e. Inſel Bourbon . . .|1 
b. Schottland . | f. Sranzöfifhee Oftindien .| 1| 
c. Irlande. ” g. Kranzöfifches Oceanin .| 8 
d. Gibraltar h. Franzöſiſches Norbamerila | 1 


e. Malta und Ion. Infeln . 
f. Brittifches Norbamerila . 
g. Brittifches Weſtindien 

h. Brittiſches Sühamerifa 
i. Brittifches Indien 
k. Brittifches Auftralien . 
l. Brittifhes China. 


*ıV. Kaiſerthum Oeſterreich 78 
Ta. Deutſche Länder . 
‚ b. Italienifde Länder 
c. Ungarifche Ränder 
d. Polniſche Länder . 
| e. Dalmatien . .. 
IV. Spaniſches Heid . . 67 
m. Brittifches Afrika. a. Eigentlidhes Spanien. .|58] 
n. Brittifhes Arabien . b. Bhilippinifche Infeln. .| 4 
3 
2 


— — — 
SASSS 


0. Brittifches Guinea c. Spaniſches Weftinbien 
I Königreid beider Sici- d. Spanifches Afrika 


lien. . . . I07VI. Kirgeuflaat. . . . 65 

a. Königreich Renpel [0 VII Türfifhes Rei . 54 
b. Infel Sicilien . . .|16 a. Befigungen in Europa .|14 
c. Liparifhe Infen. . .| 1 b. Befigungen in Afen. 88 
II. Frankreich mit Colo- I 0 Befigungen in Aktie. .| 2 

nien. . . -T 92| en Vaehington 46 


a. eigentliches Frankreich .181 J St. Neuyort 4 
b. Franzdoſiſches Weftindien .| 2 J — — 
c. Franzbfiſches Südamerika | 1 ®) Bor dem neneften Kriege. 
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> Mein» 
denzahl. 


4 0 


Name des Leiches benzabt. | Name bes Reiches. 
St. Bennfyoloanien . . . 3 d. bt - 2 2.0. 
:„ Kentuly .oo00. . '2 | 9. Korea 0.0.0. 
» Si - 2 0. .12] IXIE Eoscanı . . . 
„ Oregn-&bi . . .| 2 II. Rußifhes Reid . -. 
„uf . . -» 2]. a. Cigentliches Anhlanb. - 
„ Ealifomien. . °. 2 b. Czaarthum Polen . « 
„ Biginien - - . 2| . (XIV. Mexicanifde Union . 
„ Rihgen - -. . 21 IXV. Kaiſerthum Brafilien 
„Sinti . .:. 2 XIV. Königreih Prenfen .|. 
„ bin. - -— - .| 2 XVI. Niederlande: mit &o- 
„ Bisconfin . 2 | Ionien . . . 
„ Mine. . .. 0.11 a. Eigentliches Nutterland . 
„ Bemont . . 1 db. Rieberländ. Weſtindien 
„ Daffahufettse . . 1 co. Nieberländ. Südamerila . 
„ Comnectiont. .! . 1 d. Nieberlänb. Auftralien . 
„ Rew-Derfey. . 1). KSV Königreich Bayern. 
„ Maryland . . 1 [XIX. Anamitifhes Heid . 
„ Sübcarolinn . . 1] IX. Republik Neugranada 
„ Georgen . . © 1 XXI. Königreich Belgien . 
„ Wabama . . 1 XXI. Republil Peru . 
„Miſſiſſtppi.. .11 xx. Sähweif. .. 
„ tue . . 11 IXXIV. Mittelamerikaniſche 
„ Iowa . .. 1 Union . ... 
» Air . . . .|1 XXV. Hergogthum Parma. 
„ma . .. | 1 IXXVL Herzogth. Mobena . 
„tb. .. . 0. 0.11 IXXVIL Königr. Grieden- 
„ Neumerico . 1 | land . . 2.0. 
„ Binnefota . 1 xxvm. Republik Chili 
n„ Klorita. . » 1 | XXI. 2a Plate Union. . 
„ Gebiet Nebraska 1 XXX. Bepublil Venezuela 
RL. Rönigrei Sardinien. 41 | XXXL Renublil Bolivia . 
a Feſtes tn . . . [8 XXXIL Republif Ecuador. 
b. Inſel Sardinien.. .|11 XXXII. Perfien ober Iran 
X Boringal mit ſeinen Co- |xxzIV. Freie. auftral. In- 
lonien . 24 | feln. . » 


a Eigentlihes Bertugal . . 
b. Azoren, Mabera, Gap Verb. 
€. Riebergninen mit Iufeln . 
4 Portugieſiſches Indien 

e. Pertugiefifches China. . 

X Ehinefifhes Reid 

a. Eigentliches China . . 
b. Raubſchurey. 
e. Rongoley.. 


ei ei I 63 


. 
|ZIXV. Königr. Bannover. 


IXXXVL Scand. Halbinfel. 
|XXX VI. Abyffin. Staaten 
|XXXVII. Oroßherzogthum 


| Baden ... 2 ee. 


23 | XXXIX. Rei Congo 
XL. Dänemark und Norb- 


IXLI. Sallas-Lanb . - 


— An. 


beutfhland.. -..» 





- Name bes Reiches. 






XLI. Staat Haiti in Weſt⸗ IL. Paraguay 1 
indien . oo. 1 $LI. Königreid Sadfen. ‚1 
ZLII. Heffen (aſſeh . 1ILIL Sanpwids-Infeln. . 1 
ZLIV. Heffen (Darmflabt) . I LIU. Schhellen-Infeln. 1 
XLV. Japaniſche Infeln 1JLIV. Reid Sim . . : 1 
XLVI Madagaskar mitlim- LV. Staat Zripoflie 1 
gebungen . . . 1ILVI Staat Tunis . . 1 
LVO. Marsto . . . 1ILVDO. St. Uraquay . . . 1 
ZLVIM. Nubien. . 1$LVIIL Königreid Wärtem⸗ 
XL. derzogtham Nafſau 1 berg. 2 2: 20000 1 


2. Belheiligung der einzelnen Reiche der Erde an der Geſammtzahl 
der Häcnlarpriefler. 


I Europa. 





Name bes Landes oder 
Staates, 


Lichenfaat. ©... .| 16 soo Ion polit. Blätt. 1858 ©. #1. 
Zoscata. 2 2 2. 0.] 10,850 
Königreih Neapel . .: .| 26,800 . 
Infel Siclien  . . 26,804 |Dr. Ernſt Förfter, Mänchen 1853. 
Lombard.⸗Venetian. abrigreich 17,860 |Rath. Blatt aus Tirol 1856. 
Sardinien (approrimativ). .| 12,000 
Heszogthum Parma . . . 2,473 
Herzogthum Mobena . . 2,000 
9 Frankreih.248, 000 Ermitt. nah Almanach 1856. 
10 Deutſchland....28, OOO Ermitt. aus ben einz. Schem. 1852. 
11 Belgien. 2 2. 4,421 
12 Midelane . . . 0. 1,557 |Ermitt. nad; bem Beſtande 1858. 
13 |Shwei) . . : 2 2. 2,026 |Ermitt. 1866. 
14 Ungarn mit Nebenlänbern . 8,467 |Didcef. Schem. 1847 und 48. 
- 15 Altes Polen und Preußen .| 8,576Nah Schematismen und gleldyzei- 
a. nf. Zheil 3512 . . tigen competenten Bffentl. Blätt, 
b. fer. „ 4066. . zuſammengeſtellt. 
“pa „IB. . 
16 Brittiſche Infen . . . . 3,383 |Bergl. Almanach von Norbamerila 
1855, baut bie Nachricht aus 
J England ſelbſt. 
17 48panien. 31,797 3ãhlung von 1856 nach Mei 
f lichen Blättern, 






Nro. 
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Name. bes Lanbes ober 1 rer 





300 Iapprorimativ. 
+ 748 Ermitt. nach den Didc. Schem. 1854. 
> J.. ——. 


Ganz Europa daher beilduſig 360 262 000, wovon Italien allein beinahe 
115,000. 


II. uebrige Erdtheile zufainmen. 






Ermittelte 
Zahl ober 






4, 300 Mänflerer' Sonmtage-Blatt 1854. 
1,340 Bfarreien, 846 Filial. 










Mericanifce Unien 
Columbiſche Staaten . . : „|: 3,000 
3 Bern, Bolisia, Chili und la 

Blata Et: . . . 3,000 
4 Bhilippinifhe Infeln . . . 8000 Die 3,000 Pforreien weit größten 


theils von Säcular » Prieſtern 
a Jbeſetzt. 

5 Braſilien/ Uragnayund Guayana 2,500 Jappterimativ. 

6 Afiatiſche Till» . . „|: 1,90044,200 maronit., 800 lat., 200 

2 melchtt., 100 armen., 100 for.) 


Elan 1,600 


8 [Union von Wafhingten . . 1,500 
9 Brittiſches Norbamerild . . 1,000 approgimatin. 
10 Spaniſche u. Portugiefiſche In⸗ J 
ſeln um Arila .. 2000 approximativ. 
11 |Borderindieh mit Ceylon.. 1,000 I(686 im britt., 3—400 im portu- 
gieſiſchen 2c.) 
12 Berberei mit Malta . . 800 Kalte 6 bis 700, Algerien 
nn 1 380-160.) 
.13 Anamitiſches Ri . ... 300 Bergl. Au. 1856.. 
14 Chineſiſches Kid . .-. 200 Vgl. bie einzeln. Miffione-Otatne. 
15 Aegypten, Nubien u. Abyffinten 200 approximativ. 
16 Neuboland . . .- 180 &rzbiethum Siduey ein 50. 
17 |Uebrige Inſeln in Kufralen 
und Ocennien . . 400 0 pestimatin. 
18 Cap — unb Bortgiefigen 
19 Aftatifches Kaplan .. Er 25 |epprorimetiv.!. Zee 
Die übrigen Erbtheile baher beilãufig 25,600--26,000. ! oo. 
Dev ganze katholiſche Exblreis -aber 2865-988,000 Sacnlacprieſter. 
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- 3. Weberfiht der wichtigen Seminarien ober geiftichen Wflanaffuien 
der kalhjoliſchen Welt, wit. ermiltellem Bafingenbeflande. aus der neue- 


Dr. 


Agen . 
Agram - . 


‚, Are 


Ar . 
Aiaccio 
At‘. 
Amiens , 
Angers 
. Angouleme 
Arras.. 


Avignon . 


8. 
zn 0 


— N — 


« 


Bambary ..: .. 


Bapeur : 


Baponne . 


Beauvais .' 


Belley 


®. 


‚N‘ . 


Befancon u. Vesval 


Blois. 


S. Brieux 


Braunsberg für 


Ermeland 
Brixen 
Brünn 
Budweis . 


Brügge . 


Breslan 
C. 
Cahors 
Kambrai . 
Earcaffonne 
Chalon . 
Chartres . 


0 


R 


fin Beil. 


41.0, Dis Gaming, 









ft P i dg- 
ABER BE: 
zahl, | BE: geht. zah 
IS. Claude. .| 901 G. 
72 Clermont. 10 18. . . 50 
148 köntances . 115: | Orenoble .. | ‚8 
1% —— (ar« | Sr; fir Stein. 10 
1 40 | men) -. 12 | Grat. 478 
| . —5* 
21 Colozta «il... ' riech.⸗ unirt. -384 
112 |Egmb . | 4 2 —— +] 16 
120 Concordia.. o Genna Zu Bun 
140 IGenen . . ; 3 | a. Diße.-Semin. 
52 | D. - 1b. auswärt.Mif.| 2 
100 | | Der für Aire. . 7 I Onefemnu. -« 28 
8 | Ditingen für Augs- | &ran iu Ungam .| 63 
.| 147 | burg | 8) 9. 
66. . 6868 ilbesheun f. San⸗· 
bi ſDigne.— . 50 | ner . ....| . 12 
27 Dion. . 100 | K. 
120 | Dustin, bet, Aler- Aarlsburg in Ste] ı 
135 heiligen⸗Colleg | benbürgen 4 
89 | (Miff.- Seminar)| .200 | [Blagenfurt 1:8 
75 | Diafovar R 21 | Königgräg » 107 
9219 | j Köln. . 60 
53 . mund in@ng-| . |Ralden. . 46 
15 ee oa: J 
82 Eichſtädt. 63 Laibach. 68 
156 H&oreur -. . ‚102, [teitmerig. . 390 
Erlan. . 115 | anders $euniet .| 150 
Be | Eperiee a, 92 D, Inteinife. 50 
8 Limburg it after 10 
65 Ian im Kirchenſt. ein. 2. 80 
18 Vogel. . | . 57. |gangres . . 80 
St. Slow . 31 SAlkimoges . .: 3.) 85 
|. # |Greiburg in Baden | . 35.|&ucon -. = .....| 9 
‚138 |Srenfing für Müne]- :- [yon mit Mir. ..|. 290 
180] en ..| . 81.|2oretto ilge, Katteg| 80 
108 fönlee.  . 2 °.|.16|- Mo 
68 IBrei . 86 Mailand 
51 | Sunftuchen ..-. 240 


N 


bie Schwein. | 21 


e. fir auswärtige 
Mifon (1850) 
KR. . . 
Rarfeille 
Reauz 
Mende 
jr 
Rontaubau 
Wontpellier . 
Boulin . . 
Ringen (Gerröin 
neum) 
Rtuſter 
Riy . » 
RM 
Ru .- 
Neapel 
ı Dice. -Gemin. 
3. Sic Benin, 
Rantes 
Rat . 0. 
Rus. .. 
Km ..... 
Rare 22... 
Rail... ,- 
Sm . . 
O. 
Dileans. 
Diestt (S. Marie) 
ia Angland. 
P 
Paris wn Img 
a Dik.-Semin. 
b. auswärt. Miſſ. 
© ilänbifee . 
Sılamo 
2 Didc.-Semin. 
b. gried. Semin. 
Parade. . 
vamiers.. 
Yla . 
Papignan. » 
&. Plten . 





18 
80 
55 

100 

150 


17 


Poitiere . 
ep... 
Polen. . ..| 102 
vrzemiſl 
a lateiniſch.. 62 
b. gried.-mirt .| 11 
Veſth, Gen. Semin.| 60 
D. 
Quimper. 0 .| 1560 
Fe ; 








Raab. 
Regensburg 
Rennes 
Rpeime, . 
la Rodelle . 
Rodez. 
Rotenburg 
Rouen 
Ragufa ., 
. 8 eh 
Salburg. . .| 57 
Sm... . 0 














Soiffens . .. .[ 10 
Straßbumg - . .f 10 
Spalato . . 32 
Spa . 2 
Ser . |) 80 
Steinamanger.  .| 42 
Stuhlweigendung | 15 
Sittenin d. Schweiz/ 12 
Stonyhorft in Eng- 

land . . .| 180 


Savona . 
Syraf. Griegjenfand u 
Die im Königreiche |" 
Sarbinten befind- 
+ Eichen find 39 an| 
‚ber Zahl. . «|. 
Die iy Spanien, 
1832 56 ah Ber 
Zahl, mit zufam- 
men...) 8810 
= wohßähntig. Be ||: 
Rand wieber. 
Saratow . 


Tarbes 
Taruom . . 
Temeewar f. Czanuab 


Toulouſe  . + 


Tri . 
Tyrnau für Gran 
Toscana hat 16 bir 


ſchofl. Seiner. . 


ullano me Gafabrien 
a. griechiſch. 
b. lateiniſch. 
uUehav bei Durham 
in England. 
Unghvar für Dun, 
tat u. Eperies. 
B. 


Balenee . .. 
Bam , ....» 
Berbun... . 
Berfaillee. . . 
Viviers.. 





Vesprim . 
Verona 
Bicenza 






®. 
Bien . 


= Ditc-Semin.| 


b. Pagmianum,, .) 
6. 6. Augpfia- 
neum . 
d. griech. Auihen 
Seminar. 
Waitzen. 
Wioclawed f.Raliid) 
Würdug. .- . 











%. 
Donghal in Irland . 


3, 
Zara für Dalmatien 
Zengh 
Bine. 


An 





8 


8 


\ 


718°, 


B. Amerika. 





. S °. 

Baltimore.  .| 27 18. Hyacinth. „| 200 Quebech⸗ 
Barböton . . . 5 3. Quito va | 
Barren . S. Jago de Chili. ©. 
Bytrion 15 . Bu ee 1. 
Bahia , - Ieima. . 1 Springhil für Dio-| | 
Buffalo.” . 14 I St. Louis. 21 Be... ...|.. 8 

& | M. zT. “ 
Carondolet für e. J Marcaime... Tlascala. 

Louis. Merl . . .. Frois Riviers 9. 
Cincinnati .  .| " 50 |Montreale in Ga- Toronts . 13 
Cleveland. 20 nada 50 et 
Eusto. D ’ Ri 25 Bincenne j 98, 
Dubnceaue. . » 10 N Relıyorf 40 B.. J 

E. 1% Neuorleans . 30 Wheeling . .. 7 
Emittsbrg . .| 26 P. Pose 

8. u ©. Paul deMimme| NS. Dues in Cali⸗ 
Hort de France . 17 “ fota, . 4 4 fornien für S. Fe 12 
©. Francisco. 16 Philadelphia 11.983 I. 
u. . . u H. G. | 
Yin Warke, maron. . Honan . . Sivang .. J 

auf dem Libanon] AO 6yderabad. |; GSutchnen. .. . 
Antoura . 74°." J.. Jh 
4 f ’ , x. . 

al Jeruſalem. . .| 3% \ 
Ain Taraz, melchi * Tpeliang . . * 

Coll. im Libanon ro Tuntin, ſfüdl..100 

B. :-l Riaugfi. >, » 0 ur 
Banglot . 90] MM | es 
Bombay." > (Madre a. ] major 

E. you Macagy . u n Iktein. . . | | 6 
Cochinchina a. 100 Mongplei . Ps N . - malabr.i. ° " * E 

'g, Mofut (chaldäiſch). i 3. u ur 
Ghazir am sohn BB. .. Zilawei bei Sage | 

(marmmit.) - . 44. APulopinang- . -.1:380.4 hai in Ehina «| 4 
En oo. al. .: |» 27 we 
BE . Afrika. 

u. | G. a ee un 
Algier. 65 | Guala in Wöyffinien 1 on 
| xF us und Deianien | Ä 
m... ®. J 
Manila . » Sibnehton. i oh 0 


Zweite Abth eilung. 


Die geſtüchen Orden und religiöſ en Corgrehalionen 
| ver Tatholifhen Kirche. 


— EEE ET 


Vorwort zur | ‚weiten Abtheilung. 





Die Gründe, die den auf dem Titelblatte bezeichneten Verfaſſer 
veranlaßt haben, auch dem Theile, der feiner erften Arbeit als Ans 
fang beigegeben war und die Auffchrift führte: „Die geiftlichen 
Orden und religiöfen ‚Congregationen ber katholiſchen 
Kirhe” eine Umarbeitung zu geben, find bie nämlichen, bie in 
der Borrede zum erften Haupttheile enthalten find: Außerorbent- 
Ihe Bermehrung des Stoffes ſelbſt, ſo wie weit umfangreichere 
Hilfsmittel, in der Bearbeitung dieſes Stoffes um vieles wenig⸗ 
ſtens weit näher als‘ früher, Herr werben zu können. Auch auf 
dem Gebiete der geiftlichen Orden und religiöfen Eongregationen 
it jeit vierzehn Jahren die Zeit mit Riefenfchritten vorwärts ge- 
gangen. Mehrere der fchon älteren Orden und Congregationen 
haben feit dieſer Zeit die Anzahl ihrer Nieverlafjungen und Mit- 
glieder faft verboppelt, andere find inzwifchen neu begründet wor- 
den und eilen mit Niefenfchritten faft täglich einer größeren Be⸗ 
deutſamkeit entgegen, andere, wir geftehen e8 ja gerne, beftanden 
zwar ſchon in den Jahren 1844 und 1845, find aber von uns 


A 
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aus Unkenntniß oder zu mangelhafter Nachricht von ihnen ausge⸗ 
lafjen worden aus dem Bortrage. Der Einblid in fo viele Ver- 
zeichniffe und Zeitblätter, deren wir oben Meldung gethan, bat die 
Lücken Tenntlich gemacht und nachzubeffern geheißen. 
| Insbefondere haben wir, was ben Beftand der männlichen 
Orden und Eongregationen in Italien betrifft, e8 einem günfti- 
gen Umftande zu :derbanfen, daß es und. vergäunt ift, mehr über 
biejes Land, das Hauptland der katholiſ chen Kirche, mitzutheilen, 
als gewöhnlich mitgetheilt wird. Ein Ordensmitbruder des Ver⸗ 
faſſers hielt ſich in der hohen Roma mehrere Monate auf, und 
dieſer hat die Mühe über fich genommen, auf Anfuchen an Ort 
und Stelle in den betreffenden Haupthäufern Nachfrage zu halten 
und Conſpecte aus ber neueften Zeit zu fertigen und fertigen zu 
laſſen, die alle genaueftens benütt worben find, 

Die ungleid größere Rubrikenzahl, als Die Zahl von 137 iſt, 
in welcher dieſe geiftlichen Orden und religidfen Eongregationen 
früher vorgeführt wurden, hat ben Stoff zu theilen geboten ber 
| Deutlichkeit wegen, und ſo erſcheinen ſie denn bier zufolge bes 
Geſchlechtes getrennt. | 

Möge auch biefem Theile ber Bearbeitung: gleiche Sqommz 
and Nachſicht, wie dem erſten Haupttheile nicht vorenthalten ſein. 


Würzburg, geſchrieben am gleichen Tage, wie die Worte zur erften 


Abtheilung, d. i. am 1. Auguft 1859. 


f F 
. 
. 
> . , .. ' R I 
er . ⸗ ⁊ . 


—9 
I} 


Der Berfaffer. 
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A. Männlidie Orden und Congregalionen. 


1. Alexianer. 


Ein in ven Niederlanden entftandener Orden behufs ver Ausübun 
ber Werke chriftlicher leiblicher Werke ver Nächftenliebe, auch Bis zur Be 
grabung der Todten, beftätigt durch Sirtus IV. 

Gegenwärtiger Häufer-Beftand: a) Belgien: Antwerpen (Haup 
hans), Dieft, Lierre, Löwen, Lüttih, Mecheln, Tirlemon 
b) Deutſchland: Aachen, Eöln, Neuß, Trier. 


2. Priefter der ewigen Anbetung. 


Nieverlaffungen, vie vermittelt werben konnten: a) in Stalier 
Neapel, Pardinola Diözefe Averfa; b) in Frankreih: Rennes. - 
Angers, 

3. Antonianer, armenifche. 


Häuferbeftand: a) auf dem Libanon drei öfter, darunter Bzumo: 
Sitz des Patriarchen, Lariffa, Keshaha; b) in Nom ein Haus in bı 
Nähe der St. Petersfirche mit Miffionsanftalt für die orientalifchen Lande 
leute. — Ankona. 


4, Arbeiter, fromme. 


Gründer: Karl Earaffa, geb. 1561, geft. 1635. 
Häuferbeftand: Neapel 3 Häufer, Rom 1 Haus. 


5. Auguftiner Eremiten. 

Congregation von Neligiofen nach der Regel des heiligen Augufti 
als Menbicanten- Orden beftätigt durch Alexander. IV. im Sabre 125 

Ausbreitung: a) Italfen: Rom 4 Häufer (St. Auguftin, St. Mar 
al Bopolo, St. Prisca, St, Marie in Pofterula). Acquapendent 
Morno auf Sicilien, Alghero auf Sarbinien, Amanbola, Amelie, Anagı 
Ancona, Aquila, Avcevia, Bologna, Borgo a Buggians, Bisceglia, Bu 
ciao, Bracciano, Cagliari, Eamerino, Cana, Carmagnola, Cajeia, Cafti 
lione del Lago, Caccamo, Caltagirone, Caltabellota, Caftigfione und C 
tanea auf Sicilien, Eervetri. Cette. Sontorhe anf Sieiſien Gitta vol 
Pieve, Eingo® ·· 
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Cortocceto, Eorleone, Conteſſa, Caſtro Giovanni, Yabriano, Foligno, 
Fermo, Florenz, Forja, Genzano, St. Ginefa, Giovennazzo, Gerace, 
Gogliano, Genua, Gozzo Inf. gl. N., Gubbio, St. Gemini, Leoniffa, 
Loano, Lucca, Matelica, Matera, Marino, Marfala, Meſſina, Militello, 
Monreale, Montefalco, Montalcino, Monte caglioſo, Monte⸗Leone, Monte⸗ 
coforo, Montecoppiano, Montalpara, Monteſanto, Montolſo, Naro, Narni, 
Neapel (6 Häuſer), Nepi, Notabile, Offida, Palermo (3 Häufer), Peſaro, 
Perugia, Pergola, Piazza, Piſa, Pozzo maggiore auf Sardinien, Ravenna, 
Recanati, Rieti, Ripi, Regalbuto auf Sicilien (2 Häuſer), Salemi, 
Savona, Samazze, Segni, Sigillo, Spoleto, Sogliano, Sciacca, Sira⸗ 
kus, Sarnano, Soriano, Taormina, Terranuova, Terranova, Terni, Tolen⸗ 
tino, Tolfa, Todi, Tropani, Troina, Tuſa, Tortoli, Valetta, Vernecchio, 
Viterbo, Vittoria, Vizzini, St. Valentino. 

Zuſammen alſo in ganz Stalien mit den dazu gehörigen Inſeln 
131 Häufer. 

b) Deutfhland: (10 Häufer) Brünn, Hohenelbe, Leippa, Mün- 
nerfiabt, Prag, Rotſchow, Schlüffelburg, Tauß, Würzburg, Weißwaſſer. 

c) Polen im alten Umfange: Krakau, Warſchau, Wilna, Kowno, 
xiaz, Wielki (Krakau). 

d) Die britiſchen Inſeln: Dublin. 

e) Belgien und Holland: Gent, Enghien, Amſterdam. 

f) Union von Mexiko: (22 Häuſer) Durango, Guadalarara, 
Meriks, Mechvacan, Merititan, Oaxaka, Pübla de los Ungelos, Ratoha, 
Jancitaro, Urixoa, Yuvirapundaro, Zacatecas. 

g) Nordamerikaniſche Union: Philadelphia, Lanſiegburg ©. Al- 
bany). 

.h) Süpamerifa: Arequippa, Carthagena, Cuenca, Cusko, St. Fe 
de Bogota, Guayaquil, St. Jago de chili, Lima, Neupamplona, Po⸗ 
payon, Potofi, Truxillo. 

i) Philippiniſche Inſeln: Manila. 

Ermittelter Häuſerbeſtand der Auguſtiner⸗Eremiten alſo — 188. 


6. Anguſtiner Barfüßer. 


Stifter: P. Thomas von Jeſus, geb. zu Liſſabon 1520. 

Ausbreitung: a). Italien: Rom (St. Nicolaus von Tolentin) 
Haupthaus, Neapel, Palerıno, Meſſina, Trapani, Genua, (St. Nicolaus.) 

b) Deutfchland, St. Benigna in Böhmen. 

ec) Südamerika: Lima, Trurillo. 

d) Philippiniſche Infeln: 6 Häufer. 





— 
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7. Barmberzige Brüder. 


Stifter: der heilige Johannes von Gett, geb. in Portugal. Be⸗ 
flätigung des Ordens: 1617. 
Ausbreitung: a) Italien: Rom (St. Johannes Calibita auf der 


Therinſel, Generalitium, St. Jakob, St. Gallicanus), Algheri, Agatha | 


ver Gotben, Amelia, Ancona, Barletta, Benevent, Cagliari, Caltagirone, 


Saltarnifetta, Civitavecchia, Cometo, Sremona, Fermo, Foggia, Fondi, 
Francaviffe, Florenz, Jeſi, Lucera, Livorno, Tobi, Mailand, Mantua 
(2 Häufer), Militello, Narni, Naſo, Neapel (2 Häufer), Noto, Driftano, 
Palermo, Padua, Berugia, Piazza, Polizi, Roſſano, Recalmuto, Rieti, 


Safari, Salerno, Sirakus, Tarent, Termini, Tivoli, Traina, Vanzago, 
Velletri, Benebig, Verona. In ganz Italien alfo 53 Häufer. 

b) Deutfhland: Arzbach im Naffauifchen, Breslau, Brünn, Felds⸗ 
berg, Görz, Grätz, Franfenftein in Schlefien, Kaisheim, Kufus in Böh- 
men, Linz, Neuburg a. d. D., Neuftabt in Schleſien, Prag, Proßnig, 
Straubing, Tefchen, Wien, Wifowig, Pilchowitz. Zufammen 20 Häufer. 

ec). Ungarn mit Nebenländern: (Ungarn allein — 13) Agram, 
Eifenftapt, Erlau, Zünffivchen, Großwarbein, Neutra, Ofen, Papa, Preß- 
burg, Slaliz, Szathmar, Temeswar, Waiten, Waralla, Zeberzivowig. . 

d) Frankreich und Belgien: Aloſt, Gent, Luhoe bei Dinan, 
Lommelet, Erzdidzeſe Eanıbrai, Lyon, Nantes, Paris, St. Barthelemy 
bei Marfeille. 

e) Polen: Krakau, Warfchau, Schutſchin. nd 

f) Algerien: Ia Calle, Oran, Blidah. 

g) Meritan. Union: 19 Häufer, Mexiko, Berote u. 1 iv. 

h) Sübamerifa; Coquimbo, St. Jago de Ehili, Lima, Balparaifo, 
Cordova. 

i) Philippiniſche Inſeln: Manila. 


8. Väter der Barmherzigkeit. 


Ein Berein regulicter Cleriker, geftiftet in Frankreich burch —* 
Rauzon. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Paris (Ruo de Varennee), Haupt 
haus, Orleans, Noviziat, Bordeauxr. 

” Union von. Washingten: St. Auguſtin in Florida, Nenyort 


9. Barnabiten. 


Eine Congregation regulirter Elerifer durch brei mailänbifche Edel⸗ 
leute geftiftet und beſtätigt vom Kirchenoberhaupte 1533. 


> 


7% 
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Häuferbeftand: a) Italien: Rom, St. Karl a Catinari (Haupt- 
haus), Aquila, Arpino, Bologna, Foſſombrone, Foligno, Genua, Livorno, 
Macerata, Mailand (3 Häufer), Monza, Neapel, Berugia, S. Severino, 
Spoleto, Zagarolo, noh 5 Häufer im Sarbinifchen. 

b) Deutſchland: Margaretha am Moos, Miſtelbach, Wien. 

c) Frankreich: Didzeſe Orleans eine Nieberlaffung. 


10. Bafilianer. 2 


Es giht vier Congregationen dieſes Namens. 

J. Melchitiſche Congregation: Haupthaus bei Saida, noch 6 andere 
Häuſer. Choves (bei), Schuals mit berühmter Buchdruckerei. — 
Perſonal⸗Beſtand — 90 Indiv. nach Wiener Kirchenzeitung 1854. 

D. Rutheniſche Congregation 1852 mit einem Beſtande von 24 Klo⸗ 
ftern und 157 Ordensmännern, davon in Ungern allein 9 Häufer. 
(Blafendorf, Buczacz, Drohobicz, Kis Brezna, Munkats, Stabnid. 
Krasznobrod, Maria Pöes, Klein-Bärna). 

Polen im alten Umfange: Dubno, Kainon, Owrutſch, Porze⸗ 
miel, die 2 in ver Erzpiözefe Lemberg = 33 Priefter 10 Eleri- 
ter 1857. 

II. Stalienifhe Congregation: Entſtehimg, fehr alt. Verbeſſerung 
durch Gregor ZI. Erſte Abtei: Grottaferrata bei Frascati. Nea⸗ 
pel (St. Arpino), Nocera de Pagani, — auf Sieilien, Meifina, 
(St. Salvader,) Rom (St. Pantaleon beim Coloffeum.) 

IV. Franzöſiſche Congregation: 

a) Frankreich: Hauptfig im Departem. Ardèche, — fie befiten 
im Lande 2 Secundärfchulen mit 246 Böglingen, | 
b) Nordamerika: Toronto. 


11. Beuedictiuer. 


Ausbreitung: a) Italien: Monte Caſſino, der Wiegenort. Aſti, 
Mondovi, Nizza, Caſale, Catanea, Cava, Ceſena, Ferrara, Florenz, St. 
Martin auf Sieilien, Meſſina, Monreale, Neapel, Nicolo d' Arena auf 
dem Aetna, Padua (bei), Parma, Rom, (St. Calixtus und St. Paul,) 
St. Scholaſtika, Subjaco, Finale in Piemont, Paterno, Palermo, Licodia, 
St. Maria de Fondro, St. Maria de Cangi, letztere ſechs auf Sicilien; 
gewaltfam aufgelöst am 25. Dftober 1856: Rovalefa im Sardiniſchen. 

b) Deutfchland: a. Abteien: Admont, Altenburg, Augsburg, Brau⸗ 
nau, Bzrenow, Fiecht, Göttweih, Lambach, St. Lambrecht, Kremsmün- 
fter, Mariaberg, Melk, Metten, Michnelbeuern, München, St. Paul, 
Prag, Raigarn, Salzburg, Seitenftetten, Scheyern, Wien. 
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B. Erpofituren und Priorate: Andechs, Iubenburg, Maria Plain, 
Külberau (Diözefe Würzburg), Meran, Maria Zell, Mlagenfurt, Mün⸗ 
den, Dttobenern, Regensburg, Gries bei Boten. 

e) Ungarn: 11 Häufer, St. Mortinsberg, Abtei mit ven Expofi- 
ren: Gran, Güns, Komorn, Oedenburg, Bapa, Prefburg, Raab, Thrnau, 
Ahentı, 

d) Franfreih und Belgien: Solesmes, Afflighem, Termonde, 
Teuai (bei Avignon), 1 Haus, Acey, Bisth., St. Cloude, Ligugò (Poitiere). 

e) Schweiz: Diffentis, Maria Einfieveln, Engelberg, Rheinau, 
Roriäftein. 

f) Brittifhe Infeln: Domnfive, Ampleforth, Liverpool. 167 Indiv. 
in 5 Stat. in England. 

g) Spanien: Montferrat. 


b) Polen im alten Umfange: Calvarienberg in Galizien, Horos 


dyezeze, Nieswierz, Stestrod. 

1) Brafilien: 8 Klöfter, Bahia, Rio Janeiro, St. Paul. 

k) Union von Washington: St. Vincenz, Abtei mit Filialen, 
Marytown, Carolltown, St. Severin, Butler, Indiana und Sutrobe, 
Tiözefe St. Paul in Minnefota, St. Meinrad in Indiana, Frenchville, 
Tabea, St. Cloud, Doniphan. 

Ren Holland: Sidneytown, Neunurfia, Subjaco, Bittoria, Perth. 


12. Bethlehemiten. 
Stifter: Peter Gonſales de la Roſa geb. 1619 geſt. 1667. 
Ausbreitung: a) Mittelamerika: Guatimala, Haupthaus. 
b) Union von Mexiko: Mexilo. 
ec) Südamerifa: Arequippa, Caramaria, Chachapoja, Euenca, Cusko, 
©. Fe de Bogota, St. Jago de Chili, Lima, Quito, Truxillo. 


13. Väter vom Heiligen Blute. 


Stifter: Canonikus Kafpar von Bufalo geb. in Italien. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom. 

b) Union von Washington: Thompfon, Wolfskreek, beide im 
Staate Ohio, Bisthum: Cleveland Meünfter. 


14. Gamaldulenfer. 
Stifter: ber heilige Romuald geb. 907 geft. 1027. 


Ausbreitung blos tm Italien: Nom: St. Gregorins, Florenz, St. 


Neria degli Angeli. 
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Hänferbeftann: a) Italien: Rom, St. Karl a Catinari (Haupt- 
Haus), Aquila, Arpino, Bologna, Foffombrene, Foligno, Genua, Livorno, 
Macerata, Mailand (3 Häufer), Monza, Neapel, Berugia, S. Severino, 
Spoleto, Zagarolo, noh 5 Häufer im Sarbinifchen. 

b) Deutſchland: Margaretha am Moos, Miftelbach, Wien. 

c) Frankreich: Diözefe Orleans eine Nieberlaffung. 


10. Baſilianer. 


Es gibt vier Congregationen dieſes Namens. 

I. Melchitiſche Eongregation: Haupthaus bei Saiba, noch 6 andere 
Häufer. Choves (bei), Schuals mit berühmter Buchdruckerei. — 
Berfonal-Beftand = 90 Indiv. nah Wiener Kirchenzeitung 1864. 

I. Ruthenifche Eongregation 1852 mit einem Beftande von 24 Klö— 
ſtern und 157 Ordensmännern, davon in Ungarn allein 9 Häufer. 
(Blafendorf, Buczacz, Drohobicz, Kis Brezna, Munfats, Stabnid. 
Krasznobrod, Maria P6es, Klein⸗Bärxna). 

Polen im alten Umfange: Dubno, Kainon, Owrutſch, Porze 
misl, die 2 in ber Erzbiögefe Lemberg — 33 Priefter 10 Elerie 
ter 1857. Ä 
II. Italieniſche Eongregation: Entſtehimg, fehr alt. Verbefferung | 
durch Gregor XII. Erfte Abtei: Grottaferrata bei Frascati. Nea- . 
pel (St. Arpino), Nocera ve Pagani, — auf Sicilien, Meffina, - 
(St. Salvader,) Rom (St. Pantaleon beim Coloſſeum.) 
IV. Franzöſiſche Congregation: 
a) Frankreich: Hauptſitz im Departem. Ardèche, — fie beſ tzen 
im Lande 2 Secundürſchulen mit 246 Zöglingen. | 
b) Nordamerika: Zoronto. 


11. Beuedictiner. 

Ausbreitung: a) Italien: Monte Saffino, ber Wiegenort. Afti, 
Mondovi, Nizza, Caſale, Catanea, Cava, Eefena, Ferrara, Florenz, St. 
Martin auf Sieilien, Meſſina, Monreale, Neapel, Nicole d' Arena auf 
dem Aetna, Pabua (bei), Parma, Rom, (St. Calirtus und St. Paul,) > 
St. Scholaftifa, Subjaco, Finale in Piemont, Paterno, Palermo, Licodia, 
St. Maria de Fondro, St. Maria de Cangi, letztere ſechs auf Sicilien; 
gewaltfam aufgelöst am 25. Oftober 1856: Rovaleſa im Sarbinijchen. :: 

b) Deutſchland: a. Abteien: Admont, Altenburg, Augsburg, Brau⸗ 
nau, Bzrenow, Fiecht, Göttweih, Lambach, St. Lambrecht, Krememiän- 
fter, Mariaberg, Melt, Metten, Michnelbeuern, Münden, St. Paul, : 
Prag, Raigarn, Salzburg, Seitenſtetten, Scheyern, Wien. 


N 
. 
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B. Expofituren und Priorate: Andechs, Iubenburg, Maria Plain, 


Lälberan (Diözefe Würzburg), Meran, Dlaria Zell, Klagenfurt, Mün- 
den, Ottobenern, Regensburg, Gries bei Boten. 

e) Ungarn: 11 Häufer, St. Martinsberg, Abtei mit den Erpofl- 
imen: Grau, Güns, Komorn, Oedenburg, Papa, Prefburg, Raab, Thrnau, 
Ahantı. 

d) Franfreih und Belgien: Solesmes, Afflighem, Termonde, 
Deuai (bei Avignon), 1 Haus, Acey, Bisth., St. Cloude, Ligugò (Poitiers). 

e) Schweiz: Diffentie, Maria Einfieveln, Engelberg, Rheinau, 
Ruriöftein. 

f) Brittiſche Infeln: Downſide, Amplefortb, Linerpool. 167 Indiv. 
a5 Stat. in England, 

g) Spanien: Montferrat. 


b) Bolen im alten Umfange: Calvarienberg in Galizien, Horo⸗ 


Iigeze, Nieswierz, Stestrod. 

i) Brafilien: 8 Klöſter, Bahia, Rio Janeiro, St. Paul. 

k) Union von Washington: St. Vincenz, Abtei mit Filialen, 
Narhtown, Carolltown, St. Severin, Butler, Indiana und Sutrobe, 
diẽzeſe St. Paul in Minnefota, St. Meimad in Indiana, Frenchville, 
made, St. Cloud, Doniphan. 

Neun Holland: Sidneytown, Neunurfia, Subjaco, Vittoria, Perth. 


12. Bethlehemiten. 
Stifter: Peter Gonfales ve la Nofa geb. 1619 geft. 1667. 
Ausbreitung: a) Mittelamerila: Guatimala, Haupthans, 
b) Union von Merifo: Meriko. 
e) Südamerifa: Areguippa, Caramaria, Chachapoja, Enenca, Cusko, 
&. Fe de Bogota, St. Jago ve Chili, Lima, Quito, Truxillo. 
13. Bäter som heiligen Blute. 
Stifter: Canenikus Kafpar von Bufalo geb. in Italien. 
Ausbreitung: a) Italien: Rom. 
b) Union von Washington: Thempfon, Wolfskreek, beibe im 
ante Ohio, Bisſsthum: Cleveland Münſter. 
14. Gamaldulenfer. 
Stifter: ber heilige Romuald geb. 907 gef. 1027. 
Ausbreitung blos in Italien: Rom: St. Gregarins, Florenz, St. 
Ri degli Angeli 


| 
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15. Samaldulenfer Eremiten. 


Reformator: P. Paul Guftiniani geb. 1476. 

Häufer: a) Italien: Rom, Monte Corona in Umbrien, Monte 
Cucco, Monte Conaro, Grotta del Maſſaccio in der Mark Ancona, Fano, 
Tobi, Frascati. 

h) Boten: Bielany bei Warſchau, Bielany Diözefe Krakau. 


16. Carmeliten. 


Berfaffer der erften Regel: der heilige Albertus, Patriarch von Jeruſalem. 

Ausbreitung: a) im eigentlichen Italien: Rom (St. Maria 
transpontina, St. Martin al Deonte, und St. Nicolo al Cefarini), Ur 
bano, Ancona, Ascoli, Cannepino, Converfano, Eautalupo, Florenz, Forli, 
Francavilla, Civitaluana, Jeſi, Lucca, La Caftellana, Lugo, Meſſagua, 
Nardo, Neapel (2 Häuſer,) Nola, Oſtuni, Paläſtrina, Penne, Perugia, 
Pianella, Piſa, Smigaglia, Sulmona, Velletri, Viterbo, St. Vito. Zu⸗ 
ſammen 33 Häufer. 

b) Auf der Inſel Sicilien: Alcamo, Auguſta, Acireale, Alleſ⸗ 
ſandria, St. Angelo. 

Buscenni, Bivona, Burſaquino, Borgo. 

Chiaramonte, Caſtiglione, Cirano, Caſtro Giovanni, Calascibalta, 
Caltaniſetta, Caltabellotta, Carini, Catanea (2 Häufer), Corleone, Cani⸗ 
natti, Caſtelvetrano, Caltagirone. 

Favara, Francavilla, Francofonte, Furnari. 

Girgenti, Gualtieri, Gibilroſſa. 

Licata, Linguagloſſa, Librizzi, Lentini, Leocata. 

Marſala, Meſſina (2 Häuſer), Milazzo, Mazzarino, Monroe, Maz⸗ 
zara, Monte Giuliano, Monteforte, Modica. 

Naro, Nicoſia, Noto. 

Patti, St. Peter bei Palermo (2 Häuſer), Partenico, Piazza, Polizzi, 
Paterno, Pozzo di Gotti, Patralia. 

Raguſa, Randazzo, Raccuja, Prizzi, Pibiblina, Racalmuto, Regalbuto. 

Salemi, Sciacca, Sambuca, Sortino, Scala, Scicli, Sirakus, Sutera, 
Spaccaferno. 

Terranova, Trapani, Taorınina, Tripi, Traina. Zuſammen 80 Häufer. 

c) auf Malta: 1) Valetta, 2) Amotabile. 

d) Deutſchland: Straubing mit Hospitium zu Soffau. 

e) Polen im alten Umfange: Bohuszow, Chuvoryme, Kaminiel, 
Krakau, Lemberg, Lippin, Lud, Mrupczyn, Rozdol, Slobapzt, Warfchem, 
Wilna, Zaſwierz, Lublin. 
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f) Holland: Bormeer. 

g) Brittifhe Infeln: Dublin. 

h) Ungarn: ®eft (bei), von Straubing aus neuerdings beſetzt. 
i) Braſilien: Bahia. 


17. Carmeliten Barfüßer. 


Reformator in Verein mit der heiligen Therefia: der heilige Johan⸗ 
nes vom Kreuze, ein Spanier, geb. 1542 geft. 1591. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom, (St. Maria Scala, St. Maria 
de Bictorla, St. Pankraz), Arezzo, Afti, Brindifi, Caprarola, Caftelvetrano, 
Catanea, Cherasko, Ferrara, Florenz, Brascati, Genua (2 Häufer), Lag- 
hetto, Lanze, Lojano, Meffina, Modica, Neapel (2 Härnfer), Palermo, 
Parma, Perugia, Piacenza, Pifa, Prato, Savona, Siena, Eoremt (bei), 
Zerni, Torre bel Greco, Trevifo, Turin, Urbino, Venedig, Monte Ber: 
gine, Verona, Viterbo, Voltri, Vorazze, Italien alfo 42 Häufer. 

b) Deutſchland: Linz, Regensburg, Neifach, Wurzburg, Graz. 

c) Ungarn: Raab, 

d) Belgien und Frankreich: Agen (bei), Bamiers, Borbeaug, 
Bagneres, Brügge, Bruffen, Carcaffone, Gent, Montigny, Lyon, Ren⸗ 
nes, Ypern, Mons, Diontpellier. 

e) Brittifhe Infeln: Dublin, Longrehera, Roß. 

f) Polenim alten Umfange: Briczow, Ezerna, Grobno, Kowno, 
Krakau, Lublin, Oftroban, Slobock, Warfchan. 

g) Türkiſches Reid: Garmelberg (Wiege be Ordens), Bagdad, 
Biscerra, Aleppo. 

h) Union von Mexiko: unter einem eigenen General-Vikar: 
16 Möfter: Antequera, Mexiko, Pübla ve los Angelos, Queretaro, Sal⸗ 
daterra, Toluca, Valladolid, Zalayd, ꝛc. 

i) Inſel Malta: la Valetta. 


18. Carthauſer. 


Stifter: der heilige Bruno, geſt. 1101. Beſtätigung des gänzlich 
der Beſchaulichkeit gewidmeten Ordens im Jahre 1170. | 

Ansbreitung: a) Frankreich: die große Carthauſe Diözeſe Gre— 
noble, Bonneville bei Nanch, Meömes, Diözeſe Frejus, Nismes, Portes, 
Didzeſe Bellen. | 

b) Stalien: Florenz, Mailand (bei), Neapel, Piſa, Romy Tri⸗ 
halte, Turm, Pavia (bei), Elvorno. Ä Ä 
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19. Chorherru, regulirte. 


Verſchiedene Congregationen, durch gemeinſame Regeln geeinigt durch 
Papſt Alexander II. im Jahre 1063. 
I. Lateranenſiſche: 
a) Italien: Rom (St. Maria Pacis, St. Petrus ad Vincula), 
Bologna, Montecalvo bei Caſale, Neapel. 
b) Deutfohland; St. Florion, Herzogenburg, Kloſterneuburg, Neu⸗ 
ftift, Neichersberg, Vorau, 306 Mitgliever im Jahre 1858. 
c) Polen im alten Umfange: Bychow, Oziereny, Slonim, Wilne, 
Krakau. | 
d) Schweiz: St. Morik, St. Bernharbsberg, und Simplom. 
70 Mitglieder zufammen nach ven neueften Ermittlungen. 
IL vom heiligen Grabe. 
Bolen im alten Umfange: Krakau. 
II. vom heiligen Herzen: Begründer Abbe Eoubrin, in Frankreich 
Hauptfik, Laval. ' 
IV. von der Buße. 
Polen im alten Umfange: Kiesolaje, Wilna, Wormie. 


20. Eifterzienfer. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom, (St. Bernarbus und zum hei⸗ 
ligen Kreuz in Jeruſalem). Bonneville, Chambery, Claravallä bei Ans 
cona, Meſſina, Mondovi, Monte Lapate bei Berugia, St. Stephanus bei Aſti. 

b) Deutfchland: Heiligenkreuz, Hohenfurt, Lilienfeld, Rein, Schliers 
bad, Stams, Wilhering, Zwettl. Mehrerau (Briren) Priorat. 

c) Belgten: Bornheim, Charour, Dal Dien. 

d) Ungarn: (6 Häufer.) Erlau, Stuhlweiſſenburg und Fünflicchen, 
drei Gymnaſien Zwiz, Pilis und Paszte, drei vereinigte Abteien zufanmmen 
68 Mitglieder. , 

e) Bolen im alten Umfange:-Claratomba oder Mogila. 

f) Schweiz: Altenppf, St. Urban. 

g) Frankreich: N. Dame de Senanque bei Gordes (Avignon.) 


21. Doctrinarier. 
I. in Italien. x 
Stifter: Markus de Sabis Eufani. | 
Ä Ausbreitung: a) Italien: Rom (St. Maria in Monticelli, 
S.t. Agatha), Terracina. — 3 Häuſer im Königreihe Sarbinien 
mit 38 Mitgliedern, verfchont 1855. 


D. in Frankreich. 
Cavaillon (Avignon). 
7 Hänfer fonach der Doctrinarier, bie ermittelt werden Tonnten. 


22. Dominilaner. 


Stifter: der heilige Dominitus Guzmann: Beftätigung 1216. 

Ausbreitung: a) eigentliches Italien: Rom (St. Sabina, St. Maria 
fopra Minerva, in sacro Palatio quirinali, S. Inquiſition, St. Maria 
Maggiore Bönitentiarie, Parochia SS. Quirici et Julittae, SS. Rosarii 
ufammen 7 Stationen). 

Anagni, Ancona, Ascoli, Alba, Arezzo. 

Bevagna, Bologna, Benevent, Bosto, Brindiſi. 

Cagli, Cingoli, Civitavecchia, Caſale. 

Fabriano, Faenza, Ferrara, Fermo, Fontanellato, Forli, Florenz, 
Foligno, Fondi. 

Gubbio, Genua, St. Georgio in Unteritalien. 

Imola. 

Lucca, Lugo, Lanciano, Lecce, Livorno, Lugo. 

Macerata, Modena, St. Marcello in Toskana, St. Marcio bei Albano. 

Rarni, Nepi, Neapel. 

Oſimo, Orvieto. 

Perugia, Peſaro, Piſa, Pupillo in Toslkana. 

Rieti, Ravenna, Reggio. 

St. Severino, Spoleto, Saluzzo, Salerno, Savigliano, Siena, 
Soriano. 

Tivoli, Tiferni, Turin. 

Urbino. 

Venedig, Viterbo (2 Häufer). 

b) in Sicilien: 60 Häufer. 

Adorno, Agofta, Alcamo, Avola, Aci⸗Reale, St. Angelo, Bivona, 
Caccamo, Kaltagirone, Caltaniſſetta, Cammarata, Cannicati, Carint, 
Eaftania, Eaftelvetrano, Catanea (2 Häufer), Cefalu, Caftro Giovami, 
Chinſa, Ciminna, Corleone, Eollefano, Daidone, Girgenti, Lentint, Licata, 
Sicodin, Marſala, Mazzarino, Montalbano, Meſſina, Milazzo, Mirto, 
Modica, Monte di Trapani, Militello, Muſſumelli, Naro, Noto, Palaz⸗ 
zolo, Palermo (2 Häufer), Paterno, Pietraperzia, Piazza, Polizzi, Ran: 
dezzo, Raguſa, Regalbnto, St. Stephano (di Bivona), Savoia, Sciacca, 
Seichili, Sirakns, Taormina, Termini, Trapani, Veria, Bizzini. 

e) Ungarn mit Nebenländern: Häuſer, davon vaa eigentliche 


Un 
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Ungarn 4 Häufer. Eifenburg, Fünflirchen, Stein am Anger, Kaſchan. 
Lefina in Dalmatien, Kronftabt in Siebenbürgen. — Ragufa. 

d) Deutſchland: 12, Auffig, Eger, Frieſach, Datſchitz, Hungarifch- 
brod, Leitmerig, Olmiltz, Prag, Retz, Wien, Znaym, Graz. 

e) Polen im alten Umfange mit Rußland: Aglonst, Bohoro⸗ 
doza, Czortkow, Dunitovice, Grodno, Inzupoli, Kowno, Rralau, Ka⸗ 
liſch, Jalovie, Lachovicze, Lemberg, Lubar, Lublin, Luzk, Kaminiek, 
Kalvaria, Murajon, Nieswiez, Novogrodek, Orsza, Oſtroviersk, Oszmiana, 
Piusk, Plaviensk, Polock, Roſerima, Roſamoztock, Slomin, Szumsk, 
Verki, Vlodzimim, Wilna, Zabielsk, Potvi, Podkamien, Sihny, 
Tysmien, Warſchau, Zolkiew, Podkaimen, St. Petersburg, Riga, 
Reval. 
f) Frankreich, Belgien und Niederlande: (14 Häufer) Chalais, 
(Srenoble,) Duillins bei Lyon, Bourges, Sorezze, Flavigny, Gent, 
Nanch, St. Marimin, Nymwegen, Paris, Tirlemont, Amfterdam, Tou: 
louſe, Borbeaur. . 

g) Brittiſche Infeln: 14 Häufer: Cork, Dublin, Eskar, Hinfley, 
Woodcheſter, Limerik. 

h) Türkiſches Reich: Conſtantinopel, Moſul. 

i) Union von Mexiko: 25 Klöſter: Durango, Guadalarara, 
Guanaxualo, Mexiko, Mechoakan. 

Publa de los Angelos. Quiche, Rochitzlan. 

Tentillan, Yanguitlan, Yantelec. 

K) Spanien: Ocana, (Miſſionshaus für die Philippinen) Aaria 
(deßgleichen). 

I) Union von Washington: St. Barbara in Californien, St. 
Joſeph, (Ohio) Memphis, Nashville, Sinnſinnava, Springflelo,; St. 
Rofa, (Ohio) Zanesville. 

m) Bhilippinifche Infeln: Manila, 

n) Säüpdamerita: Abencay, Arequippa, Carraccas, Cordova, Cu⸗ 
mana, Cuslo, St. Fe de Bogota, Guayaquil, St. Jago de Chili, Lima, 
Potoſi, Maracaibo, St. Louis de Maranhao, Quito, Truxillo, Panama. 

0) Guinea: Miſſion ſeit 1854, Candellaria auf Teneriffa. — 
Ueberhaupt 356 Häuſer, mit 3,500 Mitgliedern. 


23. Brüder der unbefledten Empfängnif. 


Nach ven Annalen ber Verbreitung der Herz Maris Bruderfchaft 
lernt der Lefer Brüder von der unbefledten Empfängniß lennen. Häuſer 
von ihnen fonnten ermittelt werben, iwie folgt: 
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Ausbreitung: a) Niederlande: Amftervam, Herlaar, Herzogen-⸗ 
brich, Maſtricht. 
b) Algerien: Miſſirghin bei Oran. 


24. a) Eudiſten. 


Gründung 1643 von P. Jean Eudes. Aufgabe: Leitung ber 


Diözefan Seminare. 
Ausbreitung: Laroche, Noviziat, Paris, Rennes, Redon. St. Gab⸗ 
riel (Nordam.) 


Im Jahre 1858 ganzer Beſtand 85 Prieſter und 60 dienende Brüder. | 


24. b) Brüder der heiligen Yamilie. 


Begründung: im fünlichen Frankreich. Zwed: Eiementor-Unter- | 


nicht und Unterftügung der Seelforger. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Belley, Haupthans nnd Nodiziat: | 
9 Niederl. in ver Diözef. Fernah, Amberien, Ambronay, Aos, Gnereins, . 
Maſſigneux de Rives, Baume, Diözefe Dijon, Veynes, Gap, Gravefon 
(Ar), Veynes und Serres (Gap), Caur (Montpellier), überhaupt über. 
16 Didzeſen ausgedehnt. 

b) Italien: in Sardinien zahlreich. 

c) Union von Washington: St. Baul. 


25. Franziskaner, und zwar: von ber Dbfervan;. 


Stifter: der heilige Franz von Aſſis. Beftätigung burch Smocen I NL 


mb Honorins III. 
Reformatoren: Bernarbinns von Siena, Johann Gapiftean, unb Andere. 
Ausbreitung: a) Italien: Rom (9 Häufer), Ara Cöli, St. Bar- 
tolom. auf der Infel, St. Bonaventura, St. Franziskus. a Ripa, St. 


Petro in Montorio, St. Hidor, St. Franzistus a Monte Mario, St. 


Sebaftian fuort, St. Iohannes in Lateran (Ponltentiarie). 
Orte mit mehreren Hänfern in Italien: i ' 
Aquila (3), Altamura (2), Ascolt (3), Alfıs (3), Amelic Ey 


Accolo (2), Atina (2), Bart (2), Baſtia (2), Benevent (2), Bianco (2), 


Bibiana (2), Bologna (2), Vorgo novo (2), Brescia (2), Caltagirone (2), 
Eoltanifetta (2), Campagna (2), Canate (2), Capua (2), Caffano (2), 
Catanea (2), Eefaln (2), Einque Frondi (2), Calenza (2), Ehieri (2), 
Citta Hi Penne (2), Cofenza (2), Cuneo (2), Evoli (2), Finale (2), 
Florenz; (3), Eilento (2), Foggia (2), Ferli .(2), Francavilla (3), 
Geeta (2), Genua (3), Girgenti (2), Gicia (2), Gubbio (2), Imola (2), 
Bere (I), Lovere (2), Lucca (2), Lucera (2), Magliano (N). Mantua (2), 
vr mn 
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Matera (2), Mazzarino (2), Mirandola (2), Dieffina (2), Mailand (3), 
Minervino (2), Movena (2), Mopica (2), Montefalco (2), Montefor- 
tino (2), Montecorvino (2), Meonteleone (2), Neapel (8), Nocera ve 
Pagani (2), Noto (2), Oppido (2), Orta (2), Orvieto (2), Padua (2), 
' Palermo (3), Parma (2), Patti (2), Pavia (2), Piazza (2), Piebe- 
monti (2), Pizzo (2), Policaſtro (2), Ragufa in Sicilien (2), Rimini (2), 
ı Rovigno (2), Rivarolo (2), Sabioncello (2), Salerno (2), Sun Mau: 
rizio (2), Sant Agata (2), San Secondo (2), San Martino (2), 
San Severino (2), Sirafus (2), Sezze (2), Spoleto (2), Stigliano (3), 
Termini (2), Terni (2), Todi (2), Torre Annuntiate (2), Trapani (2), 
Zurin (3), Venedig. (3), Venoſa (2), Verone (2), Vicenza (2), was 
für 87 Orte ſchon 198 Häufer gibt. Aufferdem zählt Italien noch in 
1027 Orten Häufer ſolcher Franzisfaner, diefe Orte find aber: 

&) ber eigentlichen Obfervanten: 

Accaja, Acerenza, Acquapendente, Acquaviva, Aderno, Acqui, Ajaccio, 
Ajacta, Ajello, Albenza, Albidena, Alcamo, Aleſſano, Aleſſandria, Aman⸗ 
bolova, Altavilla, Amandola, Amantea, Amelia, Anciſa, Ancona, Andria, 
Anghiari, Antegnato, Antrodoco, Anzi, Aregno, Ariachia, Arpaja, Arſig⸗ 
nano, Aſſergio, Aſti, Argaſtoli, Acene, Atri, Avella, Averſa, Auguſta in 
Sicilien, Aula. 
| Balvano, Barbanano, Barcellona, Barbi, Barge, Barleita, Barca, 
| Baftelica, Battaglia, Bellinzona, Benne, Bigolino, Bettona, Bevagna, 
Biograſſo, Biceari, Bigliano, Bisceglia, Bitonto, Bobbio, Boleno, Bol- 
ſena, Bonifacio, Borbona, Borgoglio, Borgo St. Sepolero, Bosco bi 
Mug, Bosco, Bozio, Bra, Branenleone, Briunze, Brienza, Brifighelle, 
Bronti, Vrugliano, Brugnato, Bucizanico, Buda, Buica, Buſſetto, Buſſo⸗ 
legro, Butera, Butinaceio, Bozolo. 
| Caccia, Cagliari, Cairo, Calascio, Calitri, Calbatene, Celvello, Caloi, 
Camerata, Camerino, Campoli, Carrda, Campo, Campo St. Pietro, Campo» 
baſſo, Campoloro, Canari, Candicutti, Capizzi, Capohiſtria, Caprara, 
Capraola, Capriata, Caramanico, Carbone, Cariati, Carini, Carinola, 
Carmagnola, Carpi, Carrara, Caſino, Caftoretto, Caſabuona, Caſeia, 
Cascina, Caſtò, Caſt⸗Buono, Caſt bi ſagro, Caſt Leone, Li Caſtelli, 
Caftelluccio (im Neapol.), Cafielluccio (in Sicilien), Caſtelnovo in Tos⸗ 
ana, Eaftelnovo im Neapol., Caſtel St. Pietro, Caſtigleſe Fior, Caſti⸗ 
ento, Ceftione, Caſtro Leale, Caſtaro, Cava, Cento, Cerbajolo, Cerchiuro, 
Cerro, Ceruca, Cetara, Cedraro, Cherasko, Chiarella, Chiari, Chiaſtegio, 
Chiabari, Chieti, Chiozza, Chivaſto, Citerna, Citta dinCaſtello, Citta 
belle Pieve, Cividale, Civitella im Piemont., Civitella im Rom., Colfauo, 
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Collecorvino, Collobraro, Cologna, Colombajo, Columbraro, Converſano, 





Cornico, Cori, Corleto, Corte, Corte Maggiore, Cortona, Corſola, Coſpiti, 
Cotignola, Cotrone, Crato, Crema, Cremona, Crescentino, Cropuni, Crop⸗ 


pano, Chiefala, Corropoli, Campagnano, Canido. 
Diane im Neapol., Diano im Gen., Doccia, Droſt. 
Empoli, Episcopia, Ercusco, Eſte. 
Fabriano, Fagnano, Fano, Farneſe, Favigliano, Farneto, Faſcho, Fari⸗ 


nola, Ferentino, Fermo, Ferrara, Sicarra, Fine Irreddo, Fiorenzola, Fiviz⸗ 
zano, Fojano, Foligno, Fondi, hontanetto, Forza, Foſſano, Francoforte, 


Fratta, Fucocchio. 

Galati, Gardone, Gattinara, Gavardo, Gavi, Gemona, Ghedo, 
Ghifone, Giozoſa, Goriano, Groſſeto, Grumo, Gualdo, Gualtieri, Gun- 
ſtalla, Gran⸗Michele, Ginliano. 

Hiſtia, Horta. 


Jaci, Jelſi, Iliceto, Sotrinoli, Isco, Iſchitella, Iſernia, Iſola, u 
Fola della Scala, Iſola Mäggiore, Iſola Gonzaga, Iſola Gnarbo, 


Hola di Mezzo, Iftria, Itri. 


Lago, Lanciano, Lanuzzano, Lattarico, Lavello, Lauria, Lavorino, 
begnano, Lendinara, Lendini, Leparito, Legnano, Licata, Lipari, Liverano, 


Livorno, Lodi, Locano, Lonato, Lama, Lonigo, Loreto, Lugnano. 


Macerata, Machiagodina, Maciano, Majovi, Malegnano, Malco, 
Maltavaletta, Manfredonia, Marano, Maruska, Marigliano, Marofica, 


Marſala, Maruggio, Marzi, Maſſa im Neapol., Maſſa im Tosk. Maſſa 


marittima, Maſſafra, Matelita, Martina, Mazzara, Medalo, Melignano, 
Melfi, Melilli, Mellicutto, Mezzana, Minco, Miſſanello, Modone, Mod» 


richa, Mogliano, Mola, Molfetta, Monculvo, Mondovi, Mondragore, 


Moneglia, Monopoli, Moncagnana, Mont Albano, Monte Barroccio, 


Monte Carotto, Monte Casciano, Monte Chilugolo, Monte: deli’ Olmo, 
Monte Fiorentino, Monte Follonico, Monte Franco, Monte Maggio, 
Monte Piano; Monte Brandone, Monte St. Paolo, Monte, Rubbio, 
Monte Sarchio, Montiano, Monticelli, Montorio, Montoro, Monza, 
Morano, Morrone, Morovalle, Mortara, Molta, Musciano. 


Narni, Naseizia, Nafo, Nare, Nemi, Nicotera, Nocera, Nonza, NRos 


tabife, Nove. 
Occhiale, Offida, Ogliaftro, Ombla, Omano, Oregine, Orfogne, 
Orfolco, Ortona, Orta, Orfinovt, Dfimo, Offero, Oſtiano, Otranto, Oftta. 


Bacentro, Pavianuchio, Padula, Pago, Palazzola, Palazzold, Pa- | 
lena, Paneia, Palmeri, Palo, Palombara, Panicale, Bancanelli, Bars . 


mono, Baterno, Pegli, Pereto, Pelleri, Bernino, Pernola, Verinaldo, 
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Berugia, Proſika, Peſeca, Peſciotta, Petricoli, Prinengo, Bietrapertofe, 
Bietrafanta,. Pieve, Pieve di Cento, Pieve die Sacco, Pino, Piſa, Pi 
fignano, Piftoja, Pitigliono, Poggibonzi, Poggio, Bolicaftro, Polignano, 
Boliftiha, Polizzi, Polla, Poncaftiove, Portoferrajo, Portogenaro, Porto 
Mauritio, Bozzelo, Porto vi Termo, Prati, Prat’ Albojeo, Pal, Pros 
penzano, Provato, Puleinige, Pulignano. 

Quinzano. 

Racalmuro, Racale, Radicondoli, Raffadale, Raguſa, Randayo, 
Rapino, Rapolla, Ravenna, Rebito, Recanati, Recco, Redoni, Reggio 
Oberit., Reggio Unterit., Rente, Ripa candida, Ripa bi Chieti, Ripa⸗ 
tranfone, Rivello, Robecco, Rocca contrada, Rocca glorioſa, Rocca Imple, 
Rocca Morfina, Rogliano auf Corſ., Rogliano im Neap., Romanengo, 
Roſſiglione, Roſtino, Rotondella, Romito, Rotopoli, Rutigliano, Rupo, 
Ruvanoſa. 

Sajano, Sald, Saluzzo, Santo Buono, Sanguinoto, Sant' Ana⸗ 
toglia, Sant’ Angiolo, Sant’ Angelo Fatanello, Sant’ Angelo, in Vado, 
San Buono, San Caſſiano, San Ehriftine, Sanze, San Damiano, 
Sau Donate, Santi Tre, San Genefio, San. Giufte, San Leonarbo, 
San Liberato, San Lucia, San Lucido, San Elhpidio, Prov. St. Anton, 
San Martins, (Neapel), San Matteo, San Paolo, San Pier in Tost., 
San Pietro in Sicil, San Romano, San Suetv, San Vito, Sm 
Vivaldo, Sarno, Sarte, Saffoferrato, Savigliono, Savignano, Scar- 
lino, Schio, Sciacca, Scichi, Scigliano, Scilla, Scoglietto, Secli, Se 
minara, Sepino, Servigliano, Sefla, Siena, Sinopoli, Sirolo, Stano, 
Sofia, Soncino, Sogliano, Soreſina, Sorrento, Spaccaforno Spafimo, 
Spello, Spinozola, Spoltore, Strevi, Stronfone, Suvengrato. 

Taormina, Taverna, Teramo, Terlizzi, Terranova im Neap., Terra 
nova im Sicil,, Zerranovella, Ternnovo, Tito, Tivoli, Tocco, Tolentino, 
Zoll, Xoro, Torre del Greco, ZTorricella, Toscanella, Toſſivia, Traetto, 
Tramonti, Trani, Tramutola, Tricarico, Triora, Troja, Turchera, Turſi. 

Ubine, Ugento. 

Balentano, Yalmontone, Valperga, Valtolla, Velletri, Venetico, 
Ventimiglia, Vercelli, Beroli, Vildana, Vicari, Vico, Vito, Bigevano, 
Viggiano, Vignola, Vigone, Villafranca, Villanova, Vindhiatoro, Viterbo, 
Vitolano, Vittoria, Vizzini, Volta, Volterrä. 

Dieſe Alle ſind Häuſer der Obſervanten. 

b) Häuſer der Reformaten einzeln: 

Wrenunzio, Accto, Act, Adria, Agnone, Ajbone, Alaſſio, Alba, 
Albizola, Aleffanpra, Alimena, Alvito, Alzano, Alziprato, Ameno, Arena, 
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Arezzo, Ariano di Puglia, Ariano bei Bologna, Arquata, Wseoli in 
Puglia, Afjoro, Atella, Ateffa, Avigliano. 

Boccanello, Badolato, Balforano, Baazi, Baroniffi, Barrafranca, 
Baſſano, Baffignana, Battiniero, Belgiojofo, Belpaffo, Belvedere, Bel⸗ 
verve, Bergamo, Bernalda, Bianca, Biandrate, Bielle, Binafco, Bifige 
aano, Bitetto, Bivona, Bockhigliere, Boccino, Bonito, Borgo, Borgo 
Maro, Borgo Valſugana, Borno, Bopalino, Bracigliano, Brando, Bri⸗ 
cheraſio, Brindiſi, Buffalora, Burgis, Bucchianico. 

Carcuri, Caggiano, Cagnano, Cajazzo, Caltabuturo, Calvaruſo, 
Camajore, Campana, Campione, Cancellara, Canoſa, Cannobbio, Ca⸗ 
paccio, Capiſtrano, Caravaggio, Carlentini, Carpineto, Caſa calenda, Ca⸗ 
ſale Monferrato, Caſalnuovo, Caſerta, Caſinea, Caſtel d' Emilio, Caſtel 
di Lecco, Caſtelfranco, Caſtel Gandolfo, Caſtellamare, Caſtellaneta, Ca⸗ 
ſtelarquato, Caſtella della Baronia, Caſtelluccia, Caſtelnuovo bi Serivia, 
Caftelvetrano, Caſtro Giovanni, Caſtropignano, Catanzaro, Caſalmag⸗ 
giore, Celano, Celleno, Cemo, Ceneda, Centallo, Ceppaloni, Ceriſano, 
Cerreto, Ceſena, Cetona, Chiapeto, Chiaramonte, Chinſa, Chiuſi, Cian⸗ 
ciana, Cibottola, Cingoli, Circello, Ciro, Cittadella, Citta St. Angelo, 
Cividino, CElnfione, Codogno, Collalto, Colletorto, Colleſano, Collonefi, 
Como, Conegliano, Copertino, Corrigliano, Cutro. 

Deſerto, Dipignano, Dongo, Donnici, Dorno. 

Erba. 

Faenza, Fara, Felizzano, Feltre, Ferla, Ferrandina, Fiano, Fieſole, 
Figline, Fontana ſanta, Fonte Caſtello, Fonte Colombo, Forano, Forenze, 
Foreſta, Forio d'üſchia, Forlimpopoli, Foſſombrone, Fragola, Frascati. 

Gagliano, Galatina, Gallipoli, Gandino, Genzano, Gerace, Goffini, 
Giove, Girifalco, Giugliana, Graffano, Gravina, Greccio, Grimaldi, 
Grottamare. 

Jeſi, Jvrea. 

Labro, Lago maggiore, Lantoſca, Laſtra a Signa, Laurenzana, Lauro, Le⸗ 
geile, Lavanto, Longobucco, Loreto im Reap., Lucerna, Lucernetta, Lugano. 

Malvagna, Manduria, Marana, Marvaſſo, Maro, Martinag, Mar⸗ 
tinengo, Mafia Fermana, Maſſa (Diözefe Todi,) Maſſaccio, Maſſa 
Lembarda, Maſſerano, Mede, Medicina, Melicoeca, Mendriſio, Men⸗ 
tone, Meſſague, Meſoracca, Mezzojuſo, Miglionico, Milazzo, Miſtretta, 
Moliterno, Moncrivello, Monfelice, Montalboddo, Montebarro, Monte⸗ 
bello, Montecalno, Monte Carlo, Monte di Nove, Montella, Monte murro, 
Montepuleiano, Monte Nuovo, Monte odoriſio, Monte roſſo, Monte ſanto, 
Mentopoli, Morlupo, Murato, Muſſomeli. 


Ai. 
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Rardo, Naro, Nazzano, Nicaftro, Nicofla in Tosk., Ricofia in 
Sicil., Niolio, Niscenni, Nizza della Paglia, Nizza di Mare, Nola, 
Norcia, Novara, 

Dera, Dieggio, Dletta, Dliveto, Omeſſa, Onano, Orena, Oriolo, 
Oſtuni, Ozegna. 

Palagonia, Paläftrina, Palma, Palme, Benne, Berafto, Pereto, 
Perinaldo, Perzagno, Pefare, Peſco⸗Coſtanzo, Petrafitta, Betralta infer., 
Betralta super., Piacenza, Pietra, Pietra⸗Perzia, Piglio, Piobefi, Pi- 
ſtieci, Bofi, Poggiobuftone, Poggio nativo, Polignano, Pollica, Bomarico, 
Ponticelli, Bontevenere, Botenza, Brato al Palco, Preficce. 

Radda, Rajano, Rapallo, Revere, Nezzato, Riefi, Rieti, Ripa limo⸗ 
fani, Ripa di Nazzano, Rivarola, Roccantica, Rocca S. Caffiano, Ro: 
celfa, Romacolo, Romita, Rofarno, Rofe, Roffano, Roveto. 

Salandra, Sale, Salemi, Salice, Salifano, Sambuca,. Sambuci, 
San Bartolomes, San Caffiano de Bagnt, Santitole, San Fili, San 
Filippo d'Argiro, San Fratelli, San Giorgio, San Giorgio Lomellina, 
San Lorenzo, San Lorenzo Maggiore, San Marco, San Michele di 
Murano, San Nicandro, San Pollegrino, San Pietro Viminaro, San 
Remo, San Severina im Neap., Santa Fiora, Sant’ Andrea, Sant’ 
Angelo, Sant’ Angelo di Lombarda, Sant’ Antimo, Sant’ Arcangelo, 
Sant’ Erino, Santa Margarita, Santa Severina, Saorgiv, Saorgiano, 
Sorteano, Sarbirana, Sarzana, Saffello, Satriano, Savona, Scans 
priglia, Scanno, Scanzano, Scarzuola, Scorbia, Serina, Serino, Ser- 
moneta, Serra Capriola, Sefto Calende, Sinalonga, Sinigaglia, Siseo, 
Solito, Solmona, Somma, Sortano, Sospello, Spezia, Spiego, Spineta, 
Squilace, Staffelo, Stignano, Subjaco. 

Tarent, Tavagna, Taviano, Termuli, Tiano, Torre, Traona, Xre 
Caſtagne, Treja, Trevi, Treviglio, Treviſo, Zrino, Tropen, zum, Zuro. 

Urbania, Urbino. 

Valdagno, Valenzano, Valguarnera, Vallcorſa, Vallelunga, Barallo, 
Vareſe, Vaſto, Verna, Vernazza, Vezzano, Viareggio, Vicovaro, Villa 
di Verucchio, Vitorchiano, Voghera, Voltri. 

Zunkoli. 

Dieſe alle ſind Häuſer der Reformaten, endlich 

ec) noch die Häufer ber Alcantariner. 

Diefe bilden eine Provinz im Neapolitanifchen und find auffer dem 
Haupthauſe zu Rom, wo ber General» Procurator wohnt, und ven Häu⸗ 
fern zu: Gaeta, Capua, Foggia, Piebimonte und Torre Annunziata, wo 
wir biefelben fchon unter die Geſammtzahl mit eingerechnet haben, noch 
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bie Häufer zu: Airola, Atripalda, Fuscchio, Grumo, Marcianefe, Mira 
bella, Pietra melava, Pignataro und Portici, fo daß, Alles zufammenge- 

nommen zur Zeit nicht weniger als 1265 Häufer ver Franziskaner von 
ber Obfervanz in Italien dem einzigen Generale zu St. Maria in 
Ara Cdli anf dem Gapitole untergeben find. | 

b) Ungarn mit Nebenländern: 116 Häufer. (Eigentliches Ungarn 
HHänfer.) Dalmatien 33 Häufer. Arad, Agram, Anbocs, Almiata, Almiſſa 
in Dalm., Altenburg in Siebenb., St. Anton, Badia in Dalm., Bacs, Bacs- 
falda, Baja Erzdiszeſe Colozka, Bartfeld, Brod in Sklav. Broos, Budua, 
Cattaro, Corte, Curzola, Czik Somlyo in Siebenb., Deva, Debrzyn, 
Dees, d'Imoſchin in Dalm., Dobozyn, Erlau, Eiſenmarkt, Eperies, Eſeck⸗ 
Usvar, Eſſeck, Földwar, Frauenkirchen, Fünflirchen, Galgoz, Gran, Großwar⸗ 
dein, Gyonghos, Hamona, Herrmannſtadt, Hußth, Hlod, Kaſchau, Keßthely, 
Letztrig, Klauſenburg, Koſtanizka, Kremnig, Kronſtadt, Korosbanya, Leſina, 
Markaſta in Dalm., Malazka, Marin Ginth, Mediaſch, Mohatſch, Mühlen⸗ 
bach, Nagh Eniod, Nagy Stölos, Neuhäuſel, Neumarkt in Siebenbürgen, Os⸗ 
corusco, Osgiato, Debenburg, Dfen, Bago in Dalm., Peſt, Preßburg, Prid⸗ 
nohn, Raab, Radna, Raguſa vechta, Nebs, Rofenau, Sabioncelio, Sachfen- 
flabt in Siebenb., Samgrad in Slav., Schäßburg, Schloßberg, Semlin, Sign 
m Dalm., Schikloſch, Somlye, Spalatro, Stagno, Steinamanger, Sze⸗ 
gebin, Szigeth, Szigethwar, Temeswar, Troſetto, Thereflenftabt, Tran, 
Tyrnau, Udvarhelh, Ugliano in Dalm,, Verbatfalva, Veglia, Beruda in 
Dalm., Besprim, Bucovar in Slav., Waiten, Warasdin, Vaida Hunyad, 
Avogoſchin in Dalm., Zaoſtrogl in Dalm., Zara, Zengh. 

c) Deutſchland: 101 Häuſer: Aachen, Amberg (bei), Annaberg, Arco, 
Bamberg, Bechin, Berching, Berchtesgaden, Borgo, Boten, Brixen, Dat- 
(bie, Dettelbach, Dietfurt, Dingolfing, Derenborf, Dorften, Düffelvorf, 
Eger, Eggenfelden, Engelöberg, Enzensborf, Freiſtadt, Füßen, Fulda, 
Gleichenberg, Gößweinftein, Görz, Gräß, Grafrath, Haged, Hall, Hamel- 
burg, Hinternig, Hrabifch, Horwitz, Harbenberg, Haindorf, Humbstorf, 
Ingolftadt, Innichon, Innsbruck, Kaaden, Kaltern, Kavalefe, Kles, heil. 
Kreuzberg, Laibach, Lankowitz, Lanzendvrf, Landshut, Lechfeld, Lienz, 
Maria Weiher, Maria Troſt, Mezzolombardo, Miltenberg, München, 
Mänfter, Maria Nazareth, Neuhaus, Neukirchen beim heiligen Blute, 
Neuftadt, Paderborn, Paſen, Pergine, Pfreimd, Pilſen, St. Polten, Prag, 
Ran, Remagen, Nentte, Rietberg, Rovigno, Rovoredo, Salmünſter, Salz⸗ 
burg, Schlan, Schwarzenberg, Schwatz, Skalka, Stein, Straßnitz, Suben 
(Ainz), Tachau, Telfs, TH, Trient, Trübau, Turnaun, Vierzehnheiligen, 

Sahebuqh. 1. 
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Volkersberg, Warendorf, Werl, Wiedenbrück, Wien, Windiſchbücheln, 
Wöttig, Zasmuck. 

d) Polen im alten Umfange mit Preuffen: Alwernia, Vrze⸗ 
ziny, Chriftinopel, Ezerniafow, Bozeszan, Dederkow, Buclan, Binnica, 
Druysk, Cylowianh, Juirysk, Jelsze, Datnow, Görchen (Reform), Gora, 
Grodno, Gwozdei, Dubno, Minsk, Nieswicz, Kowno, Krafau, Kielce 
(bei), Kaliſch, Kretinga, Lank (Prov. Poſen), Lancicz, Lemberg, Les⸗ 
niow (7), Lezask (Wallfahrt), Lowitz, Lublin, Luck, Mejeryce, Miedzyr⸗ 
zec, Mohilew, Miedniewice, Kerezoͤwka (Kielce) 6, Nowogrod, Neuſtadt 
bei Danzig, Orsca, d'Oszmiana, Pinsk, Przemisl, Pinczöw (Diözeſe 
Krakau), Pilica (17), Patrikau, Plozk, Rawa (8), Slonim, Sienst, Solal 
(11), Siennica, Szezawin, Mopnila (13) (D. Krakau), Sandomir, Tar⸗ 
now, Traszkuny, Troki, d'Uzdial, Wolozyn, Warſchau (2 Häuſer), Warka, 
Wilna (2 Häuſer), Zwaraz, Zamosc, Zaslaw, Zytomiesz. 

e) Frankreich und die Niederlande: Häuſer: Amiens, Avignon, 
Gent, Haſſelt, Megen, Reckheim, Thielt, St. Troud, Venrah, Weert, 
Lokeren, Hal, Amſterdam, Bourg St. Andeol (Viviers), Nismes, Limo⸗ 
ges, Paris. 

f) Britiſche Inſeln: Cork, Dublin, Limerif. 

g) Spanien und zwar: Aranjuez, Noviziat fir die Philippinen, 
Madrid (Miffionshaus St. Pasqual). 

h) Zürtifhes Reih mit Jonien und Griechenland: 45 Häu⸗ 
fer: Acre, Amin, Aleppo, Alexaudrien, Aleffio, Ariſſa, Bairuth, Yethle- 
hen, Candia auf Ereta, Cerigo, Eonftantinopel (2 Häufer), Damaskus, 
Fabum, Fognid in Bosnien, Yaffa, Yerufalem (2 Häuſer), St. Johann, 
Kresny in Bosnien, Kairo, Girgeh, Fahrshut, Lariffa, Larnaka, Lata⸗ 
fiah, Limafol, Manfurab in Wegypten, Naxia, Nazareth, Nicoſia, St. 
Martin in Albanien, Prevefa in Albanien, Ramla, Rhodus, Roſette, 
Saida, Sebafte in Albanien, Siut, Smhrna, Tabariah, Tarablus, Tahta 
in Aegypten, Trawnick, Zante. 

i) Union von Washington: 7 Hauſer: St. Barbara in Cali⸗ 
fornien, Camerons Bolton, Cincinati, Loreto, Pittsburg, Pomeroh, 
Alleghany, Teutopolis (Alton). 

k) Union von Merilo: 68 Häuſer: Acapulco, Antequera, Aca⸗ 
ponuta, Atitan, Colima, Cadaveita, Chiahua, Durango, Guabalarara, 
Guaſaltango, Guanaxuato, St. Louis Potoſi, Merida auf Yucatan, Me⸗ 
tapec, Mexiko, Mechoacan, Oaxala, Publa de los Angelos, Queretaro, 
Tepucicalpa, Truxillo, St. Vincente, Xochimilco, Zacatecas, Zuliapac. 
h Mittelamerika und Weſtindien: Guanabocoa auf Cuba, Car⸗ 
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ago, Guatimala, Comahaqua, Granada, St. Miguel de Totonicapan, 
Scan Miguel, Xeon, Portorito, St. Salvador, Sonfonnate, Tegneigalpa, 
St. Bincente, St. Iofe. 

m) Südamerifa: Aauci, Arequippa, Bahia, St. Blas, Buenos 
Ahres (Miffionsanftalt), Carraccas, Carthagena, Charkas, Euenca, Con» 
ception, Eusfo, Chilam (Miffionsanftalt), St. Fe de Bogota, St. Yes 
ſippe in Chili, Guahaquil, Guamancha, St. Jago de Chili (3 Häufer), 
St. Yuan del Rey, St. Juan de Zitaquara, Lima, St. Louis de Maran- 
hao, Otavalo, Panama, Para, Piuntu, Popahan, Potofi, Rio Janeiro, 
Truxillo in Peru, Tarza und Tarata (Bolivia), Miſſionsanſtalten. 

n) Philippiniſche Inſeln: Manila, Caceres⸗Amacai, Baros, 
Dao, Bua, Polo, Tanay, Longos, Neu⸗Segovia, Sampaloc, Paquil, 
Abguanan, Bas, Minalalog, Tay⸗Tah, Cogſave, Tabayas, Quinaba⸗ 
tan, Zebu. 

0) Berberei: Bengaſi, Ceuta, Maroflo, Tanger, Tripolis. 

Die Verbindung der Schüler des heiligen Franziskus von der Ob⸗ 
ſervanz. d. i. die drei Abtheilungen (eigentlich ſogenannte Obſervanten, 
Reformaten und Alcantarier), zwar mit drei beſondern General⸗ 
Brocuratoren, aber dennoch vereint unter einem höchften Gemeinnorfteher 
m Rom, der von der Spitze des Kapitold herab, wo einft Jupiter 
hauen follte nach alter Meinung, nach eingegangenen Briefen unb ge- 
fondten Zifitatoren wirklich umfchaut, ift die, weitaus zahlreichite Verbin- 
dung vor Allen, über vie wir bier als beftehend Nachricht zu geben 
vermögen. 

Wenn der wohlwollende Leer ſich der Mühe unterziehen will, un- 
ſerm hier gelieferten Verzeichniffe nachzugehen, fo dürfte er an 2000 Häu- 
ſer alferwärts auf der Erbe hingefäet wohl entdecken, und 25,000 Mit: 
glieder, wovon Deutſchland allein an 1600 zählt, werben wohl als zugleich 
lebend in ihnen gefunden werben. ' 


“N 


36. Franziskaner nad der Reform bes P. Matthäus Baschi 
(Kapuziner). 


Ausbreitung: a) Dtalien und zwar Rom (das Genera⸗ 
litirm, St. Lorenz fuori und beim Spitale zum heiligen Geiſte 
in Saſſia). 

Alatri, Albano, Albenga, Aleſſandria, Anagni, Ancona, Aoſta, Aquila, 
Arezzo, Arpino, Aſſis, Aſti, Avellino, Amalfi, St. Archangelo, St. Agatha, 
Amatrice, Abbadia, Anticoli, Aspra, Averſa, Ateſſa, Agnone, Altamura, 
Andria. 
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Bari, Baſſano, Benevent, Bologna, Borgo St. Domnins, Brinbift, 
Busca im Sarbin., Bobbio, Bertinoro, Bagnacavallo, Borgo Lorenzo, 
Barberino, Borgo St. Sepolero, Bevagna, Bettona, Bracciano, Bo» 
jano, Bitonto. 

Cagli, Camerino, Cannobio, Capri, Capua, Carignano, Carmagnola, 
Carpi, Caferta, St. Caſciano, Kaftellamare, Catanzaro, Cerravallä, Ce⸗ 
fenatico, Chambery, Chieti, Chiufi, Civita Caftellana, Civita ducale, Ci⸗ 
vitavecchia, Citta delle Pieve, Comacchio, Corneto, Coſenza, Cuneo, 
Caſtel Gondolfo, Cava, Campobaſſo, Ceſena, Cento, Caſtro, Citta di Ca⸗ 
ſtello, Cinigiano, Caſecia, Campotoſto, Cantalice, Cannara, Celano, Ci⸗ 
coli, Collevecchio, Centalice, Calvi, Converſano. 

Demonte, Dogliani, Dolce Aqua, Dome d'Oſſola, Drovera, Depignano. 

Empoli, Eboli, St. Elia in Unteritalien. 

Faenza, Fano, Fermo, Ferrara, Fiume, Florenz, Foggia, Foligno, 
Foſſombrone, Frascati, Ferentino, Fondi, Forli, Figline, Fieſole, Fruſo⸗ 
lone, Ferrandino, Francavilla. 

Genua, St. Germano, St. Giovanni bei Veroli, Girgenti, Gua⸗ 
ſtalla, Gubbio, Gaeta, Gennignano, Goglionici, Gravina, Giovennazzo, 
Gallipoli, Grattaglio. 

Imola, Iſchia, Iſernia, St. Julian in Savoyen. 

Lecce, Leoniſſa, Linone, Livorno, Loretto, Lulka, Larino, Lucera, 
Lucignano, Laterina, Lugnano, Laco, Lettere, Lauria. 

Macerata, Maddaloni, Manfredonia, St. Marino, Maſſa vi Ear- 
rara, Maſſa marittima, Meſſina, Mirandola, Modena, Montefiascone, 
Montepulciano, Mugello, Maria Maggiore, Mailand, Mantua, Manfre⸗ 
donia, Monte Alverno, Monteacuto, Montieri, Montenero, Montagna, 
Monte Vacchi, St. Miniato, Montefalco, Monreale, Monte Caſſino. 

Narni, Neapel, Nizza, Nocera de Pagani, Nola, Norcia, Novara, 
St. Nicola di Acqua, Premola, Noſko, Novi, Nardo. 

Olesko, Orvieto, Otrikoli, Otranto, Orbitello, Orta, Ottajano, Or⸗ 
bona, Oſtumi. 

Padua, Pancalieri, Parma, Perugia, Peſaro, Piacenza, Pignerol, 
Piſa, Piſtoja, Pontremoli, Porto Mauritio, Poſchiovonga bei Siena, 
Potenza, Prato, Porlici, Pozzuoli, Peccioli, Porcaria, Ponte Corvo, 
Portello, Paläſtrina, Pescara, Piaggina, Putignano, St. Pietro, Bi- 
perno, Paola. 

Quartieri, St. Quirino. 

Ravenna, Recanati, Reggio in Oberit. Reggio in Unterit., Rieti, Rimini, 
la Roche, Ronciglione, Rumilh, Ronigo, Rignano, Rutigliano, Ruge. 
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©. Severina, Salerno, Savona, Sora, Sorrento, Siena, Sinti 
gaglia, Spoleto, Sufa, Serra-Caprarola, Soana, Sarterane, Stella, 
Spello, Sermoneta, Sezze, Subjaco, Scantriglia, Sernia, Saponara, 
Stigliano, Salandrella, Sinifi, Segni, Sulmona. 

Zerni, Tivoli, Trani, Trevi, Turin, Terracina, Tobi, Trievi, Tolfa, 
Tagliacozza, Tyano, Tora, Teramo, Termoli, Trivento, Tragonara, Troja, | 
Zorre maggiore, Udine, Tricarico, Tolbe, Torre, Trolizzi, Tarent. 

Ugento. | 

Bentimiglin, Verona, Verzuolo, Bigenono, Villafranca bei Nizza, | 
Villafranca bei Verona, Viterbo, Volterrä, Verucchio, Velletri, Venafro, 
Liefti, Vulturana, Vico, Benofa, Venedig. 

Die Infel Sicilien bat in den 3 Provinzen: Meffina, Balermo und 
Siratus 119 Klöfter und hat allein 1,447 Ordensmänner gezählt im 
Jahre 1853. Die Häufer aber auf dieſer Infel find: Avola, Agofta, 
Dronte, Bivona, Burgio, Biscari, Bucicheri, Acireale, Aderno, Alcamo, 
Alicata, Salatafimi, Caltagirone, Ealtanifetta, Caftelvetrano, Caſtro Gio- 
vanni, Catanea, Cefaln, Alcara, Eaftelbono, Colleſano, Girgenti, Gibil- 
ana, Geſſo, Geraci, St. Fllippo, Camifo, Chinramonte, Lentini, Leon⸗ 
forte, Lipaci, Lingua groffa, St. Lucia, Licobia, Francavilla, Marſala, 
Mazzara, Melazzo, Meffina, Modica, Monreale, St. Marco, Miftretta, 
Militello, Mazzarrino, Mineo, Melilli, Nicofia, Noto, Naro, Nafo, Pa: 
lermo, Pantelaria, Patti, Paterno, Petralia, Partanna, Polizzi, Polaz⸗ 
zolo, Piazza, Raguſa, Recalmuto, Sciacca, Salemi, Sirakus, Sambuca, 
Sotera, Santagano, Sortino, Speccoforno, Taormina, Terranuova, 
Trapani, Tuſa, BVittoria. 

Die Inſel Sardinien zählt in den ‚wei Provinzen: Cagliari und 
Saflari 22 Klöſter, in denen fi im Jahre 1863 276 Drvensmänner 
befanden. Diefe Hänfer aber find: Cagliari, St. Benebetto, St. Quarto, 
Iglefins, Barumini, Nurfi, Oriftano, St. Ruri, Villaſor, Mafula, Saf- 
fari, Algbero, Bofa, Ploague, Caranana, Anzaquena, Ziefi, Caftel Ara⸗ 
gonefe, Tempio, Sorzo, Nubt, Bolotana. 

Die Infel Malta Hat 4 Köfter, in benen fi im Jahre 1853 
60 Orvensmänner aufhielten, Ta Valetta (2 Häufer), Gozzo, Bittoriofa. 

b) Deutſchland: 92 Häufer. Ala, Altötting, Arco, Afchaffenburg, 
Augsburg, Bean, Bifchofteinig, Bludenz, Botzen, Bregenz, Brixen, 
Bränn, Brür, Bruned, Burghaufen, Capodiſtria, Cilli, les, Condino, 
Dilingen, Eichftädt, Eppan, Eyrs, Fallenau, Wallenberg bei Irdning, 
Feldlirch, Fulneck, Gmunden, Görz, Grauenftein, Gurkfeld, Haidenſchaft, 
Hardberg, Immenſtadt, Imſt, Innsbruck, Karlftadt. Klar — "iem, 
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Kitzbühl, Knittelfeld, Königshofen, Kollin, Lana, Laufen, Leibnig, Leit 
merig, Linz, Lohr, Mainz, Maria Buchen, Maria Sorg, Diele, Meran, 
Melnit, Melun, München, Münfter, Neumarkt, Neuötting, Opotfchno, 
Ditdergen, Olmütz, Prag (2 Häufer), Radſtadt, Muffenhaufen, Reich⸗ 
ftabt, Ried, Rofenheim, Rovoredo, Rumberg, Saaz, Salzburg, Scheibbe, 
Schlanders, Schüttenhofen, Schwamberg, Stofialola, Sterzing, Trabitich, 
Trient, Trieft, Türfheim, Wembing, Werfen, Werne, Wien, Wolfsberg, 
Würzburg, Znaym, Germershaufen Diözefe Hildesheim. 

c) Frankreich mit den Niederlanden: 14 Häufer: Aix, Brügge, 
Brüffel, St. Etienne, Ernft, Lorques, yon, Marſeille, Paris, Perigueur, 
Velz, Enghien, Grave (bei), Hazebroud (Cambrai). 

d) Schweiz: 31 Klöfter und Hoßpitien: a) Luzern, Altborf, Stanz, 
Schwyz, Zug, Sürfee, Sarnen, Schüpfheim, Art, Appenzell, Rapper: 
ſchwyl, Mels, Wyl, Näfele, Solothurn, Freiburg, Olten, Bull, Dornad), 
Sitten, St. Mauritz. b) Urfern, Rigi, Realp, Chur, Zizers, Untervaz, 
St. Anton, Landeron, Romont, Münfter. 

e) Ungarn mit Nebenländern: 15 Häufer, (eigentliches Ungarn 
7 Häufer), Agram, Bazin, Garlobago, Besnyo, Dotis, Eſſek, Fünffir- 
hen, Dfen, Preßburg, Raguſa, Schüttenhofen, Spalatro, Tata, Tofai, 
Waraspin, Fiume, Böfing Erzdiszeſe Gran. 

f) Bolen im alten Umfange mit Südrußland: 8 Häufer: Kra⸗ 
fan, Olesko, Odeſſa, Bozeslaw, Surebrow, Winnica, Warfchau, Kutkor. 

g) Britifhe Infeln: Dublin, Killennh, Cork. 

h) Spanien: Mabrib, Cordova. 

i) Türkifhes Reich mit Griechenland: Häufer: Athen, Aleppo- 
Ayvale, Bairuth, Cephalonia, Canea auf Creta, Couſtantinopel, Cotz in 
Kleinaſien, Damaskus, Diarbelir, Gazir, Mardin, Metelin, Orfa, Philip⸗ 
popel, Saida, Samſun, Scio, Sinope, Smiyrna, Trebiſond. 

k) Gebiet von Tunis: 4 Häufer: Biſerta, Media, Sfals, Tunis. 

I) Nordamerikaniſche Union: Calvaria (St. Wisconſin), St. 
Clement. 

m) Oſtindien: 6 Häuſer, Agra, Bombai, Campur, Gazipur, Patna. 

n) Brafilien: 4 Häufer: Bahia, Fernambuco, Bara, Rio Jar 
neiro, 50 — 52 Individuen. 

0) Sechellen-Infeln: Mahe. 

Der Geſammtbeſtand ftellte fich bei dem 1853 gehaltenen General 
Tapitel folgenbermaffen heraus. Zahl der Nieberlaffungen 874. Zahl 
ber Mitgliever — 11,045. Die einzelnen Reiche und Länder ber Erde 
waren? an ber Perſonenzahl betheifigt, wie folgt: 
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Königreich beider Sicilien: 3996, 
Kirchenſtaat: 2,297. 

Kaiſerthum Oeſterreich: 1,523. 
Königreich Sardinien: 1,342, 
Großherzogthum Toskana: 624. 
Die Schweiz: 351 u. ſ. w. 


27. Gemilderte Frauziskaner, Minoriten oder Conventualen 
genannt. | 


Ausbreitung: a) Italien, und zwar eigentliche® ohne die Inſeln: 
Rom 2 Häufer (zu den 12 Apofteln und St. Dorothea, aufferdem bie 
Pönitentiarie bei St. Peter). Aſſis, Albano, Alatri, Anagni, Ameria, 
Ascoli, St. Anatolia, Ancona, St. Anaftafia, Averſa, Aquila, St. Ar⸗ 
hangelo, Amandola, Anglona, Acquapendente, Arezzo, Barberano, Bo— 
ville, Bari, Benevent, Bitonto, Borgo St. Sepolcro, Bergamo, Cagli, 
Civitavecchia, Capranica, Citta belle Pieve, Candelaria, Eingoli, Came⸗ 
rino, Chieti, Colle, Cortona, Gaftiglione-Fiorentino, Citta di Eaſtello, 
Cava, Bettona, Citeona, Ceſi, Carpe, Citta nuova, Eaſtro⸗Fedardo, 
Deruta, St. Elpidio, Belloduno, Ereto, Caſtacciario, Altoduno, Monte 
(St. Pet. u. Ang.), Carpineo, Guardia, Montereale, Aveano, Limoſa, 





Guardiareale, Foligno, Ferrara, Faenza, Fano, Foſſombrone, Fermo, 


Fabriano, Florenz, Fracta, Montella, Nemore Regale, Laureto, Monte 
St. Angelo, Cividella ad Tue, Alano, Gubbio, Longiano, Giorgioduno, 
Granaroduno, Luponoduno, Milenodnno, Atilia, Carbonaro, Jeſi, Jamni⸗ 
ſtamo, St. Jemini, Jano, St. Johann in Perſiceto, Citta nuova, Loretto, 
St. Marino, Muro, Montefusco, St. Miniato, Montefalco, Monte⸗ 
leone, Montefiascone, Monteſanto, Mandela, Magenza, Montonio, Mon⸗ 
teavio, Nepi, Neapel (2 Häuſer), Mondulfo, Montefiore, Melleano, 
Lauro, Oſimo, Orvieto, Oria, Paoſolo, Ottonoduno, Pima (St. Johann), 
Phalerone, Perugia, Port St. Anzo, Portici, Peſaro, Piſa, Piſtoja, 
Padua, Pileo, Rieti, Rapolla, Recanati, Rubeanoduno, Philotrano, Ca⸗ 
merano, Monte St. Vito, Sezze, Somnino, Spello, Spoleto, Sini⸗ 
gaglia, St: Severini, Monte nuovo, M. Bodia, Tedi, Terni, Treja, 
Axcevia, Apiro, Aquaviva, Urbino, Valido⸗Tadini, Tiberiaco, Serra 
(St. Quirici), Serra (Comit.), Serra Petroni, Velletri, Viterbo, Za⸗ 
garolo, St. Vittoria, Veli, Cryptala. Zuſammen 153 Häuſer. 

Auf der Inſel Sicilien: 70 Häuſer: Alcamo, Alcato, St. An⸗ 
nuntiata, Caccabi, Cimminna, Bideno, Butera, Catena, Caſarodio, Co⸗ 
miſo, Chiufi, Candecactino, Caccamo, Caltagirone, Caltaniſetta, Cefalu, 
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Catanea, Caſtro novo, Chiaramonte, Enns, Campofranco, Calataflmi, 
Caronia, Coftelbuono, Girgenti, Gratero, Heraclen, Jajuſa, Limine, St. 
Lucia, Licata, Lentini, Marinaco, Monte, Montevago, Marfale, Deeffina, 
Mazzara, Militello, Modica, Mismello, Mineo, Naro, Noto, Betrolie, 
Prize, Rometta, Palermo, Patti, Piazza, Paterno, Bolizzi, Partanna, 
Randazzo, Ragufa, Recalmuto, Salemi, Sirafus, Sambuca, Sicla, Sor⸗ 
tino, St. Salvabore, Termini, Zrapani, Traina, Tortorici, Tufa, St. Vito. 

Den Berfonalbeftand viefer Congregation in Stalien angehen, war 
ber Kirchenſtaat 1855 mit 792, das Königreich beider Sicilien mit 894 
Individuen betbeiligt. 

b) Deutſchland: 18 Häufer: Asparn an ber. Zaya, Brünn, Brür, 
Grüß, Jägerndorf, Iglau, Krumau, Neunkirchen, Oggersheim, Petau, 
Pirano, Prag, Ravengiersburg, Schönau, Troppau, Wien, Würzburg, 
lin; am Rhein. 

c) Ungarn mit Nebenländern: 15 Häufer: (eigentliches Ungarn 
11 Häufer): Arad, Biſtritz, Erlau, Karleburg, Klauſenburg, Lugos, Ma⸗ 
ros, Miskolz, Nyra Bathor, Spalatro, Szekely, Cherſo, Kauta in Sie⸗ 
benbürgen, Szegedin, Pancſopa. 

d) Belgien und Schweiz: Hall, Freiburg. 

e) Türkei: Conftantinopel, Jaſſy. 

f) Polen im alten Umfange: Cheziny Disöz. Aratau), Goreko (Lublin), 
Kralau, Lemberg, Halitz und Horyniec (Lemberg), Przemisl, Novemiaſto 
(Krakau), Mompe (Plozk), noch 3 Häuſer in der Diözeſe Przemisl, Radomſtk, 
Kaliſch, Warſchau, Warka, Lagnievnik, endlich Razdol, Cheziny, ferner 
die Convente: Phzdr, Dobr, Stavis, Neſch, Smard, Neoc, Belch, Ste 
zyo, Er, Sa, und Zavich, die Verfaſſer dieſes aus einer polniſchen 
Provinztabelle entnehmen konnte, ohne jedoch die polniſchen Namen dieſer 
Orte zu entdecken, fo daß Polen noch mit 28 Hänfern repräſentirt erſcheint. 

8) Union von Washington: St. Antonio in Teras, zuſammen 
alſo 290 Hänfer. 


28. Tertiarier des heiligen Franziskus. 


Erſter Vorſchub zur Begründung durch Nitolans IV. 1447. 
Ausbreitung: a) Italien: Rom (St. Cosmas und Damian, St. 
Paul della Regola), Ealemi, Siclo und Birgenti, la Tropa bei Mazara, 
fa Martogna bei Trapani, alle 5 auf Sieilien. 
b) Dalmatien: 1852 mit 8 Häufern und 42 Individnen. 
| ec) Union von Washington: Eros Billage (Obermichigen), 
Nojofching in Wisconfin. 
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29. Brüder des heiligen Johannes Franziskus Regis. 


Gründer; P. de Buſſig aus ver Gefellfchaft Jeſu, im Iahre 1850. 
Zwed: junge Waifen zu erziehen. 
Ausbreitung: Frankreich: Puy, einziges ermitteltes Haus. 


HD. Gabriels⸗Brüder oder Brüder bes chriſtlichen Unterrichts. 


Gründer: Der ehrwürbige Deshayes, Generalvicar von Rennes. 

Ausbreitung: a) Frankreich; Haupthaus St. Laurent für Sevre 
Diözefe Lucon, 109 Novizen und Boftulanten, mit Penfionat fir 172 
Zöglinge. 

Diözefe Lücon: überhaupt 14 Niederlaffungen. — 

Diözefe Angers: Braupreau, Jallais, Maulebrier, Te Longeron, 
Zorfon, St. Raurent du Mottay, Andreze, Gefte, St. Macairè, Gon⸗ 
nord, St. Georges fur Loire, Louvaines, St. Martin des Bois, St. 
Gemme d’Andigne u. |. w. Zufammen 18 Nieverlaffungen auch in dies 
fer Diögefe. 

Erzdiözeſe Cambrai: Fives. 

Diözefe Nantes: Nantes und in mehreren anderen Pfarreien. 

Diözefe Poitiers: Chatellerauft, Montmorillon, Thenezay, Breſſuire. 

Erzdiözeſe Tours: Champigny. 

Diözefe Digne: Mikes, Noviziat, Diane, Banon, Drerifon, Sehne. 

Die ganze Congregation im Jahre 1856 in 91 Häufern = 306 
Brofeffen, 150 Novizen und Boftulanten. 


"31. Gefangen: Bärter:Brüber. 
Stifter: Der franzöfifche Prieſter Fiſſiaux. Stiftungsjahr: 1839. 
Ausbreitung: a) Frankreich: Erzbiözefe Anignon: N. D. de la 
Cavalerie, Kanton Pertuis — zweite Nieverlaffung: Marſeille. 
b) Italien: Rom, das Gefängniß: in den Thermen. 


32. Priefter des heiligen Geiſtes. 
Begründer: Der ehrwürdige Ludwig Maria Grignon de Mont⸗ 
ſort 1713. 
Ausbreitung: Franlreih: Didzeſe Lücon, St. Laurent ſur Sevon, 
Hanpthaus. 24 Prieſter im Sabre 1856. 


3. Prieſter des heiligen Geiftes und heiligen Herzens Maris. 


Begränbung: 1703, unterbrüdt 1792, reſuscitirt 1805, wieder un- 
lädt 1809, wieverhergeftellt 1816, vereinigt 1848 mit Abbe Lieber» 


- se. _ A 
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manns Gründung. Zwed bauptfählih: Die Neger zu befehren und 
gefitteter zu machen. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Paris: 1) Hanpthaus (Rue de 
Postes), 2) Noviziat, 3) Scholaftifat, 4) Notre Dame du Garb bei 
Amiens (Noviziat), 5) Geurin (kleines Seminar), 6) St. Han bei 
St. Brieux, und Bordeaux. f 

b) Italien: Rom, das franzöfifche Seminar. 

c) Guinea: Gabon, Benga, St. Thomas, Bathuarft, Groß: Baſſan. 

d) Senegambien: Dakar, Joal, St. Maria de Gambia, St. 
Louis, Goree. | 

e) Infel Bourbon: 2 Miffionsftationen. 

f) Infel St. Morig: 2 Mijfionsftationen. 

g) Infel Martinique: Die Direction des großen Seminars. 

h) Infel Quadalope: Die Direction des Heinen Seminare. 

i) Franzöſiſches Guayana: 1 Miffionsftation. 

Zufammen 25 Nieberlaffungen, die ermittelt werben Tonnten. 


34. Brüder vom heiligen Herzen Jeſu und Maris. 


Bisthum St. Flour: Pierrfort, Maffiac, Allanche, Chaudefai- 
gues, Coudat, Vic. 
Bisthum Mende: 11 Niederl. 


35. Hieronymitaner. 


Stifter: Peter Fernandus in Spanien 1374. 
Spanien: im Escrrial wieber eingeführt. 


“ 36. Drdensmänner vom heiligen Hormisdas. 


Stifter: Gabriel Dambo, Tathol. Chaldäer aus Mardin 1809. 
Einziges Klofter mit 60 Drdensmännern: Al Coche. bei Moſul. 


37. Sefniten. 


Stifter: Der heilige Ignatius Lyola. 

Ausbreitung: a) Italien: (53 Orte), Rom (6 Häufer 380 
Individuen 1845), Alcamo, Andria, Aquila, Arpino, Ascoli, Bari, Baftia, 
Denevent, Bologna, Brescia, Bronti, Caltanifetta, Chieri, Cofenza, Cre⸗ 
mona, Erhptala, Faenza, Fano, Ferentino, Fermo, Ferrara, Forli, Lo⸗ 
reto, Lucera, Mailand, Mallea, Maſſa di Carrara, Mazzata, Mobena, 
Modica, Neapel (3 Häufer), Noto, Orvieto, Padua, Palermo (2 Hänfer), 
Potenza, Reggio, Salem, Salerno, Sinigagkia, Siralus, Sorrent, Spo⸗ 
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leto, Termoli, Tivoli, Trapani, Velletri, Venedig, Verona, Bicenza, la 
Baletta auf Malta. 
b) Deutfhland: Aachen, Baungartenburg, Bonn, Eöln, Feld⸗ 


fr, Gorheim, Innsbrud, Karlsburg, Linz, Luremburg, Mainz, Maria 


Schein, Münſter, Paderborn, Wien. 


c)Ungarnmit Nebenländern: Preßburg, Tyrnan, Raguſa, Szathmar. 


d) Belgien und Holland: Aloſt, Amſterdam, Antwerpen, Broͤ⸗ 
gellette, Brügge, Brüffel, Courtrah, Gent, Katwyl, Kuilemburg, Lierre, 
Löwen, Lüttich, Maftricht, Mond, Namur, Nivelles, Ravenftein, Zour- 
nah, Zronchiennes, Vervieres. 

e) Schweiz: Sitten. 


f) Frankreich: 44 Orte: Acheul bei Amiens, Air, Amiens, An- 


grs, St. Affrique, Avignon, Bailleul, Brignoles, Brives, St. Brieur, 
Dourges, Befancon, Colmar, Corbigny, Dijon, St. Etienne, Grenoble, 
&t. Flour, Iſenheim, Laval, Lille, Lyon, Marſeille, Mende, Metz, Mont- 
mirillon, Nantes, Nismes, Orthez, Paris (4 Häufer), Pignelon, Poitiers, 


Redon, Roulair, Sarlat, la Sauve (Borbeaur), Solemnes, Straßburg, . 


Zaraseon, Toulouſe, Balenciennes, Vals (Puy), Vannes. — Rennes, 


Draguignan, Dar (großes Seminar), St. Girons de Hagelman (Are), 


Roviziat für Spanier. 

g) Britifche Infeln: 20 Häufer: Dublin, Hodder Place, Liver- 
pool, London, Stonhhorft, Prefton. 

h) Galizien: Lemberg, Tarnopol. 

i) Europäifhe Türkei mit Griehenland: Durazzo, Shra, 
Tine, Trebigne. 

k) Spanien: Lohola, Gibraltar. 

I) Union von Washington: 409 Mitglieder: Baltimore, Dangor, 
Bardstown, Baton-Rouge, Boſton, St. Charles, St. Clara in Cali⸗ 
fornien, inncinnati, Connevago, St. Franzisko, Frederiltown, George: 
ton, Grandcoteau, St. Louis, Louisville, St. Maria in Obermidi- 
gar, Milwaukee, Mobile, Neuorleans, Nenjort mit Fordham, Phila⸗ 


delphia, Springhill, Willamet in Oregon, Worcefter, Washington, St. 


Stanislaus. 


m) Britifhes Amerika: Guelph, Kingston auf Jamaika, Mont⸗ 


real, Duebef, Denurara. 


n) Uebriges Amerika: Havannah auf Cuba, St. Leopolbo in 


Braſilien, Valize, Mexiko, Guatimala, Buenos Ayres, Cayenne. 


0) Syrien: Bairuth, Becfaja, Gazir, Maallaka, Zahelet, zuſammen | 


in biefen Stationen 25 Briefter. 
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p) Algerien: Algier, Aumale, Eonftantine, Dely Ibrahim, Mu» 
apha, Oran, Setif, Philippeville. 

q) Oftindien und China: Calcutta, Dindigul, Nanking, Negapa- 
ım, Schanghai, Trichinopoly, Zikawei. 

r) Madagaskar: St. Maria. 

8) Neuholland: Clare Village. 

t)Philippiniſche Inſeln: Manilau. Bourbon⸗ duſel, Miſſionsſtation. 

Zuſammen alſo wohl 226 Häuſer in mehr als 200 Orten der Erde. 


Abreiſe von Defniten- Mifftonären 1857 und 1858. 


Zahl 3 welcher Prov. gehörig wohin? | 


9| German. Superior Bombay 

9 | England und Sicilien | &Englifches Guayana 

3 | German. Superior Braftlien 

3 rn nn n Chili 

2 | Provinz Sicilien Barayuay 

va Pu nn Griechenland 

6| Spanien Golf von Guinea Die fpanifche Provinz 

0| » Bhilippinifche Infeln bat aufferdem 160 Mif- 

g| mm Portorico ſionäre in Südamerika. 

71Provinz Toulouſe Bombon Madagaſtar Die drei franzoͤſiſchen 

- [oe —— Provinzen: Paris, &yon 

Provinz Lyon Surie eans und Toulouſe haben 
27 überhaupt: — 70 Miſ⸗ 

2 nn nn China . 

U Cayenne ſionare. 
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Weftphälifches Kirchenblatt 1859 No. 21. S. 335. 
38. Iofephs-Brüder. 
I. Belgifhe ECongregation: begrünvet 1816. 
Ausbreitung: Belgien: Grammont Diözefe Gent, Haupthaus, 
Filiale: Brüſſel, Löwen, Miele, Roborſt, Tirlemont. 
Dl. Sranzöfifche Congregation:; 
Begründung 1821 durch Dujarrie, Pfr. zu Auille fur Loire, ver: 
einigt mit ben Prieftern vom Sreuze, ſieh Seite 109. 


Ausbreitung: a) Frankreich: iethum Verſailles, Millh, 


eudeville und Dampierre. 

Bisthum Dijon: Dijon, 

Bisthum Mans: Ruille fur Loire, das Haupthaus, Ta Flöche, Cha⸗ 
sau -Gontier, Vallon, Fresnah, Salle. 
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Bisthum Laval: Laval. 

Bisthum Limoges: St. Croix des Mans, St. Germain les Bel⸗ 
les, Dorat, Chalus, Dun. 

Ueber 200 Joſephsbrüder in Frankreich. 

b) Nordamerika: Baltimore, Southbead in Indiana, Neuorleans. 

Zuſammen alſo an 26 Orten Joſephsbrüder in Europa und Amerila. 


39. Krankendiener. 

Stifter: der heilige Camillus de Lellis. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom (St. Maria Magdalena, St. 
Binzenz und Anaſtas, St. Johannes ad sancta sanct., St. Johannes 
della Malva), Acireale, Benevent, Bucchianico, Kaltagirone, Eaftellamare, 
Caſale, Catanea, Ehleti, Eremona, Ferrara, Florenz, Genua, Licata auf 
Sicilien, Marſala, Meſſina, Neapel (2 Häufer), Noto, Padua, Palerme 
(2 Häufer), Rieti, Silla in Sicil. Tortona, Trapani, Turin, Valenza 
in Piemont, Verona (2 Häufer), Viterbo. 

Zuſammen alfo 34 Häufer in Ytallen und auf Sicilien. 


40. Priefter und Brüder vom heiligen Kreuze. 

Begriindung: 1834 durch Abbe Moreau. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Notre Dame vom Krenze bei Mans. 
Haupthaus. 

Bisthum Angers: Chemille, Ia Tourlancrh, Bargay, Morannes. 

Bisthum Bajonne: Oloron. 

Bistum Blois: Vendôme, St. Wignan, Meslah, Couture, Or⸗ 
leans, Paris. 

Bisthum Seez: 4 Nieberlaſſungen. 

Erzbisthum Bourges: Vendbuvres. 

b) Algerien: Bona, Oran, Philippeville. 

ec) Polen: Krakau. 

d) Union von Washington: U. L. Frau am See, Bisthum 
Fort Wayne, Cinncinnati, Louisville, Toledo, Milwaukee. Zuſammen 
74 Individuen. — Neuorleans. 

e) Oſtindien: Dakka, Chittagong. 

f) Italien: Rom (St. Alexius auf dem Aventin), Vigna Pia 
auſſerhalb ver Stadtmauern. 


41, Krenzherru. 
Eine Gattung regultrter Chorberrn. 
Ausbreitung: a) Italien: Genua. 


N 
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b) Deutfchland: Prag, Wien. 
e) Belgien und Holland: Dieft (Mecheln), Uden, St. Agatha. 


42. Brüder des heiligen Kreuzes. 

Eine Gattung neuentftandener Vereine von Schulbrübern. 

Ausbreitung: Frankreich: Meneterul (Belley), Noviziat. Filiale: 
Poncin, Bourg, Lagnieu, Überhaupt 8 Nieberlaffungen im Bisthume. 

43. Zazariften. 

Grunder: der heilige Vincenz von Paul. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Paris Haupthaus (103 Indiv.), 
Albi, Amiens, Cahors, Chalon, Carcaffone, Evreux, St. Flow, Mont» 
pellier, Rochelle, Sens, Tours, noch ein Miffionshaus in letter Diözefe, 
Mennes, Poitiers. Zuſammen 15 Häufer in Franfreich, 

b) Italien: Rom 2, (in Monte Eitorio und St. Sylveſter auf 
dem Quirinal), Bologna, Bari, Fermo, Ferrara, Finale marina, Florenz, 
Caſale, Genua, Lecce, Macerata, Monopoli, Mondovi, Neapel (2 Häu⸗ 
ſer), Oria, Oriſtagno, Perugia, Piacenza, Sarzana, Savona, Scarna⸗ 
figi, Siena, Sirakus, Tivoli, Turin, Turſi. 28 Häuſer in Italien. 

c) Deutſchland: Cilli, Coöln, Neudorf bei Wien, Wien, Neuß, 
Münftereifel. 

qh Britifhe Infeln: Scheffield in Yorkſhire. 

e) Spanien: Tarragona. . 

f) Türkei mit Berfien und Abnffinien: Adowa, Aleppo, Aleran- 
rien, Antoura, Bairuth, Chosroa, Konftantinopel mit Bebek, Damas⸗ 
tus, Naxos, Santorin, Salonif, Smyrna, Tarablus, Monaftir in Ma—⸗ 
cedonien, Seutari, Bruſſa. 

g) Union von Washington und übriges Amerika: Barrens, 
Cap Girarbeau, Carondolet, Donaldsdonville, Emittsburg, Galvefton, 
Iefferfon, St. Louis, Natchitoches, Philadelphia, Ta Sale. — Mexiko, 
Marianne, Rio Janeiro, Bahia. 

h) Polen im alten Umfange: Bialyſtock, Glugutnice, Warſchau, 
Wilna, Zaſtawa. 

i) Algerien: Algier, Kouba. 

k) Inſel Cuba, Havannah. 

I) Philippiniſche Infeln: Manilla. 

m) Chinafünf Vicariate: Mongolei, Peking, Honan, Kiangſi, Thekiang. 

44. Prieſter und Brüder ber Liebe. 

Begründung 1828 in ver Diözefe Novara in Italien durch Abbe 

Rosmini. 
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Ausbreitung: a) Italien: Novara, Domo d'Oſſola, noch ein 


Haus, im Sarbinifchen, zufammen 1855 mit 45 Prieftern. 


St. 


— 


III. 


IV. 


b) Britiſche Inſeln: Rugby, London (Kingsland), Rateliffe. 

Maria in Oscott, Longborugh, Barow, Chapeſead. 

ce) Frankreich: Carpentras. 

d) Deutſchland: Vreden (Diszeſe Münſter). 
45. Malteſer. 

Eine Gattung regulirter Chorherrn. 

Ausbreitung: Prag, Venedig. 


46. Marienprieſter. 


Bolnif he Eongregation: Stifter: Stanislaus Papczynsli. 


Häufer: Warfchau (bei), im Walbe Korabiew, Gora, Goslin, 
Schurzei. 


. Congregation von Lyon: 


Ausbreitung: Lyon, Paris, Arles (Colleg), Tourcoing (Cambrah, 
N. D. de Buoncontre (bei Agen), N. D. de Rochefort (Nismes), 
Belley, Maubel (Frejus), Langogne (Mende), Nevers, Valencien- 
nes, la Seyne Diözeſe Frejus, Colleg 14 Prof., Angouleme, 
Chartres, Riom. | 
Neuholland: Sivneytown, Procuratur für Die auftralifchen Miffionen. 
Congregation von Italien: 

Ausbreitung: Zurin, Pignerol, Nizza. 

Oblaten 13. V. M. von Marfeille: 

Ausbreitung: a) Frankreich: Marfeille, (4 Niederl. ), Air, Ajaccio, 
N. D. de Luniers (Avignon), Noviz. N. D. del Oſier (Grenoble), 
St. Delphin (Borbeaur), Parminie, Frejus, Limoges, Nanch, (Noviz.), 
Valence, N. D. de bon Succurs (Viviers), Vico auf Corſica. 

b) Nordamerika: St. Bonifaz, Brownsville, Buffalo, Bytown, 
Galveſton, Longneil, St. Joſeph in Oregon, Montreal (Noviz.), 
Plattsburgh, Quebec, Burlington, überhaupt 65 Prieſter in 
Nordamerika. 

c) Britiſche Inſeln: Sittinghill, Leeds, Marwyvale, Benzance, 
London, Liverpool, Galashiels in Schottland, überhaupt 19 Prie- 
fter auf ven Inſeln. 

d) Afrika: Port Natal, überhaupt 6 Briefter, 


ur e) Infel Ceylon: VJaffna, überhaupt 15 Briefter auf per Inſel. 
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41. Marienbrüber, 


Stifter 1817, Einige fromme Priefter von Lyon, darunter baupt- 
ſächlich: Champagnat. Beſtimmung: Vollsunterricht. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Saint Chamond (Erzdiözeſe Lyon), 
Haupthaus und Noviziat, la Bögude bei Aubenas im Bisthum Viviers, 

zweites Noviziat, Bordeaux drittes Haupthaus. 
Bisthum Agen: Clairac und Villeneuve fur Lot. 

Erzbisthum Albi: Carmaux, Cordes, Graulhet, la Baſtide, Rouahrour, 
Realmont, und St. Amans la Baſtide. 

Bisthum Arras: St. Pol, Carvin, Lens. 

Bisthum Autun: Giory, Vauban. 

Erzbisthum Avignon: Courthezon, Camaret, Caderouſſe, Piolene, 
Mornas und Mondragon. 

Bisthum: Beauvais: Bretevil, Pont Sainte Marence. 

Bisthum Belley: Mantua, St. Didier fur Chalarrone und Thoiſſeh. 

Erzbisthum Beſançon: Beſançon, St. Remh, Maraſt. 

Erzbisthum Bordeaux, Bordeaux, Barfac, Salles, Genſac, Poden⸗ 
ſae, Cerons, Flaujagnes, Coubeyrac, Brannes, Quehyrac und Virelade, 
Lesparre, Sauterves, Villenave d'Ornon. 

Bisthum Cahors: Monteunq. 

Erzbisthum Cambrai: Beaucamps, Quesnoyh ſur Deule, Sante 
und Annevillin. 

Bisthum St. Claude: St. Claude, Courte Fontaine, Orgelet, 
Seillieres und Morez, St. Die, 5 Niederlaſſungen in der Diözefe. 

Bisthum Örenoble: La Cote St, Andre, Genas, Rouſſillon, 
Bougè⸗Chambalud, St. Symphorien d'Ozon, St. Quentin, les Roches, 
Frontonas, St. Geoire, Viriville, St. Berand, St. Lazier, Alleward, 
alle Filiale von Chamond. 

Erzbisthum Lyon: mehrere Niederlaſſungen: Chamond, 1 Haupthaus. 

Bisthum Moulins: Arfevilles, St. Menour, St. Bourcain, Iſeure. 

Bisthum Nismes 15 Nieverlaffungen mit 50 Brüdern. 

Bisthum Met: 1 Nieverlaffung. | 

Bisthum Puy: Eraponne und St. Julien Molbefabate, 

Erzbisthum Rheims: Fumay. 

Bisthum Rodez: Brusque, Belmont, Villeneuve und St. Coine. 

Bisthum Seez: Tinchebrai 1 Haupthaus. 

Bisthum Straßburg: Ebersmünſter, Noviziat, St. Hippolyie, No⸗ 
viziat, Schulen in vielen Pfarreien. 
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Biken Balence: St. Paul trois-Chätenur, Haupthaus net den 
Filialen: Matrabel, Suze fa Rouffe, Bois, Pierrelate, Die, Charbey, 
Chateauneuf de Mazene. 

Bisthum Viviers viele Niederlaſſungen. 

Bisthum Montpellier: 3 Niederlaſſungen. 

Bisthum Moulins: 4 Niederlaſſungen. 

b) Brittiſche Infeln: Dundee in Schottland. 

e) Oeſterreich: Gräg. 

d) Union von Washington: St. Antonio in Terxae, Cincimati. 
e) Polhneſi ien: Neucalebonien. 

Beſtand 1858 — 336 Häuſer, 1665 Mitglieder. 


48. Matoniten. 
Zerfallend in 3 Congregationene Aleppiner, Libanenſer und Bela⸗ 
diten, zuſammen 60 Häuſet mit 1500 Ordensmännern. 
Kairo in Aeghpten 1 Haus, neuerdings begrimdet. 


49. Mechitariſten. | 
Stifter: der wohlehrwürdige P. Mechitar, ein Armenier. 
Ausbreitung: a) Italien: Generalabtei Venedi, Rom Gen. 
Procuratur. 
b) Deutſchland: Generalabtei Wien, albſtemerinm— Tri. 
. ec) Ungarn: Eliſabethenſtadt. | 
.. d) Türleti: Conftantinopel, Angore, Smyrna, Diarbefir. 
€) Rußland: Mohilew. 
gm 5 Mercebarier. | 
Stifter: die Heiligen Petrus Nolaskus, Rahmund von Pemefom 
and ber König von Arragonien, Jakobus. 
Ausbreitung: a) Italien: Rom (St. Adrian), Balerıno. 
b)Amerifa:; Caraccas, Lima, Maracalbo, Quito, St. Trinidadauf Cuba. 


51. Mindere Cleriker. 
Stifter: der ‚heilige Franziskus Carracciolo. 
"Ausbreitung: a) eigentliches Stolien: Rom (St. Lore im, 
Lucina), Bologna, Genua, Neapel, Befard. 
b) Infel Sicilien: Catanea, Meſſina, Palermo, Trapani. 


52. Minimiten, 
Stifter: der heilige Franzistus von Paula. 
Ausbreitung: a) eigentliches Staffen Rom St. Andreas bella 
Fratte) Neapel, Baula. : 
dehrbach 1. 
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b) Sicilien: Alcamo, Caltagirone, Caftelvetrano, Gatauen, Gir⸗ 
genti, Marſala, Meſſina, Gipſi, Nicoſia, Randale, Siralns, Tascıin, 
Palermo, Termini. | 

c) Frankreich: Marfeille, 

d) Polen: Krakau. 


53. Mutter Bottes:Gleriker. 


I. Ztalieniſche Congregation: Stifter: der ehrw. gohann Leonardi. 
Ausbreitung: a). Italien: Rom. 
I. Belgiſche Eongregation: Termonde Diözefe Gent (Haupthaus), 
Audenarde, Echod. 
54. Olivetaner. 
Stifter: der Heilige Bernardinus Ptolomäus geb. 1272 zu Siena. 
Ausbreitung; a) eigentlihes Italien: Monte Dfineto hei 
Arezzo, Haupthaus. Florenz, Rom (St. Franziska), Senna (bei) Guardo 
al Mare, bier vertrieben, nach Final⸗Po verwiefen. 
b) Infel Sicitien: Palermo. 


: 55. Dratorianer. 


Stifter: der heilige Philippus Nerius. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom, Ascoli, Bevagna, Biella, Bo⸗ 
logna, Brescia, Camerino, Citta die Caftello, Chioggia, Caramagno bei 
Genua, Fano, Ferentino, Florenz, Foſſano, Foffombrone, Matelica, Meſſina, 
Mondovi, Monreal, Montalboddo, Montefalco, Montefiore, Neapel, No⸗ 
cera, Norcia, Oſimo, Padua, Perugia, Peſaro, Palermo, Recanati, Ripa⸗ 
tranſone, Santelpidio, Sarnano, Sanſeverino, Sarigllue, Spoleto, url 
Venedig, Verona, Vicenza, oe, 

b) Dalmatien: Spalatro. 

c) Spanien: Madrid, Vic. 

d) Brittifhe Infeln: Birmingham, London, 

e) Polen: Goftyn. 

f) Union von Meriko: Gnadarara, Guaroquato, Leon, St. Mi⸗ 
chel Allande, Meriko, Orizava, Oxaca, Pübla, Queretaro. 

g) Inſel Ceylon: Colombo. 

Oratorianer in Frankreich: Paris. 


56. Paſſioniſten. 
Stifter: Paul vom heiligen Kreuze. 
Ausbreitung: a) Italien: Rom (St. Johannes und Paulus, Soala 
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Sante), St. Angelo bei Vetralla, Aquila, Averſa, Brugnato, Caferta, 
Ceccano, Corneto, St. Eutizio bei Soriano, Iſola di Penne, Lucca, 
Magliano, Monte Albano, Monte Argentaro, Moricone, Morrovalle, 
Paliano, Sora, St. Soſio, Recanati, Todi, Pieva Torina bei Camerino. 
b) Frankreich: Bordeaux, Hardenghin (Diözeſe Arras). 
e) Belgien und Holland: Tournah, Herten (Diözefe Rörmond). 
d) England: London, Broodway, Sutton bei Liverpool, St. Wilfried, 
Harolds Croß in Irland. 
e) Amerifa: Pittshurg. 


57. Bauliner Eremiten, 
Rupella Diözefe Krakau, Losniow Didzefe Krakau (Kielce). 


58. Eremiten des heiligen Petrus von Pife. 
Stifter, geb. 1335 geft. 1405, 
Häufer, die ermittelt werben konnten: Rom, Viterbo. 


59. Piariſten. 

Stifter: der Heilige Joſeph Talafanctius, 

Ausbreitung: a) Italien: Rom (2 Häufer), Bologna, Caftiglione, 
Aatri, Florentino, Florenz (3 Häufer), Modigliana, Neapel, Venedig, 
Bolterrä, auſſerdem 15 Häuſer mit 181 Mitgliedern im Umfange bes 
Königreih8 Sardinien, verſchont bei der Aufhebung fo vieler männlichen 
amd weiblichen Orbenshäufer im Jahre 1855. 

b) Deutſchland: Altwaffer, Auſpitz, Benefchau, Beraun, Brandeis, 
Brür, Budweis, Duppau, Hayda, Horn, Freiberg, Freudenthal, Gaja, 
Imngbunzlau, Krems, Kremſier, Leipnick, Leutomiſchl, Neuſtadt, Nitols: 
burg, Rakom, Reichenau, Prag, Schlackenwerth, Slan, Trübau, Weiß— 
waſſer, Wien (6 Häufer). 

ce) Ungarn mit Nebenländern: (eigentliches Ungarn 27 Häufer) 
Altenburg, Bellovar, Biſtritz, Colozka, Debrzun, Freubenthal, St. Geor: 
gen, Großkaniſcha, Güns, Karpfen, Ketskemet, Maufenburg, Infel Me 
leda, Midwitſch, Nagy Caroly, Neutra, Dfen, Pefth, Podolin, Poſſega 
Raguſa, Rofenberg an der Wang, Schemmitz, Szigeth, Tata, Tofai 
ZTrentfin, Vesprim, Waiten, Temeswar, Groß⸗Becskerek, Szegedin. 

d) Polen im alten Umfange: Drohiezyn, Gora, Krakau, Lomza 
Lowitz, Subtin, Lina, Lubieszew, Miedzyrzec, Plozk, Radom, Villomier 
Warſchau, Wilna. 

e) Inſel Cuba: zum Unterrichte der ſtudierenden Jugend neuer 
dinge nach offentlichen Blättern eingeführt. 
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f) Spanien: Beſtand 1835 — 30 Häufer mit 287 Mitglievem, 
zubliher Weife daher in Bezug auf das sub e Gefagte verhon 


60. Pirpus:Gongregation. 

Stifter: Coudrin, Zeit der Stiftung: erſtes Biertelunferes Jahrhunderts. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Paris (Haupthaus), Iſſh für Seine, 
vijiat), Cahors, Mende, Boitiers, Bordeaux, Iſſoudun (Erzbidz. Bourges). 

b) Belgten: Enghien, Löwen. | 

c) Amerika: St. Ignaz in Californien, 108 Angelos, Valparaifo, 
r_ ago be Chill, 

d) Auſtralien: Marqueſas Inſeln 26 Individuen Honololu. Sand⸗ 
i cho⸗Inf.) 

61. Pönitentiarier. 

Ausbreitung: Rom, bei der St. Petersficche, einzige® Haus, das 

rmittelt werden konnte. 


62. Pramonſtratenſer. 
Stifter: der heilige Norbertus, Stiftungszeit, das dreizehnte 
Fahrhundert. 

Ausbreitung: a) Deutſchland: Prag gewiſſermaſſen als Haupt⸗ 
Haus zu betrachten, Geras (Diözefe ‚St. Pölten), Neureuſch (Diözefe 
Brünn), Schlägt (Diözefe Linz), Seelau, Tepl, Teutſchbrod, Witten bei 
Innsbrud, 358 Mitglieder in Deutſchland 1858. | 

b) Ungarn: 11 Häufer: Czona Jaszo, Großwarbein, Kaila, Be⸗ 
leß, Stein am Anger. 

0) Frankreich: Tarascon Erzbisthum Az neubeſetzt 1858. Mon 
daye, Bisthum Baheur. 

d) Belgien und Holland: Averbode, Grimbergen, Prior Bart, . 
Tongerlov. | 

e) Unton von Washington: Sac Prairie in Wisconſin. 

A) Capland: drei Miſſionäre aus dem Orden. 
63. Redemptoriften. 

Stifter: der heilige Alppons Maria Liguori. 

Ausbreitung: a) Stalien: Rom (2 Häufer), Aquila, Arpino, St. 
Angelo a Capolo, Buſſolengo Diözefe Verona, Caſerta, Eatanzaro, Eapa- 
fole, Ciorano, Corrigliano, Frofinone, ‚Finale, Gubbio, Franeavilla, Gir⸗ 
genti, Iliceto, Modena, Montecchio bei Reggio, Nocera de Pagani, Con⸗ 
tamine in Savoyen, Palermo, Scielli Didzeſe Veroli, Somma, Sciacca, 
Stillo, Tropen, Vallo, Trevi Diözefe Spoleto, Arve (Savohen). 
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b) Deutſchland: Altötting, Bornhofen, Eoblenz, Helbenftein, Inns⸗ 
bruck, Eggenburg, Katzelsdorf, Fuchsmühl, Niederachborf, Prag, Trier, 
Bien, Bilsbiburg, Dülmen (bei), Ketzelsdorf, Luxremburg, Puchheim, Linz 
am Rhein, Mautern, Leoben. 

e) Frankreich: Biſchenberg, Chatonraur, Douai, Dunkirchen, 
Lanbſer, St. Nicolas, Teterchen, Bajonne. 

d) Belgien und Holland: Amſterdam, Lüttich, St. Troud, Witten, 
Brügge, Brüffel, Mons, Tournay, Herzogenbufch. 

e) Brittifhe Infeln: Dublin, Limerik, London, Liverpool. 

f) Union von Washington: Annapolis, Baltimore, Buffalo, Cum- 
berland, Detroit, Neuorleans, Neujork, Philadelphia, Pitteburg, Rocheſter. 

Noviziate find: auffer Neapel und Sicilien: Nom, St. Nicolas bu 
Bort, Puchheim, St. Troud, Annapolis, Altötting, Herzogenbufch. 

Der Beftand der Eongregation auffer Neapel ift nach Münſterer 
Sonntagebl. 1857 Nro. 16 wie folgt: 426 Priefter, 69 Novizen⸗Cleri⸗ 
‘ ter, 230 Profeßbrüder, 73 Novizenbrüver, 102 Cleriker Profeffen zu- 
fammen 00 Inbivibuen, einfchlieglih des Königreichs beider Sicilien 
mögen es über 1,300 fein. 


64. Brüder von Renair. 


Ein Verein von Schulbrübern von neuerer Gründung. 

Ausbreitung: a) Belgien: Renaix (Diözefe Gent) Haupthaus, 
Brügge, Menin. 1 
65. Schulbräber. 

I. Eongregation des ehrwürp. de la Salle, geſtiftet zu Rheims 1679. 
Ausbreitung: a) Frankreich: Paris Hauptfig in 18 Nieber- 
laffungen 600 Mitglieder und in 53 Schulen 18,000 Knaben im 
Unterrichte. Uebrige Stationen nach den Didzefen Agen, Mar- 
mande, Mas v’Agenais, Tonneins, Aiquillon und Nerac, Wire, 
S. Sever, Mont ve Marfan, Dar, Deügron, St. Esprit, Tertas, 
Hagelman und Roquefort, Air, Arles, St. Remy, Tarascon und 
Roques, Ajaccio, Baſtia, Calvi, Eorte, Bontfacio, Holaccio und 
Sartöne, Amiens (5 Häufer), Abbeville (3 Hähfer), Meontivier, 
Rode und Peronne, Angers (4 Häufer), Saumur, Doue, holet, 
Beaufort, Segre, Cande und Lion D’Angers, Arras, Bapaume, 
Bethune, Aire, St. Omer (ein Noviziat), Boulogne, Calais, 
Montrevil, Laventie, Wimille, St. Blerre led Ealais, Desvres und 
Henie-Litard, Auch, Fleurance, Condom und Isle, Jourdain, Aoig- 
non, Sorques, Cavaillon, Saturnin d'Avignon, Carpentras, Hubig- 
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nan, Mazan, Buboin, Pernes, Drange, Serignan, Bolldne, Vallrdas, 
Apt, Cadenet und Pertuis, Bajeur, Caen, Lifieur, Valaiſe imd 
Vire, Bayonne, Pau, Hasparren und Baudreix⸗Miregoir, Beau⸗ 
vais, Compiegne, Noyon, Senlis, Chantillh und Crèpy, Belley, 
Beynoſt, Troͤvoux und Merimieur, Befangon, Baume und Pon⸗ 
tarlier Bordeaux (6 Häuſer), Libourne, Ste Foh, Blahe, Bazas, 
Cadillac, Caſtillon und Boͤgles, Bourges (ein Noviziat), Henriche- 
mont, Lignières, Mechun, Yeri, le Prè, Chateauroux, Ißcudun und 
Villedieu, St. Brieux, Cahors, Martel und St. Cöre, Cam⸗ 
brai, le Cateau, Douai, Orchies, Lille, Armentieres, la Baſſoèr, 
MRoubaix, Tourcoing, Wambenhies, Wazemmes, Dunkerque, Bergnes, 
Gravellines, Bailleul, Eſtaires, Hazebrouck, Merville, Valenciennes, 
St. Amand, le Quesnoy und Trelon, Carcaſſone (2 Häufer), 
Montreal, Saiffac, Caftelnaubarh, Belpeoh, Narbonne und Limour, 
Chalon, Ste Mennhould, Montmirail, Bitre le Francais und 
Epernay, EChartres, Chateaudun, Dreur und Nogent, Te Rotrou, 
Dole, Lons le Saulnier, Arbois, Poligny, Conli&ge und St. Lau⸗ 
rent, Elermont-Ferrand, ein zweiter Hauptfig der Congregation 
und 18 Schulen in beiden Städten, Riom (7), Cunthat, Volvie, Iſſcion 
(4), Thiers (6), Ambert (4), Billom (3), Aiqueprofe (3) und Bezour 2 
Schulen, Coutances, Avranches, Cherbonrg, St. Lo, Mortain, Balog- 
nes, Granville und la Habe du Puits, Digne, Niez, Forcalquier, 
Entrevaur, Manosque und Banon, Dijon, Braune, Semur und 
Nuits, Evreux, Vernevil, Pont-Aubemer und Gifors, St. Flour, 
Aurillac, Mauriac und Salers, Euers, Pierre, Feu, Hheres, Tou⸗ 
Ion, Brignoles, Bargemon, Draguignan und Lorques, Gap, Gre- 
noble (2 Häufer), Vienne, Benurepaion, St. Jean de Bournah, 
Bourgoin, Sremieur, la Zoue du Pin, Chabons, fa Batin Mont 
Goscon, Zullin, St. Marcellin, Voiron und Voreppe, Langres, 
Chaumont, St. Dizier und Soinville, Limoges, DBellac, Guiret, 
Aubuffon, Burganeuf, Felletin und St. Yrieir, Lücon, Fontenay 
le &ompte, Sables v’Olonne, Herbiers und Gaubentiere, Lyon 
Novpiziat, Mans, Laval, la Fleche, Chatenu-Gontier, . Ballon, Fres⸗ 
nay, Sable, Marſeille (2 Häufer), Meaur, Colommiers, Fontai- 
neblenu, Deelun, Montereau, Nemours, Mende, Meyrneis, Lan⸗ 
cogne, Malzieu, Canourque, St. Germain du Theil, Metz, Saar⸗ 
gemünd, Saaralbe, St. Avold, Montauban, Montpellier (3 Häu⸗ 
fer), Lunel, Beziers, Poͤzenas, Vias, Lodève, St. Bons, le Bous- 
quet dOrb, Moulins, Montlugon, Gannat, Commentrh, Ranch, 
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Lünnerilie, Nantes, 1 Noviziat, 37 Klaffen; 45 Brüder, bie über 
2000 Kinder und Erwachfene unterrichten, Ehateaubriand, Nevers 
(Noviziat), Charite für Loire, Chateau⸗Chinon, Dornes, Fourcham- 
bault, la Machine, Corvol T’Orgueilleur, Cosne und Clamech, Nis- 
mes (15 Häufer und 90 Brüder, die 6360 Kinder unterrichten), 
Orleans (34 Brüder), Pithheiers,.und Laily, Pamiers, Mire⸗ 
poix, Saverdun, Lezat, Ar, Tarascon, St. Girons, Berigneur, 
Bergeras und Sarlat, Berpignan (2 Häufer), Poitiers, Niort, 
Buy, Sangnes, Brionve, Langnac, Iſſingeaur, Bas, St. Didier 
Ia Seauve, Moniftrol für Loire und Pravelles, Rheims, Nethel, 
Mezierns, Eharlenille, Rennes und St. Malo, Rochelle, Saintes 
und St. Jean b’Angely, Rodez, Villefranche, Milben, St. Affri- 
que, Espalion, St. Geniez, Dur, le Barrös, Najac und Lagutole, 
Rouen (5 Häufer), Havre, Tieppe, Fécamp, Elbeuf, Forges, Bol: 
bec, Saudene, Montivilliers und Yvetot, See; (3 Häufer), Sens, 
Yoigny, Auxerre und Avallon, Soiffons, Chatem- Thierry, Laon 
md St. Ouentin, Tarbes, Bagnoͤres und Offen, Tonloufe 
(1 Noviziat und 7 Schulen), St. Gaudens, St. Martory, Nienz, 
Montesquieu⸗Bolveſtre, Revel, Caraman, Muret, Grenade und 
Auberive, Tours, Chinon und St. Avertin, Troyes und Bar ſür 
Seine, Tulle, Brise, Uſſel, Mehnac, Bert und Uzerche, Valence, 
Romans, Montelimar, Ereft, Peyrins, Moras, Charmes, St. Ballier 
und St. Sean: en Royans, Verdun, Bar le Duc, Berfailles, St. 
Cloud, Deantes, Etampes und Rambouillet, Annonah, Aubenas, Burg 
St. Andeol, Privas, Tournon und Satilten, fo daß wir Bier in 
allen Dibzefen Frankreiche 395. Orte genannt haben, über welche 
fih die Wirffamfeit diefer Congregation ausbehnt, wobei wir noch 
beiennen müffen, daß unfere Mittheilung über die Erzdibzeſe Lyon 
mangelhaft ift, va ber franzöflfche Almanach ſelbſt Hier mangelhaft 
fich zeigt. 
b) Italien: Rom (5 Häufer), Tivoli, Turin, Velletri, Chambery. 
c) Belgien: Namur, Haupthaus und Nopiziat, Aloſt, Ah, Binche, 
Bruffel, Carlsburg, Chimay, Ciney, Dinans, Florennes, Fra⸗ 
merie's, Malonne, Mons, Luttich, Nivelles, Peonwelz, Sion, 
Soignies, Tournah, Verviers. 
d) Deutſchland und Schweiz: Coblenz Novizlat, Mainz, Genf, 
: &refeld (Waifenhaus). 
e) Algerien: Blidah, Dran. 
f) Nordamerika: Albanh, St, Lonis (Nomiriatl. tg, 
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Neujork (Noviziat), Duebed, Troy, Utika, Washington, Detroit, 
Philadelphia überhaupt im freien und britifchen Amerila 323 
Mitglieder mit 15,557 Knaben im Jahre 1859. - 
g) Türfifhes Neid: Eonftantinopel, Kairo, Smyrna (3 Aufl. 
ten), Alexandrien. \ 
h) Britifhe Infeln: Waterford Haupthaus. : Aldarn, Bolton, 

Carrit an Suir, Cork, Dublin (5 Häufer), Dungarvan, Ennis, 

: Ennyftymon, Limerick, Liverpool (4 Häufer), London (d' Häu- 

fer), Brefton, Mancheſter (3. Häufer), Thurles. 

i) Oſtindien: Calcutta, Madras. 

k) Infel Bourbon: St. Denis, Noviziat, — * 14 Rieder 
laſſungen mit 66 Mitgliedern auf der Inſel. ne 

l) Auftralien: Sionebton. 

Der ganze Beſtand diefer erften und Bebentenbften Congregation 
der Schulbrüder von la Salle war nach einer jüngſt bei Hr. Manz 
in Regensburg. durch ben Redemptoriſten⸗-Prieſter Krebs gemachten 
Mittheilung: 7457 Mitglieder im Jahre 1856, die da 828 Bäufer 
bewohnten und 300,312 Zöglinge unterrichteten. 

I. Schulbrüder von Puy: Gründer: Abbe: Eoinpre 1821: 

Ausbreitung: a) Frankreich: Ä Ze | 
Diözefe Puy: Paradies bei Pub, Haupthens und Nopiziat, St. 
Germain la Prade, St. Privat d'Aller, le Monaſtier, St. Paulien 
überhaupt 18 Häufer in der Diözeſe. E 
Diözefe Elermont: Ardes, Maringues. a 
Diözefe Grenoble: Chalonnap. 

Didzefe Cahors: la Eapelle Marival und eteile, überhaupt noch 
30 Nieberlaffungen in ven übrigen franzöfifchen Diözefen. - : 
b) Union von Washington: Mobile, Dubucque, Goelobung 

Diözefe Ratchez. 

Beftanb der Eongregation 1856 überhaupt — 50 — | 

300 Mitglieber. 

II. Schulbrüder von Ina Mennais: Begründung 1820, 
Ausbreitung: a) Frankreich: Plörmel, Didz. Vannes, Hauptfig. 
Erzbisthum Auch: Auch, Eauze, Mirande, Veſſones, Barran, St. 

Mont und Viella. 

Bistum St. Brteur: Dinan, Bleubiben, Plouer, Blooet, Eorſenl, 
Lamballe, Quintin, Etables, St. Quay, Pike, ‚Poebin, Guingemt, 
Lannion, Loudeac, Plouguernevel. TEE u Er 5 
- Bisthum Nantes: fehr viele Stationen. zur 
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Bisthum Rennes: viele Stationen. 

b) Nordamerika: 2 Nieberlaffungen auf der Infel St. Pierre und 
Miquelon. 
c) Weſtindien: Inſel Guadalope 50 Mitglieder an werſchiedenen 

. Dxten, Inſel Martinique 50 Mitglieder an verſchiedenen Orten. 
d) Süpdamerita: 4 Niederlafjungen in Cayenne. 

.e) Sübafrita: Infel Bourbon 50 Mitglieder an verfchiebenen Orten. 
£ ) Senneg ambien: 2 Nieverlaffungen. 

Zufammen an ven verfchievenen Orten wohl 100 Nieverlaffungen 

‚ mit. 600 ‚Mitgliepern, 

IV. Saulsrüder von den Gebrüdern Baillard auch Brüder pon 
Sion genannt: Begründung 1817. 

Ausbreitung: Frankreih: Haupthaus, Vezelije im Bistkum 
Ranch. 3 ber Anſtalten in den verſchiedenen Diözeſen über» 
haupt = 

Bisthum ei. Claud: Bois d'Amont. 

Bisthum Nevers: Corbigny, Noviziat, Lormes, Moulins, Engil⸗ 
bert, Coulontre, Menou, Aligny en Morvand, Peniipfingeih, Dion. 
-tigny en Mlorven. 

Bisthum Troyes: Trohes. 

Bistum Soiffons: Tugny. 

Bisthum Meaur: St. Cyr, Ttilpork, Lagny. 

Bisthum St. Die: LBaveline,) Hemiramont. 

Erzbisthum Cambrai: Comines, Rambernart, Loosh. 
Bei Beaupais:. Daiguela: ı-, re 

- Bistbum: Agen:.Monclar;- .. — 
Wohl 200 Mitglieder in dieſen Nieberlaſſungen. u un 

V. Schulbrüder von Montebourg. Begründung: in neuerer ‚Zeit. 
Ausbreitung: Fraukreich: Montebourg Diözefe Coutances, 
Haupthausund Noviziat. Filiale: St. Nicolas bei Grauville, Ars 
gouges, Donville,  Montfowille, St. James, St. Pierre ‚Eglife, 
St. Germain de Varreville, Dourdan Nort, Iettere in der Diözefe 
Verſailles, Valogny, Mortain, Möantis, Berigny, St. Bierre i 
angers — zuſammen alfo 14 Orte ver Wirtſamkeit, wo bellãufis 
150 Mitglieder wirken mögen. 
VL Schulbrüder in Elſaß: Begründung: in neueſten Jahrzehenden. 
Zweck, wie bie bieherigene Elementat⸗Unterricht. 
Amsbreitung: Willerhof. Diözefe: Straßburg: Haupthaus und 
Noviziat. Filiale: noch 6 Schulen in der Umgegendi..- us 
| 
Pr \ | 
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66. Serviten. 

Stiftung: im Jahre 1233, tur 7 Bürger aus Florenz. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom St. Marcellus Haupthaus, St. 
Maria in Bia, Bologna, Caſelli, Eento, Florenz, Monte Senario, Mef- 
fma, Neapel, Oviglio, Palermo, Todi (Noviziat), Bicenza, Biterbo, Genua, 
Savona, Saffari auf Sardinien. 

b) Deutſchland: 13 Häufer: Grulich, Gratin, Gutenftein, Inns⸗ 
brud, Jeutendorf, Kötſchach, Kangegg, Luggau, Schönblich!, Rattenberg, 
Volders, Weißenſtein, Wien. 

c) Ungarn 'mit Nebenländern: Häuſer: (eigentliches Ungarn 
3 Häufer), Erlau, Befth, Forchtenan. 

d) Schweiz: Menprifio (Kanton Teffin). 

Ermittelte Häuſer fonach 33. 

67. Somafter. 

Stifter: ver heilige Hieronymus Aemiliani. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom (St. Maria in Acquiro und 
St. Alexius auf dem Aventin), Amelia, Ferrara, Gorla Minore (Mai⸗ 
land), Macerata, Mailand, Neapel, Reggio, Tivoli, Velletri, Bergamo, — 
ferner 8 Häufer mit 72 Mitglievern im. Umfange des Königreihe Sar⸗ 
binien, verfchont 1855. 

b) Schweiz: Lugano im Kanton Zeffin. — 21 ermittelte Döner ſonach. 

68. Sulpizianer. ee, 

Stifter: der ehrwürbige Ichannes Dlier In Paris, 

Ausbreitung: a) Frankreich: Paris Haupthaus, Iſſy, Air, An- 
gers, Autumn, Avignon, Baheux, Bordeaur, Bourges, Elermont, Coutances, 
Lyon mit Alix, Nantes, Orleans, Rheims, Rodez, Toulouſe, Viviers, 
überall Serttinarleitung. 

b) Nordamerika: Baltimore, Emittsburg, Montreal (47). 

Zweiundzwanzig Häuſer, bie ermittelt werben konnten, zit einem 
Perfonalbeftande von 174 Brieftern auffer Montreal. ' 


69. Sylveftriner. 
Ganz, befhaulicher Orden geftiftet vom heiligen Otte, einem 
Italiener, beftätigt 1247. 
Ausbreitung: Rom, Perugia. 
70. Theatiner. 
Stifter biefer regulirten Cleriker: ber heilige Gajetan ı von Thiene 
(16te8 Yahrbundert). 


123 


"Ausbreitung: Itallen: Rom (St. Andreas beila Valle), Fraccati, 
dee, Meifina, Neapel, Palermo, Piazza, Sirakus, Sorrent. 

9 Häufer alfo in dem eigentlichen Italien und Sicilien, auffer 
weihem Bereiche die Ausdehnung nicht hinausgeht. | 

Der Perſonal⸗Beſtand dürfte wohl 150 nicht überfteigen. 


71. Trappiſten. 


Stifter: de Rance, ein Franzoſe, lebend im 17. Jahrhundert. 

Abteien nach den verfchievenen Ländern. 

a) Frankreich: Grand-Trappe, das Haupt der Congregation (Seez), 
dellefontaine (Angers), Grace Dien (Befangon), Yongombault (Bour⸗ 
ges), N. D. du Mont (Cambrai), Bricquebek, (Coutances), Part bu 
Salut (le Mans), St. Lieu fept Fons (Moulins), Melleray (Nan- 
1) (Rodez), Delenberg (Straßburg), St. Maria (Zouloufe), 
Kiquebelle ( Valence), Thymadeuc (Vannes), N. D. bes Neigs (69), 
Viviers). 

b) Belgien: Achel (Lüttich), Weſtmalle (Mecheln), Weſtuleteren 
(Brügge). 

ce) Italien: Caſamata, Foffanova. 

d) Irland: Mont Melferay, (Waterford). 

e) Türkei: Eonftantinopel (bei). 

f) Algerien: Staueli bei Algier. 

g) Union von Washington und britiſches Nordamerika: 
Nenhaven (Louisville), Neu Melleray (Dubucque), Tracadie, Didz. Arichat. 

25 Abteien alſo und, da das Perſonal überall ſehr zahlreich iſt, 
wohl 2000 Mitglieder. 

72. Trieſtiauer. 

Stifter: ber wohlehrwürbige Trieft, Canonikus zu Gent. 

Ausbreitung: in Belgien: Gent Haupthaus mit noch zwei atı- 
deren Nieberlaffingen. Filiale: Antwerpen, Brügge, Brüffel, Froidmont, 
hamme, Löwen, Lockeren, Oftende, Saint Troub. 

Zwölf Orte der Wirkſamkeit daher in Belgien. 


73. Ztinitarier. 

Stiftung durch den heiligen Iohannes von Matha, urfprünglicher 
med: Auslöfung ber gefangenen Chriften auf Norvafrifas Kuüften, 
ganz neuerlich aufgenommener Zweck, va hauptfächlich feit 1830 Waffen 
anderer Art, jene Gefangenfchaft verhindern: Ankauf unb Erziehung von 
Regerlindern. 
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Ausbreitung: a) Italien: Rom (St. Thomas in Formis), Deeffina. 

b) Polen: Warſchau. 

c) Südamerika: Auguftura. 

d) Spanien: zählte 1835 überhaupt 58 Häufer mit 689 Mi- 
gliedern, wie Viele von Beiden jetzt noch? 


74. Trinitarier:Reformaten. 
Reformator: P, Johann Baptiſt um das Jahr 1596. 
Verhältniß dieſer Congregation zur vorigen, baffelbe, wie bei vielen 
anderen Drben. oo. 
Ausbreitung: a) Italien: Rom (beiden 4 Brunnen), Paläftrina. 
. ,* Spanien zählte 1835 vor ber fehredlichen Kataſtrophe 29 Häuſer 
mit 444 Religiofen. Wo find wohl die noch Lebenden hievon? 


75. Ballnmbrofaner. 
Ei befchaulicher Orden, geftiftet durch Johannes Gualbertus, einem 
Florentiner geb. 999 geft. 1073. . 
Ansbreitung: Florenz, Rom. 


76. Brüder von Biator. | 

Zweck: Schulunterricht, Hauptfig Vourles, Erzdiözeſe Thon. 

Ausbreitung: a) Franfreid: Erzbisthum Avignon, Eucuron, 
Malaucene. 

Bistfum St. Flour: Talizat, Riom, St. Martin Balmerour, St. 
Germin, Sontanges, Lientab&s, Dragere, überhaupt 21 Häufer. 

Erzbisthum Lyon: zahlreiche im Almanach nicht genannte Stationen. 

Bisthum Montpellier: 1 Nieverlaffung. 

Bisthum Nevers: Montarre, Porgues, Ravau, St. Sulpice. 

Bisthum Moulins 2 Niederlaffungen. 

Bisthum Rodez: Nante Ia Eanalerie, Bar le Bar, Sales Euran, 
Sauvenfa, Cornus, Vabres, St. Anpre. 

b) Oftindien: 6 Mitgliever dahin abgegangen 1844. 


77. Brüder von Sion. 
Stifter: Abbe Ratisbonne. Zweck: Bekehrung der Joraeliten 
hauptſãchlich im Oriente. 

. Wiegenort: Paris. Filiale feit 1856: Jeruſalem, Ternes bei St. 
Flour Noviziat 35 Noviz. 68 Mitgliever darunter 6. Priefter in ber 
Diözefe Montreal (brit. Amerika). 8 Nieberlaffungen in ber Diözeſe 
Montreal, 1 in Vancover. 

Wohl 60 Nieverlaffungen mit 350 — 400 Mitglievern, 


, 
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78. Ordensmänner von Monte Bergine. 


Beſchaulicher Orden, geftiftet von Wilhelm von Vercelli. 
Ausbreitung: noch bis auf unſere Tage feſtgehaltener Wie⸗ 
genort, unweit Avellino. 


79. Zaverins: Brüder. 
. Ausbreitung: a) Belgien: Brügge. 
b) Union von Washington: Louisville. 
80. Prieſter der chriſtlichen Zuruckgezogenheit. 


Stifter: Abbe Charles um das Jahr 1821. äued: mentzet— 
licher Unterricht, andere Werke der Nächſtenliebe. 
Ausbreitung: Frankreich: Wir. 


Aeberfſicht über ſaͤmmtliche mannliche geiſlliche Orden und reife 
Songregafionen nad der Bilanz ihres gegenwärfigen Veſlandes. 


(Soweit es ermittelt werden konnte). 





Ermit⸗Approrim. 
Ha Name des Ordens ober ber geiſtl. Congregation Sin. Een han 
nr ferzaht | Mitgl. 
1. Franziseaner, Obſerv. Reform, und Alcantarier 2,000) 25,000 
2. Kapuziner 9001 12,000 
3. Schulbräder de la Salle 8287.467 
4. | Dominicaner J836 3,500 
5, Marienbrüber Ä 3836| 1,665 
6. Franciscaner Convent. | " 2%0j 4,000 
7. Sefniten 226 6,000 
8 Auguftiner Eremiten '188| 8,000 
9, Beſchuhte Earmeliten "7 1934] 2,000 
10, Barınherzige Brüder ‚1890| 3,000 
11. Benebictiner 112] 4,000 
12, Schulbräber v. la Mennait, ſ. Nr. 65%. alph. Bee 100 600 
18. Carmeliten Discale, 1 95] 1,300 
14. | Gabriels- Brüder \ 91] 466 
5. | Piorifen | 188] 2,000 
16.'| Lagariften el 89 900 ° 
17. Maronitiſche Eongregationen 60 1,500 u 


— Latus = | 6,068| 78,978 





21. 


> 
ib 
+ 


BEER 


EIER: 


. 


SEHRERESS 


BEEFRFESE 


SBERSERRER 
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Name bes Orbens oder ber geiftl. Congregation 


Brüder von Sion 

DOratorianer 

Rebemptoriften 

Marienpriefter, verſch. 

Schulbrüder von Buy, f. Nr. 65 db. alph. Reihenfolge 
Baftlianer, verſch. 
Brüder von Biator 
Krankendiener 
Serviten 
Paſſioniſten 
Ciſterzienſer 
Schulbrũder v. Baillard, ſ. Nr. 65 ber alph. Reihenfolge 
Priefter unb Brüder vom heiligen Herzen 
Prämonftratenfer 

Trappiften 

Sulpizianer 

Barnabiten 

Ehorherrn, regul., verſch. 

Brüber der heiligen Familie 

Minimiten 

Brüber v. heiligen Herzen Jeſu u. Mariä 
Joſephsbruder 

Prieſter des heil. Geiſtes u. heil. Herzens 

Piepus Congregation 

Anguftiner Barfüffer 

Carthãuſer 

Tertiarier des heiligen Franziscus 

Schuldräder von Montebourg 

Somafler 

Betblehemiten 

Trieſtianer 

Alexianer 

Mechitariſten 

Brüder ber Liebe von Rosmini 

Theatiner 

Mindere Cleriker 

Brüder bes heiligen Kreuzes 

Camaldulenſer Eremiten 

Mercebarier 


Latus = 








Approrint. 
Zahl ber 
jest leb. 
‚ Mitgl. 


60 400 - 
58 1,000 
82 1,300 
58 1,200 
5 300 
40 600 
60 400 
34 510 
33 400 
93 650 
30 |. 2,000 :' 
rt) 200 
27 400 
.%| 70. 
35| 2,000 
2| 174 Br. 
27 
24 
20 


33538335358533858888823283838 


16,94 


Ermit-| Approrim. 
telte | Zahl der 
Häu- | jest leb. 
ferzabl | Mitgl. 





57, Schulbrüder in Elſaß 
58 Krenzherrn 

59 Brüder der unbefleckten Empfängniß 
60. Bäter der Barmherzigkeit 

61. Olivetaner 

62. Bäter, vour heiligen Blute 

63. Doctrinarier 

64, Muttergottes Cleriker 

65. Brüder von Renalr 
66. 

67. 

68. 

£9, 

70 

7. 

72 

78 


100 
120 


er 


NESEBHBRELBEBRBARLÄHLBALLBRÄLE 


Gefangenwärter Brüper 
Camaldulenſer 
Endiſten 

Malteſer 

Bauliner Eremiten 
Eremiten des heiligen Petrus von Piſa 
Sylveſtriner 


an) 


. Balınnbrofuner 
74. Xaverins-Brüber 

75. Trinitarier 

76. Trinit. Reform. 

77. de Monte Bergine 

78. Bönitentiarier 

29. Hieronymitaner 

80. Orbensmänner von Hormisdas 
8. | Brüder vom heiligen Franz Regie 
82, Prieſter vom heiligen Geifte 

83, Priefter der Zurückgezogenheit 


Du ee RO BDO RO 10 BO RO CM NO CO CO ee CO a 


Sau = | 72 | 184 


Bufammenflellung. 


Im Gaͤnzen alſo 7,065 Männliche Ordenshäuſer, bie ermittelt 
werben konnten, die ſonach von 96,636, wohl in der Wirklichkeit von nahezu 
ein Hunberttaufenb Orbensmännern bewohnt fein binften. — 


h. 
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| B. N 
Weiblide Orden und Eongregationen. u 


1. Schweftern der heiligen Agnes. Fr 
Stiftung neuerer Zeit, wie fo viele Gongrgatine, bie nachfolgen 
werben. ' oo. “ ur Bu 
‚Ausbreitung: Frankreich: Arad. 


“ - 
- - 
- — — 


vo 


2. Alerianerinen. u 


‚Stiftung: Gleichzeitig mit den Alerianern, fieh biefen Artikel oben. 
"Ausbreitung: a) Belgien: Audenarde Haupthaus. Aloſt, Aut⸗ 
werpen, Aſſche, Brügge, Brüſſel, Dixmunde, Gent, Grammont, Leſſines, 
Lierre, Löwen, Mons, Mecheln, Redheim, Lemeydt. Knien, Ypern. 
b Deutſchland: Aachen, Cöln. 


3. Aleris: Schweftern. 


‚Stiftung: im Jahre 1655. Zwed: thätige Rücfrenihe au 
Krankenpflege ꝛc. 

Ausbreitung: Frankreich: Limoges Haupthaus, St. Leonard 
Aberhaupt an 50 Anftalten, in verfchiebenen Pitifen Frankroichs, mit 
einem Beſtande von 400 Mitgliedern. ed Ze 


4. Säweitern der heiligen Anno... ... 


Hier werben aufgeführt: Britifches Nordamerika: Venlove— 
Montreal, Trois⸗Riviers 1859 in dieſen 3 Stationen 113, 


Da Zu 


5. Anbeterinen des heiligen Altareſalramente, nn 

Stiftung: durch Anna von Defterreich, Dauer, — Alla 
Beftätigung 1706.  - ; du 

Ausbreitung: a) Frantireich: Paris 2 Säufer, Heros, Bayeux, 
 Befangon, Breſt, Caen, Craon, St. Laurent d'Olten, Lyon, St. Nicolas be 
| Port, Mende, St. Omer, Onimper, NRiviers, Rouen (2 Häufer), Troyes. 
| b) Polen: Lemberg. 

c) Schweiz: Auf dem Gubel. 
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d) Dentiſchland: Mainz. 
e) Italien: Neapel, Squilace, Rom. 
Zuſammen alfo 24 Häufer, bie ermittelt werben konnten. 


6. Schweitern des heiligen Apronian. 

Stiftung: unbelannt, doch bier erwähnt nach Almanach von Zrants 
reich, 1856. 

Ausbreitung: Frankreich: Dumartin la Ehaufee, » Bisthum 
Nanch, Haupthaus. 

7. Apoftolinen. 

Stiftung: unbefannt, doch hier erwähnt nach dem Handbuche 
von Belgien 1852. 

Ausbreitung: Belgien: Brügge Haupthaus. Antwerpen, Ber- 
dem, Elverbingen, Gheluvelt, Gent, Jasbecke, Langemareq, Oedelem, 
Ooſtenzelle, Thielt. 


8. Armen⸗Schweſtern, kleine. 
Stiftung: 1836 von Abbe le Pailleur mit Beihilfe der zwei Jung⸗ 
frauen: Maria Thereſia von Jeſus und Auguſtina. 
Ausbreitung: a) Frankreich: Rennes, Haupthaus und Novi⸗ 
jiat. Angers, Blois, Bolbek, Bordeaux, Bourges, Befangon, Ehartres, 
Colmar, Dijon, Dinan, Giory, Laval, Lille, Lyon, Tier, Marfeille, Ranch, 


St. Omer, Paris (3 Hänfer), Bau, Rochelle, Rouen, St. Servon, Tou⸗ 


louſe, Tours, VBannes. 
'b) Belgien: Brüſſel, Lüttich. 
ec) Britifche Infeln: London. 


Zufammen alfo 32 Häufer in dieſen Länbern. 500 Mitglieder (1853). 


9. Auguftiner Ordens: Schweftern. 


Stiftung: mit und obne Krankenpflege. Ä 
Ausbreitung: a) Italien: Rom (6 Häufer), Florenz (2 Häufer), 


St. Miniato in Toskana, Schlo, Venedig, Mailand, HI. Berg bet Varefe. | 
b) Frankreich: Abbenille, Arras (Schul), Bauvais (Schul), Carr 
pentras (Hospiz), Ile de Jourdan, Duincamp (H.), Lannion (H.), Lizy, 


Lünneville, Maffon, Marfignh, Meaug, Orleans (H.), Paris, Etampes, 


Nantes, Verfailies, Sotffons (H.), Laon (H.), St. Quentin (H.), Cou-⸗ 


tances, Barenton, Valsgues, Carentan, St. Pierre Eglife, Trohes (9.), 


Chateau⸗Thiery (H.), Tonneon (H.), Auxerre (Schul), Euburten (9.), 
Mortaiz (bei [H.]), Carhaix (H.), Ia Charite fur Loire (H.), Monlins 
Sahrbuch. L 
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(Chorfr.), Cambrai (H.), le Cateau (H.), Lille (H.), Comines (H.), 
Senlin (H.), Ereveceur (Schul), Gouarec (H.), Torquier (9.). 

c) Belgien: Antwerpen (Hospiz), Brüffel (2 Häufer), Lierre (H.), 
Brügge ($.), Courtrav (.), Dpern (B.), Wägmunfter (Schuh, Sittic (9) 

d) Holland: Deurfen, Ravenftein. 

e) Schweiz: Lolarno, Poſchiavo. 

f), Deutſchland: Koblenz. 

g) Polen; Kralau. Ä 

h) Norvamerifa: Quebek (Hospiz). 

i) Phrenäifche Halbinfel: Leon, Lucronium, Medina -Sionta, 
Monteagubo, Port S. Maria, Bamplona, Xeres, Villa Diego. 

Zufammen 78 ermittelte Häufer. 


10. Töchter der Barmherzigkeit. 


Stifterin: Magdalena Canoſſa aus Verona. Zeit der Gründung: 
1815. Haupthaus: Verona. Filiale: Venedig, Cremona. 
Drei Häufer alfo diefer Congregation. . 


11. Schweftern der Barmherzigkeit. 


Begründung: 1830 zu Dublin durch Katharina Macaulay; aus« 
gebreitet durch die britifchen Infeln, die englifhen Colonien auſſerhalb 
Europa, und über einen großen Theil ber Union von Washington. 

In den Namen: Dublin, London, Birmingham, Derby, Briftel, 
Wolverhampton, Nottingham, Liverpool, Eorf, Glasgow, Limerik u.f.w. . 
in Europe ; 

St. Franzisko in Californien, Providence, Brooklyne, Buffalo, Char⸗ 
lestown, Savannah u. ſ. w. in Amerika; endlich 

Aukland, Paramatta, Perth, Sidneytown und Wellington in Au⸗ 
ftralien nennen wir nur bie Hauptniederlaſſungen dieſer Congregation, bie 
in ben Tagen ber Gegenwart fchon 100 Häufer mit mehr als 1200 
Mitgliedern zählt. 

12. Bafilianerinen. 


Stiftung ober Grundlage: Des heiligen Beſuius um 862 ver 


faßte Regeln. 
Ansbreitung: in Polen, Didcefe Przemisl, 1 Sans mit 5 Indie 
viduen. Erzdideeſe Lemberg, ruth. Ritus, 5 Häufer. 


13. Benedictiner Drdensfranen. 
Stifterin: Die heilige Scholaftife, Schweſter bes heiligen Benedictus. 
Anshreitung: a) Italien: Aſti, Bologna, Fermo, Florenz, Fiviz⸗ 
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zano im Modenefifchen, Neapel, Eitta di Caftello, Spoleto, Spello, 


Meifina, Orta, Piacenza, Rom (St. Cäcilia), Lapo (Diözefe Ftefole). 


b) Deutſchland: Chiemfee, Eichftänt, Fulda, Sabiona, Salze 


burg, Trier, Trieft. (217 Mitgltever 1859.) 
ec) Schweiz: Au bet Einfieveln, Claro, Fahr, Glattburg, Hermete 
ſchwil, Samen, Seedorf. (171 Mitglieder 1859.) 


d) Belgien: Brügge, Gramment, Lüttich, Menin, Ypern (engliſch). 


e) Britiſche Infeln: London (St. Georgsfield), Culton, Cavers⸗ 
valcaftle, Prinzethorpe Rugelei, Starbröd, Winchefter. 

f) Ungarn mit Nebenländern: Zara und Giſſa in Dalmatien, 
Trau, Pago, Fiume. 

g) Polen im alten Umfange: Lemberg. 


h) Sranfreich: in den verfchledenen Eongregationen: Angers, Ar⸗ 


geutau, Bourges, Caen, Ia Capelle Marival, Eftaires, Flavignh fur Mo» 
felle, St. Jean de Angelis, Jouarre, Machecoul, Landernau, Lifteng, 
Nantes, Orient, Orleans, Paris (2 Häuſer), Poitiers, Touloufe, Va⸗ 
lognes, Vendome. 

i) Pyrenäiſche Halbinſel: Guardia, Diszeſe Calahorra. 

k) Nordamerika: Marhtown, Erie, Newark. 

I) Neuholland: Sidnehtown. 

Zuſammen alfo 69 Häuſer, bie ermittelt werben konnten. 


14. Schweſtern vom heiligen Blute. 


Stiftung, reſp. Begründung durch die Väter vom heiligen Blute, 
fieh biefen Artikel. 

Ausbreitung: a) Italien. Konnte fein Haus ermittelt werben. 

b) Nordamerika: Glanborf, Grünwald, Mariacamp, Maria im 
Himmelsgarten, Moriaftein, Münſter, Thompſon, Wolfscereel. 


Anmerkung. In Italien, wo ohne Zweifel einige Hänfer beftehen, 


fonnte nähere Nachricht über keines erlangt werben; bie in Norbamerifa 
genannten 8 Häufer zählten 1856 zufammen 184 Ditgliever. 


15. Brigittinerinen. 


Stifterin: Die Heilige Brigitta aus Schweden. Stiftungspeit: 


vierzehntes Jahrhundert. 
Ansbreitung: a) Deutſchland: Altomünſter. (30 Mitglieder.) 
b) Niederlande: Uden, Weert. 
c) Spanien: Arcoitia, Sazerta, beide Diszeſe Vamplera. 
d) Polen: Warſchau. 
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e) Britifche Infeln:; Tullow in Irland. 
Sieben Häufer alfo von Brigittinerinnen. 


16. Sranen von der Buße. 


Stifterin: Iſabella von Portugal, begründet 1530. 
Ausbreitung: Unton von Mexiko: Trapeaza, Zuchimildi, Tetze⸗ 
uci, Quasthitlam, Zelmanaci, Thepacanc, 


17. Gamaldulenferiunen. 


Weiblicher Zweig von Eamalbulenfer, ſieh oben Abhandlung A, da 
man beziehungsweiſe die verfaßte Regel anzupaſſen ſuchte. 
Ermittelte Häuſer: Rom, Florenz. 


18. Garmeliter Ordensfranen. 

Begründerimen nach jeßiger Reform: Die heilige Therefia von Fefu 
und die heilige Magdalena von Pazzis. 

Ausbreitung. a) Spanien: Alcala de Benares, Alba de Torres, 
Lucronium, Medin⸗Cöli, Medina del Campo, Zumayha. 

b) Portugal: Liffabon (3 Häufer), Aveiro, Braga, Carnida, Co⸗ 
imbra, Porto, Vianna. 

ec) Frankreich: Abbeville, Air, Albi, Aire, Amiens, Angers, Arles, 
Auch, Autun, Avignon, Bagneres de Bigore, Blois, Bordeaux, Bourges, 
Brien le Chateaux, Cahors, Carcaſſonne, Carpentras, Chalon ſur Saone, 
Chartres,; Bagnieres, Beaume, Jouai, Figeac, St. Flour, Lectoure, Li⸗ 
bourne, Limoges, Lugon, Lyon, Mans, Marſeille, Montauban, Montpellier, 
Moulins, Nantes, Nevers, Nismes, Oleron, Orbec, Orleans, Pamiers, 
Paris (2 Häuſer), Peronne, Poitiers, Pont⸗Audomer, Pontoiſe, Rheims, 
Riom, Rodez, Roubaix, Rouen, Saugnes, Sens, Toulon, Tonloufe, Tours, 
la Tronche, Trohes, Tulle, Valognes, Vans, Villefranche, Puh, Pau, 
Beſangon, Brienne Napoleon: 

d) Belgien: Antwerpen, Audenarde, Eourtray, Gent, Löwen, Lut⸗ 
tich, Namur, St. Nicolas, Tournay, Tennermünde, Bormeer. 

e) Italien: Bologna, Fano, Ferrara, Florenz (2 Häufer), Genua, 
Meſſina, Neapel, Parma, Piacenza, Rom (6 Häuſer), Ronciglione, Sa⸗ 
dona, Terni. 

f) Deutſchland: Edln, Gmunden, Graz, Inmebrud, Prag, Würze 
burg (bei), Anchen. 

g) Britifche Infeln: Darlingtown, Haroldseroß, Bonghren, Mont 
Carmel, Ronclay, Waremont. 

h) Polen im alten Umfange: Krakau. 
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i) Oftindien: Ponpicherh. : 

k) Amerika: Baltimore, VBirminville, Guatimala, Nenorleans. 

Zufemmen alfo, wie ermittelt werben Konnte, 132 Häufer Carmeli⸗ 
tanifcher DOrvensfrauen, und auch nur 18 Mitglieder, ftatt 20, wie es 
bie Stifterin will, auf ein Ordenshaus gerechnet, da mehrere erft wieder 
im Entftehen find, ein Perfonalbeftand von 2376 gottgeweihten Sungfranen. 


19. Garthänferinnen. 


Stiftun g und DVerhältniß zu ben Carthäufern, wie bei anbern 
Orden, z. B. Camalbulenfern ꝛc. | 
Ausbreitung: Frankreich: Beauregarb bei Voiron, Didz. Grenoble. 


20. Chorfrauen. 


Stiftung: Völlig ähnliches Verhältniß zu ben Chorherm, ı mit An- 
nahme ihrer Regel, wie fchon bemerkt, verſchiedene Congregationen. | 

Ausbreitung: a) Italien: Rom, Spoleto, Turin (jegt im Land⸗ 
banfe der Marguifin von Barolo). 

b) Frankreich: Eorbeil, Etampes, Moulins, Rheims, Verſailles. 

e) Belgien: Brüſſel. | 

d) Britifhe Infeln: Spigburg. 

e) Bolen: Krakau. 

Eilf Häufer regulirter Chorfrauen ermittelt. 

21. Schweftern der heiligen Chriſtina. 

Stiftung: 1807. Zwed: Erziehung armer Mädchen. | 

Ausbreitung: Franfreih: Mes, Haupthaus und Noviziat; noch. 
18 Anftalten in den Lanbftäbten ber Diözefe. ! 

Bisthum Chalon: Epernay. * 

Erzbisthum Rheims: 20 Niederlaſſungen. | 

Bisthum Verdun: Yras. | 

Die ganze Congregation hat im Jahre 1856 436 Individuen ges 
zählt, nämlich 306 Profeßfchweftern und 130 Novizinnen. — > Die Baht 
fämmtlicher Niederlaffungen ift 49. | 


22, Eifterzienferinnen. 
Stiftung: 1113 durch weibliche Verwandte ber Gefährten bes hei⸗ 
ligen Bernardus. 
Ausbreitung: a) Frankreich: Bellehy, Beſangon, Esquennes les 
Lille, Flines, St. Paul aux Bois. 
b) Deutſchland: Lichtenthal in Baden, Oberfchänefelo, Mariaſtein, 
Moriaftern, Seeligenthal, Gwiggen (Briren), (182 Mitglieder.) 
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c) Belgien: Gent, Kerniel, Gilly. 

d) Schweiz: Eolumbah den baut, Frauenthal, Gnabenthal, Mai⸗ 
grange, Magbenau, Wurmobach, Eſchenbach, Romont bei Freiburg. (1 9 
Mitglieder im Jahre 1859.) 

e) Spanten: Bellona (Tuy), Iaen, Heofa (Calahorra). 

25 Häufer ermittelt. | 


23. Glariflinen. 


Stiftung: burch ven heiligen Franzisfus von Affis, ver 1212 vor 
ben Stufen bes Altars das Gelübde ver heiligen Clara im Namen des 
Herrn entgegennahm. 

Ausbreitung: a) Italien: Affis, der Wiegenort, Albenga, Alef- 
fanpria, Ancona, St. Angelo in Vado, Afti, St. Angele in Sicilien, 
Averſa, Arezzo, Borgo S. Sopulca, Bologna, Cagliari, Camerino, Ea- 
rignano, Catanea, Cunno, Fabriano, Ferentino, Fermo, Forlt, Foſſom⸗ 
brone, Florenz, Farneſe, Gaeta, Genua, Gubbio, St. Marino, Deatelica, 
Montefalco, Meſſina, Montepulctano, Luffa, Narni, Neapel, Norcia, No» 
vara, Oſimo, Palermo, Perugia, Pefaro, Porto Mauritio, Prato, Palä⸗ 
ftrina, Recanati, Rieti, Rom (3 Häufer), Sanigliano, Savona, Sazze, 
Saffari, Spoleto, St. Severina, Spello, Terni, Zivoli, Todi, Trevi, 
Zurin, Urbino, Viterbo, Volterra. | 

b) Frankreich: Amiens, Arras, Aurillac, Baftia (auf Corfila), 
Beziers, Cambrai, Ereft, Gourdon, Lava, Limoges, Dearfeille, Dont: 
brifon, Lyon, St. Dmer, Perpigueur, Perpignan, Beronne, Poligny, Pub, 
Romans, Valence. 

c) Belgien: Antwerpen, Brügge, Brüffel, Couctreh, Gent, Gram⸗ 
mont, Lierre, Löwen, Mecheln, St. Nicolas, Termonde, Tongern, Tour⸗ 
nay, Ypern, Megen in Holland. 

d) Deutſchland: Brixen, Regensburg, Salzburg, Viehhauſen, 
Münſter. (125 Mitglieder im Jahre 1859.) 

e) Schweiz: Solothurn. 

f) Spanien: Ahamante, Asmazon, Arcoitia, Alegria, Arnedo, Bil⸗ 
bao, Caſtil de Lenos, Cadix, Elgoibar, Encrena, uno, Luno, Medina 
Cbdli, Molina d'Aragon, Portugalette, St. Vincent d'Abando, Alcala be 
Gazules, Stella, Xeres, Valenzia. 

g) Ungarn mit Nebenländern: Spalatro in Dalmatien. 

-h) Britiſche Infeln: Baddesley, Scorton. 

ji) Bolen im alten Umfange: Krakau, Warfchau, Cheziny, Alt 

fandez, Gnefen. 
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k) Mexikaniſche Union: Mexilo, Oneretaro. 
134 Hönfer ermittelt. 
24. Göleftinerinnen. 


Stiftung neuerer Art von Frankreich aus. 

Ausbreitung: Frankreich: Brovins, Haupthaus; Done, Mar» 
mont, St. Cyr, Tonquin, alle fünf in ver Diözefe Meaux; Chateau 
Thierry in ber Diözefe Soiſſons, und Bourgingnons in der Diözefe 
Troyes; Villeneuve fur Yonne, Erzpidcefe Sene. 

8 Häufer ermittelt. 


25. Schweftern der heiligen Clotilde. 


Stiftu ng neuerer Art von Frankreich aus. 
Ausbreitung: Frankreich: Paris, Haupthaus (Rue de Nenilly). 


26. Dentſch⸗Ordens⸗Schweſtern. 


Stiftung: gleichzeitig mit der Stiftung beutfcher Orbenspriefter, 
neueftens wieder erweckt. 

Ausbreitung: Deutfchland: Troppau in Schlefien, Haupthaus. 
Filiale: Engelberg, Freudenthal, Liſſeck in Schlefien. 

Lana: Paffeier, Sarntbeim, Völlau in Tirol. 

Der Beftand war 1857 in ven 3 Häufern ber Erzbiözefe Olmäg: 
Troppau 59, Engelsberg 12, Freudenthal 28. Im allen 8 Häufern aber 
1858 über 150. 

27. Dienftmägde, arme, Jeſn Ehrifli. 

Begründung: 1848 im Herzogthume Naffau durch ein armes 
Landmädchen. 

Mutterhaus: Dernbach im Amte Montabaur. 

Filiale: Wiesbaden, Camberg, Montabaur, Hadamar, Schwalbach, 
Rüdesheim, Pfaffendorf, Horff, Konigswinter, Angermünd, Antfeld, Wie⸗ 
ſeböck, Weſtheim. 

14 Niederlaſſungen alſo 1858 mit 40 Profeßſchweſtern, 25 Novi⸗ 
zinnen, 15 Poſtulantinnen, zufammen 80 Individuen. so 


28. Schweftern der heiligen Dorothea. 


Venedig, Vicenza Tonnten als Häufer folder Benennung nur er⸗ 
mittelt werden. 





29. Dominikaner Ordensfrauen. 
Entſtehung: 1207 in Frankreich. 
Ausbreitung: a) Italien: Bologna, Florenz (2 Häufer), Meſ- 
ſina, Modena, Palermo, Rom (3 Häuſer), Viterbo, Todi. | 


m. Mill. 
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b) Frankreich: Abi, Avignon, Bar le duc, Ayrimbac, Bor le Bar, 
Bollein, Campagne, Carpentras, Ehalons fur Saone, Gramond, Laffrah, 
Langres, Maubec, Nay, Neuchateau, Paris, Plaifance, Pub. 

c) Spanien: Elorre, Pamplona, Porcena, Quejano, Orihuela, 
d'Oſſuna, St. Sebaftian, Tuy, Xeres, Lequeito, Tolofa. 

d) Deutſchland: Algund, Altenftabt, Augsburg, Bludenz, Bregenz, 
Ronftanz, Donauwörth, Freiburg, Frembingen, Lienz, Meran, Mintraching, 
Moosburg, Nieverviehbah, Negensburg, Speter, Wörrishofen, Maria 
Stern bei Lindau. (369 Mitgliever im Sahre 1859.) 

e) Polen im alten Umfange: Krakau. 

f) Schweiz: Katie, Schwyz, Wyl, St. Katharinenthal, Eſteaher, 
Weſen. (127 Mitglieder in ven 6 Häuſern in ver Schweiz 1859.) 

g) Britifhe Infeln: Atherſtone, Bridgewater, Clifton, Dublin, 
Longlon. 

h) Union von Washington: Benicia in Californien, St. Catha⸗ 
rina von Siena in Kentuky, Carolltown, St. Louis, Sommerſet, Memphis. 

. I) Union von Mexiko: Mexiko. 
k) Südamerika: Carracas, Onito, Trurillo. 
Tertiarerinnen bes heiligen Dominikus. 

a) Sranfreih: Chaumont, Clarenfat, Eſtandevil, St. Floret, 
Marfac, St. Martin des Dimes. Alte 6 Häufer in ber Didzefe Elermont. 

b) Deutſchland: Speier, Noviziat für Elementar-Lehrerinnen, 
Schwatz, Hall, Wien. 

90 Häuſer dieſer Geftaltung zufammen, vie ermittelt wurden. 


30. Elifabethinerinnen. 


Stiftung dur Angelina von Corbaro zu Foligno 1395. 

Ausbreitung: a) Deutſchland: Aachen, Breslau, Brütn, Cöln, 
Düren, Effen, Graz, Kaaden, Klagenfurt, Linz, Luremburg, Prag, Te- 
fen, Wien, Neuburg a. d. Donau, Straubing. (435 Mitgliever.) 

b) Italien: Ascoli, Aſſis, Aquila, Perugia, Piacenza, Foligno. 

c) Frankreich: Lyon, Paris. 

d) Ungarn: Ofen, Preßburg. 

e) Belgien: Moorsleve, Saint Ghislain. 

f) Bolen: Pultusk. 29 ermittelte Häufer alfo. 

Krantenfchweitern des dritten Ordens des heiligen Franzisfus, graue 
Schweitern, Soeurs grises, genannt. 

Belgien: Antwerpen, Dieft, Leau, Tirlemont, Loo, Roulers, Vers 

vieq, Gent, 39 Häufer in diefe Rubrik gehörig. 
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31. Schweftern der unbefledten Empfängniß. 
I. Eongregation der Beatrir ve Silva aus Portugal, begründet 1484. 
Ausbreitung: a) Pyrenäiſche Halbinfel: Alfaro, Bilbao, 
Iscar, Lebrira, Lucronium, Madragore, Bort S. Maria, Vergera. 
b) Italien: Aſſis. 
ID. Eongregation von St. Mere in Frankreich, beftätigt 1852. 
Haupthaus St. Diere, Diöz. Rennes, zuſammen 21 Nieverlaffungen. 
IH. Eongregation von Caftres. 
Öuinea: Dakar, Gabon. Zufammen über 30 Häufer. 
32. Engliſche Fränlein. 

Stifterin: Maria von Ward. — Zeit der Stiftung: 1609. 

Ausbreitung: a) Deutſchland: Altötting, Afchaffenburg, Augs- 
burg, Berg a. Laim, Bamberg, Briren, Burghaufen, Fulda, Damm, Fofephs- 
burg, Krems, Lindau, Mainz mit ver Filiale Kafjel, Mainz gegenüber, 
Marienfeld, Mindelheim, Meran, Neuburg a. d. D., Neuötting, Nürnberg, 
Nymphenburg, Ofterbofen, Paſſau mit Ilzſtadt und Innftabt, Rovoredo, 
Reichenhall, Schäftlarn, St. Pölten, Schönberg, Troftberg, Untergünz- 
burg, Wafferburg, St. Zeno, Schrobenhaufen, Großoftheim. Bahern allein 
Ende 1858 619 Mitglieder und 139 Kandidatinnen. Ganz Deutfchland 
an 800 Mitglieber. 

b) Italien: Lodi, Vicenza. 

c) Ungarn: Peſth, Erlau 13, Balaffa Gyarmath 3. 

d) Niederlande: Brügge. 

e) Britifhe Infeln: Dublin, Nowen, York. 

f) Wallachei: Bukareſt 13. 

g) Oftindien: Bombah, Patna 6. 

49 Häufer überhaupt. 

33. Töchter des Erlöfers. 

Stifterin: Maria Alphonfa Eppinger. Stiftungsjahr 1849. | 

Ausbreitung: a) Frankreich: Bisthum Straßburg: Niederbronn, 
Haupthaus und Noviziat. Filtale: Andlau, Brumath, Gerftheim, Ha- 
genau, Hochfelden, Marienthal, Mommenheim, Mühlhaufen, Savern, 
Straßburg, zufammen 26 Nieverlaffungen in biefer Diözefe — übriges 
Frankreich 11 Filiale. 

b) Deutſchland: Bisthum Speier: Bliescaſtel, Goſſersweiler, 
Hambach, Landſtuhl, Speier. — Erzbisthum Frei burg: Karlsruhe, Hei⸗ 
delberg. — Wien (5 Schweftern). — Bisthum Würzburg: Würzburg, 
Armftein, Dettelbah, Kiffingen, Volkach , Werned. — Erzbisthum 
München: Fürſtenfeldbruck. | 

mn 1 
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Der ganze Häuferbeftand beträgt fonach 51. 
Gegenwärtiger Perfonalbeftand: 400. Schweftern mit Einfchluß ber 
etwa 80 Individuen betragenden Nobizinnen. 


34. Schweftern der heiligen Familie. 
1. Congregation von Berona, geftiftet 1816 von Leopoldine Naubet. 

Einziges Haus: Verona 1852 mit 77 Schweftern. 

II. Congregation von Befangon, Haupthaus Befangon. 

15 Nieberlaffungen in viefer Erzbiözefe, jo wie Noviziat und Pen⸗ 
fionat zu Amiens und Nieberlaffungen in 120 Pfarreien in biefer 
legten Diözefe. 

Erzbisthum Lyon: yon, Cordelle le Coin, Beaujau, Mornant. 

Diözefe Rodez: 36 Nieverlaffungen. 

Erzbistfum Cambrai: 22 Nieverlaffungen gehören zu Amiens. 
Ganzer Beftand von Niederlaffungen der Schweftern fonach, bie fich 

von ber heiligen Familie nennen, 197, 


35. Branzisfaner Ordensfrauen. 
(Zertiarerinnen mit Elöfterlicher Lebensweife und Krankenpflege, wie bie 
Elifabethinerinnen, fo wie ohne Kraufenpflege mit Schulunterricht.) 

Stiftung: zuerſt durch den heiligen Franziskus von Affis für Laien 
beiberlei Gefchlechtes, fpäter eine Grundlage für mannigfaltige religiöje 
Congregationen. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom, Cori, Cortona, Gutigliano, 
Ferentino, Florenz (2 Häufer), Matelica, Modica auf Sicilien, Viterbo ꝛc. 

b) Deutſchland: 1) Deutterhäufer für Krankenpflege, jo wie an⸗ 
bere für Schulunterriht: Münfter, Olmüg, Dillingen, Trübau, 
Graz, Wien; in neuefter Zeit eines begründet zu Pirmaſens in ber 
Pfalz für Erziehung ver Kinder. — Andere Nieberlaffungen: Ablen, 
Aterhofen, Au am Inn, Aachen, Augsburg, Baden, Boten, Brixen, 
Brünn, Copellen bei Geldern, Cöln, Dorften, Dettelbach, Ehingen, Eppen, 
Eupen, Frankenthal, Freckenhorſt, Girlau, Glatz, Freiſtadt, Hallftabt, 
Hammelburg, Hallein, Heiligenbronn, Höchftäbt, Ingolſtadt, Yubenau, 
Kaltern in Tirol, Kaufbeuern, Legau, Lohr, Mainz, Mebingen, Minvel- 
heim, Neunfirchen, Neuftadt a. Main, Mühlbach in Zirol, Nußborf, Og⸗ 
gel8beuern, Oppeln, Perchtoldsdorf, Haltern, Lohne, Ludinghauſen, Not 
tuln, Rietberg, Preron in Mähren, NReutberg, Schillingsfürft, Senten- 
ftein, Seppenrabe, Sternberg, Telgte, Trier, Völlabrud, Volkach, Vöslau, 
Vreden, Wiener-Neuftadt, Zons, dazu noch Troppau, Obergünzburg, Lau⸗ 
ingen, Wertingen, Altenburg, Gladbach, Schwatz, Kannitz, Burt⸗ 


nn — 
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ichedd, Hengsberg, Scheibe, Lingen, Odran, Warmbruun, Körbede, Hins⸗ 
kd, Neurode, Eichftädt, Walldiirn, Hohenwarth, Regenftauf, Maria Dor⸗ 
in, Moſen, Hirſchau, Siegburg, Bonn, Kaiſerswerth, Crefeld, Ens⸗ 
lirchen, Notingen, was mit den drei Filialen zu Wien auſſer dem Mutter⸗ 
kaufe, nemlich am Schottenfeld, Rennweg und Alſer⸗Vorſtadt, ſchon 103 
Kiederlaffungen für Deutfchland allein gibt. 

co) Schweiz: Altftätten, Grimmenftein bei Appenzell, Rotkersegg, 
Solothurn, Muotathal, Altvorf, Stanz, Wonnenftein, Wattwyl, Rorſchach, 
Appenzell. Die 11 Hänfer ver Schweiz 276 Mitglieder im Yahre 1859. 

d) Belgien und Holland: Arendöck, Beveren, Blicquh, Braine 
le Eomte, Borgt-Lambed, Gheel (Ofterloo), Chuiſtaute, Everbecq, Haut- 
vage, Herenthals, Huythuiſen, Macon, Moot, Michelbede, Rozendal, 
Rethby, Sieydinge, Soigenes, Thorn, Velſique. 

e) Frankreich: Avignon, Haupthaus, Anſouis, Baumes de Beniſe, 
S. Jacut, Mauron, Tourcoing. 

f) Britiſche Inſeln: Aberdeen, Cannard, Glasgow. 

8) Polen: Krakau mit 2 Häufern. 

h) Spanien: Arnevo, Bilbao, Cadix, Cative, Durango, Gorbe- 
ela, Orihuda, Bort S. Maria, Salvatiera, Siquenza, Stella, Villa⸗ 
rejo, Vittoria, Xeres. 

i) Union von Mexiko: Mexiko, Tapeazas, Telmanaci, Zuchimilchi. 

k) Britiſches und freies Nordamerika: Cincinnati, ©. John, 
Oldenburg (Indiana). 

Zufammen alfo 166 Nieverlaffungen, bie ermittelt werben konnten. 
Die Mitgliederzahl, da fehr bedeutende Nieverlaffungen babei find, ift 
jedenfalls nad) Taufenden zu berechnen. 


36. Schweftern des heiligen Franz von Sales und Karl Boromäns. 


Degrändung neuerer Zeit. Zweck: Schulunterricht. 

Ausbreitung: Belgien: Dottignies, Herfeaur, Ah, Ellignies 
Sante Anne, Maulbe. 5 Häufer aus dem Jahrbuche 1852 zu entnehmen. 

Union von Washington: Alexandrien, Diözefe Natchitoches. 


37. Congregationen unferer lieben Fran (Notre Dame). 


l. Eongregation des Prieſters Peter Fourier. 

Ausbreitung: a) Franfreih: Albi (2 Hänfer), Caftelnau- 
dary, Carcaſſone, Ehalon, Matrincourt, Molsheim, Narbonne, Straß: 
burg, Bienne, Baris (3 Häufer). 

b) Deutſchland: Cöosfeld, Effen, Luremburg, Offenburg, Paper» 
born, Trier, Baden, Raftatt, Geldern, Goch, Lembeck, Münfter, Werree. 
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c) Ungarn: Belib. 
d) England: Clapham, Perneyn in Cornwallis. 
30 Häufer alfo von dieſer Congregation. 
II. Eongregation von Namur. 900 Inbividuen in 57 Häufern. 
Ausbreitung: a) Belgien: 39 Häufer. Namur, Haupthaus 
und Noviziat mit 150 Novizinnen. Brüffel, Zirlemont, Gent, Zele, 
Henri⸗Chapelle, Huy, Lüttich, Arlon, Baftogne, Dinant, Foffe, Gem⸗ 
bloug, Marche, Philippeville, Rochefort, St. Hubert, Craine Ie Comte, 
Chimay, Fleurus, Hornum, Semmapes, Jumet, Mons, Thuin, Ver⸗ 
viers, Andenne, Viſa. 
b) Britiſche Inſeln: 6 Häuſer. Liverpool, London ꝛc. 
c) Nordamerika: 14 Häuſer. Boſton, Cinncinnati (Noviziat), 
St. Joſe in Californien, Oregon City, St. Paul in Oregon, Wil- 
Iamet in Oregon, Dahton, Columbus, Betrand, Chilicote, Rorburh, 
Salem, Charlotterton, Kingston. 
IH. Congregation unferer lieben Frau vom Lalvarienberg, ge⸗ 
gründet zu Genua 1619 von Virginia Centurione. 
Haupthaus: Genua; Rom feit 1827. Filiale: Jeſi, Rieti. 
IV. Eongregation unferer lieben grau ber Engel, gegrünbet 1838 
von Mad. Clara Decescaub. 
Erzbisihum Borbeaur: Bordeaux, Abzac, Engines. 
V. Congregation unfjerer lieben Frau von der Barmherzigkeit. 
Siehe Congregation unferer lieben Frau von der Hülfe ©. 144. 
VI. Eongregation unferer lieben Frau der Waifen. 
London (Norwood). 
94 Häuſer in diefen Congregationen, bie ermittelt werben konnten. 


38. Töchter des heiligen Geiſtes. 


Begründung: 1706 unter dem Bifchofe Vivet de Montelus. 
Ausbreitung: Frankreich: Haupthaus St. Brieur. Zahl ber 
Nieverlaffungen: in der Diözefe St. Brieux 55, in Finisterre 34, in 
Morbiltan 27, in Nieder⸗Loire 4, und in Isle de Vilfaine 2, zuſammen 
122, in welchen im Jahre 1856 nicht weniger als 448 Schweftern 
thätig waren. 
39. Töchter der heiligen Genovefa. 


Erfte Begründung 1636 tur Madame Bloffet zu Paris, weiter 
ausgeführt durch Madame Beauharnois von Miramion 1663.und 1670. 
Einzige in dem Almanach von Frankreich 1856 zu ermittelnbe Nie- 
derlaſſung: Eourpalais (Didzefe Meaux). 
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40. Töchter des guten Heilanbes. 


1 Congregation von Caen in der Diözefe Baheur. 
Haupthaus: Caen. 
Filiale: Lanzun (Angers), Clermont, Laqurille, Orcival, Thiers, 
St. Lo, Picauville. 8 Häuſer ermittelt. 
L. Eongregation von Souterraine, Didzefe Limoges. 
Filiale: Aix, Mezieres, Rancon, Ambazac, Chateau Ponſac, Cham⸗ 
bon, Peyrat, Ahun, Auzances, alle 11 in dieſer Didzefe. 
Die ganze Eongregation zählte 1856 in 18° Nieberlaffungen 150 
Mitglieder. 





41. Gongregationen der Heimfuhnng Maris. 


L Congregation der heiligen Johanna Franzisfa Fremiot von 
Chantal. 
| Ausbreitung: a) Frankreich: dir, Amtens, Aurillac, Autun, 
Avignon (2 Häuſer), Bologne ſur Mere, Bourg en Breſſe, Bri⸗ 
| joude, Caen, Ehartres, Elermont,. Condrieu, Cote Saint Andre, 
Dijon, Dole, St. Etienne, St. Flour, Ger, Graffe, Limoges, Lyon 
(3 Häufer), Magon, le Mons, Dearfeille (2 Häufer), Maffa en 
Valdeinevole, Mayenne, Meaux, Diet, Montelimart, Montluel, 
Montpellier, Nancy, Nantes, Orleans, Ornans, Paray le Monial, 
Paris (3 Häufer), Perigueur, Boitiers, le Puy, Duimper, Rennes 
(2 Häufer), Rheims, Riom, Romans, Rouen, St. Gere, Saint 
Marcellin, Tonloufe, Valence, Voiron. 

b) Italien: Alzano, Annech (die Wiege), Bologna, Brescia, 
Chambery, Como, Genua, St. Giorgio Avellino Denticano, Lukka, 
Mailand, Modena, Neapel, Nizza, Oſſagna, Padua, Palermo, Pig- 
nerol, Pifa, Piftoja, Neggio in Unteritalien, St. Remo, Kom, Salo, 

| Sorefina bei Eremona, Thonon, Turin, St. Vito. 

c) Deutfchland: Beuerberg, Dietramszell, Gleink, Pielenhofen, 

Wien, Horter, Hall in Tirol. (242 Mitgliever 1859.) 

d) Borenäifche Halbinſel: Cutahayud, Liſſabon, Madrid, 
Orihuela. 

e) Polen im alten Umfange: Kaminiek, Krakau, Warſchau, 
Wilna, Lublin. 

f) Britiſche Inſeln: Saleshonfe, 

8) Schweiz: Freiburg, Solothurn. (67 Mitglieder 1860.) 

h) Union von Washington; Baltimore, Georgetswn, Kas⸗ 
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fafia, Mobile, Catonsville, Frederikcith, Washington, Wheeling, 
Brooklhn. 

i) Aſiatiſche Türkei: Antura, Zouch⸗Michael. 

k) Südamerika: Montevideo. 

II. Congregation von Irland. Begründung 1756 durch die Irlän- 
berin Nano Nagle. 

Ausbreitung: a) Britifche Infeln: Haupthaus Cork. Filiale: 
Belfoft, Dublin, Galway, Limerif. 

b) Oftindien: Mapras. 

Beide Congregationen ber Heimfuchung enthalten ſonach zur Zeit 
121 Häufer. 
42. Gongregationen vom heiligen Herzen Jeſu. 
I. Congregation der Madame Barrat, begründet 1800, beftätigt 
dur Bapft Leo XU. im Jahre 1826, 

Ausbreitung: a) Frankreich: Paris, Haupthaus und Penfio- 
nat, Conflans bei Paris, Noviziat und Penfionat. Air, Amiens, 
Annonah, Autun, Avignon, Beauvais, Befangen, Bordeaux, Bour- 
ges, St. Brieur, Charleville, la Ferranbivere, Kienkheim, Laval, 
Lahrac, Lille, yon, Marmontier, Marfeille (2 Hänfer), Metz, Mont⸗ 
fleury, Montpellier, Moulins, Nanch, Nantes, Niort, Orleans, Pers 
pignan, St, Pierre, Poitiere, Duimper, Rennes, Touloufe. 

b) Deutfhland: Blumenthal, Bregenz (bei), Graz, Waren- . 
borf, Trient, Riva. 

c) Belgien und Holland: Drüffel, Isle Saint Bierre, Vaals. 

d) Großbritannien und Irland: Armagb, Dublin, Rochhamp- 
ton, Roſeria. 

e) Italien: Loreto, Mailand, Padua, Parma, Rom @ Häufer). 

f) Galizien: Lemberg. 

g) Spanten: Sarria bei Barcellona, 

h) Rordamerifa: Albany, Baton⸗Rouge, Yuffelo, Detroit, St. 
Charles, Grand⸗Coteau, Halifax, St. Joſeph, St. Louis, St. Mi⸗ 
chael, Natchitoches, Neuorleans, New⸗York (2 Häufer), Philadel⸗ 
phia, Potovatomies, Rocheſter, Sandwich, St. Binzent, 

i) Algerien: Algier (2 Häufer). 

Diefe Congregation allein Bat 82 Häufer mit 4000 gottgeweißten 
Sungfrauen. 
I. Eongregation von Contances. 

Ausbreitung: Frankreich: Contances, Haupthaus. Marignh, 

St. Hilaire du Harconet, Lonvigne bu Döfert. 
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Die ganze Eongregation zählte 1856 in 46 Nieberlaffungen, wovon 
28 in der Didzefe Coutances, 200 Mitglieder. 
UL Congregation von St. Aubin zu Beauvais. 

Filiale: Mony, Goincont, St. Germer, Nevily au Thell, Ach. 
77 Filiale in der Diödzefe. 

Alle drei Congregationen ſonach 205 Niederlaffungen. 
43. Töchter vom heiligen Herzen Mariä. 
L Begründung: 1815 durch H. Arbaud. 

Haupthaus: Gap. Filiale: N. D. du Laus. Amiens, Chodon— 
court (Diözefe St. Die), St. Eolumbe bei Ia Fleche (Dißzefe It 
Mans), Vendome (Didzefe Blois). 

Union von Washington: Detroit. 

II. Eongregation von Nancy. 

Haupthaus: Nancy. Filiale: Vic. Rennes. Juicq (Didzefe No: 
helfe), Erouejouls, Cehrac, St. Saturnin, St. Eulalia Rodez, Io 
Meouline, Pierrefteche, lettere 7 in der Didz. Rodez, Paris, Luxemburg. 
Alle Töchter vom heil, Herzen Mariä befigen fonach 21 Niederlaffungen. 


44. Gongregatiou vom heiligen Herzen Iefn und Mariä, 
J. Eongregation in ber Diözeſe Viviers. 

Begründung: neuerer Zeit. 

Ausbreitung: Frankreich: Prangres, Haupthaus, 100 Schwe: 
ftern. Lyon, Tours. Die ganze Congregation hatte 1856 einen 
Beitand von mehr als 200 Mitgliedern. 

IH. Eongregation in der Diöcefe Lugon. 

Begrünbung: 1818 durch den Pfarrer Momereau. 

Ausbreitung: Tranfreih: Haupthaus Mormalfon. 

Didzefe Lugon: 36 Niederlaffungen. 

Didzefe Nantes: 3 Niederlaſſungen. 

Diözefe Poitiers: 1 Nieverlaffung. 

Die ganze Congregation hatte 1856 einen Beftand von 177 Profeß 
Schweſtern, 15 Novizinnen und 8 Poftulantinnen, zuſammen 200. Die 
Zahl der Niederlaffungen beträgt: 45, wovon 41 in ber Didzefe Lugçon, 
3 in der Didzefe Nantes, 1 in ver Diözeſe Poitiers. 

Alle zwei Congregationen fonach 48 Nieberlafjungen, 400 Mitglieder. 

45. Schweſtern ber Hoffnung, 

Ermittelte Nieberlaffungen: Amiens, Bordeaux, Toulon, Laval, Cha: 
teen Gontier, Marfeille, Diet, Nantes, Nevers, Niort, Rheims, Sedan, 
Meziöres, Rennes, Soiffons, Tours, Nancy, Verfoilles. Zufammen 18; 
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46. Schweitern vom guten Hirten. 


Erfte Begründung im fiebenzehnten Jahrhundert, Erneuerung 1829. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Angers, Haupthaus (250 Indi⸗ 
viduen), Amiens, Angouleme, Annonnay, Avignon, Arles, Bourges, Dole, 
Grenoble, Lille, Zorient bei Saumur, 2008 bei Lille, Lvon, Metz, Mou⸗ 
ins, Nanch, Paris, PBerpignan, Boitiers, Puy, Rheims, Sens, Straß» 
burg, St. Omer. 

b) Italien: Chamberh, Imola, Nizza, Rom (2 Häufer), Turin. 

c) Belgien: Mons, Namur. 

d) Deutſchland: Aachen, Charlottenburg, Mainz, München (bei), 
Münfter, Suben, Wien (bei), Trier, Graz. 

e) Großbritannien und Irland: BYriftol, Glasgow, Limerik, London. 

f) Nordamerika: St: Louis, Lonisville, Montreal, Philadelphia, 
New⸗NYork. 

g) Nordafrika: Algier, Kairo, Conſtantine, Oran, Tripolis, Chartum. 

h) Kleinaſien: Smyrna. 

i) Oftindien: Bangalor. 

k) Südamerika: Valparaiſo (bei). 

59 Häufer zur Zeit. 

47. Hoßpitaliterinnen in Belgien. 

Ausbreitung: Brügge, Haupthaus; Poperingen, Haupthaus. Aer⸗ 
fchot, Antwerpen, Aſſche, Boom, Courtray, Dieft, Herrenthals, Löwen, 
Lüttich, Merchtem, Rebecq, Tirlemont, Zurnhout, Wavre. 

Phrenäiſche Halbinfel: PVittoria, 

Zufammen 17 Häufer. 

48. Schwefteru unferer lieben Frau der guten Hülfe. 
Begründung: 1827 zu Parts durch Frau von Montal. 
Ausbreitung: Frankreich: Paris, Haupthaus, Abbeville, Lille, 

Lyon, Orleans, Trohes, Arcis, Bar fur Aube, Ehaumont, Saint Dijier, 
Moulins, Fontainebleau, Auxerre, Evreux, Riom, Sözanne. 

Zufanmen 16 Häufer, die ermittelt werben konnten, wobei bemerft 
wird, daß Ende 1858 zu Zroyes in der Domfirche allein auf einmal 106 
Novizinnen eingefleivet wurden. 


49. Toͤchter Jeſu. 


Stifter: der Prieſter Peter Lionardi zu Verona. Stiftungsjahr 1809. 
Haupthaus: Verona, 1852 mit 16 Schweſtern. Filiale: Modena, 


Reggio. Zuſammen 3 Häufer. 
X (AM. 
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50. Schweftern von Jeſus Maria. 
Ausbreitung: a) Europa: Lyon, Haupthaus, Pub, Rodez, Froſinoe. 
b) Oftindien: Agra, Himalaya, Ladur, Miret, Bombat, Patna. 
Zufammen 5 Benfionate, 5 Waifenhäufer, 1 Verjorgungsanftalt für kranke 
Rinder unter 1 Brovinzial-Oberin. 
c) Nordamerika: Pointe Levi bei Quebeck. 


51. Ignatinus-Schweſtern. 

Verbreitung: auf den philippinifchen Infeln in unbefannter An⸗ | 
zahl von Nieverlaffungen und Mitgliedern. 

Einziges befanntes Haus: Manilla. 

52, Joſephs⸗Schweſtern. 

Ein Name, der fehr zahlreichen gottgeweihten Jungfrauen ber Tas 
thofifchen Kirche zufommt. 

Stiftungszeit: 1654 zu Buy, 1819 zu Eluny, 1834 zu Tou⸗ 
foufe u. f. w., überall fonach in Frankreich. Zwed: ven Leiden der‘ 
Menfchheit durch Unterricht 2c. abzubelfen. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Haupthäufer bier außer ven ge- 
“ nannten: Borbeaug, Clermont, St. Felicien, St. Flour, Gap, yon, St. 
Ballter, Vans, Veſſeaue, Tarbes. 

* Betheiligung ber franzöfifchen Didcefen an der Nieberlaffungenzahl: 
Viviers zum wenigften 150, da nach Almanach 1856 gefagt ift, daß bie 
Schulen aller Landgemeinden von biefen Schweftern beforgt werben. 
Lyon über 100, Elermont 40, Rodez 39, Autun 34, Bordemur 30, St. 
Zlour 20, Avignon und Aix, jede 11, Meaur 12, Beauvais, Moulin 
und Balence, jeve 10 Niederlaſſungen und fofort abfteigen bis zu gerin- 
geren Zahlen, jo dag im eigentlichen Frankreich 41 Diözeſen mit einer 
Gefammtzahl von 564 Niederlaſſungen betheiligt fin. 

b) Italien und Schweiz: Annech, Haupthaus, Cuneo, Jeſi, Mar⸗ 
tina, St. Morig, Montheg, Pignerol, Rom. 

e) Belgien: Brügge, Gent, Leefdael (Didzefe Mecheln). 

d) Amerifa: Guayana 5 Niederlaffungen, St. Pierre und Mi- 
quelon 2 Nieverlaffungen, Guadalope 10 Nieverlaffungen mit 65 Schwe- 
ftern, Martinique 10 Nieberlafjungen mit 45 Schweitern. 

e) Britifhes Amerika: Sanpwich und Ambertsburg (Didzefe 
London), Hamilton (Diöz. gleihen Namens), Toronto, Niagara, Barek, 
&t. Catharina in der Didz. Toronto, Kingston (Didz. gl. N). | 

f) Unton von Washington: Erzdidzefe St, Louis: Caronbolet, 
St. Louis, Wefton, St. Geneviève. 

Sehrbuch I. 10 
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Didzefe Phila delpyia: Philadelphia (3 Stationen). 

Didzefe Wherling: Wheeling. 

Didzefe St. Paul: St. Paul. 

Didzefe Brooklyn: Brooklyn. 

Diözefe Buffalo: Buffalo, Canandaigua, Dunlirk. 

Didzefe Albany: Oswega. 

Didzeſe Natchez: Sulphur Springs, Schieldsbrough. 

Zuſammen alſo 52 Niederlaſſungen im nördlichen Amerika. 

g) Weſtindien: Port Espagne, St. Lucia, St. Vincenz. 

h) Afrika: Inſel Bourbon 12 Niederlaſſungen mit 90 Schweſtern, 
Malte und Tunis 2 Niederlaſſungen. 

i) Aſien: 1) türkiſches: Aleppo, Bethlehem, Jaffa, Jeruſalem, 
Kaifa, Nicoſia auf Chpern, Saida, zufammen 7 Niederlaffungen. 2) In⸗ 
bien: Janoan, Pondicherh, Vizigapatam, zufammen 3 Niederlaſſungen. 

k) Auſtralien und Oceanien: Otohaiti, Perth auf Neuholland. 
„Zuſammen alſo wohl 660 Niederlaſſungen durch alle fünf Theile 
der Erde hingedehnt. 

Da die Congregation von Cluny in ihren 135 Häuſern vor einigen 
Jahren fchon 1400 Mitglieder, bie von Buy in ihren 63 Nieverlaffungen 
600 Mitglieder, die Haupthäufer in der Diözefe Vinters 800 Mitglieder, 
bie Congregation von Vallier aber 150 Mitgliever gezählt Bat, jo werben 
5000 ficher gegenwärtig in allen Häufern der Sofepha= Schweſtern ge⸗ 
funden werden. 

53. Kapuzinerinuen. 


Stiftung: 1534 zu Neapel durch Maria Laurenzia Longa. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom (2 Häufer), Aſſis, Bagnocavallo, 
Fano, Florenz, Neapel, Fabriano, Cascia, Turin (40) vertrieben 1854, 
Venedig. 

b) Schweiz: Bruch, Freiburg, Lugano, Zug. (112 Mitglieder 1859.) 

c) Belgien und Holland: Antwerpen, Brügge, Meerenpre (Gent), 
Haren (Herzogenbuich). 

d) Frankreich: Aix, Bourbourg (Cambrai), Marfeilfe. 

e) Spanien: Toledo, Andujar. 

Zufammen 24 ermittelte Häufer. 


54. Karls: Schweftern. 


. Congregation von Lyon, begründet 1686. Haupthaus Lyon. Am⸗ 
puis, St. Agatha, Brignais, Villefranche, Moreau, Neuville, la 
Guillotidre, Pomah, St. Jodard, Saint Etienne, Montbriſon, Pan⸗ 
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niffieres, St. Chamond, St. Galmier, St. Germain Laval, Perreur, 
Violey, Chazelles, Pradines, St. Georges fur Eonzon, Eroizet, Cou⸗ 
toupres, Mars, Ben, Precin, Maringues, Feurs, Saint Martin- 
Leſtra, Montbrifon (2 Häufer), Ambteole, St. Juſt en Chevalet, 
Neronte, Roanne, Villemontais u. f. w., überhaupt Nieverlafjungen 
in 62 Orten biefer Erzdiözeſe; ferner Anignon (5 Häufer), Mon» 
favet (2 H.), Isle fur Sorges (2 H.), Apt (2 H.), Pertuis (2 9.) 
und an noch 6 anderen Orten ber Erzbidzefe Avignon. Dienne, 
Diözefe Grenoble. Zufammen 82 Häufer. 

U. Eongregation von Nanch, begrünvet 1626. Haupthaus Nancy. 

Ausbreitung: a) Frankreich: 69 Nieberlaffungen, wovon 26 
in der Didzefe Nancy. St. Dizier, Vaſſy, Joinville, Pourbonne, 
Fayl⸗Billot und Fresne (alle Didzefe Langres). Thionville, Briey, 
Morhange und Gorze (Didzefe Metz). Pup. 

b) Deutfchland: Trier, Prag 5 Häufer mit 122 Individuen, 
Previc, Bustehrad, beide Erzdiözefe Prag, Poftrik, Leutomifch!, Po» 
doll, Ofegg, Reichenberg, Rozvialovich, Budweis, Wittingau, Aachen, 
Andernach, Berlin, Bonn, Coblenz, Cöln, Culm, Danzig, Echternach, 
Ehrenbreitftein, Neiffe, Neuland bei Lswenberg, Oberglogau, Oßna⸗ 
brüd, Ramsbeck, Saarlouis, Wallerfangen, Schleiden in Weftphalen, 
Iſchl. Ueberhaupt 44 Häufer mit mehr als 500 Mitglievern. 

II. Eongregation von Angers, begründet 1714 durch Fräulein Jallot. 

Ausbreitung: Haupthaus Angers und 60 Nieberlaffungen in ber 
Didzefe ; la Verrie (Didzefe Lugon). 

Zufammen alfo 256 Nieverlaffungen von Karle-Schweftern, wohl 
von 4000 Mitgliedern bewohnt, 


55. Schweftern vom armen Kinde Jeſu. 

Begründung: zuerft zu Puy in Frankreich 1668 durch Fräulein 
"Anna Marla Martel. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Haupthaus Lille, Erzbidzefe Cam- 
brai. Zahl der Nieverlaffungen in Frankreich 62, davon 56 in ber Erz- 
bißzefe Cambrat, 6 in der Diözefe Arras. 

b) Deutſchland: Aachen, Mutterhaus 91, Bonn 11, Cleve, Eöln 
9, Derenborf 17, Düffelvorf 7, Coblenz, Landſtuhl, Wien 4, Burtſcheid 5, 
Haaren 3, Stollberg 4, Eilenvorf 3, Neuß 4, zuſammen 183 Mitglieber. 

c) Belgien: 3 Nieberlaffungen in der Didzefe Tournay. 

d) Britiſche Infeln: Nordhampton. 

Berfonaldeftand 1856: 321 Mitgliever für Frantreih, 183 für 
Deuttchland. - on 
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e) Stalien: Paläſtrina, Nom. 

Mle Nieverlaffungen der Schweftern vom Kinde Jeſu gehen über 
30 hinaus. 

56. Kranfenfchweftern in Italien. 

Stiftung: durch die Gräfin Borghefe. 

Ausbreitung: Rom, 3 Spitäler; Florenz (St. Bonifaz und ‚St. 
taria nova). 

5 befannt geworbene Nieberlaffungen dieſer Art. 


57. Töchter des heiligen Kreuzes. 


J. Congregation von Lüttich. Lüttich, Haupthaus, begründet 1840. 
Filiale: a) in Belgien: Chende, Reckheim, Spa, Stavelot 
b) in Deutſchland: Aspel, Rees, Düſſeldorf, Malmedy, Weſel, 
Emmerich, Kanten. Zuſammen 84 Schweſtern. In Würtemberg 30 
Schweftern. Wohl 15 Häufer dieſer Eongregation. 
Töchter des heiligen Kreuzes oder des heiligen Anbreas in 
Frankreich. 

I. Congregation von Puye, Diözeſe Poitiers. Haupthaus Puye. 
Andere Noviziate: Paris, Iglon und Uſtariz, Dibzeſe Bayonne. 
Zahl der Niederlaſſungen in den einzelnen Diözeſen: Agen 4, Aire 
19, Albi 9, Angers 2, Angouleme 3, Auch 1, Bayonne 61, Beau⸗ 
vais 2, Bourges 7, St. Brieux 4, Cambrai 2, Carcaſſonne 1, Laçon 
6, Meaux 5, Montpellier 1, Orleans 10, Pamiers 7, Poitiers 50, 


Buy 11, Rochelle 1, See; 1, Sens 2, Soiſſons 2, Straßburg 1, 


Zarbes 19, Zouloufe 37, Tours 4, Verſailles 9, Paris 29, Ne⸗ 
vers 3. Zufammen 310 Nieverlaffungen in 30 Bisthümern — 
Herzogthum Parma drei Nieverlaffungen, Rom 1, Padua. Die 
Zahl der Schweftern ift in 315 Niederlaffungen über 2000. 

I. Eongregation von Limoges. Limoges, Gudret, Aubuffon, Rouge 
nat, Ia Courtine, Darnac, Bonnat ꝛc. (Didzefe Limoges). 
Alle Congregatiouen des heiligen Kreuzes alfo 337 Nieberlaffungen. 


58. Schweftern der Liebe (barmherzige Schweftern). 

Stifter: Der heilige Vincenz von Paul. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Paris, Hauptmutterhaus und Be⸗ 
enung von 23 Hospitälern durch 464 Schweftern. Filiale von biefem 
auptmutterhbaus: Agen, Tonneins, Caſteljaloux, Marmanve, Mont ve 
tarfan, Dar, Zartas, St. Esprit, Arles, St. Remp, Albi, Caftres, 
waur, Labrugiere und St. Amans la Baſtide, Amiens, (6 Stationen), 
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Abbeville, Ault, Drullens, Montbidier (2 Stat.), Rohe (2 Stat.), B&- 
tonne, Albert Brah (2 Stat.), Nesle, Ham, Angers, Pouancé, Rongue, 


Xigre, Arras, Bapaume, Aire, St. Omer, Hesdin, St. Bol, Ordres, | 
Dbguies, Auch (2 Stat), Gimont, Condom und Isle Jourdain, Autun, | 


Chalon, Meontcenis, Orange, Bajeur, Bahonne, Pan, Orthez, Noyhon, 
Chantiliy, Compiègne, Senlis, Ger, Tougin, Montluel, Trevour, St. 
Aignan, Bordeaur (10 Stat.), Blahe, Bazas, la Roole, Libourne, St. 


Macaire, Bögles, Cahors, Gourdon und Martel, Cambrai, Douai, 
Somain, Lille, 2008, Armentidres, Quesnoh, Tomrcoing, Berges, Valen- | 


ciennes, Carcaſſone (4 Stat.), Narbonne (3 Stat.), Saiſſac, Ehalons, 
Ehartres, Chateaudin, Nogent Te Rotron, Elermont, Billom, St. 


Satumin, Riom, Thiers, Eoutances, Anranches, Valognes und la: 


manville, St. Die, Dijon (5 Stat.), Braune, Chatillon, Nuits, Ep» 


renz, Bernay, Brionne, St. Flour, Aurillac, Zoulon, Grenoble (bei), 
Langres, Chaumont, Rimoges, Mainſat, Aubuffen, Lugon, Fontenah 
le Comte, Lhon, St. Etienne, Firmigny, Flöhe, Sable, Javron, Yore 
le Eveque, Mans, Marfeille (3 Stat.), Meaur (2 Stat.), Melun 
(2 Stat.), Beaumont, Chaumes, Coulommiers, Dammartin, Fleurh, Fon- | 


taineblean (2 Stat.), Jouarre, la Genevraye, Lagnh, Mitry, Monterean, 
Nemours, Pommeuſe, Varreddes und Sivrh, Marvejols, Metz (5 Stat.), 


Montauban, Moiſſac, Caſtel⸗Sarrazin und Beaumont, Montpellier . 
(7 Stat.), Lunel, Cette, Boͤziers, Cazouls les Beöziers, Agde Pezönas, | 
Lodoͤve, St. Pons und Vias, Moulins, Bourbon l'Archambault, Mont⸗ 


Ingon, Cuſſet, Vichy, Gayette, St. Ronnet le Deſert, Nanch, Vie, 
Nantes, Nimes (5 Stat. mit 69 Schweſtern), Pithiviers, Auxy, Sullh, 


Pamiers, Meziers, Sarlat, Bourrou, St. Nieul Espoir, Montmorillon, 


Puh, Morlaix, Rheims (4 Stat.), Villers⸗ſous⸗Chatillon, Rennes, 
St. Men, St. Malo, Vitrè Redon, Rochelle, Rochefort, Marennes, 
St. Martin de RE, Royan, Marans, Surgeres, Montlieu, Tonnah⸗ 


Barente, St. Eugene und Semuffac, Belmont, Rouen (2 Stat.), Hapre, 
Dlangy, Eriel, Elbeuf und Sotte Ville les Rouen, Seez (2 Stat), 
Auxerre, Avallon, Laon, La Fere, Guife und St. Ouentin, Straßburg, | 
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ein zweites Mutterhbaus für Elſaß mit den Filialen: Altlirh, Colmar, 


Hagenau, Rauterburg, Molsheim, Neubreifach, Oberehnheim, Schlettftabt, | 
Weiſſenburg, Tarbes, Vie⸗Bigorre, Toulonfe (7 Stat.), Fronton, 

Muret, Bruhere, Neval und Roques, Tours, Trobes, St. Martin 
e8-Bignes, Bar fur Seine, Nogent fr Seine, Napoleon, Dionvilfe, Dem- 
pierre, Uffel, Egleton, Valence, Vannes, Hennebont und Oneftembert, 


Verdun, Berfailles, Rambouillet, St, Eloud, St, Germain en Lahe, 
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-Rargentiere, fo daß wir nur in dem einzigen Yranfreich hier fchon 249 
Orte der Wirkfamfeit genannt haben. 

b) Deutſchland: Hier finden ſich zur Zeit 200 Orte der Wirk: 
famfett vor, wovon wir die, in denen Mutterhänfer find, burchfchoffen 
zu leſen geben werben, 

Ala, Algund, Amberg, Anhalt, Andelsbuch in Tirol, Arnsberg, Aſchaf⸗ 
fenburg, Attendorn, Arco in Tirol, Augsburg, Bamberg, Bechum, Beu⸗ 
then, Bingen, Bocholt, Bodum, Borgo in Tirol, Borken, Bornhofen, 
Dosen, Bradel, Bregenz, Breslau, Brilon, Briren, Brünn, Bruned, 
Burghauſen, Ealcar, Cleve, Cöosfeld, Cranenburg, Darfeld, Deggenborf, 
Deutſchnofen, Dinkelſcherben, Donauwörth, Dillingen, Dinklage, Dort⸗ 
mund, Dornbirn, Dülmen, Düren, Düſſeldorf, Duisburg, Eggenfelden, 
Eichſtädt, Ellingen, Emerich, Erding, Erfurt, Feldsberg, Finthen in Heffen, 
Freiburg in Baben, Freyſing, Sriglar, Fulda, Garften, Geldern, Gleiwitz, 
Geugenbach, Gefele, Glurns, Gmund in Württemberg, Gmunden, Goch, 
Börz, Graz, Gmbelfingen, Hahnftein, Haimbaufen, Hall, Haigerloch, 
Haltern, Harfun in Hildesheim, Hamm, Hengeberg, Hennelenrode im 
Bisthume Hildesheim, Heiligenftabt, Hildesheim, Höchft in Tirol, Hor- 
ter, Hötting bei Innsbruck, Hopften, Häls, Imſt, Immenſtadt, Inders⸗ 
borf, Ingolftabt, Innshrud, Kaltern, Karlsruhe, Kempen, Kempten, 
Kaufen, Köfching, Köffen in Tirol, Komburg, Kremfier, Kufftein, Laibach, 
Lana in Zirol, Lande, Landsberg, Landshut, Landau in Niederbahern, 
Lembeck, Lettowit, Lichtenfels, Lienz, Limburg, Linz, Marburg in Steler- 
mat, Mannheim, Mainz, Mappen, Maſchede, Meſſeritz in Mähren, 
Meran, Mittelberg, München (8 Stationen*), Münfter, Neunburg 
vorm Wald, Neumarkt in Bayern, Neumarkt in Tirol, Oelde, Orb, 
Oſterwhk, Ottobeuern, Paderborn, Paſſau, Paſchlawitz, St. Pauls, 
St. Bölten, Ratibor, Rottenburg, Redlinghaufen, Rauders, Regensburg, 
Reutte, Rhede, Rheine, Ried, Ried in Tirol, Rotweil, Novorebo, 
Salzburg, Schaan und Schleuts in Tirol, Schongau, Schrembs, Stein 
(St. Bölten), Shwarzah im Salzburg, Schwatz, Sigmaringen, 
Schlanvers, Selz, Solingen, Sonthofen, Steele, Sterzing, Steyer, Strada 
in Tirol, Sünding, Taufers, Zeffaro, Tirfchenreuth, Tölz, St. Toins, 
Tranin, Traumftein, Trient, Ueberlingen, Ulm, Vaduz, Bechta, Velen, 
Dillingen, Vilsbiburg, Wangen, Waldſee, Warburg, Warendorf, Weiſſen⸗ 


*, München allein 1859 in 9 Stationen 122 Profeffchweftern und 33 Novi⸗ 
innen, Berg am Laim 29, Haidhauſen 10 Individuen, zufammen Münden mit 
Umgebung 194 Individuen. 
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horn, Wembing, Wenns, Wiedenbrüd, Wien, Wiesbaden, Zams in 
Tirol, Zei am Ziller, Ziel, Zusmarshauſen. 

c) Belgien und Niederlande: Alverighen, Anfeghen, Amfterdam, 
Arboje, Avelgbem, Adgelaere, Beeren, Blankenberg, VBiövene, Clerken, 
Cortimark, Couchelaer, Dabizelle, Deptingen, Delft, Deynze, Difon, 
Gheluwn, Ghiftelles, Gits, Gullighem, Gent, Hamme, Herzogenbufd, 
Heule, Huy, Ingelmünfter, Iſeghem, Lendolede, Lichtervelde, Menie, 
Merkem, Meulebecke, Moorslede, Nazareth, Nieulerken, Ninove, Ooſtacker, 
Optoyhk, Pithem, Poperingen, Rumbecke, Rotzendal, Sainte Croix, Saint 
Genois, Saint Nicolas, Saint Denis Weſtremh, Suevezecle, Serrains, 
Somergem, Thourout, Temiſe, Tilborg, Tilleur, Veghel, Warſchoot, 
Wichelen, Wervicq, Wevelghem, Witſchaete, Würegem, Zele, Zevecote, 
Zonnebecke. | 

Zufammen 64 Orte, wo fie ihre Wirkfamfeit entfalten. | 

d) Italien: Annech, Como, Bonneville in Savoyen, Faenzza, 
Ferrara, Mailand, Monza, Legnano, Genua, Modena, Montagnana, 
Neapel (3 Stationen), Piacenza, Rom, Vercelli, Verona. 

e) Schweiz: Solothurn, Chur, Freiburg, Genf, Neuenburg, Lu⸗ 
zern, Sitten, St. Mauriz. | 

f) Ungarn mit Nebenländern: Agram, Fünffirchen, Güns, 
Gyonghos, Peſth, Pinkafeld, Stuhlweiffendurg, Szathmar, Szegebin, | 
Szegßard, Vesprim, Djiakowar, Arad, Neutra, Gran, Steinamanger. 

g) Polen im alten Umfange: Budzanow 6, Krakau 15, Lem⸗ 
berg (5 Stationen 46), Marhampol 7, Minnia, Bursztyn 4, Novoft- 
oli 6, Przeworsk, Rozdol 7, Warfchan (4 Stat.), Zaloffo 6, Poſen 
(3 Stat. 27), Kurozweki (Diözefe Krakau) 6, Wolsztpn 4, Goftun 3, 
Czwermonogrod 5. 

h) Pyrenäifhe Halbinfel: Madrid. | 

i) Türkiſches Reih mit Griehenland: Alexandrien, Abeille, 
Bairuth, Bruffa, Eonjtantinopel, Damaskus, Salonich, Santorin, Smyrna, 
Varna, Sahina, Zouk im Libanon, Samos (Inſel). | 

k) Algerien: Algier (4 Stationen), Alroun, Bugeau, Fonduk, Ä 
Kouba, Lodi, Marengo, Muſtapha, Huffein Deb, Medeah, Novi, Orleans: 
ville, Tenez und Zürch. | 

1) China: Hongkong, Macao, Ningpo, Schanghat. | 

m) Britifches und freies Nordamerika: Albany, Alerandrien, 
Borbstown, Baltimore, Boſton, Chicago, Cincinnati, Cumminssilfe, | 
Davonport, Donalbebonsille, Emittsburg, Fort Smith, Freberiften, | 
Galena, Guelph, Harrisbourgh, Jerſon City, St. Johns auf Neufundland, 
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Bartford, St. Lonts, Louisville, Milwankie, Montreale, Monterey in Ca⸗ 
tfornien, Montagne, Morganfleld, Nashville, Nazareth, Natchez, 
Reuorleans , Newark, Newport, Norfolk, Paterſon, Philnbelphia, 
Pittsburg, Providence, Duebed, Richmond, Syrafufe, Troy, Utika, 
Bincennes, Washington, Wheeling, Wilmingtown, de los Angelos in Ca⸗ 
ifornien. Zufammen gegen 700 Schweitern in ber Union von Was⸗ 
hington allein. 

n) Uebriges Amerika: Küracao (Infel), Mexilo, Rio Janeiro. 

0) Capland: Eapftabt, Grahamstown. 

Noch eigene Mutterhäufer in Franfreid: 

DBefangon, Bourges, Evron, Lyon, Rouen, See. 

a) Befancon, umfaffend 450 Schweitern fohon im Jahre 1844. 
Haupthaus Beſangon, auch ein Noviziat zu Nismes und 32 Schweitern 
in 10 Nieberlaffungen in viefer Diözefe. St. Claude, St. Laurent, Con⸗ 
fiöge, Lons le Saulnter, Gigny, St. Yulien, Sirod, Cenſeau, Moirans, 
Theovap und Macornay, alle 11 in ber Didzefe St. Claude; Dijon, 
Beaune, Semur, Chatillon, Nuits, Nolay, Montbard, Vitbeaur, Arnay 
le Duc, Saulien, St. Yean de Losne, Seurre, alle 12 in ber Diözeſe 
Dijon, St. Dizier, Diözeſe Langres. 

b) Bourges, umſaſſend 500 Schweſtern im Jahre 1856 in 116 
Anſtalten, darunter 6 in der Stadt Bourges. Romorantin, Chaumont 
fur Tharonne in der Diözeſe Blois; Iſeure, Heriſſon, Huriel, Noͤris, 
Montmarault, Dommerat, Commentry, Corilly, alle 8 in ver Diözeſe 
Moulin; Jargeau, St. Jean de Brahe, Mlontargis, Gien, Briare, St. 
Briffon, Ouzoure fur Troͤzee, la Ferte, St. Michael, St. Chr, Beau⸗ 
lieu, Antry, Chatillon fur Loire, überhaupt 12 im Bisthume Orleane. - 
Zufammen 84 Anjtalten in ber Erzdiözeſe Bourges, 832 Anftalten in 
anderen franzöftfchen Diözefen. 

c) Evron, hauptſächlich Über die Diözefe Mans ausgebreitet, wo 
von 256 Stationen mit 1100 Schweftern 232 Nieverlafjungen beftehen. 
Blois zur Beforgung des Gefängniffes. 

d) Endlich Haupthaus Rouen over Ernemont, das allein drei 
Niederlaffungen in der Stadt und 50 in ver Erzpiögefe hat, Pont Ans 
demer, Econis, Rongechamp, biefe 3 in ver Diözefe Evreur. 

Ingenbohl in der Schweiz, Haupthaus von dem P. Theodoſius, 
Kapuzinerordens, begründet, mit Filialen 1859 bereits 107 Schweftern 
alfein im Haupthauſe. | 

Das ift jo ungefähr, fo weit es menfchliche Gebrechlichkeit und ben- 
noch nicht ganz zureichende Mittel zu unterfuchen erlaubt haben, ber Be⸗ 


En — 
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fand der eigentlichen Schweftern ver Liebe ober ver barımberzigen 
Scähweftern. Werben alle die Niederlaffungen, von Paris, das, wie be 
mertt, allein 23 bat, bis zur geringften, erft neubegrünbeten, erft fei 
Surzem etwa mit 2—3 Schweftern befetten allerwärts zuſammengerech 
net, dann dürfte wohl die‘ Summe von 2000 ficher herauskommen, um! 
des Vincentius von Paula Töchter dürfen fich dem eigentlichen zahlreichftei 
Zweige ver großen Franziskaner Familie, Obfervanten, Reformaten ım! 
Allantariner (ebenfalls zuſammen 2000 Häufer) in der Verbreitung aı 
Die Seite ftellen. 

Die Gefammtzahl aller Schweftern ber Liebe auf bem Erbboben if 
in öffentlichen Blättern in neuefter Zeit auf 12,000 Individuen ange 
geben worben, zwölftaufend, bie in dem Gentralhaufe zu Baris dem 
doch ihren Mittelpunkt anerkennen, deſſen Obervorfteherin nur allein nad 
eben biefer Angabe 22 Schweitern um fich haben foll, vie blos mit de 
Correſpondenz befhäftigt find. Die Schweitern der Liebe find die zahl 
reichite von allen weiblichen Kinigungen, die wir bier unter einer Ru 
brik vorftellig zu machen vermögen. 

59. Lorettinerinnen. 
L Congregation von Borbeaur, begründet 1821. Haupthaus Bordeaur 
Ausbreitung: Frankreich: Bayonne, Paris, Mont de Marſan 
D. Congregation in Nordamerika. Haupthaus Loretto in Kentuly 

(40 Mitglieder.) Filiale: Bardstown, Bethanien, Bethlehem iı 

Kentuky, Cap Girardeau, St. Genieveve, Lexington, Dfagen-Gebiel 

Portland, Poſt⸗Arkanſas, Floriſſant, Hardin, Mont Calvary, St. Fe it 

Neumeriko, Rebanon, Elifabethton, Parkland, Washington in Kentuky x« 
DI. Congregation von Irland: Haupthaus Dublin, Dollymount. 

a) Oftindien: Calcutta, Chittagong, Dakka. 
b) St. Morit-Infel: einige Nieberlaffungen. 
d) Britifhes Nordamerika: Guelph, Toronto, Belleville 
Kingston, wohl 36 Häufer zuſammen. 
60. Schweftern des Heiligen Ludwig. 

Stiftung: Ganz neuer Zeit. 

Ausbreitung: Bisthum Meaux: Claye, Damartin, Yuillt 
Montbyon, wohl 36 Häufer zufammen. 

Bisthum Vannes: Vannes, Lorient, Auray, St. Gildas de Rhuie 
Guer, Napoleonville, Plechchatel, Ruffiac, Croͤdin, Paimpon. 

14 Häufer ermittelt. 

61. Magdalenerinnen. 

Stiftung: In ben mittleren Jahrhunderten. 


II. 
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Ausbreitung: a) Deutſchland: Lauban in Schleſien. 


b) Als Hospitalitinnen in Frankreich: zu Bologne, St. Omer (Arras). 
62. Töchter Mariä. 


. Eongregation von Agen, Töchter Mariä genannt. Agen, Haupt 


haus. Filiale: Bonnecontre, Astaffort, Caftelmoron, Tonneins, 
Puymirol, Condom. 

Diözefe Ajaccio: Ajaccio, Rouffe, Olmeto, Cervione. 

Belgien: Thielt, Ragnies, Ranſart, Sivry, Virelles, Milley, 
Baileux. 

Peſche: Diözeſe Namur, Haupthaus. 

Inſel Bourbon: 36 Schweſtern mit einem Noviziate zu le Ri⸗ 
viere des Pluies. 


.Congregation von Namur, genannt Schweſtern Mariä. Namur, 


Haupthaus. Alſenberg, Braine d'Alleud, Grammont, Löwen, Mons 
la Bouverie, Chatelet, Rochefort, Foſſe, Lüttich, Huy, Henri⸗Chapelle. 


. Congregation von Mecheln, genannt Damen Mariä. Mecheln, 


Haupthaus. Aloft, Brüſſel, Mouſoron. 


. Congregation von Belgien, genannt Dienerinnen' Mariä. Aer⸗ 


fchot, Erps, Löwen. 
Segen 40 Nieberlafjungen alfo diefer verfchiedenen Benennungen. 
63. Maronitinnen. 
Beſtand: 14 Häufer mit 400 gottgeweihten Jungfrauen. 
64. Schweſtern von Maria Joſeph. 


. Kongregation von Dorat. Zwed: Dienft in den Gefängniffen 


für verwahrlofte und laſterhafte Frauensperſonen. 
Ausbreitung: Frankreich: Wirkfamfeit in 24 Gefängniffen.. 
Haupthaus Dorat- in der Diözeſe Limoges, Limoges, Fellerin, Bor⸗ 


deaux, Clairvaur, Paris, Zouloufe, St. Fleur, Vannes. Perfonal« 


beftand der Congregation im Jahre 1856 400 Mitglieder. 
Congregation von Pommeraye, Diözefe Angers. 
Stifterin: Johanna Moreau. Stiftungsjahr 1814. 
50 Nieberlaffungen in verfchiedenen Diözefen. 
Geſammtbeſtand der Niederlaffungen unter dieſer Rubrik alfo 74. 
65. Schweſtern der heiligen Martha. 


Erſte Begründung: 1716, 


. Congregation von Romans, 


Ausbreitung: Frankreich: Haupthaus Romans in ber ‘Diözefe 
Balence. Dijon, Draguingon, Lue, Euers, Solliispont, Carces, 
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Bargemon, Fayence, Gnilleftre, Veynes, Aprös des Vahnes, Cha⸗ 
tillon les Dombes, Bagd, Pont de Vaux, Pont ve Veyle, Thoiſſet, 
Montmerle. | 

Die Congregation wurde 1856 bereits mit einem Beftande von 
300 Mitgliedern angegeben. 

Il. Eongregation von Perigueur: Perigueur (2 Häufer), Bergerac 
(3 9.), Beaumont, Muffivan, le Bugne, Thiviers, Fouleix, Eynet, 
Delles (2 H.), Ian Tour Blanche, Monpont, Riberac, Sarlat, Ville⸗ 
frandhe be Belvoͤs, Monpazier, Cabans, St. Cyprien, Beantone, 
St. Avit Seignem, Marevil, St. Aulaye, fämmtliche 21 Orte in 
ber Didzefe Perigueur. Levignac, Cavillonnes, Cabuzac (Didzefe 
Agen.) Diözefe Belley 6 Niederlaffungen. 

IH. Congregation von Angouleme. 5 Nieverlaffungen. 

Ale drei zufammen 59 Niederlaffungen. 


66. Schweftern des heiligen Martin. 


Begründung: Neuerer Zeit zum Unterrichte und Krantenpflege. 
Ausbreitung: Frankreich: Erzdiözeſe Tours, Haupthaus Bourguell. 
Gefammtzahl der Nieberlaffungen 15. 


67. Damen vom heiligen Maurus. 


Stiftung: Ende bes fiebenzehnten Jahrhunderts. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Paris, Haupthaus. Reſuscitation 
1806. Pontarlier und Veſoul (Erzviözefe Befangon), Montauban, St. 
Antonin, beide Didzefe Montauban, Montpellier, Montagnac, Cette, Fron⸗ 
tignan, Bezièrs, Marfeilloen (Diözefe Montpellier), Montlugon (Did- 
jefe Moulins). 

b) Hinterindien: Sincapore. 

Anzahl der Anftalten gegen 80 mit beiläufig 1000 Mitgliebern. 

68. Meifterinnen, fromme, von Jeſus. | 

Begründung zu Monteflascone, eingeführt in Mom durch Clemens V. 

Ausbreitung: Italien: Rom (St. Agatha di Monti). 7 Schulen 
mit 1000 Mäpchen. Generalvorfteberin mit 3 Afftftentinnen. 
| 69. Damen vom heiligen Michael. 

Begründung: 1601 durch Abbe Johann Eudes. 

Ausbreitung: Paris, Haupthaus (Rue St. Sacques), Lyon, Ren⸗ 
nes, Caen, Lyon, St. Brieux, Bannes, la NRochelle, Nantes, Tours, 
Gutngamp, Verſailles. 

Zahl der Niederlaſſungen, die ermittelt werben konnten, 12. 
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70. Rinimitinnen. 
Stiftung: 1495 zu Anbujar in Spanien. 
Ausbreitung: a) Italien: Tobi. 
b) Frankreich: Mearfeille. 


71. Damen vom Mitleide. 

Stiftung: neuerer Zeit, wie fo viele andere Congregationen noch. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Caſtel Sartafin (Didzefe Mon» 
tauban), Garches (Didz. Verfailles), Marfeille, St. Barnabas, Aland), 
Auriol (Didz. Marfeille). 

Britifhe Infeln: Hompftead, Isleworth, St. Leonard on Sea, 
Liverpool, Orton, Sommerston, Tettenham. 

13 Häufer alfo ermittelt. 


72. Moris:Schweftern. 


Stiftung: 1690. Begründung des Haupthaufes: 1700. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Ehartres, Haupthaus; überhaupt 
38 Nieberlafiungen in der Diözefe. Weberhaupt 105 Nieverlaffungen 
in Frankreich. 

b) Britifche Infeln: 9 Nieberlaffungen: Bambury, Birmingham, 
Bramingten, Erbington, Hebthorpe, Radford, Wallfall, Weſtbrommwich. 

c) Weftindien: Infel Guadalope (24), Injel Martinique (24). 

d) Südamerika: Franzöſiſch Guayana (12). 

e) China: Hongkong. 

' Berfonalbeftand der Congregation im Iahre 1856 über 800 Mit- 

glieder in beiläufig 120 Nieberlafjungen. | 


73. Schweſtern von Nazareth. 

Stiftung: in der neueften Zeit. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Paris, Haupthaus. Filiale: Mont- 
mirail (Chalon), Lyon, Nantes, Mauleon, Montpellier. 

b) Paläftina: Nazareth, begründet 1855. 

Amerifanifche Congregation, begründet 1812. Nazareth, Haupt» 
haus, 50 Mitgliever. Filiale: Louisville (4 Stat.), Owensboro, Mor- 
ganfteld, Bardstown, Covington, Zerington, in Amerika an 150 Mitglieder. 

74. Schweftern der Opferung. 

Stiftung: durch Marta Rivier, geftiftet 1838. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Haupthaus Bourg St. Unbeol, 
Diözefe Viviers, Tours, zweites Haupthaus. 


— 
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. b) Britifhe Inſeln: Cahireiveen, Dublin (3 Hänfer), Dingle, 
Dungarvan, Killarnah, Liſtowet, Manchefter, Mahynooth, Mollingar, 
Waterford. 

c) Belgien: Boom, Bornhem, Dirmube, Loleren, Loothenhulle, 
St. Nicolas, 

d) Polen: Krakau. 

e) Neufundland und britifhes Nordamerika, Überhaupt Gu- 
ayana: Demerary, Carbonear auf Neufunbland, St. Hiachnth 38 Ind. 
St. Johns, Harbour⸗Maime, Ferrenufe, Ferryland, Harbur Grace. 

Zu dem Haupthaufe Bourg St. Andeol gehören über 1000, zu bem 
von Tours gegen 900 Schweitern, in 122 Niederlafjungen über 26 Dis⸗ 
zefen verbreitet, mit den auswärtigen an 143 Niederlaſſungen, wohl von 
2300 Mitgliedern bewohnt. 


75. Paſſioniſtiunen. 

Stiftung: 1819 von der Gräfin Magdalena Capponi. 

Ausbreitung: Florenz, einziges Haus, das ermittelt werder Tonnte. 

| 76. Picpus⸗Schweſtern. 

Stiftung: gleichzeitig mit der Eongregation männlichen Geſchlech⸗ 
tes, fieh Abtheilung A. 

Ausbreitung: a) Frankreich: Baris, Amiens (2 Häufer), Boul- 
lens, Cahors, Caftellerault, Couſſery les Bois, Dünkirchen, Laval, Lyon, 
le Mans, Mormaiſon, Nantes, Poitiers, St. Maure, Tours, Sarlat, 
Chartres, Chateaudun, 3 Häuſer in ber Didzefe See. In ganz Franf- 
reich überhaupt 20 Häufer. 

b) Südamerika: Copiago, St. Jago de Chili, Lima, Valparaiſo. 

c) Dftoceanien: 26 Schweitern zur Begründung von Stationen 
abgereift 12. Auguft 1857. Vergl. Anmerkung 1858 S. 204. 

Totalbeftand. wohl 30 Häufer. 


771. Brämouftratenferinnen. 

Stiftung: durch die felige Ricovöre von Klaftre, gleichzeitig mit 
Prämonftratenfer, ſieh A. 

Ausbreitung: a) Polen: Krakau, Imbramowice. 

b) Schweiz: Berg Sion 20 Mitglieder. 

e) Holland: ein Haus im Bisthume Breda. 

5 Häufer. Ä 
78. Redemptoriſtinnen. 
Stiftung: Erfter Anfang 1732 zu Scala in Unteritalien. 
Ausbreitung: a) Italten: Agatha der Gothen. 
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b) Deutſchland: Stein, Wien, Ried (Didz. Linz), Gars (St. Pölten). 
c) Belgien und Holland: Brügge, tarienthal (Witten). 
7 Häufer ermittelt. 


79. Schweftern des heiligen Saframents. 


I. Eongregation von Romans, Didzefe Valence, begrünbet 1823, 
400 Mitglieder in wohl 50 Niederlaffungen. 

I. Eongregation von Perpignan. Haupthaus Perpignan. Filiale: 
Eine, Colfinre, Eeret, St. Lauret de Cerdans, Amelie de Bains, 
Nivefaltes, Pozille, St. Laurent de la Salanque, Ile, Vinça, Pra- 
bo8, Dlette, fa Tour de Carol, alle 13 in der Diözefe Perpignan. 
Sonach 63 Nieverlaffungen von Schweftern des heiligen Sakraments. 


80. Schulſchweſtern in ihren verfhiedenen Cougregationen. 


I. Eongregation von Nevers, umfaffend gegen 2000 Schweftern in 
245 Nieverlaffungen, die durch 40 franzöftiche Diözefen zerftreut 
find. Das Bisthum Nevers felbft ift mit 45 Anftalten an ber 
Geſammtzahl betheiligt, die anderen Bisthümer aber finb: 

Agen: Nervac, Miramont. 

Aldi: Carmaux, Gaillec, TI8le d'Alby. | 

Auch: Lecture (2 Häufer), Vic Fezenſac, Nogaro, Eauze, Mi⸗ 
rande, Marciac, Lombez und Mauvezin. 

Autun: Autun, Mason, Chalon, Eharolies, Digoin, Bourbon-Lanzy. 

Bayonne: St. Maria d'Oloron, Oloron, Mauleon. 

Beauvais: Beauvais, Chamby. 

Bordeaur: Bordeaux, Monſègur, St. Andre de Cubzac. 

Cahors: Eahors, Fignac, St. Cere, Colare, Souillac, la Baſtide 
Fortuniere. 

Carcaſſonne: LaGraſſe, Montreal, Caſtelnaudary, Limoux, Belpech. 

Clermont: Clermont, Monton, Aigueperſe, Thiers, Mirefleur, 
St. Cirques. 

St. Flour: St. Flour, Aurillac, Mauriac, Maurs. 

Frejus: Frejus, Roquebrune, Pignans, Venze. 

Limoges: Limoges, Bourganeuf. 

Lyon: St. Etienne, Rive de Gier. 

Meaur: la Fertö fous Jonarre, Nangis, Provins. Ä 

Montauban: Montauban, Montech, Negröpeliffe, St. Nicolas 
de Ia Grave, Verdum. 
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Montpellier: Montpellier, Villeneuve les Beziers, Florenſac, 
Beſſan, Dlonzac, Gignac. 

Moulins: Moulins, Gannat, Bellenave, St. Pourcain. 

Nismes: Nismes, Beaucaire, Bagnols, le Vigan, Aramont, in 
welchen fünf Orten ber Diözeſe 47 Schweſtern im Jahre 1853 
thätig waren, 

Bamiers: Ar, Foir, la Baftive de Seron, Miregoix, St. Girons, 
St. Lister, Saperbun, Tarascon. 

Paris: zwei Stationen in ver Hauptitabt. 

Perigueux: Perigueur, Nontron, Hautefort, Montignac, Ereibevil. 

Rodez: Rodez, Vilfefranche, St. Affrique, St. Geniez, la Eavalerie. 

Sens: Send, Seilnegay, Joignyh. 

Tarbes: Ia Bagueres, Lourdes. 

Zouloufe: Touloufe, St. Gaudens, Grenabe, Beaumont. 

Tulle: Tulle, Brive, Beaulien, Donzenac, Uzerche, Mehilac, 
Meymac, Argentat. 

U. Eongregation von Nancy. Im Jahre 1856 mit einem Beftande 
von 1150 Mitgliedern in 442 Nieverlaffungen, wovon 169 in dem 
Bisthume Nancy, 107 Nieverlaffungen mit 171 Schweftern im Um⸗ 
fange des Bisthums Verdun, 124 in anderen franzöftfchen Diözefen, 
12 in Belgien und 22 in Algerien, welche letztere aber fchon im 
Jahre 1854 auf 29 angewachfen waren. 

Die Übrigen Bisthümer in Frankreich aber, die an ber Geſammt⸗ 
zahl der noch Übrigen 124 Nieberlaffungen betbeiligt find, find ber 
alphabetifchen Reihe nach : 

Bisthum Atre: Roquefort, Villeneuve, Sore, Samabet. 

Bisthum St. Die: mehrere Niederlaffungen. 

Bisthum Digne: Digne und andere Orte der Diödzefe. 

Bistum Nismes mit 7 Nieverlaffungen und 61 Schweftern. 

Bisthum Rodez: Sauveterre. 

Deutſchland: Luxemburg, Wiltz, Ettelbrück, Eich, Fels, Hofin⸗ 
gen, Lintgen. 

b) Belgien: Bisthum Namur: Bouillon, Chaſſepierre, 
Chatillon, Chiny, Gerouville, Muſſy la Ville, Ruette, Saint 
Lẽger, Virton. 

c) Algerien: Algier, Aumale, Bab⸗Azoue, ein Noviziat, Batna, 
Blidah, Bona, Bouffarik, Bougie, Bent Mered, la Calle, Conſtan⸗ 
tine, Dellys, Douarre, El⸗Arouch, Guelma, Guſtonville, Heliopolis, 
Jemapes, Milleſimo, Mondovi, Milianah, Petit, Philippeville, Rav⸗ 


—— 
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val, Robertville, Saint Eugene, Saint Monique, Setif, Tenied el 
Haad, Veſoul Benjeau. 
III. Congregation von Münden in Bayern. 

Begründung: 1834 durch Sebaftian Job und Michael Wittmann. 

Ausbreitung: a) Deutfhland: Münden, Haupthaus und 
Noviziat; Breslau, zweites Mutterhaus; Rottenburg, unabhängig 
conftituirtes Mutterhaus für Wilrttemberg. 

Erzbisthum Münden: Au, Anelshofen, Au bei Münden, Bir: 
Tenftein, Dachau, Dorfen, Freifing (2 Häufer), Garmiſch, Gtefing, 
Laufen, Lauterbach, Mittenwald, Mühldorf, Neufrauenhofen, Penting, 
Rofenheim, Scheyern, Tölz, Waging, Weichs bei Indersborf, Wolf 
rathshauſen. 188 Profeffinnen und Novizinnen im Jahre 1859. 

Bisthum Regensburg: Abensberg, Amberg, Bämau, Cham, 
Dingolfing, Eggenfelden, Frontenhauſen, Geifelhöring, Hahnbach, Hien« 
beim, Hirſchau, Hohenthau, Köfching, Maffing, Neunburg vorm Wald, 
Poran bei Frontenhaufen, Pleiftein, Pfreimd, Regensburg, Regenftauf, 
Reisbach, Schneiving, Schwarzhofen, Stadtamhof, Stamsried, Sulz 

‚ bach, Tirfohenreuth, Vilsbiburg. 103 Schweftern. 

Bisthum Augsburg: Aichach, Augsburg, Burgheim, Friedberg, 
Füffen, Karlsfron im Donaumoos, Krumbach, Lechhauſen, Pfaffen- 
hofen, Rain, Schongau, Lenzfried bei Kempten, Karlshuld. 

Bisthum Paſſau: Aidenbach, Regen. 

Bisthum Eichſtädt: Berching, Gaimersheim, Herrieven, Ingol- 
ſtadt, Neumarkt, Spalt. 

Erzbisthum Bamberg: Vorchheim, Kronach, Steinwieſen, Ip⸗ 
hofen, Waismain. 

Bisthum Würzburg: Altenbuch, Grafenrheinfeld, Heidingsfeld, 
Kleinheubach, Miltenberg, Mellrichſtadt, Neuſtadt an der Saale, 
Ochſenfurt, Obernburg, Orb, Ernſtkirchen, Schweinheim, Wörth, 
Aſchaffenburg, Hörſtein, Marktheidenfeld. In dieſen 16 Stationen 
56 Schweftern. 

Böhmen: Hirſchau, Horaſchojowitz, Einſiedel 5, Biſtritz, Pribram, 
Prag 6, Königgrätz, Kommotau. 

Baden: Steißüngen. 

Oeſterreich: Görz, Kunzendorf, Traunkirchen. 

Schleſien, Grafſchaft Glatz und Weftphalen ꝛc.: Warburg, 

Brede bei Brakel, Breslau, Wölfelsporf, Frankfurt an der Oper, 
Glatz, Ebersdorf, Grünhof in Bommern. 

Ungarn: Temeswar. 








VI. 


VO. Congregation im Bisthume Nantes. Haupthaus St. Gildas 


Schulſchweſtern bezeichneten, da fie ſich nicht wie andere, bie, wir bog, 


| 


- 161 


Dentſchland 109 Niederlaffungen. 

b) Unton von Washington: Mutterhaus Milwaukee, 42 No- 
vizinnen. Filiale: Baltimore, Neu-Orleans, Philadelphia, Pittsburg, 
Buffalo, Dont Carmel, Detroit, Alleghany, Berghimsvill bet Ro⸗ 
cheſter, Rocheſter (2 Häuſer), Newport, zum heiligen Kreuz, St. 
Anton, Port Washington. 

Zufammen 18 Häufer in Amerika, und in Europa und Amerifa 
127 Orte, wo bie Congregation thätig if. Ihr Beſtand wirb auf 
600 Mitgliever angegeben. 1858 muchten in ven 3 Haupthäufern 
65 Profeg und 98 wurben eingefleivet. ! 


IV. Eongregation von St. Sauveur le Vicomte im Bisthume 


Contances in Franlreih. 1856 in 83 Nieverlaffungen (wovon 7 
zu Paris) 460 Mitglieder. 

Ausbreitung: Bisthum Coutances: 30 Niederlaffungen, jeroch 
im Almanach nicht genannt. i 
Bisthum Bahpeur: Vire, Falaife, Hamart, Thaon, St. Martin 

bes Befaces, Catilly, Lifon. 
Bisthum Beauvais: zwei Niederlaffungen. 
Bisthum Chalons: Bayes. 
Bisthum Clermont: Celles ſur Thiers. 
Bisthum Meaux: Bourron, St. Pierre des Nemours, Claye, 
Vulanies. 
Hauptſtadt Paris: 7 Häufer, wie ſchon bemerkt, unter denen Notre 
Dame du Champs, ein Noviziat. 
Bisthum Verfailles: Meiffe, St. Chöron, la Rocheguyon. 


V. Congregation von Belgien. Haupthaus Gent. Filiale: Ant- 


werpen, Brügge, Uracene, Haffelt, Lüttich, zufammen 6 Häuſer 
und wohl 50 Mitglieder. . 
Eongregation von Menzingen in ver Schweiz. 36 Nieberlaf-: 
fungen mit 80 Schweftern im Oftober 1857. ! 

Württemberg: Wurzach (3 Schweftern). 


be Bois, mit noch Al anderen Nieverlaffungen in ver Didzefe, ſod 
wie noch 22 Niederlaffungen in anderen Didzefen. 
Ganzer Beftand der Eongregation im Jahre 1856: 460 Mit 
glieder in 63 Nieberlaffungen. 
Sieben Eongregatismen alfo, vie wir banptfächlich mit Dem Namen 








Ihnen ſchon angeführt Haben und ber alphabetiſchen Folge gemäß "i 
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anführen werben, durch beſondere Namen kenntlich machen. Die Zahl 
fümmtlicher Niederlaſſungen, bie dieſe 7 Eongregationen beftgen, tft 1100, 
und die Zahl ver Jungfrauen, bie fich bier dem Unterrichte fo vieler 
Zaufend Heiner Mädchen widmen, ift beiläufig 5000. 


81. Servitinnen. 
Stiftung: durch die Heilige Juliana von Falconieri, geboren zu 

Florenz 1270. 

Ausbreitung: a) Italien: Rom, Venedig. 
b) Deutfhland: Arco in Tirol, München, zufammen 63 Mit- 
glieder in Deutfchland. 
82. Töchter von Sion. 
Stiftung: durch P. Alphons von Natisbonne, den zu Rom wun⸗ 
berbar befehrten Sfraeliten. Mitglieder fämmtlich befehrte Jüdinnen. 
Ausbreitung: a) Frankreich: Paris, St, Marimin, Pontieres, 
beide Didzeſe Freius, Thil, Diözefe Nanch. 
b) Türkiſches Reich: Eonftantinopel. Jeruſalem. 
Beitand Ende 1857 bereits über 100 in 6 Nieberlaffungen. 
83. Schweftern der heiligen Therefia. 
Begründung: 1817, 
Ausbreitung: Frankreich: Haupthaus und Noviziat Avesnes. 
Filiale: Erzbisthum Cambrai. 
Bisthum Arras. 
Erzbisthum Rheims. 
Bisthum Soiſſon: Vervins, le Nouvion, Bohain. 
Die ganze Congregation hat 1853 bereits 34 Niederlaſſungen ge⸗ 
zählt, in denen 155 Profeßſchweſtern thätig waren. 

I. Congregation von Bordeaur: Bordeaux, Haupthaus. St. He 
lene, la Baſtide, Aubin, Montferrand, Grignols, Sauveterre, Gre⸗ 
zillac, St. Morillon, Ceſtas, Hourtin, Cezac, Perriſſac, Reichac, 
les Artigues. 

IU. Congregation von Lyon. 1 Niederlaſſung im Bisthume Nismes 
mit 14 Schweftern. 

50 Häufer ſonach, die von Gott geweihten Sungfrauen unter biefem 

Namen als beivohnt vorgefunden wurden. Verhältnißmäßig bürfte bie 

Zahl der Mitglieder an 250 reichen. 


84. Töchter des Heiligen Thomas von Billanova. 
Stiftung: um das Jahr 1660. 
Ausbreitung: Srantreih: Paris, Haupthaus, Rue ve Söpres. 
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Lamballe, St. Brienx, Quintin, Dinan, Dloncontonr, alle im Bisthume 


St. Brieur. Woranches, Granvilles im Bisthume Eoutances. Ca⸗ 


ftellane im Bisthume Digne. Noyon und Clermont in ber Didzefe : 


Beauvais. St. Tropez, Beauffet, Hheres, Cannes, Graffe, Eallas, 


Comps und Lorques in ber Diözefe Frejus. Marfeille, Ciotat und! 


Aubagne in der Diözefe Marfeille. Chatenubriant in ver Diözeſe 


Nantes. Zwei Nieverlaffungen mit 20 Schweftern in ber Diözefe . 


Nismes. Breſt, Morlair und Landernau in ber Diözefe Quimper. 


Rennes, St. Malo, Dol, Becherel und Bagner⸗Moreau in ber Diözeſe 


RNennes. Havre, Dieppe in ber Erzpidzefe Rouen. Soiffons, end» ' 


lich St. Germain en Lahe, Villeneuve, St. Georges und Braveil in ber ' 


Diödzefe Verſailles, fo daß dieſe Eongregation über 14 franzöfifche Bis⸗ 
thũmer fich binbehnend, ihre Wirkfamleit in 39 franzöfifchen Ortfchaften 
entwidelt, — einen Beftand von jedenfalls 6700 Mitgliedern darſtellend. 
85. Trappiſtinnen. 
Begründung: 1662. 


Ausbreitung: a) Frankreich: Garbes bei Chemille, Diözefe An- 


4 


gers; Laval in der Didzefe Mans, Vaiſe in ber Erzbiözefe Lvon, Delen-, , 


berg in ber Diözefe Straßburg, Uber, Didzefe St. Die, Blagnac bei‘. 


Zouloufe, Unfere liebe Frau der guten Hoffnung, Diözefe Chartres. 
b) Britifche Infeln: Stopchill (Dorcefter). 
8 Häufer ver Trappiftinnen, alfo von wohl 1000 Jungfrauen bewohnt. , 


86. Trinitarierinnen. 
Begründung: 1824. 
Ausbreitung: a) Frankreich: Haupthaus Valence. Filiale: Digne. 
Siſteron, Riez, Sohne, Bar, Antibes, Briangon, Embrun, Voiron, Vienne, 
St. Mareellin, Ia Eote St. Andre, Tullin, Thodure, St. Andre Ya 


; 
5 


u 


Pallud, Marciliote, Virivilfe, Lyon, St. Martin en haut, St. Martha und - | 


Gomoͤnos, beide Iektere Didzefe Marfeille. 20 Häufer, wie zu ermit⸗ 


teln, im ſüdlichen Frankreich. 

b) Algerien: Win Zebeles, Arzew, Fleurus, Mascara, Moftaga- 
nem, Oran, Saint Andre d'Oran, Satnt Cloud, Saint Louis, Saint 
Denis du Sig, Rivoli, Sidi bel Abbes, noch zwei andere. Zufammen 14. 


Der Beftand der Eongregation tft 1856 500 Individuen mit s — 


Niederlaſſungen, wie erſichtlich. 
87. Urſulinerinnen. 


Stifterin: die heilige Angela Merici von Deſenzano in Stalien. 


7 


En. in 





Ausbreitung: a) Italien: Defenzano, Bianze, Brescia, Capiolo, 
11* 
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Cividale, Domo d'Ofſola, Gavardo, Orta im Sardiniſchen, Parma, Per⸗ 
gola, Rom, Varallo, Piacenza, Mailand (2 Häuſer), Chioggia. 

b) Frankreich und zwar: Congregation von Chavagnes 46. Häu⸗ 
fer, von Troyes 19 Häuſer. Avranches, Amiens, Abbeville, Angouleme, 
Auch (2 Häufer), Avignon, Ambert, Baheur, Bazas, Bordeaur, Borges, 
Bernay, Aups, Brignoles, Anvillars, Caen, Elermont, Chavagnes, 
Cremieux, Condom, la Chapelle, St. Chamond, Dinan, Desne, Dole, 
Digne, Burg Argental, d'Arbresle, Charlieu, Eserval, Evreux, Chateau⸗ 
Gontier, Chirac, Chateaubriant, Ancennis, Flavigny, Corbigny, Beau⸗ 
gench, Carbaix, Chateaugiron, Malet, Nant, Grenoble, Gravellines, St. 
Come, Laiſſac, Caſtelnau, Havre, Nohers, St. Jean de Bournah, Is⸗ 
pagnac, Chinon, Argentac, Brive, Beaulieu, Lyon, Lamballe, Langom, 
Ligny de Chatel, Hemebon, Ploermel, Faruet, Montain, Montmarrin, 
Montbard, Montauban, Montpezat, Montpellier, Nemours, Nevers, Nis⸗ 
mes, Morlaix, Montfort, Mirambeau, Orgelet, Orchamps, Orleans, An⸗ 
nonay, Boulieu, Pau, le Pont de Broueviſie, Pezenas, Perigueuz, St. 
Bol de Leon, Pons, Dudzac, Ouintin, Quimper, Quimperle, St. Cha- 
mond, Rohe, Redon, Rouen (2 Häufer), Ravieres, Semur, Serverette, 
St. Saulve, Sonceprac, St. Symphorien fir Coife, Thoiſey, Zrevouo, 
Zrequier, Toms, Troyes, Tulle, Valrens, Villefranche, Voitenr, Vin⸗ 
cenet, Vermenton, Bannes. 

Zuſammen alfo in Frankreich in 110 Orten tbätig. 

c) Belgien und Holland: Haut-Croir, Hamont, Hoogfträten, 
Herd la Ville, Breufi, Lierre, Londerzeel, Melsbruck, Molhem, Mons, 
Montaigut, Maftrih, Namur, Saventhem, Thilvont, Tournay, Wavre⸗ 
Sittaud, Venray, Brüffel, Dinan, Lüttich. 

d) Deutfchland: Ahrweiler, Altbreifach, Berlin, Breslau, Brünn, 
Brunned, Cöln, Dorften, Düſſeldorf, Duberftabt, Düren, Erfurt, Frei⸗ 
burg, Fritzlar, Görz, Graz, Hildesheim, Herfel bei Bonn, Innsbruck, 
Kaaden, Klagenfurt, Laibach, Landshut, Linz, Nonnenwörth, Olmüg, Prag, 
Salzburg, Skoſialoka, Straubing, Schweidnitz, Kuttenberg, Trieft, Wien, 
Würzburg, Villingen, Liebentbal. 

e) Schweiz: Freiburg, Brieg. 

f) Ungarn mit Nebenländern: Großwarbein,, Herrmannftabt, 
daſchau, Devenburg, Prefburg, Raab, Tyrnau, Waraspin, Tine in 
Sriechenland. | 

g) Vritifhe Infeln: Clere-Blackbock, Eoinburg, Ennie, Galway, 
Vaterford, York, Oxford. 

h) Pyrenäiſche Halbinſel: Molina d'Aragon, Siguerza. 
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i) Polen im alten Umfange: Pofen. | 
k) Norbamerika: St. Antonio, Auguſta, Charleston, Cleveland, 
Fayeteville, Gulvefton, St. Louis, Neuorleans, Newyork in der Vorftabt 
Melrofe, Duebec, Savannah, Toledo, Trois Niviers, Ohio⸗City. | 
)) Algerien: Tenez. | 
m) Guayana: Georgetown. | | 
Zufammen alfo 225 Häufer der Urfulinerinnen, bie ermittelt wer- 
den fonnten. Da das Mutterhaus Chapagnes in Yranfreich mit feinen 
Filialen 793 Mitglieder vereinigt hat, Deutfchland in feinen Häufern 
gegen 1080 zählt, die Häufer felbft aber überall. zahlreich beſetzt zu 
feirn pflegen, fo wird wohl ein Perfonalbeftand von 4000 angenommen ı| 
werben fönnen. | 





88. Balumbrofanerinuen. 


Stiftung: durch Rofana Altimonte, geboren 1226 zu Faenza. 
Ausbreitung: Italien: Florenz, 2 Häufer (St. Georg und Ma- ' 
ximilian, St. Verbiana). 


89. Damen von der Bereinigung. 


I. Eongregation von Borbeaur. ' 2 
Begründung: 1838 durch Abbe Debrabant. . 
Ausbreitung: a) Frankreich; Erzbisthum Cambrai: Haupt: 
haus und Noviziat Douat, zufammen 61 Nieverlaffungen in ber 
Erzdiözeſe. 

Bisthum Aire: Dar. 

Bisthum Moulins: St. Gèrand de Baur, 88 Nieberlaffungen.. 

Bisthum Arras: 4 Nieberlaffungen. , 

Bisthum Poitiers: Poitiers und Champleniers, 

Erzbisthum Bordeaur: Bordeaurx, la Recle, Libourne. 

Bisthum Soiffon: 2 Nieverlaffungen. . 

Bisthum Mende: Mende, St. Etienne du Vallde Frangaife. 

b) Belgien: Bistum Tournay: 26 Nieberlaffungen. Braffe, 
Dour, Frasnes, Kain, Lombize, Rumes, Taintignies, Terton, Va⸗ 
laines, Rumillies, Thulin. 

Bisthum Lüttich: 6 Niederlaſſungen. 

Bisthum Brügge: 2 Niederlaſſungen. 

Die ganze Congregation hat 1856 in 134 Niederlaſſungen 5083 
Schweftern gezählt und über 18,000 kleine Mädchen unterrichtet. 

DI. Eongregation von Fontenay Ie Comte, begründet 1680, wieder⸗ 

hergeſtellt 1827, . 


„En. 
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Filiale: St. Sean de Fontenay, Piffotte, d'glle d'Elle, Te Langon, 
St. Hilaire le Riez, St. Florent des Bois, alle Didzefe Lugon. 
Berfonalbeftann 1856: 54 Schweitern in 7 Nieberlaffungen. 
Die ganze Rubrik umfaßt alfo 141 Nieverlaffungen, in denen 562 
ottgeweihte Jungfrauen thätig find. 


90. Schweftern der Verkündigung. 


I. Congregation von Genua, begründet durch Victoria Fornari. 
Jahr der Beftätigung: 1604. 
Ausbreitung: Genua, Rom, bier die Mitgliever Turchine ge- 
nannt, Arienzo im Neapolitanifchen. 
I. Congregation von Belgien. Velthem, Erzdiözeſe Mecheln, Haupt⸗ 
haus. Filiale: Birſchotte, Biden, Furnes, Renningbe, Zirlemont. 
Sranfreich: Villeneuve d'Agen, Boulogne, Auch, Langres, Joinville. 
Im Ganzen alfo Tonnten 14 Häufer unter diefer Benennung auf⸗ 
efunden werden. 


91. Schweſtern der Vorſehnng. 


Ein Name, der an weitverzweigte Verbindungen gottgeweihter, mit 
em Unterrichte der weiblichen Jugend beſchäftigter, Jungfrauen erinnert. 

Stifter: der heilige Vincenz von Paul. 

Mutter⸗ oder Haupthäuſer find: a) in Frankreich: Gaz, Grenoble, 
selton bei Met, Ligny de Chatel, Jean de Baſſel, Langres, Liſieur, 
dortieux, Nouilles, Rappoltsweiler, Rheims, Rouen, Ruille fur Loire, 
See, Troyes, Vitteaur. 

b) In Belgien: Champion in ber Diözefe Namur. 

c) In Nordamerifa: Baltimore, Teren Haute. Zufammen 19 
Nutterhäuſer allein. 

Filiale von biefen Haupthäuſern, und zwar: 

a) In Frankreich: Erzbistum Albi: Realmont. 

Bisthum Amtens: in der Hauptſtadt 6 Häufer und Häufer in 
oh 34 Pfarreien ber Diözefe. 

Bisthum Angers: Chalonne fur Lotre, Soulaines. 

Erzbisthum Auch: Lecture, ein Noviziat, Aubiet, Fourdes, T’I8le 
e Noé, Miradoug, Dedmmu, Montpezat, Larroumien. 

Bistum Autun: von 2 Mutterhäufern aus 12 Nieberlaffungen. 

Bisthum Beauvais: von 3 Mutterhäufern 11 Nieberlaffungen. 

Bisthum Belley: mehrere Niederlaffungen. 

Bistbum Blois: Blois, Vendome, Autbon, Avarah, Chambord, 
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Choufy, Couture, Mer, Meslay, les Montils, Montotre, Primay, St. 
Die, Savigny, Sudvres, Ternah, Thore, Troo. 

Erzbisthum Bordeaux: Bordeaux (3 Häufer), Cauböran. 

Erzbisthum Bourges: Saumur, Blanc, Buzangois. 

Bisthum St. Brieur: St, Douan, Bröhaud Moncontour, Hönon, 
St. Guend, Landebäeron, Loudeac. 

Erzbistfum Cambrai: Sebin, Wambrechies, Dünfischen. 

Bisthum Chartres: Chartres. 

Bisthum St. Elaud: Seilfiöres, Beaufort. 

Bisthum Coutances: Coutances, Cherbourg, Raville⸗la Bigol, 
Saintrey, Mortain. 

Bistum St. Did: hier das Mutterhaus Portieux und viele Filiale 
deſſelben. 

Bisthum Digne: Greoux. 

Bisthum Dijon: 60 Niederlaſſungen als Filiale von dem hier be⸗ 
findlichen Mutterhauſe Vitteaux. 

Bisthum Evreux: ein Noviziat zu Evreur, Louviers, Conches, 
Bonrgachard, Pach fur Eure. 

Bisthum Grenoble: Eorenc bei Grenoble, Grenoble, Corbelin, 
Binay, Bizilfe, Bourg d'Oiſans, Allevard, Te Zouvet, DH, Corps, Saſ⸗ 
fenage, Boreppe, Mens, St. Laurent du Pont, Hehrieu, Virten, Theys, 
Bat, St. Brim Erolles, Ehapareillan, Barraur, Saint Chef, Aprieur. 

Bisthum Langres: mit einem Haupthaufe gleihen Namens und 
119 Niederlaffungen im Bisthume in ber Umgegenb, bie davon abhängen. 

Bisthum Meaur: Lorrèz. 

Bistum Mey: mit dem Haupthaufe Felton. 260 Nieverlaffungen 
im Bisthume, fowie auch noch mehrere vom Hauptbaufe Portieur. 

Bistum Nancy... Hier werden 62 Primärfchulen vom Mutter⸗ 
baufe Portieux, fo wie noch zablreichere von Jean de Baſſel, wo ein 
Noviziat für deutihe Candidatinnen ift, beforgt. 

Bisthum Nevers: von zwei Mutterhäufern 12 Nieberlaffungen. 

Bisthum Orleans: aus dem Mutterhaufe von Ruille fur Loire 
11 Niederlaſſungen. 

Bisthum Poitiers: eine Nieverlafjung in dieſer Bifchofsftabt. 

Bisthum Duimper : eine Nieberlaffung zu Breſt. | 

Erzbistfum Rheims: mit Einſchluß des Haupthaufes zu Reime 
10 Niederlaſſungen. 

Bisthum Rochelle: 8 Niederlaffungen, 
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Erzbisthum Rouen: Nieberlaffungen auffer dem Haupthauſe zu 
Rouen in mehreren Pfarreien. 

Bisthum Seez: nebft dem Mutterhauſe diefes Namens noch ver- 
hiedene Filialanftalten in dieſer Diözefe. 

Erzbisthum Sens: zwei Niederlaffungen zu Quarre les Tombes 
nd Anstrude von dem Noviziate Flavignh, fo wie noch fünf Nieberlaf- 
ungen von dem Mutterhaufe Troyes. 

Bisthum Soiffons: Dreizehn Niederlaffungen viefer Schweftern. 

Bisthum Straßburg: bier vorzüglich zahlreih. Das Haupthaus 
ft zu Rappoltsweiler und umfaßt 1) ein Noviziat, 2) eine Anftalt ver 
oftulantinnen, 3) eine Vorbereitungsanftalt, 4) eine Anftalt für kranke 
Schweftern, 5) ein zahblreiches Penfionat für junge Mäpchen, enplich 
) eine Waifenanftalt. Das Mutterhaus enthält an Schweftern und 
Boftulantinnen 221, worunter 103 Poftulantinnen, aufferdem geben 559 
Schweftern noch in 244 Elementarfchulen der Diözefe 34,000 Kindern 
Interricht. 

Erzbisthum Tours: mehrere Filinlanftalten vom Mutterhaufe Por» 
ieux in der Diözefe St. Die. 

Bisthum Troyes. Hier find folche Schweitern der Vorfehung von 
rei verfchtebenen Deutterhäufern, und zwar zu Tropes felbft ein Mutter⸗ 
aus mit 42 Filialen, fo wie noch 3 Filiale von Portieur und 1 von Lignh. 

Bistum Tulle. Hier Nouilles, ein Noviziat, Penfionat und un⸗ 
ntgeltliche Schulen, ferner Brive, Servieres, Caremonte, Juillac, Seils 
ac, Collonges, Uſſac, Chamboulive, Attillac. 

Bisthum Verpdun? Vom Meutterhbaufe Portieux werben im Um⸗ 
ange diefer Diözeſe 48 Elementarfchulen verjehen, in denen 54 Schwe- 
tern thätig find. 

Bisthum Verfailles. Vom Mutterhauſe Portieux find Bier Fi⸗ 
iale zu Etampes, Chevreuſe, Jouh⸗en⸗Joſas, Charamande n. f. w. 

Bisthum Viviers. Hier haben die Schweſtern eine Waiſenanſtalt 
u Annonay. Sonach find, wie erſichtlich, die Schweſtern der Vorſehung 
urch ganz Frankreich ausgebreitet. 

b) Belgien. Hier ift, wie ſchon erinnert, ein Haupthaus zu Cham⸗ 
ion, Bisthum Namur, aufferbem find zahlreiche Filiale von Portieur da. 
Rieverlaffungen find überhaupt zu Brügge, Ampfie, Antheit, Couthuin, 
Flemalle⸗haute, Herve, Horion » Hozemont, Lüttich, Aublain, Auvelois, 
Balatre, Bofidre, Branchon, Champion (fieh oben), Eine, Couvin, Eu» 
time, Floreffe, Florenme, Forville, Gesves, Grant⸗Leez, Halangy, Hanret, 
Jambe, Iamoigne, Iemeppe fur Sambre, Laroche, Mettet, Meux, Na 
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möche, Namur, Naffogne, Neufchateau, Roſde, Sauneniere- Spy, Ve⸗ 
laine, Yve, Chievres, Geopinnes, Goffelies, Grandreng, Granbrien, 
Marche⸗lez⸗Ecauſines, Marchiennesau-Bont, Montbliart, Nalines, Neuf⸗ 
villes, Thuillies. Zuſammen alſo 50 Niederlaſſungen. 

©) Deutſchland: Münſter, St. Mauriz, Cösfeld, Remich, Dal⸗ 
heim, Pappenburg, Bremen, Friethen. 

d) Union von Washington und britiſches Nordamerika: 
Hier hat fih zu Terre Haute, Bisthum PVincennes, ein Mutterhaus ge- 
bildet, vas bereit 75 gottgeweihte Jungfrauen, nämlich 46 Profeffinnen, 
12 Movizinnen und 17 Boftulantinnen umfchließt; zehn Filiale hat das 
Mutterhaus bereits begründet. Evansville, Fort Wayne, Lanesville, St. 
Mary im Bufche, Madiſon und Vincennes find die Orte, wo biefe Filiale 
beftehen ; auffervem haben Baltimore ein Haus biefer Schweitern, fo wie 
Montreal in Canada. . 

e) Sreiftant Chili. Hieher wurden vie Schweitern von der Re⸗ 
sierung berufen und find aus Frankreich am 20, Ditober 1855 nad 
Annalen 1855 ‚Seite 569 bereits 12 verfelben mit ihrem Beichtvater 
dahin abgereift. 

Stellt man, was der franzöfifche Almanach von 1856, der bier vor- 
liegt, über den Beftanb ver einzelnen Haupthäufer zufammen, fo Seite 
273, wo behauptet wird, daß zum Haupthaufe Bortieur mehr ale 1200 
Schweſtern gehören, rechnet man die 221 Perfonen im Haupthaufe zu 
Rappoltsweiler ven 559 bei, welche die Schulen beforgen, fo erwächlt 
für dieſes Haupthaus mit feinen Filialen ein Berfonalbeftand: von 780, 
wird für jebe ber 280 Stationen, die pas Mutterhaus Felton bei Met 
bat, nur zwei Schweftern im Durchſchnitte für ein Filial gerechnet 560 
und mit dem Perfonale des Mutterhaufes felbft nur 600 gerechnet, und 
treten dann die Meutterhäufer Grenoble nad Seite 322 unfere® Al. 
manachs mit A400 Individuen, Jean de Bafel im Bisthume Nancy 
mit 350 Individuen nad Seite 434, Ligny'Te EChätel, Erzbisthum 
Sens, mit 256 Individuen nach Seite 587 bei, und wird Deutſchland, 
Nord» und Südamerika mitgerechnet, dann können wir wohl die Behaupt- 
ung ftellen, daß über 1000 Nieverlaffungen der Schweftern der Vorfeh- 
ung in Europa und Amerifa vorhanden find zur Zeit, die wohl von 5000 
Gottgewelhten Sungfrauen bewohnt werben. | 

92. Weihnachts⸗Schweſtern. | 

Begründung: 1822. 

‚Ausbreitung: Franfreich: Hanpthaus Balence. Rouffillen, Ta 
Mure, beide Diözefe Grenoble. 


| 
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Die Eongregation zählte 1856 bereits 200 Mitgliever, bie in 4 bis 

5 Diözefen wohl 20 Nieverlafjungen befigen. 
93. Töchter der Weisheit. 

Begründung: 1720 durch Ludwig Marie Grignon de Montfort. 

Beftand der Eongregation: 1885 Profepfehweftern, 165 Novtzinnen, 
zufammen 2050 Individuen in 195 Nieberlaffungen, darunter 74 Spi⸗ 
täler und Hoßpitien. 

Ausbreitung: a) Frankreich: durch 24 Diözefen. 

Bisthum Lugon: Laurent fur Sevre, Haupthaus; noch 14 anbere 
Niederlaffungen in der Diözeſe. 

Bisthum Angers: Angers, Cholet, Ehemilld, Martignd-Briand, 
St. Gemme v’Antigne, Chomptocd. 

Bisthum Angouleme: Angouleme, Cognac, Eonfolens, vamenent 

Bisthum Blois: Blois, Vendomoͤ, Moroe. 

Erzbisthum Bordeaur: Cadillac. 

Bisthum St. Brieur: Dinan, Guingamp, Plaintel, Lodeac, Pleinet. 

Erzbisthum Cambrai: Cambrai, Lille, Halluin, Hanbourbin, Rou⸗ 
baix, Santes, le Cateau, Warleing, Valenciennes. 

Bisthum Contances: Cherbourg, Valognes, Carentan, Periers, 
Pontorſon. 

Bisthum Frejus: Tonlon, St. Mandrier. 

Bisthum Nantes: Nantes, PBaimböuf, de Guerande. 

Bisthum Orleans: Orleans (5b Häufer), Montargis. 

Bisthum Poitiers: Poitiers (6 Häufer), Lamay. 

Bistum Duimper: Breſt, Lesnenen. 

Bisthum Rennes: Rennes und noch 13 ober 14 Nieberlaffungen, 

Bisthum la Rochelle: la Rochelle, St. Jean be Angely, Saintes, 
Jonzac, Lalen, Montils, St. Georges, St. Pierre, St. Trojan, Chateau und 
Dolus (auf der Infel Oleron), Ars, Loix und la Flotte (auf der Infel Re). 

Bisthum Soiffon: St. Mebarb les Soiſſons. 

Bisthum Tarbes: Luz. 

Bisthum Vannes: Lorient, Soffelin, Maletroit, Vannes, Locmine, 
Guemene. 

Bisthum Verſailles: Verſailles, Montmorench. 

b) Britiſche Inſeln: London. 

94. Ronnen bes fleiſchgewordenen Wortes. 
Begründung: 1625 durch Marta Chezard de Matel, beftätigt 1633. 
Ausbreitung: a) Srantreich: Haupthaus Azerables. Filiale: St. 

Hrieus, St. Junien, Evaux, alle 3 in ver Didzefe Limoges; Lhon. 


— 
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b) Union von Washington: Browesville in Texas. 6 Hänfer 
alfo ermittelt. 


95. Töchter der Iurüdgezogenheit (de ia Retraite). 


I. Eongregation von Quimperle. Boulogne, Brigles, Erzbisthum 
Dorbeaur, Lannion (St. Brieur), Eores (Frejus), Marſeille, St. 
Barpabas, Lesneven, Quimperle, Quimper, Teßtere 3 im Bisthume 
Quimper. Air, Lambrac, Autun, Dole, Nantes, Bont Chateau. 

DI. Congregation von Angers, gegründet 1826. 

Haupthaus Angers. Filiale: Cholet, Saumur, Redon, Diözefe 
Hennes, Thouars, Didzefe Poitiers. 
Britifhe Infeln: Kennington, Scierver Liskeard in Cornwallis. 
Zuſammen 23 Häuſer oder Niederlaſſungen, die ermittelbar waren, 
von dieſen der Benennung nach letzten der weiblichen Orden und Con⸗ 
gregationen, von denen überhaupt, wie die nachfolgende Tabelle zeigt, 
eine allerwärts ausgeſäete Niederlaſſungenſchaar von mehr als 9000 in 
ihrer Gefammtbeit barzuftellen im Stanbe fin. 


Aeberficht Äber ſammtliche weibliche geiffihe Orden und refigiöfe gen- 
gregafionen nad; der Bilanz ihres gegenwärtigen Beflandes. 


(Soweit e8 ermittelt werben konnte.) 












Approrim. 
Ermittelte Zahl der 
Hänferzahl| jetzt Teb. 





Fortl. 


Rum./ Name bes Ordens ober ber geiſtl. Congregation 






















1. Barmherzige Schweſtern 
2. Schulſchweſtern⸗Congregationen 
B. Schweftern der Borfehung 
4. Scäweftern des heiligen Kreuzes 337 2,400 
5 Joſepha⸗Schweſtern 660 5,000 
6. Karls-Schweftern 256 4,000 
7. Urſulinerinnen 226 4,000 
8. Schweſtern vom heiligen Herzen Jeſu 206 7,000 
9, Schweſtern ber heiligen Familie 197 8,000 
10. Töchter ber Weisheit 195 2,050 
11. Damen der Bereinigung 141 662 
12. Elariffinnen 135 8,000 

Carmelitinnen 188 2,876 


Schweſtern vom Kinbe Jeſu 
Schweftern ber Opferung 
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Name des Orbens ober der geiftl. Eongregation 


16. Töchter bes heiligen Geiſtes 122 1,500 
17. Schweſtern ber Heimſuchung 121 4,000 
18. Morig-Schweitern 120 800 
19. Schweſtern der Barmherzigkeit 100 1,200 
20. Franziskaner⸗Ordens⸗Schweſtern (III. Orden) 167 5,000 
21 Dominikanerinnen 88 3,000 
22 Notre Dame (verichiedene Eongreg.) 94 2,500 
Damen vom heiligen Maurus 80 1,000 

24 Auguftiner Ordens⸗Schweſtern 79 1,000 
25. Schweitern von Maria Joſeph 74 700 
26 Benebiltinerinnen 68 1,500 
27 Schweftern bes heiligen Sakramentes 63 600 
28. Schweftern ber heiligen Martha 59 800 
29. Schweſtern vom guten Hirten 59 1,200 
30. Alexis⸗Schweſtern 50 400 
31. Töchter bes Erlöfers :50 300 
32 Schweftern der Heiligen Chriftina 49 436 
33. Schweſtern ber unbefledten Empfängniß 50 1,000 
Schweftern vom heiligen Herzen Seht und Maik 48 400 
Engliſche Fräulein 48 1,200 

36 Elifabethinerinnen 39 1,100 
37. Töchter vom Heiligen Thomas von Billanova 39 700 
38. Orbdensfrauen Mariä 40 500 
39. Kleine Armen-Schweftern 32 500 
40 Trinitarierinnen 34 500 
41 Picpus-Schweftern i 80 400 
42. | Kapuzinerinnen . 27 500 
Töchter bes guten Heilanbes 26 300 

44 Cißerzienferinnen 27 600 
4b. Lorettinerinnen 36 500 
46, Schweftern der Zurüdgezogenheit 23 300 
47 Anbeterinnen bes heiligen Sakramentes 24 450 
48. Alerianerinnen 21 400 
49. Weihnachtsſchweſtern 21 200 
50 Töchter des heiligen Herzens Mariä 20 250 
51 Hospitafiterinnen in Belgien 17 200 
52. Schweftern der guten Hülfe 16 600 
53. St. Martins-Schweftern 15 200 
54 Schweftern ber guten Hoffnung 18 360 
| Latus 2,094 | 36,996 


Fortl. 
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Name des Orbens ober der geiftl. Congregation 


Dienſtmägde Ehrifti 
Maronitinnen 

Damen vom heiligen Michael 
Schweftern von Jeſus Maria 
Schweftern des heiligen Ludwig 
Damen vom Mitleid 
Chorfrauen reguliste 
Kpoftolinnen 

Schweſtern ber Verkündigung 
Schweſtern von Nazareth 
Schmweftern nom heiligen Blute 
Shfejtinerinnen 
Deutfhordens-Schweftern 
Brigittinerinnen 


Trappiſtinnen 


Nedemptoriſtinnen 

Frauen von der Bufſe 

Töchter von Sion 

Nonnen des fleiſchgewordenen Wortes 
Prämonftratenferinnen 

Serpitinnen 

Schweftern vom hl. Fr. v. Sales u, Karl Boromäns 
Töchter der Barmherzigleit 

Töchter Jeſu 

Krankenſchweſtern in Italien 
Magdalenerinnen 

Camaldulenſerinnen 
Vallumbtofanerinnen 

Schweſtern der heiligen Dorothea 
Minimittimen 

Ignatius⸗Schweſtern 

Meiſterinnen, fromme, von Jeſus 
Paſſioniſtinnen 

Schweſtern der heiligen Agnes 


Schweſtern des heiligen Apronian 


Bafilianerinnen 

Schweſtern ber heiligen Cotilde 
Töchter ber heiligen Genovefa 
Schweſtern der heiligen Thereſia 
Töchter des Krenzes 


Latus — 
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Geſammtzahl aller auf dem ganzen Srökreife ermittelten Kafkofifhen 
Ordens- Kiederlaffungen, und zwar: 
A MDimide . 20. 7,100 
B. Sie > 2002002009247 


Alſo 16,347. 


1 


Geſammt ˖ Aeberſicht und Schlußwort zu Abtheilung L und II. 


Wir haben Ueberblicke hier geliefert, die für ſich ſelbſt beredſam 
ſind, einen Ueberblick haben wir gegeben über den eigentlichen apoſtoli⸗ 
ſchen Stand, der da in dem rechtmäßigen Nachfolger des heiligen Petrus 
zu Rom ſeinen ſichtbaren Centralpunkt erkennt, und unter neunhundert 
allerwärts reſidirenden Oberhirten mit Inbegriff ſeines in den Seminarien 
gedildeten Nachwuchſes über dreimalhunderttauſend Individuen zählt, 
und auch der geiſtlichen Orden und Congregationen haben wir gedacht, 
die, aus Gottgeweihten Perſonen beiderlei Geſchlechts beſtehend, obwohl 
nach Ueberftehung vieler Unbilden und Anfeindungen vielleicht um 50,000 
weniger, denn boch ficher über 200,000 zu ihnen Gehörige dem Auge 
bes Befchauers vorführen! Gegen Sehsmalhunderttaufend Perfonen 
alſo, die ſich in einer Religionsgefellfchaft ausfchläffig dem Dienfte dieſer 
Religion widmen, dies mag fr eine große Zahl gehalten werben, ja aller- 
wärts unter der Sonne für groß! und doch verftehen wir, was man auch 
einer folchen Riefenzahl gegenüber fagen Könnte. Wenn bie katholiſche Kirche 
wirklich auf dem Erpboden 200 Millionen Belenner zählt, dann find dennoch 
199,400,000 diefer Belenner fern von näherer Theilnabme, und wie blnne 
find im Durchfchnitte die Familien allerwärts gefäet, die da Perfonen, bie 
fih dem geiftlichen Stande widmen, zum Vorjchein bringen? Haben wir 
in biefen unferen zwei nun erledigten Haupttheilen,, fo weit es unfere 
eingezogene Nachrichten ‚geftatteten, Kenntniß gegeben über Vereine inner- 
halb der Tatholifchen Kirche, Vereine, zählend die Zahl ihrer Mitglieder 
nah Tauſenden, fo foll jegt Kenntnig gegeben werben von Vereinen, im 
Schooße der nämlichen Tatholifchen Kirche, zählend die Zahl ihrer Mit- 
glieder nah Zehntaufenden, Hunderttauſenden und Millionen. 
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Dritte Abtheilung. 


Die vorzäglichiten, feit Anfang des gegenwärtigen 

neunzehnten Jahrhunderts im Schooße der Tatholifchen 

Kirche entftanvenen religiöſſen Bruderſchaften und 
Vereine. 


Vorwort zur Dritten Abtheilung. 


Hier ſoll nachfolgend dem geneigten Leſer etwas vorgetragen 
werden, was aus der erſten Darſtellung, veröffentlicht 1845, 
gänzlich weggelaſſen wurde, eine kurze Ueberſicht über die ſeit An⸗ 
fang des gegenwärtigen neunzehnten Jahrhunderts im Schooße 
der katholiſchen Kirche entſtandenen religiöſen Bruderſchaften und 
Vereine. Es hat einmal ein religiöſes Zeitblatt die Bemerkung 
gemacht, daß, wenn ein guter Erfolg erwartet werden wolle, ge⸗ 
meinſame Kraft, gemeinſames Zuſammenwirken nöthig ſei, 
Zuſammentreten, wo ſich jedes Mitglied betheilige und nicht allein 
die Wirkſamkeit einem einzigen Stande, einer einzigen Klaſſe von 
Menſchen überlaſſen bleibe, die allerdings nach ihrem Berufe an 
der Spitze der Streitenden zu erſcheinen hat. Derjenige Theil 
der Chriſtenheit, der ſich hinſichtlich ſeiner religiöſen Anſichten 
aufſer Verbindung mit dem heiligen apoſtoliſchen Stuhle zu Rom 
geſetzt hat, hat dieſe Wahrheit faſt zu keiner Zeit beſſer begriffen, 
als zu der Zeit, in der wir jetzt gegenwärtig leben. Wir würden, 
falls wir es über uns zu nehmen gebächten, von akatboliſchen 
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Bereinen eine Notiz zu geben und fie in eine gemeinfame Ueber⸗ 
fiht zu bringen, ein weitläufiges Werk zu verfaffen genöthigt fein. 
Doch auch die Kinder des Lichtes haben e8 den Kindern der Welt 
gegenüber begriffen, daß die Tage des neunzehnten Jahrhunderts 
binfichtlih der herrſchenden Gefinnung unter dem wichtigeren Theile 
des Menjchengefchlechtes anderer Natur und anderer Aeuſſerung 
find, als die Tage des achtzehnten oder eines anderen ber frühes 
ven Jahrhunderte, darum haben auch fie die Worte des könig⸗ 
lichen Sängers, ber ſchon vor faft 3000 Jahren feine Harfe er- 
tönen ließ und fang: Ecce quam bonum et quam jucundum,: 
habitare fratres in Unum, das ift: Seht, wie gut und ange- 
nehm es ift, wenn Brüder einträchtig beifammen leben, verftanden 
und eine Menge von Bereinen ift entitanden, welche fowohl vie 
geiftlichen als Teiblichen Bebürfniffe der Menjchheit wahrzunehmen 
fih beftreben. 

Diejenigen aus ihnen, bie hinſichtlich bes vorgeſtreckten 
Zweckes, hinfichtlich der gewonnenen Ausdehnung hauptfächlih im 
Borbergrunde ftehen, foll ver geneigte Xefer hier nachfolgend 
fennen lernen. 


Würzburg, gefchrieben am gleichen Tage, wie bie Einleitungsworte 
zur erften und zweiten Abtheilung, nämlih am 1. Auguſt 1859, 


Ber verſaſſer. 








MT. 


4. Die Bruderſchaft bes heiligen Herzens Iefn, von Mom ans ' 


verbreitet nach Zagen der Erfhlaffung (1801). 
. ‚Die Andacht zum heiligſten Herzen Jeſu, ſagt ein Erbauungsbüch⸗ 


lein hierüber, iſt ſo alt, als die Kirche ſelbſt. Sie nahm ihren Anfang 


am Kreuze des Erlsſers, wo dieſes Herz durch eine Lanze geöffnet und 


von dort an für alle Gläubigen zu einer unverletzten Zufluchtsſtätte wurde. 


Franlreich war es vorbehalten, im ſiebenzehnten Jahrhunderte dieſe 


Andacht zu einer ẽffentlichen Gottesverehrung zu machen. — Eine Kloſter⸗ 


frau aus dem Orden ber Heimſuchung war das Werkzeug, und das Jahr 
1675 iſt als der Zeitpunkt bezeichnet, wo die Andacht zuerſt als ſolche 
eigenthümlicher Weiſe ausgeprägt, weiterhin zu wurzeln anfieng. 
Von dem Jahre 1675 bis zum Jahre 1789, dem Anfange der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution, find 114. Jahre verfloſſen und verſchiedene Schrif⸗ 
ten, die in dieſem Zeitraume veröffentlicht wurden, berechtigen zu dem 
Glauben, daß die Andacht zum heiligen Herzen Jeſu in der katholiſchen 
Kirche woithin Anklang gefunden habe, doch was das neunzehnte Jahr⸗ 
hundert in dieſer Hinſicht vorführen ſollte, das haben unſere ehrwürdigen 
Boreltern im ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhunderte nicht geahnt. 


| 


Es war ber 14, Februar bed Jahres 1801, alfo faft genau ber „ 


Zeitpunt, wo das neunzehnte Jahrhundert bereits den erften Fuß in bie, 


Fußftapfen feines bahingegangenen, am Ende mit fo wichtigen Thaten r 
angefüllten. Vorgängers gejegt hatte, ald zu Rom in ber. Hauptjtabt ber. n 
Chrifteubeit einige Weltpriefter, melche die Muttergotteslirche mit dem m 
Unierſcheidungsnamen ad Pineam am Ufer ‚der Tiber bevienten,. vom |?" 
damaligen Earbinal-Xicar Somaglig die Erlaubniz erhielten, eine Bru⸗ pn 
berfchaft zur Verehrung. des heiligen Herzens Jeſu in ihrer Kirche ein-. 7” 
zuführen. Diefe Erlaubnig wurde durch ein Breve Pius VII. vom 7. 5 
März 1801, mit Ertbeilung mehrerer Abläffe unterftügt, und am 25. Ja⸗ 


nuar 1803 warb bie Bruderfchaft zu einer Erzbruderſchaft erhoben, tas . 


üt, es wurde ihr die Vollinacht verliehen, andere Bruderfchaften derfelben : X 


Art, welche zu Rom oder anderswo ſich bilden würden, aufzunehmen und 
ihnen die nämlichen Abläſſe mitzutheilen. 


2 


'eg, 
Die. Andacht zum heiligen Herzen Jeſu verbreitete fi nm, wie ber; ch⸗ 
ent füngft dahingeſchiedene hochwürdige Herr Bouvier, Biſchof von 


Mans in Frankreich, ſagt in feinem Werfe „über Ablaß, Bruderſchaften; der if 


und Zubiläum“, mit velßenber. Schnelligkeit. 
Sahıbug L 12 
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Blos in dem Zeitraume von 1803 bis 1822, alfo innerhalb neun» 
zehn Jahren, find 1962 Filial-Bruderfchaften entftanven, und von 1822 
bis 1841 nicht weniger ala 2034, denn bem Werfafier dieſes liegt ein 
Dokument ‚ver, aus dem er biefe feine Behauptung, nachweiſen Tann. 
Das Diplom, welches für eine Herz« Iefu » Bruberfchaft, zu errichten in 
ber Kirche der“ unbeſchuhten Carmeliten zu Würzburg, ausgeſtellt iſt unter 
bem 26. April 1841,” trägt ‘die Nummer 3906. Nehnten wir für’ bie 
inzwifchen bis auf ımfere Tage noch verfloffenen achtzeim ZJahre nur ein 
einziges Tauſend neuer Filiale, dann verstehen wir, was der hochwürdigfte 
Herr Bouvier in ſeinem ſchon oben erwähnten Werke äußert: Wie un⸗ 
gehener groß muß wohl bie Zahl ber Anbächtigen fein, welche diefe zahl⸗ 
reiche Familie Bilden ?- Dem Raume nad) find fle gefchieden, aber ae 
vereinigt durch die Bande gemeinfchaftficher Liebe im Herzen Jefu. 

Daß man fich die Anzahl der Mitgliever diefer Bruderſchaft zn 
Millionen denken müffe, mag beweifen, wenn wir nur auf ein einziges 
der Länder binfehen, über welches diefe Familie hingedehnt tft, wir meinen 
unfer beutfches Vaterland. Hier Beftehen unter vielen andern Filialen 
auch die zu Mainz, Altötting bei den Redemptoriften, Regensburg 
und Würzburg, in beiden letztgenannten Stäbten in ben Sirchen ver 
unbeſchuhten Carmeliten. Was Mainz anbelangt, fo ſah Verfafler dieſes 
Ihon Anfangs des vorigen Zahrzehends einen Kinfchreibzetteli, ber ba 
beurfundete, daß die - Zahl der Mitglieder nach Taufenden gerechnet wer- 
den müſſe, indem die auf dem Zettel angebrachte Zahl: wirklich eine fehr 
bedeutende war. Altötting aber anlangend, erfuhr Referent dieſes bereitö 
im Jahre 1850 von einem ehrwärbigen Pater der Redemptoriſten⸗Congre⸗ 
gation, daß bie Regiſtet vort Bis zum 1. Januar 1850 die Namen von meht 
als 44000 Eingefchriebenren enthielten. Zu Regensburg ferner fah Ver 
faffer ſelbſt das Einfchreibregifter und fand bie Zahl der Mitglieder zu 


Tauſenden angewachfen, und Würzburg endlich, als Berz-Iefu-Üraber- 


— - 


ſchaft betrachtet, darf fi unter den Tauſend und abermal Tauſenden 


feiner durch die-fünf Erdtheile verbreiteten Schweftern wohl auch wicht 
ſchämen over fürchten, einen ber lebten Plätze zu erhalten. — 
Die feierliche Einführung der Bruderſchaft fand ſtatt am 18. Su 
nius 3848: an: dem Tage, an dem nach ter Beftimmung bes Ober- 
hauptes ber Kirche das Herz⸗Jeſu⸗Feſt für dieſes Fahr allerwärts gefeiert 
wurbe, nämlich an dem erften Freftage nach ber heiligen Frohnleichnams⸗ 
Oktav. Schon am Abenbe des Feſttages waren bie aufgelegten Regifter 
mit 428 Namen von Gläubigen: beiderlei Geſchlechto (80 männlichen und 
848 weiblichen) angefüllt, 372 traten Innerhalb ber. Oftan ‚bei, nud abe 
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der 18. Punta 1842: erfchien, : zählte die Bruderſchaft bereits: 5270 Ein⸗ 
geſchriebene. Bei fortwährender Theilnahme warb. Die Zahl von 10,000) 
Mitgliedern bereits erreicht im Oltober 1845, von 18,000 im Dezember 
1847, von 17,000 im Dezember 1850, vou 20,000 im Yult 1854 und. 
von 22,000 am. 20. Dftober 1856, denen bis 1. Auguſt 1859 noch, 
2600 zugetreten find, fo daß, wenn wir auch 4000 Mitbrliver und 
Mitſchweſtern rechnen, bie in den achtzehn Jahren des: Deftehens: 
ber Bruderſchaft in das beffere Jenfeits dahingeſchieden : fin, iu: dem 
Augenblide, wo biefes gefchrießen wird, bie einzige Filiale Würzburg noch 
zwei Myriaden Gläubige zählt, nie da ihre Hände zum Himmel empor .. 
heben und das göttliche Herz Jeſu täglich um Erbarmung und Schenung 
für das ganze Menſchengeſchlecht anflehen. | 

"Das ift bie ie Bruderſchaftir bes 8 heiligſten ‚Herzens —2 F | 











2: Der Zaverius+Berein oder. Verein zur Ausbreitung bes 
Glaubens. 1822.) 


Als das achtzehnte Jahrhundert bei feiner Mitte angelommen war, 
da hatte die katholiſche Kirche einen Ueberfluß an apoſtoliſchen Arbeitern, 
bie zahlreichen Orden und Congregationen ſtanden, was Mitglieder- unt 
Hauſerzahl betrifft, auf ihrem Höhepunkte, — dieſer Zuſtand ‚follte jedoch 
bald ſich verändern, — ſchon das ſechste Jahrzehent ſtellte ſich als ein feind⸗ 
felige8 bar, vie Geſellſchaft Jeſu, der am heſtan geordnete, Phalanx, mußt: 
in einigen Gegenden in Portugal, Spanien und Südamerila ſeine Reiher 
durchbrochen ſehen, und. fo ging es immer. weiter, bis nachfolgte, wat 
wir Alle wiſſen — ganz Europe in einen 25jährigen Rieſenkampf hinein 
gezogen. . Die vormals mit apoftolifchen Arbeitern fo reichlich verſehenen 
Miflionen ſchwanden immer mehr: zufammen, und als endlich Dem .müben 
Europa im Jahre 1815 von Paris aus, d. i. van der nämlichen Stadt. 
won bex ihm im. Sahre: 1789: der Beruigptungefrieg angplünbigt war, bi 
Friedensbotſchaft wurbe, da glich die Kirche, wie ein hochoeſtellter Prieſte 
bei der Leichenfeier Pius VII. in, Bamberg 1823 ſagte, einer ungeheu 
exen Ruine, deren völligen Einſturz Viele fürchteten, Mehrere aber nod 
alterwärts Hoffen mochten, — Doch, der da nach der Offenbarung be, 
heiligen Johammeo auf dam Throne faß und ſprach: fieh, ih mach 
Alles. neu, bat auch file das verwüſtete Euxopa und Air bie vergaiften 
Mifftonen geforgt. | 

&8 wer im Jahre 1822, ie bie Annalen bes, Bereines, von dene: 
in dentſchex Meberfegung bereits, 27 Bände vorhanuden ſind, beſagen, al, 
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J zu Lyon inFrankreich "einige Fromme Laien, cbenſo ausgezeichnet durch 
u ven. Adel ver Geburt, als des Geiſtes zuſammentraten, einen Verein jur 
Ausbreitung des göttlichen. Wortes und namentlich. zur Unterftägung und 
Wiederbelebung ber durch bie Revolution fo fehr in’ Zerfall gerathenen 
J Miffionen zu bilden. Gebet und ein mäßiges Alınofen, auch dem minder 
BB emittelten möglich, follten"die. zwei Mittel dieſer Hülfe fein. Die 
Statuten umfaffen 20 Artifel, nach deren fechzehnten beftimmt ift, daß 
ber wöchentliche. Beitrag jedes Mitgliedes 5 Centims, d. i. beiläufig 1’, 
JKreuzer betragen foll, was jährlich: 260: Gentimen (etwas über 2°/, Frank 
Jim franzöſiſchen) oder 1 rhehnichen Galden und 18 Krenzer nach deut⸗ 
Iſchem Gelde ausmacht. 

\ Welchen Anklang bat nun Diefe Unternehmung gefunden ? Hat fie 
Tin Lyon, in ihrer Wiegenftabt Theilnahme erregt, hat auch etwa bas 
Jübrige Frankreich fich theilweife Hineinziehen laffen ? Der menfchenfreund« 
Jliche Gedanke von Lyon hat fich über ganz Europa hinyerbreitet, er hat 
Jim Niefenfluge die äußerften Enden der Erpe erreicht. 

E Zur Begründung unferer Behauptung führen wir die in ben Un- 
Analen des Vereines niebergelegten Thatfathen an. 

| Nah diefen Annalen betrugen die -Einnahmen vom Donate. Sunt 
41822, wo, wie bemerkt wird, die Geſellſchaft zuerft in Aktivität trat, 
j6i8 zum Mai 1823 die Totalſumme von. 22,915 Franks und 35 Cen- 
Itims. - Wird mit 260 Eent. als bem für ein Mitglied ftipulirten jühr- 
lichen Beitrag in biefe Summe. divtbirt, fo ftelft fich heraus, daß biefer 
Betrag 8813 mal darin enthalten ift, und daß noch 155 Centims übrig 
bleiben, was uns bei mehreren Gintritten unter dem Jahre zu ber An⸗ 
icht bereihtigen möchte, daß bereits: fchon im erften Jahre da&: Heine 
PSenftkörnlein zu einem Baume herangewachfen war, ber feine Verein 
ach weniger als zwölf Monaten an 10,000 Mitglieder enthalten mochte. 
Doc gegen das, was wir.noch- zu berichten Huber, ſchwindet biefer Fort⸗ 
gang im erften Jahro, wie ein Tropfen Waſſer faſt ſchwindet vor einem 
achtigen Strome; !- - 

Im Vahre 1840, alfo nad; einen fiebzehmahrigen Beftande; konnte 
Pie Geſellſchaft bereits Rechenſchaft geben über 1,893,678 Frs. und 27 
Sent., die fit! im Laufe des Jahres: 1839 eingenommen hatte, und auffer 
Prankreich, das zur Geſammtſumme allein! 1,238,809 Frs. ‚beigetragen 
Poatte, ftanden als Beigetretene Länder fehon: Deutfchland, Belgier, Ra⸗ 
ien, bie britifhen Inſeln, die Schweiz, felbft Portugal und Rußland, 
weßwegen auch ſchon“ bemertt ift, daß die Annalen auffer dem franzäft- 

hen Originale bereits in deutſcher Ueberſetzung (12,000 Eyeinplare), 
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italieniſcher (18,500), engliſcher (5000) flamänbifcher (1500), ‚portugiefi«| 
feher (1000), endlich fpanifcher (500 Exemplare) herausgegeben wurben. 

Sm Jahre 1850, alfo noch ein Jahrzehend meiter, hatte fich bereits 
zwar ein Theil der Mitgliever ausgeſchieden, bach nicht, um dem Ges 
fannntzwecke fremd zu fein, fondern nur, um eine eigene Kaffe zu führen 
md den eigenen Landesleuten beffer dienen zu können, es ift dieſes ber 
Ludwig⸗Miſſions⸗Verein in Bayern, dem auch Mitgfiever in Baben, 
Tyrol und anderwärts beitraten und ber. 1860 eine Einnahme von 
75,093 fl. 24 tr. rhein. öffentlich beurkundet. Ä 

Der Hauptverein felbft aber Bat im gebachten Jahre 3,082,729. Frs. 
und 93 Sent. eingenommen, wozu nun auffer 'ven Bereits genannten 
Ländern auch Griechenland, die. Levante, Nord» ımb Südamerika arſehn⸗ 
liche Summen beigeſteuert hatten. | 

Das fünfte Heft bes vierundzwanzigften Bandes ber dentſchen Ueber⸗ 
ſetzung bet nun eine weitere Ueberficht gebracht, ba fie bie Einnahmen, 
des Jahres 1855 zufammenftelft.. | | 

Sehen wir zuerft auf den Hauptverein, fo deengt beſche, daß er 
im genannten Jahre 3,778,180 Frs. und 5 Cent. eingenommen ſhabe, 
fo wie dann ferner der Ludwig⸗Miſfions⸗sVerein bekennt, daß feine Eins 
nahme: in 97,602 fl. 10°/, fr. rhein. beftanben habe. Zu biefer Gefammt- 
Summe, die, wenn wir fie in rheiniſche Gulden umfegen, 1 France zu 
28 fr. gerechnet, 1,960,762 folcher: Gulden beträgt; ımb zu diefer Summe: 
bat der Erbfreis beigetragen und von biefer Summe hat der Erofreis 
anch wieder erhalten, denn faft fämmtliche katholiſche Diözefen in allen 
fünf Theilen der Welt find: als gebenb in dem weiten Regifter aufge» 
fährt, und nicht viel minder zahfreichere Diözefen alferwärts als enpfangend. 

Wollen wir unter den Gebenven bie vorzäglichften nennen, fo ger 
bührt der Wiegenftabt und Diözefe Lyon unter allen ber Vorzug, fie, 
bat 1855 allein 254,210 Frs. gegeben. Weiterhin zeichneten fich aus 
in Frankreich: Paris 148,649, Cambrai 101,451, Nantes 71,800, Tous 
louſe 56,430, Marſeille 54,110 Fre. Auffer Frankreich zeichnen fich. 
noch in Europa aus: Eöln 81,496 Fre, Munchen⸗Freyſing 30,254 fl. rh., 
Zurin 57,357, Rom 46/751, Neapel 86,500, Dublin 825818 Frs. ıc. 

Unter ven amerifanifchen Diözefen zeichneten fich an SFreigebigfeit 
aus: Montreal in Canada 80,827, Duebed 39,264, Pübla in ver Mexi⸗ 
kaniſchen Unien. 25,577, St. Jago be Chili 20,156 Frs. Unter ven 
afritanifchen Diözefen bat die Bufel Bourbon das Meifte geliefert, 14,888 
Frs.; endlich in Aflen: Madras 2212: Fre. hun wir nun andh einen. 
kurzen Bid noch auf. vie Empfangenven, fo find’ wirklich Fehr Aſchuliche 
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Summen vielen Kirchen allerwärts zu Theil geimorben. Auf Conftanti⸗ 
opel allein trifft im vier aufgeführten Boften 108,300 Irs.; Jeruſalem 
erhielt 6000 fi. vom Ludwig⸗Miſfions⸗Verein, fo wie 68,242 rs. aus 
Frankreich; und fo kommen noch mehrere Kirchen und Miſſionen vor, 
deren Unterftügung 30, 40 bis 45,000 Frs. beträgt. Faſt an 1,800,000 
muß die Geſammtzahl ver Gläubigen, die zu biefem frommen Werke bei⸗ 
tragen, gerechnet werben, wenn wir auf die Zahl der Eremplare hin⸗ 
bliden, in denen bie Annalen jetzt erfcheinen. Auf zehn Mitgliener wird 
gewöhnlich ein Eremplar gerechnet, und ſolcher Exemplare fommen gegen- 
wärtig 18,500: deutſche, 16,000 englifche, 1200 fpanifche, 4800 
flamändifche, 24,200 italtenifche, 2500 portugiefifche, 2000 hol⸗ 
ländiſche, 560. polniſche um 110,300 franzsſiſche, zufaumen 
178,000, heraus. 

Nach dem ſechsundzwanzigften Bande dieſer Annalen beutfcher Ueber⸗ 
ſetzung, Sahrgang 1668, ſehen wir an eingegangenem Gelde und an Ans 
zahl der Exemplare eine nochmalige Steigerung. Statt 178,000 hier 
198,660 Exemplare, ſtatt 3,778,180 Fré. für ben Haupt⸗Verein hier 
4,191,716 Frs., was und bie Ueberzeugung beibringen muß‘, daß zwei 
Millionen erwachfener Katholiken burch Gebet und befonvexres Almoſen 
fiir die Ausbreitung ihrer Kirche unabläffig befonders thätig und wirk⸗ 
fam find. Einnahme von 1858 tft 6,884,576 Frs., davon Frankreich 
alfein mit 4,063,000 Frs. Zahl ver Erenwlare —2 darunter 
127,700 franzöſiſche. 

Die 14 Diözefen, welche am meiſten betheiligt, ſind: Lyon 330,000, 
Paris 307,000, Eambrat 144,000, Nantes 122,000, Cöln 109,000, 
Strafbing 107,000, Bayeux 100,000, Rodez 94,000, Mecheln 93,000, 
Dublin 90,000 ; Rennes 90,000, Bordeant 86,000, Gent 84,000, 
Mailand 81,000 E18. 


3. Der lebendige Roſenkranz. (1826.) 


Die große und berühmte Stadt Lyon in Frankreich, bie Stadt, die 
ber heilige Vater Pius VII. ein zweites Rom nannte, bie Stadt, bie 
1822 dem Vereine ber.Verbreitung des Glaubens Wiegenort warb, ift 
auch Wiegenort des Vereines des lebendigen Rofenkranzes. 

Was ift aber der Iebenbige Roſenkranz? Er ift, möchten wir fagen, 
die Emnordnung der kürzeſten, der fihönften, ber erhabenften Gebete, die 
es in bee Weit geben Tann, in das Leben. Jeder Ehrift, werner biefen 
Namen auch aux einigermafien mit Hecht tragen will, muß das apofta- 
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Eifihe Btonibensbefenntuiß (vie zwölf Artilel ves Glaubens), das Gebet 
bes. Herrn (Water unfer ı. ſ. w.) und ben engliichen Gruß. (Gegrüßet 
feift on Marta u, f.iw.) kennen, — biefen einzeitten Haupttheilen hat 
einft ber heilige Dominikus im fünfichen Frankreich Die Zuſammenſtellung 
gegeben , die man Rofenkranz nennt, und einige -fromme. Gläubige von 
Lyon ſind in ben bezeichneten Jahre auf ven Einfall gefommen, ein Einig⸗ 
angeftiten zu erfinden, nach welchem das Roſenktanzgebet nicht nur 
alten als das nützlichſte und wirkfamſte Gebet ſondern auch als ein 
zur Theilnahme ſehr anlockendes erſcheint. 

Nach der Zahl der fünfzehn Geheimmifſe, bie bei: ber Abbetung bes 
ganzen Roſenkranzes miteingeflochten werben, treten fünfzehn Perſonen 
zrfammen ;: ler. möglichen. vort weiblichen Geſchlechtes, fie haben einen 
Borfteber: oder eine Borſteherin, verett Amt & ift, auf Heinen Zetteln 
mittelſt des Looſes bie. Beifügung des einzelnen Geheunniſſes monatlich 
an bie einzelnen Mitglieder zu: vertheilen. Jedes Mitglied betet täglich 
1 Bater unſer, 10 Gegrüßet feift du Maria und 1 Ehre ſei dem Vater, 
und be alle fünfzehn beten und jedes das auf ſeinen Zettel beigefügte 
Gehrimniß beifett, fo wird der ganze: Rofenkranz von biefem einzigen 
Kreife fchon, ver dem Sinnbilde einer Roſe entſpricht, täglich gebetet, — 
body bie Einigungen geben weiter — eine einzige Roſe gewährt auch nur 
einen kargen Anblick, es treten 165. Gläubige zufemmen und beten in 
ber bezeichneten Weife, und fie biſlder 11 Roſen miteinander und man 
nennt biefe Verbindung einen Roſenſtock, einen foldhen kann fchon ein 
wenn auch nicht beträchtliches Dorf bilden, unb bie Ordnung erhebt fid) 
noch um eine Stufe ::2475 Glanbige treten: zuſammen und beten in ber 
‚bezeichneten: Weiſe, fie bilnen 11. Rofenftöde over einen Roſengarten, fie 
können fehr häufig in einzelnen Bfarreien fein, da manche Iatholifche 
Pfarrer 10, 20, ja 30,000 Pfarrklindex haben, und wenr noch zahlrei⸗ 
here Theilnehmer in ver nämlichen Pfarrei vorhanden find, jo beginnt 
bie Einigungsweife von vorne. Gregor XVI. bat durch ein Breve vom 
27. Sanıar 1832 fein Wohlgefallen über bie finnreiche und. nüßliche 
Erfindung ausgebrüdt umd die geiftfichen Gnaden nambaft gemacht, deren 
die Mitglieder theilhaftig werben. Sollen wir nun auch von diefer Ver- 
Hebung binfichtlich ihrer, Über ben Erdkreis gewonnenen . Ausbreitung 
veden, dann müſſen wir freilich geftehen, daß die Aufgabe hier ſchwerer ift, 
als fie bet anderen Vereinen und Bruderſchaften fein dürfte. Das Gebet 
iſt etwas uneres, den Augen ber beobachtenden Melt oft gerade abfichtlich 
Entzogenes. — Indeſſen werben. uns auch: Bier öffentliche Dokumente, 
deren Vorhandenſein nicht angefiriiten werben Tann, nicht aanz verlaſſen. 
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In dem Metropolitan. Catholic Almanac für 1866, herausgegeben 
Baltimore, ift Seite 79 zu Iefen, daß zahlreiche .fronme Bruberichaften 
* in dieſer amerilanifchen Erzbiögefe beftehen unb es iſt gleich arfangs ge⸗ 
nannt bie vom heiligen Rofentranze. Gleiches iſt bemerkt Seite 81 
von ber Diözefe Savannah und ausdrücklch gefagt hier, daß es der le⸗ 
bendige Roſenkranz fei. Seite 97 wird unter ben in ber Diögefe Chi⸗ 
cago beftehenden Bruderfchaften der Roſenkranz gleich anfangs genannt; 
was auf’ vorzügliche Verbreitung ſchließen läßt. Ferner ift als beſtehend 
ber lebendige Roſenkranz gezeichnet nach Seite 108 des: nämlichen Als 
manac in der Diözefe Albany, nad Seite 133 in der. Start ‚Cincinnati, 
wo. er an ber Marienkirche als 2000 Mitgliever zählend bezeichnet ft, 
nach Seite 139 in ber Diözefe Buffalo, nach Seite 179 in ver Exp 
Didzefe Newport, nach Seite 210 in der Didsefe Milwaukee, nach Seite 
228 in ter Didzefe Brooklyn, nach Seite 232 in der Didzefe Hartford 
u. ſ. w., was gewiß fchen für vie einzige Union von Washington, . eine 
von ber Wiegenftapt Lyon fo weit entfernte Gegend, eine änßerſt teögaft 
Theilnahme beurlundet. 

Wollen wir von Frankreich aus ftatt nach Weſten 3000 Stanven 
weit jenfeitS bes atlantifhen Occans une im Geifte nach einer anberen 
gleichweitentfernten Gegend wenden, ich. meine bier das öftliche Aften 
mit f.iner trog fo mannigfaltiger Hindernifſe in neuerer Zeit fo fehr ver- 
mebrten Släubigenfehaar, fo wird e8 uns nicht ſchwer werven, ähnliches 
bort zu bemerken. Die Iahrgänge ver Verbreitung des Glaubens find, 
wie wir erinnert haben, in faft allen Sprachen in nahe an 200,000 
Erempfaren über die Welt verbreitet und in fo mandhen von ihnen kann 
gelefen werben, welche Andacht Die h.nefifche, tie anamitifche Sungfran, 
doch nicht fie allein, auch ber :chinefifche, ber anamitifche, der fiamefifche 
Greis, die ſiameſiſche Mutter 2c. gegen Maria hegen und wie vie Miſ⸗ 
fionstapelle oft durch ihre Aermlichkeit fo deutlich an ven Stall von Beth» 
lehem erinnernd, vie heilige Medaille auf ver Bruft und den NMofenfranz 
in der Sand bie gicrreiche Himmelslönigin um ihre mächtige Fürbitte 
anınfen. Auch bei des Caps ter guten Hoffnung, am Port Natal n. |. w. 
Gegenden kennt man den Rofenktranz und betet ihn oft, und ven Neu⸗ 
gläubigen auf den zahliofen Infeln ver Südſee Tönnen bie Mifftowäre 
nach dem Geftändnäffe fo Bieler aus Ihnen kein angenchmeres Geſchenk 
machen, als wenn fie ihnen einen Roſenkranz verehren. 

An eine Berechnung nach Zahlen nur denken zu wollen, würde jebe 
Mühe als vergeblich erfcheinen lafſen. — Die Andacht ift etwas Inneres 
und keineswegs ber mienfchlichen Beobachtung begierig, wenn ſie ſich glei 
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auch micht aua Shen verbirgt. Bei ven Übrigen Bereinen and Bruder⸗ 
fchaften werben Regifter, d. i. Verzeichniffe geführt; die denn: doch manch⸗ 


mal von: einem. Meineren Punkte auf umfangreichere Gegenben jchließen : 


faffen. Wie ‚viele Nofengärten uber der lebendige Mofenfranz in ber 
Welt zähft, unter armen Dienftboten voraus, deren .oft 20--30,000 in 


einer einzigen größeren Start mühlam unb gedrütkt ihr Brob unter An⸗ 
Deren fih verbienen müffen., -Teinen Troſt, keine Aufmünterung habend, - 
als den die heilige Religion allein gibt, und welche äußerlich zu üben, 


| 
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fie fih den Schlaf in ben früheften Morgenftimpen over an Sonn⸗ und 


Feiertagen die Nachmittagsſtunden, die Andere ben finnlicden Vergnüg⸗ 
ungen zuwenden, opfern müffen, wie viele Rofengärten gezählt: werben 
unter gottjeligen Jungfrauen, vorzüglich in Städten, wo fo viele Ordens⸗ 
Häufer die Audacht zur Himmelsfänigin immer mehr zu erlodern fuchen, end⸗ 
Lich wie viele Rofengärten allerwärts gezählt werden mögen, allerwärts vied 


au berechnen ift eimm ncch hienicden pilgernden Sterblichen rein unmöglich, 


nächft dem Allwiſſenden kann fle nur die himmlifche Gnadenmutter allein zäh⸗ 
Ien, und gewiß wird feiner, ber zu ihrer wahren größeren Verehrung gebildet 
wurde, unbeachtet bleiben an jenem Zage, wo wir Uns Alle einander jeben. 


4. Der Leopoldinen- Verein. as) 


Eine t. L zFierreichiſche Prinzeſſin (Leopoldine) vermählte ſich 
nach Amerika mit dem Kaiſer Don Pedro von Braſilien, ſtarb aber 
frühzeitig, und ber fo nahe Gedanke, daß gerade der große Welttheil, 
ber von num an ein vwielgellebtes Glied ver regierenden Familie barg, 


noch fo ſpärlich vom Lichte des Evangeliums erleuchtet ſei, diefer Ges 


danfe hut dem Leopoldinen Verein im Kaiſerthume Deftorreic feine Ent⸗ 
ftehung gegeben. 5 
Gegründet wurde ber Berein fchon im Jahre 1838, unter bem 30. 
Januar 1829 aber von Leo XII. gutgeheißen und in bemſelben Jahre 
von Kaiſer Franz I. beftätigt. 
Einen drelfachen Zweck bat no ber mit nstäfjen Serien Verein 
vorgefekt : 
1) Beförderung einer größeren Want ber latholichen Miſſionen 
in Amerilka. 
2) Erhaltung bes fortwährenden Andenkens an Ihre Majeſtãt, die in 
Amzrifa berftorbene hochſelige Kaiferin von Braflien Leopoldine 
geborne Erzherzegin von: Oeſterreich; Bu 


3) Die. Theilnahme und: Sieg ber —& —E—— 
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ber Kirche Jeſu Ehriſti in entfernteren Mellgegnben zu beleben 
und zu kräftigem 

Auſſer den geiftlichen Werten der Barnherigleit, Gebet ⁊. ver⸗ 
pflichtet ſich jedes Mitglied wöchentlich 1 Kreuer C.⸗M., alte jahrlich 
52h. C.⸗M. zu geben. 

Wie fehr diefer Verein die Theünahme des tatholiſchen Defterreich 
gefunden, beweifen bie nambeften Beiträge, bie burch Dice. einzelnen 
Krenzer zufanmmengelommen find. 

In der Zeitfehrift Sion, son Ginal und Heine, Augeburg, Meiheft 
1854 Seite 475 iſt eine Angabe ver Einnahmen für 1852, bie wir bier 
folgen laffen wollen. 

In dieſem Yahre gab, zur: Beopolbinenfiftung : 

Niederöfterreich: 8680 ft. 11 kr.; Kahl ſchlieen auf mir als 
10,000 Mügliever. 


Dberdfterreid: 6666 fl. 41 fi. 
Salzburg: J 12009, 48, 
Steiermark: 3000, 26, 
Böhmen:— 1473, —u 
Mähren: 4014 „ 37 „ 
Scälefien: — 334 „ 80, 
Galizien: | 548 „ 27, 
Venedig: - Ä 31l „ 36 „ 
Dalmatien: 25 „ 3, 
Rärntben: 1500 „ 25 „. 
Görz: 600 " In 
Rrain: . . . 805., 55 „ 
Zrieft und Iſtrien: 494,42, 
Zirol: 1693 „ 83 „ 
Ungern: 1428 „ 50 „ 


Kroatien und Slavonien— 370, — , 

Zuſammen alſo aus den rein öſterreichiſchen Gegenden 38, 045 fl., 
was auf eine Mitgliederzahl von mehr als 38,000 fchließen läßt, Im 
Jahre 1858 wuchs bie Einnahme bereits zur Summe von 100,000 fl. 
an, was aljo. bie Zahl der Mitgfiever zu mehr als 110,000 anzu⸗ 
nehmen erlaubt. 


5. Der St. Bincentins:Berein. (1833.). 


Der St. Vincentius⸗Verein ift die Perle ver: Hochſchnen Europas, 
denn er bat. indem Kreiſe einer folchen Hochſchnie durch einige Atade⸗ 
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tler feinen Affang genommen. Acht ſtudierende junge Männer traten 
im obenbezeichneten Jahre zu Paris zufammen, um Chriſto dem Hetlanve 
in ber Perſon einiger Hüffebebärftigen zu dienen, und meil vor zwei⸗ 
hundert Jahren ber heilige Bincentius von Paula das größte Vorbild 
viefer thätigen Nächftenliebe in Frankreich war, fo haben fich biefe vom 
Geifte der Liebe erfüllten jungen Ehrenmänner ven heiligen Vincentius 
gewählt, und ihre Schöpfung hat, weil es eine ächt chriſiliche iſt, Be⸗ 
ſtaud erhalten. unb bat als folche His zu unſeren Tagen bie. Enden der 
Erde erreicht. 0 W 


2 


Um unſevren Lefern. ein .möglichft beutfiches: Bi u von dem Bin, 
centius⸗Verein zu geben, wollen wir Sant oa 
1) feine im Laufe ber 26 Jahre feines ehens gewonnene Aus- 
breitung über ben Erdkreis, fo wie‘. 
2) die wichtigften Segnungen furz in heit bringen, bie er 


in dem näntlichen Zeitraume über die leidende Menſchheit ausge— 


goſſen hat. Ber 

Was feine Ausbreitung betrifft, fo iſt feine Wirgenſtabt Backs; biefe 
Stabt mit 1,300,000 Bewohnern und wohl Hunderttauſenden von Armen 
in ben Borbergrund ber Anerkennung zu ſtellen. Im Jahre 1842 be« 
ftanben bereits 27 große ‚Amweigvereine. 1857 zählt man 56 Gonferenzen 
mit 18,000 Mitgliedern. 0 


Der Ordnimg nach felgen die großen Städte Frankreichs fo: 1836 


Kon, Nismes; 1837 Dijon, Caen, Moulins; 1833 Metz, weiterhin 
Ranch, Bordemz n. |. w. Die Zahl ver Einigungen betrug 1812 bes 
reits 86, vie Aber 40 Diözefen Hinverbreitet waren: .' 

Was die Länder auffer Frankreich betrifft, fo iſt bier zuerft ſitalien 
zu nennen. Hier traten voran Rom bereits 1836, Nizza, Genua. 

Auf den britiſchen Inſeln find in ven Vordergrumd zu ſtellen: 
London, Edinburg, Dublin; in Belgien: Brüſſel, Gent, Lüttich, Ant 
wernen; in Holland: Haag, Deift, Leyden und Wlaarbingen ; in 


Deutfhland: Münfter und Minden; in der Schweis: Genf; in 
Griechenland: Sautorin; in ber. enropäifchen Türkei: Conftanti» 
nopel; in der afiatifchen: Serufalem; in Afrita: Algier in Ame⸗ 


rita: Meriko ıc. 


Daß auf ſolche Weiſe die Zahl ber Einigungen bald br groß. 


wurde, dürfte alfe fehr leicht einzufehen fein. 
Wir geben hier eine kurze Ueberſicht des allmäbligen Anwahchſes. 


1. @eptember 1848. Hier betrug bie Zahl der ſaämmtlichen | 


lab» Bereine 393 und Kanada aller war wit 1100 Mitgliebern vertreten. 
Min.  _ 
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Dezember 1851. Hier Bunte man’ bereits: 700 2 fie: nad der 
Zeitfeift ‚Sion 1853, Seite 693. i 

Januar 1863. Hier müffen 280 Filiale ober —— be⸗ 
ſtanden haben, da nach Sion 1858, S. 651 allein im Jahre 1882 ſolcher 
230 begründet wurden. 

Ende 1856; Hier if nach öffentlichen Blättern bie. Zahl der 
über bie ganze. Erbe verbreiteteten Vereine, vie man gewöhnlich. Confe⸗ 
renzen nemt, 1800 ; Breslau in 9 Parochial⸗Conferenzen allen 1208 
Mitglieder, ganz Schleftien aber 3104 Mitglieber. 

Dir fügen auch eine zweite ueberficht bei über bie von dehr zu 
Jahr ſteigenden Einnahmen: 1 1 ' 
1833 n. 1884 2,480 Frauts Zu a 


1841 160,562. ', Tr. 

182° 2785 „ DE re Der 

1848 444444. , a 

1844 - 567,580 u 
ET — 

1846 6985,302 „00 EB SE 

1847 780,000 „ blos in den erſten 11 Mottaten, 


1848  1,262,233 , darunter in Duebed 25,000 Irs. 

1851 von 990 Mitglievern in Schlefien alfein 7918 Thaler. 

1853 Gent allein 57,253 Fre. Minden von 800 Mitgliedern 
11,000 fi. 

1855/56 Würzburg mit 282 Mitgliedern attein 5604 fl. 7 

Ende 1856. Hier wirb bie Jährliche Einnahme angegeben zu 2% 
Millionen Franks. Ä | 

Wie find nun diefe Mittionen verwendet worben?- und auch 
bier ſoll, ſoweit es uns aus ‘ven Berichten möglich iſt, ver Leſer eine 
Einſicht erlangen, wenigſtens, was das‘ Wichtigſte betrifft: 

Billig haben wir auch hier mit der Wiegenſtadt Parts zu Beginsen. 
Hier Ichon 1842 Unterftügung von 2000 armen Familien. 

Dijon. Gründung‘ einer vegefmäßigerr endſchute für die Savoy. 
arbenfiuper.. J 

Bordeaux. Gründung einer Schule für 100 Sauoparbenfinder. 

DBrüffel. 1846 bereits Unterftügung von‘ 957 armen Familien, 
und fo weiter aflerwärts, wobel uns jedoch der: Mangel an Raum die 
Darſtellung im Einzelnen verbietet. 
Das fit der Vincentius⸗Berein, der eik: gathriſh iechtiche Ber⸗ 
ein iſt und daher wohl in dieſe unfere Rubrik gehört, der, wie bemerkt, 


PU 
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1833 von eimigen Ginblerennen geftiftet wurde, 1845 aber durch Brenen 
vom 10. Januar und 12 Auguft vom heiligen Vater die Sunction- ex 
hielt, wohei ben Mitgliedern Wlaſſe verliehen wurden. Die Namen 
jener ‚Sierben. der. Barifer, Hochichule kennen wir zwar nicht, und kannten 
fie ſonach auch unfern Leſern nicht mitteilen, ‚noch fie geben nicht ver⸗ 
-Iosren:diefe Namen, fie find, wir haben die vollſte Zuverſicht, mit Glanz 
in das Buch des Lebens eingetragen, weil fie die Namen von Mlännern 
fund, ‚bie ehe Wyiſenſchaſt ſtudiert haben, die allein groß ift. 


6. . Die Benberfihaft des helligen Bern Mariä zu Poctis. (1836.) 


Mitten. in der. Stapt Baris, ber Heupiſtadt von Frankreich, da ſteht 
eine Pfarrlirche, Maria vom Siege genannt, 26--27,000. Pfamkinder 
nmfaſſend, wovon aber um das Jahr 1835 kaum der hundertſie CTheil 
feine Chriſtenpflichten erfüllte. Dem Seelforger, dem dieſe Pfarrei an⸗ 
vertraut war, machte biefer Umſtand fehr große Sorgen — doch wie 
beifen?. Der Name ber. Kirche felbft hat nach mancherlei Nachdenken 
Hulfe gebracht. Maria, die Siegreiche Über den Satan, vem fie den 
Kopf zertreten, die Siegreiche Über die Ketzereien, welche Siege ſie feit 
Jahrhunderten der Welt sorlegt, hat fich auch als bie Siegreiche über 
den wichtigfien Feind, ven es für die Wahrheit geben kaun, über bie 
fittliche. Lethargie oder Tobtenfchlaf, über den Ondifferentismus bewieſen. 

Die Welt erhalt zu den vielen marianiſchen Bruderſchaften, bie, be 
reits allermärts beftehen, eine neue, bie Brnverfihaft des Heiligen Her⸗ 
jene Maria, und bald fcheint ber Erdkreis als zu -‚Hein.:gefchaffen, um 
bie won. Paris von bes Kirche Marie. nom. Siege aus nach aer Seiten 
ſchlagenden Lebenswogen zu befänftigen. 

Die Erzbruderſchaft. nes heiligen. Herzens Maria bat in Dem. Raufe 

ber 23 Jahre, feit denen fie beſteht, die Enden ter. Erbe erreicht, und 
uberall die Menſchen in faſt zahlloſe neue Gemeinden vereinigt. 
+ Der bechwärbige Herr Dufriche Desgenettes, der behufs der genau⸗ 
rem Kenutniſſe bed neuen großen marianiſchen Gebetvereines anfangs 
ent Handbuch, hierauf ı6i8 zum Monate Juni 1854 nacheinander neun 
zwauglofe Hefte herausgegeben hat, berichtet ven "Fortgang ‚der Affilia- 
tionen oder u Beitritte andexer Bruderſchaften, bie mit demſelben Zwecke 
ſich bildend und vderſelben Abläffe theilhaftig, ſich nach und nach an⸗ 
loffen; fa: daß die Geſammtzahl war, wie folgt : 

- Yanuar 1838 1, Anfangs Zuni 1839.65, Januar 1840 183, März 
1842 1845, September 1843 3884, Ianuor 1944 3887, 2. Februar 
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1845 4945, 18. November 1847 1066, 2. Bebrne: 1849 0; Re 
venber 1855 12,000. 

Da wir feit dieſer Zeit, namlich fet November 1868, nur m. einer 
einzigen Diözefe, tn der Diözefe Würzburg, in ber wir dieſes ſchrieben, 
35 neue Beitritte nachweijen können, ſo werben wir ım6 wohl wicht fehr 
irren, ‚wenn wir bie jeßige Zahl der Bruderſchaften wenigſtens alt Die 
Zahl von fünfzehntanfend erreihend uns denken. 

Fünfzehntauſend Regifter ober Verzeichniffe ver Mitglieder miſſen 
alſo angefertigt worden ſein in dem Zeitraume von dreiundzwanzig Jah⸗ 
ren, ſeit denen die Erzbruderſſhaft des heiligſten Herzans Marta beſteht, 
und wo find fie gefertigt worden Alle? Ich antworte in allen fünf 
Teilen ver Erde, in Europa und in Aften, im Amerika und in Afrika 
und auf ben meiften Inſeln ver Süpfee, fie find gefertigt. worden, um 
bie Nanten der Verehrer und Verehrerinnen des heiligften Herzens: Dinrik 
einzuzeichnen, in der abgefonderter Stille. eines Ordenshauſes, wo ein 
Dberer oder eine Oberin ihre zeitweilig Untergebenen einverleiben ließen 
und ſich ein Einverleibungsbiplom von dem Nector anb Begrürtber ber 
Erzbruderſchaft erbaten, fie find gefertigt worden in’ den ‚weiten Ränmen, 
eines geiſtlichen Seminars, oder einer Pflanzfchufe für fünftige Arbeiter 
bes Herrn, bie gleicherweife die Huld der Himmelskönigin für ihre An⸗ 
ftalt herabzuerflehen hoffen für ihren Tünftigen fo ſchweren Beruf, fie 
find. gefertigt werden in Waiſenhäuſern und Spitätern, wo glaubenseif- 
rige geiftliche und weltliche Vorgefetzte zur Einreihnng in den geößen, fo 
viele Gnaden verbürgenden Gebetverein anmahnten und ‚anfmunterten, 
fie find gefertigt worden in Tauſenden von Dörfern und kleinen Land⸗ 
ftäbten, wo der eifrige Seelforger: entweber ſelbſt bie Anntahnung in 
Predigt und Chriftenlehre feiner Pfarr⸗ oder anbefohlenen Seeliorg& 
Gemeinde gab, oder ven bereitwilligen- Stun, wie fo „viele Schrei- 
ben, beren mehrere dem Berfaſſer dieſes zu eigenen Augen gekommen 
find, fchon vorfand und demfelben .mit um: fo ‚größerer Bereitwilligleit 
huldigen zu können, bie Freude empfand, — endlich ſie ſind gefertigt wor⸗ 
den an ben Hauptlirchen, d. 1. an bem der Frequenz der Beſuchenden nach 
erftien Kirchen der Tathollfchen Ehriftenheit, Catheevallirchen, ſehr fiat! 
befuchten Wallfahrtakirchen, Ordenslirchen in veliseichen: Ctübten ‚ı. vie 
durch größere Prieſterzahl und: Häufig abgehattene ' feierliche: Andachten 
Stadbt⸗ und Landbewehner in ren gottgeheiligten Räumen von;,Zeit zit 
Zeit in großer Anzahl verfanmmelt fehen. — So find biefeiTaufende von 
Regiſtern entftanden — doch wie Viele Hunderttauſende over Millionen 
Namen von jet noch lebenden Gläubigen umfaffen dieſe Taufende von 
Negiftern ? 


— 5 un _ 
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Was der gelehrte Biſchof Bouvker vom heiligen Hergen Iehr ſagt, 
mag bier gleichfalls gelten. — Diefe Anzahl iſt Gott mut: allein befanmt. 
Schcher iſt das Hauptregiſter zu Parie Bei weitem unter Allen das 
bebentenbfte — es hat im Butt 1863 in vielen Landern, wie bet einer 
geringeren Zahl ſchon einmal bezeichnet wurde, 944607 Namen 
männlicher und weiblicher Mitglieder umfaßt. Alle anderen Regiſter 
Können freilich ſchon ber Natnr der Sache nach eine ſolche Anzahl wicht 
zur Vorlage bringen; inbeffen wird vom Herm Neltor und Begründer 
der Erjbruderſchaft am 12: Sanuar 1844 verfichert, daß es Fllial⸗ 
Bruberſchaften: gebe, die micht nur allein vie Anzahl: von 10-— 12,000, 
fonbern Thon zu '20--25,000,,:ja ſogar Einige, bie hinfichtibch ihrer 
Mitgliederzahl zu 060,000 hinanfchritten. 

Altehrwundige Frankenſtavt am Main,: in deren nmfange biefe Zeilen 
hier, ven Ruhm ver Himmelskönigin tur in ſchwachen Bügen: zu. zeichnen, 
unternommen wird, hehre Herblpolis, ſeit 11177 .ahren ein Inthofifcher 
Biſchofsſig, um den fi trotz mannigfaltiger Verluſte in unfeeligen Bahr 
hunberten noch faft eine halbe Million Gläubige ſchaart, wirft denn du 
und gefunden werden in den Regziftern, beran Blätter faſt bie ganze ka⸗ 
tholifche Chriſtenheit na Ver⸗ Bunamen und Veburtdort aufgezeichnet 
varſtellen :-- . | 

Auch vn wirft zefünben, doch nicht but allein, no‘ 114 Namen ber 
volkreichfien -Seefforgftationen in: beinem Bereiche, und: non biefen 115 
Filialen ber Diözefe Wirzburg würben wir, falle es auders nöthig wäre, 
nur Drei ju nennen brauchen, um ſchon eine Anzahl von Bierzigtan 
ſenden von Mitgliedern vorſtellig zu no, webon hen allein 
aunächft 21,000 varzuſtellen vernag. 


7. Der Verein der heiligen Kipbpeil, 1843.) 


. Kine. Reihe. von Vwderſchaften und Verbindungen, die ſich ſeit dem 
Aufange bes Laufenden neunzehnten Iahrhunderts. im Schooße der latho⸗ 
liſchen Kirche gebildet haben, eine Reihe von Vereinen, deren bie meiften 
binnen. Berger Zeit: die Zahl, ihrer Mitglieber zu. Millionen anwachfen 
jahen, haben wir. bereit bem Auge. bes Leſers ‚vorgeführt. Faſt aus⸗ 
fchläffig. ſind als Mitglieder nur bie Erwachſenen betheiligt daran, d. i. 
diejenigen ver Glaubigen, bexen Lehenstage bereits jenſeits ber Rinder 
jahre fiehen. :. Die Tathelifche Kirche, die ba durch alle Nationen ber Erbe 
Yingebehnt, zur Zeit 200. Miktionen Bekenner zählt, vom zarten, Rindlein | 
augefangen,. das buch die heilige Taufe feierlich, Mitglied geworben, fo 
ben. rfi · gas dem @ottephaufe getragen wird unter, ‚Sreubenfegeugungen 
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ver Erwachſenen, bis zum Greiſen und zur alten nemzigiährigen. Ma⸗ 
trone, zählt: unter ihren 200 Millionen auch 40 Millionen Kinder, d. i. 
Menſchon, die noch im axften Frühlinge ihres Lebens wandein, Menſchen, 
bie‘ exit: allmãhlig im’ das. eigentliche- wirkende und bewußte Leben einger 
führt‘ werben. : An. 25. Millionen mögen es fein aus den katholiſchen 
indern ver Erde, denen wegen Jugend. und Mangels an Ueberblick das 
Großantige ver Gefellfeheft, deren Mitglieder fie finh, wohl nicht beige 
bracht: zit werben. vermag, aber fünfzehn Millionen find es auch, und 
fo .wiele find es gewiß, denen viele Großartigkeit ſchon beigebracht zu 
werben vermag, : und die da in Städten zund Flecken, in. Dörfern und 
Weilern nach. laufend und abermal taufenb Schulen und Anterrichte- 
Anftalten allerwärts faft täglich. wandelnd geſehen werben fünnen. Sollen 
biefe ‚lieben unfchulsigen Kleines qusgeſchloſſan fein-pon Der. Theilnahme 
an ver großen geiftigen Weltennberung, an ber Emperrichtung des Zeichens 
des Heiles über alle Zonen ber Erde? Nein, ihr ſeid nicht ausgeſchloſſen, ihr 
lieben Kleinen, auch auf. euer Schärflein. blickt der Herr, mit. Wohlgefallen 
herab, er hat euth in einem ber erlauchteſten Prälaten, hie Europa je befaß, 
eihen beredfamen Dofmeticher nerlichen und ihr haft bie Sprache verftannen 
and bex ierftannte Erdkreis hat wahrgenommen, was Kiuber vermögen. 
Karl Auguft von Forbin Yanfon, geboren zu Paris am 3. Sep» 
tember 1785, Bifchef von Nancy am 3. Mai 1824, iſt der Begründer 
bes Vereins ber heiligen Kindheit, biefes Vereineq, das da nur Kinder 
zu Mitglievern haben will .und ebenfalls arme Finder, die im äftlichen 
Aien, in:China und Sinterindien von unnatärlishen. Eltern ausgelegt, 
dem elendeſten Schidfale preisgegeben: fin, körperlich upb geiſtig, in leg 
terer Hinficht wenigftens, wenn erftere# nicht geſchehen kann, retten will. 
eh: na, und ‚Hingerinbien find große Länder, und fie mögen faft ein 
Drittheil ver gefaminien Menſchheit (von 11-1200 Mitlionen), gegen 
300 "Millionen enthalten, aber ber Eifer ver chriſtlichen Kinder ift auch 
gr 6, und ihre Schaaren mehren ſich auch mit wunderbarer Schnellig · 
keit und wir werben ſehen, wie beide Factoven, bie heidniſche Gefühl⸗ 
loſigkeit und bie chriſtliche Liebe miteinander In die Schramfen treten. 
Was zubörberft“ daß Wiegenland Frankreich betrifft, ſo kann wohl 
angenommen werben, daß in’ feinem Bereiche allein bereits. im: Jahre 
1855, alſo 12 Jahre nach der Entſtehung des Vereines, die KHahl ter 
theilnehmenden Kinder zu mehr‘ alsb einer Million angewachſen fein 
muß: "Nach der Yahresrechtiung für 1854/65 Kat Frankeeich geliefert 
490,272 Frso., was, dert Ftank zu 28 fr. gerechnet, etwas über 228,786 
rheinifche Gulden ausmacht, vieſe Summe mit Firf Multigfleirt, da. für 
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jedes Kind jahrlich 12 fr. gewöhnlichen Beitrag gerechnet, 5 Kinder einen 
Gulden regelmäßig liefern, bie Summe von 1,143,925 Kindern heraus⸗ 
Eommmen'wüybe, beren Anzahl wir ber aufferorbentlichen freiwilligen Bei- 
träge wegen auf. bie von ums angegebene weit geringere runde Zahl re 
duzirt haben. 

Was unſer Vaterland Dentſchland betrifft, fo war in gleichem 
Etatsjahre der Beitrag einzelner Didzefen wie folgt: Cöln 3830 Thlr., 
Münfter 4720, Paderborn 1637, Trier 733, Breslau 1695, Vicariat 
Sachſen 141, Hildesheim 311, Osnabrüd 1000, Freiburg 304, Fulda 
131, Mainz 341, Rottenburg 851, endlich Baherns Didzeſen 6285 Thlr., 
was mit Einvechnung einiger Orte aus ber beigifchen Didzefe Lüttich, 
bie. 48 Thlr. gaben, 22,030 preußifche Thaler beträgt, welche Summe 
zu rhein. Gulden umgefett 38,558. folcher Gulden ausmacht, bie nach 
gleichen Umftänden, deren wir bei frankreich gebacht haben, eine Mit⸗ 
gliederzahl von wenigſtens 150— 160,000 vorausfegen, wobei inveffen 
Deiterreih, wo ber Verein gleichfalls ftarfen Eingang gewonnen hat, 
gar nicht gezählt ift. 

Die Schweiz, Belgien, die britifchen Inſeln, felbft die entlegenjten 
Gegenden jenſeits der Meere, deren. manche, wie z. B. die Stabt Jago 
be Chili im Jahre 1849 fich ſchon betheiligt hatten, folgten mit lobens⸗ 
wertbem Eifer nach, und fchon das beregte Etatsjahr. 1854/55, wo ber 
außerfranzöfttche Tatholifche Erdkreis ſchon 333,334 Fres. überhaupt bei⸗ 
ſteuerte, läßt uns vermuthen, daß in dem Augenblicke, wo dieſes geſchrieben 
wird, der Million franzöfiicher Kinder, die ba durch Gebet und Almoſen 
ihre Kleinen Brüderchen und Schweiterchen im Sftlichen Afien retten wollen, 
noch eine andere Million außer Frankreich allerwärts wohnend, werde 
Beigetreten fein, welche Vermuthung durch bie bekannt gewordene Rech⸗ 
nung von:'1855/56 völlig gerechtfertigt ift, da Frankreich 529,849 Fres., 
ber übrige Etdkreis aber 533,651 folcher Fres. gab, und noch weiter ger 
vechtfertigt wird durch die Rechnung 1856/67. 

Zwel Millionen Tatholifcher Kinder alfo bilden zur Zeit den 
Berein der Heiligen Kindheit. Könnten wir euch wohl, liebe Steine, bie 
Freude machen und euch fagen, daß in ber Zeit, in benen euer Verein 
befteßt, ein jedes. Einzelne von euch ven Klauen bes hölfiihen Satans 
auch ein einziges Kin entriffen babe, das fich da einft in dem Meiche 
der Verfiäirung neben euch Hinftellt und euch als feine Schugengel, als 
Engel: der Erlsſung und Errettung begrüßt? Wir hoffen, ench ohne alle 
Verlegung der Wahrheit und fogar freigebig noch biefe tröftliche Bufiher- 
ung machen zu Können; 

dahrbuch. L 
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In ver chineifchen Provinz Sutchnen belief: fich bie Zahl ber. durch 
bie heilige Taufe wenigſtens ber Seele nach geretteten Kinber feit Be⸗ 
gründung bes Vereins wie folgt: 1844 24,381, 1845 36,046, 1846 
67,447, 1847 68,487, 1850. 102,131, 1852 120,227, 1855 173,593. 

Im anamitifchen Reiche beliefen fich in dem apoftolifchen Bilartate 
Weſttunkin, einem einzigen von ben acht Vikariaten, in bie das ganze 
Reich getheilt ift, diefe Taufen in den nämlichen letzten Iahren feit Be⸗ 
gründung bes Vereines und zwar: 1844 auf 4162, 1845 auf 65524, 
1846 auf 5869, 1847 auf 7086, 1848 auf 9428, 1849 nuf 9649, 
1852 auf 14,000, 1853 auf. 15,368, 1856 auf 19,345, fo .baf, wenn 
wir auch nur biefe zwei Vilariate im Namen ber beiden Meiche nennen 
würden, wir fchon die Zahl der Leinen chineflfchen und anamitifchen 
Engel nach Humberttaufenden anfegen müſſen. Unb find uns in den An- 
nalen noch fo viele Zahlen aufbewahrt, jo 3. B.: 16 

Yünn 1847 4000. | 

Oſtcochinchina 1845 3805, 1846 5307, 1864 11,106, 

Ofttunfin 1847 2047, 1854 3755, 1855 9381. 

Süpdtunfin 1846 1218, 1847 7086, 1853 1892, 

Mitteltunkin 1849 12,327, 1850 MEN, 1864: 6168, 1855 
22,236. | | 

Pondichery: 1855 1404. 

Kiang-Nan 16. September 1864 bis 1, Mei 1855 3000, das 
ganze Jahr 12,000. 

Madura 8. März; 1855 bis 8. März 1856 1072, 

Hu⸗Quang durchſchuittlich das Jahr 8000. 

Chang⸗Tong von 1852 bis 1856 3356, 

Was Alles unferen lieben Kleinen bie Ueberzeugung verſchafſen mag 
daß ein Jedes aus ihnen durch fein Gebet ımb Almofen ſchon einen 
mächtigen Fürbitter vor dem Throne bes Allmächtigen geftelli bat, da 
allein das vorlegte uns in feinen Ergebnifjen befguntgeworbene Zahr 1855 
mit einer Summe von 329,888 nach ben offiziell bekannt gewordenen 
Negrichten einſteht, fo wie das letzte (1856) mit —— | 


8. Renes— Anfleben der Mariauiſchen Ebdalititen. ass, 


Neben fo vielen anderen Ordensgeſellſchaften, Die es ſich in ihrem 
Wirkungskreiſe zur beſonderen Aufgabe festen, die ſeligſte Himmelskönigin 
als Tieblichften Gegenftand ver Verehrung und Nachahmung ben Gläu- 
bigen vorzuftellen, bat dies auch bie Geſellſchaft Jeſu gethan. Unb 


en 
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dieſe Geſellſchaft war einft ſehr weitverbreitet und zahlreich, in ver Art, 


baß ihr jeßiger Beſtand nur ungefähr ven vierten Theil des Beſtandes 
vor Hundert Jahren ausmacht. Allenthalben begründeten die Jeſuiten 
Sooalitäten zn Ehren ber Mutter Gottes, fie unterfchieven ihre Heer- 
haufen, die fie da fammelten, von anderen Vereinen und Bruderfchaften 
baburch, daß fie dieſelben nach Gefchlecht und Ständen orbneten. Die Um: 


wälzung in bem letzten Decenium bes achtzehnten Jahrhunderts hat auch 


bier verberblich eingewirkt, und manche fchöne Pflanze ver Vergangenheit 
ftand wie verwellt da, manche war gar verfchwunden. — Da zog auch 
bier neues Leben ein, und befonders ftellen wir hier Deutſchland in uns 
ferer Darftellung voran. Der hochwürbigfte Bifchof von Münſter Johann 
Georg erinnerte ſich, daß es im Jahre 1846 gerade 200 Jahre feien, 
daß die Münfterer Sunggefellen: Sobalität an die römiſche Primärſoda⸗ 
fität aggregirt wurde. . Er wandte ſich an ben heiligen Vater Pius IX., 
der unter dem 17. Auguft 1846 der Münſterer Sopalität, fo wie allen 
von biefer aufgenonmenen Sodalitäten alle früheren Abläſſe nnd Privi- 


legten beftätigte. Die wirkliche Jubiläumsfeier am Paffionsfonntage 1848 ı 


fah bereits in der St. Clemensticche zu Münfter 400 Sodalen verfam- 
melt, denen ber hochwürdigſte Herr Biſchof ſelbſt Die heifige Kommunion 
veichte. Bis Anfang April 1848 Hatten fich bereits in der Diözefe 
Münfter 13 andere Sobalitäten gebilbet, bie ber Münfterifchen aggre- 
girt wurden. 

Das Sonntagsblatt von Münſter gibt Jahrgang 1856 Seite 28 
das Verzeichniß der in Deutſchland, Elſaß und Schweiz befindlichen So- 
balitäten bis zum Jahre 1853, an die jährlich von der Münſteriſchen 
Erz⸗Sodalität die Todtenzettel verfandt worden. — Die Zahl der Namen 
ift 166, doch wir führen nur bie Namen ver größeren Stäbte an, bie 
wir dabei finden, ſie ſind: Aachen, Aſchaffenburg, Augsburg, Bam⸗ 
berg, Bonn, Coblenz, Cöln, Colmar, Dortmund, Düſſeldorf, Erfurt, 


Fulda, Halle, Ingolſtadt, Luzern, Mainz, Mannheim, Osnabrüc, Paber- Ä 


born, Regensburg, Straßburg, Trier, Würzburg. 
Es wird in dem gedachten Blatte verheißen, daß die Namen ber in 


ben letzteren Jahren geftifteten, ſowohl Jünglings⸗ als Iungfrauen-So- 
balitäten gefammelt und in einem beſonderen Verzeichniffe nachgetragen 
werben follen, aus vem ferneren Verlaufe des Jahrganges 1856 fehen 


wir inbeffen ſchon, baß mehrere Aggregationen beifamen, fo: Greven, 

Paderborn für Akademiker, Polfum, Feldkirch in Voralberg in den Schulen 

ber Jeſuiten, Walſum für Junglinge und Jungfrauen u. |. w., ſo daß 
13* 
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die tehl immer mehr anwächft und reges Leben die Jugend allerwaͤrts 
wieder ergreift. 
Mehrere von dieſen Sodalitäten auch außerhalb der größeren Städte 
| ' haben einen fehr anfehnlichen Beftand, fo Werne, wo bie Sobalität ver 
Jünglinge bei Gelegenheit einer von vier Jeſuiten am Schluffe des Fe⸗ 
bruar 1856 gehaltenen Miffton 100 neue Mitglieder erhielt, fich aber 
auch beineben noch ein Bund mit 600 Yungfrauen bildete, fo daß bie 
Miſſion 700 neue Mitglieder an einem einzigen Orte zur folge hatte. 
Cõösfeld 1. Januar 1859 658 Mitglieber. 
Münfter Congregation der Alabemifer 212 aktive, mehrere Ehren- 
Mitglieder 1859 u. f. w. 
Was Alles varthut, daß, wenn auch ein großer Theil von Deutſch⸗ 
lands Jugendbildnern das wichtigfte Volt Europas zu befatholiftren fucht, 
viefem Theile mit erfreulicheren Erfolge noch Stand gehalten werbe. 


9. Der Bonifacins: Verein. (1850.) 


Bon ven Pius-Vereinen*) wurde bie britte Generalverfammlung 
gehalten im Jahre 1849 zu Regensburg unter dem Präſidium des Herrn 
Grafen Joſeph von Stolberg, und ihr Äußeres nächftes fruchtreiches Er- 
gebniß war insbefondere bie Entftehung des Bonifacius-WVereines, ber 
da fich zur Aufgabe macht, ven zerftreuten Brüdern in Deutfchland haupt⸗ 
fächlich beizuftehen, jenen zerftreuten Brüdern nämlich, bie oft nur im 
einer Anzahl von 10, 15, 20 Familien ober fogar nur einzelnen Ber- 
fonen von ungleich zahfreicheren Anversgläubigen umringt, ber Befrie- 
digung ihrer heiligjten Bebürfniffe bisher vergebens entgegenfahen. 

Die Statuten des Vereines bejtimmten anfänglich, wie das Miün« 
fterer Sonntagsblatt Yahrgang 1851 Seite 113 fagt, auffer dem Gebete 
ein monatliches Almofen von 1 Sgr. 8 Pf., welcher Beitrag jedoch, um 
eine größere Anzahl von Beitretenden zu ermöglichen, auf ber Verſamm⸗ 
lung ver katholiſchen Vereine zu Linz 1850 nad dem Belteben eines 
Jeden noch ermäßigt wurde. 

Das erfte Heft des Bonifaciusblattes, VL Jahrgang, ber ganzen 
Folge eilftes Heft, gibt num über die fieben erften Jahre der Wirffamteit 
biefes Vereines Nechenfchaft, wobei wir die gebrochenen Zahlen, d. t. 
bie Silbergeofhen und Pfennige der Einfachheit wegen weglaffen. 


*) Vereine, welche fih ba bildeten, um veligidfes Lehen wieder allerwärts 
auflobern zu machen, und bie fih da zu Ehren bes heiligen Vaters Pius IX. Pins- 
Bereine nannten. 
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Yahrgang 1850 Einnahme 6,920 preußiſche Thaler. 
Ta 1 a (7 en 
„ 122 „ 263886 „ f 
" 1853 " 28,022: n " 
n 1854 " 32,247 " " 
" 1865 „ 31,610 . „ " 
1856 32,732 

Seen wir, da ung inde ſen keine neuere ueberſicht au Handen ges 
kommen tft, dieſe legte Einnahme von 32,732 preußiichen Thalern zu 
rheinifhen Gulden um, fo erhalten wir folder 57,281, und im Durch⸗ 
fhnitte je einen Gulden für ein Mitglied, wirb uns bie Weberzeugung 
geben, baß auch des heiligen Bontfacius, des großen Apofteld der Deut- 
ſchen Geift, die große Nation, die Er, unter fo vielen ihrer Apoſtel vor- 
zug6weife bem großen chriftlichen Gemeinhunde einverleibt hat, noch nicht 
gm verlaffen hat, 

Als befonders ehrend muß noch angeführt werben, was biefes von 
und angezogene amtliche Heft erinnert, daß das weibliche Gefchlecht fich 
Außerft . vortheifhaft betheiligt bat. Die drei St. Bonifacius Franuen⸗ 
Bereine zu Münfter, Paderborn und Erfurt haben nicht weniger als 313 
Meßgewänder, 143 Alben, 33 Rochetten u. f. w. eingeliefert von 1850 
bis 1855, und bie edlen Frauen von mehreren anderen Städten, wie 
3.8. Rottenburg, Düffelborf, Linz u. |. w. haben rühmlichſt nachgeahmt. 

Da der Bonifacius⸗Verein ſich um tie Angelegenheiten Deutfch- 
lands annimmt, andere Väller aber gleiches Bedürfniß auch für ihr Va⸗ 
terland fühlten, fo glauben wir, möchte bier ber. geeignetfte Ort fein, in 
Erinnerung zu bringen, daß fich ſchon 1848 zu St. Brieue ein Verein 
gebilbet hat, von Pius IX. unter dem 8. Auguft veffelden Jahres zu 
einer Erzbruderſchaft erhoben, für das Wohl Frankreichs 1856 fchon 
180,000 Mitglieder zählend, wie ber Almanach 1856 Seite 199 nach⸗ 
weiſt, im gleichen Jahre 1850, wie ber BonifachnssBerein, ber Andreas⸗ | 
Berein fir Schottlanb. 


10. Berein zur Begründung chriſtlicher Schulen im Orient. (1855.) 


Ein gewaltiger Krieg hat fich in unferen Tagen entzinbet, ein Krieg, 
der faft fänmiliche Hauptmächte in die Schranfen zog. Sollen bie wich 
tigſten Länder bes Erbfreifes, jene Länder, mittelft veren bie Wohnfike 
bes noch immer bei weiten größeren Theiles ber Menfchheit aneinander 
ſtoßen, für die Zukunft Eigenthum bleiben, eines, wenn auch nicht chriſt⸗ 
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lichen Volles, das denn doch aber im Gefühle ſeiner Ohumacht fein 
weites Gebiet als ein allenthalben zugängiges duldet? Diefe Frage ift 
durch die Erftürmung bes wichtigften Theiles der Feſtung Sebaftopol 
am 8. September des Jahres 1855 fir den letzteren gefehten Fall 
bejahend ausgefallen, und Rußland muß feine Gelüſte auf ven Beſitz 
Conftantinopels, auf den Befik des wichtigeren Thelles des Osmannen⸗ 
Reiches wohl noch auf unbeftimmte Zeiten bin in fich behalten — für 
das große Osmannenreich felbjt aber, das in den brei Exbiheilen Europa, 
Wien und Afrita auf beinahe 50,000 geographifchen Duabratmeilen 82 
Millionen Bewohner und darunter faft die Hälfte Ehriften zählt, iſt ein 
neuer Morgenftern aufgegangen, ber ficherlich fein Licht dem Auge ber 
erftaunten Menfchheit nicht entziehen wird, 

Schon lange vor dem Jahre 1855 bat Frankreich, veflen tapfere 
Krieger eben die Hauptveſte unb den gefährlichften Punkt bes. norbifchen 
Monarchen vernichtet haben, zuvörderſt durch großherzige Anftrengungen 
ber Tatbalifchen Kirche wieder Eingang’ unb Anerkennung: in dem "weiten 
Dsmannenreiche zu verfchaffen gefucht,. und Hunderte feiner Söhne unb 
Töchter wirkten allda. — Die Reife ver Erndte hieß jedoch, was bisher 
doch nur im Ganzen heldenmüthige chriftliche Aufopferung von Einzelnen 
war, zu einer Angelegenheit ungleich weiterer Ansbehnung machen. An 
bie Spige ver Unternehmung ftellen fich Mehrere ber Einftußreichften 
und Angefehenften des franzöfifchen Kaiſerthums. Der Verein conftituirt 
ih: Ehrenpräfivent ift Marſchall Bos quet, wirklicher Präſident Eontre- 
Admiral Mathieu, General Eotte, General de Lafitte, Senator Mar⸗ 
quis von Gebriau, Marquis Brignole-Sole, Graf Berton, Graf 
Saulcy und Biele Andere in Ähnlichen Range ftehen voran. 

Zwei Generalverfammlungen des Vereines find inzwilchen fchon ges 
balten worben zu Paris, dem Wiegenorte, bie erfte ven 6, März 1857, 
bie zweite den 28. Mai 1858, — Das Senftlörnlein verjpricht in aller 
fürzefter Zeit zu einem gewaltigen Baume heranerftarfen zu wollen, wenn 
das fo ſchnelle Wachſsthum bes Kindes anders zu verhältnißmäßiger Em⸗ 
porblühung des Knaben, Sünglings und Mannes berechtigt. Zehn Francs, 
d. i. 4 fl. 40 fr. rhein, das ift neben bem Gebete das ftipulirte Almofen, 
das von der chriftlichen Liebe eines Jeden, ber fich als Mitglied bethei 
ligen will, angeſprochen wird. 

Sehr groß iſt allerbings bie Aufgabe, bie gelöft werden foll, wenn 
wir auch nur in dem gegenwärtigen Yugenblide fein anderes Reich, als 
nur das türkische ober osmannifche im Auge haben. 

Zweiunddreißig Millionen Bewohner in den ſchönſten Ländern, 
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gerade ba, wo bie brei wichtigſten Theile der Erde aneinanberftoßen, und 
unter biefen 32 Millionen vierzehn und eine halbe Million, bie 
ber Lehre Mahomeds huldigen, zwolf Millionen Chriften zwar, aber 
hulbigend der Anſicht des Photius und Michael Cärularius, zwei Dil- 
lionen, auch Ehriften, aber huldigend der Lehre des Euthches, Neſtorius 
u. ſ. w, mehr als eine. Million Mitglieder der zerſtreuten Reſte Iſraels, 
und unter allen dieſen noch nicht zwei Millionen, die der katholiſchen 
Einheit huldigen. Doch die Wege des Herrn find unerforſchlich und 
bietet fchon die. Gegenwart die erfreulichften Nefultate dar. Einiger 
Städte mur Weollen wir gebenfen, tum zu zeigen, was Großes, wor einigen 


Sahren noch unerhört Geglaubtes, in Augenfchein genommen werben kann. 


Alexandrien in Xeghpten. Hier wurbe bie erſte franzöſiſche Kna⸗ 
bennfchnle gegründet im Sabre 1847, ber Beſtand fämmtlicher Zöglinge 


war 1866 8exeits 350, Alatholiſche Kinder befuchten dieſe Schulen, 


sämlich: 40 griechifche Schismatiter, 5 fchismatifche Kopten, 6 Prote- 
ftanten, 4 Yaden, zufammen 55 Alatholiken. 

Kairp im nämlichen Aegypten. Bier ward die Knabenſchule 1854 
exäffnet and zählte während des. Schuljahres 1855-56 bereitd 248 


Zoglinge. Noch größer ift Hier die Zahl ver Afatholiten: 37 ſchisma⸗ 
tiſche Kopten, 13 ſchismatiſche Griechen, 3 Proteftanten, 4 Iuden, 40 


Mabomebaner, zufammen 97 afatbolifche Zöglinge., 


Die Übrigen großen Städte Smyrna, Aleppo, Damaskus, vor allem 
die große Metropole Eouftontinopel, um doch nur von Einigen noch zu 


reden, bleiben nicht an der ihnen geſchenkten Aufmerkfamfeit zurück, wie 


3. B. Smyrna's ſchon vor einigen-Iahren in Unterricht genommene Kinver, 


820 an ber Zahl, und. pie Eonftantinopels fogar 1355 am ber Zahl, feit- 
her gewiß verboppelt, zur Genüge zeigen. — Für das Morgenland zeigt 
fih ein neuer Morgenftern, das Können wir nicht in Abrebe ftellen, und 
wenn Europa bie beiden großen Erbtheile Amerika und Auftralien bes 
zwungen hat, wie ver Augenfchein barthut, fo wird es auch noch bei un⸗ 
gleich mehr fich fteigernder Thätigkeit Aften und Afrika bezwingen können. — 

Das ift num die Kirche Jeſu Chriſti auf der Erve, jene Kirche, 
beren Erftlinge einft zu Jeruſalem eine winzige Schaar waren — eins 
hundert und zwanzig Menfchen, eingefchloffen aus Furcht vor ven 
Juden in dem engen Raume eines einzigen Haufes, zehn Tage lang vor 
ber Himmelfahrt des Herrn vom Delberge aus, bis zur Ausgießung bes 
heiligen Geiftes, deſſen wunderbare Schöpfungen die zwifchen jener Aus- 
gießung und umnferen eigenen jüngften Lebenstagen in Mitte liegenden 
Jahrhunderte beurkunden. 
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Wohl mag auch diesmal, d. t. bei ver zweiten: Bearbeitung biefes 
fo auferorbentlich umfangreichen Stoffes, (denn mit Himblick auf die 1845 
veröffentlichte Bearbeitung ift dieſes in der That die zweite,) To Manches 
vermißt werben, was vielleicht der Zeichnung Vollſtändigkeit Abbruch thut. 
Leben wir ja in einer Zeit, wo die Jahrzehende an Ereigniſſen⸗Fülle 
früheren Jahrhunderten vorangehen — leben wir ja in einer Zeit, mo 
felhft ımter ver mit zitternder Hand unternommenen Zeichnung einer 
Didzefe, einer Orbensgefellfchaft oder eines Vereines und Bruberfchaft 
das Wort des göttlichen Stifters ber Kirche ſich nenerbings verwirklicht, 
und das Heine Senftlom ben gewaltigen Baum oft in Monaten fchon, 
wenigftens doch in ganz wenigen Jahren hervortreibt. 

Darum alfo foll auch dieſe Arbeit dem Gegenftande beſonders zuge 
wenbeter Aufmerkfamfeit keineswegs Stillſtand gebieten, fonbern fie fol 
biefe Aufmerkfamfeit vergrößern nur helfen, da eben ihre Veröffentlichung 
zum Wenigſten wieber Mugen ber Beurtheilung auf denfelben fallen TäRt 
und Winfe ımb Beiträge aus liebevoller und unliebenoller Feder ent 
fproffen, auch für die Zulunft dankbarſt benützt werben follen. 

Die Tatholifche Kirche ift, wir dürfen e8 uns nicht verhehlen, trotz 
baß fie feit beinahe 2000 Jahren bie verfchiedenften Länder Ds Erd⸗ 
kreiſes einer wohlthätigen Sonne gleich beleuchtete, und Wohlthaten jeg⸗ 
licher Art fpenbete von dem Palafte bis zur Hütte herab, noch heut zu 
Tage bei Vielen ein Gegenftand, den näher kennen zu lernen man fich 
nicht einmal die Mühe nehmen mag, ein Gegenftand, veffen Name fchon 
Furcht, Widerwillen, Abſcheu, ja den bitterften Haß einprägt. — Ver⸗ 
faffer Ipricht Hier feine Anficht unummımben aus; Gleichgzültigkeit, Furcht, 
Widerwillen, Abfchen ober gar bittern Haß Hält er bei genanerer 
Kenntniß für rein unmöglich. 


Schlußbemerkung und einige Zuſaͤtze. 





Dem Berfaffer find während des Drudes noch neuere Dokumente 
zur Hand gelommen, aus benen ſich bie Gläubigenzahl einiger Didzeſen 
als größer herausftellt, was er anmit noch in Erinnerung bringen möchte, 
und zwar 

a) in Deutſchland nach ven Schematismen von 1860. 

Culm 468,512 ftatt 433 ꝛe. 

Münfter 706,732 ftatt 697 :c. 

Olmüt 1,385,263 ftatt 1,372 ꝛc. 

Würzburg 481,861 ftatt 477 ꝛc. 

b) in Nordamerika nad dem Metropolitan Catholic. Almanac. 

Baltimore 1860. 

Arichat 50,000 ftatt 30,000. 

Erie 20,000 ftatt 19,000. 

Philadelphia 200,000 ftatt 175,000. 

Sort Wahne 25,000 ftatt 20,000, 

Michigan, oberes 7000 ftatt 6,500. 

Burlington 26,000 ftatt 25,000. 

Hartford 100,000 ftatt 90,000. 

Dubucque 57,000 ftatt 56,000. 

Nashville 12,000 ftatt 10,000, 

©. Fe 82,000 ftatt 80,000. 

Toronto 43,000 ftatt 40,000. 

St. Johns in Neubraunfchtweig 80,000 ftatt 30,000. 

St. Johns in Nenfunbland 60,000 ftatt 56,000. 
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Auch haben in Deutfchland, um auch anderer Länder nicht zu ge, 
denken, Orden und Congregationen inzwifchen neue Nieverlafjungen ge» 
wonnen, fo: 

Deutfh-Ordens-Schweftern. Vürbenthal, Erzbisthum Olmith. 

Dominikanerinen. Türkheim, Bisthum Augsburg. 

Engliſche Fräulein. Wallerſtein, Bisthum Augsburg. Pfarr⸗ 
kirchen, Landau, Neuhaus, beide letzte am Inn, alle drei Bisthum 
Paſſau. 

Schweſtern der Liebe (Barmh. Schw.). Ellingen, Bisthum 
Eichſtädt. Innsbruck, drei Stationen, zufammen 63 Schweſtern. 
Rottenburg, Rankweil, Sulz, Latſch, alle Bisthum Brixen. 

Schulſchweſtern, bahr. Poxau und Geiſenfeld, beide Bisthum 
Regensburg, u 

was Alles bier noch bemerkt fein möge. 


Alyhaheliſche Reihenfolge fämmklicher in diefem Jahrbuche 
der Ratholifhen Kirche abgehandelten Gegenſtände. 


%. 


Afrika, Geſammtũberblick 68. 
„kathol. Didzefen 65. . 
Agnes, Schweftern ber beiligen 128. 
Aleriauer 81. 1 
Alexianerinen 128. 
Alexis⸗Schweſtern 128. 
Amerika, Gefammtüberblid 45. 
kathol. Didzeſen 48. 
Anna, ber heiligen, Schweſtern 128. 
Anbetung, der des heil. Saer. Priefler 81. 
" nn n„ ‚weibl. Ge⸗ 
nofienfchaft 128, 
Antonianer, armeniſche BL 
Apoflolinen 129, 
Apronian, bes heiligen, Samen 1 ‚19, 
Arbeiter, fromme 81. 
Armen» Schweflern, Tleine 129. 
Aften, Gefammtiberblid 54. 
„lathol. Diözefen 58. 
Angufliner Eremiten 81. 
Auguftiner Barfüßer 82. 

Auguſtiner Ordens⸗Schweſtern 129. 
Auftralien und Oeeanien, Geſammtüber⸗ 
. blick 67. 

on „ kathol. Dis⸗ 
zeſen 70. 
B. 
Barmherzige Brüder 88. 
Barmherzigkeit, ber, Väter 88. 
Zöchter 180. 
Sdaveßern 180. 


” ” 


” * 


Barnabiten SB. 

Bafilianer 84. 

Bafilianerinen 130. 

Benebictiner 84. 

Benedietinerinen 180. 

Bethlehemiten 85, 

Blute, vom heiligen, Bäter 88. 
n „Schweſtern 131. 

Borifepins-Berein 196, 

Brigittinerinen 131. 

Buße, rauen von ber 182. 


6. 


Camalbulenſer 85. 

Eamalbulenjer Eremiten 86. 
Samalbulenferinen 182. 

Carmeliten 86. 

Carmeliten Barfüßer 87. 

Carmeliter Orbensfranen 182. 
Carthäufer 87. 

Carthäuferinen 138. 

Chorheren, regulirte 88. 

Chorfranen, regulirte 188. 

Chriſtina, Schweſtern der heiligen 13. 
Eifterzienfer 88 " 

Eißerzienferinen 138, 

Elariffinen 134. 

Clotiſde, Schweftern ber Heiligen 135. 
Gleſtinerinen 135. 


D. 


Dentſch ⸗Ordens - Schweſtern 185. 
Dienimägbe, arme, Chriſti 135. 
Doctrinarier 88.. 
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Dominikaner 89. 

Dominilaner Orbensfrauen 185. 
Dominifus, vom heil, Tertiarerinen 186. 
Dorothea, Schweftern ber heiligen 188. 


| E. 
Eliſabethinerinen 136, 
Empfängniß, unbefl. 2 ber, Brüder 90, 
Schwaſtern 187. 
Engtifce Sräufein 137. , 
Erloͤſers, des, Töchter 137. ° 
Eubiften 91. 
Europa, Geſammtüberblick 16. 
„ Tatbol. Diözefen 21. 


%. 
Familie, ber heiligen, Brüber.91. . 
" „» Schweſtern 138, 
Franzisfaner, Obferbanten 91. - 
„ nah der Reform bes p. 
Baschis 99, 
Sranzisfaner, gemilberte (Eonventualen) 
103. | wo 
Franziskaner, Zertiarier 104, 
Sranzisfanerinen 138, 
Franz Regie, heiligen, Brüder von 105. 
Kranz von Sales, und Karl Borromäns, 
Schweſtern von 189, 
Frau, von U. L., Congregationen :189. 


G. 


Babriels⸗Brüder 105. 

Befangenwärter⸗Brüder 1085. 

Beiſtes, bes heiligen, Prieſter 105. 

deiftes, des heiligen, Töchter 140, 

deiftes, des heiligen und Herzens Mariä, 
Priefter 108. -, 

Denofeva, ber heiligen, Tochter 140.. 


H. 
Deilande®, bes guten, Töchter 141. 
deimſuchung, ber Mariä, Congregationen 
141. 
Herzens, bes heiligen Jeſn, Congrega 
tionen 1412 
derzens, bes heil. Jeſu, Bruberfäaft 189. 
erzens, bes heiligen Mariä, Thchter 148, 


. 
re 
«l. 


Herzens, bes Heiligen Mariä, Bruder⸗ 
ſchaft 189. 

Herzen, ber heiligen Jeſu und Mari, 
Brüder 106. 

Herzen, ber heiligen Jeſu und Maxi, 
weibliche Eongregatiouen 143. 

Hieronymiten 106. 

Birten, vom guten, Schweftern 144. 

Hoffnung, von der, Schweſtern 140. 

Hormißdas, vom heil. Orbensmänner 106. 

Hospitaliterinen in Belgien 144. 

Hülfe, gute, U. L. Frau, von ber, Schwer 
ftern 144. 


3. 
Jeruſalem, Patriarchat 56. 
Gefuiten 106. 
Jefn, Töchter 144. 
Jeſus Marie, von, Schweſtern 146. 
Ignatius⸗Schweſtern 188. 
Jofeph6 - Brüder 188, 
Sofephe-Säwetern 18. 


K. 

Kapuzinerinen 146. 
Karls⸗Schweſtern 146. 
Kinde Jeſu, vom armen, Schweſtern 147. 
Kinbheit, heiliger Verein, ber m. | 
Kranfenbiener 109, 
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Einleitung. 


Die deutſchen Regierungen giengen feit der großen Umgeftal- 
tung Deutſchlands in den Jahren 1803 und 1806 bei der Regus 
Iirung der ſtaatlichen Verhältniffe der Fatholifchen Kirche von der 
Anfiht aus, daß Diefe in ihren äußern Beziehungen ebenfo der 
hoͤchſten Staatsgewalt und der Etaatögejehgebung unterworfen jei 
wie jede andere auch noch fo große Genoſſenſchaft im Staate. Sie 
hielten fich für vollfommen berechtigt, das Maaß der Außern reis 
heit der Kirche und der Träger der Kirchengewalt der ganzen 
Staatöverfaffung gemäß zu beitimmen, glaubten fich aber auch vers 
pflihtet, Der Ausübung der eigentlichen geiftlichen Gewalt fein 
Hemmniß entgegenzufegen). Die Regierungen von Bayern und 
der nur zur oberrheinifchen Kirchenprovinz gehörenden Territorien 
mußten ihre Anordnungen der kirchlichen Angelegenheiten um jo 
mehr für rechtmäßig Halten, als die erſte fchon früher eine große 
Machtvollkommenheit rüdfichtlich verfelben ausgeübt hatte und in 
einem großen Theile von Württemberg und Baden die Fojephinifche 
Geſetzgebung in anerkannter Geltung war. Sie gaben dem Ge⸗ 
danken, daß Durch Diefe oder ihre eigenen Verorbnungen die Rechte 
der Fatholifchen Kirche verlegt fein Fönnten, feinen Raum und ver- 


1) ©. die Religionsebiete (don Württemberg 1806) (von Baden 1807), u.a. 
Barutönig, ſtaator. Stellung. 1 
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theidigten ihre Behandlungsweiſe der legten auf das Kräftigfte gegen 
die Angriffe einer Fatholifchen Oppofition, welche feit dem Coͤlner 
Ereigniß in Suͤddeutſchland die Fatholifche Kirche, wie man zu fas 
gen fich nicht fcheute, für „gefnechtet“ ausgab. Das Verlangen 
größerer Freiheit, welches der im Sept. 1848 zu Würzburg ver- 
fammelte deutſche Epifcopat in feinem gemeinfchaftlichen Hirten⸗ 
brief ausſprach, war für die Regierungen nur ein Wunfch, den te 
durch Conceſſionen erledigen zu fönnen glaubten, nachdem in Ofter- 
reich (1849), Bayern (1850) und in der oberrheinifchen Kirchen⸗ 
provinz (1851) von den Bifchöfen genauere Korderungen an fie ges 
ftellt worden waren. Diefe Eonceffionen befrichigten aber den Epif- 
copat dieſer Laͤnder befanntlich nicht; während man in Oeſterreich 
auf weitere zählt und endlich ein Concordat mit Rom erwartet, 
machten die bayerifchen Bifchöfe neue Vorftellungen an den König, 
und Die der oberrheinifchen Kirchenprovinz forderten als Rüderitats 
tung unveräußerlicher Rechte der Kirche eine Eumme von Freiheiten 
und Befugnifien, deren Zuftändigfeit fie auf NRechtötitel zu ſtuͤtzen 
verfuchten. Sie begannen einen Rechtöftreit, welchen nach ihrer Ans 
ſicht die Gerichte zu ſchlichten nicht competent feyen, und griffen 
theilweife zu Mitteln der Selbfthülfe, weil dem Rechte der Fatholis 
Then Kirche der Rechisfchug ermangle 1). Von den Regierungen 
und ihren Freunden wurde die ganze Angelegenheit ald eine poli- 
tiiche behandelt, obgleich durch die ftreng Firchlich gefinnten Kirchen⸗ 
rechtölehrer, wie Walter, Philipps und Andere längft darzu⸗ 
thun verfucht worden war, daß feit 1803 und 1806 die Rechte 
der Fatholifchen Kirche in Deutfchland verfümmert oder gar aufge⸗ 
hoben ſeyen. Nur wenige Schriftfteller, die in dem Kircchenftreit 
ihre Stimme für die Regierungen erhoben, unterfuchten die denfel- 
ben beherrſchenden Rechtsfragen, während ihre Gegner fich auf 
den (freilich oft nur vermeintlichen) Rechtsboden ftellten und bie 


1) Diefer Rechtögrund de factifchen Voranfchreitens der Bifchöfe iſt aus⸗ 
zuführen verfucht in der Klugfchrift des Biſchofs von Ketteler in Mainz: 
das Recht und der Rehtsfhup der Tatholifchen Kirche. 
Mainz 1854. 
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Anſpruͤche des Episcopats mit großer Conſequenz darzuthun bes 
ſtrebt waren. 

Die Hauptfſtuͤtze dieſer Anſpruͤche iſt nach der oberrheiniſchen 
bifchöflichen Denkſchrift vom 18. Juni 1853 der zur Zeit des deut⸗ 
Then Reichs Durch den weitphälifchen Frieden und das Herfons 
men feſtgeſtellt geweſene Rechtözuftand der Fatholifchen Kirche, wel- 
hen die Bifchöffe ald einen dem canonifchen Rechte vollfommen 
gemäßen jchilderten und daher, weil beim Uebergange fo vieler ka⸗ 
tholifcher Länder an neue großentheild proteftantifche Landesherrn 
von dieſen Die Heiligachtung der Verfaſſung und der Rechte der 
fatholiichen Kirche verfprochen und vom Kaifer fogar gewährleiftet 
worden war, für unabänderlich d. b.nur mit Zuftimmung des Pab⸗ 
fle8 oder respective ded Episcopats für modificirbar erflärten. 

WI man den ganzen Streit ald Rechtsſache behandeln und 
ben Conflict auf dem Wege Rechtens erledigen, jo muß man vors 
erit fih nothwendig auf den Standpunft des Episcopats ftellen, 
und fragen: ob die Freiheit der Fatholifchen Kirche zur Zeit Des 
deutfchen Reichs wirklich To geftaltet war, wie der Episcopat ans 
nimmt, oder ob nicht vielmehr ſchon Damals eine der jehigen anas 
loge Unterordnung der geiltlichen Gewalt unter die weltliche bes 
ftand, in welchem legtern Falle wenigftend Die allgemeinen vom 
Episcopat negirten und von Der Regierung bei der Regulirung ber 
kirchlichen Angelegenheiten in unferem Jahrhundert eingehaltenen 
Principien und Marimen fich als gerechtfertigt herausſtellen würben. 

Eine weitere Unterfuchung wäre dann die: ob in Folge der 
Umgeftaltung der Staaten und der ganzen modernen Staatsord⸗ 
nung auch die Art und Weile, wie die Regierungen jene Vers 
hältniffe ordneten, nicht Die richtige wenn auch vielleicht eine allzu⸗ 
fireng polizeiliche oder nicht ganz zwedmäßige war? 

Zu diefem Behufe find daher Studien zu machen zur Gon- 
ftatirung der früheren Zuſtaͤnde der Fatholifchen Kirche in Deutfch- 
land, um eine hiftorifche Grundlage zu gewinnen für die Beur⸗ 
theilung der Durch Die jetzige Geftaltung der deutfchen Etaaten her⸗ 
beigeführten Stellung jener Kirche in denfelben. 

Diefe Studien hat der Verfaſſer gegenwärtiger Abhandlung, 
der 1853 eine veutfche und 1854 eine in franzöfijcher Sprache 

1 % 


4 


gefchriebene Darftellung des Kirchenftreitö der oberrheintichen Pros 
vinz herausgab, gemacht und glaubt durch deren Veröffentlichung 
eine Xüde in der Geſchichte des deutichen Staatöfirchenrechts aus⸗ 
zufüllen. Er verfucht in verfelben die ftaatliche Stellung der Fatho- 
lifchen Kirche in den Fatholiichen Ländern Deutfchlands, nament⸗ 
ih wie fie in der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts geord⸗ 
net war und von den Staats» und Kirchenrechtslehrern beurtheilt 
wurde, Darzulegen. 

Died Ergebniß feiner Unterfuchungen wird zeigen, in welch’ 
großem Irrthum der oberrheinifche zum Theil auch der bayerifche 
Episcopat befangen ift, wenn er davon ausgeht, die Fatholifche 
Kirche Habe früher fit) im Genuß einer ganz dem canonijchen 
Recht gemäßen rechtlichen, durchaus unbejchränften und durch den 
weftphälifchen Frieden ficher geftellten Außeren Freiheit befunden. 
Man wird im Gegentheil fich überzeugen koͤnnen, daß die dama⸗ 
lige Staatsbevormundung der Kirche von der neueren nicht jehr 
verjchieben, ja daß der jetzige Firchliche Zuftand in diefer Beziehung 
im Grunde günftiger ift, ald der frühere war. 

Die Unterfuchungen des Verfaſſers find, wie dieß die Auf: 
gabe verlangt, auf zwei Hauptpunfte gerichtet, nämlich auf die 
geſchichtliche Darftellung des practifch geltenden Staatskirchenrechts, 
und auf die Gefchichte der Doctrinen, wodurch man daſſelbe zu 
erklären und respective zu rechtfertigen juchte. 

Wenn es ihm nicht gelang, über alled Einzelne volftändige 
Auffchlüffe zu geben, fo muß er ſich durch den Mangel an litera- 
riſchen Hülfsmitteln entfehuldigen, indem bie Tübinger Univerft- 
taͤtsbibliothek in dieſem Fache ſehr Tüdenhaft ift, und es ihm auch 
ſelten moͤglich war, wichtige Schriften uͤber den Gegenſtand von 
Auswaͤrts ſich zu verſchaffen. 

Uebrigens hat der Verfaſſer in ſeiner Darſtellung nur die 
kirchlichen Verhaͤltniſſe, welche fuͤr die Gegenwart, wenn auch blos 
ein indirektes, praktiſches Intereſſe haben, naͤher beruͤckſichtigt 
und daher auch die durch die Beſtimmungen des weſtphaͤliſchen 
Friedens uͤber das Normaljahr unter den verſchiedenen Confeſſio⸗ 
nen feſtgeſtellten als nicht zum Kreiſe ſeiner Unterſuchungen ge⸗ 
hoͤrende uͤbergangen. 


8. 2 
Blide auf die kirchlichen Zuftäude Dentihlauds im Mittelalter '). 


Die gegenwärtige Grundanfchauung der Fatholifchen Kirche 
und insbefondere der römischen Curie über ihr Verhältniß zu den 
weltlichen Gewalten ift in der Hauptfache noch immer die einft im 
Mittelalter herrichende. Sie ftellt Die Kirche ald dad Höhere über 
den Staat und erfennt feine Geſetze nur infoweit ald in fich ge- 
recht und für fie abfolut bindend an, als fie ihrem Princip gemäß 
find, laͤßt ſich indeſſen, wenn fie ed nicht ändern Tann, Diejelben 
als eine factiſche Hemmung ihres guten Rechte fo lange gefallen, 
bis es ihr möglich wird, dieſes wieder zur Geltung zu bringen. 
Stimmt fie dem Unvermeidlichen bei, oder ertheilt fie der Staats⸗ 
gewalt mehr Rechte in kirchlichen Dingen, als diefer nach der kirch⸗ 
lichen Anficht zufommen, fo find dieß Indulte oder vertragemäßige 
Einräumungen, deren Rechtsgrund dann in der Conceſſion der 
geiftlihen Gewalt liegt. 

Man fann daher das gegenwärtige Gebahren ſowohl des 
Pabſtes ald des jenen Anfichten huldigenden Episcopatd gegen- 
über den weltlichen Regierungen nicht erklären ohne eine genaue 
Kenntniß der Stellung des Staates zur Kirche im Mittelalter. 
Diefelde war nun freilich nicht immer Die gleiche, Doch war dieß 
das von von der Kirche feftgehaltene Princip. 

Man hat bei der Darftellung dieſer Verhältniffe und ihrer 


— — 


1) Eine zwar kurze aber gründliche auf auserleſene Quellen geſtütte Dar⸗ 
ftellung des Berhältniffes von Staat und Kirche im Mittelalter gibt 
Gieſeler, Kirchengefchichte $. 62. 63. und 106. 107. 

Unter den Schriften der fatholifchen Ganoniften Deutfchlands im vo» 
rigen Jahrhundert ift bier anzuführen Barth, de jure reformandi an- 
tiquo, in deſſen opusculis t. 1. beſonders von p. 401 an, Gallade in 
feiner Diss. de advocatis ecclesiasticis (vom Jahr 1768) in Schmidt, 
Thesaurus. juris ecclesiastiei V. p. 276 fg., ferner Endres, Diss. de 
vero el genuino libertatis ecclesiarum Germaniae fundamento, p. 
1778. Ebend. V. 558. 

Philipps, Kirchenrecht 8. IIL Abth. I. 5. 122 fg. 


6 


geſchichtlichen Entwidlung von der Conftituirung des Kaiferreiche 
Carls des Großen auszugehen, als ihm der Pabſt in der Chriſt⸗ 
nacht des Jahres 800 die Kaiferfrone auf das Haupt fehte. Die . 
fränfifche Monarchie follte ein großes Chriftenreich fo zu Jagen 
das von zwei, jedoch zugleich fich gegenfeitig jubordinirten Gewal⸗ 
ten regierte Reich Gotted auf Erden jein!). Im Geiltlichen fand 
‚der Kaiſer unter dem sacerdotium, im Weltlichen der Pabſt und 
der Clerus unter dem Imperium. Im Wefentlichen war die Auf- 
fafjung des gegenfeitigen Verhältniffes dieſelbe wie zu den Zeiten 
von Theodosius II, und Justinian; nur tritt der Gedanke practifch 
nachhaltiger hervor: der Kaifer fei der von Gott erforene Schirms 
herr der Kirche (advocatus ecclesiae). Da Carls des Großen 
religiöfe Anfichten Die fireng Fatholifchen waren und er dafjelbe Ziel 
verfolgte, wie die Kirche, jo erfannte dieſe feine, obwohl oft tief 
in ihren Organismus eingreifenden Gejege und Verordnungen als 
bindend an, wie er feiner Seits den Firchlichen 3. B. der ganzen 
Dionyfischen Sammlung die Kraft von Staatögefehen ebenfo bei- 
legte, wie einft Juſtinian den Befchlüffen der bis dahin gehaltenen 
Öcumenifchen Concilien. Bei dieſer vollftändigen Concordia sa- 
cerdotii et imperii war fein Bebürfniß einer Gränzfcheidung ber 
geiftlichen und weltlichen Macht vorhanden; doch jcheint e8 dem 
Scharfslid Carls nicht entgangen zu fein, daß es eine Graͤnze 
gebe, indem aus Andeutungen des Capitulare I. vom J. 811 fi 
ergiebt, er habe erwogen, welche Geichäfte den Grafen und 
welche den Bijchöfen zu übertragen feyen. Auch wird der Gegen⸗ 
ag der pontificialis aucloritas und der regni polestas hervorge⸗ 
hoben auf dem Placitum Karld des Kahlen v. 3. 858°). Ins 


1) Diefe Muffaffung ift gut außgeführt in J. N. Neller's Dissert. de Ro- 

« manorum imperaloris genuina idea (p. 3%. 1760) in Schmidt, The- 
saur. jur. eccles. t. All. p. 328, befonder8 von S. 346 an. Auch find 
bei ihm die Anfichten aller bedeutenden Publieiften zu finden, theils 
befämpft theil8 beleuchtet. 

2) Das Capitulare (bei Walter D. p. 240 und bei Pertz, leg. t. I. p. 
166) ift überfchrieben: Capitulare interrogalionis de iis, quae Carolus 
Magnus pro communi omnium utilitate interroganda constiluit, unb 


7 


defien giengen 3. B. bei den Rundreifen ber Missi dominici beide 
Hand in Hand. Das Firchlihe war in feiner Monarchie das 
Höhere und Maafgebende, und fo fann man fagen, daß bie 
Grundlage einer Unterordnung des Staats unter die Kicche ges 
legt war. ° Schon im Kampfe Ludwigs des Frommen mit feinen 
Söhnen zeigte fich dieß practiich, Doch ermannte fich die weltliche 
Macht wieder und blieb Jahrhunderte lang trog ihrer Zerrifiens 
heit factifch Die ftärfere, weil die firchlichen Zuftände in einem für 
diefe ſehr gefährlichen Erwartungsprozefie befangen waren. 

Durch die Kaiferfrönung Ottos I. (963) ftellte der Pabſt 
die chriftliche Monarchie im Geiſte der Carolingiſchen Zeiten wie- 
ber her; firebte aber, wie fi) aud den Eibeöformeln Otto's I. ers 
giebt vor Allem fich einen Eräftigen Schutzheren namentlich auch 
für feine weltliche Herrfchaft in Rom und (in wie weit er eine 
Batte) im übrigen Italien zu conftituiren. Die Regierungsweife ?) 
ber ſaͤchſiſchen Kaiſer beweift übrigens, daß die Paͤbſte in weltlichen 
Dingen fih dem Kaifer für untergeben hielten, er war jelbft Sou⸗ 
verain in Rom, iedoch verpflichtet, Die noch als grundherrlicher mit 
Immunitas verbundener Territorialbefig eriftirende Landesherrlich⸗ 
feit des Pabſtes zu achten. 

Da das deutfche Reich noch immer (wie wir jeht jagen) ein 
Einheitsitant war, und die Grafen nur vermöge ihrer Amtsgewalt 
regierten, fo fonnte Die Hauptfrage über das Verhaͤltniß von 
Kirche und Staat nur die über das Verhaͤltniß der pübftlichen 
zur Faiferlichen Gewalt feyn, welcher aber bald in Folge der Auss 


enthält in c. 4.: Interrogandi sunt, in quibus rebus vel locis ec- 
elesiastici laieis aut Jaici ecclesiasicis ministerium suum impediant. 
In hoc loco discutiendum : in quanlum se .episcopus aut abbas re- 
bus saecularibus debeat inserere vel in quautum comes vel alter 
laicus in ecclesiastica negotia. Hic Mierrogandum est aculissime, 
quid sit quod Apostolus ait: Nemo militans Deo implieet se nego- 
is saecularibus vel ad quos sermo iste perlineat. 

1) ©. diefelben bei Pertz, Monum. Germ. histor. Leg. t. U. ©. 29. Ge⸗ 
naueres über das kirchliche Schugrecht der jächfifchen Kaifer findet fich 
in Schall’s Disputatio de jure Tirca sacra regum Germanorum et 
imperatorum romanorum ex gente saxonica. Erfordiae 1772. 4. 


bilvung der Keudalverfaffung ein beftrittenes werben mußte, nadh- 
dem die deutſchen Erzbifchöfe und Bifchöfe (ja felbft Aebte) zugleich 
Lehendträger der Kaiſer geworben waren ?). 

Der Inveftiturftreit war ein Durch die Entwidlung ber po⸗ 
litiſchen Zuftände nicht blos Deutfchlands, fondern auch der übri- 
gen chriftlichen Reiche Guropa's nothiwendig erzeugter Conflict der 
beiden Gewalten, der in Deutfchland deshalb zu fo heftigen Kämpfen 
führte, weil der Energie Gregors VII. eine gleiche Heinriche IV. und 
Heinrich8 V. entgegentrat und troß der Beugung des erften zu Canoſſa 
beide Kaiſer den Lehensverband als das erfte und für fie maaßgebende 
Verhaͤltniß, in welchem das Firchliche Moment aufgieng, anfahen. 

Das Balirtinifche Concordat von 1122 ftellte das richtige 
Berhältniß her, das aber Lothar I. zum Wortheile des Babftes 
aufgab und dadurch Die Verwidlungen der hohenftaufifchen Kaifer 
unvermeidlich machte. 

Bon nachhaltigfter Wichtigkeit war das fchon durch die Ca⸗ 
rolingifche Rechtöverfaffung feftgeftellte Princip : daß ein durch ben 
Bann aus der Kirche Geſchiedener im Reiche keine Rechte habe, 
woraus fich die juriftifche Unfähigkeit eines ercommunicirten Kai- 
ferd die Krone zu tragen von jelbft ergab. Der Bann war alfo 
die Hauptwaffe der Paͤbſte gegen die Kaifer, deren fie fich mit 
um fo größerem Mechte zur Abfegung berfelben bedienen zu koͤn⸗ 
nen glaubten, ald die Eaiferliche Würde von den Paͤbſten geſchaf⸗ 


1) Indeffen trat der Begenfah des geiftlihen und meltlichen Gerichts fehr 
ſcharf in den Firchlihen Immunitätdgebieten hervor, indem in 
biefen die Advocati oder Vicedomini ber bifchöflichen Kirchen und Ab» 
teien die höhere weltliche Gerichtsbarkeit übten, und bie borthin gehö⸗ 
renden Sachen zu entfcheiden befugt waren, während die Senbgerichte 
geiftliche waren. 

Auch wird in ber Belehnung ber Herzoge und Grafen wohl förmlich 
gefagt, fie follten sacrarum acdium et opum ecclesiaslicarum Epis- 
coporum curatores feyn et patroni. 

Reinhard in ber Schrift Meditationes de jure in sacra eic. ©. 45. 
Zur Seit Heinrich des Löwen inveftirten bie baierifchen Herzoge ſo⸗ 
gar bie das Kaiferregiment in ihren Landen führenden Biſchöfe. Ibid. 
©. 46, 
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fen war, und ber deutfche König, um Kaiſer zu feyn, vom Pabfte 
gefrönt werben mußte, aber auch factifch, weil Durch die Entwid- 
lung der Feudalitaͤt — befonderd nachdem die Lehen erblich ge 
worden waren, der einen Kaiſer ercommunicirende Pabſt auf Ans 
bänger unter deſſen Gegnern zählen konnte. 

Unterbefjen war unter den Hohenftaufen die weltliche Ge⸗ 
walt ſchon bedeutend erftarkt, Die Landeshoheit der geiftlichen Für⸗ 
fin warb 1220, Die der weltlichen 1232 vom Kaiſer anerfannt; 
auh in andern Reichen Europas 3. B. in Franfreich ‘war die 
Staatsenwicklung vorgefchritten, und Colliftonen der beiden Ge⸗ 
walten ſowohl in ihren erften Trägern (Pabft und Kaiſer oder 
König) ald den Firchlichen und weltlichen richterlichden Beamten, 
mußten fich vermehren und Grundjäge zur Regulirung der gegen- 
feitigen Berhältnifie ein erſtes Beduͤrfniß ſeyn. 

Das geiftlihe Schwert war aber feit Gregor VII. das erite, 
das weltliche zum Schuge des erften zu ziehen; die Kreuzzuͤge wa⸗ 
ren heilige Kriege der Kirche und der Ehriftenheit mit den Un- 
gläubigen oder Kebern, und um eine feite Bafid der Unterordnung 
des Kaiſers unter den Pabſt zu gewinnen, mußte der noch jugend- 
liche Friedrich IL, im J. 12131) Innocenz II. die aurea bulla 
de libertate ecclesiastica ausftellen ®) und 1220 bei feiner Krönung 
ein ihr gemäßes, man möchte fagen, kirchliches Staatögrund- 
gefeg in 9 Artikeln, welche als |. g. Authentifen in den Juſtini⸗ 
anſchen Eoder eingerüdt wurden, beſchweren. Dadurch follte das 
Verhältnig der beiden Gewalten auf immer feitgeftelt jeyn und 
wurde auch bis zum Abfchluß des Conſtanzer Concordates fo an- 
geiehen, obgleich, was den Mechtötitel der kaiſerlichen Gewalt be- 





1) Daß eben bezeichnete Verhältnis von Staat und Kirche ift auch im 
Sachſenſpiegel, Landrecht I. 1. II. 63. 8. 1. Ill. AA. voflftändig aner- 
fannt. Doch wird auch gefagt in Art. 4. (der Älteren Ausgabe): 
„Benn ein Bifchof in eined Layen Herzogs kompt, daß berfelbe ſolches 
Layen Fürften Hof zu befuchen ſchuldig ifi. Struve, Syntagma jur. 
publici p. 1247. N. XXXX. 

2) Sie ift gedruckt bei Berk a. a.D. S. 224. unter dem Zitel: Promissa 
Innocentis ll, Papae. 
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teifft, modifichtt durch den Churverein zur Renfe im Jahr 1338, 
der erflärte: daß fortan jede von den Kurfürften vollgogene Kaiſer⸗ 
wahl auch ohne päbftliche Betätigung gültig fey: worauf bie, welche 
dem gegen Ludwig den Bayern gerichteten päbftlichen Interdict 
Folge leifteten, als Ruheſtörer behandelt und abgefegt wurden 1). 
Ueberhaupt war die Betheiligung der Kaifer an kirchlichen Anges 
Iegenheiten und zwar meiſtens zum Schutze des Pabftes und des 
Rechts und der Freiheiten der Kirche von Otto. an bis zum großen 
Zwifchenreih überaus häufig, wie aus einer Menge kaiſerlicher 
Berorbnungen und Entſcheidungen zu erfehen ift 2). Seit dem 
flieg (wie fchon feit 1302 in Frankreich die Fönigliche) in Deutjch- 
land die Faiferliche Gewalt gegenüber dem Pabfte und wurde nach 
dem Ausbruch des großen Schiöma’d, unterjtügt Durch Die geiftige 
Macht der großen otteögelehrten der Zeit, die höhere, jo daß uns 
ter ihrem Schuge 1414— 1418 zu Conſtanz und 1431—1438 zu 
Bajel der Grundſatz fanctionirt werden konnte, daß das Concil 
über dem Pabfte fen: doch traten, wie natürlich war, die Väbfte 
mit aller Kraft gegen die Geltung diefer Theorie des jept |. g. 
Episcopalfyftems auf, welches fie 1512 durch das Ste Lateranijche 
Concil vervammen ließen. 

Die Mißbraͤuche im Schooße der Kirche waren indeſſen fo 
zahlreich, Die Materialifirung verfelben und die Entfittlihung bed 
Clerus jo groß geworden, daß die ganze deutfche Nation Beichwer- 
den erhob, und der gefammte Zuftand für die Zukunft durch Con⸗ 
corbate feitgeftellt werben mußte. Wie wenig‘ befriedigend die Deuts 
ſchen Eoncordate von 1448 gegenüber dem bed Jahre 1447 auch 
waren, jo galten fie doch ald die Hauptgrunblage der fog. Frei⸗ 
heit Der deutſchen Kirche; und zwar nicht bloß der deutſchen 


1) Bol. Delenfchläger, Staatögefchichte des röm. Kaiſerthums in ber erften 
Hälfte des 14. Jahrhunderts $. CAXUI— CXXV. Eichhorn, beutfche 
Staats» und Rechtögefchichte IL. $. 391. 

2) Bei Per finden ſich deren über 20 — z. B. pp. 27. 31. 37. 9. 
129. 140. 141. 156. 194. 208. 220. 223. 229, 243. 252. 277. 286. 
304. 313. 326. 337. 365. 379. Später find fie felten; von 1254 bid 
1312. finden fi nur drei, p. 463. 473. 638, 
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Nation, des Kaiferd und der Fürften, fondern der Fatholiichen 
Kirche Deutichlands felbft gegenüber dem Pabſte und der Curia 
romana. 

Das Verhältnig der weltlichen Gewalt in Deutfchland zur 
geiftlichen war längft nicht mehr bo 8 das des Kaiferd zum Pabſte, 
fondern auch das der einzelnen Landesherrn zu ihm, fowie Das 
ber weltlichen zu den geiftlichen Fürften und zwar dieſes das ber 
eriten zu der legten als den geiftlichen Obern ihrer zu den Diöcefen 
dieſer gehörenden Territorien. 

Daraus gieng für die Firchlichen Angelegenheiten ein ebenfo 
verwwidelter Zuftand hervor, wie aus der Stellung der Kürften im 
Reiche als Landesherrn zum Kaifer; vieles bedurfte anerkannt 
geltender Grundfäge und einer genaueren Regulirung, welche letzte 
theild durch das Herfommen, theild durch Vereinbarungen, theild 
durch Verordnungen der Landesherrn felbft zunächft als der Schirm- 
vögte ber Kirche erzielt wurde, während fowie in Frankreich und 
Stalien, auch im Deutfchland bekanntlich die Gelehrten der Zeit 
die heftigften Streitfchriften über die Graͤnzen der weltlichen und 
geiftlihen Gewalt weihfelten'). 

Was Kaiſer und Reich betrifft, jo hielten beide noch im 14. 
und 15. Jahrhundert an den alten Brincipien feſt; Dad Recht des 
Pabftes, der Kirche und der Gotteshäufer follte als ein unverleg- 
liches gejchügt jeyn und die Reichögefepgebung nicht im Widerſpruch 
mit der canonifchen. Unbeftritten war am Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts Die Gefeßeöfraft des corpus juris canonici clausum und 


jelbft eine große Anzahl Extravagantes hatten in Deutfchland Gel⸗ 
tung. 


1) So daft Bat und zwar am vollftinbigften in ber ermweiterten Aus⸗ 
gabe feines Werkes: Monarchia S. Romani imperii sive tractalus de 
jurisdiclione imperiali u. f. w. Hanoviae 1614. 3 vol. ten größten 
Theil dieſer Schriften abdruden laffen, 3. B. die von Occam, Marsi- 
lius , dad Somnium Viridarii, Lupold's von Babenberg u. ſ. w. Bol. 
Olenſchlager a. a. D. 8. LXXV. und LAXVI, Bütter, Litteratur bed 
Staatsrechts. Thl. 1. S. 68. Eichhorn deutſche Staatd- und Rechts⸗ 
geſchichte B. U. $. 393. 
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Man Tann fagen: die Bafld und der Hauptcharalter des 
Verhältniffeg von Staat und Kirche waren im Anfang des 16. 
Jahrhunderts noch ganz mittelalterlih: nur übten anerfann- 
ter Weife fowohl der Kaifer als Die Kandesfürften eine Summe 
von Rechten in Firchlichen Dingen aus. Die Firchlich hierarchiſche 
Ordnung war ein Theil des Stantsorganismus, in diefer mit dem 
der Kirche ald Staatskirche durch und durch verflochten. 

Hier einige Thatſachen: Seit Friederich I. wurden in dem 
Landfrieden des Reiche die Rechte der Kirchen Gewähren gelobt. 
Im Landfrieten Friedrichs IL. von 1235 gehören hierher Gap. 15 
und 17. Die Sagungen des geiftlichen Rechts und der Erzbifchöfe 
und Biſchöfe Gebote follen aufrecht erhalten jedoch ſollten auch die 
weltlichen ©erichte in ihrem Rechte behalten werben 2). 

Uebereinftimmende Artikel finden fi im Landfrieden Kaifer 
Rudolphs I., genehmigt auf dem Reichstag zu Würzburg 1287?) 
und dem Albrechtö II. von 1312 2). 

Im jährigen Landfrieden des Kaiſers Wenzel von 1398 
heißt e8 in 8. 1. 

Zum erften: „Daß alle Pfaffen und geiftliche Leute, Muͤn⸗ 
fter, Klöfter, Kirchen, Spitale, Kirchhofe und andere Gotteshäufer 
und ihre Zugehörung, bei ihren Rechten und reiheiten bleiben 
ſollen und foll niemand fie daran hindern oder fle darüber befchäs 
digen mit Gewalt 9).” 

In Kaiſer Sigismunds guldener Bulle oder Nürnberger Ab» 
ſchied von 1431 wird ausdrüdlich den geiftlihen Perſonen, Klö⸗ 
fern und Kirchen geftattet, fich in weltlichen Schutz zu geben ober 
vom Kaiſer Schirmvögte zu erhalten >). 

Auf dem Reichstag zu Frankfurt im Jahr 1435 übergab der 
Kaiſer den Ständen 16 Paragraphen, worin es heißt: 


1) Senfenberg, Sammlung 1. S. 24. 

2) Ebend. ©. 36. $. 33—37. Nah dem Sachſenſpiegel Ld. R. II. 66. 
$. 1. follte der Geiftlihe immer Friede haben. 

3) Ebend. ©. 40. $. 20—23. 

4) Ebend. 1. S. 97 und 101. 

5) Ebend. . ©. 147 und Endres in Schmidt Thesaur. V. p. 592g. 
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8. 7 es Tolle im concilio zu Bafel geordnet werden, daß 
das geiftliche Gericht in weltlichen Sachen und zwiſchen werntlis 
hen Perjonen nicht greife und werntliche Richter werntliche Sa⸗ 
hen ausrichten laſſen u. f. w. als ſich gebürt, in $. 8. daß Das 
geiftliche Gericht mit dem werntlichen Schwerbt geholfen fen, alſo 
wenn einer ober mehr Jahr und Tag in der Reichsacht bleiben, Daß 
dann das geiftliche Gericht den ober die in Pan thue und deßglei⸗ 
hen wer Jahr und Tag in dem Pan blieb, daß dann ein römi- 
Iher Kaifer oder König den in bie Reichsecht thue, alſo daß ein 
Schwert dem andern geholfen und beigeſtandig ſey 9. 

Die Stände ſprachen ſich in ihrer Antwort über dieſe 98. 
nicht aus. 

Diefelden Grundfäge wurden auf dem Reichötag zu Nuͤrn⸗ 
berg im Jahr 1467 im Gutachten der Kurfürften und Kürften 
ausgeſprochen ?). 

Was die Stellung der weltlichen Landesherrn Deutſchlands 
gegenüber der von ihnen allen ald Staatskirche betrachteten Fatho- 
Iifchen Kirche und dem Episcopat betrifft, fo war fie ihren Grund» 
lagen nad jo geftaltet, wie man fie nach der Reformation in den 
Fatholifch gebliebenen Ländern findet. Alle weltlichen Kürften üb» 
ten überall in den Firchlichen Dingen fchon alle die Rechte auß, 
weiche wir ſeit dem 16. Jahrhundert Die Fatholiichen ausüben jehen, 
und zwar theis Kraft der nachher ſ. g. Advocatia majestatica 
über die Kirche, in Folge entweder päbftlicher Indulte oder alten Her⸗ 
fommend — jedoh auch ſchon als Echüger der Staatsorbnung 
und des Friedens). Alle ihre hieraus fließenden Rechte wurden 
Durch die Benennung der jurisdiclio in ecclesiasticis bezeichnet, 
und in ihren Berordnungen, obwohl öfters jedoch nicht immer ber 


1) Sentenb. 1. S. 150. 

2) Ebend. S. 216. 

3) ©. die unten aufgeführten Schriftfteller al8 Reinbard cap.I, 8.XXVIll. 
cap. 1. 8. I. Sattler, Befchichte der Grafen von Württemberg u. f. 
w. Kaifer Friedrich 1. beftätigt 1475 das Recht der Markgrafen von 
Baden im Seiftlihen unb im Weltlihen zu zwingen, zu ban- 
nen u. f. w. Reinhard S. 62. 
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Rechtsgrund ihrer Einmiſchung in kirchliche Dinge angegeben. 
Die Zahl Derfelben ift im 15. Jahrhundert bedeutend größer ald 
im 14. ober gar im 13., was fich ganz natürlich daraus erflärt, 
daß die landesherrliche Gewalt viel ftärfer und umfaflender gewor⸗ 
den war, und die flürmijchen Zeiten ſowie die zahlreichen Miß⸗ 
bräuche im Schooße der jo jehr verweltlichten Kirche im legten Jahr⸗ 
hundert noch mehr Beranlaffungen zu inmifchungen boten- ald 
die früheren. Auch duldeten die Landesherrn die Ausübung einer 
weltlichen Gewalt des Pabſtes in ihren Laͤndern nicht ?)- 

Bis jest hat man diefe Seite der mittelalterlichen Staatsge⸗ 
ſchichte, namentlich was Die fpäter proteftantifch gewordenen deutfchen 
Länder betrifft, noch nicht genugſam bearbeitet, doch ergiebt fich 
aus den Zufammenitellungen diefer Verhältnifie 

bei Hertius in feiner disputatio de superioritale territoriali 
8. XL und opusc. vol. I. P. II. p. 139 fg. und ausführlicher 

in feiner Diss. de jactitata vulgo ordin. Cisterciensium li- 
bertate ac execulionein opusc.vol. I. S.II. p. 104 seq. (Sect. 
I. de jure circa sacra quo regionum domini in romano- 
germaniae imperio jam ab antiquis temporibus usi.) 

C. L. Delius, de jure principum circa sacra imprimis Ger- 
‚manico praeserlim ex monumentis saeculi XI. derivato. 
Halae 1770. 4. 

in Joh. Gg. Reinhard’s Meditationes de jure principum 
Germaniae, cumprimis Saxonia circa sacra aut tempora 
reformationis exerciti. Hala 1717. 

A. Reizers (von Bamberg) Diss. de jure et praxi circa 
sacra in castro nobili v. J. 1757 in Schmidt, Thesaur. IV. 
p. 581. 8. VI. fg. 


1) Schr entfchieden ift bieß in einem in Freyberg's Geſchichte ber 
bayerifchen Landſtände 1. 265 gedruckten Briefe ron 1367 ausgeſpro⸗ 
hen. Darin verbietet Herzog Stephan ber Xeltere von Baiern, bie 
vom Pabft ben Ständen des Clerus auferlegte Eteuer zu geben: „da 
ihr Land ein freied Land fey und bie Fürften nicht gefinnt jemanden 
zu geftatten, ſolche Gewohnheit in das Land zu ziehen bei Beflerung 
(Strafe) an Leib und But, da der Pabft nichts in ihrem Lande zu ge⸗ 
bieten babe.“ 
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aus Garl Ph. Kopp’s ausführlicher Nachricht der Alteren 
und neueren Berfaffung der geiftlichen und Eivilgerichte in 
den fürftlih Heſſencaſſeliſchen Landen. Th. I. Caſſel 1769. 4. 
und aus Sattler Verſuch einer Ausführung von dem Recht 
der Graven von Württemberg in Kirchenfachen in ihren Lan- 
den, mitgetheilt in feiner Gejchichte des Herzogthums 
Württemberg?!) unter der Regierung der Grayen. 
2te Aufl. 1777. Thl. IV. Beilagen ©. 74— 128 und ben 
von ihnen angeführten Schriften (welche Werke dem Verf. 
einzufehen vergönnt war) verglichen mit Kreittmayer’8 Dar- 
ftellung der Tirchlichen Verhältniffe Bayernd im V. Bande 
feiner Anmerfungen zum codex civilis Bavariae, 

dap die Firchlichen Zuftände im Wefentlichen überall dieſel⸗ 
ben waren, wie in Bayern noch im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts. 

Es bedurfte zum Vollzuge der biſchoͤfllichen Erlaſſe in Diſci⸗ 
plinarſachen, ſowie der Eoncilienbefchlüffe einer landesherrlichen Bes 
ſtaͤtigung derjelben 2), deögleichen zur Errichtung oder Dotirung 
von Pfarreien, Capellen eines Klofterd oder Collegialſtiftes ferner 
von Bruderfchaften und zu Beräußerung von Grundftüden der 
Kirchen, Klöfter u. ſ. w. 9; die Landesheren hatten ein Steuer: 
und Schagungsrecht auf den Kirchengütern 9), öfter das jus de- 
eimandi ©), häufig ein PVifitationsrecht in den zu ihrem Lande ge- 
hoͤrigen Theilen der bifchöflichen Diöcefe, und das jus reformandi 
monasteria ©, fie concurrirten in vielen Fällen bei der Beſetzung 


1) Ueber die kirchlichen Zuſtände Württembergd ift auch zu vergleichen D. 
5. Cleß, Berfuch einer kirchlich⸗politiſchen Gulturgeftichte von Würt- 
temberg bis zur Reformation. Hannover 1807 —8, 2 Bde, befonberd 

» der. 2te Band. 

2) Reinhard cap. ll. 8. VI. XXIV. 

3) Reinhard Il. 8. VI—IX. Xl. X. C. IV. $. IV. V. VIL Sattler $. 10. 
20. 21. 22. 24. 26. 

&) Sattler $. 11. 34. 37. 

5) Reinhard c. Il. 8. XuU—XV. Sattler $. 32. 33. 

6) Sattler $. 31. Reinhard cap. 11. $. ZU—XVUL p. 123—131. 
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von Pfründen, oder vergaben fie allein und zwar nicht blos als 
Patronen im kirchlichen Sinne des Worts, ſondern auch ale Lans 
beöheren, übten dad jus ber primae preces!), entfchieven als 
höchfte Richter auch Streitigkeiten gemifchter Natur unter Mitglie- 
dern des Clerus oder geiftlicher Gorporationen ?), waren im Be: 
ſitze eines Auffichtsrechts über den Eultus ®), die Reſidenzpflicht der 
geiftlichen Beamten, über die Verwaltung, Veräußerung und Vers 
wendung von Kirchen» und StiftSvermögen, über welche fie als pa- 
troniregii d. h. Schirmuögte des Kirchenguts und „Handhaber al 
ler guten Werke” Rechnung abzulegen befahlen ©), ja wir jehen fie 
ſelbſt Incorporationen ®) von Pfarreien anordnen. Auch Amortis 
fationsverbote fommen vor, 3.8. vom Fürftbifchof zu Muͤnſter von 
1320 und Kaiſer Wenzedlaus von 1382 %). Sie duldeten nicht 
die Verfügung eines notorifch ungerechten Kirchenbanns 3. 2. 
gegen Die ihrem Pfarrer den Zehnten verweigernden Bauern”), 
befchräntten die Competenz der geiftlichen Gerichte und Das Aſyl⸗ 
recht der Kirchen aus eigener Machtoollfommenheit 8), und erließen 
Verordnungen über die Beerbungs- und Teitirfähigfeit der Geift- 
lichen”, ja es findet fich fogar, daß es der Erlaubniß des Lan⸗ 
besheren beburfte, wenn fich ein Unterthan in den geiftlichen Stand 


4) Reinhard cap. ll. 8. V. VU—IX. cap. IV. 8. XII. Sattler $. 18. 19. 

2) Sattler $. 30 a u. b. 36. Kopp $. 158. Reinhard cap. I. $. XXV. 
cap. V. $. XIV. XV. XVl. 

‚ 3) Reinhard cap. Il. 8: Xl. XII. 

4) Reinhard c. IV. 8. VINI—XU. XVI-XIX. Sattler $. 20. 23. 27. 28. 
29. 35. 40. 

5) Reinhard c. 1, 8. X. Sattler $. 25. 

6) Hellfeld, Repertorium V. Amortisatio. 

7) Kopp $. 156. 157, Reinhard c. V. $. XI. 

8) Kopp $. 106— 121. 148 — 170. Sattler 8. 33. Reinhard c. IV. 8. 
1. VI. cap. IV. 8. I—IV. All. XIV. 

9) Reinhard cap. IV. 8. XIY. 

Sattler S. 84 fg. $. 12—16.: Die Grafen von Württemberg übten 
auch bi8 ind AAte Jahrhundert das jus spolüi auf Beriaffenfchaften 
von @eiftlihen. Ebend. $. 11. Dedgleichen andere Fürften im nörd- 
lichen Deutfchland. Reinhard IV. $, XU—XIV. 
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oder in ein Mlofter begeben wollte 1). Eowohl die Cleriſei als 
die Stiftäheren waren verpflichtet, dem Landesherrn wie andere 
Unterthanen zu huldigen ?), und bie Statuten oder Orbnungen ei- 
nes Gotteshaufes beburften einer Iandeöherrlichen Beftätigung ?). 

Struve (in Syniagma juris publici p. 1246—47) bezeichnet 
dieſes von ihm auch superioritas sacra genannte jus circa sacra 
der deutfchen Landesherrn dahin: ed jeyen in Folge deſſelben dieſe 
Advocali non solum Episcopatuum ac Monasteriorum, quae ipso- 
rum Territoriis subjecta, sed etiam Fidei atque Religionis de- 
fensores (Schügen und Schirmer ded Glaubens) geweſen, und 
hätten eine Firchliche Gerichtsbarkeit gehabt über vie Bilchöfe (2), 
die fonftigen Glerifer und: circa negotia ei societates .ecclesiasti- 
cas disposuerunt, fundationes, incorporationes, uniones atque 
divisiones ecclesiarum confirmarunt, leges Ecclesiasticas con- 
stituerunt, Ecclesiarum visitationes jusserunt, ecclesias reforma- 
runt, circa bona ecclesiastica disposuerunt, litteras primarum 
precum concesserunt , bona mobilia Praelatorum sibi vindica- 
runt, in caussis malrimonialibus deereverunt, circa excommu- 
nicationem aliaque negotia ecclesiastica statuerunt aliosque ac- 
tus ecelesiasticos exercuerunt. 

Wenn nun gleich die Annahme richtig ift, daß fich die deut- 
Then Fürften in manchen Fällen die Ausübung von Hoheitsrech⸗ 
ten in firchlihen Sachen auf eine ufurpatorifche Weife aneigneten, 
wie dieſes ja im Mittelalter auch die Geiftlichkeit und ſelbſt 
die Päbfte thaten: To fteht Doch das Princip der Zuftändigfeit fol 
cher Rechte und zwar nicht blosin Folge von Firchlichen Eonceflionen 
und der Schirmvogtei, fondern auch als einer aus der Landesherr⸗ 
lichkeit im Intereſſe ihrer felbft fließenden Befugniß feft. 

Hichei muß bemerkt werden, daß ver jehr Firchlich gefinnte 
Kaiſer Earl IV. gegen ſolche Ficchliche Ufurpationen und Neuerun- 
gen der Landesherrn 1359 eine jehr energifche Erklärung erließ ®), 
worin es heißt: 


— — 5 — 


1) Sattler a. a. O. ©. 88. $. 17. 

2) Sattler $. 38. Reinhard. c. I. 8. Xl.— XII. 

3) Sattler $. 39. 

4) Sie ift abgebrudt in vielen Differationen z. B. bei Bannitza, De prin- 
Barntönig, flaater. Stellung. 92 
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Ad Imperialis Majestatis audientiam insinuatione queru- 
los& est deductum, quod saeculares quidam Duces, Comites, 
Barones, et alii Domini temporales — — statuta singularia, 
et impias ordinationes motu proprio et de facto contra perso- 
nas Ecclesiasticas, Ecclesiarum et locorum Religiosorum liber- 
tates et Privilegia condiderunt, eisdemque publice, et de facto 
insistere praesumpserunt, contra legitimas Civitates et canoni- 
cas sanctiones, ut puta, quod nulla bona temporalia in pote- 
statem Ecclesiasticam transferantur; — — — Quae omnia cum 
per sacras, civiles et canonicas sanctiones expresse Teprobala 
sint, et in fraudem Ecclesiasticae Libertatis de facto praesumpta, 
de prineipum, Ducum, Baronum, consilio ex certa scientia, et 
Imperiali authoritate cassamus, et irritamus etc. 


Einfinß der Reformation, ber modernen Staatsentwicklung nub ber allge- 
meinen Bildung des 18. Jahrhunderts. 


J. Die Reformation !) äußerte auf die Geftaltung der flaat- 
lichen Berhältniffe ver katholiſch gebliebenen Länder Deutſchlands 
eine doppelte Wirkung, eine Verftärfung des Fatholifchen Principe 
einer= und eine Erweiterung der Staatögewalt in kirchlichen Din- 
gen andererſeits. Der Kaifer übte auf das conjequentefte fein 
Recht und feine Macht als advocatus ecclesiae und zwar in 
boppelter Richtung. Einerfeitd befämpfte ex den Proteftantismus 
mit allen ihm zu Gebot ftehenven Mitteln freilich mit weniger als 
halbem Erfolg, indem der Pafjauer Vertrag von 1552 und Der 
Religionsfriede von 1555 dem Proteſtantismus in den Ländern, 





cipis saecularis potestale pro territorio suo faciendi legeseliam eccle- 
sias et Monasteria concernentes. Wisceb. 1738. p. 6 und 7. 
1) Biefeler, Kirchengefchichte DB. UI. Abth. II. 6, 53 fg. 
Ranke, Fürſten und Bölfer von Sübeuropa. 3 Bb. V. Bud; 
überhaupt 
K. A. Menzel, neuere Befchichte ber Deutfchen feitber Reformation; 
13 Bde. 
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wo er geflegt hatte, die reichögefehliche Legitimitaͤt verjchafften. 
Andererſeits drang der Kaiſer auf Abftelung der Mißbräuche, ja 
auf eine Reformation im Schooße der Fatholifchen Kirche, jedoch 
nad ihrem Princip und in ihrem Geiſte. Da die Päbfte fich nicht 
wilfährig zeigten, diefe Reformation vorzunehmen, jo that er es 
ſelbſt durch Feftftellung feines Interims im I. 1548, ein Verſuch, 
der mißlingen mußte, jchon weil er als juste milieu weber Die 
Proteftanten noch die Katholiken befriedigte, jene nicht, weil er 
ihnen zu Tatholifch war, diefe nicht, weil er Doch zu viele protes 
ftantifche Ideen enthielt und nicht dad Werk der geiftlichen, ſon⸗ 
dern weltlihen Macht war. Auch Hatte 1547 das endlich zu 
Stande gefommene allgemeine Eoncil begonnen. Auch die Reichs⸗ 
fände hatten frühe fchon auf eine durch die Kirche felbft zu ver- 
anftaltende Reformation freilich vergebend gedrungen ”). Die be- 
fannte überaus ftreng reactionäre Richtung des Eoncild von Trient 
ſtellte jedoch die mittelalterliche Kirche aufd Reue feit, und da es 
vom Kaiſer und den fatholifchen Landesheren genehmigt und ſanc⸗ 
tioniet wurde, fo war damit die flaatliche Stellung der Fatholifchen 
Kirche in den Tatholifchen Ländern für immer firirt. Es war 
Sache des Kaiferd und der Fatholifchen Landesheren, dem Bollzug 
der Dekrete deſſelben den weltlichen Arm zu leihen, was auch, 
wenn gleich nicht gerade in allen Beziehungen, geſchah. Der Ka- 
tholicismus war nad) wie vor Staatöreligion, die katholiſche Kirche 
Staatskirche und die weltliche Geſetzgebung mußte der Firchlichen 
untergeordnet bleiben. Einzelne Mißbräuche waren abgefchafft, 
viele beſtanden fort, ſelbſt gegen die Vorjchriften des Tridentinums 
3. B. die bei der Befegung der Pfründen üblichen, welche Die 
Stifter zu fetten DBerforgungsanftalten der nachgebornen Söhne 


1) Es wird . B. 1541 auf dem Reichstag zu Speier den Prälaten befoh- 
Ien, eine chriftlihe Reformation vorzunehmen und aufzurichten. Sen- 
fenberg, Sammlung. 434. Berfchiedened wurde auch in den Reichs⸗ 
polizeiordnungen feftgeftellt, 3. B. die DOberaufficht der Verwalter vom 
Kicchengut; in ber v. 1848. üt. 31. 8. 4, in ber von 1575. tit. 32. 
6.4. Gentenberg IL 603. Il. 396. 

2* 
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oder der Töchter ded Adeld namentlich des hohen Adels machten. 
Der Beweltlihung der Kirche war auf diefe Weife fein Damm 
gelebt. 

Die Hierarchie blieb ein integrirender Theil der Reichsver⸗ 
faſſung für die fatholifchen Länder und des Staatsorganismus 
der legten. Die Rechte des Kaifers als höchften Schirmvogts der 
Kirche, ſowie die der Landesherrn ald der Schirmvögte der Landes- 
firhen wurben fortan noch in umfafjenderer, Weife geübt, wie 
früher zum Theil unter ausprüdlicher Genehmigung des Pabſtes 
und des deutſchen Episcopats; jener hatte ſich nach dem Aus⸗ 
bruche der Reformation nach und nach überzeugt, daß diefer nur 
mit Hülfe des weltlichen Arms zu befämpfen war; der Episcopat 
concordirte 3. DB. in Bayern 1583 mit den weltlichen Fuͤrſten, 
theild weil in gemijchten Angelegenheiten fie diefen Feine verbinden- 
ben Befehle ertheilen konnten, theild weil auch fie fich leicht über: 
zeugten, daß ohne materiellen Zwang die kirchliche Disciplin nicht 
aufrecht erhalten werden Fönnte, Einfacher waren Die Verhältnifie 
in den geiftlichen Staaten, weil der Biſchof feine Anordnungen 
auch als Landesherr fanctionirte und nur zuweilen der Zuftim- 
mung feiner Landftände bedurfte (f. unten $. 8). 

Die durch Die Reformation direft bewirkte Steigerung der 
Staatögewalt in firchlichen Dingen entitand dur die Annahme 
der Zuftändigfeit des f. g. jus reformandi der Landesherrn, wel- 
ches zwar zunächft nur in den proteflantifchen Territorien feine 
Wirkung äußerte, aber bald zu einer dem Proteſtantismus feinds 
feligen Anwendung des Grundfages: cujus regio ejus religio, 
alfo zur Unterdrüdung des Proteftantismus in den von Fatholijchen 
Landesherrn regierten Territorien führte, allein auch zur principiel- 
len Entwidlung des |. g. jus eirca sacra, in Folge deſſen fich 
bie Landesheren fpäter für ermächtigt hielten, felbft ald Reforma⸗ 
toren in der Kirche aufzutreten. Dieß geichah freilich erft im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert, nachdem die Staatsentwicklung und die allgemeine 
und wilfenfchafttiche Bildung größere Fortſchritte gemacht und die 
Macht des Fritifchen Geiſtes in der Bearbeitung des Kirchenrechts 
zur Umgeftaltung dieſes Zweigs der Zurisprudenz geführt hatte. 

Der weftphäliiche Friede erfannte zwar Nechte der landes⸗ 
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herrlichen Gewalt in Firchlichen Dingen ?) ſowohl der Fatholifchen 
als der proteftantifchen Fürften Deutfchlands an, doch enthielt er 
nichtö über den Umfang und das Verhaͤltniß dieſer Gewalt der 
fatholifchen Fuͤrſten zur geiftlichen 2). 

11. Die fortfchreitende organische Entwidlung und practifche 
Geftaltung der Staatöidee und der Auffchwung der allgemeinen 
und wiſſenſchaftlichen Eultur giengen Hand in Hand mit einander 
und ftanden in beftändiger Wechjelwirfung; die Leiter der Staaten 
(in und außer Deutjchland) förderten die legte, dieſe belehrte fie 
über ihre Rechte und Pflichten: der Staatdorganismus wurde 
mehr und mehr vervollfommnet, die Staatsgewalt nach theoretifchen 
Prineipien erweitert, und griff daher mehr und mehr auch in das 
Kirchliche ein. Mißbraͤuche und falfche Richtungen waren freilich 
unvermeiblih. Das Verderbniß der Höfe war zu groß, als daß 
die Regenten nicht oft ihre gefteigerte Macht mehr zur Befrievigung 
ihrer perfönlichen Intereſſen ald zur Förderung des Staatswohls 
benügt hätten. Das Princip der freien Forſchung auf dem Ge- 
biete der Wiffenfchaft, obwohl durch die Regierungen in Schranfen 
gehalten, führte doch auch zu Ueberftürzungen und zuletzt zu jo 
weit greifenden von den Landeöherrn unternommenen Reformen 
auf dem firchlichen Gebiete, daß manche der Fatholiichen Kirche 
ihrer anerkannten PVerfaffung gemäß zufommenden Rechte nicht 
mehr geachtet wurden. Dieß gejchah vor Allem durch Haiſer Jo⸗ 
feph U. feit dem Jahre 1781. 

Schon der weitphälifche Friede war ein vom katholiſchen 
Standpunfte aus verwerflicher Aft der Fatholifchen Fürften Deutſch⸗ 
lands und mußte die energifche Proteftation des Pabftes nach ſich 
ziehen. Allein die weltliche Gewalt war anerkannt fo ftarf, daß 
die Publication diefer Proteftation in Deutfchland von Kaiſer 


1) Bergl. 5. B. da8 Inst. Pac. Osnabr. art. 8. 8. 1. 

2) Dieb ift aud) die Anficht des Mainzer Canonicus von Eckhart in def» 
jen Diss. de jure principis circa sacra subditorum suorum protestan- 
tum v. %. 1750; in Schmidts ihesaur. jur, eccles. t. IV. p. 65. 
66. $. 34. 
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Ferbinand III. verboten und von der Reichsdeputation zu Nuͤrn⸗ 
berg den 17/27. Oct. 1650 die Abſetzung des derfelben Folge ge- 
ben wollenden Erzbiſchofs und Kurfürften von Trier einflimmig 
beantragt wurde ?). Wie Die deutfchen Eoncordate von 1447 und 
1448 das erfte, jo waren die auf die Religion bezüglichen Artikel 
des Kriedend von Münfter und Osnabrüd das zweite Reichs⸗ 
grundgeſetz in Firchlihen Dingen und wurden wie jene der Gegen- 
ftand einer reichen Firchenrechtlichen Litteratur bis zum Reichsde⸗ 
putationshauptichluß von 1803, ja zum Theil noch bis zur Aufs 
löfung des deutſchen Reiche. 

Diejelben regulirten nun freilich nur das gegenfeitige Verhaͤltniß 
der Eonfeflionen im Reiche und enthielten, wie gejagt, Feine förmliche 
Beftimmungen über das der weltlichen Gewalt der weltlichen Landes⸗ 
herrn zu den Bifchöfen, zu deren Diöcefen ihre Territorien gehörten; 
doch erkennen fie für alle Landesherrn, aljo auch für Die katholiſchen 
( Majeſtaͤts⸗) Rechte in kirchlichen Dingen an ?), freilich ohne de⸗ 
ren Inhalt und Umfang zu berühren (er war Durch die in jedem 
Lande geltende Kirchenverfafjung gegeben); ferner enthält jener 
Friedensſchluß eine Gcewährleiftung des Kirchenguts jeder Eonfeffion 
und verbot deifen Entfremdung von feinen Zweden, eine Maaß- 
regel, die verhinderte, daß, wenn jpäter ein katholiſches Land an 
einen proteftantifchen Fürſten Fam, diefer es feinen Religionsver⸗ 
wandten zuwenden fonnte. Auch war durch das Normaljahr in 
jedem Lande der Eultus der Confeſſionen für immer feitgeftellt, 
was freilich Berrüdungen von Proteftanten in Fatholifchen und 
von Katholiken in proteitantiichen Ländern nicht aufhbielt, und ebens 
fowenig die häufigen Religionsbefchwerden. 

IL Noch größere Fortſchritte machte Die Staatsgewalt nad) 
dem weftphälifchen Frieden und zwar vor Allem unter Ludwig XIV. 


4) Mofer, Religionsverfaſſung S. 709, 10. Der Kaifer firafte einen 
Buchhändler in Wien, der die päbftliche Probation gebrudt hatte, mit 
Gefängnig und ſchwerer Geldbuße. Philipps, Kirchenrecht. Bo. 11. 
S. 477. 

2) ©. unten $. 7. 
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in Sranfreih. Das Berhältniß der katholiſchen Kirche in Frank⸗ 
reich war einerjeitd dem Pabſte andererjeitd dem König gegenüber 
ein eigenthümliches. In erfter Beziehung vinbicirte fih eine nicht 
geringe Selbftftändigfeit unter dem Titel von Liberies de l’Eglise 
Gallicane. Dieſe Freiheiten, welche zugleich der weltlichen Gewalt 
bedeutende Rechte in Eicchlichen Dingen beilegten, waren befanntlich 
1594 durch Pithou (freilich ziemlich verworren) in Artikel gefaßt 
worden, ftanden unter dem wachſamen Schuße der ‘Barlamente 
und dienten auch den Königen ald Richtſchnur der Behandlung 
vieler Firchlicher Angelegenheiten. Ein Hauptprincip Derjelben war 
das: Daß der Pabſt nicht abfoluter Regent der Kirche, jondern 
den allgemeinen Kirchengejegen unterworfen, und die bejonderen 
Rechte der Kirche in Frankreich, wie fich diefelbe auch durch altes 
Herfommen ausgebildet habe, zu achten verpflichtet fei._ Ein an- 
dered Princip derjelben war das feit Jahrhunderten in Frankreich 
energiich befolgte: Daß der :Babft feine Rechtögewalt in welt- 
lihen Dingen habe. Diefe Principien waren eine feſte Baſis 
für die ſtaatliche Omnipotenz ded Königs, der, indem er fagen 
fonne: l’Etat c’est moi, auch über die Kirche zu regieren fich um fo 
mehr für berechtigt hielt, ald das Concordat Franz I. von 1517 
ihm eine Art von Mitregiment der Kirche geftattet hatte Durch 
das firenge Feſthalten der „allerchriftlichiten" Könige an ber katho⸗ 
lifchen Religion war zwar die Unverleglichfeit derjelben namentlich 
des Dogmad und ded Eultus gefichert; allein, was die Disciplin 
und bie Yreiheit der Kicchenobern, ja was die Ausübung der 
Pabftgewalt im Königreiche betrifft, war doch ver koͤnigliche Wille 
maaßgebend. Das Placet und Die Recours comme d’abus waren 
in ungeftörter Geltung und wurden mit größter Strenge geübt, Die 
Competenz der geiftlichen Gerichte 1695 durch eine Ordonnance 
royale auf enge Gränzen zurüdgeführt, und das Berhältniß der 
Pabſt⸗ jowohl der weltlichen Gewalt als der der gefammten fas 
tholiſchen franzöfifhen Kirche gegenüber durch die jo berühmten 
Artifel von 1682 fogar theoretifch feftgeitelt und dieſelben “Protes 
ftationen der Paͤbſte ungeachtet als Grundprincipien des franzoͤfi⸗ 
ſchen Staatöfirchenrechts bis ind neungchnte Jahrhundert feftges 
halten. 
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Es war durch Die ftaatliche Unterordnung der katholiſchen 
Kirche in Frankreich allen andern Fatholifchen Ländern Europa's 
eine Norm der Regulirung der Firchlichen Verhältnifje gegeben, die 
ihre nachhaltigen Wirkungen überall Außerte; und zwar in Deutſch⸗ 
land um fo mehr, ald Durch den weitphälifchen Frieden die Lan⸗ 
deöhoheit der deutſchen Yürften der Souveränetät faſt gleichftan, 
und ber Kaiſer in feinen Staaten die gleichen Rechte in Ecclesia- 
stieis hatte, wie der König von Franfreich in feinem Reiche und 
"wie dieſer gardien des canons, fo felbft executor canonum war. 

IV. Es fonnten und mußten fi daher nach der allge- 
meinen freilich nur allzuoft geftörten Pacification Europa's bie 
Theorien über das Verhältniß der Geiftlihen und ver Kirchenge- 
walt jowohl auf den Lehrfanzeln und den Schriften ver Gelehrten 
als practifch bei den Regierungen der deutſchen Landesherrn ent- 
wideln und unter dem Einfluß der neueren allgemeinen Bildung 
jene umgeftalten. 

Die Theorien waren die zulegt überall in Deutſchland ale 
wahr anerfannten und befolgten, das |. g. jus circa sacra, welche 
zwar von proteftantifchen Schriftftellern auögiengen aber auch von 
fatholiichen Kirchen- und Staatsrechtölehrern angenommen, ver- 
theidigt und oft befjer ald von ihren Urhebern begründet wurden. 
Die Gefchichte derjelben ift noch jest von großer Wichtigkeit, fo 
dag ein genaueres Eingehen auf dieſelbe nöthig ift und im folgen- 
den Paragraphen verjucht werben foll. 

Die Bortjchritte der Lehre wurden weſentlich geförbert durch 
die gelehrten Arbeiten berühmter Banoniften ded Auslandes, ins- 
befondere da® befannte Werf von Peter de Marca (Erzbiſchofs 
von Paris + 1662) de Concordia sacerdotii et imperii (1611) 
und dem Belgier Van Espen T) (+ 1728). 

So lange die Fatholifchen Landesherrn Deutjchlande am ka⸗ 
tholifchen Princip ſtreng feithielten und nur in ihrer Eigenfchaft 
als Schirmherrn der Kirche auf die kirchlichen Verhaͤltniſſe ein- 


1) Es find hier nor Allem anzuführen: fein Tractatus de publicatione 
legunı ecclesiasticarum etc. et de usu placiti vom 3. 1712 unb die 
Abhanblung de Recursu ad principem v. 1725. 
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wirkten, fonnten fie feine großen Reformen unternehmen. Ja es 
lag nach dem weftphälifchen Frieden dieß nicht in ihrem Iniereſſe, 
indem fie darauf bedacht fein mußten, die Herrichaft des Katholis 
cismus in ihren Ländern fo ftarf wie möglich zu befeftigen, was 
fie unter anderem beſonders durch die Begünftigung des Jeſuiten⸗ 
ordens zu bewerffielligen fuchten. 

EGEs gieng aus diefer ihrer conſervativen ja reactionären Po⸗ 
kitif ein flationärer Gulturzuftand in ihren Ländern hervor, der in 
der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts einen bedauerungs⸗ 
würdigen unverfennbaren Gegenſatz zwijchen denſelben und den 
proteftantiichen Staaten Deutihlands bildete; hier war Wohlftand 
ſichtbar, Blüthe der Willenjchaft, höhere allgemeine Volksbildung; 
von ihnen gieng die erfte clafjifche deutjche Literatur aus, welche 
in jenen nothiwendig einen Wiederhall haben mußte. 

Der Drang nach geiftigem Fortſchritt begann ſich aber bald 
auch in den Fatholifchen Landen Deutjchlands zu regen, und mußte 
durch den allmählich fich geltend machenden Einfluß der aud in 
religiöfer Beziehung jo bedeutenden franzöfifchen Literatur. fteigern. 
Bofinet, Fenelon, Fleury, die berühmten Kanzelreoner 
Maſſilon, Bourdalone u. N. mußten auch von katholiſchen 
©elehrten (in wie weit fie diefelben zu lefen und zu würdigen fäs - 
big waren) bewundert werben. Nach und nach führte der Blick auf 
die vielen Mißbräuche in den Klöftern, den Schulen, und die all 
gemeine Unwiffenheit auf dem Lande zur Ueberzeugung, daß die 
Eulturzuftände überaus fchlecht fein. In ven höheren Regionen 
waren die firchenfeindlichen Schriftfteller, wie Boltaire, Mon- 
tedquieu u. A. nicht ohne Anfehen, und fo konnte es nicht feh- 
ien, daß endlich in den meiften katholiſchen Staaten Deutjchlande 
ein Reformgeift erwachte, der durch eine Menge Neuerungen in 
Defterreich, Bayern, verſchiedenen geiftlichen Ländern, z. B. Mainz, 
Würzburg, Trier und Bamberg fi Luft machte. Die Reform 
begann in Bayern unter dem aufgeflärten und höchft humanen, 
für die Bildung feiner Lande fo fehr beforgten Fürften Marimi- 
lian II. (1745 — 1777) °); in SOefterreih unter Maria Therefia, _ 


1) Weftenrieder, Werte. Audg. v. Kempten. 8. 34. ©. 284. Jäd, 
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freilich nicht ohne eine von Jahr zu Jahr fteigende Oppofitien 
von Seiten der firengen Anhänger am Alten und indbefondere ver 
dadurch bedrohten Jeſuiten. Die Reformen mußten endlich auf 
einen Widerfpruch von Seiten des Pabſtes floßen. In Bayern 
hielt indefjen der Kurfürft Carl Theodor nach dem bei ihm (1782) 
gemachten Beſuche Pius VI. in ven Reformen inne und ließ die 
offenbar zur Ueberwachung bed Landes und der ed umgebenden 
Biſchofsſitze, in München errichtete päbftliche Runtiatur zu. Daß 
nicht jchon früher von Rom aus nachhaltige Schritte gegen den 
Neuerungsgeiſt in Bayern geichehen, hat wohl den Hauptgrund 
darin, daß Benedict XIV., einer‘ der gelehrteften und humanden⸗ 
kendſten Männer feiner Zeit, auf dem päbftlihen Stuhle ſaß 
(1740 — 1758). 

Allein die den Neuerungen geneigten Geiftlidden, Gelehrten 
und Staatdmänner Deutjchlands famen zu der Anficht, daß ohne 
eine Reform nicht blos in den Gliedern, jondern auch im Haupt 
der Kirche nichts Großartiged durchgeführt werden fünnte, und 
dieß führte nothwendig zu Eritifchen Studien über das Weſen der 
fatholifchen Kirchenverfaflung und insbefonvere über den Umfang 
der Pabſtgewalt. PB. de Marca nebft andern Franzoſen und 
van Efpen hatten tüchtig vorgearbeitet, aber der deutſche Geift 
drang auf der gewonnenen Baſis weiter vor, nahm die Studien 
wieder auf, welche zur Zeit der Goncilien von Conftanz und Bar 
ſel fo mächtig gewirkt hatten, aber durch die Reformation und das 
Concilium Trideniinum in den Hintergrund gedrängt worden 
waren. Zwiſchen 1764 und 1774 erfchienen die vier Bände de 
statu ecclesiae et legilima polestate Romani pontificis von 
Justus Febronius (dem Weihbiſchof v. Hontheim in Trier) und 
wurden das Signal einer doppelten Bewegung auf dem kirchlich 
ftantlichen Gebiete — einer radical reformatorifchen, welche 
zur Joſephiniſchen Gejeßgebung in Defterreih und den Emjer 
Punctationen der deutſchen Erzbiſchoͤfe fuͤhrte, und einer reactios 





Verhältniffe des Königsreih8 Bayern mit Rom, Grlangen 1819. 1. 
Heft. S. 79 fg. 
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nären d. 5. der Belämpfung bes neu techniſch |. g. Episco- 
pals durch die Anhänger des Papalſyſtems oder des Ultra⸗ 
montanismus, welches in Bellarmin (nad 70 früheren von ihm 
angeführten Schriftftellern) im Anfange bed fiebenzgehnten Jahr⸗ 
hunderts feinen gelehrteften und jcharffinnigften Vertheidiger ge- 
funden hatte. Gegen deſſen Theorie ?) waren einft die Gallicani⸗ 
ſchen Artikel von 1682 gerichtet, ihn befämpften nun Juſtus 
Febronius und vor Allem die öfterreichtichen Canoniſten, wie 
Rautenſtrauch, Riegger, Eybel u. 9; ja ſelbſt die einen 
Mittelweg verfolgenden Eanoniften wie SchentI u. 9.. Durch 
die 1773 vollftändig erfolgte Aufhebung des Jeſuitenordens, ward 
jenen Theorien eine große Stüge entzogen, und da die Richtung _ 
des Zeitgeiftes die der „Aufklärung“ im guten wie im fchlimmen 
Sinn des Worted war, fo unterlag bie Fatholifche Kirche in Deutfch- 
land fo großen Neuerungen, daß: die öfterreichifchen Schriftfteller 
fie die Reformation des neunzehnten Jahrhunderte nannten. — 
So viel zum Begreifen ber ſtaatslirchlichen Zuſtaͤnde am Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts. 


§. 4. 
Ansbildung der Theorieen vom jus eires sacra. 


Die praktiſche Geſtaltung des Verhaͤltniſſes zwiſchen Staat 
und Kirche entwickelte ſich in Deutſchland vor Allem unter dem 
Einfluß der durch die Reformation veranlaßten Theorien über das 
jus circa sacra der Landesherrn, des Kaiferd, des Reichsſstags, zu⸗ 
legt der weltlichen Gewalt überhaupt. 

Bis zum Anfange der Reformation und noch lange nach de- 
ren Beginn erkannte man den mittelalterlichen Anftchten gemäß 
der weltlichen Macht Teine andere Gewalt in Firchlichen An; 


1) Sie ift vortrefflich beleuchtet in Ranke's Geſchichte der römifchen Päkfte 
3b. II. S. 181 fg. ber 2. Aufl., und wird noch jetzt von römifchen 
und franzdfifchen Canoniſten gelehrt und vertheibigt. Ein Hauptdogma 
berfelben ift, daß ber Babft eine mittelbare Recht gewalt über den 
Stautbabe: Bellarminus, de romano ponüfice, V. 5. bei Rente S. 186. 
©. ferner Biefeler, Kirchengeſchichte B. III. Abth. 2 S. 639. fg. 
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gelegenheiten zu 1), als die aus der Advokatie fließende. Well den 
Kaifer die Pabſte felbft zum oberſten Schirmvogt der Kirche ges 
macht hatten, als fie die Kaiferfrone auf das Haupt Earld des Gro⸗ 
Ben, ſpaͤter Otto's I. festen, jo ftüste fich die kaiſerliche Schirm⸗ 
vogtei zunächft auf diefen fpeciellen Rechtstitel, war mehr eine 
Pflicht als ein Recht, und in letzter Beziehung meiftend negativer 
Art, indem fie den Kaijer dem Pabſt unterordnete, ihn jedoch nos 
thigte, durch das Brachium sacculare den kirchlichen Geſetzen und 
Anordnungen die materielle Geltung zu verjchaffen. Carl der 
Große indbefondere hatte Die Faiferliche Würde vollitändig in dies 
ſem Sinne aufgefaßt, gieng jeboch fchon weiter, indem er aus eis 
gener Machtvollfommenheit als meltliched Oberhaupt der ganzen 
Ehriftenheit und von Gott felbft dazu auserforen fich für berufen 
hielt, gleich den römifchen Imperatoren alle zum Heil und Wohl 
der Kirche nöthigen Anorbnungen zu treffen, weshalb er eine jo 
große Menge Capitularia ecclesiastica erließ, daß Anſegiſus ein 
eigenes Buch in feiner Sammlung davon machen fonnte. Eben 
dieß thaten fein Sohn Ludwig der Wromme und alle Karolinger, 
ſpaͤter auch die fächfifchen Kaiſer. Da alle den Willen hatten, 
getreue Söhne der Kirche zu feyn, und von den Paͤbſten auch ald 
folche erfannt wurden, ließ man fie gewähren, und fo übten fie 
ein ausgedehntes Mitregiment der Kirche, das dem Grundgedans- 
fen nach fich nur auf die äußeren Berhältniffe verfelben beziehen 
jolte. In demjelben elite verfuhren Kaiſer Otto I. und alle 
nochfolgenden Kaifer felbft nach dem Snveftiturftreit, und wenn 
fie in der Eigenfchaft ald Executores canonum als Befämpfer 
der kirchlichen Mißbraͤuche auftraten, fo wie in ihrer Betheiligung 
an den Goncilien zu Gonftanz und Baſel; desgleichen die Könige 
von Frankreich, welche noch 1789 als die gardiens des canons 
freilih der canons regus en France galten. 

Es erklärt fich daher, warum Garl V. fo ftreng gegen Die 
Reformation auftrat, und als feine Verfuche, im Bunde mit dem 
Pabſte die gejegliche Ordnung herzuftellen, 1548 aus eigener Macht⸗ 


2) Manche Fürften übten jedoch, wie in $. 3. bemerft, das jus cavendi 
und alle ein jus inspectionis. 
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volffommenheit fein Interim anordneten. Es erflärt fich ferner, 
warum weiter die Faiferlichen Refervatrechte |päter immer in jura 
majestatica ecclesiasticae und saecularia eingetheilt 
wurden, wie man aus allen älteren Lehrbüchern des deutichen 
Staatsrechtd ſowohl der Fatholifchen als proteſtantiſchen Schrift- 
fteller erfehen fann 1). Sie beftanden in der Verpflichtung, die 
ganze Fatholifche Kirche überhaupt, Die deutjche und jelbit die ein- 
zelnen Kirchen (nöthigenfalld gegen den Pabſt ſelbſt) zu jchügen. 

Mit diefer advocalia ecclesiae galten nun auch die deutfchen 
Fuͤrſten für belehnt, und hatten daher, in ihren Landen, dieſe 
ficchlihe Schupgewalt. Man leitete fie aber nicht mehr gerade aus 
ber päbfllichen Uebertragung, alfo aus einer Conceſſion der höch- 
ften Kirchengewalt ab, jondern aud dem Begriff der Machtvoll- 
tommenbheit des geiltlichen Landesherrn und erklärte fie daher 
für ein jus majestaticum. Sie wird noch im Anfang bed fie- 
benzebnten Jahrhunderts und jpäter oft unter Der Benennung der 
custodia sacrorum aufgeführt. 

Durch die Reformation mußte Diefe Auffaffung, was die Ges 
walt der proteftantifchen Fuͤrſten betrifft, eine andere Bedeutung 
erhalten. Sie jollten nämlih die Schirmheren der wahren 
Hriftlichen Lehre feyn, welche nicht mehr die katholische, ſondern 
die neue (evangeliiche) war, und es ift nur Die dem Princip des 
Proteftantismud gemäße Auffaffung der früheren Theorie, wenn Die 
Reformatoren, 3. B. Melanchthon, die Landesherrn für bie 
Hüter der beiden Tafeln erklärten und ihnen ald praecipua mem- 
. braecclesiae ein jus sacrorum, auch jus circa sacra genannt 
zufprachen 2). Dieß Recht geftaltete fich aber nun als das in der 
Geſchichte des deutſchen Staatöficchenrechts jo wichtig gewordene 
jus reformandi, das aber bei Weitem mehr Befugniffe der Lan- 
beöheren in kirchlichen Dingen begriff als das frühere jus advo- 
eatiae des fatholifchen Fuͤrſten. Es umfaßte nämlich das Haupt: 


1) Bergt. Pfeflinger ad Vitriarium IV. im Inder u. d. Wort jus circa 
sacra. 

2) Bol. Stahl, die Kirchenverfaffung nach Lehre und Recht der Proteftan- 
ten. S. 66. fg. Richter, Kirchenrecht. $. 30. 31, 51. 53. 
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regiment in ber Kirche und alle zu den jura jurisdietionis Epis- 
coporum gehörenden Berechtigungen. Man hielt es nicht für 
nöthig, zwei Gewalten, nämlich das fpäter |. g. jus circa sacra 
und das jus in sacra, zu unterfcheiden; alle Befugnifie der Lan- 
besheren in kirchlichen Angelegenheiten waren Ausflüffe des einen 
auch jus circa sacra genannten jus sacrorum, das man nun 
durch Stellen der Heiligen Schrift, durch Aeußerungen der Kirchen⸗ 
väter, und jelbft durch Erklärungen einiger Päbfte und durch Ent- 
ſcheidungen im corpus juris canoniei zu begründen fuchte. 

Man deducirte Daraus das Recht der Lanbesheren, Eonfifto- 
rien zu errichten und zu befegen, Kirchenverfammlungen zu beru- 
fen, Die Kicchenämter zu vergeben und die kirchliche Disciplin zu 
reguliven. Man erklärte dieſe Rechte für jura restituta der Fuͤr⸗ 
ften, die einft die Paͤbſte und Bilchöfe auf unvechtmäßige Weife 
bejefien hätten. Da aber diefe Auffaffung für das rein Kirchliche 
oder Geiftliche nicht ohne Gefahr war, fo legte man den Yürften 
die Verpflichtung auf, in der Ausübung des jus sacrorum ſich 
an die Anfichten und Rathfchläge der Gotteßgelehrten zu halten. 
Der Begriff des jus sacrorum der Landesherrn war indeſſen iden⸗ 
tiſch mit dem des jus reformandi und wird in vielen Werfen auch 
fo behanbelt. 

Da zwiichen dem paflauer Bertrag und dem weſtphaͤliſchen 
Frieden ſowohl von Fatholiichen als von proteftantifchen Fürften, 
unter Ginhaltung des Grundſatzes: cujus regio ejus religio ein 
fehr weitgreifender Gebrauch dieſes Rechtes gemacht wurde, fo war 
ed, um ben Religiondwirren Deutſchlands ein Ziel zu ſetzen, ein 
dringende Bebürfniß, der Anwendung deſſelben in territorialer Bes 
ziehung ein Ziel zu jeßen, was man durch die befannten Beftim- 
mungen des weftphältichen Friedens über das |. g. Normaljahr 
1624 volftändig zu erreichen glaubte. 

Die Begründungöweife des jus sacrorum der Landeöherrn 
war anfangs eine rein gefchichtliche und führte zunächft bei Ste⸗ 
phant, Reinfingh u. A. zur bekannten Theorie des ſ. g. Episco⸗ 
pal- oder Devolutionsſyſtemes, auf weldhe man das Iandeöherrliche 
Kirchenregiment ftüßte, [päter in Folge der Herbeiziehung rationel- 
ler Principien zu den beiden andern (bed Territorials und bed 
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Collegialfyſtems), Lehren, über deren Urſprung und practiſche Wich⸗ 
tigkeit wir Stahl und Richter?) fo treffliche Aufforderungen 
verdanken. 

Allein. der Begriff des jus sacrorum hat außer dem kirch⸗ 
lihen noch ein ſtaatliches Moment, nämlich das der Frage von 
den Rechten des Landesherrn, ſich als folde in Firchlichen 
Dingen zu beiheiligen, insbeſondere Dem jus reformandi im 
eigentlichen Sinne d. 5. dem Rechte Die Ausübung eines Eultus 
im Lande zugulaflen; und jo wurde die ganze Lehre auch von 
deutſchen Staatsrechtölehtern in eigenen Capiteln über das jus 
circa sacra des Kaiſers, des Neichötagd und der deutjchen Lan- 
besheren und zwar anfangs rein geichichtlich behandelt; aber als⸗ 
bald auch als eine abftractprincipielle Frage des f. g. allge- 
meinen Staatsrechts über das Verhaͤltniß der Staats = zur kirchli⸗ 
chen Gewalt, d.h. ale die vom Rechte eines jeden Staatsoberhaupts, 
fh bei der Regulirung der Firchlichen Berbältniffe zu betheiligen. 
So viel der Verfaſſer fich hierüber zu orientiren im Stande war, 
geſchah dieß zuerft, jedoch mit durchareifender Berüdfichtigung auch 
der kirchlichen Seite Der Frage, und zwar auch vom Hugo ®ro- 
tiusNn in dem 1647 nach feinem Tode herausgekommenen jpäter 
von Blondel commentirten und öfter gebrudten Buche, dann in 
der 1687 erfchienenen Schrift Puffendorfs®) de habitu religionis 


1) Stahl a. a. D. Richter, Geſchichte der erangelifchen Kirchennerfajlung 
Leipzig 1851. S. 192 fg. 

2) An feinem Werte de jure belli ei pacis findet ſich einiges Lib. II. 
ce. XX1 XLIV. XLV. Gin Hauptfaß feiner Lehre ift: imperium se ex- 
tendit ad omne illud, quod jure divino non est determinatum. De 
jure circa sacra cap. 3. Ihm ftimmen Brunnemann und Gonring 
bei. Tbomasii diss. circa adiaphora. $. 8. 

3) Der Berfaffer durchlief hierüber folgende fajt nur die kirchlichen Zu⸗ 
ftände proteftantifcher Länder berückſichtigenden Werke: 

4) Trigland, de eivili et ecclesiastica potesiate. Amsterd, 1643. 
2) Tractatus varii pro jure majestalico circa sacra contra G. Appo- 

lonium et I. Lorenum. Eleutheropoli 1675. 

3) H. Menniges, de summa imperatoris potesiate circa sacra. No- 

rimb. 1676. 
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al vitam ceivilem, und Darauf in der gleichen Richtung von vielen 
proteftantifchen Staats⸗ und Kirchenrechtölehrern. Die weitere Ent- 
widlung rationcher Theorien über dieſe Frage gieng nun zunächft 
unter dem Einfluß der naturrechtlichen Doctrinen vor ſich und ins⸗ 
befonbere der Anfichten von Thomafius, der 1695 in feiner Schrift 
von den Mitteldingen‘), dann in andern Differtationen über den 
Rechtögrund des landesherrlichen Kirchenregimentö?), Die ſchon er- 
wähnte Theorie ded Territorialigitemd und für die rationelle Bes 
flimmung des Verhältniffes von Staat und Kirche ein neues Prin- 
cip aufftellte — nämlich das der Verpflichtung und Berechtigung 
ieded Regenten für das Staatswohl — nöthigenfald auch gegen- 
über der Kirche und der Kirchengewalt Die nöthige Sorge zu tra- 
gen — aus welchem fich al&bald Die Theorie des jus majestati- 
cum inspeclionis saecularis et cauendi entwidelte. Es wurde nun 
Hauptaufgabe der Wiſſenſchaft, dieſe Schuggewalt ded Staates 
für das Volkswohl gegenüber dem Religiöfen zu begründen und 
deren Umfang ber Ratur der Sache oder der innern Nothwendig⸗ 
feit d. 5. dem Staatözwede gemäß juriftijch feitzuftellen ?). 


4) C. Ziegler, de juribus Majestatis. Wittenb. 1681. 3. Lib. I. c. 
13 — 7%. 

5) Meditationes de origine, indole et eflectibus juris reformandi. 
Frankf. et Lipsiae 1728. 

6) J. W. Jaeger de concordia imperi et sacerdoti. Tüb. 1711. 

1) Dissert. acad. T. I, Nr. XXVII. de jure principis circa adiaphora. 

2) T.UI. p.135: problema juridicum: an haeresis crimen. $. XI. ga. s. 
Diss. 44. T. II. Vindiciae juris majestatici circa sacra. Zu bemerfen 
ift übrigens, taf bei Thomafius ber Begriff bed jus circa sacra fo 
ausgedehnt genommen wird, daß er das jept f. g. jus in sacra (mie ed 
einem proteftantifchen Landesherrn zuſteht) mitbegreift. 

Ferner gehört hieher feine Diss. de foro competente el subjectione 
clericorum sub potestate civili. Tom. III. p. 314. N. LXXXIIIl. 

3) Dieb jagt Thomafius in $. 8 und 9. der Diss. de jure principis circa 
adiaphora mit den Worten: quidnam juris competat principi circa 
sacra cx jure naturae ei genuina indole imperii addiscendum est — 
et optime ex fine rerum publicarum et caussa earum impulsiva quae” 
stio hoc deeidi potest. Unde in dubio tanta competere praesumitur 
principi potestas, quanta suflicit ad oblinendam rei publicae finem in 
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In welde Streitigkeiten Thomaſtus mit andern auf dem 
tirchlichen Standpunkt fiehenden Rechtsgelehrten gerieth, iſt be- 
fannt'); allein die neue Richtung war nun einmal gegeben und 
erhielt fich, wenn fie auch erſt fpäter die herrſchende wurbe. 

Anfangs hatten fie nur die den Thomafius’schen Anfichten 
buldigenden proteftantifchen Rechtögelehrten, vor allen Zufl. Hens 
ning Böhmer 1710, der in feiner Introductio in jus publicum 
universale (dem erften philoſophiſchen Staatsrecht) Pars specia- 
is B. IL c. 5. (p. 452 fg) in ſtreng wifienfchaftlicher Form und 
Redaction die neue Doctein formulirte”). Sein Grundgedanke ift 
($. III.), Daß die sacra cultus licet externis actionibus perfician-, 
tur, finem tamen internum respiciant, und bie Religions -oder 
Glaubensfreiheit vorausfeßen: daß aber haec liberlas tamen non 
impedit, quominus imperans prospicere et praecavere 
posait, immo debeat, ne sub praetextu sacrorum scelera, fraus, 
conjurationes aliaque nefanda committantur (p. 457.); ferner 
jus eos, qui peregrinis sacris dediti sint, non recipiendi aut 
si recepti sint, iis emigrationem ex justa causa injungendi, fer 
ner das Recht cultum publicum prohibendiet privatasacra 
subditis relinquendi ($. VI), ex quae ordinis causa ador- 
nata sunt, imperio civili submittendi ($.X), ferner dad Recht, 
die Verfaſſung der Kirche als eines collegii ordinati anzuerkennen 
ober gutzuhbeiffen ($. XI- XIV) und überhaupt !ein jus inspec- 
tionis generalis über die kirchliche Gefellfchaft auszuüben ($. XV). 
Inde (fügt er hinzu) prima fundamentajuriscircasacra: 


in tranquillitatum internam et externam; — unde principi incumbit, cu- 
rare ne per religionem malorum pernieies respublicae inferatur, quare 
dubitare non licet principi competere inspeclionem generalem in ac- 
liones eivicum suorum tam circa res profanas quam sacras; crgo 
Actiones et res adiaphorae circa cultum Dei subjacent etiam dispo- 
sitionj prineipis; und fährt er in $. 10. fort: Hoc jus circa saora est 
jus sümmi imperii el perconsequens etiam superioritalis territorialis et 
competit principi cujuseungne religionis — non obstantibus eoncor- 
datis Germaniac. Vgl. auch befien Diss. de foro competente. $.1—11 

4) Seine Vindiciae zeigen dieß ſchoön. 

2) In bemfelben Sinne behandelt er den @egenftanb in feinem jus eccle- 


siasticum Protestantium t, I. Lib. I. til. I. $. 30. sgq. 
Barntönig, faater. Stellung. 
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in Folge welches der Regent auch berechtigt ift, Die Doctores ec- 
clesiae zu überwachen, ja wenn e8 zur Erhaltung der Staatsruhe 
nöthig- ſeyn ſollte, fie felhft zu ernennen. Diefes nım rein flaatliche 


jus circa sacra, deſſen Begriff Boehmer fo gevonnen hatte, wird 


nun zugleich bei ihm bie Bafis des jus reformandi — bad 
aber ein weitergreifended Recht des proteftantifchen Landesherrn ift, 
nämlich das, die Kirche des Landes als höchften Leiter berfelben 
zu regieren ($ XIX fg.); daher auch das jus disponendi circa 
ritus, ordineset alia adiaphora begreift ($.XXT), fowie die Strafs 
gewalt, die der Geſetzgebung, auch zur Entſcheidung theofogifcher 

Controverfen, wo das öffentliche Wohl dieß verlangt, dann das Recht, 
Synoden anzuorbnen, überhaupt über Alles zu verfügen, was dog⸗ 
matifch als ein Adiaphorum anzufehen fey. 

Auf die weitere Entwidlung dieſer ganzen Theorie befamen 
auch die naturrechtlichen Doctrinen einen jedoch nicht maaßgeben- 
den Einfluß. Man bediente fich der legten häufig, um die erften 
fefter zu begründen. 

In Folge dieſes Entwicklungsganges der Theorien unterfchieb 


‘ man das jus sacrorum in dad dem Kirchenregiment zuflehende- 


jus in und das landesherrliche jus circa sacra!), Das legte hatte 
eine dreifache?) fowohl hiſtoriſche als rationell feftgeftellte, und 
dreierlei Berechtigungen ertheilenve Grundlage. 


1) Bei manchen Schriftftellern heißen beide Rechte jus circa sacra und 
zerfallen in das jus circa sacra collegiale, die eigentliche auf ben 
Landedherrn übertragene Kirchengewalt, und das jus circa sacra maje- 
staticum, daß über die Kirche und kirchlichen Berhältniffe dem Lan⸗ 
beöheern als folchen zuftehende Dberauffichtsrecht. Cramer, Observ. 
T. VI. P. I Obs. 1416. p. 178. $. 54 fg. u. p. 899. Ebenfo Büt« 
ter, Eftor u. A, ja fhon Buffend orf; und ber katholiſche Cane⸗ 
nift Webelind in feiner Diss. de jurisd. eccles. domini terril. comp. 
in Schmidt, Thes. IV. p. 503. $. IX. Mofer bemerft übrigens, dieſe 
Unterſcheidung ſey Leine 50 Jahre al. Bon ber Landeshoheit im 
Geiſtlichen. Anh. S. 885 fg. 

2) Die meiften proteftantifhen und viele katholiſchen Ganoniften und Pu- 

‚ blieiften unterfcheiden auch in unfern Tagen diefe dreifache Geſtaltung 
des jus circa sacra werm file gleich zuweilen mit biefen Worten nur 


ee. we \ 


- 





85 


a) Das alte, feinem Anfange nach vom Pabſt gefchaffene, 
ſpaͤter aber aus dem Majeftätsrecht des Kaiſers abgeleitete jus ad- 
vocati ecclesiasticae ; 

b) das in Folge der Reformation als Umſchlag des eriten 
bervorgetretene (doch durch den Begriff der Staatsfouverainetät ges 
feßte) jus reformandi d. h. das Recht, die Ausübung eines cul- 
tus (unter was immer für Beichränfungen) zuzulafien, — weiter 
ausgebildet ald die Gewalt des Kirchenregimented des proteftanti- 
ſchen Landesherrn. | 

c) das jus inspeclionis generalis seu saecularis et cavendi 
d. h. die aus der höchften Staatögewalt fließende gegen die Trä- 
ger der Kirchengewalt und zur Abwehr der aus verkehrter Reli- 
gionsübung entfiehender Gefahren gerichtete Schutzgewalt in das 
Staatöwohl und die Staatsgenoſſenſchaft. 

Außerdem läßt ſich 

d) mit vielen Schriftftellern! ) eine dem Landesherrn zuſtehende 
aus feiner Juſtizhoheit fließende jurisdictio in ecclessiasticis 





das jus advocatiae unb cavendi beziehen und bem jus reformandi 
entgegenfeßen. Es liegt in ber Ratur ber Sache, daß 

1) die höchfte Staatsgewalt; fefftelle, ob eine Religionsübung Statt 
finden Tönne, 

2) daß wenn fie biefelbe zuläßt, fie unb bie religiöfe Genoſſenſchaft 
fhüge, unb 

3) darüber wache, baß fie dad Staatswohl nicht gefährbe. 

Es giebt indefien manche Rechtögelebrten, die nur zwei ber genannten 
Berechtigungen aufführen oder zulaflen, wie z;. B. H. Schmauss, comp. 
jar. publ 5. Aug. 1782. ©. 103 u. 315, ber das jus cavendi über« 
geht, während viele Katholifche das jus reformandi ber Regenten in 
fatholifchen Ländern Täugnen. 

Was den Urgrund bed ganzen jus circa sacra betrifft, fo ftüßen manche 
ed ausſchließlich auf die Pflicht des Landesherrn, für dad Staatswohl 
zu forgen und nur beöhalb aud bie Religion zu ſchützen 3. B. Brauer 
bie Beſtimmung ber kaiſerlichen Nachtvollkommenheit. Leipzig. 1780. 
Thl. I. ©. 12 

1) Davon unten mehr in $. 9. Bei andern wirb dad Wort: jurisdiclio 
im mittelalterliden Sinne genommen, fo daß ber Ausdruck jurisdictio 
in ecclesiasticis ba8 ganze jus circa sacra begreift. 

z + 
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unterſcheiden, die In der gerichtlichen Geltendmachung der auf kirch⸗ 
liche Verhaͤltniſſe ſich ſtuͤzenden Rechtsanfprüche befteht. 

Es gehört nicht zum eigentlichen Gegenftande unſerer Unter- 
fuchungen, die weitere Ausbildung der Theorie vom jus circa sacra 
bei den yroteftantifchen Rechtögelehtten Deutſchlands ind Einzelne 
zu verfolgen. Dagegen iſt e8 eine Hauptaufgabe derfelben zu zei⸗ 
gen, wie dieſelbe von unfern Fatholifchen Eanoniften und Publi- 
eiften aufgefaßt, entwidelt und in wie weit die Doctrin auf bie 
praftiiche Behandlung Firchlicher Angelegenheiten im katholiſchen 
Deutfchland Einfluß gehabt hat. 

Den Tatholifchen Rechtslehrern und Staatemännern konnten 
jene auf den proteftantifchen Univerſitaͤten gelehrten und in fo vie 
len Schriften niedergelegten Theorien um fo weniger entgehen, 
als hochberuͤhmte Kanoniften des Auslandes die Lehre vom Ver⸗ 
hältniß des Staats und der Kirche in derfelben Richtung mit dem 
nachhaltigiten Erfolge bearbeitet hatten). An der Spige derſel⸗ 
ben fteben (wie ſchon bemerft) befanntlih Petr. de Marca und 
van Espen. Sie wurden für den größten Theil der deutſchen Bas 
noniften die Führer. Da die Anſichten der proteftantifchen Rechts- 
gelehrten auf die Fatholifchen Kirchenverhältniffe theild gar nicht 
theild nur in befonderer Weife anwendbar waren; fo unterwarfen 
die Fatholifchen Canoniſten viefelben einer von ihrem Standpunfte 
aus unternommene Revifion und traten nicht felten als Befämpfer 
ihrer proteftantifchen Eollegen auf, behandelten jedoch fowohl bie 
Lehre von dem jus circa sacra im Allgemeinen als die wichtigften 
Fragen aus berfelben mit fo großem Eifer, daß Deutſchland feit 
der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts eine reiche Lite 
ratur von Schriften Fatholifcher Nechtögelehrter?). über diefen Zweig 


1) Doc fcheint dieß rückfichtlich mancher der Wall geweſen zu ſeyn z. 3. 
des weit hinter feiner Zeit zurückgebliebenen bayerifchen Publiciſten 
Münchmayr. ©. d. jus publicum v. J. 1730. 4. bei. ©. 1398. fg. 

2) Biele derfelben find in dem verbienftvollen Thesaurus juris ecclesiastici 
von A. Schmidt, Heidelb. 1772—78. 6 Bde. 4. wieder abgedrudt: 
viele andere verdienten noch jest in einer Sammlung wieder gebruct 
zu werben. 
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‚des Kirchen⸗ und bed Staatsrechts aufzuweiſen hat. Sehr viel 


trug hierzu die Rüdwirtung der publiciſtiſchen Studien auf der 





Univerfität Göttingen bei, auf welcher die höher ftrebenben jungen 


Rechtögelehrten auch der futholifchen Länder ihre Studien fortzu⸗ 
ſetzen oder zu vollenden pflegten. 

Aus leicht begreiflichen Gründen flellen vie tatholiſchen Ca⸗ 
noniſten das jus reformandi ber katholiſchen Regenten in feinem 
Lande gaͤnzlich in Abrede. Als Katholik iſt er der Kirche und ihrem 
Dogma unterworfen, ihren Cultus zuzulaſſen verpflichtet und nicht 
‚befugt,‘ ein ber geiftlichen Gewalt als folcher zuſtehendes Recht in 
feiner Eigenfchaft auszuüben. Doch geben einige es infoweit zu, 
daß fie Tagen: es Eönne ein katholiſcher Landesherr in der Lage 
fenn, feinen katholiſchen Unterthanen nur einen Privateultus zu 
geftatten oder den Öffentlichen nur mit Beſchraͤnkung zu- 
zulaffen'). Barthel ftelt in feinen Differtationen de jure 
reformandi antiquo et novo einen zweifachen Begriff dieſes Rechts 
auf; wornach es vor der Reformation nur die Befugniß der Lan- 
deöherren, fich bei der Regulirung kirchlicher Berhältniffe innerhalb 
beftimmter Graͤnzen zu betheiligen, nachher aber das (Durch ben 
weſtphaͤliſchen Frieden näher firirte) Recht, dieſen oder jenen Cul- 
tus im Lande zuzulaffen, bebeutet. Was aber die beiden andern 
im jus circa sacra enthaltenen Hoheitörechte (der advocatia und 
des jus cavendi) betrifft, jo theilen fich die katholiſchen Eanoniften 
und Publicifien in zwei Hauptklaflen, nämlich folche, welche das 
legte durchaus ignoriren, oder IAugnen und befämpfen — daher 
nur die kirchliche Schirmvogtei ald das alleinige jus circa sacra 
des Landesherrn gelten laffen wollen, und folche, welche neben dem- 
jelben das zweite anerfennen und vertheidigen. Zur Categorie ver 
erften gehören die meiften ftrengorthodoren Kirchenrechtslehrer bie 
zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ?), die dem Jeſuitenorden 


1) Diefed fpricht der bambergifche Staatsrechtslehrer Ulheimer in ei- 
nem mir gehörenden Gollegienheit v. 3. 1787 aus. 

2) Zu nennen find Engel, Shmalzgrüber, Wieftner, die beiden 
Schmier, Reiffenftübl, Pichler u.f. w. S. über diefelben Glück 
Praecognita jur. eccles. u. Bärtner, Einleitung in das Kirchenrecht. 
S. 167. fg. . 
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angehörigen Eanoniften *), alle dem ſ. g. Papalſyſtem huldigenden, 
Doch auch einige Gegner des lebten, welche den mittelalterlichen und 
tridentinifchen Anftchten anhängen, die weltliche Gewalt der geift- 
lichen abfolut untergeorbnet wiſſen wollen. Als Vertheidiger die⸗ 
fer Anftchten find beſonders hervorgetreten Zächer! in Tyrol ?), 
Berbert in Sanct Blaften *), (beive Benedictiner), Hammer 
in Bamberg), Zallinger in Augsburg 9), Dürr in Mainz 9), 
fowie einige andere minder bebeutenbe, deren Schriften ſich ver 
Berfafler zu verfchaffen nicht im Stande war. 

Die Redytögelehrten der zweiten Klaſſe und unter ihnen eine 
große Anzahl Geiftliche lafſen, wie bemerkt, neben dem jus maje- 
statilicum der advocatia eeclesiastica ein oft ſehr weit von ihnen 
ausgebehnte® jus cavendi zu, welches fie einerjeitd Durch allge 
meine faatörechtliche Grundſaͤtze mit größter Iogifcher Kolgerichtig- 
“Seit feftzuftellen, und als ein wirklich den Landesherrn zuſtaͤndiges 
und von ihnen jederzeit ausgeübte Recht gejchichtlich nachzuweiſen 
fuchen. 

Zu diefer zweiten Klaſſe der Rechtögelehrten gehören ſchon 
zur Zeit von Maria Therefta alle öfterreichifchen Canoniften, bie 


1) 8.8. Zei in Bamberg. Ballade und Schmidt in Heibelberg, 
legterer in feinen Institutiones juris ecclesiastici von 1771 — 1778. 
Vol. 1. $. 208 gg. 

2) Diss. canonico-publica de juribus status politici in res ac 
personas status ecclesiastici, Viennensi in jus ecclesiasticum 
introductioni eic. opposita: cum permissu Superior. 1763. 4. 

3 ©. beffen gegen van Eſpen und bie proteftantifchen Anfichten fehr 
heftig polemifirendes Buch de legitima ecclesiae potestate circa sacra 
et profana. St. Blasü 1761. 8. _ 

4) €. befien Dissert. (v. 1744) de jure principis catholici circa sacra 
sive de advocalia ecclesiastica; in Schmidt, Thes. Vol. IL p. 707, 

6) Zallinger, institutiones juris ecclesiastici von 1792,93. t. L. p. 9, 
beſonders aber in feinem 1823 in Utrecht nachgebructen Institutiones 
juris naturalis et ecclesiastici publiei p. 364—369. 

6) Nach den von Heren Prof. Wafferfchleben dem Berf. gefälligft 
mitgetheilten Auszügen aus feiner Diss. de justis sacrae et regalis po- 
testatis Anibus. Mog, 1769. 
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Mehrzahl der bayerifchen und der geiftlichen Staaten, mandhe in- 
defien nur beziehungsweife. 

Unter den öfterreichifchen ragen hervor Rautenſtrauch !), 
B. 3. Riegger”), Lakico 2), EybelY), Pehem 5) und Tpäter 
Gmeiner 9. 

Außer Oeſterreich find fchon früh (indeſſen nur beziehungs- 
weise) Bier zu nennen Ickſtatt (+ 1776), Barthel in Würzburg 
(+ 1771), fein Schüler Endres allda (t 1791), Bannika in 
Würzburg, Heidelberg, zuleßt in Defterreih; Amort ), Zalls 
wein in Augsburg ®) ; die gegen dad Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
dertd wirkenden Rechtslcehrer in Mainz, Hedderich in Bonn feit 
der erften Errichtung der Univerfität ; auch Neller in Trier, Gehülfe 
HontheimsN), ferner Wedekind und Dahmen in Heibel- 
berg, Rieffel'%, Rath des Kürft Biſchofs von Speier; als bie 
wichtigften aller außer Defterreih hier aufzuführenden berühmten 
Rechtögelehrten find aber zu nennen 


1) Leider konnte ſich der Verf. kein Werk des erften verjchaffen. 

2) Der Berf. verglich deſſen Institutiones jurisprudenliae ecclesiaslicae 
v. 1770. 

3) ©. deſſen: juris publici ecclesiastici pars generalis, de ecclesia chri- 
stiane potestatisque sacrae cum civili nexu. Viennae 1774. 

&) Introduclio in jus ecclesiast. Catholicorum. Viennae 1778. V. L 

5) Praelectiones in jus ecclesiasticum. 1785/8 u. 1793; deutſch 1802. 
4 Be. 

6) Inslitutiones juris ecclesiastici 1782 auch beutfch 1802 und 1806. 

7) Es gehört hierher das Ende bed 2. Bandes feines jus canonicum ve- 
tus ac modernum. Ulm 1757. 

8) Zall wein fpricht fich indeffen über bie einzelnen das jus circa sacra 
betreffenden Fragen ſehr behutfam und nicht immer entfchieben aus, in 
feinen Principia juris ecclesiastici ed. U. Augustae 1781 und polemifltt 
beftändig gegen die protejtantifchen Ganoniften bejonderd Moäheim. 

9) ©. über einige berfelben Pütter's Literatur des deutfchen Gtaatd- 
tehts Bd. 1. Neller ift Berfaffer der Schrift: Periculum juris pu- 
blici ecclesiastici Francof. 1748, die er 1746 mit feinem Namen 

„ unter dem Zitel: Principia juris publici ecclesiastici wieder heraudgab. 

10) Ihre Schriften follen ausführlich befprochen werben. 
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I) von Kreittmayr, defien freilich mehr practifche als 
theoretifche, fich vorzüglih auf die Gerichtsbarkeit beziehenden Dar- 
ftellungen der Firchlichen BVerhältniffe in flaatlicher Beziehung eine 
fo große Autorität erlangten, daß alsbald alle andern, namentlich 
die proteftantifchen Publiciften, wie z. B. Mofer und Pütter 
ihn zum Führer nahmen '); und 

2) der Benedictine Maurus v. Schentl. Großes und 
einflußreiches Auffehen erregte um biefelbe Zeit die von Peter 
v. Oswald unter dem Namen Beremund Lochſtein heraus⸗ 
gegebene Schrift: Gründe ſowohl für als gegen die geift- 
liche Immunität, die 1766 in Straßburg erfchien und dann in 
Wien vier Auflagen erlebte. Der Berfaffer ift der Vertheidiger der da⸗ 
mals beginnenden kirchlichen Reformen in Oefterreih und Bayern 
und Borbote der größeren des Kaiſers Joſeph, ja felbft der großen 
Umgeftaltungen der bürgerliden Stellung des Clerus in unferem 
Jahrhundert 2). 

Die Aufgabe unſerer Abhandlung verlangt ein näheres 
Eingehen auf die Beftrebungen der wichtigften unter diefen Ges 
lehrten. - 

Die Behandlung der firchenftantsrechtlichen Theorieen der 
öfterreichijchen Canoniſten ift bei allen die gleiche ?), nämlich die 


1) Mehr von. Kreittmayr unten in $. 10. Bon feinen Schriften find 
hier anzuführen: 

a) beffen Anmerkungen zum Codex Maximil. Bavar. civilis. Bb. V. 
in der Ausg. von 1768. S. 1091—1521 (cap. 19 vom geiftli 
hen Rechte) und ©. 1515—1590 (cap. 20 vom Religionsrechte). 

b) Defien Anmerkungen zum Codex judiciarius. Ausg. vd. 1778. 
©. 53 fe. . 
e) Defien bayerifches Staatsrecht S. 58 fg. 

2) Er gehört deshalb auch zu ben noch jetzt von den ſtreng kirchlich Ge⸗ 
finnten angefeindeten Gelehrten jener Zeit. Der Berkauf feines Werts 
wurde im Salgburgifchen verboten, in Bayern aber audbrüdlich er- 
Taubt. | 

3) Sie find vollftändig mit bem literarifhen Entwicklungsgang und ben 
berrfchenden Doctrinen der Zeit bekannt, fuchen fie auch vom chriſtli⸗ 
hen Standpunkt aus zu vertheidigen und berufen fich auf die bewähr⸗ 
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Aufſtellung rein abftracter Rechtsfäge, vermittelft der fie, wo fie es 
für nöthig finden, die öfterreichifche Geſetzgebung rechtfertigen und 
zwar Pehem (1785) und Gmeiner, fchon die Sofephinifche. 
Ihe Ausgangspunkt ift Die Thatfache der Cosxiſtenz ber 
religiöfen zum Zwecke des inneren, geiftigen ewigen Wohls, alfo 
des Seelenheild gegründeten Firchlichen und der zur Sicherung und 
Förderung des Außeren, materiellen oder zeitlichen Wohls geſchaffe⸗ 
nen Staatsgenoſſenſchaft!). Jede und folglih auch ihre fie be⸗ 
herrichenden Regierungsgewalten (sacerdotium et imperium) find 
in ihrer Sphäre felbfiftändig oder unabhängig, ihr Verhaͤltniß der 
Ratur der Sache nach Fein feindfeliges, indem die Religion dem 
Staate nicht ſchaden Tann, und diefer ein Intereſſe hat, fie zu 
ſchützen ); Gollifionen der Wirkfamfeit beider find aber möglich, 
weil dieſe jehr oft auf diefelben focialen Verhaͤliniſſe und die nehm- 
lichen menfchlichen Handlungen, Die alfo eine doppelte Bezie⸗ 
hung haben, ſich erftredt; wo dann beide intereflirt find, biefelben 
auf eine friebliche für beide Genofjenfchaften förverliche Weile zu 
heben 9. Die Mittel ihrer Wirkfamfeit find aber verfchieben, ber 
geiftlichen Gewalt fteht nur der geiftliche Zwang der Kirchenftrafen, 
dem Staate allein der materielle zu Gebot %). Die Gränzen der 
beiten Gewalten beftimmen fi dem ungeführten Princip gemäß 


- 


teften Tatholifchen und proteftantifchen Autoritäten. Yacdics Theorie 
vom jus circa sacra ift aus ben lleberjchrifien feiner hierhergehörenden 
Paragraphen erjichtlich und durch dieſe fo feſtgeſtellt. Fundamentum 
juris circa secra ex sententia catholicorum est ipsum summum impe- 
riam ($.114—115), ex quo primum fluil jus delerminandi adiaphora 
($. 116), deinde supremae inspeclionis ($. 117) et jas advocatiae ec- 
clesiasticae in rebus fidei ($. 118) et in negotiis disciplinae ($. 119) 
salva civium libertate ($. 120). 

1) Riegger $ 459. 159. Ladies 5.122. Eybel.ß. 87. Behem 
(in der beutfchen Ueberfegung Br. 1) $.634—639, ferner $. 752— 760. 

2) Riegger $. 156. Eybel $. 88. Lackies 8.183. Pehem 
$. 640—649. 

3) Riegger $. 160-164. 169—185. 

4) Riegger $. 165. 168. Lackies 8. 138. Eybet $. 101. Pehem 
$. 654 - 698. 
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von felbft fo wie ber Gegenſat der geiſtlichen und weltlichen 
Sachen oder Angelegenheiten. Es gibt rein geiſtliche und 
(auch für die Kirche) rein weltliche, und ſolche, welche, weil biefe 
auch ein fpirituelled Moment haben, gemifchten Charakters (negotia 
mixti fori) find, Die Regulirung diefer fteht den beiden Gewal⸗ 
ten zu 1). Diefe Lehre ſucht Riegger auch ald die des Chriſten⸗ 
thums ausd.der heiligen Schrift, den Kirchenvätern, ven Goncilien 
und Aeußerungen der Paͤbſte zu rechtfertigen unter Bekaͤmpfung 
der Anfihten Bellarmin’s und feiner Anhänger 9. ES kann 
fih daher nur davon handeln, die Angelegenheiten genau zu bes 
fimmen, bei deren Regulirung die Staatögewalt fich zu betheiligen 
berechtigt ift, den Gegenſtand des jus circa sacra bilden). Diefe 
Angelegenheiten find entweder dogmatifcher Art oder disciplinari⸗ 
ſche, und die lebten betreffen vie Berfonen, die Sachen und Rechte 
der Kirche %). Die erften find rein geiftliher Natur und daher 
außerhalb der Sphäre des Staatszwangs, find jedoch durch dieſen 
ſowohl durch fie beſtaͤtigende Geſetze ald durch die Vollzugsgewalt des 
Staates zu jchügen ®), daher die Möglichkeit der Beftrafung ber 
Keperei durch den Staat, fein Recht durch Berufung von Conci⸗ 
lien oder Anfragen beim Episcopat fi) von den geltenden Reis 
giondwahrbeiten fichere Kenntniß zu verichaffen, Religiondgefpräche 
anzuordnen, fcholaftifchen Zänfereien Stillſchweigen aufzulegen und 
religionsgefährliche Bücher zu verbieten 9. 


1) Riegger $. 172-175. Ladies $ 118. 119. u. 135-127. Ey 
bei $. 103. 115. Pehem $. 698. 

2) Riegger $. 176 - 208. 

3) Dieß verfuht Riegger im 8. Gapitel feines erfien Theils unter ber 
Aufſchrift de juribus principum circa sacra $. 423 - 454 zu zeigen; 
begleichen Eybel fehr ausführlih $. 89 — 100. 

4) Riegger $. 425. 

5) Riegger$. 126. Eybel $. 104--107, ber hier von ber Ehe han⸗ 
beit als von einer gemifchten Angelegenheit. 

6) Riegger$. 427—438. Der Berf. rerhifertigt aus biefen Gründen 
au $. 437. Das Interim Carls V. ven 1548. Pehem $. 766— 
68. 781— 1787. 
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Was die dißciplinarifchen Angelegenheiten beizifft, fo ift die 
Staatögewalt 

1) rüdfichtlich der der Kirche angehörenden Perſonen bes 
vechtigt, 

a) fle zur genauen Befolgung der Firchlichen Normen (der 
Canones) angehalten, zu verhindern, daß ſie Feine dem Staatswohl 
ſchaͤdliche Borfchriften erlaſſen '), b) rüdfichtli der Sachen hat fie 
den der Kirche nöthigen Gütererwerb zu geftatten und ihr Eigen⸗ 
thum zu fchügen, 

e) rüdfichtlih der Handlungen die freie Ausübung der geiſt⸗ 
lien Zunctionen nicht zu hindern, während die auch bei Laien 
möglichen der NRegulirung der gewöhnlichen Rechtönormen unters 
liegen ?). . 

Alle diefe Berechtigungen fliegen aus der der Staatsgewalt 
obliegenden Schirmvogtei der Kirche. Allein als Schuͤtzerin 
des Staatsmwohls flehen verjelben noch andere Befugnifle der 
Kirchengewalt gegenüber zu, deren Inbegriff das jus cavendi des 
Staats ausmacht 2). Da nun das Staatswohl durch Gejege und 
Berordnnungen ber legten gefährpet werden kann, jo hat der Re- 
gent das jus placeti regii, und dieß tft daher auch in allen Staa⸗ 
ten üblich ©); das Recht die ungebührliche Vermehrung der Cle⸗ 
rifer zu hindern, und auf eine genügende Bildung derjelben zu 
dringen, bei Beſetzung von Kirchenämtern Das der Exclusiva >), 
deögleichen die Befugniß den zu großen Gütererwerb der Kirche 
durch Amortifationdgefege, deren Verſchleuderung durch Verwal⸗ 
timgögefege 9, und dem Mißbrauch der Firchlichen Gewalt entge- 


1) Riegger $. 440-441. Eybel $. 107. Pehem $. 787. 

2), Riegger $. 342843, Eybel $. 117—122. 

3) Riegger $. 444 -445. Pehem $. 751 fg. Diefer Schriftfieller 
gründet fogar die Pfliht des Etaates, die Religion und Kirche zu 
fügen, auf die, für dad Staatswohl zu forgen, indem gerade durch 

‚ die Erfüllung der erfien das letzte gefichert werde (9. 758. 759). 

4) Riegger $. 846—47. änbel$. 109. 110. Behem $. 808814. 

5) Riegger $. 448. 49. Pehem $. 798-807. 

6) Riegger $. 450. 51. Enbel$. 1233—128. Behem $ 728-742. 
189—791. 819. 
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genzufreten ') auch in gemiſchten Angelegenheiten die gemeinſame 
Betheiligung der Firchlichen uud Staatsbehörde womöglich auf 
dem Wege der Bereinbarung feftzuftellen 9. Endlich Tann ber 
Landesherr die Ausübung eines andern Cultus ald des ber herr⸗ 
fhenden Kirche dulben >). 

In der Darftellung dieſer Theorie find Eybel und Behem 
viel ausführlicher ald Riegger, indem fie deren Richtigfeit auch ges 
Ihichtlih zu begründen und deren Anwendung im Einzelnen *) fo 
volftändig wie möglich nachzuweifen pflegen. Sehr ausführlich 
ſucht Pehem in $. 654698 unter energifcher Bekämpfung der 
‚Gegner fowohl aus rationellen als aus gejchichtlichen Gründen 
zu beweifen, daß der Kirche Feinerlei (materielle) Macht über die 
Staatögewalt rechtlich zuftehe; daraus leitet er in $.'702—707 die 
Folgerungen ab: daß ed der Kirche nicht zukomme, bürgerlichen 
Geſchaͤften ihre Form vorzufchreiben ($. 703), daß die hierüber er- 
lafjenen Kirchengeſeze der Willlühr der Fürften unterworfen find 
($. 704), daß die bürgerlichen Rechte durch die Kirchengeſetze nicht 
verändert werben fönnen ($. 705), daß die Kirchenftrafen an und 
für fich feine bürgerlichen Wirkungen nach fich ziehen ($. 706), 
daß dic Kirche Feine zeitlichen Strafen anordnen könne (6. 707), 
daß in bürgerlichen Angelegenheiten Kirchenftrafen gar nicht Platz 
greifen®) ($. 708), daß die Geiftlichen in zeitlichen Angelegenheiten 
dem weltlichen Gerichte unterworfen find ($. 709) 9) und der ans 


1) Riegger $. 350. Pehem $. 456. 57. Eybel 5.411. Sehr audführ- 
lich weift diefer die Uebung bed Recursus ab abusu von ben älteften 
Zeiten an nach in ten Noten zu $. 111. 

2) Riegger $.350-454. Dedgleichen; fehr ausführlich weiſt ferner Ey⸗ 
bel die Fälle nach, in welchen bisher bie Kirche eine ihr der Natur 
ber Sache nach nicht zulommente Berichtäbarkeit übte oder in Anfpruch 
nahm in $. 116. 

3) Riegger $. 154. Eybel 5. 113. Pehem $. 769-781. 

4) Im unferer Darfiellung ber einzelnen Firchlichen boheitsrechte unten in 
$. 7 ſollen dieſelben angeführt werben. 

5) Daher kann ber die Staatsgeſede vollziehende Beamte von ber Kirchen⸗ 
behörbe nicht ercommunieitt werben. 

6) Dieß ift den Grundſätzen bed Chriftenthums gemäß und bie Immanitas 
ecclesiastica daher eine Concession der Staatögewalt ($. 710-723). 
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vesfürft die zeitlichen Sachen den Sirchenconfiflorien wieder ent- 
sieben kann ($. 723) u. ſ. w. 

An die öfterreichiichen Eanoniften reiht ſich der Minorit 
Dbernetter, Profeſſor des canonifchen Rechts am fuͤrſtbiſchöfli⸗ 
chen Seminar in Conſtanz an, der in ſeiner unter Approbation 
feiner geiſtlichen Obern herausgegebenen Institutiones juris eccle- 
siastici t. I. 1782. Die Lehre vom Berhältniß von Staat und 
Kirche blos vom rationelln Standpunkt aus und als ein durch⸗ 
weg ſtaatlich gefinnter Rechtögelehrter mit der größten Yreimüthig- 
feit behandelt und bei der Köfung der einzelnen Fragen bei weitem 
mehr das jus cavendi des Staatd ald das jus advocatio berüd- 
fihtigt. Seine Theorie iſt im Wefentlichen ganz diefelbe wie bie, 
welche feit 1808 und 1806 in Deutfchland practiſch wurden, fo 
daß er als der auf der eingefcehlagenen Richtung der Wiſſenſchaft 
am weiteften vorgerüdte erfcheint, wie man fich aus deſſen in Beilage 
VII unferes Anhangs enthaltenen Lehrfägen überzeugen wird 1). 

Der fürftlich Tpeierifche Geheime Rath Rieffel tritt als ein 
kirchlich gefinnter den katholiſchen Standpunkt feſthaltender Staats⸗ 
mann auf und zeigt, de Marca, Van Eſpen und andern ſelbſt 
Sanchez anführend, daß den Landesherrn ein Recht bei kirchlichen 
Angelegenheiten fich zu betheiligen ſowohl nach den Reichögefegen 
als dem canonifchen Rechte zuftehe. das er nicht jus circa sacra, 
fondern jus protegendi nennt und auf ihrer Verpflichtung, fowohl 
das Tirchliche ald das Staatswohl zu jchügen, beruhe. In abfolu- 


1) In der Vorrebe bekennt er feine Farbe auf das Entſchiedenſte, na» 
mentlich in folgender Stelle: sequor viros de jurisprudentia ecclesi- 
aslica insigniler meritos Espenium, Peirum de Marca, Thomasinum, 
Bossuelum! Zallweiniam, Barthelium, Martlinium, Rieggerum, Eybelium, 
Lackicsium, quos cum reverentia semel hoc loco nominare volo. 
'Cur autem duces aspernor Engelios, Schmalzgruberos, Wiestneros, 
Schnurrerios, Boeknions, Reiffenstuhlios , Pichleros, qui iam diu in 
scholis nosiris triampharunt ? Non equidem aspernor hos viros ne- 
que de eorum laudibus quidquamı detractare volo, at in eorum 
vestigia ingredi non possum; nam jurisprudenliam ecclesiasticam 
Ron pentificiam profiteor.“ 
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ten Gollifionsfällen zwifchen Kirche und Staat ſpricht er das Ent⸗ 
ſcheidungsrecht als abfolut nothwendig der Staatögewalt zu ($. 44), 
und zeigt, daß felbft die Kirche die Regenten nicht als blos paffive 
Bollzieher kirchlicher Befehle, fondern als ſelbſtſtaͤndige Geſetzgeber 
betrachte, geht jedoch auf das Einzelne nicht näher ein. 

Noch feſter ald Rieffel fucht in demſelben Sahre 1775 
Wedekind, Prof. in Heidelberg 1), und zwar durch Grundſaͤtze 
des allgemeinen Staatsrechts, durch Berufungen auf das im beut- 
ſchen Reiche und in den wichtigften Eatholifchen Ländern wirklich 
geltende Recht und auf die Anfichten bewährter NRechtögelehrter, 
beſonders 3. 3. Moſer's, Eramers, Rautenftraud’s u. 9. 
Da feine obgleih kurze Differtation die wichtigfte Monographie 
über das Berbältniß von Staat und Kirche der Fatholifchen Pus 
bliciften feiner Zeit ift, und von allen fpäteren als folche angeführt 
wird, ift ein näheres Eingehen auf feine Behandlung diefer Lehre 
bier geboten. Er beginnt in $. I unter der Aufichrift: de cura 
imperantis circa religionem mit der Darlegung der Verpflichtung 
jedes Staatöoberhauptes, die Religion und ihre Ausübung im 
Staate zu ſchuͤtzen und zu fürbern; in deren Ausübung ſtehendem 
Imperium daß Sacerdotium gegenüber ; es könne deren gegenjeitige® 
Berhältniß ein dreifach verfchievenes fein und es feien in der deut⸗ 
ſchen Staatsgefchichte drei Perioden deſſelben zu unterjcheiden: naͤm⸗ 
lich die von ihm fog. Periodus imperatoria, d. h. die der Unterord⸗ 
nung des lebten unter das erfte, alfo des Pabſtes unter ven Kaifer 
(bi8 auf Heinrich IV.), dann die der Unterordnung des erften uns 
ter das lebte (des Kaiſers unter den Pabft), periodus pontificia, end» 
lich die der Coordination oder gegenfeitigen Selbftftändigfeit (periodus 
neutra). Diefe ſei das durch das große Kirchenfchisma herbeigeführte 
Zeitalter der Gegenwart und des richtigen Verhaͤltniſſes. Er führt 
nun in $. Il unter der Auffchrift Potestatis ecclesiastıcae et sae- 


1) Es giebt brei PBrofefforen diefe8 Namens Franz Ignatz, zuerſt in 
Fuld, dann in Heidelberg, von 1738; Georg Joſeph — der Darf. 
mehrerer von feinen Schülern vertheibigten Differtationen, und Gar 
Ignatz, Berf. der in Enslin’'s Bibliotheca juridica ed. 2. &.469 auf- 
geführten ſtaats⸗ und kirchenrechtlichen Schriften (1790-1808). 
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eularis independentiae (©. 5) mit Anführung von Stellen aus 
der heiligen Schrift und dem Decreium Gratiani, nad v. Lodh- 
fein, aus, daß die kirchlichen Berhältnifie von breierlei Art jeien, 
nämlich rein geiftlidhe (spiritualia et supernaturalia), die ſich auf 
das Seelenheil bezögen, rein weltliche (temporalia), die feinen reli⸗ 
giöfen Charakter hätten, und gemifchte d. h. weltliche mit veligiöfer 
Beziehung, temporalia accidentaliter cum spiriutalibus connexa. 

Die Normirung aller diefer Berhältnifie ſtehe ven angeführ- 
ten zwei Gewalten, jeder in ihrer Sphäre zu, der kirchlichen als 
jus sacrorum, der weltlichen oder Staatögewalt als jus circa sacra. 
Jenes begreife dad jus circum ipsam religionem, das jus disci- 
plinae, und die jurisdieito ecclesiastica, und beziehe ſich 

a) auf die Feftftellung der Glaubenslehre, die Spendung der 
Saframente, und das Recht zu löfen und zu binden, 

b) die Abhaltung der Synoden und die Berwaltung des 
Kirchenvermoͤgens, die Ernennung der kirchlichen Beamten, über» 
haupt auf die Lex divecesana 

c) die Audientia episcopalis, und 

d) die Regulirung der Kirchenverfaſſung und Verwaltung. 

Das jus in ipsam religionem fünne den Staatögewalten 
nicht zuftchen, wohl aber Rechte der kirchlichen Disciplinargewalt 
und Gerichtöbarfeit, und es feien diefe, wo fie dem Landesherrn 
von der Kirche eingeräumt worden, jura regia in Ecclesia- 
sticis; aber, da fie auf das Majeſtaͤtsr ht (wir können fügen 
das Recht der Souveränität) ſich nicht flügten, fein integrirender 
Thell des aus diefem allein fließenden jus circa sacra (&.7—9). 

Der Verfaſſer fährt nun in 8. I unter Aufichrift jus circa 
sacra beginnend damit, daß die Kaiferin Maria Therefia in 
einer von ihr ale Königin von Böhmen erlaffenen Refolution mit 
Recht fage: „daß ihrer Majeftät als regierender Königin von Böh- 
men das jus summum circa sacra allein gebühre und hierin 
niemanden einige Befugniß zugeflanden werden” — fort, zu zeis 
gen, daß die höchfte und von der Staatögewalt unzertrennliche 
Pflicht des Regenten, die Sicherheit, die Ruhe und das Wohl 
des Staates zu fchügen, auch der Kirche gegenüber beftche, und 
war 
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1) in der Richtung, daß der Regent durch den weltlichen 
Arm viele Anordnungen der geiftlichen Gewalt aufrecht zu erhal 
ten habe und deßhalb eine Schirmvogtei der Kirche beſitze, welche 
einige Echrififteller die advocatia majestalica nennten, und 

2) auch zugleih das Wohl des Staates fchirmen müfle, 
welche legte im jus eirca sacra enthaltene Berechtigung nichts an- 
deres ſei, ald das jus cavendi, zu dem der Verfaffer in 8. IV nun 
übergeht. Er definirt es als das jus efficiendi, ne status saecu- 
laris a statu ecclesiastico detrimentum capiat (p. 11). Es es 
ſcheint ihm als Schugrecht des Staates gegen Uebergriffe der geift- 
lichen Gewalt und habe dem Kaiſer immer zugeftanden 

a) al$ das jus dandi exelusivam in electione S. Pon- 
tieis,!“ 
b) als proleetio nationum contra attentata ejusdem, 

c) als jus oratorum in conciliis adeo oecumenicis ofäciun 
attendendi et cavendi, ne statui saeculari per ecclesiaslicum 
nascatur detrimentum, wie ſich alles auch aus dem Art. 14 ber 
Wahlcapitulation ergebe. Hierauf deducirt und beleuchtet er in 
$. V fg. die jura contenta in jure cavendi. Gie find 

1) das fog. jus placeti regii rädfichtlich piäbftlicher und 
bifchöflicher Erlaffe, deſſen Zuftändigfeit der Verf. geichichtlich nach⸗ 
weit (p. 13— 16), und zum Behufe von deſſen Ausübung in 
Defterreih, Bayern, ja felbft in Ländern geiftlicher Fürſten eigene 
wenigftens theilweife mit weltlichen Mitgliedern beſetzte Rathscolle⸗ 
gien beftunden, ferner 

2) das Recht, die Strafgerichtöbarkeit der geiftlichen Gewalt 
zu überwachen und zu beichränfen, auch zu bewirken, daß die von 
diefer verhängten Gelbftrafen nicht anders als zu frommen Zwecken 
verwendet werben; 

8) die Pflicht der „separatio causarum ecclesiaslicarum A 
eivilibus (F. V. p. 1721), welche Angelegenheit auch in ber 
MWahlcapitulation dem Kaiſer auferlegt werde, aber wegen der 
Schwierigkeit einer genauen Scheidung derſelben ) nicht leicht aus⸗ 


1) Er bezieht fich bier auf Kreittmanyr’s Aufzählung der causae spiri- 
tuales, worüber biefer ſelpſt Bedenken äußert (S. unten $. 10). 
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zuführen fei. Dieß veranlaßt der Verf., in $. VII, de causis mix- 
tis, die wichtigften Bälle der fog. gemifchten Sachen feftzuftellen, zu 
prüfen und zu zeigen, in welchem Umfange biefelben gu normiren 
die Staatögewalt berechtigt fei (S. 21 — 25) ganz befonderd be- 
handelt der Verfafler dann in $. VIII de juribus imperii intuitu 
personarum ecclesiaslicarum (S. 3. 5— 34) und in $. IX von 
den juribus intuitu bonorum ecclesiasliicorum ei competentibus 
(p. 34. 40), bei deren Beleuchtung er ſich vor allem auf die öfter 
reichifche und bayerifche Geſetzgebung und die bewährteften Rechts- 
lehrer in dieſen Ländern beruft. Das Ergebniß feiner Unterfuch- 
ungen befteht in der Rechtfertigung des damals (1775) im katho⸗ 
lifchen Deutſchland fo zu fagen allgemein gültigen, der abfoluten 
Unabhängigkeit der Kirche nichts weniger als günftigen Stantdfir- 
chenrechts 1). 

Die Anfihten Rieffels, Wedekind's, von Lochſtein's, 
doch auch fchon die von Juſtinus Febroniusd und der öfter 
reichiſchen Canoniften, ſowie der proteftantifchen Staatsrechtölchrer 
giengen alsbald in die neuen Lehrbücher des Kirchen» fowie des 
Staatörechtd aus dem Ende des achtzehnten Jahrhunderts über. 
In kurzer Zufammenfaffung finden fie ſich in ven befonderen 
Grundfägen des Kirchenrechts der Katholifen in Deutjchland, uns 
tee Anderen ded zum Proteſtantismus übergetretinen Schnaus 
bert's in Jena (v. 1794). Nach $. 397 deſſelben ift die Kirche 
eine von Chriſtus geftiftete Geſellſchaft im Staate. Die Kir⸗ 
chengewalt ift inſoferne, als fie blo8 auf den Endzwed ver Kirche 
gerichtet if und in dem Staat feinen Einfluß hat, von dieſem 
unabhängig. Außerdem ift fie aber demfelden unterworfen. Dem 
Staate fteht daher insbefondere dad weltliche Reformation 
recht, die aufſehende Gewalt und die Schutzgerechtig— 
Feit nach den Grundfägen des allgemeinen und befondern Staats, 
rechts zu. - 

Auch katholiſche Verfafler von Werfen des rein gefchichtlichen 


4) Wir werben Wedekind bei ber näheren Darftellung deſſelben an- 


führen. 
Barutönig, flaater. Gtiellung. 4 


deutſchen Kirchenftantörechts nahmen bie herrſchend gewordene Theo» 
vie zur Grundlage ihrer Darftellungen. Unter derfelben ift Wilhelm 
Held °) in feinem reich&prälatifchen Staatsrecht, Kempten 1783, 
2 Ihle. 8. B. 2. ©. 128 hervorzuheben, der aus feiner Begriffs⸗ 
beſtimmung des jus circa sacra „ed fei das Recht, die Kirche zu 
beſchirmen und zugleich dahin zu fehen, daß die Verordnungen der 
Kirchenvorſteher dem Staate keinen weientlihen Schaden verurſa⸗ 
Ken — (weiches fi in der Eigenichaft eines chriftlichen Regenten 
in dem Weſen des weltlichen Regiments und in dem weftphälifchen 
Frieden gründe —)” und fich in zweierlei Berechtigungen des Lan⸗ 
desherrn, naͤmlich das Schutz⸗ oder Schirm» und das Wehr 
recht Gus protegendi und cavendi) fpaltet, deren Anordnungen 
der Berfafler in den wichtigften den Staat berührenden kirchlichen 
Angelegenheiten darlegt. 

Dei manchen Rechtögelehrten ver Zeit finden fich indeſſen 
theilweiſe abweichende Anfichten ; eine folche führt Ulr. v. Eramer 
im Vol. II. Pars 2. p. 8 seq. feiner Observationes Nr. 577 auf 
nämlich Die von ihm getheilte Lehre Zech's in deſſen Meditationes. 
de jure reformandi; beiden ift dieß zwar ein weltliche Majeſtaͤts⸗ 
recht, aber nur eine befonvdere Anwendung des jus inspeclionis 
generalis; Zech fagt nämlih p. 872: Iimperantem omnia ea 
Teformare posse atque tollere e republica, quibus singuli cives 
atque universa societas laeduntur et quominus officio suo fungi 
possent, impedientiuntur. Jus ergo habebit dogmala noxia 
tollendi ete. Eramer p. 10. Diefer fügt bei, e8 fel in speeie 
et proprie ein jus majestalicum circa reformandos abusus civiles 
et saeculares; primarius ejus finis tantum politicus est, quippe 
qui ad luendam rempublicam contra damna ab abusibus in 
Ececlesia exorlis tendit (p. 10. 8. 5). Das canonifche Recht: fei 
daher nicht maaßgebend für die Beilimmung ded Umfangs und 
die Ausübung dieſes jus reformandi. 

Kerner tft hier die deutſche Schrift des Mainziſchen Rechts⸗ 
gelehrten Frank: Grunbbetrrachtungen über Staat und Kirche 


3) Derfelbe Schriftfieler beſchtänkt jede in feiner jurisprud. univers t. I. 
p- 638 u. p. 762—69 das jus circa sacra nut auf bad jus advocaliae. 
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nach natürlichen Grundſaͤtzen in Anwendung auf Deutſchland, 
(Mainz 1784) zu nennen. Er ift neben Wedekind und Hams 
mer der Hauptführer Gönners, ſowohl in feiner 1802 erfchies 
nenen Schrift: über Die Veränderungen gegen ben Zus 
ftand des Rormaljahre, ald in feinem Lehrbuch des deutſchen 
Staatsrechts v. 3. 1805. 

Da dieß die legte Darftellung unferer Lehre durch einen Pu- 
bliciften vor Aufhebung des beutfchen Reichs iſt und die Durch⸗ 
führung ver herrfchend gewordenen Theorien in allen ihren Con⸗ 
fequenzen enthält, jo ift der diefen Gegenftand behandelnde Para⸗ 
graph des Verf. in Beilage IX des Anhangs abgebrudt worden. 

Am Ende des achtzehnten Fahrhunderts war die Doctrin 
vom jus circa sacra der Landesherrn, wie fie ſich auf den ange. 
gebenen Grundlagen entwidelt hatte, ſowohl theoretifch als prac⸗ 
tisch im katholiſchen Deutfchland in vollftändiger Geltung und zwar 
jo, daß 

1) die deutſchen Canoniſten jener Zeit fie auf feite Princi⸗ 
pien zuruͤck und ſyſtematiſch ausführten, und dieß that am ſcharf⸗ 
finnigften der in Bayern lehrende Benedictine Maurus von 
Schenkl, 

2) daß alle deutſchen Landesherrn ſie befolgten und zwar 
Kaiſer Joſeph II. in extremſter Richtung, und daß | 

3) fie den gefhichtlichen Darftelungen der ſtaatskirchenrecht⸗ 
lichen Zuftände Deutfchlands zu Grunde gelegt wurde, namentlich 
in dem umfafjenden Werfe von Sartori’s 2). Bon ihm und 
Schenkl ift genaueres mitzutheilen, und zwar vom erftern unten 
in $. 7, von dieſem hier. 

Wie etwa 20 Jahre früher v. Kreitt mayr, fo war 1785 
—1797 Schenkl der erite Fatholifche Schriftfteller in dieſer Lehre. 
Seine Spftematiftrung verdient daher befonderer Beachtung, ſowohl 
wei fle unter allen die wiſſenſchaftlichſte und fcharffinnigfte ift, als 
weil fein bier enthaltendes Lehrbuch des Kirchenrechts zu ſolchem 
Anfchen fam, daß es an den meiften geiftlichen Lehranftalten na⸗ 


1) Geiſtliches und weltliche Staatsrecht der beutfchen katholiſch geiftlichen 
&tz-, Hoch⸗ und Nikterftifter. Müruberg 1778-1791. 6 Thle. 
* 
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mentlich ber Flöfter gebraucht wurde und (Nachdrücke feit 1787 mit 
eingerechnet) eilf Auflagen erhielt, wovon vie legte im Jahre 1853 
in Regensburg bei Manz erjchien, freilich mit Anmerkungen eines 
entfchieden ultramontan gefinnten Herauögeberd. Das Buch kam 
zuerft in fürzerer Redaction im 3. 1785 heraus unter dem Titel: 
Juris ecclesiastici Germaniae maxime et Bavariae accommadati 
syntagma; darauf folgte 1787 in Cöln und Bonn eine jog. editio 
emendatior et correctior, bie der Verfaffer für eine verftümmelte 
Ausgabe feined Werks erklärte, welche aber aldbald zum zweitenmal 
gedrudt wurde; nun gab der Berfaffer dad Buch erweitert als 
institutiones juris ecclesiastiei in 2 Bde. heraus, welche gleich 
falls mehrmals nachgevrudt wurden, fo daß er feine 4. Originals 
ausgabe des Buchs im Jahr 1797 als die 8. deſſelben bezeichnet. 
Die 9. und die 10. beforgt von Scheill mit reichen Literaturnach⸗ 
weifungen verſehen erfchienen als territoriis confoederationis ger- 
manicae praesertim Bavariae ac Borussine accommodalae 1811 
und 1820, approbirt von den Bilchöfen von Regensburg, Muͤn⸗ 
chen⸗Freiſingen und Augsburg Auch diefe giebt feine Darfiellung 
der Lehre vom jus eirca sacra der von 1797 gemäß wieber; allein 
ed find viele Noten beigefügt, welche die Schilderungen der neueren 
Zuſtaͤnde enthalten. Schenkl's Theorie über das Verhaͤltniß von 
Staat und Kirche findet fih in den 6 Gapiteln der Sectio IL im 
eriten Bande nämlich” Cap. 1 de muluo ecclesiae et civilatis 
nexu ei ulriusque finibus generatim ($. 324—339) cap. Il. de 
finibus utriusque potestatis ei juribus principum ralione reli- 
gionis ($. 340—345) cap. III. de finibus utriusque potestlalis 
circa personas ecclesiasticas ($. 346—352) cap. IV. eirca bona 
ecclesiastica ($. 853—369) cap. V. eirca caussas ecclesiaslicas 
($. 370—378) cap. VI. de nexu ecclesiae catholicae et prote- 
stanlium in Germania ($, 379—404). Es gehören alfo die 5 er- 
fien Capitel diefer Materie an, deren Gliederung den früheren 
» B. bei Kreittmayr, Mofer u. f. w. im Weſentlichen ges 
maͤß iſt. 

Der Verf. geht von der Thatſache der Cosxiſtenz der Kir⸗ 
hen» und der Staatögenofienfchaft aus, und bezeichnet ald Zweck 
der erften die Wahrung des Seelenheild, als den ver lebten die 
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ded zeitlichen Wohle ($. 324). Es beftehen zur Sicherung beiber 
($. 325) eigene gegenfeitig unabhängige Gewalten, die kirchliche 
und die bürgerliche (ecclesiastica ‘et eivilis potestas). Die Leiter 
des Staates find in religiöfer Beziehung der erften, Die der Kirche 
in bürgerlichen der ded Etaates unterworfen ($. 326). Beide Ge- 
walten find nach der chriftlihen Anſchauung von Gott gefegt, ha- 
ben fich gegenfeitig anzuerkennen und zur Verwirklichung ihrer 
Zwecke mit den geeigneten Mitteln zu unterftügen, und fich baher 
in ein richtige® gegenfeitiged Verhältniß zu fegen ($. 327). Die 
durch die Kirche verfolgten Zwede find die höheren, und deshalb 
die des Staates denfelben unterzuordnen, jedoch ohne Beeinträdh- 
tigung der ftaatlichen Selbfiftändigfeit, welche Unterordnung, da 
die Kirche nur das reine Gute wollen fann, der legten nicht fcha- 
det ($. 328— 331). Das richtige Verhältniß beider Gewalten iſt, 
dag in einer Anzahl Angelegenheiten die Kirche, in andern der 
Staat eine ausschließliche Machtvolllommenheit hat, während in 
einer dritten Klaſſe (der negotiis mixtis) eine gemeinfame Wirk: 
famfeit eintreten muß (8. 331—333). Verfolgen beide aufrichtig 
ihr Ziel, jo unterftügen fie fih von jelbft gegenfeitig (mirifice po- 
tesias sacra et profana mutuo se juvant $. 334). Gofllifionen 
und gegenfeitige Rechtöverlegungen find leider möglich durch Ueber⸗ 
griffe der einen Gewalt in dad Rechtögebiet der andern ($. 335). 
Sie werben aber vermieden durch gegenfeitigen Schutz und ein’ge- 
genfeitiges jus cavendi ($. 336). Die Echugpflicht des Staates 
als Necht geftaltet fich al jus advocatiae. Es hat daher der Staat 
der Kirche gegenüber zwei Hauptarten von Rechten, welche jedoch 
auch diefer ihm gegenüber zuftehen ($. 326). Demgemäß haben 

1. die Leiter der Kirche die Pflicht und das Recht, 

1) darüber zu wachen und zu verhüten (cavendi) „ne boni 
politici obtentu aut potestatis civilis abusu quidpiam religioni, 
‚ ecclesiae aut saluti animarum noxium statualur, 

2) das jus exigendi bona temporalia cultui „necessaria,‘ 

3) die Verbindlichkeit, die Gläubigen zu mahnen, die Staats⸗ 
pflichten zum Nachtheil ihres Seelenheild nicht zu vernachläffigen. 

II. Die Leiter des Staates follen und koͤnnen von der Kir⸗ 
hengewalt verlangen: 
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1) jure cavendi: ne religlonis obtentu aut potestalis ec- 
clesiasticae abusu damnum reipublicae inferalur, 

2) jure advocatiae, die Pflicht, die Kirche und die Aus: 
übung der Religion gegen Angriffe zu vertheidigen und ihre Ber 
moͤgensrechte zu ſchuͤtzen, 

3) die Leiter der Kirche zu mahnen und auch durch weltliche 
Strafen anzuhalten, ſelbſt die kirchlichen Geſetze zu vollziehen 
(6. 337. 338). Die eigentlichen Sacra ſind jedoch der Staatsge⸗ 
walt nicht unterworfen, deshalb iſt ihre Gewalt in kirchlichen Din⸗ 
gen fein jus in — ſondern blos circa sacra und bezieht ſich 
auf Sachen der eigentlichen Religion, auf die kirchlichen Perſonen, 
das kirchliche Vermoͤgen und kirchliche Handlungen. In allen die⸗ 
ſen Beziehungen find aber die Graͤnzen dieſes jus circa sacra alſo 
die der beiden Gewalten nach feſten Grundſaͤtzen zu beſtimmen. 

Was nun (cap. II) 

A) die Religion felbft betrifft, jo iſt die Staatögewalt 

1) nicht berechtigt, über wejentliche Begenftände derſelben, 
Essentialia, als welche ihrer Ratur nach unveränderlih find, Vor⸗ 
fchriften zu geben: alſo nicht über dogmata fidei et morum, sa- 
cramenia und bie hierarchia juris divini. KRüdfichtlich derſelben 
ann der Staat Fein Recht der Gefehgebung ausüben, fein jus 
cavendi, fondern nur das jus advocatiae, welches er jedoch 
auch einer von ihm tolerirten falfchen Religion angedeihen Inf. 
fen kann ($. 343). 

2) Was aber die übrigen Angelegenheiten der Religion bes 
trifft — welche nicht unabänderlih und disciplinarifcher Art find, 
theils rein kirchlich, theils gemifcht, jo fteht dem Staat (wie freilich 
auch der Kirche) ein jus cavendi zu ($. 340). Welche Angelegen- 
beiten den erften oder legten Charakter haben und von welchem 
Umfange rüdfichtlich der legten das Schug- und Auffichtsrecht des 
Staates fei, wird in 8. 341—344 ind Einzelne angegeben, und 
diefem zugeſprochen 

a) das Recht, von einem kirchlichen Disciplinargeſetze Kennt⸗ 
niß zu nehmen, 

b) aus guten Gründen (8. 344) deren Beröffentlichung zu 
verbieten; 
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e) die Abaͤnderung ſchon befbehender ſich als fchäblich erwei⸗ 
ſendern zu verlangen; dagegen bat er 

d) die Pflicht, für den Bollgug der ihm nicht nachtkeilig er: 
ſcheinenden zu jorgen ($. 344). Hierauf fügt fih nah dem Verf. 
der Rechtögrund des Placetum regium, welches er in einer langen 
Rote auch als ein nad den deutſchen Reichögejeben begründetes 
Recht auf das Fräftigfte unter Befämpfung der gegen daſſelbe er⸗ 
hobenen Einwendungen vertheidigt (p. 478. 479); doch will er ein 
gleiches Recht auch dem Episcopat zuerkannt haben ($. 343). 

B. Ueber die rechtliche Stellung der personae ecclesiastieae 
ſtellt er in t. IH folgende Säge auf: 

1) personae ecclesiasticae, qua tales et quantum ad func- 
tiones sacras non politico sed eeclesiastico privative, subjiciun- 
tur _imperio, 

2) jus tamen advocatiae et prolectionis in easdem inte- 
grum principi manet: 

3) idemque circa easdem jus cavendi recto exerect. 

4) Clericos ut cives Princeps. salvo semper ecclesiae 
bono suo subjectos tenet imperio. 

5) Privilegia Clericis data servare principem maxime 
decet, 

6) ea privilegia ubique haud sunt eadem ($. 346 fg.) 

Was den erften Sag betrifft, jo folgt aus demſelben, daß 
der weltlichen Gewalt das Ernennungsrecht zu Kirchenämtern nur 
in Bolge einer Gonceflion von Seiten. der Firchlicden zuſtehen 
fönne (8. 347), In Folge des Schugrechts iſt dieſelbe ermaͤch⸗ 
tigt, die Cleriker zur Erfüllung ihrer Pflichten und einer richtigen 
Anwendung der eanones anzuhalten, fie jedoch auch der Kirchen- 
gewalt gegenüber, wenn fie non servato juris ordine et via fact, 
son diefer in ihren Rechten verlegt werben, thatkräftig in Schuß 


zu nehmen; deshalb vertheidigt der Berf. in der Note zu 6. 8 


das Recursrecht der fo behandelten Geiſtlichen an die weltliche Ges | 


walt. Er folgt hir van Eſpen und de Marca (Bd. IV. c. 1). 
In Folge des jus cavendi ift der Landesherr berechtigt, die allzu⸗ 
große Zahl von Drbinationen zu verhindern, eine Ercluftva bei 
Befegung von Kirchenämtern anzufprechen und gegen, ihre Privi⸗ 
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legien mißbrauchende oder das Staatewohl verletzende, Geiftliche 
einzufchreiten (8. 349). Als Staatsbürger ftehen die Geiftlichen 
unter den allgemeinen Staatögefegen und den bürgerlichen Gerich- 
ten, in wie weit ihnen in diefer Beziehung nicht Privilegien vom 
Staate ertheilt find ($. 350). Diefe Privilegien und daher bie 
ganze Immunitas ecclesiastica find altehrwürbige und deshalb 
heilig zu achtende Eoncefjionen der Staatögewalt und daher nad 
Zeiten und Orten verfchieven (8. 351. 332). 

C. Rüdfichtlich des kirchlichen Guͤterrechts ftellt der Verfaſſer, 
ausgehend von der Anficht, die Mitglieder der Kirchengenoſſenſchaft 
feien verpflichtet, für das der Kirche nöthige Vermögen zu forgen, 
folgende Grundſaͤtze auf: 

1) Princeps curare debet, ne bonà temporalia ecclesiis 
desint. 

2) Non tamen collatis affluentius in ecclesii usus bonis 
patiatur respublica, jus cavendi habet, salvis semper ecclesia 
Juribus,. 

3) Bona varia ecclesiae usibus destinata vulgo sunt in 
dominio ipsius ecclesiae. 

4) Haud lamen plane alto reipublicae dominio aliisque 
oneribus subtrahuntur. 

5) Administratio bonorum ecclesiasticorum, salvo supremo 
inspectionis jure regio, communilter penes ecclesiasticos est 
($. 354). 

Dermöge diefer Saͤtze rechtfertigt er die Amortiſationsgeſetze, 
die Beiteurung des Kirchengutd (die res sacrae ausgenommen), 
die Säcularifation der Kirchengüter in Nothfällen und 
servato juris ordine, endlich die Oberauffiht und Regulirung ver 
Verwaltung deſſelben durch den Staat (8. 355). 

D. Des Verfaſſers Anfichten über die causae ecclesiasticae 
im Gegenfaß der temporales ift in folgenden Sägen enthalten: 

1) Es gibt wefentlich geiftliche Angelegenheiten, causae in- 
trinsece spirituales, quae igitur privative el necessario potestati 
ecclesiasticae reservantur, uli et mere temporales per se soli 
jurisdietioni profanae sunt subjectae. 

2) Caussae per accidens spirituales, quae, si a tempora- 
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libus separari queunt, quantum ad temporalia ad forum politi- 
cum; quantum ad spiritualia ad forum ecclesiasticum spectant, 
sin; uni foro ecclesiastico relinquuntur. 

3) Caussae per accidens spirituales, quae olim liberius 
ad forum ecclesiaslicum pertractae, foro politico volente Prin- 
eipe sunt restituendae. 

4) In caussis cerle suis quaevis potestas jus suum me- 
diis propriis vindicat, in causis dubiis contra non violentis 
ab ulraque potestate utendum remediis, sed amicabili com- 
positioni locus dandus. 

3) Amplissima quidem fuit Reetorum ecclesiae in caussis 
eivilibus polestas: 

6) attamen hodie passim vel imminuta vel abrogata est. 

Nach diefen Sägen (in $. 372) beftimmt der Verfaſſer die 
Graͤnzen der geiftlichen und weltlichen Gerichtsbarkeit und leitet 
aus dem zweiten die Competenz der erften in Ehefachen rüdficht- 
lid ded vinculum matrimoniü her, aus dem dritten und vierten 
die Verpflichtung von Kirche und Staat, über zweifelhafte Ange 
legenheiten durch Vertrag fich zu einigen, wie auch die Wahlcapi- 
tulation wolle und warnt Kirche und Staat via facti hier einzu⸗ 
ſchreiten, und zeigt endlich, wie früher deu herrfchenden Zeitvers 
haͤltniſſen gemäß viele bürgerlihe Sachen vor die geiftlichen Ge⸗ 
richte gezogen wurden; baß es jedoch von der Staatögewalt ab- 
hänge, den geiftlichen Gerichten hierüber eine Kompetenz zuzuge⸗ 
fiehen, wie jelbft in caussis per accidens spirilualibus als Eid- 
fahen, den Yällen der protracia vel denagata justitin und ben 
der persüönae miserabiles. 

Auch rechnet er das privilegium fori der Cleriker hierher, 
das er daher nicht ald eine durch göttliched Recht den Geiftlichen 
zufommende Prärogative anſieht ($. 373. 378). 

Vermittelft aller dieſer Grundſaͤtze rechtfertigt der Verfaſſer 
die damals in Deutfchland beftehende Stellung der Kirche im Staat 
bie größere ober geringere Betheiligung der Staatsgewalt in ben 
hierzu ſich eignenden kirchlichen Angelegenheiten, und zeigt mit 
einem wahrhaft edeln Geifte, auf welche Weiſe die Firchliche und 
die Staatsordnung organifirt werden fönnen und müflen, damit 
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beide neben einander in Eintracht und zum geiftlichen und zeitlichen 
Wohl der Völker beftehen können! 

Es ift oben bemerkt worden, daß die Wiffenfchaft den höchft 
rühmlichen Beftrebungen der katholiſchen Publiciſten und Canoni⸗ 
ſten Deutſchlands im vorigen Jahrhundert (wie uͤberhaupt ſo auch) 
in der Lehre vom Staatskirchenrecht eine Anzahl tuͤchtiger Mono⸗ 
graphien verdankt. Außer den fchon angeführten Schriften über 
das Berhältniß von Kirche und Staat überhaupt, find noch fol- 
gende über verſchiedene Hauptfragen aus dieſer Lehre Bier aufzu- 
führen. 

1) Ueber das Placetum regium ſchrieben 

als Gegner A. Zaͤcherl in der oben angeführten Dis- 
sertatio canonico - publica von 1763. Diss. I. Sect. L 
8. X—XIV. und 
Zallinger, institut jur. natur. et eceles. publici. 
4. 51. 
als Bertheidiger 
A. Remitz, de justitia placeli regii. Viennae 1774, 
Kreyan, über das Placetum regium et ecelesissir- 
cum. Wien 1798. 

2) Ueber den |. g. Recursus ab abusu- finden ſich linter- 
fuchungen in den ſchon aufgeführten Schriften über dad Berkält- 
niß dee Staais⸗ und Kirchengewalt überhaupt. 

3) Ueber Amortifationdgefege '). 

a) Glettle, legis amortisationis et immunitatis ecele- 
siasticae anatomia. Arg. 1714 u. Heibelb. 1740, 
b) Bannitza, de potestate principis saeculanis pro 

suo territoris ferendi leges indirecte eliam personas 
ecciesiasticas et monasteria concernentes. Würceb. 
1737. 1. 
ec) Hahn in Mainz, de eo quod justum est circa 
bonorum immobilium ad manus morluas iransla- 


1) ©. Pütter, Litt. des Staatsrechts Br. Il. ©. 09. $. 1478 um 
Klüber S. 549. 
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tione (17%). Sn Schmidt, Thes. V. p. 664 
— 686. 
d) Sriedrich in Heidelberg: de eo, quod justum est 
circa amorlizationem 1747. Ebend. p. 687—719. 
e) Neller, de edicto prohibitivo de non alienando 
bona saecularia ad manus mortuas. Trev. 1760. 
f) G.S. Wedekind, de jure amortizationis. Hei- 
delb. 1777. 
g) Buinink, de jure amorlizalionis. 1787. 
4) Ueber die Befteuerbarfeit des Kirchenvermögens 
J. G. Engelhart, Diss. de bonorum eeclesiastieo- 
rum colleetabilitale 17715 in Schmidt, Thesaur. 
jar. eccles. V. p. 623, 

(3.4. v. Riegger) Bon dem Rechte des Landesfür- 
fien, die geiftlichen Perfonen und Güter zu befteuern. 
2te Aufl. Augsburg und Freiburg 1770 (eine überaus 
gruͤndliche Abhandlung). 

5) Ueber die Zuläffigkeit oder Unzulaͤſſigkeit der Säcularifa- 
tion Des Kirchenvermögens 
L. Th. Behlen, Diss. de caussis saecularisationis 
legilimis et illegitimis. Mogunt. 1796. in Schmidt, 
Thesaur. VI. N. 78 befonderd von 123 an. 

Schmidt, Diss.: an bona eccelesiastica facto a- 
catholicorum saecularisata postea vero ad manus 
catholicas reversa restitui debeant ecclesiis, quibus 
erepta sint (in f. Thesaur. I. N. 15), 

6) lieber die Immunitas ecclesiaslica. 
Zaecherl in der angeführten Diss. I. sect. 1. $. XV. 
als Vertheidiger derſelben XXVIIL 

7) Ueber das jus dandi Exclusivam. 
Zächerl, Sect. IL in XVIL $$. 

8) Weber die Toleranz. 
Zächerl, Diss. U. Sect. I. in XVII, 88. al8 Gegner. 
Dafür Bannitza: de diversarum religionum in 
eodem territorio toleranlia et eXceptione generali et 
special. Würzb. 1736. 


9) Ueber den Umfang und die ſtaatlichen Graͤnzen des kirch⸗ 
chen Strafrechts. 
J. P. Riegger, de poenitentiis et poenis ecclesias- 
ticis 9. J. 1772; in Schmidt, Thes. VII. 157 fg. 


$. 3. 
Die jura ecclesiastien des Kaiferd '). 


Die Gewalt des Kaiſers in Eirchlichen Angelegenheiten bes 
ruhte, wie ſchon ausgeführt worden, urſpruͤnglich auf der Advo⸗ 
catie, fo daß nach der paͤbſtlichen Auffaffung der Kaifer fie übte 
in Folge der von ber Kirche ihm hierzu gewordenen Ermächtigung, 
nach der rationellen Auffaffung der deutſchen Rechtögelehrten in 
feiner Eigenfchaft ale Kaiſer. Verſchiedene feiner Berechtigungen 
beruhten allerdings auf eignen meiften® Firchenrechtlichen oder von 
der Kirche anerfannten Rechtstiteln; allein im achizehnten Jahr⸗ 
hundert galt bei den meiften deutfchen Publiciften vie Anficht: 
der Kaiſer ſei ſchon in feiner Eigenfchaft als Geſetzgeber des 
Reichs berechtigt, Anordnungen in kirchlichen Dingen zu treffen 


1) Angabe der bierbergebörenden Literatur bei Pütter Bb. I. ©. 616. 
8. 1446, und in Klüberd Yortfepuug S. 517—543. Befonders find 
von und berücfichtigt Pleffinger ad Vitriarium Vol. III. 7. 8. 
Ch. &. Biener, Beftinnmung der Faiferlihen Machtvollfonmenbeit. 
Leipzig 1780 im zweiten Theil, da8 Gay. von ber Taiferlihen Macht- 
vollfommenheit in geiftlihen Dingen; eine nicht tief genug eingehende 
Darftellung. Moſer, von den faiferlihen Regierungsrehten S. 230; 
deſſen Zufäpe ‚zu feinen neuen teutfchen Staatsrecht 1. S. 184 fe. 
v. Sartori Il S. 715-736. 1312—43; und mehrere Differtationen, 
namentlih Nellers de Romanorum imperatoris genuina idea (ron 
1760) und in Schmidt, Thes. jur. eceles. t. Ill. p. 329 beſonders 
von 346 an; und ben hier einfchlagenden Abfchnitt in Hammer. 
Diss. de jure principis catholici circa sacra; ebend. p. 724 fg. und 
Gallade, Diss. de Advocatis ecclesiaslicis (0.1764) in bemf. Thes. V. 
p. 452 beſonders von 476 an. Sehr leſenswerth find auch verfchiedene 
Artikel in den: merkwürdigen Reich&hoftath8 Gutachten. Frankf. 1795. 
Br. il. S. 1—123. 169-208. 263—381. 
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und in kirchlichen Angelegenheiten Entſcheldungen zu geben. Bei 
Dfeffinger, der die Ergebniſſe des Entwicklungsganges der 
Raatsrechtlichen Theorien bis auf feine Zeit giebt, finden wir 
(1712) in ®b. Il. ©. 5 — 7 ald Fundamenta praecipua hujus 
juris (circa sacra des Kaiferd) angegeben 

a) Ordinatio divina (faft nur das alte Teftament), 

b) universalis potestas legislatoria, qua princeps in re- 
publica pollet (welche fich auch auf die cura circa rem divinam 
erſtreckte) 

c) tituli ipsis convenientes, wie der eines patris nulritü 
ecclesiae Dei, vicarii Dei etc., advocali et defensoris ecclesiae, 
protectoris conciliorum u. . w. 

d) Unanimus ecclesiae consensus. 

In Struve’s synlagma juris publici imperii nostri ro- 
mano-germanici (ad II. v. 3. 1720 p. 518) wird des Kaifers 
jus circa sacra als jus sacrorum aufgeführt und befteht nach ihm 
in jure decernendi in causis religionis, quod cum staluum con- 
sensu exercet imperator ') in jure advocatia ecclesinsticae (ma- 
jestaticae) und dem jus primarum precum ?), welche beide jura 
Teservata ſeien. 

Mit ziemlicher Ausführlichfeit behandelt Ioh. Zac. Mofer 
in feinem Werke von den Faijerlichen Regierungsrechten und Pflich- 
ten ©. 230 „die Faiferlichen Gerechtfamen und Pflichten in Reli⸗ 
„gionsſachen.“ Allein er ſtellt über ven Grund dieſer Gerechtjame 
keine Theorie auf, fondern behandelt die ganze Lehre nach den poſi⸗ 
tiven Beflimmungen der Reichögejebe, insbefondere dr Wahlcapitus 
lation, mit deren Anslegung er (8. 12—14) beginnt. Unter dem 
Ausdrud jus circa sacra verfteht er den Inbegriff der nicht in 
der Wahlcapitulation befonders verzeichneten Regierungsrechte 
in geiftlihen Wingelegenheiten, die nicht aus der Advocatie, 


1) In Folge deffeiben Habe Carli V. 1548 das Interim feit geſetzt; 
einer feiner Nachfolger fpäter den verbeflerten Galender angenommen 
und Carl VI. ben 18. Juli 1718 fein Edict gegen bie Religionsper- 
läumber was immer für einer Confeſſion erlaffen. 

2) Nach J. P. D. Art. 5. 5 18. 


fondern aus der der Majeſtaͤt des Katjer zum Schuhe des Reiche 
zuftehenden Machtvollfommenheit fließen. In eigentlichen Glaus 
‚bensfachen geſteht Mofer den Kaifer ein ſolches jus circa sacra 
nicht zu. Was Religionsverträge der Randesherrn mit ihren Land⸗ 
ftänden oder andern Unterthanen betrifft, jo bemerkt er (8. 18), 
daß fie zumellen vom Kaifer beftätigt wurden; auch will er nicht 
entfcheiden, ob der Kaiſer neuerrichtete Univerfitäten zu beftätigen 
babe ($. 19); doch könne lehterer in Anſehung des Gottesdienſtes 
nichts befehlen, wohl aber einfchreiten, wenn in Meßbüchern, Kir⸗ 
chenagenden u. dgl. etwas einfließe, was den kaiſerlichen Rechten 
oder den Religiondverträgen Deutjchlands entgegen wäre, ober 
wenn in Predigten wider den Staat oder die Reichsreligionsge⸗ 
fege etwas vorgebracht würde ($. 20). Auch fei ver Kaifer nad) 
dem Ausipruch der Fatholifchen Bilchöfe befugt zu verlangen, daß 
Provincial⸗ und Diöcefanfynoden gehalten werden ($. 21); babe 
(nach $. 22) den beiden Religionsverwandten zu dem Ihrigen zu 
verhelfen, das Recht, religiöfe Unruhen gu verhüten und niederzus 
fihlagen (8. 28), fowie das, die Vorfchriften der Neichögefege über 
Religions» und Kirchenfachen durch Edicte einzufchärfen ($. 24), 
ferner das, die päbftlichen Berorpnungen in Religions» und Kirchen⸗ 
ſachen vor ihrer Bublication fich vorlegen zu laflen und fie zu ges 
nebmigen ($. 25). Auch feien nicht alle geiſtlichen Saden von 
den höchiten Staatögerichten ausgeſchloſſen (8. 26), und deshalb 
habe er dafür zu forgen, daß geiftliche Sachen der katholiſchen 
Länder, die nicht vor den Pabſt oder deſſen Nuntii gehören, an 
fie gebracht werden ($. 27). Der Kaifer habe eine oberfte Aufs 
ſicht über geiftlihe Stiftungen und auch das Kirchengut der pia 
corpora, die Beräußerung deſſelben ven katholiſchen Lanbeöherrn 
zu unterfagen, auch pflege er neue geiftliche Stiftungen und ihre 
Etatuten !) zu betätigen, deögleichen Die Abaͤnderungen von Altes ⸗ 
ren ($. 30—33). Der Kaifer fei befugt zu den Wahlen reiche: 


1) Dieb wird auch nachgewiefen in U. v. Cramer’s Observaliones VoL I, p. 418 
und ausführlich behanbett in Schmidi’s Diss. de imperalore statutorum 
in ecclesiis Germaniae protectore (d. 1772), Thesaur. IL p. 340, 
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ımmittelbarer Viſchoͤfe und Achte einen Commifjarius zu ſchicken 
(8. 35), auch eine Ercufiva zu geben, die bewirfe, Daß der den- 
noch Gewählte vom Kaijer in die Reichölchen nicht inveſtirt werde. 
Ueber das Recht des Kaiſers, ftreitige Wahlen zu entjcheiden, führt 
Mofer nur bie Anfichten berühmter Rechtögelcehrter an (8. 36) 9. 
Dagegen fel ver Kaiſer befugt, wenn der Pabft auf eine den beis 
den Goncordaten nicht gemäße Weile Bifchoföftühle befeben wolle, 
dieß nicht zu dulden ($. 38), und ebenfowenig zu geitatten, daß 
Streitigkeiten über Wahlcapitulationen an den Pabſt gebracht wer⸗ 
den ($. 39), auch nicht zugulafien, daß der Babft oder ein anderer 
geifllicher Oberer etwas rüdfichtlih der Adminiftration im Welt 
lichen einem ummittelbaren geiltlichen Reichsſtand verfchreibe ($. 40). 
Ferner bat der Katfer die Aufficht über katholiſche geiftliche Per⸗ 
fonen, um fie anzuhalten, daß fie in Religionsſachen nichts 
gegen die Reichöverfaflung fchreiben, reden oder thun, widrigenfalls 
den Neichefiscal gegen fie agiren zu laflen (8. 48). Endlich führt 
Mofer im 8. 49 die wichtigften Faͤlle ber Religionsbefchwerven 
auf und zeigt, wie der Kaifer bei deren Erledigung zu verfahren 
habe. Zuledt bemerkt er, daß auch die Galenverfachen durch ihn 
zu reguliren feien (9. 54). “Doch fei dieß Fein kaiſerliches Reſer⸗ 
vatrecht. 


Eines der ſpaͤter hler zu nennenden Werke, worin von der 
jura circa sacra des Kaiſers gehandelt wird, iſt das 1773 In 
Lemgo erfchienene teutfche geiftlihde Staatsrecht. ©. Eh. 
Majer's (zulekt in Tübingen), der S. 69 fg. 8.33 fg. „von des 
Kaiſers geiftlihen Regalien Handelt und ſie zwar nicht als 
eine aus dem Begriff der Deajeftät fließende aber doch mit dem 
deutfchen Kaiſerthum durch alte Verträge und Herfommen verbun⸗ 
dene Taiferlihe Macht darftellt; und zwar deſſen Advocatia über 





4) Hierher gehört die dieß Recht verneinende Diss. von Dürr in Mein 
v. %. 1768: de judice controversiarum in causis eleclionum episco- 
porum Germaniae; im Thesaur. jur. eccles. ll. p. 354; veranlaft 
durch die anouym erjchienene Schrift: Erörterung des Entſcheidungs⸗ 
rechts in zweifpältigen Wahlen geiftlicher Reichsfürſten. 1766. 
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die Chriſtenheit, die über den Stuhl zu Rom, das Recht der erſten 
Bitte und andere, wie das, die bifchöflichen Wahlen mit Commiſſa⸗ 
tien zu befchiden, in den Stiftern geiftliche Pfründen zu vergeben 
und Panisbriefe zu ertheilen ($. 34 — 37). Er unterfcheidet dieſe 
Rechte von den eigentlichen Majeftätsrechten des Kaiſers, die ihm 
zuſtehen, „foweit die Wohlfahrt des Staated und der bürgerlichen 
Geſellſchaft dabei intereffirt und weil das ganze Religionswefen 
des Staats ihm unterworfen ift ($. 38). Diefe lepten Rechte 
bat der Kaifer ald Oberhaupt des Staated ($. 33) 3. B. zur 
Verhütung oder Befeitigung von Religionsftreitigfeiten, ober „wenn 
Untertanen unter der Larve der Religion in ſtrafbare Rebellen 
ausarten” u. |. w. ($. 39), dann ald Handhaber der Gefebe 
(8. 40) ober als oberftem Richter ($. 41), woraus fich auch bie 
daraus fließende Gerichtsbarkeit der kaiſerlichen und Reichögerichte 
in geiftlichen Sachen erklärt ($. 42—-43). 

Nah v. Sartori hatte der Kaifer eine Jurisdiction und 
das Schugredht in kirchlichen Sachen und übte die in beiden ent 
haltenen Gerechtfame vermittelft de8 Reichshofraths; feinen 
Schuß ließ er angedeihen in ſ. g. Protectorien und Conſervatorien, 
Erlaffe, über deren Kraft und Wirkffamfeit Sartori fih ausführ- 
lich verbreitet. $. 725 — 736. 

Man kann die Berechtigungen des Kaiferd in Firchlichen An⸗ 
gelegenheiten auf vier Gruppen zurüdführen. Cr hat nämlich 

19) den Pabſt, bie Firchliche Hierarchie und geiftlicden Cor⸗ 
porationen in Deutichland in auen ihren Rechten zu fchügen und 
die katholiſche Kirchenverfaflung in ihrem Intereſſe zu wahren; 
dieß ift Die erſte aus der kaiſerlichen Schirmoogtei fließende Ver⸗ 
pflihtung 1). 

2) Muß er aber auch die Fatholifche Kirche Deutſchlands, 
ihre fog. Freiheiten und die felbftftändige Stellung des deutſchen 
Episcopats 2), und der fonftigen Prälaten, und zwar ben Concor⸗ 


1) Biener U. ©. 50. $. 70. 

2) Biener a. a. O. ©. 51. $. 72. 73. Im Bd. 1. der Zufäpe zum 
deutfchen Staatöreht S 684. $. 5. Nr. 4 bemerkt Mofer: weil bie 
geiftlichen Reihsfände u. f. w. zugleich weltliche Herren ober weltliche 
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daten ber deutſchen Nation gemäß, ald concordatorum protector !), 
gegen den Pabſt, oder, wie man zu fagen pflegte, gegen die lieber: 
griffe der römiſchen Curie fchügen, d. h. die verfafjungsmäßig zus 
ſtehenden Firchlichen Rechte und überhaupt die richtige Anwendung 
des canonifchen Rechts wahren, und ift daher fchon, wie die Kö⸗ 
nige von Franfreich, Vollzicher der Canones. Auch in diefer Bes 
ziehung handelt er als advocatus ecclesiae. 

3) Hat er dagegen die in der Landeshoheit enthaltenen Rechte 
der Reichsſtaͤnde in firchlichen Dingen zu gewährleiften, das ka⸗ 
tholifche Volt gegen Mißbrauch der geiltlihen Gewalt auch des 
vaterländifchen Clerus zu jchügen und insbefondere dafür zu for- 
gen, daß bürgerliche Angelegenheiten nicht vor Die geiftlichen Ge⸗ 
richte gezogen werden. Es geitatten daher auch ftreng Eutholifche 
Canoniften im Hinblid auf die Doctrinen berühmter Ausländer, 
wie Covarruvias, Salgado, de Marca und Ban Efpen, 
dem deutfchen Clerus ein Recurdrecht an den Kaiſer wegen offen- 
barer Bedruͤckungen, oder wegen Beeinträchtigungen ihrer Eirchlichen 
Rechte durch die geiftliche Obrigkeit 2) 

4) Endlich hatte er dem weltphälifchen Frieden gemüß bie 
Rechte der proteftantifchen Stände und Laͤnder gegen die von Eeis 
ten der Fatholifchen fie beprohenden Gefahren in Echug zu neh: 
men, und überhaupt die Religionsbefchwerden zwiſchen Fatholifchen 
oder proteftantifchen Ständen zu erledigen. In beiden legten Faͤl⸗ 


Adminiftratoren der Kloftergüter find, fo Teidet der Taiferlihe Hof auch 
nicht, daß der päbftliche Hof einen ſolchen Prälaten einfeitig ſuſpendire 
ober gar abfeße, wie bei Salmansmeiler gefchehen wollte. 

1) Diefe Pflicht Iegte man ibm auf den Neichdtagen fchon früh auf z. B. 
1489 in Coblenz, 1497 in Regendburg, in einem Neichdabfchieb ven 
1500 und vor Allem in Art. XIV der Wahlcapitulation. S. darüber 
Schmidts Diatribe de imperatore concordatorum proleciore. Heidel- 
berg 1770. Nobandlung de concordatis Germaniae if Thesaur. jur. 
publ. eccles. t. I. p. 390. 

2) Barthel. 1. c. in feiner Dissert. ll. de concordatis Germaniae cap. 1il. 
Sect. 3. Nr. 9 und v. Kreittmayr zum Codex civilis V. cap. 19. 
6.42. Nr. 28. j 

Barntönig, Rastör. Gtellung. 5 





len handelte er nicht ald advocatus ecclesiae, fonbern als politi- 
ſches Oberhaupt des Reiche, und übte aljo in viefer Beziehung 
das jus inspectionis saecularis ei cavendi. Aber alle dieſe Ver⸗ 
plichtungen und Rechte enthalten die Wahlcapitulationen, Beftim- 
mungen, welche auch oft von den Kaifern angewendet wırdden ?). 

Die wichtigften vom Kaifer ausgehenden Regierungsacte In 
firchlicden Angelegenheiten waren demnach folgende: 

1) Ausübung des Rechts der Erclufiva bei Babftwahlen, 
möglicherweife auch bei Wahlen reichöunmittelbarer Fuͤrſtbiſchoͤfe; 
Abſendung von Faiferlichen Commifjarien zu diefen Wahlen?) und 
Entſcheidung in zwiejpältigen Wahlen geiftlicher Reichsfuͤrſten *). 

2) Verweigerungen oder Ertheilungen des Placet’s *) zur 
Publication und zum Vollzuge päbftlicher Bullen und Breven, wie 
3. B. Verweigerung der Bulle Unigenitus 5) und Ertheilung des 


1) S. die Beilage Nr. U am Ende der Abhandlung. 

2) v. Sartori, geiftliche8 und weltliches Staatsrecht L ©. 224 fg. 
Mofer, Staatsrecht IL ©. 796-312. Eine ber letzten Schriften ift 
die NRoths; die kaiſerlichen Empfehlungs» und Ausfchlußfchreiben. 
Mainz 1790. Eine fehr gründliche Behandlung der Frage findet fid 
in Thl. 1 der merkwürdigen Reichshofrathgutachten. Feffet. 1792. 
S, 141 —209. Früher erſchien Stockeri Diss. de jure imperaloris in 
electionibus Episcoporum. Frib. 1777. S. Bönners Staatsrecht 
6. 413 a. €. 

3) Beide Rechte des Kaifers vertheidigt Schmidt in feinen Institut jur. 
eccles. 8. 264. 265 jedoch mit Beſchränkungen. S. hierüber Strubend 
Nebenftunden I. ©. 1, eine anonyme Schrift über biefe Frage von 
1766, Mofers Staatöfchriften (1768) S. 1— 54 und Dürr, Diss. 
in Schmidt Thes. li. Nr. 8. v. Sartori 1. 235. 

4) Die Frage: ob bie Ertheilung bed Placetö ein Taiferlicheß Reſervat ober 
ein .unter Zuftimmung bed Reichſtages auszuübendes Recht fei, war 
beftritten. Wichtig ift über biefelbe Schnaubertl’s Diss. v. 1773 wie⸗ 
ber abgebrudt in deſſen Beiträgen zum beutfchen Staat6- unb Kitchen- 
recht 1782. 

5) Ob der Kaifer befugt fei, diefe Bulle zu proferibiren, warb bezweifelt. 
S. Luͤnigs Script illustr. angeführt in Pütters Literatur bes Staatsrechts. 
Br. U. ©. 676. f. 1847. ©. ferner bie merkwürdigen Butachten des 
Reichthofraths. Bd. U. S. 169 folg. 


— — — EEE mn: — — m — — 
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Places zur Publication der Bulle über die Aufhebung des Jeſu⸗ 
itenordend 1). 

3) Beftätigung und Publication der Beichlüffe allgemeiner 
oder deutſcher Nationals Concilien ?). 

4) Beitätigung und Schuͤtzung der Statuten der Reichsftifter, 
von Sncorporationen derſelben oder Caſſirung ungejehlich vorge 
nommener Innovationen dieſer Art 9. 

5) Verweigerung oder Annahme von Recurfen und Beichwer- 
ben reichömittelbarer Prälaten, Stifter und Klöfter, ja ſelbſt melt- 
licher katholiſcher Fürften und Herrn wegen Berlegung Firchlicher 
Berechtigungen duch päbftliche oder reichsbiſchöfliche Erlaſſe 9; 
ferner in Streitigkeiten der reichdunmittelbaren Yürftbiihöfe mit 
ihren Domcapiteln 5) — und Erledigungen folcher Sachen durch den 
Reichshofrath oder nach ertheilter gutächtlicher Aeußerung deſſelben. 

6) Annahme oder Nichtzulaffung päbftlicher Gejandten und 
Nuntien 9. 


1) Das Verfahren des Kaiſers und des Reichthofraths in biefer Angele⸗ 
genheit ift befchrieben in Mofers Zufägen 1. 198. 324. 583. Nach 
dem Butachten des Tektern verbot ber Kaifer die Publication der Auf⸗ 
hebungsbulle des Ordens ala eined vom Pabft bireet außgehenden Be⸗ 
fehls; erließ aber felbft einen, dieß zu thun. 

2) €8 bedurfte hierzu einer Zuftimmung bed Reichstags z. B. zur Publi» 
sation des Cone. Trid. Shnaubert $. 493 und Gönner $.' 113 
ad IX fiellen fogar den Sag auf: dem Kaifer fteht daB Recht zu, aus 

einer vom Reichdtag genehmigten Urſache ein beutfched Nationalconceilium 
zu berufen und demfelben, nebft einer Reichöbeputation felbft oder buch 
eine Commiſſion beizumohnen. 

3) S. Mofer, deutfche Religionsverfaflung &. 780 fg. v. Cramer, Ob- 
servationes Vol. 1. p. 418 und Schmidl’s Diss, de imperatore statuto- 
rum in ecclesiis Germaniae protectore, v. 1772 in Thesaur. ll. p. 
540 sqq. Sartori ll, 8. 737 fg. ©. 542 fg. 

4) Mofer, Religionsverfaffung S. 740 fg. 

6) Ein Erlaß diefer Art in Sachen bes Bifchofs von Speyer und feines 
Domcapiteld v. 3. 1781 findet fih in Schnauberts Beiträgen ©. 
164 ; Erwähnungen anderer bei Mofer: Zuſätze 1. 196. 

6) Dieß Recht beruht auf den allgemeinen GBrundfägen bes Välferrechtd. 
Pehem, Vorlefungen über das Tanonifche Recht Bo. L $. 816. 

5* 


7) Die Inveftitur der Bifchöfe und Reichsähte in ihre jura 
regalia 1), 

8) Ausübungen des Rechts der erften Bitte ?). 

9) Ertheilung von Panishriefen auf reichsunmittelbare Stif⸗ 
mi ober Klöfter, ja in Folge befonveren Rechts auf reich&mittels 
are *). 

Bon diefen verfchienenen und anderen ähnlichen Regierungs- 
acten des Kaiferd und feiner Berechtigung zu deren Vornahme 
handeln nicht blos mehr oder weniger umftändlich die Lehrbücher des 
beutichen Staats⸗ oder des Kirchenrechts, fondern eine nicht geringe 
Zahl Differtationen und anderer Monographien, von welchen die 
beveutenderen in den Noten zum gegenwärtigen Paragraphen ans 
geführt find. Belege für die Ausübung der verfchiedenen Rechte 
des Kaiſers finden fich in unendlich vielen Sammlungen von Urs 
funden, Reichshofrathsconcluſa u. ſ. w. ©). 





1) Hier gefchieht defien in den Lehrbüchern des Staatsrechts gewöhnlich 
feine befondere Erwähnung, wohl aber in Zech, hierarchia ecclesiastica. 
8. 228. 

2) Bei Bütter $ 1471 find 14 und in Klübers Fortfekung ©. 535 
35 Abhandlungen über diefen @egenftand aufgeführt; ferner gehört 
bierder: Schmelzer über bie Wirkung der erſten kaiſerlichen Bitte. , 
Helmſtädt 1792. Gönner, Staatörecht $. 414. Nr.iL Th.2. ©. 173. 

3) Wahlcapitulation Art. L $. 90 feit 1790. Gönner ©. 174. Mofer, 
von den Faiferlihen Regierungsrechten S. 515 und in deſſen Gtaatd« 
recht 1. ©. 416 beffen Abhandlungen Bd. V. ©. 165, eine Abhand⸗ 
fung von Spittler. Tüb. 1783. Klüber a. a. O. S. 540 führt 13 Schrife 
ten hierüber auf. 

4) Beifpieläweife follen bier einige in Lünigs Spicilegium ecciesiasticum 
enthaltene Aktenſtücke angeführt werben. 

Es find folgende: 

1627 kaſſiert ein kaiſerliches Definitivurtheil Ferbinands U die vom 
Pabſte gemachte Incorporation der Probftei von Berchtesgaden in das 
Erzbisthum Salzburg. Lünig, Spicileg. eccles. t. UI. p. 57. 

1697 beftätigt Kaifer Leopold bie Privilegien der Abtei Corvey unb 
der derfelben annectirten und incorporirten Klöfter. Ebend. S. 113. 

1460 genehmigt Kaifer Friederich Ill. die Trandmıutation ber Probflei 
Ellwangen in eine Abtei Ebend. S. 127. 


8. 6, 
Das jus circa sacra des Meidhätegt '). 


Wendet man den Begriff der Souveränetät auf "die einft im 
deutſchen Reiche beftehenden Verfaffungszuftände an: fo kann «8 


Auch Verträge ber Achte von Fuld in geiftlihen Sachen mit ber 
Reiheritterfchaft werben 1656 vom Kaifer beftätigt und durch mehrere 
Entfcheidungen beffelben aufrecht erhalten Ebend. S. 167 fg. 

1711 Berbote des Kaiferd an bie Abtei Peteröhaufen von 1711— 
1713, ihre Streitigkeiten mit Kreuzliegen in Rom entſcheiden zu Taffen. 
Ebend. S. 421424. 

1553 genehmigt Kaifer Ferdinand L, baß eine Abtei dem römifchen 
Stuhl unmittelbar unterworfen fein fol. Ebend. 654. 

Durch ein kaiſerliches Urtheil von 1627 wirb die Exemtion ber 
Abtei St. Marimin in Trier vom Erzbifchof caflirt. Lünig IV. 317 
andere von 1630. S. 319 fg. 

1614. Kaiſerliches Mandat wegen Wiberfpenftigleiten eined Domcapitelß. 
Lünig I. ©. 639. 

1627 wird der Biſchof von Straßburg a sessione et voto am 
Reihätag vom Kaifer fuspendirt. 641. 

1678 beftätigt Kaifer Leopold einen Vergleich bed Bifchofs von Würz- 
burg mit dem Domkapitel. S. 1050. 

Ein Reichshofrathsgutachten über die vom Fürftbifchof zu Lüttich 
gegen bad Ende des rorigen Jahrhunderts nachgeſuchte (aber verwei⸗ 
gerte) Taiferliche Genehmigung wegen Verwandlung aller einzelnen Spi« 
täler der Stabt in ein allgemeines Spital und die bamit verknüpfte 
Eriheilung eineß Privilegii de non appellando, findet fi im Bb. 1. 
ber merkwürdigen Reichähofrathögutachten v. 3. 1792. S. 1—16. 

4) Hauptiriften: J. M. Dahm, Diss, de jure conciliorum imperü circa 
sacra. Moguntise 1743 in Schmidt, Thes. V. pg. 1 sqq. Dagegen 
Mofer, von den beutfchen Reichötagägefchäften. Frankf. 1768. Bb. 7. 
S. 319. 448 Schnaubert, Beiträge LS. 125. Frühere namhafte 
Schriften über die Dlaterie find befonderd bie von Henniges, medila- 
tiones ad instrumentum pacis Suecicae m 1706 — 171? und JIdftatt 
von 1736 in deſſen opusculis. II. p. 138. Hammer, Dissert, in Schmidt 
Theramus Ill. p. 722 fg. 

Unter den Schriften. proteftantifcher Rechtögelehrter find Hier zu nen« 
nen Chr. G. Biener , Diss. de hierarchia consensu ordinum in im- 
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feinen Zweifel exleiven, daß diefelbe den mit den Ständen geeinig- 
ten Kaiſer zuftänvig gewefen fein muß. Wie man von England 
jagt: der König (oder die Königin) und dad Parlament könnten 
Altes, fo muß man jagen, der Kaifer und der Reichstag bejaßen 
einft die höchfte Machtoollfommenheit im Reiche, und deshalb wa- 
ren die Reichsabſchiede und Neichsfchlüffe Reichsgeſetze, deren 
Verbindlichkeit für alle Reichsangehörige keinem Zweifel unterlag. 

Man wird daher auch die Behauptung für richtig erflären 
müſſen, daß durch dieſe beiden Factoren ebenjogut, wie im Reli- 
giondfrieden von 1555 und im weitphälifchen dad Princip der 
Gleihbereihtigung der chriftlichen Confeſſionen im Lande durch fie 
feftgeftellt wurde, auch (wie in England gejchah) wenn es ihre Ans 
fiht und ihr Wille geweſen wäre, den Katholicismus im Reiche 
proferibirtt und durch die proteftantiiche Religion hätte erſetzt 
werben fünnen. Der Kaifer und Reichätag hatten zufammen ge- 
wiß ein jo ausgevehnte® jus reformandi, und jede Reklamation 
des Pabſtes dagegen wäre ſtaatsrechtlich ebenſo wirkungslos ge- 
wejen, wie deſſen Proteftationen gegen ven weitphälifchen Frieden 
und Die Beichlüffe des Wiener Eongrefied. Ein ſolches Durch⸗ 
greifen in Religionsjachen wäre allerdings für Diejenigen Deutſchen, 
welche Tatholiich hätten bleiben wollen, eine Verlegung ver Relis 
gions- oder Gewifjensfreiheit gewefen, fowie die Einführung ber 
Reformation in den einzelnen deutſchen Ländern feiner Zeit gewiß 
ed für viele war, oder die gewaltfame Proteftantifirung Englands, 
Schwaben u |. w. ed geweſen und wie umgefehrt Ludwigs XIV. 
Widerruf des Edictd von Nantes e8 war. Wäre für die Ka⸗ 
tholiten dann nicht die Duldung ihrer Religion ald mit einem ſ. g. 
Exereitium religionis privatum geftattet worden, jo würbe ihnen 
nichts anders, ald, was fo oft ſowohl für Proteftanten in katho⸗ 
lifchen Ländern als umgekehrt gefchah, das Mittel der Auswande⸗ 
rung übrig geblieben fein. 

Man muß alfo jagen, daß, wenn von einem allgemeinen 


perio reformanda und B. P. Mohl, unterſuchung der Ftage: in⸗ 
wiefern Streitigkeiten in ber deutſch⸗katholiſchen Kirche zur reichſtaͤgigen 
Berathfihlagung geeignet find. 1788. 4. 
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rationellen Standpunkt ausgegangen wird, dem mit dem Kaiſer 
geeinigten Reichötag einft das allerausgebehntefte jus circa sacra 
zultand. Wenn mun derſelbe ein foldhes nur in feltenen ganz 
außerordentl.chen Fällen ausübte, und es zuletzt auf ein Minimum 
beſchraͤnkt war, fo hat dieß blos einen gefchichtlichen Grund. Daß 
aber auf den Reichstagen fchon in fehr frühen Zeiten Religions » 
und kirchliche Angelegenheiten verhandelt und Beichlüffe barüber 
gefaßt wurden, beweist die ganze deutiche Staatsgeichichte, und 
man würde fich die Anſichten des Hauptichriftftellers: über das 
jus circa säcra comitiorum imperii, — ded Mainzer Canoniften 
Dabm, welcher dieß Recht geradezu in Abrede ftellt, gar nicht 
erklären fönnen, wenn man nicht fähe, daß diefer Schriftfteller 
unter demſelben das jetzt ſ. g. jus in sacra verflanb und es ba- 
ber als das Recht, Religionslefren zu ſchaffen, vorzufchreiben, 
einen ihnen gemäßen Cultus und SKirchenverfaffung zu decretiren, 
auffaßte, weiches Recht er als Katholif nur für vie höchfte geiſt⸗ 
liche Gewalt vindicirte. 

Die Frage über die Zuftändigfeit eines jus circa sacra des 
Reichſstags d. h. feiner Berechtigung über Religions, und Kirch, 
liche Angelegenheiten zu berathen, muß daher jo behandelt werben, 
dag man unierjucht: 

1) in welchem Umfange hatte und übte ber Reichstag eine 
ſolche Berechtigung vor dem Sieg der Reformation (aljo bis zu 
den Religionsfrieden) und 

2) welche Beichränfungen erhielt Diefe Berechtigung in Folge 
der lebten, namentlich des weftphäliichen Friedens ? 

Der oben angeführte Dahm hat nun in feiner Abhandlung 
eine fo große Anzahl der allrwichtigften Berathungen und Bes 
fchlüffe der Reichstage in Religionsfachen aufgeführt und beleuch⸗ 
tet, daß ſchon Mofer, der noch einige beifügt, (S. 332) ihm 
fagt, es folge aus feiner eigenen gejchichtlichen Darftellung „es 
ſey an und für fich unftreitigen Reichöherfommens, Daß über Relis 
gionds und Kicchenfachen auf Reichöverfammlungen berathen unb 
Schlüffe abgefaßt worden ſeyen.“ 

Ohne mit Dabm auf die Carolingiſchen Zeiten zuruͤckzuge⸗ 
ben, in welchen placita ecclesiastica fo oft gehalten wurben, bie 
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freilich zugleich Ratlonalconcilien waren, bat man fich (mie fchon 

oben in $. 2 angeführt worden) zu erinnern: Daß der Inveſtitur⸗ 

ftreit den ‚Reichstag befchäftigte, desgleichen bie Etreitigfeiten des 

Kaiferd Ludwig bed Bayern mit den Päbften, daß der Ehurver- 

ein zu Renſe 1338 ein höchft wichtiged Eingreifen in die damali⸗ 

gen Tirchlichen Verhältniffe war, daß Die Beſchwerden der deut: 

fhen Nation gegen Rom unter Sigismund auf einem Reiche- 

tag decretirt und daß fpäter die Fürftenconcordate von demſelben 

befchloffen wurden. Man hat fih zu erinnern, wie von Luthers 

Erfcheinen auf dem Reichstag zu Worms an bis 1555 dieſer vor: 

zugsweiſe ſich mit religiöfen Angelegenheiten bejchäftigte, daß die 

confessio Augustana auf demfelben vorgelegt und die Publication 

ber Beichlüffe des concilium Tridentinum felbft mit Zulafjung 

der Proteftanten auf demfelben (1566) beſchloſſen wurbe, und daß 

endlich Die definitive Religionsverfaſſung Deutjchlande durch den 

weftphälifchen Frieden auf einer Sanction des Kaiferd und des 

Reichötags beruhte — dieß ARE find Thatfachen, Die zur Genuͤge 

beweifen, daß ſolche Angelegenheiten auf dem Reichdtage vorfamen. 

Ya es iſt nicht einzufehen, wie biejelben auf andere Weiſe hätten 

erledigt werben können. Sie waren damals die erften Yundas 

mentalfragen ded ganzen Rechtözuftandes Deutfchlands, und konn⸗ 

ten nur durch die Bactoren der Reichsfouverainetät entjchieden 

werden. 

. II. Die Entfcheidung von 1648 war aber Die einer confti- 
tuirenden Gewalt, alſo reihögrundgefeglich, und das Instru- 

mentum pacis Osnabrugensis, wie für das europälfche Bölfer- 

recht, jo auch für Deutjchlands Kirchliche Verhältniffe die magna 

carta, an der das Reich bis zu feiner Auflöfung und theilweife 

über diefelbe hinaus fefthielt. Nicht mit Unrecht berief fi) Daher 
infoweit ber oberrheinifche Episcopat 1853 auf benfelben als auf 
einen Titel feiner Rechte, und nur deshalb mit geringem Erfolg, 

weil (wie gleichfalls fchon bemerkt) in dieſem Reichsgeſetze von 
dem Berhältniß, worüber zwifchen ihm und der Regierung ein 

Eonflist Statt hat, nicht die Rede ift. 
Die Religiondfimpfe und Religionefriege follten in Deutſch⸗ 
land für immer aufhören, und deshalb ſollten über Religionsſtrei⸗ 














73 


tigfeiten auf dem Reichötage auch keine Majoritätöbefchlüfe mehr 
gefaßt werden fünnen. In causis religionis (heißt es im Akt. V. 
6. 52) omnibusque aliis negotiis, ubi status tanquam unum 
corpus considerari nequeunt, ut etiam Catholicis et augusla- 
nae confessionis statibus in duas partes co&untibus, sola 
amicabilis compositio lites dirimat, non attenta votorum plu- 
ralitate ?). Ob nun gleich dadurch feitftand, daß bie Durch ben 
weftphälifchen Frieden definitiv regulirten Religiond- und Kirchen- 
ſachen durch Reichſstagsberathungen nicht mehr in Frage geftellt 
werben fonnten, fo war dadurch die Berechtigung diejer höchiten 
Verſammlung fih mit Religions und Firchlichen Angelegenheiten 
zu befaffen, nicht vernichtet, ſondern nur befchränft, und man be⸗ 
greift, wie auch nach 1648 folche Angelegenheiten noch vorkommen. 

Es fragt ſich daher: 

1) in wie weit konnten Tatholifche Religionsfachen vor den 
Reichötag gebracht und von ihm behandelt werben ? 

2) von wen konnten fie vor denfelben gebracht werben, 

3) und inwiefern waren fie durch Majoritaͤts⸗ und inwies 
fern durch Unanimitätsbefchlüffe zu erledigen? 

Die erfte dieſer Fragen iſt deshalb ſchwer zu beantwor- 
ten, weil durch fein Reichögrunngefeg die Eompetenz ded Reiche; 
tags feftgeftellt war, fondern Vieles vom Herfommen abhieng. Doch 
ſtellt Moſer (S. 64) wohl einen richtigen Grundſatz auf, wenn 
er jagt, „Religions- und Kirchenſachen gehörten vor den Reiche» 
tag, infofern fie in einem Zufammenhang mit der Reichöverfaf- 
fung und der innern Ruhe Deutſchlands ftanden.“ 

Bon folhen Sachen konnte nun in zwei Hauptfällen die 
Rede feyn, einmal wenn durch Reichsgeſetze ex professo oder ge: 
legentlich folder über fie etwas janctionirt werben follte, dann 


1) Als bie gelungenfte Außlegung dieſes Artikels gilt mit Recht die von 
Ickſtattt in deſſen opusc. II. v. 1759 enthaltenen 5 zuerſt 1736 et» 
fhienenen Abhandlungen, befonber8 bie britte de causis religionis a 
jure suffragiorum majorum in comiliis imperi rom. germ. ex- 
ceptis (p. 138) und die vierte de causis, in quibus status imperi in 
parles eunt, a jure suflragiorum majorum exceptis. 


’ 
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wenn fie Gegenſtand von Regierungds (oder Juſtiz⸗ Acten dieſer 
Berfammlung waren. 

A. Die Competenz des Reichstages in Fällen der erften Art 

ift außer Zweifel), und fo begreift es fi leicht, warum 

a) die Feitftellung der Wahlcapitulation daher auch die 
bes Entwurfs einer beftändigen Wahlcapitulation 2) und folglich 
die darin enthaltenen Artikel und Paragraphen über Religions» 
und kirchliche Sachen auf dem Reichötage behandelt wurben. In, 
deſſen hatten dieſe längit eine feſte Faſſung und erlitten nur hie 
und da Abänderungen, oft nur kleine Redactionsänderungen 3). Es 
ergibt fi) aus ihren Beitimmungen, Daß der Reichstag fowie ver 
Kaiſer das Verhaͤltniß des Staats (d. h. des Reiche) zur Fatholis 
Then Kirche feit Jahrhunderten auf dieſelbe Weile auffaßte und 
die Selbftftändigfeit Deutfchlands und der weltlichen Gewalt im⸗ 
mer Fräftig wiſſen wollte. 

b) Da auch die Frievensjchlüffe Reichögejege wurden, und 
Religions» und Eirchliche Angelegenheiten betreffende Beitimmungen 
enthalten konnten; fo batte der Reichstag auch gelegentlich ihrer 
Berathung mit diefen Angelegenheiten fich zu befaßen; freilich zus 
weilen nur pro forma, wenn nämlich ein ſchon abgeſchloſſener 
Friede nur noch vom Reichötag zu beftätigen, oder die Angele- 
genheit, wie 3. B. 1803, durch einen ReichöbeputationdChaupt)- 
ſchluß ſchon erledigt war. Die kirchliche und politiiche Umgeſtal⸗ 
kung Deutichlands in Diefen Jahre erhielt Daher ihre volle ſtaats⸗ 
rechtliche Kraft durch Die höchften Factoren der gefeßgebenden Ges 
walt im Reiche, und es konnte der Pabſt die durch denfelben vor- 
genommenen fchmerzlichen Exrpropriationen der Fatholifchen Kirche 
ebenfowenig aufhalten, als jeht Die zuweilen in fländifchen Ver⸗ 
fanmlungen fundgegebene Nichtanerkennung derjelben durch Mits 
glieder des Fatholifchen Clerus fie zu rechtöverlegenden Acten mas 
den kann. 


1) Dahm $. XXXVIII. Mofer, v. Reichötagsgefchäften S. 350 fg. 

.Y Mofer ©. 89. 

3) 8. B. die Kaifer Joſeph J., Leopold II. v. 3. 1705. Zu vergleichen 
3. Jung, Betrachtungen über die Abänderungen ber geiftlichen Gegen⸗ 
fände in der Wahlcapitulation Leopold II. Mainz 1791. 
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c) Mit Recht vindieirte man daher au dem Neichstage 
das Recht der auihentifchen Auslegung ber auf Neligions- und 
Kirchenfachen bezüglichen Beitimmungen der Reichögejeke, nament- 
lich des weftphälifchen Friedens 1), und der |. g. Ryswiker Claus 
fel d. 8. der Art. 4 des Friedens, mo im Widerfpruh mit den 
über das Rormaljahr 1624 in denſelben enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen feftgefeht war: der Zuftand der Religionsübung folle in den 
von Frankreich dem Reiche zurüdgegebenen Territorien fo verbleis 
ben, wie er beim Abſchluß des lebten Friedens (1697) geweſen. 
Diefer Artikel veranlaßte bekanntlich fo viele Streitigkeiten und 
Befchwerden, daß der Reichstag fpäter den Beichluß faßte, es 
haben von nun an biefelben auf fich zu berufen ?). 

L. d) Es kann daher feinem Zweifel unterliegen, daß die Saͤcu⸗ 
lariſtrung eines katholiſchen Reichsſtiftes eine Bomitialangelegenheit 
war, und deshalb auch die z. B. durch eine Incorporation zu be⸗ 
werkſtelligenden Mediatiſtrungen, obgleich die letzte auch wohl z. B. 
die Incorporation des Kloſters Reichenau in das Stift Conſtanz 
durch den Pabſt und den Kaiſer allein bewerkſtelligt wurde, wo⸗ 
gegen indeſſen das erſte beim Reichſstage den Recurs ergriff ?). 

e) Weil nun Kaiſer und Reih und nicht jenem allein die 
eigentliche gejeßgebende Gewalt in Deutjchland zuftand; fo fonnte 
die Frage erhoben werden: ob ganz Deutjchland betreffende päbft- 
liche Bullen zu ihrer Publication und deren Vollzug nicht eines ſ. g. 
Comitialplacitums bebürfen wie 3. B. die über die Aufhebung des 
Sefuitenordend? Wie Schon (in $. 5) bemerft, war dieſe Yrage 
beftritten und veranlaßte die fchon angeführte Differtation Schnau⸗ 


1) Dahm G XAXIX. XL 

2) Mofer, Reichötagdgefege S. 35%. 427. Ueber die Geſchichte und 
Auslegung der f. g. Rysriler Glaufel gab Mofer ſchon 1732 eine 
eigene Schrift heraus. S. auch Puetter, institut. j. p. $. 421. Zulept 
1787 erfchien Leift’3 Schrift, Reflexions sur le vrai sens de Part. 4. 
du traitE de Ryswik. Vienne 1797, auch lateiniſch. Goettingae 1796. 

3) Mofer, Zufäge zum beutfchen Staatsrecht. 1. S. 595. Ein Berzeich- 
niß der Streitfchriften findet fih in o. Holzſchuher, Deductiond« 
Bibliothel. B. L S. 369-371. 
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bert's v. 3. 1780, deren Titel de qualitate comitiali Plaeiti re- 
gii in Imperio Romano - Germanico occasione voti consilii im- 
perialis aulici d. d. 6. Nov. 1773, fi} daher leicht erklärt. Der 
Verfaſſer vertheidigt, freilich mit nicht vollftändig überzeugenden 
Gründen, die Bejahung der Frage, welche eben gewiß nur mit der 
Beichränfung zugegeben werden Tann, daß blos die in die Staats⸗ 
ordnung des deutfchen Reichs eingreifenden päbftlichen Bullen und 
Breven eines Reichstagsplacets bevürftig fein fonnten, und gewiß 
war der Kaiſer berechtigt, allein der Bulle Dominus und Res 
demptor dad Placet für Deutichland zu ertheilen. Auch jegt 
noch ertheilt in der Regel nur der Landeöherr das Exequatnr päbft- 
licher Exlaffe, und ed würde der Zuflimmung der Kammern nur 
beduͤrfen, wenn diefelben die Abänderung von Landesgeſetzen ent: 
hielten oder wie 3. B. die Gonfcriptiondbullen dem Staate finan- 
zielle Koften auferlegen follten. 

f) Nicht mit Unrecht behauptete Dahm i), daß auch Die 
Zulaflung einer neuen Religion und ihres Cultus in Deutfchland 
Sache ded Reichstags fei; wie dieß durch den Religiond- und 
den weitphäliichen Frieden geſchah, insbeſondere auch weil in 
Art. VII. $. 2 daſſelbe fanctionirt sed praeter religiones supra 
nominalas nulla in sacro imperio romano recipiatur et tollere- 
tur. Indeſſen geftaltete fi) die Sectenduldung in Deutichland zu 
einer bloßen Zundesangelegenheit, nur daß manche Publiciften bie 
Genehmigung des Kaiferd zu deren Zulafjung erforderten. Die 
Ausübung des griehifchen Cultus als exercitium religionis pri- 
vatum ward 3. B. in Defterreich gleichfalls Sitte). 

8) Endlich ift noch zu bemerken, daß es dem Kaifer frei 
ftand, Kirchliche Angelegenheiten, die er allein hätte erledigen koͤn⸗ 
nen, dem Reichötage etwa zu einer gutächtlichen Weußerung vor: 
zulegen. 

Sehr beitritten war es einft, -ob die Reception des gregorias 
nischen Kalenders eine Reichötagsangelegenheit jei, und es wurde 


1) Diss. eit. &. XLVIN. 
2) Mofer, Reichätagsgefchichte S. 336—339. 
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diefe Frage in faſt allen Lehrbuͤchern bed deutſchen Staatsrechts 
behandelt, mit der auch die der von den Reichögerichten zu beob- 
achtenvden Feiertage zufammenhieng ?). 

B. Was die vom Reichstag vorzunehmenden Berathungen 
und Befchlüffe in Regierungsangelegenheiten kirchlichen Characters 
betrifft, jo konnten fie entweder auf Begehren des Kaiſers felbft 
ftattfinden, oder auf Antrag (mie man jegt jagt in Folge einer 
Motion) eined oder mehrerer Mitglieder der Reichscollegien, ober 
in Yolge einer an den Reichstag gebrachten Petition oder Bes 
ſchwerde ja eines förmlichen Recurfes?) durch einen reichsunmittel⸗ 
baren Herrn, einer foldden Corporation oder fogar durch eine aus, 
wärtige Macht, und Eonnten beftchen in Steeitfachen zwiſchen den 
Kaiſer und den Ständen, zwijchen den Collegien, zwiſchen ven 
Ständen jelbft und einzelnen berechtigten Reichöunmittelbaren gegen 
über von andern dem Kaiſer und dem Pabfl?). Was den leptern 
betrifft, jo erfannte er felbft natürlich Feine Competenz des Reiche; 
tags in diefer Beziehung an, und fo erklärt es fih, wie Pius V. 
1566 feinen Cardinallegaten beauftragen konnte, gegen Alles, was 
auf dem Reichstag in Religionsfachen vorgenommen werben würde, 
zu proteftiven %). Es mochte fih nun von der Berathung nicht 
in Streit befangener oder von den ftreitigen Angelegenheiten dieſer 
Art handeln, jo war bie erfte Frage die, ob der Reichstag fich für 
befugt hielt (und galt), diefelben zu berathen und zu erledigen, und 
deren Entfcheidung vor Allem wichtig in Faͤllen von Beichwerben 
und Recurfen. " 

Dahm ftellt hierüber ein (offenbar zu) allgemein gefartes Prin⸗ 
eip auf, wenn er SILI—LII. ſich dahin ausfpricht: Comitia recte 
student evitando vel exstirpando schismata ecclesiae nec non 


41) Mofer, deutſches Staatsrecht. IL 8. I. C. 38 und non bed Kaifers 
Regierungdrechten C. 14. Dahm,Lc.$.L. 

2) Dahm $. XLL 

3) Mofer, Reichstagsgeſchichte Cap. V. S. 71 fg. 

4) Mofer, ber dieß S. 76 erfaßt, jept übrigens hinzu: „Der Garbinal 
war aber Hüger al8 fein Herr und ließ es fäuberlich bleiben.“ 
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componendis dissidiis religionis nee non paeis externee inter 
dissenlientes et pacto luentur jura ecclesiarum particularium. 
Die eigentlichen Rechtöftreite im gemifchten Sachen wurden 
ducch die Reichögerichte erledigt und es fonnte nur die allgemeine 
Frage vorkommen, ob von den Entſcheidungen der lebten ein Res 
curs an den Reichötag flattfinde, eine Frage, über deren genauere 
Beantwortung die deutſchen Staatsrechtölehrer richt einig waren. 1); 
daß in Firchenrechtlihen Streiten diefer Art aber an den Reichötag 
wirklich recurrirt wurde, iſt tbatjächlich richtig, wie 3. B. vom 
Klofter Reihenau in der erwähnten SIncorporationdangelegenheit, 
nachdem dieſe zu Gunften des Bilchofs von onftanz fchon ent- 
fchieden war 2). Kein geiftlihe Saden 3. B. ded Dogma’s ließ 
der Reichötag ebenjowenig zu ald die Meichögerichte, daher auch 
feine Ehefachen vor denjelben gebracht werben fonnten 2). Ebenſo⸗ 
wenig famen Berathungen und Anorbnungen über den Eultus auf 
dem Reichstage vor %). Dagegen war es möglich und fam auch 
vor, daß Fragen über die Gültigkeit der Suspenfion von Sit und 
Stimme eines geiftlihen Ehurfürften oder der Privation feiner 
Regalien dort verhandelt wurden oder Rangſtreitigkeiten zwiſchen 
manchen geiftlichen Ständen ober Geſuche eines Reichöprälaten 
über eine weitere Stimme ®), ober über weltliche Sachen, Die einen 


1) Eine Hauptfchrift über dieſe Frage ift Hoppel'’s Diss. de recursu 
ad Caesaream Majestatem vel ad comitia gedruckt ald Appendix IH. 
zu Ludolfs jus camerale.. S. ferner Mofer, von: ReichBtagdge- 
fgäften. S. A69. Deutſche Zuftigverfaffung 1. 1210 und Bufäge zum 
beutfchen Staatörecht 1. 395 und befonderd deſſen Schrift vom Sabre 
1750: Hiftsrifhe und rechtliche Vetrachtung de Recurfed von bem 
böchften NeichBgericht an ben Reich8eonvent. 8. Die bei weiten: größere 
Zahl der Recurſe an den Reichdtag, welche Mofer in berfelben aufe 
führt, waren gegen Befchlüffe des Reichshofraths. Nur wenige beziehen 
fih auf Religionsfahen und zwar nur auf Religiondbefchwerden protes 
ftantifcher Reichsſtände. 

2) S. Mofer, Zufäge l. S. 59. 

3) Dahm $. XLIX. Mofer, v. Reichötagsgefchäften S. 333 fg. 

4) Mofer ©. 338—40, 

6) Mofer ©. 382. 
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Zuſammenhang mit der Religion hatten, wie zuweilen Steuern und 
Achtfachen ). Am häufigften waren aber die innerlichen Reli 
gionsbejchwerben, d. h. die der proteftantifchen gegen katholiſche 
Stände über Nichtvollſtreckung oder über Berlegungen des weft- 
phältfchen Yriedend Gegenftände von Debatten des Reichstags, 
thre Zahl ift fo groß, daß ſowohl bei Mofer S. 353 — 448 ale 
in den fürzeren Lehrbüchern des deutſchen Staatsrechts ſehr aus⸗ 
führlih von denfelben gehandelt wird 2), auch eine bedeutende Anzahl 
Schriften über diefelben erſchien ). Selbft einerlei Religionsver- 
wandte flagten oft gegen einander, die Katholijchen oft über den Pahft 
oder ihre eigene hohe oder niedere Geiftlichkeit; doch waren, ie 
fchon bemerkt, die meiften Sachen diefer Art vor den Reichögerichten 
anhängig*). Manche wurden durch Reichsdeputationen erledigt 9). 

C. Rach der oben angeführten Beftimmung des weftphälifchen 
Friedens follten die vor den Reichötag gebrachten Religionsangele- 
genheiten nicht durch Majoritätöbefchlüffe, jondern amicabili com- 
positione erledigt werden. Diefe Behandlung derſelben bilvet je- 
Doch nur die Regel, Mofer, Dahm u. U. führen Fälle an, in 
welchen Majoritaͤtsbeſchlüſſe gefaßt wurden oder jener” Beftimmung 
ungeachtet gefaßt werden konnten, zu den erften gehören Steuer» 
fachen, in welchen die evangelifchen Stände öfter verpflichtet wur⸗ 
den, zum Vortheil der Katholifchen Binanzlaften zu tragen. Nach 
Dahm $. XLVIII. bedurfte e8 zur Enticheivung der Frage: ob 
eine neue Confeſſion im Reiche zugelajien werben folle, nur eines 
Majoritätsheichluffes, und demgemäß auch wenn aus dem Schooße 
der beiden proteftantifchen Confeſſionen eine britte ſich bilven und 





1) Mofer S. 345 fe. 

2) Pütter, insliluliones juris publ. &. 418—423. 

3) Mofer führt bavon 16 und darunter 7 von ihm felbft auf; Pütter, 
Literatur des Staatsrechts IV. S. 727. fg. 36 und Klüber $. 1510 
fg. 29. Struve ſchrieb eine Geſchichte ber Religiondbefchwerden bis 
1722, und Schauroth eine Sammlung ber conclusa corporis Evan- 
gelicorum bi8 1751, ferner corpus gravaminum religionis, beenbet 1775. 

4) Mofer S. 356 $. 3. 

5) Mofer S. 369, 
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ausſcheiden wollte. Auch konnten die Staͤnde z. B. wegen zu 
fürdhtender Gefahren auf dad jus eundi in partes verzichten 
(Dahm ©. 78). 

Schließlich ift noch hervorzuheben, daß Religionsangelegen- 
heiten auch durch die |. g. corpora Evangelicorum und catholi- 
corun erledigt wurden. Die Zahl Der vom Corpus Evangelicorum 
behandelten ift fehr beträchtlich 1), zumal daſſelbe als ſolches jehr 
oft beim Kaifer, dem Reichshofrath oder dem Reichstag felbft auf- 
trat. Bon dem zweiten, in welchem Kurmainz das Directorium 
hatte, bemerkt Mofer, daß es felten onferenzen hielt, und 
Daß von dem, was auf denfelben verhandelt wurde, wenig befannt 
fei, er theilt übrigend das Protokoll einer ſolchen Eonferenz vom 
3. 1728 mit, defien Inhalt aber nicht von Wichtigkeit ift ?). 


6. 7. 
Das jus eiren sacra der weltlichen dentſchen Landesherru >). 


Die im jus circa sacra enthaltenen Berechtigungen waren 
(wie oben in $. 2 und 4 gezeigt wurde) Iingft von ben beutjchen 


1) S. das ſchon angeführte Wert Schaurotb, Sammlung aller Con- 
clusa corporis Evangelicorum mit den Fortfeßungen von 1753—1786. 
v. Richter, Kirchenrecht $. 89. DBergl au S.L Posselt, historia 
corporis Evangelicorum. Kehl 1788 und deſſen Systema corporis 
Evangelicorum. Argent. 1786. 


2) Deutfche Religionsverfaffung. S. 796. 802. 


3) Pfeffinger ad Vitriarium,. Mofer, von ber Landeshoheit im Geiſt⸗ 
lihen. Frankfurt u. Leipz. 1773. Buch 1 u. 3, der 35 Schriften an- 
führt. 

3. Ch. Majer, deutfches geiftliches Staatsrecht abgetheilt in Reichs⸗ 
unb Landrecht. Lemgo 1773. ?te Abthlg. 

Die fonftigen Schriften aufgeführt bei Bütter IL S. 691. $. 1473 
fg., bei Klüber ©. 543 fg. 

Unter den Fatbolifchen Schriftftellern ragt herpor: A. Hammer, de 
jure Principis catholici circa sacra. Bamb. 1744. 4., zuletzt 1744 in 
Schmidt, Thes. jur. ecclesiastici t. III. p. 676 fg. Sehr Har und 
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Landesherrn ausgeuͤbt worden, ehe von einer Theorie jenes Rechts 
die Rede war. Nachdem aber dieſe zur Geltung gekommen war, 
kam ſie ruͤckſichtlich derſelben in jeder Beziehung zur Anwendung, 
doch faßten, wie ſchon bemerkt, die ſtreng orthodox geſinnten katho⸗ 
liſchen Canoniſten und Publiciſten jenes Recht enger auf, als die 
anderen. Zur Zeit Pfeffinger's galten bei dieſen als Grund⸗ 
lagen dieſes Rechts: 

a) Die Ordinatio divina, worauf man die kirchliche Schirm⸗ 
vogtei der Kirche ſtuͤtzte. 

b) Die universalis potestas legislatoria, die ſich in kirch⸗ 
licher Beziehung als jus circa adiaphora und cavendi äußerte. 

c) Die Zuftimmung der Kirche und ihrer Bertreter ?). 

Außerdem führte man noch bejondere Titel für beftimmte Bes 
rechtigungen an, wie päbftliche Privilegien, Verträge der Regenten 
mit dem Pabſte oder den Bilchöfen und die Obfervanz oder Das 
Herkommen. Aus diefen Rechtögründen leiteten nun Die Juriften 
die verfchievenen oft jehr weit greifenden Berechtigungen der Lan⸗ 
besheren in firchlichen Dingen ab, deren Zuftändigfeit fie jedoch 
geichichtlich zu begründen fuchten. 

Pfeffinger führt an, diefelben könnten in Folge ihres 
jus circa sacra: constituere episcopos, vel elecias confirmare, 
convocare concilia, conciliis praesidere, synodos alloqui, in 
proponenda capita consentire, libellos supplices suscipere, tu- 
multus cohibere, et ut omnia decenter fiant, curare, decisa in 
conciliis examinare et appellationes inde factas admittere, con- 
ciliorum decreüis robur addere sive ea confirmare, concilia fi- 
nire ; ferner fönnten fie Schismatum tam in Electionibus, quam 
in perversis doctrinis orta tollere, fidei confessiones a Praesu- 
libus exigere, constlitutiones divinum cultum promoventes here- 


genau ift bie Darftellung biefer Lehre in Held's reichsprälatiſchem 
Staatsredt. B. II. S. 125. 

4) Diefe Srundlagen hebt Pfeffinger hervor. ©. db. Inder feined 
Werks DB. IV. Voce: Jura summorum principum saecularium circa 
Bacra, 

BWarnutönig, ſtaator. Giellung. 6 
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sesque supprimentes aut dissentientes in prineiplis divi Numi- 
nis eolendi eives, reliqua tamen pacifice et Reipublicae fideles 
tolerantes edere, constlituliones circa adiaphora, diseiplinam 
ecclesiasticam, exiernas ceremohias, fesla in sacris non prae- 
cepta, Ecclesiarum, ordinumque clericorum privilegia, immuni- 
tates, Teditus, bona et forum promulgare; jurisdicetionem in 
clericos tam in civilibus quam in criminalibus exercere, ui- 
buta a clericis exigere ei urgenle necessitate bona, pos- 
sessiones et privilegia Ecclesiae data in reipublicae utlitatem 
convertere j. e. aliis commutare vel pignori opponere, vel in 
benefieium concedere, vel saeculo reddere; endlich fagt er in 
Folge dieſes Rechts: fisco vindicantur vacantium Ecclesiarum re- 
ditus primi anni defuncti Episcopi relicta penu et mobilia. 

Daß Pfeffinger hier mehr die Verhältnifie der proteftan- 
tiichen Kirchen, jedoch auch die der Fatholifchen, und zwar nicht 
blos feiner Zeit, fondern auch früherer Jahrhunderte vor A 
gen hatte, braucht kaum bemerft zu werben. Er ſtellt diefe 
Saͤtze als allgemein gültige auf und fucht auch deren Geltung (zu 
irgend einer Zeit) in den Fatholifchen Ländern darzuthun. Er 
führt daher (im Index unter der Rubrik jura statuum imperü 
eirca sacra) noch die befonderen Berechtigungen der proteftantifchen 
Reihöftände auf und zwar dem weſtphaͤliſchen Frieden gemäß «ts 
Wirkungen eined umfaſſenderen ihnen in Kolge der Territorialhohelt 
zuftehenden jus sacrorum; fagt jedoch: „commiseratione digni 
sunt, qui jus reformandi statibus quidem Romano - catholieis 
respectu subditorum protestantium, nequaquam vero Protestan- 
tibus respectu subditorum Romano - catholicorum compelere 
blaterant.“ \ 

Man begreift, daß die Fatholifchen Rechtslehrer den Tatholl- 
Ihen Landesherrn fein fo ausgedehntes jus circa sacra zugefte- 
hen fonnten. Sie bejchränften ed daher auf die fchon in 8. 4 
angegebenen Weiſen, und darauf nehmen die [päteren proteftanti- 
[hen Staatsrechtslehrer eine maaßgebende Rüdfiht — wie Püt- 
ter inslitutiones juris publici german. $. 399, 400, der indeſſen 
noch eine ziemliche Anzahl Berechtigungen derfelben auffühet, und 
Moferaa O. ©. 249 fg. 
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- Die Rechtstitel der im jus circa sacra der Megenten katho⸗ 
liſcher Länder enthaltenen Befugniffe finden beide 

a) in den Beflimmungen des weitphälifchen Friedens Art. V. 
8.30 — wo eine® jedem Rechtsſtande zuitehenden juris quod- 
ipsi ratione lerritorii et superioritatis in negolio religionis com- 
petit, gedacht und Art. VIIL $. 1, worin omnibus et singu- 
lis Electoribus, principibus et statibus imperii das liberum ju- 
ris territorialis tam in ecclesiasticis quam in polilicis ex- 
ercitium beftätigt werbe. 

b) in Art. VII. $.°1. der Wahlcapitulation, ver jagt: 
„daß denen Ständen in ihren Territorien in Religionsfachen nicht 
eingegriffen werben fol, — und zwar ohne Unterfcheivung der 
proteftantifchen und Fatholifchen Stände." 

c) Die Landeöhoheit im Geiftlihen habe ein Fatholifcher 
Reichsſtand nicht vom Pabſt noch denen Erz⸗ oder Bifchöfen, ſon⸗ 
dern ald ein Mitglied und Stand des- teutfchen Reiche, Traft 
der Verträge zwilchen dem Kaifer und Reich und des Reichs Her- 
fommen. Wie nun dieß eine Civilſache if und Staatshandlungen 
betrifft, wobei dem Pabſt und aller Geiftlichfeit, als Beiftlichfeit, 
feine Concurrenz geftattet, noch ihnen Rechenfchaft davon gegeben 
wird, ebenfomwenig als von dem Religiondfrieden, Ueberlaffung der 
geiftliden Güter an die Evangelifche, Eufpenfion der geiftlichen 
Gerichtöbarkeit über diefelben u. f. w., fo hat auch ein Fatholifcher 
Reichsſtand wegen feiner Landeshoheit im Geiftlichen weder Dem 
Pabft noch einem Erzbiſchof over Biſchof einige Rep’ und Ant⸗ 
wort zu geben.” 

d) &8 fönnen indeſſen Fatholifche Landesherrn Landeshoheits⸗ 
rechte im Geiftlichen aus befonderen Gründen haben, welche find 
Reichögejebe, Landeöverträge und Freiheiten, Verträge mit Drit- 
ten 3. B. den auswärtigen Bilchöfen, päbftliche Privilegien und 
das Herlommen 1). 

Die einzelnen im jus circa sacra der Landesherrn enthal⸗ 
tenen Berechtigungen fondert Moſer in vier Hauptklafien, in die 
in Anfehung des Kirchenregiments ihnen zuftehenden Rechte und 


1) Mofer a. a. D. ©. 24-268. 
6* 
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Pflichten (p. 258), die in Anfehung dee Lehre (p. 265), in Anſe⸗ 
hung der Perfonen (p. 293), in Anfehung der Sachen (p. 295). 

In der Beleuchtung und Prüfung diefer Rechte nimmt Mo⸗ 
fer in der Regel Fatholifche Rechtögelehrten zu Fuͤhrer. Unter 
deren Schriften führt Mofer S. 253 die Darftellung dieſer 
Lehre des anonymen Verfaſſers des vertheidigten Juris regii in 
Ecclesiastieis der Herzoge in Bayern in v. Cramers, Neben- 
ftunden Thl. 47 ©. 79 an. Es heißt hier: 


„des juris in sacra maaßet fich fein Fatholifcher Regent an; 
allein circa sacra befiget ein jeder katholiſcher Landesregent zwey 
Hauptmajeftätsrechte, nämlich 

1) das jus protegendi et ab ecclesia salutariter ordinata 
ad executionem promovendi, mit einem Worte das jus Brachii 
der Assistentiae saecularis, fo eine reiche Quelle von gar vielen 
politiichen Sagungen circa sacra genannt werben Tann. 

2) das jus majestaticum cavendi, d. i, zu verhindern, da⸗ 
mit von den Kirchen und deren Vorftehern nicht's verorbnnet und 
veranftaltet werde, jo ber gemeinen Ruhe, Sicherheit und Wohl: 
fahrt des Staates entgegen wäre. . 


Diefe beiden Majeftätsrechte Fleben dem imperio civili wes 
ſentlich an und laffen fich auf Feine Weile davon abjondern. 

Das jus sacrorum, welches der Kirche zufteht, läßt fich 
füglich wieder in drei Hauptklaſſen abtheilen: 

1) in das jus in ipsam religionem, 
2) in das jus disciplinae, 
3) in ea, quae sunt jurisdictionis ecclesiasticae, 

Die geiftlichen Rechte der erften Klaſſe find platterdings in⸗ 
eommunicabel; allein bei der zweiten und britten Klaſſe laſſen ſich 
viele befondere Rechte und Verrichtungen gedenken, die auch von 
weltlichen Regenten, sive immemoriali usu et observaniia, sive 
ex speciali concessione, compaclis et concordatis fönnen beſeſ⸗ 
fen werden. Aus welchem Grunde ſich die verſchiedenen Vorrechte 
in Ecclesiasticis diejer ober jener Nation und deren Regenten, 
Kaiſern, Rönigen und Fuͤrſten beurtheilen laſſen. Inſoweit nun 
dergleichen Borrechte an den Kronen und der Landes hoheit an⸗ 
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fleben, werben biefelben mit gutem Fug jura regia in ecclesia- 
sticis genannt.” 

Man erfieht aus diefer Stelle, daß die gefhichtlicdhe 
Frage über die in der Landeshoheit der deutſchen Fuͤrſten enthal- 
tenen Berechtigungen in kirchlichen Angelegenheiten mit ver fchon 
zur Geltung gefommenen abftracten Theorie des jus circa sacra 
majestaticum verbunden und jene aus den für begrifflich in bie: 
fem enthalten geltenden deducirt, ja zum Theil vermittelft der Theo⸗ 
rie begründet wurden. Auch die meiſten Fatholifchen Ganoniften 
und Staatsrechtölehrer behandelten daher die ganze Lehre als eine 
theoretifch principielle und zwar als ein Eapitel des f. g. Allgemei- 
nen Staatsrechtd 1); und zwar einige in Der oben angegebe: 
nen gemifchten Richtung; manche hielten fich dagegen jo ftreng 
wie möglich an das Hiftorifch Gegebene. Die wichtigiten Schrift: 
fteller der zweiten Klafie find v. Sartoris un? Schenfl und 
Die öfterreichiichen Banoniften Riegger, Eybel, Pehem u. 9. 

Bon Sartori zuerft in Ellwangen, Salzburg, dann in 
Wien hat fih um Die Nachwelt dadurch verdient gemacht, daß er 
ein alle Einzelnheiten begreifendes vollſtaͤndiges Gemälde der firch- 
lichen Zuftände des beutichen Reichs am Ende des achtzehnten 
Zahrhundertd hinterließ. Sein geiftlihes Staatsrecht der 
dbeutfhen Fatholifhen geiftlihden Erz, Hoch⸗ und 
Ritterftifter (1788—1791) ) ſchildert nicht blos die politifche 
Stellung der Erzbifchöfe, Bifchöfe, Aebte und Stifter gegenüber 
dem Kaifer und Reich einer und ihrer Unterthanen andererfeits, 
fondern aud ihre Firchlichen Berechtigungen ſowohl gegenüber dem 
Pabfte und unter einander, ald aud) gegenüber der weltlichen Gewalt 
des Kaiſers, des Reichstags, der Reichögerichte und der weltlichen 
Fuͤrſten, rüdfichtlich ihrer Länder in den bifchöflichen Diöcefen. In 
letzter Beziehung fondert er fcharf die den Bifchöfen auch ald Lan- 
besheren unterworfenen Territorien von denen ber weltlichen Fürften 


4) Lakies, Rieffel, Wedekind und bie vielen, von welchen baher in 
$. & bie Rede war. | 

2) &8 gehört Hierher vor Allem Bd. I. TH. U. erſter Abſchnitt von 
$. 1338 19. 


und macht ed möglich, ihre ganze Stellung vollfländig zu erfafien. Dieſe 
ift für die Gegenwart in letzter Beziehung von Wichtigkeit, indem 
wir aus feinen Darftellungen erfehen, in welchem Umfange bie 
weltlichen Yürften des katholiſchen Deutſchlands ein jus circa 
sacra befaßen. Gr fucht, wie die früheren PBubliciften, für die 
in demjelben enthaltenen Berechtigungen die Rechtetitel auf, wel- 
find das canoniſche Recht, die Reichs⸗ und die Landeögefee, Ver⸗ 
träge mit den geiftlichen Obern und das Herfommen. Ihre 
fämmtlichen Berechtigungen in kirchlichen Angelegenheiten gruppirt 
er in vier Klaffen, nämli in Rechte der weltlichen Landesherrn, 
die aus der vom Kaifer denfelben verliehenen Schirmvogtei über 
die Kirche, kirchlichen Anftalten ihrer Länder fließen, in die aus 
ihrem ſehr befchränften jus reformandi fich ergebenden, in bie, 
welche auf dem jus cavendi et inspectionis saecularis über bie 
Kirche und das eigentliche jus circa sacra ausmachenden beruhen 
und endlich die in der Jurisdictio enthaltenen. 

1) Die Rechte der erften Klaſſe (die er auch Recht der sub- 
advocalia majestalica nennt [$. 1354]) machen auch den weltli- 
hen Landesherrn ebenfo wie in Branfreich zum executor canonum 
und legen ihm die Pflicht auf, den der kirchlichen Geſetzgebung 
nicht gemäßen Verfügungen und Entfcheivungen der kirchlichen 
Obern nicht bloß den Schutz des brachium saeculare zu deren Boll 
gug zu verweigern, fondern auch gegen Mißbrauch der geiftlichen Ge⸗ 
walt in rein geiftlihen Sachen einzufchreiten, fo Daß fchon von dies 
fem Etandpunft aus der Recursus ab abusu und jogar das Pia- 
cetum regium als begründet erjcheinen ). Das leitende Princip 
ihrer Anordnung ift hier das kirchliche Intereffe felbft, alfo 
das der Wahrung der Religion und ber kirchlichen Rechte durch 
den materiellen Zwang, die den Landesherrn als befondern Bes 
ſchirmern der Kirche den eigenen Borfchriften der letzteren gemäß 
obliegt ®). 


4) Dieß meint v. Sartori in Vol. II. ©. 311. $. 1365. 

2) Mofer bemerlt 6.289, es fey in Bayern 15829 ein pähftliches Indult 
publicirt worden, welches dem Herzoge erlaubt, ja ihn verpflichtet, die 
Sapungen d. Trid. gegen geiftlihe concubinarii zum Vollzug zu bringen 
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2) Gin jus reformandi ſteht benfelben zwar dem weftphäll- 
ſchen Frieden genäß zu, kann aber über Fatholijche Unterthanen 
nicht geübt werben, weil den Landesherrn die in ihren Ländern 
als allgemeines Recht geltenne canonifche Geſetzgebung Feinerlei jus 
in sacra gibt ?). 

3) In Gemäßheit des eigentlichen jus circa sacra?) fchrei- 
‚tet der Landesherr ein gegen Anorbnungen der Firchlichen Behör- 
ben oder gegen kirchliche Acte und Uebungen , welche das Staats⸗ 
und Volkswohl gefährden, jo baß das leitende Princip das des 
Staats intereſſes iſt. Es find daher nicht mehr die canonifchen 
Rech tsnormen maaßgebend, obwohl zu berüdfichtigen, ſondern 
bie Staatögefepgebung insbeſondere die polizeiliche, und zwar 
fo, daß 

a) die ihrer Natur nach rein bürgerlichen Verhaͤltniſſe ber 
Kirche, ihrer Inſtitute, Corporationen oder geiftlicher Perſonen le⸗ 
diglich durch die Beftimmungen der bürgerlichen Geſetzgebung re- 
gulirt werben, auch alle befonderen Berechtigungen derſelben auf 
diefem Gebiet ald vom Staate ausgehende Privilegien erjcheinen, 
wie 5 B. viele Rechte der immunitas ecclesiaslica fowohl per- 
sonaltis als realis, welche gu modificiren und aufzuheben ben Lans 
deöheren unbedingt zuſtehe. 

b) Bei kirchlichen Berhältniffen gemiſchter Art ift die Action 
der Staatögewalt durch Die Rechte der Kirche beichränft, bie 
ihr in Folge der Anerfennung ihrer Verfafjung gemäß zufommen, 
bei deren Regulitung jedoch Gegenfäbe unvermeidlich find. Da 
ed aber hier Feine ftrenge Gränzlinie gibt, jo ift Die practiiche 
Frage die der billigften und zweckmäßigſten Ausgleichung 
der kirchlichen und flaatlihen Intereſſen, bei ber fi) das 
Mittel der Vereinbarung ald das befriebigenpfte bietet; wo 
aber eine folche nicht zu erzielen iſt, vegulirt der Landesherr 


4) Hierüber äußert fich jedoch v. Sartori nur gelegentlich. 

2) v. Sartori $. 1488 fg. Er nennt das jus circa sacra Landethoheit 
im Kicchlihen und erfaßt fie (S. 816) ald ein aus ber Tanteöherrlichen 
allgemeinen Gewalt fließendes Recht, die kirchliche Berfaflung dem 
Staatöverhältnig gemäß zu leiten und aufrecht zu erhalten. 
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die Verhältnifie in Kolge feiner Machtvollkommenheit nach feinem 
beften Ermefien. Es kann Daher auch hier ein Recurdrecht Statt: 
finden gegen Webergriffe der geiftlihen Behörden in das bürger- 
liche Rechtögebit. Da nun Die deutfchen Staaten alle Polizei 
ſtaaten waren, fo verftand fi das Placetum regium von felbit 
als Präventivmaaßregel gegen Mißachtungen und Störungen der 
Staatdorbnung durh die Verfügungen ber Kirchengewalt, es 
mochten diefe päbftliche Bullen und Breven, bifchöfliche Erlafie 
oder Beichlüffe der Provincialſynoden ſeyn. 

4) Die gegenfeitigen Graͤnzen der geiftlihen und weltlichen 
Gerichtöbarkeit find zwar nah Sartori!) durch die canonifche 
Geſetzgebung beftimmt, doch im Kaufe der Zeiten durch Die Des 
Staates mehr und mehr mobificitt worden; die hier möglichen 
Fragen find aber nicht die Der Geſetzgebung, jondern der Rechts⸗ 
anwendung und ein Einfchreiten des Regenten nur in außeror⸗ 
dentlichen Faͤllen moͤglich. 

Kein Kirchen⸗ oder ſtaatsrechtliches Werk des vorigen Jahr⸗ 
hunderts iſt ſo wie das Sartori's geeignet, uns in den Stand 
zu ſetzen, den geſammten kirchlichen Rechtszuſtand des katholiſchen 
Deutſchlands vor der Auflöſung des deutſchen Reichs vollſtaͤndig 
zu begreifen, weil er ſich uͤberall auf poſitive Geſetze und eine 
Maſſe rechtshiſtoriſcher Thatſachen ſtützt. Es liefert den klarſten 
Beweis, daß die katholiſchen Laͤnder der weltlichen Fuͤrſten nicht 
unter der unbeſchraͤnkten, die Rechte der Landeshoheit aufhebenden 
Herrſchaft des canoniſchen Rechts ſtanden, wie der oberrheiniſche 
Episcopat zu behaupten gewagt hat. 

Aber auch in den den geiſtlichen Churfürſten, Fuͤrſten und 
andern geiftlichen Landesherrn untergebenen Territorien ?) war dieß 
niht der Kal, indem dieſe felbft dem Pabſte gegenüber ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit als Landesherrn geltend machten und ein Place- 
tum regium rüdjichtlih der Publication päbftlicher Bullen und 


1) Sartori $. 1357 —1392. 1470— 1486. 

2) v. Sartori $. 1487—1495. Bon ber Tathol. geiftlichen Reichäftifter 
Landeshoheit im Geiftlichen. 8. II. S. 484 fg. beſonders $. 1494, 
ferner 9. 1496—1501, 1502—1512. 














Broven übten. Wenn von ihren eigenen Berfügungen ald Bifcho- 
fen fein Recursus ab abusu an fie ſelbſt als Landesherrn vor; 
fam, fo erklärt ſich dieß von ſelbſt, indem fie diefelben in ihrer 
Doppelten Eigenfchaft erließen; doch famen gewiß zuweilen Remon⸗ 
firationen ober Vorftellungen der weltlichen Behörden gegen die⸗ 
felben vor, wenn diefe mit der Landesgeſetzgebung nicht vereinbar: 
lich erfchienen. Auch waren die geiftlicden Fürften Darauf bebadht, 
ihre Landeshoheit auswärtigen Biichöfen gegenüber, wenn in be 
ren Sprengel eine ihrer Territorialbeftgungen lag, aufrecht zu er 
halten ?). . 


Wie die öfterreichifchen Eanoniften, Schenkl und einige an- 
dere die im jus cira sacra der deutfchen Landesherrn enthaltenen 
Berechtigungen aufgefaßt und beftimnt haben, tft in $. 4 ſchon 
angegeben worden. Die legte vor Auflöfung des deutſchen Reiches 
gefchriebene ind Einzelne gehende Darftelung Der im jus circa 
sacra der landeöherrlichen Gewalt in Deutjchland enthaltenen in 
Bönner’s Etaatsrecht (v. 1805) $. 415 ift, wie fchon bemerkt, 
im Anhang VII. zu unferer Abhandlung abgedrudt. Die wirfli- 
hen Zuftände find aber vor Allem aus der fpeciellen Darftellung 
der concreten Geftaltung des “Berhältniffed von Kirche und Staat 
in den von weltlichen Landesherrn regierten katholiſchen Hauptlän> 
dern zu erjehen, insbefondere in Bayern und Oefterreih, wes⸗ 
halb eine genauere Befchreibung derſelben in dieſen Staaten (in 
88. 11—12) gegeben werden ſoll. 


Zunaͤchſt dürfte eine überfichtliche Zufammenfafiung des Ge⸗ 
meinfamen genügen ?). | 

I. Ein erſtes Recht, in deflen anerkannten Ausübung 
fih die deutſchen Landesherrn befanden, war das f. g. Place- 


| — 


1) Sartori $. 1495. 1502. Dahm $. XLI. XLU., welcher hier bie 
Anfichten der proteftantifchen Kirchenrechtslehrer beftreitet. 


2) Solche Meberfichten geben (mie ſchon angeführt) Mofer, Landesho- 
heit im @eiftlichen. S. 258—314. Kreittmayr Bd. V. a a. O. 
Sartori c.50-—53 und $.1367—1392. Held, a. a. O. S. 137—146. 
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tum 1). Es war, wie jchon ($. 4) auögeführt, nicht bloo ein 
Ausflug des ihnen zuſtehenden jus cavendi, fonbern felbft ihres 
kirchlichen Schirmvogteirechtd und um fo mehr begründet, ald ber 
Landesherr die in einer gültig promulgirten kirchlichen Verordnung 
enthaltenen Satzungen und Borfchriften zu fchüsen, und wenn «8 
nöthig war, vermittelft des weltlichen Arms zu vollziehen hatte. 
Es hieß deshalb in manchen europäifchen Ländern, z. B. in Nea⸗ 
pel, auch das regium Exequatur. Bekanntlich war dieß Recht 
in Frankreich, Epanien, Portugal, Neapel (ſchon 1561), ben 
Niederlanden, auch in Piemont jeit Jahrhunderten hergebradit, 
und in Belegen und beſonderen landesherrlichen Verordnun⸗ 
gen förmlich ausgeſprochen. Zwar hatte Innocenz VIL 1486 
gegen das Placet in Portugal, Innocenz X. 1651 gegen 
das in Oeſterreich, Alerander VII. 1658 gegen das in Spas 
nien, der päbftlihe Nuntius 1682 und 1708 gegen das in Bel- 
gien, Clemens XIII. 1763 abermald gegen das in Spanien protes 
flirt ?). Allein einerfeitö hielten die Eouveräne dieſer Linder an 
dem Orundfage, daß fie zur Ertheilung oder Verweigerung bes 
Place’ für die Publication päbftlicher Bullen und Breven zu de⸗ 
ren Vollzug in ihren Staaten berechtigt ja verpflichtet jeyen, feft, 
anbererfeitö wurbe ihre Berechtigung hierzu durch bie eriten Ca⸗ 
noniften dieſer Länder vertheidigt, wie in Frankreich durch P. De 
Marca, Elie Dupin, Hericourt u. A., ſowie durch die 
Jurisprudence der Parlamente, in Epanien und Portugal Durch 
Eovarruvias, in Belgien durch van Espen®), Stod- 
mans) u. 


4) Unter Deutfchlands katholiſchen Ganoniften unferd Jahrhunderts gibt 
gefchichtlihe Auffchlüffe Über das Placet Brendel, Handbuch bed 
Kirchenrecht 8. 214. 215. 

2) Walter, Kirchenrecht 11. Audg. v. 1854. ©. 88. Rote 1 zu 546 c. 
Die Proteftationen find gedrudt in Roscovani monumentia de liber- 
tate ecclesiastica. I. 119. 203. 205. 227. 300. 

3) De usu placiti regii, in ben Opp. ed. Colon. Pars VI. 


4) In befien Opera omnia Brux. (1698) 4°. 
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In Reapel!) und Piemont ?) erfannten fogar die Paͤbſte 
ſelbſt dieſes (als ein mit ihrer Zuftimmung) von den Herren die⸗ 
fee Länder auszuübendes Recht förmlich an. 

In Deutfchland kommen Beifpiele der Anwendung des Pla- 
cet's ſchon im Mittelalter vor, in Eöln 1353, Trier 1423, Sach⸗ 
jen 1446; in Oecfterreich erließen 15866 Rudolph, 16419) Her 
dinand II, 1681 Leopold I. *) hierüber Edicte, auf welche 
fih Die fpäteren Regenten, z. B. Maria Therefia, öfterd bes 
ziehen, und Kaifer Joſeph I. verichärfte dieſelben durch eine 
Hofrefolution vom 26. Mai 1782... Daß auch die Churfürften 
und Herzoge von Bayern das Placet übten, wird in $. 11 näher 
angegeben werben, fowie in 8. 9, daß auch die geiftlihen Lan- 
besheren Deutfchlande im Beige deſſelben waren, es als einen 
unbeftreitbaren Ausflug ihrer Landeshoheit vinbicirten und zu wah⸗ 
ren eifrig bemüht waren. 

Daß alle proteftantiichen Kirchen und Staatsrechiölehrer 
des fiebenzehnten und achtzehnten Jahrhunderts deſſen Zuftändig- 
feit als eine ausgemachte Sache anfehen, begreift ſich von felbft; 
aber von größter Wichtigkeit iſt es, daß die große Mehrzahl der 
Tatholiihen Rechtögelehrten dieſer Klaſſen es anerfannten und 
durch die triftigften Gründe namentlich gegen den, in unjern Tas 


1) Becorelli fagt bieß in feinen juris ecclesiastici instilutiones. Nea- 
poli 1847. T. 1. p. 49 mit folgenden Worten: Haee (die vorgehenben 
®ründe) forte, animo volvens, sapienissimus Rom. Pontifex Be- 
nedictus XIV, ac precibus etiam flexus nosirorum principum (1741) 
inter secretos concordaü arliculos Regii exequatur consuetudi- 
nem passus est; id simul cavens, ut mandata apostolica quam ci- 
lissime per regios minisiros expedirentur. Die Geh. Art. find ©. 
284— 288 abgebrudt. 

2) Hier erkannte Benebict XIV. e8 1782 förmlich an. Nuytz, Inst, jur. 
ecclies. Turini 1844. p. 91. 

3) Es geſchah aus Veranlafiung einer durch den Runtius in Böhmen in- 
tendirten Publication der Bulle n coena domini Gchenkl, I. 
©. 418. Brendel, I. ©. 682. 

&) Codex austriacus p. 336, 398 und Riegger, corp. jur. eccles. au- 
striaci. II. p. 107, 108. 
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gen von den Anhängern der entgegengefegten Anficht ?) vorgebrach- 
ten Hauptgrund : „ed werde durch das Placet die ganze Geſetzge⸗ 
bung und Verwaltung ber Kirche von dem Willen der weltlichen 
Gewalt abhängig gemacht," zu vertheidigen juchten; unter benfel- 
ben ragen hervor Barthel9), Schenkl $. 344 (in Note XX.), 
Riegger $. 447, Lackics $. 49, 50, Eybel $. 110, Pehem 
6. 808, 8143). 

Sogar päbftlih gefinnte Ganoniften nehmen an, daß bas 
Placet ein jus vigens fein fönne, wie 3. B. Zallwein, ange 
führt bei Ant. Schmidt, Instit. jur. eccles. $. LI. 

Manche diefer Schriftfteller, welche die Rechtmäßigkeit des 
Staatöplacetd anerfennen, vindiciren auch der Kirche das Ihrige 
d. 5. die Zuftimmung der firchlichen Obern zum Erlaß von Ans 
ordnungen, weldhe in Firchliche Angelegenheiten eingreifen ®). 

Uebrigend wurde befanntlih dad Recht bed Staatsplacet 
nicht überall in gleicher Auspehnung geübt, in Piemont 5. 2. 
fand es auf blos dogmatifche Bullen Feine Anwendung; die an- 
geführte Hofrefolution Joſeph's II. v. 3. 1782 ließ nur rüdficht- 
lich der in den Poenitentiarie zu Rom in geiſtlichen Sachen aus- 
gefertigten Brevia eine Ausnahme zu. 

Es bedurfte aber in den weltlichen Staaten des Fatholifchen 
Deutſchlands des Iandeöherrlichen Placetd nicht blos zur Publica: 
tion päbftlicher Erlaffe, fondern auch für die der Erzbiichöfe und 


— 


1) Walter, Kirchenrecht. $. A6 c. 

2) De jure reformandi antiquo art. 8. $. 24. 

3) In Wien erfihienen die ‚fchon oben angeführten Werkchen 177% A. 
Remitz, Dissert. de justilia placeüi regü, und 1798 Krejan über 
das Placeium regium et ecclesiasticum. Auch findet fich eine Ver⸗ 
theidigung des Placet in. einer Sammlung ber Reichshofrathsgutach⸗ 
ten 8. 11. ©. 175-198, (Brendel, ©. 651 Rote f.) 

&) Zu den Bertheibigern des kirchlichen Placetö gehört Schenkl $. 345. 

Eine dissertatio canonico-publica de placelo ecclesiastico vertheidigte 

1782 der nachherige Kirchenfürfi Sgm. Sulp. Haefelin, Dilingae. 8. 

pag. 1—101. Daß ein folhes Recht nicht begründet fei, Tuchen 

wa. zu zeigen Eybel, Lib. 1. c.11 und Note c zu $. 110, Pehem 

$. 812. 813. 
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Biſchoͤfe, ſowie der Synodalbeſchluͤſſe. Wurden Synoben im 
Lande eines weltlichen Fürften gehalten, fo übte dieſer dad Recht, 
denfelben einen Commiſſaͤr beimohnen zu lafien 2). Die Bethellis 
gung des Landesclerus an auswärts gehaltenen war oft durch 
Concordate regulirt ?). 

Die deutſchen Fatholifchen Landesherrn waren aber nicht 
blos berechtigt, durch Ertheilung des Placets bei der Firchlichen 
Geſetzgebung und Anordnungen Firchlicher Angelegenheiten fich zu 
betheiligen, ſondern auch befugt, kirchliche Verhaͤltniſſe, Geſetze 
und Verordnungen zu erlaſſen und zwar nicht nur uͤber ſolche, die 
einen rein buͤrgerlichen, ſondern auch die, welche einen gemiſchten 
Character hatten und überhaupt über das Aeußere ſelbſt der Re⸗ 
ligionsübung innerhalb der dur dad Dogma, dad Wefen des 
Eultus und die Fatholifche Kirchenverfaffung gezogenen Gränzen. 

I. Aus diefem Grunde giengen von ihnen Beitimmungen 
über die Zulafjung zu der Weihe und die äußeren Berechtigungen 
der Elerifer aus. 

A. Man findet, daß theild durch einfeitige Verfügungen der 
Staatögewalt theild durch Vereinbarung berjelben mit dem Epis- 
copat feftgeftellt wurde: 

1) ein Marimum der im Lande zu weihenden Rriefter, 

2) die Nothwendigkeit des Orbinationd-, insbejondere die 
Eonceflion eines landesherrlichen Tifchbildes, 

3) der von den Ffünftigen Prieftern zu machende Eurfus 
der Humanitäts- und der theologifhen Studien zuweilen mit Er- 
richtung, Organifation und dem Unterhalt der hiezu nöthigen Uns 
terrichtöanftalten, 

4) die von den zu Weihenden zu erftehenden Prüfungen, 
weiche die Landeöheren durch ihre Commiſſion vorzunehmen be- 
techtigt waren, unbeichabet der von den Bilchöfen jelbit ab» 
wihaltenden, wenn fie es nicht vorzogen, dieſe Angelegenheit 


1) Sartori $. 1398—1400. 1426. 8. 1. ©. 354. Genaueres hiervon 
unten in $. 11 u. 12. 
2) Sartori $ 1426. 
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den lebten zu überlaffen. Sie ernannten daher auch die Profeſ⸗ 
foren an den Gymnaſien und theologifchen Facultäten mit ober 
ohne Rüdiprache mit den Orbinariaten, welchen übrigend das 
Recht zuftand, den häretifch Lehrenden nach angeftellter kirchlicher 
Unterfuhung und vorgenommener Verwarnung zu ercommuniciren. 

B. Der Umfang der Immunitas ecclesiastica, insbeſondere 
das Privilegium fori ber Geiſtlichen wurde gleichfalls durch die 
Staatögefeßgebung regulirt und der Rang auf die Titulaturen der 
verfchiedenen Klaffen der Geiftlichen durch dieſelbe feftgeftellt *). 

Ebenſo verbanfen die Elerifer der Staatögefepgebung Ihre 
Teftirfähigfelt und die, ab intestato beerbt zu werben. 

Jr. Auch bei der Ernennung zu Kirchenämtern und Pfrün- 
ben waren bie Landesherrn fich zu betheiligen, ja manche felbft zu 
vergeben berechtigt 2). 

1) Die Ernennung der Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe ſowohl der 
reichsunmittelbaren als der Lanvedbiichöfe war zwar Sache ber 
Domkapitel, und da die erften felbft Landesherrn und als jol- 
he und als Neicheftände zu ben weltlichen Landesherrn der Dies 
fen untergebenen Territorien ihrer Diöcefen coorbinirt waren, 
fo fand den letzten nur das Recht der weltlichen Inveftitur in 
den Beſitz der in jenen belegenen Herrfchaften zu, durch wel 
ben fie Landſaßen und Häufig landſtäaͤndiſche Prälaten wurden ; 
während fie bei der Wahl der Lanvesbifchöfe das Recht ber Ex- 
clusiva, wenn nicht das einer Beftätigung 3) hatten. 

5) Mas die Dignitäten der Domkapitel oder Gollegiatftifter, 
fowie der Nebte mittelbarer Klöfter betrifft; jo hatten Die weltlichen 
Fürften zuweilen ein Ernennungsrecht, das der Exclusiva, ber 
Beftätigung und ber Einweifung der Gewählten in ihre Temporalien. 

3) Die Ernennung zu Pfarzftellen fand zwar als Regel dem 
nach dem canonifchen Rechte zur Institutio libera berechtigten Bis 
ſchof zu: allein dieſe Regel hatte fo viele Ausnahmen, daß fe 


1) Mofer ©. 272. 

9 Sartori 6. 318 fg. $. 1369-1373. Mofer a. aD. Kreitt⸗ 
mayr, V. 1280. 

3) 8. 28. in Oeſterreich. 
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of nur für ein Drittel bi Sechetheil des Randespfarreien zur 
Anwendung kam. Es gab in allen Fatholifchen Ländern fo viele Pa⸗ 
tronate ober Fälle des jus nominandi und des jus praesentandi, 
und eine fo große Anzahl incorporirter Pfarreien, bei welchen ein 
Kloſter oder eine Univerfität der Parochus primitivus waren, daß 
oft nur für wenige die Bilchöfe das Recht der collaio plena 
‚hatten. Ja, die geiftlichen Gorporationen hatten in vielen Fällen 
felbft ein Patronatsrecht, wenn nämlich vor der Incorporation 
ſchon ein Laienpatronat als jus fundi beftand und mit derſelben 
auf das Klofter oder Stift übergieng, wie dieß in der Incorporas 
tionsurfunde gewöhnlih wörtlich angeführt zu werben pflegt’). 
Diefer letzte Umftand 'ift für die Verhältnifie der Gegenwart noch 
von größter practifcher Wichtigkeit, indem in Fällen dieſer Art das 
einft dem Klofter oder Collegium zuftehende Realpatronatrecht mit 
ver ES Acularifation der Immobilien, woran ed haftete, auf bie 
Landesheren übergieng und demnach ein f. g. landesherrliches Pa⸗ 
tronatrecht wurde, was rüdfichtlih anderer, ohne ein Realpatro- 
nat incorporirt geiwefener Pfarreien nad allgemeinen Grundſaͤtzen 
nicht der Fall iſt 8 





1) Wir theilen im Anhang Nr. I. eine Urkunde dieſer Art mit. Auch 
Neller bemerkt in feiner Dissert. de Parocho primitivo in Schmidt, 
Thesaur. jur. eccles. T. VL p. 486, daß im Xrierifchen bieß der Yall 
war, indem er ſagt: Hoc jure (praesenlandi) in Trevirensi tanto ma- 
gis gaudebit, quo frequenlius incorporaliones fleri conlügit me- 
diante translatione juris patronalus a pristino pa- 
trono in favorem collegii aut monasterii praevie 
facta. 

2) Da bie römifche Curie proteftantifchen Landesherrn fein perſoͤnliches 
Patronattecht zugeftanben wiſſen will, und mit ber Mehrzahl der Cano⸗ 
niften das Recht einer incorporict gewefenen’Pfartei einen vicarius per- 
petnus zu feßen mit ber GSäculatifation bes Stiftes ober Klofterd für 
erloſchen anfieht; jo ift es bei bem gegenwärtigen Kirchenftreit durch» 
aus nothwendig, zu unterfuhen, ob ber dem fäcularifirten Klofter 
einft zuftehende Pfarrſatz auf ein folches jus patronatus laicale ala 
feinen Rechtstitel fi ftügte oder nicht; indem im erften Ball dem 
proteftantifchen Landesheren unbeftreitbar das jus praesentandi jeßt 
noch zuſteht. 


Die Lehre war Sache der Kirche und fand unter dem be- 
fonderen ſehr Fräftigen Schuhe des Staates 1). 

IV. Was die Ausübung der Diöcefanrechte des Bifchofs in 
den einem weltlichen Landesherrn feiner Didcefe untergebenen Ter- 
ritorien betrifft, jo war biefelbe keineswegs unbeichränft; indem 
diefer nicht blos befugt war, auf negative Weile derſelben Gränzen 
zu eben, fondern auch pofitive Vorfchriften, welche jener zu beob- 
achten verpflichtet war, zu erlaffen. 

A. NRüdfichtlih des Eultus war ed zwar außer Zweifel, 
daß dem Biſchof das Recht, denfelben zu reguliren, zuftand; und 
daß der Staat ihn mit allen ihm zu Gebote fiehenden Mitteln 
ſchuͤtzte 2). Allein 

a) Ort und Zeit anbelangend, konnten Verbote oder pofitive 
Vorfchriften von den Landeöheren erlafien werben, 3. B. die feier 
liche Chriftmeffe nicht um Mitternacht, ſondern Morgens 6 Uhr 
abzuhalten, das Viaticum nicht feierlich über die Straffe zu tra⸗ 
gen, an gewiffen Orten feinen Gotteöbienft zu feiern. 

b) Der Landeöherr war befugt, die Errichtung von Capellen 
und Dratorien zu genehmigen, Procefjionen und Wallfahrten und 
nicht wefentliche Religionsübungen zu verbieten und bei ſolchen 
vorfommende Mißbraͤuche abzuftellen, oder deren Vornahme polis 
zeilich zu reguliren und zu überwachen; 

c) Bruderfchaften zu genehmigen und zu gebieten und Deren 
Statuten zu beftätigen, auch ein Auffichtörecht über diefelben zu 
führen und deren Äußere Verhältniffe durch Verordnungen zu res 
guliren. 

d) Die Ertheilung der Saframente betreffend, fo konnte der 
Landesherr nicht blos das der Priefterweihe, ſondern auch bie 
ficchliche Trauung, die Ehe von Vorbedingungen abhängig machen, 
wie dieß 3. B. 1785 in Bayern gefchah ($. 11). 

e) Das Recht des Regenten, öffentliche Gebete anzuorbnen, 
war unbeftritten; und man hielt ed nicht immer für nöthig, Daß 


1) Sartori ©. 315. $. 1368. 
2) Mofer S. 266. Sartori $. 1362. 1367. 
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ber Landesherr vorerft an den Bifchof ſich wandte, ber Elerus 
hätte in den gewöhnlichen Fällen den unmittelbaren Befehlen deſ⸗ 
ſelben Folge zu leiſten. 

B. Was die Disciplinargewalt des Biſchofs betrifft, ſo war 
dieſelbe unbeſtritten anerkannt. Doch 

1) hatte der weltliche Landesherr einerſeits (in der Regel in 
Folge eines päbftlihen Indults) ein Viſitationsrecht des Clerus 
ſeines Landes !), auch als advocatus ecclesiae die Befugniß, 
gegen ihre Standespflichten gröblich verletzende Geiſtliche einzus 
Ichreiten ; 

2) andererſeits Den gegen unberechtigte Bebrüdungen des 
Biſchofs oder ſeines Officials an ihn recurrirenden Geiftlichen 
oder Laien zu fchügen und nicht nur der rechtlich unbegründeten 
Strafbeftimmung den Vollzug zu verfagen, fondern fie jogar zu 
cafliren; was allerdings Beſchwerden ded Biſchofs beim Kaijer 
oder den Reichögerichten zur Folge haben konnte. 

3) Die Ernennungsweife der Landdecane war durch Die 
Diöcefanftatuten oder durch das Herkommen regulirt und von der 
Staatögewalt in der Regel unabhängig. 

4) Auch Die Frage über die gemifchten Ehen kam im Deut- 
fhen Reiche vor. ES war Princip ded deutſchen Staats⸗ 
rechts ?), daß, wenn durch Cheverträge über die religioje Erziehung 
der Kinder nichts feftgefegt war, Die Kinder in der Religion des 


1) Mofer, von ber Landeöhoheit im Beiftlichen. S. 262. 

2) Daffelbe wurde einftimmig von den proteftantifchen und fatholifchen 
Neichöftänden und dem zum Bollzug des wefiphälifchen Friedens zu 
Nürnberg 1750 gehaltenen Gongren anerkannt nach Meyerns Acta pa- 
cis wesiphalicae t. II. p. 681. Auch fanftionirten die Geſetzgebungen 
der Länder, wo die Gleichberechtigung ter 3 Confeſſionen galt, biefe 
Norm z. B. ber Pfalz von 1705. ©. aud) Dürr, de potesiale patris 
eirca religionem liberorum v. 1775 in Schmidt, Thesaur. T. VI. p. 
676, beſonders 678. Bo. Mojer, teutjche Religiondverfaffung ©. 71 ff., 
ferner deſſen Landeshoheit im Geiſtlichen. S. 484 fi. In manchen 
Ländern folgten die Sohne der Religion bed Baterd, die Töchter ber 
der Mutter. Mofera. a. O. ©. 485. 

Barnfönig, flaatsr. Stellung. 7 


Baterd zu unterrichten fein, und ed famen 3. B. 1718 Beſchwer⸗ 
den an den Reichstag, als katholiſche Beiftlichen einen proteftans 
tiſchen Bater nöthigen wollten, feine Kinder katholifch erziehen zu 
laſſen 1). 

Das für Die Niederlande erlaffene Breve Benedict's XIV. 
betreffend die Einfegnung der gemifchten Ehen v. 3. 1741 wurbe 
von der Congregatio eoncilii Tridentini, im 3. 1785 auf die Did 
ceje Breslau, 1793 auf dad Herzogthum Cleve und Berg ausge 
dehnt 2). 

V. Ein Hauptgegenftand der Sorgfalt der Regierung If 
das Kirchenvermoͤgen. 

I) Subjecte deſſelben waren die geiftlichen Corporationen, 
Pfarngemeinven , Pfarrftellen oder die unter ber allgemeinen Ber 
nennung begriffenen Pin corpora, namentlich auch Kranken⸗ und 
Waiſenhaͤuſer u. dgl. 

2) Dem Biſchof ſtand das nach dem canoniſchen Rechte 
über Kirchengut zuſtehende Aufſichtorecht zu, ohne feine Zuſtim⸗ 
mung konnten keine Innovationen ruͤckſichtlich deſſelben Statt 
finden. 

3) Dagegen übte der Staat eine ind Einzelne gehende Con⸗ 
trole über deſſen Verwaltung, Veräußerung und Berwendung, ja 
der Landesherr ließ oft Kirchengut durch feine Beamten verwalten. *) 
ober durch von ihm ernannte Sirchenpfleger. Er erließ eigene 
Verordnungen über das Rechnungs» und Schuldenweſen der Kloͤ⸗ 
fir und Etiftungen; auch erftredte ſich die Stantögefebgebung 


1) Dürr ©. 691. Edyon 1682 begann tie Eitte, daß’der trauende ka⸗ 
tholifche Geiſtliche vom proteftantifchen Water einen Neverd über bie 
katholiſche Erziehung ter Kinder ſich auöftellen lieh. 

2) Held, reichöprälat. B. R. U. S. 190 fg. Sartori I. 2. $. 1231. 
S. 135. 

3) Nach dieſen war die Beftimmung des Trid. 22. cap. 9. de Ref, 
wornah dem Biſchof jährlihe Rechnung von den Berwaltern bed 
Kitcchennermögens abzulegen if, nicht in Uebung. Es kommt, fagt er, 
Bier Alles auf Obfervanz und Herfommen an: wie viel ber Biſchof 
noch zu fagen bat. 
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über die Kirchhöfe, Begräbnifie ,‚ Sirirung ber Stolgebühren u, 
dergl. ?). 


4) Auch findet man in allen Staaten Amortifationsgefege; 


die Befleurung des Kirchenguts ?) war im Princip anerfannt und 
ebenfo dad Recht der Säcularifirung deffelben und zwar nach den 
Theorien vieler Rechtögelehrter aus der zweiten Hälfte des acht 
zehnten Jahrhunderts, wenigſtens in Nothfällen, auch ohne Zus 
ftimmung des Pabfted und der Orbdinarien. 

VI. Ohne Staatögenehmigung fonnte kein Bisthum, feine Pfar- 
rei, Fein Slofter oder fonftige geiftliche Gorporation im Lande er 
ricgtet werden. Die Statuten derfelben beburften zu ihrer rechts 
lihen Geltung der Beflätigung des Landesherrn, dem auch ein 
Huffichtörecht über dieſe Eorporationen zuftand. 

VO. Eine andere Staatsangelegenheit war der öffentliche 
Unterricht 2). 

1) Der profane Unterricht der allgemeinen Volksſchule, ſo⸗ 
wie die Gymnaſial⸗ und Univerfitäts-Etudien waren reine Staats⸗ 
ſache. Dian hielt Die päbftliche Beftätigung zur Errichtung neuer 
Univerfitäten 3. B. der 1785 geftifteten Univerſitaͤt Bonn nicht 
mehr für nöthig, felbft Die Ernennung der Profeſſoren ber Theo⸗ 


logie und des canonifchen Rechts war Sache der Regierung, wenn 


diefe auch fich vorher in dieſer Beziehung mit den Orbinarien 
berieth. 

2) Aber auch die Ertheilung des Religionsunterrichts war 
nicht der Willkuͤhr der geiftlichen Obern überlafien; die Regierung 
genehmigte die zu gebrauchenden Lehrbuͤcher deſſelben, oder fchrieb 
fie unter Berüdfichtigung der von den legten gemachten Einwen⸗ 
dungen fogar ſelbſt vor; ernannte Die Religiondlehrer an den Gym⸗ 
naften und übertrug die Aufficht den von ihr geſetzten Infpertoren. 





1) Mofer ©. 171. Sartori $. 1367. 1382. Held S. 19. 

2) Hierher gehört die fchon oben angeführte fehr gründliche Abhandlung 
Rieggers: Vom Rechte ded Landesfürften, bie geiftlichen Perfonen 
und Büter zu befteuern, 2. Aufl. Augdb. und Freib. 1770. 8. 

3) v. Sartori $. 1381. 

y“ 
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Sie fah auch die religiöfe Erziehung des Volfes ald eine Staatd- 
angelegenheit an, und hielt jich für verpflichtet, zur Befämpfung 
des Aberglaubend und zur Befeftigung der Toleranz die „Aufflä- 
rung” auf das fräftigfte zu fordern. Dieß waren nicht bloß die 
leitenden Grundfäße der öfterreichiichen Regierung unter Marta 
Theresia, der bayeriichen unter Marimilian V., fondern aud) 
in Fleineren Staaten, wie 3. B. Baden und insbejondere auch Der 
geiftlichen Bürften Deutichlands, 3. B. ſelbſt des Fürftbiichofs von 
Speier, in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderte. 

VIH. Endlich war auch die Firirung der Competenz der geift: 
lichen Gerichte 1) und ihres Verhältniffes zu der weltlichen Sache 
der Staatögemwalt, die jedoch in diefer Beziehung ſich zu vielen 
Vereinbarungen mit der geiftlichen herbeiließ, wie unten in $. 10 
näher ausgeführt werden wird. 

Die Mittel, welche den Landesherrn zum Echuge ihrer Ber 
rechtigungen in kirchlichen Angelegenheiten zu Gebote ftanden und, 
wie es jcheint, oft zur Anwendung kamen, waren 

1) die friepfichen der Concordirung (oder der Receſſe) mit 
den Ordinarien; 

2) die Verweigerung oder beichränfte Ertheilung des Placets; 

3) die Sanction von Gefegen, Verordnungen, Minifterials 
verfügungen u. f. w. oft mit Androhung von Strafen; 

4) der jedoch felten unter Diefem Namen vorfommende Re- 
cursus ab abusu; 

5) Das Ginfchreiten der weltlichen Adminiſtrativ⸗ und Ge- 
rihtöbehörben ; 

6) Die Temporalienfperre 2); 

7) die Ueberwachung und ftaatliche Leitung der kirchlichen 
Angelegenheiten durch ein höchftes geiftliches Nathecollegium?), 
aus welchem in unjerem Jahrhundert die von dem Epidcopat fo 
ſehr angefeindeten katholiſchen Oberkirchenräthe hervorgiengen. 


— 


1) Moſer. 
2) Moſer S. 262. Kreittmayr V. S. 1380. seq. 
3) Moſer S. 261. $. 5. 
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8. 8. 


Bon den Rechten der Unterthanen in Neligionsfahen und der Betheili- 
‚gung der Laudſtände in der Negnlirung kirchlicher Angelegenheiten '). 


I. Die Rechte der Unterthanen Tatholifcher Ränder in Bezie⸗ 
hung auf Religion und Kirche waren im Allgemeinen durch den 
weftphälifchen Frieden insbefondere durch deſſen Beitimmungen 
über dad Rormaljahr und den Rormaltag feitgeftellt. 

1) Den fatholifchen Kandesangehörigen ift darin die unge- 
ftörte öffentliche Webung ihrer Religion und der gemäß ihres Kir⸗ 
chenguts zugeficher. In einigen namentlich geiftlichen Staaten 
verfprach jeder neue Regent beim Antritt feiner Negierung, die 
katholifche Religion zu’ fchügen 2) und die Kirchenverfaflung auf: 
recht zu erhalten. Cine Schmälerung der kirchlichen Rechte der 
Untertanen durch ihre Landesherren war aber um jo weniger zu 
fürchten, ald die von dieſen zu achtende Verfaſſung der Fatholi- 
chen Kirche fie verhindern mußte, dieſen Rechten zu nahe zu tre- 
ten. Mofer bemerft (©. 318. $. 5), daß ihm feine Befchwer- 
den der Art von Seiten der fatholifchen Unterthanen eines Fatho- 
liichen Landes oder ihrer Stände befannt ſeyen. Erſt die gewalte 
ſamen Neuerungen Joſeph's II. riefen bekanntlich ſolche hervor, 
aber nur in feinen außerbeutfchen Ländern 3. B. in Belgien ver- 
anlaßten folche Beſchwerden ftets Aufitinde. Auch von Ber- 
wendung ded Rirchengufs zu fremden Zwecken ober zu Gunften 
afatholifcher Inftitute findet man feine Erwähnungen, fie wären 
den Beftimnungen des weftphälifchen Friedens zuwider gewefen. 
Was die Schulen betrifft, fo hatte nah Moſer ©. 54 und Sars 


1) Ch. G. Buder, Amoenitates juris publ, N. 3 de statuum provin- 
cialium concursu in causis religionem remque sacram concernenti- 
bus. Mofer, von der Landeöhoheit im @eiftlihen. S. 53—57 und 
314. v. Sartori Vol. ll. 2. 1. Cap. 45. p 592. 8. 1570-1588. 
und Vol 1. 2. 2. Cap. 88. $. 2160 fg. Gönner, Neber Berände- 
rungen der Neligiondübung gegen den Zuftand des Normaljahrd. 2te 
Aufl. 1802. $. 47—53. 

2) 8.8. in Ein. Mofer, S. 315. 316. $. 2-4. 
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tori ($. 1583) der Landesherr ebenfowenig einen fremden Glau- 
benögenoffen einer Fatholifchen Schule vorfegen dürfen, als ber 
Kirche einen afatholifchen Beiftlihen. Doch hielten manche Re: 
genten, namentlich Joſeph IL, fich nicht ftrenge hieran. 

Wo das locale Kirchenvermögen nicht ausreichte zur Beſtrei⸗ 
tung der Bebürfnifie des Cultus, der Schule u. f. w., bielten 
die Regenten fich verpflichtet, Hilfsmittel zu fchaffen *). 

2) Was aber die afatholifchen Unterthanen katholiicher Laͤn⸗ 
der betrifft; fo beburfte es einer Sicherftellung ihrer religiöfen 
Rechte; fie fand fich theilweiſe auch in ven Beftimmungen des 
weitphäliichen Friedens über das Normaljahr und den Rormal«- 
tag 2); jedoch auch in bejonderen Landeöverträgen, Privilegien, 
Briefen u. dgl. Daß e8 aber in diefer Beziehung ehemals an 
Beichwerden nicht fehlte, ift befannt, bier aber ald außerhalb ber 
Graͤnzen gegenwärtiger Abhandlung liegend nicht weiter auszu⸗ 
führen ®), 

Das Princip der Religionsfreiheit war zwar reichsſtaats⸗ 
rechtlich in Deutſchland anerfannt ©), nüßte aber denjenigen nicht 
viel, die von einer Confeflion zu einer andern übertraten. Die 
Auswanderung war immer für fie das Gerathenfte>). 

11. Staͤndiſche Berfaffungen beftanden nicht in allen Fathold- 
ſchen Ländern; indbefondere ermangelten dieſelben viele Stifts⸗ 
lande ©), 

Wo Landitände waren, Tonnten diefelben nah Sartori 
8. 1587 (S. 606. 607) verlangen, 


1) Mofer, ©. 55. 8.9. Gartori $. 1585. . 

2) Sartori $. 1572. 1586. Mofer, von der beutfchen NReligiondver- 
faffung S. 808 fg. 

3) Moſer a. a. O. 9. 12. Sartori g 1573—1576. 

4) Sartori $. 1586. 

5) Oft waren die geiſtlichen Fürſten in dieſer Beziehung ſehr hart. Sar⸗ 
tori S. 606. ber zum Proteſtantigmus Uebergetretene mußte zB. im 
Salzburgifhen binnen Monatöftit feine Beligthümer veräußern unter 
Strafe ber Eonfidcation, galt ald Fremder und mußte in kürzefter 
Frift das Land verlaflen. 

6) Sartori $. 2163. 2164—2178, 
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1) daß die rbmifch-fatholifche Religion in dem Stiftsftnut 
aufrecht erhalten werbe; 

2) daß ber Regent ihnen bei der Verwendung ihrer Sub: 
Koiensewilligemgen an andere Religionsgenoſſen zum Rachtheil 
ihrer Gonfhitutionsrechte und Freiheiten Keinen Antheil geſtattete: 
fie konnten 

3) von ihm fordern, durch Landesvereinigungen Berträge 
oder befondere Reverſalien und durch die Wahlcapitulation zu ver⸗ 
fprechen ihre Religionsrechte in allen Stuten gu handhaben; 

4) ihn jene Aufrechthaltung der Competenz ber Gerichtöhofe 
und der Normen in Religionsfachen verbinde, wie nah Sartori 
dieß geſchah in Köln 1463 und in Münfter 1576, 

5) In der ©. 101 R. 1 oben angeführten Schrift @önner’s 
wird 6.47 fg. die Frage behandelt, ob die Landſtaͤnde oder gar er 
geſammte Religions Theil eines Landes berechtigt ſeyen, bei vorpa⸗ 
nehmender Religionöveränderumg gegen das Normahahr mityuwieken ? 
und vom Verfaſſer verneint. 


8. 9. 


Bon Her Geſtaltung des Jas circa anern bez geiſtlichen Ranbeiberen im 
| dentſchen Reiche). 


Da die geiſtlichen Fuͤrften Deutſchlands zugleich Landesherrn 
und Biſchofe waren, jo möchte man vielleicht glauben, daß von 


1) Hauptfchriftiellee Sartori a. a. D. Gap. 49. 53. ©. 485-591. 
8. 1487—1569. In Held’s reichöprälatifhem Staatäredht. Kempten 
1785. Thl. UI. S. 125 fg. ift über die Geſtaltung bed jus circa sacra 
ber geiftlichen Zürften gegen alle Erwartung nur wenig zu finden. 
Hterher gehört Ch. Müller von Bamberg, Dissert, de pedi et gla- 
dii sive jJurisdietionis spiritualis et temporalis in episcopalibus Germa- 
mise oonnubio (v. 3. 1764) in Schmidt, Thesaur. H. p. 654, mo» 
tin die Einigung beider Gewalten als verträglich und heilfan nachge⸗ 
wiefen, jedoch das gegenfeitige Berhältniß ber Ausübung derfelben nicht 
beleuchtet wird. Wenig Juriſtiſches, dagegen aber allgemeine Schilde 
tungen ber forinlen Zuftände der geiftliden Staaten Deutſchlands fin- 
det man in den burıh eine 1786 vom Freih. v. Bibra, Domcapitus 
far und Regierungspräfidenten zu Fuld ausgeſchriebene Preißaufgabe 
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einem jus circa sacra derfelben nicht‘ die Rede jeyn Eonnte, in- 
dem daſſelbe in ihrem jus in sacra aufgegangen ſey. Dem ift 
aber nicht fo: fie hatten nicht blos felbit in wichtigen Sachen ein 
Intereſſe, ihre landeöherrlichen Rechte zu wahren gegenüber Dem 
Pabſte, auswärtigen Bilchöfen, zu deren Diöcefe Theile ihrer Ter⸗ 
ritorien gehörten, den Klöitern und Stiftern in ihren Landen, jo- 
wie den Landitänden, fondern auch fowohl ihre geiltlichen als 
weltlichen Difafterien mußten bei Competenzitreitigfeiten fo viel 
wie möglich nach feften Principien zu verfahren juchen. Aus Dies 
fen Gründen behandelt Sartori v. Gap. 49 bis 53. S. 485 — 591 
v. 2. 1. ($. 1487—1569) nochmald alle die Fragen, welche er 
in feiner Darftellung der Berhältniffe der deutjchen Erzbifchofe 
und Bifchöfe gegenüber den weltlichen Landesherrn der zu ihren 
Diöcefen gehörenden Territorien fchon beleuchtet hatte. Es war 
ihm aber noch jchmwerer, eine ftrenge Oränzlinie der Gewalten 
hier zu finden, als dort, und oft blieb ihm nichts übrig, als Die 
Verhaͤltniſſe nach der Analogie zu beftimmen, wobei ihm die baye- 
rischen Zuftände in Kreittmayr's Doctrinen in der Regel zur 
Richtſchnur dienen. 

1. Als Rechtötitel des jus circa sacra der geiftlichen Yürften 
führt Sartori gleichfalld auf das in ihrer von Kaiſer und Reich 
ihnen als mit dem Brachium saeculare audgerüjteten Schirmherrn 
der Kirche zufommenden Landeshoheit enthaltene jus advoca- 
tiae majestaticae und das jus cavendi ald Schußherrn des Staa- 
te8 und ded Staatswohls, ferner die Reichsgeſetze, namentlich den 
weitphälifchen Frieden, dad Herfommen und die Landeöverfaflung‘). 


über die Mängel der geiftlihen Wahlftaaten, veranlaßten Schriften 
hierüber von Sartori (Augsb.1787.4.), Fr. C. v. Mofer, Frank» 
furt und Leipzig 1787. 8. und in Roth'8 Beiträgen zum bdeutfchen 
Staatsrecht. 3. II. Nürnb. 1795. 8. S. 300. Diefe Schriften halfen 
bie, dv. Mofer geradezu vorgefchlagene, Süäcularijation der Reichs⸗ 
ftifter vorbereiten. 

1) Sartori ©. 484. 8. 1487—1491. Diefer bemerkt S. 489: pähft- 
lihe Indulte feyen keine Rechtstitel, weil ber Pabſt Feine Landeshoheit 
ertheilen könne! Und dennoch erhielten die Herzoge von Bayern fol- 
he Indulte. 
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Wenn ed nun auch zur Publication und zum Vollzug fürftbi- 
jchöflicher Erlaſſe im eigenen Lande keines Placets bedurfte, indem die 
Thatfache der Bublication durch den Bifchof zugleich Landesherrn 
ſchon deſſen Placet war, fo legten doch die geiftlichen Kürften ihre auch 
in bie Staatsordnung eingreifende Vorfchläge, wo dieß überhaupt 
nöthig war, ihren Ständen vor, wie 3. B. Ehurfürft Hermann 
von Eöln im 3. 1543 eine neue Kirchenorinung '), und übten 
dieſelben das Placet rüdfichtli der an fie gelangten und von ih: 
nen zu publicirenden Bullen und Breven ?). 

I. Die Anordnungen und Verfügungen der geiftlichen Yürs 
ften, welche fich auf die Religion ſelbſt, alſo auf die Lehre oder 
den Eultus bezogen, giengen in der Regel von ihnen ald Biſchö— 
fen aus, und vorzunehmende Neuerungen wurden vorher vom 
Domkapitel berathen. Doch erließen fie die zum materiellen Schuße 
derjelben nöthigen Maasregeln ald Würften, wie Bücherverbote, 
3. B. der Ehurfürft von Mainz im J. 1769, ein Edict, welches 
"das befannte Wert Bellarmin's über die Macht ded Pabſtes 
in weltlichen Dingen in feinen Staaten und feinen Brofefjoren Die 
darin enthal enen ftaatögefährlichen Doctrinen zu lehren verbot 3)! 
Manche den Außeren Gottesdienſt regulicende Verfügungen giengen 
von den Fürftbifchöfen als Landesherrn aus, über Begraͤbniſſe, 
Brüderſchaften, in wie weit fie civilrechtlichen oder polizeilichen _ 
Inhalts waren ®). | 

IT. Auch rüdfichtlih ihres Clerus handelten die geiftlichen 
Fürften nicht blos als Bilchöfe, fondern auch als Landeöherrn ; 
doch läßt es fich in den einzelnen Fällen nicht immer genau jagen, 
in welcher Eigenjcaft fie in dieſer Beziehung etwasverfuͤgten 9). 

1) Weltliche Immunitätsprivilegien ertheilten fte jedenfalls in 
der Eigenſchaft ald Landesherrn, zumeilen unter Mitwirkung der 


1) Sartori ©. 496. 

2) Der Berf. beſaß längere geit das Original eine mit dem Placet des 
Biſchofs von Roeremonde verfehenen päbftlichen Breve's. 

3) Sartori $. 1504 und 1510. | 

4) Sartori $. 1505. 1509. 

5) Sartori $, 1613. 
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Landſtaͤnde; fie konnten daher biefelben auch mobifichten und auf- 
heben; deögleichen wurde von ihnen feſtgeſtellt der Rang und 
die Würden der Geiltlihden ). In wie weit Landſaßen, {waren 
auch die Prälaten der Landeshoheit des Fuͤrſtbiſchofs unterworfen, 
und, wie Sartori bemerft, mit Eid, Steuern, Gehorſam and 
Gerichtszwang ihm zugethan ?). 

2) Bei den Wahlen mittelbarer Aebte umd Worfteher der 
Stifter und Klöfter feines Stiftslandes betheiligte ſich der geiftliche 
Regent auch als folder, dagegen waren in Anfehung ver mittel: 
baren Eollegiatpräbenven bie päbftlichen Monate nicht in Uebung. 
Die Dekane und in der jedoch durch fehr viele Ausnahmen bes 
ſchraͤnkten Regel auch die Pfarrer ernannte er in feiner Eigen- 
Schaft als Bischof). Nur wo ihm ein reales Präfentationsrecht 
als Patron zuftand, ernannte er in dieſer Eigenjchaft, und ertheilte 
die institutio canonica ald Biſchof %). Das jus primarum pre- 
cum, wo ſich eines vorfand, übte er ald Landeöherr, und Panis⸗ 
briefe ftellte er in feiner Eigenfchaft ald Advocatus ecclesiae 
aus 5). Leber Klöfter Hat er auch als Landesherr ein Auffichts- 
recht und nimmt als folcher die Bifitation in Temporalibus vor. 
Auch zur Errichtung eines Kloſters oder zur Zulaffung eine® Or, 
dens bedarf es feines Iandeöherrlichen Conſenſes. Endlich ift er 
auch als Landesherr befugt, ein Klofter aufzuheben ©). 


3) Die Regulirung der geiftlichen Amtögebühren jura stolae 
u. dgl. geſchah na Sartori (8.1528) ohne Zuthun der Gerichte. 
Die Ertheilung der Weihen gehörte zu den Episcopatrechten, doch 
wurden verſchiedene Mequifiten 3. B. der Titulus mensae von ber 
weltlichen Obrigfeit vor der Weihe erforvert, und die Bifchöfe 


— — 


1) Sartori $. 1514 - 1616. 1538. 

2) Sartori $. 1517. 

3) Sartori $. 1521. 

4) Sartori ift in $. 1521 diefee Fall entgangen ; in $. 15% fagt er 
fogar: er übe das PBatronatrecht als Biſchof auß! 

6) Sartori $. 1522— 1524. 

6) Sartori $. 1526. 1542. 
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waren nicht zufrieven, werm ſich einer zu Rom oder anderwaͤrts 
ausweihen ließ und feinen Titalus mensae nicht beibrachte). 

4) Die Erbfchafts und Teſtamentſachen der Geiſtlichen vegu- 
lirte der geiftliche Landesherr unter Zuziehung feiner weltlichen 
Regierungsbeamten „wenn weldiche Gegenftände mit einſchlugen 2).“ 
Auch konnten Ehefachen einen gemifchten Character haben ?). Bei 
der Ernennung der Schulmeifter und niederer Kirchendiener hatten 
oft Die weltlichen Behörden fih zu betheiligen *). 

5) Eined der Hauptrechte eines geiftlicden Stiftsregenten als 
Landesherrn machte nach Sartori $. 1539 die Handhabung und 
Aufrechthaltung der geiltlichen Stiftungen aus, fie mochten Prim» 
den, Geld oder Güter betreffen; dieſes Recht floß aus der bem 
Kaiſer zuftchenden Landeshoheit. Es konnte Fein mittelbarer 
geiftlicher oder weltlicher Stand feines Stiftes ohne feine Bewilli⸗ 
gung mit den Stiftungen und ihren Gütern etwas unternehmen, 
wie dieß reichögerichtliche Urtheile beftätigen >. Doch beteiligte 
ex ih auch bei der Verwaltung ber Temporalien der Stifter ald 
Zandeöherr, und feine diefelben betreffenden Acten beburften nach 
Umſtänden und Beſchaffenheit ver Sache der reichBrichterlichen 
Betätigung. Die gewöhnliche Verwaltung fand dem canonifchen 
Rechte gemäß ſtatt unter Leitung des Regenten als Biſchof; Do 
ftand ibm ein Oberauffichtsrecht auch als Landeshert zu). Die 
Unveräußerlichfeit des Kirchenguts war durch kirchliche und welt» 
liche Geſetze ſanctionirt. Dieß galt auch rüdfichtlich ber Kloſter⸗ 
güter ”). 


1) Sartori $. 1529. 

2) Sartori $. 1530. 

3) Sartori $. 1530. 

4) Sartori $. 1522. 1523. 

5) Beifpiele führt Sartori an $. 1539." 

6) Sartori 8. 1510. In Würzburg hatten bie weltiihen Beamten ben 
Pfarrern in Bermaltung ber geiftlihen Büter und Einfünfte hülfteichen 
Beiftand zu leiften. Sammlung bee hochfürſtl. würzburgiſchen Geſetze 
uf. w. I. 344. 448. 

7) Sartori $. 1541. 1542. 
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5) Auch die Univerfitäten, Zyceen und Gymnaſien errichteten 
die Stiftsregenten als Landesheren, die Lehrer und Officialen 
mußten aber fatholifch fein und 3. B. in Fuld alle Jahr’ ein Glau⸗ 
benöbefenntniß ablegen. Kaiferliche Beftätigung war nur aus be- 
jonderen Gründen nöthig und Die pübitlihe wurde in neuerer Zeit 
nicht nachgejudt ')., Das gewöhnliche Schulwejen wurde im Zaufe 
des achtzehnten Jahrhunderts nicht mehr als Kirchliche, fondern als 
Staatdangelegenheit betrachtet, doch alled religiös Nöthige fireng 
gehandhabt ; erft dadurch nahm daſſelbe einen beſſern Fortgang ?). 

6) Millionen erlaubten und Miſſionshaͤuſer errichteten die 
Stiftöregenten als Bifchöfe, hatten aber bei deren Dotation die 
Rechte dritter Betheiligten zu achten. In Epitalfachen concurrirte 
die weltliche Obrigkeit namentlich tie des Orts mit den geiftlichen 
Rathscollegien; und in wie weit jie Stiftungen waren, mußten 
die Anerfennungen der Stiftungöbriefe eingehalten werden. In 
der Hauptjache wurden nah Tartori ©. 564 die Spitalfachen 
ald nur weltliche Sachen angeſchen ). Die Gotteshäufer jtanden 
unter firchlicher und weltlicher Aufficht %). 

7) Die Decimation oder Befteuerung der Geiftlichfeit als 
folcher konnte eine bijchöfliche, jedoch auch eine landeöherrliche fein; 
iu beiden Källen bedurfte ed des päbftlihen Conſenfes, ausgenom⸗ 
men, wenn der Zandesherr fie aus offenbaren Nothfällen ald wegen 
Krieg, Mißiahren, Berheerungen oder zur Abmendung einer der 
Kirche drohenden Gefahr nothwendig fand >). 

8) Die weltlichen Beamten jtanden oft zu den geiftlichen Bes 
hörden in einem Verhaͤltniß ſtrenger Unterordnung z. B. in Würz- 
burg, wo fie die geiftlichen Regierungsbefehle in Decreten ohne 
Verzug, ald kaͤmen fie vom Fürftbifchof felbit, zu vollziehen hatten ©). 


1) Sartori $. 1543. 1544. 

2) Sartori $. 1546. 1547. 

3) Sartori 8. 1550. 

4) Sartori $. 1551. 

5) Ausführlich handelt biervon Sartori $. 1553— 1563. 

6) Sammlung der bochfürftl. würzburgifchen Geſetze u. f. w. v. J. 1776. 
Thl. 1. S. 598. 11. 216. 
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IV. Es ergibt ſich aus dem fchon Gefagten, daß bei der 
Regulirung Firchlicher Vermoͤgensverhaͤltniſſe die Stiftregenten fich 
vielfach als Landesherrn betheiligten. Sie thaten Dieß auch noch 

1) durch Sanctionen von Amortifationdgefeen 1); 

2) fie überwachten das Rechnungsweſen der Kirche und 
Stifter ; 

3) regulirten Dad Mendikantenweſen und Die Almofencollec- 
tirungen ; 

4) erlaubten ſich ſogar Säcularifationen von Kirchengut, 
jedoch mit Bewilligung des Pabſtes und Kaifers ?). 

Es ergibt fih aus der ganzen Darjtellung Sartori’s, daß 
die Landeshoheit und folglich Das jus circa sacra der geiftlichen 
Fuͤrſten Deutſchlands von der der weltlichen nicht verjchieden war, 
und Daß dieſelben Angelegenheiten, welche in den Staaten der 
legten ald weltliche oder gemijchte behandelt wurden, in der Regel 
aud in den der eriten den gleichen Charakter hatten. Es ift das 
ber nicht die allgemeine Präfumtion zuläflig, daß die geiftlichen Fürs 
ften in derſelben nicht ald Regenten, fondern als Bifchöfe handelten; 
fo daß Sar tori's Darftellung der ftaatsrechtlichen Zuftände dieſer 
Länder nach den der weltlichen Landesherrn in Fatholifchen deutſchen 
Staaten analoge Beurtheilung der als gerechtfertigt erfcheint. 


$. 10. 
Die Gränzen der geiftlichen nnd weltlichen Gerichtsbarkeit °). 
Mit der Lehre vom jus circa sacra hieng, wie ſchon bemerft, 


die Eintheilung der Firchlichen Angelegenheiten in causae spiritua- 
les, civiles und mixtae zufammen. Sie bezog fi zunächft auf 





— —— — — 


1) Sartori $. 1565. $. 1812—1830. Es wurden ſolche ſchon erlaſſen 
in Coln 1385, in Trier 1528, Mainz 1574, Coln 1521, uud ſpäter 
viele andere. 

2) Sartori $. 1568. 

3) 3. 3. Mo ſer, von der beutfchen Auftigverfaffung. I. Thl. Franff. und 
Leipz. 1774. ©. 420. 758. 784. Reichsprälatiſches Staatsrecht. B. II. 
©. 146 fg. 
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die Gerichtöbarkeit d. 5. auf Die Frage, über welche Sachen die 
geiftlichen oder die weltlichen Richter zu entjcheiden competent feien, 
und die Aufgabe der Rechtögelehrten war die, ein genaueres Schei⸗ 
dungsprincip zu finden. In der Wahlcapitulattion war dem Kaifer 
zur Pflicht gemacht, Diefe wichtige Angelegenheit, und zwar, was 
die zweifelhaften Bälle betraf, vermittelft einer Bereinbarung mit 
dem Pabfte ind Reine zu bringen. Da dieß nie gefchah, fo blieb _ 
die genannte Frage eine offene, die von den Rechtögelehrten, je 
nachdem fie mehr kirchlich oder flaatlidy gefinnt waren, in einer 
oder der andern Richtung entſchieden wurde. Manche erweiterten 
aber das practifche Moment der Frage, indem fie dieſelbe in dem 
Umfange auffaßten, über welche Angelegenheiten der Staatsgewalt 
überhaupt, alfo nicht bloß bie richterliche, Entſcheidungen oder Vers 
fügungen — auch abminiftrativen Characterd zu erlafjen befugt 
fein. So giengen gewifjermaaßen beide Lehren (die vom jus circa 
sacra und die der Eintheilung in causae spirituales, civiles und 
mixlae) in einander auf, und nur fchärfer unterfcheidende Schrift 
fteller zeigten, daß beide Fragen nicht iventifch feien, ftellten daher 
neben bem in jus majestaticum enthaltenen jus advoraliae und 
cavendi noch das der jurisdictio des Landesherrn (refpective feiner 
Gerichte) und zeigten im Einzelnen, ob biefe oder jene Berechtigung 
ein Ausfluß des jus circa sacra oder der jurisdictio jei? 

Bei Mofer!) findet fich diefe Ausſcheidung noch nicht, Das 
gegen ſchon vollftändig bei Sartori. 

Den Uebergang von der eriten zur zweiten Behandlungs⸗ 
weiße hildes v. Kreitt mayr, deſſen ausführliche Darftellung die 
fer Lehre in feiner Dogmengeichichte jo fehr die erſte Stelle ein, - 
nimmt, daß die fpäteren Bearbeiter derſelben biejelbe zum Aus⸗ 
gangspunkt nahmen ?), wenn fie auch bei Behandlung einzelner 


1) Nämli in beffen Werk über die Landeshoheit im Beiftlichen. 
In feinem Werke über die deutfche Quftigverfaffung hält er fich je» 
body fireng an ben Begriff der Jurisdictioh. 
2) Dieß jcheint auch B. F. Mohl a thun m feinem: Verſuch eined 
Syſtems ber Gerichtsbarkeit bed kaiferlichen Kammergerichtd. Züb. 1791. 
Bh. IL. S. 404. 
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Fragen von feinen Anfichten abgehen. Die Lehre ward der Ger 
genitand verfchiedener Streitichriften, unter welchen eine 1769 in 
Mainz erichien unter dem Titel: Coneentus fori interni sive po- 
Ni cum foro externo sive soli (von 2. Fr. Hammer?) großes 
Auffehen erregt zu haben fcheint, und die oben $. 4 angeführte, 
eine Heidelberger Differtation von J. W. A. Dahmen de juslis 
sacrae ac regalis polestalis finibus veranlaßte, in welcher die 
Eintheilung ald die in causae ecclesiaslicae und profanae zwar 
vorzugeweife zum Behufe, ein Scheidungsprincip der Graͤnzen ver 
geiftlichen und weltlichen Berichtöharkeit, jedoch auch eines über das 
Verhaͤltniß der geiftlichen und weltlichen Gewalt überhaupt aufzu- 
finden, einer fritifchen Prüfung unterworfen wid. In Held's 
reichspraͤlatiſchem Staatsreht (N. ©. 150 fg.) md Schenkl’s 
Instituliones juris ecclesiastiei {ft die Lehre in ihrer legten Ges 
ftaltung, die fle im achtzehnten Jahrhundert bei den Fatholifchen 
Canoniſten ?) erhalten hatte, jedoch nicht ohne Beimifchung eigener 
Anfichten ihrer Verfaſſer dargeftellt. Ste hatte eine dreifache pracs 
tifche Wichtigkeit, nämlich Die der Grängbeftimmung der Competenz 
der höchften Reichögerichte im Gegenfag der römischen Curie und 
der bifchöflichen Gerichte, die der Competenz der Gerichte in Län- 
dern weltlicher Landesherrn gegenüber den legten und endlich der 
Competenz der geiftlichen und weltlichen Gerichte In den durch geift- 
liche Landesherrn regierten Ländern. 

"Die allgemeinen Grundfäge über diefe Gränzbeflimmungen 
waren biefelben, modificirten fich aber nach Dem geltenden Rechte 
der einzelnen Laͤnder, befonderd nach dem der letzten, in welchem 
nicht felten die geiftfichen Gerichte eine ſehr ausgenehnte Gerichts⸗ 
barfeit in bürgerlichen Nechtöftreitigkeiten hatten 3. B. in Lüttich, 
Eöln, Paderborn und Münfter 9. Den mittelalterlichen von ben 


4) Die proteftantifchen Schriftfteller folgen in ber Megel katholiſchen Aue 
toritäten 3. B. Malblanc, Conspectus rei judieiariae romano - ger- 
manicae, Norimb. 1797. $. 118—126 und Böhmer, principie juris 
eanonich $. 237 — 244 

2) Sartori $. 1485. 1486. Moſer's allgemeines Staatstecht. B.1V. 
©. 15, Sohet, institutes du droit de Lidge livre I, 
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meiften Schriftftellern noch feftgehaktenen Anfichten gemäß führt 
v. Kreittmayr die damald ald causac spirituales oder eccle- 
siasticae betrachteten Sachen auf, zeigt aber bei deren Prüfung, 
daß fie nicht alle oder nicht immer diefen Charakter hatten; noch 
Ihärfer unterfuchten die gewöhnliche Theorie Dahmen und Sar⸗ 
tori. Von Kreitt mayr werben als geiftliche Sachen aufgeführt 

1) der innere und Äußere Gottesdienſt, 

2) Religions» und Glaubenslehren, 

3) geiftliche Pfründen und Aemter, 

4) Wahlen, Poftulationen,, Translationen und Aemter, 

5) Pfarrlehen oder jus patronatus, 

6) Orbensprofeilionen , 

7) geiſtliche ©elübde, 

8) Eheverlöbniffe und Ehefachen, 

9) Adminiftrirung der Saframente, 

10) Kirchen», Klöfter- und andere geiftlichen Güter, 

11) Schulen, Leprojenhäufer und andere milde Stiftungen 
oder piae causae, | 

12) Gottesäder und Begräbnifie, 

13) Zehentfachen, 

14) geiftliche Verbrechen, 

15) Eidſchwuͤre, 

16) alle Fälle, wo der geiftliche Richter die Inſtanz abjchlägt 
und 

17) folche, wo Sünden unterlaufen. 

Um zur Feftftellung genauer Scheidungsprincipien der Grän- 
zen ber geiftlichen und weltlichen Gerichtöbarfeit zu gelangen, auch 
die Beſtimmungen der deutfchen Gejehgebungen und deren Abätt- 
derungen zu begreifen, it es nöthig, Die Grundlagen oder Rechts: 
titel der kirchlichen Gerichtsbarkeit zu fennen und zu prüfen ?). 

Geht man von dem allgemeinen Princip aus, daß Die Ge: 
richtöbarfeit in der Negel eine ftaatliche, und daß es eine unabs 
weisliche Pflicht der Etaatögewalt ift, durch die Etaategerichte 
jeden in jeinem Recht zu fchügen, und wenn dafjelbe verlegt oder 


1) Am genaueften gebt auf diefe Frage ein: Schenkl $. 370. 
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geftört ift, ihm zu feinem Rechte zu verhelfen ), jo iſt es Klar, 
ba eine vom Staat anerkannte Gerichtöbarfeit geiftlicher Bes 
hörden jo zu jagen nur ausnahmsweiſe alfo in Folge beſonde⸗ 
rer Rechtsgründe zu ſtehen fam, welche jedoch eine verſchie— 
dene Grundlage haben koͤnnen, nämlich 

a) die Ratur der Sache, — alfo der abfolut fpirituelle Cha⸗ 
rafter des rechtlichen Verhaͤltniſſes — alfo die ſ. g. causae merae 
spirituales ; 

b) den inneren Zujfammenhang des Berhältnifjes mit dem 
firchlichen oder deſſen theilweife religiöfen Charakter — alfo den 
von causae mixtae; oder daß 

c) die Entfcheidung der Rechtsfachen nur deshalb den geift- 
lichen Gerichten zufteht, weil die Stantögefepgebung ihnen hierüber 
eine Gerichtöbarfeit übertragen hat, während viefelben an fich oder 
der Ratur der Sache nach causae civiles find, 

Die Competenz der geiftlichen Gerichte in Fällen der lebten 
Art beruht daher lediglich auf einem Hiftoriichen Rechtstitel, und 
man begreift, wie die weltliche Geſetzgebung im Laufe der Zeiten 
diefe Eompetenz beichränfen, ja ganz und gar aufheben konnte, 
ohne daß die Kirche fich über eine Verlegung von nothwendig ihr 
zuftehenden Rechten zu beſchweren hatte. Es ift ja nur eine Zweck⸗ 
mäßigfeitsfrage: ob eine an fich weltliche Gerichtsbarkeit den 
geiftlichen Gerichten zuſtehen Tolle oder nicht? Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufgabe der Rechtsgelehrten war daher zunächft die, bie 
Sachen diefer Art jo fcharf wie möglich feftzuftellen und zu zei⸗ 
gen, daß und warum biefe oder jene von der Kirche nicht als 
eine causa ecclesiastica betrachtet werben Durfte, 

Diefe Aufgabe ftellten fich im vorigen Jahrhundert alle 
ftaatlih gefinnten Canoniften, ja auch andere; und fo thaten «8 
auch Kreittmayr, Dahmen, Sartori und felbit Schenk. 

Ueber die Zahl der zur erften Gategorie aljo ver causae 
merae spirituales gehörenden Fälle waren die Anfichten ber 
Schriftfteller nicht ſehr von einander abweichend, obgleich auch 
hier einige Gegenfäge fichtbar find. Dagegen flritt man fich um 





1) Van Espen, de recursu ad principem $. A. 
Barntönig, Raater. Stellung. 8 
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fo mehr über den Kreis der f. g. causae mixtae, unter welchen 
verfchledene anerkannt ald causae dubiae angejehen wurden, alfo 
als ſolche, worüber der Kaifer nah Art. XIV. der Wahlcapitulas 
tionen mit dem Pabfte fich zu verſtaͤndigen gelobte. 

L Um die Sphäre der causae spirituales fo weit wie mög- 
lich zu faffen, ſpalteten die früheren Canoniſten diefelben in intrin- 
sece oder mere auch spirituales im engern Sinne, und accessorie 
spirituales d. h. folche, bei weldyen das geiftliche Moment vor⸗ 
herrſchend iſt. Dieß thut auch und zwar mit größter Genauig⸗ 
fett ') Schenfl in $. 374, und führt als zu der legten Art ge- 
hörend die Ehefachen auf, welche von den meiften Ganoniften fonft 
wegen des jaframentalifhen Charakters der Ehe zu den causae 
sacramentales alfo den sacrae mere spirituales gerechnet werden. 
Denn nach der allgemein feftftehenven Lehre gehören zu dieſen 

I. ale causae sacramentales und die causae dogmati- 
cae und zwar die legten, nah Dahmen, ſchon in Folge aus⸗ 
drüdlicher Anerkennung dieſes ihres facerdotalen Charakters (in 
der Haltung der chriftlichen Glaubenslehren) durch die roͤmiſchen 
Raifer Eonftantin, Arcadius, Honorius und Valen— 
tinian?). 

Was Sakramentsfachen betrifft, bemerkt der genannte Schrift 
fteller, fo wurden super valore vel nullitate sacramentorum 
feine andere als Ehefachen 3) vor die weltlichen Gerichte gebracht, 
aber nach der anerfannt in allen katholiſchen Ländern (1775) gels 
tenden Prarid nicht von dieſen entjchieden, jondern an die geift- 
lichen Gerichte verwiefen. Das Gleiche gelte rüdfichtlich der cau- 
sae natalium (8. VII.), wenn die Stage der ehelichen Geburt von 
Kindern durch die der Gültigkeit der Ehe ihrer Erzeuger bedingt ſey. 

Dieſes entſchiedenen Charakters der Ehejachen ungeachtet Eonn- 
ten indeflen doch auch die weltlichen Gerichte rüdfichtlich derſelben 


1) S. oben 5. M a. €. 

2) Dahmen, Diss. p. 6—$. Cap. 1. $. 3-5. 

3) Zu bdenfelben gehörten nicht blo8 die Fragen über Gültigkeit und Niche 
tigleit der Ehen, fonbern auch über beren Trennung quoad thorum et’ 
mensam, und über bie Nichtigfeit oder Auflöfung ber Eheverlöhniffe. 
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competent feyn und zwar nicht blos, wie fich von felbft verftand, 
zur Entſcheidung güterrechtlicher — alfo rein bürgerlicher Rechts⸗ 
fireite der Ehegatten, fondern auch rüdfichtlih ver Exiſtenz der 
Ehe felbft und zwar nah Dahmen 

I) wenn es (mas gleichfalls fich von felbit verftand) in 
Folge päbftlicher Ermächtigung gefchah, oder 

2) wenn ed ſich von den Wirkungen eines durch die welt 
liche Gewalt fanctionirten Ehehinderniffes handelte "). 

3) Si quaestio in mero facto consistit vel de possessione 
v. c. circa saevitias mariti, de reposcenda muliere vel uxore, 
vel de competentia judicis de sequestralione puellae duobus 
sponsatae vel si tertii disceptant de matrimonio ad effectum 
legitimationis vel successionis?). 

4) Si quaestio sit: an sentenlia ex causa matrimoniali 
lata transierit in rem judicatam vel nulliter actum vel pronun- 
tiatum sit ?). 

Dieß ift auch Schenkl's Anfichten gemäß, der rüdfichtlich 
der causae spirituales überhaupt (In Rr. XX. ©. 530) den Satz 
aufftellt, Die weltlichen Gerichte ſeyen competent, über bier ein- 
ſchlagende quaestiones facti aut possessionis zu erfennen 5. B. 
an quis electus, matrimonio junctus, ordinatus sit, ohne daß 
ed fich davon handle, an legitime electus, junctus vel ordina- 
tus sit?) ? 

Diefe Rechtögrundfäge wurden nun befolgt von den höchiten 
Reichögerichten®), von den Gerichten weltlicher Fatholifcher Lan⸗ 





1) Wir müffen jedoch bemerfen, daß ein matrimonium ralum wegen eis 
ned ſolchen Hinderniffed burch den weltlichen Nichter nach canonifchem 
Rechte nicht für nichtig erflärt werben konnte. 

2) Dahmen]l.c.p.9, 8. X. 

3) Ebent. p. 10. 8. XI. 

4) Diefelben Srundfäpe erkennt audy Held an S. 150—15?. 

5) ©. die von Schenkl ©. 592 in Note X. angeführte Kammergerichts⸗ 
ordnung. Pars II. üt. 1. 8.3. Die Wahlcapitulation Art. I. 8. 11. 
Met. XIV. $. 5. und Barthel, de jure reformandi antiquo art. VIIL 
Held, reichsprälat. Staatsrecht. I. &. 157. 8. XXX VI. u. 8. XLIX. fg. 

g * 
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deöherrn, namentlich in Bayern ) und am ſtrengſten in den Staaten 
geiftlicher Fürften Deutfchlande . In Bayern entzog inbefien 
eine Verordnung vom 4. Auguft 1769 die Streitigkeiten über die 
Eheverlöbnifje der Competenz der geiftlihen Gerichte, an 
welche der Recurd in hac causa mere saeculari nimmermehr 
Platz greifen Fönne 2), während nah Sartori ($. 1531) in den 
„Stiftölanden die geiftlichen Gerichte fich vielfältig über die bür- 
gerlihen Wirkungen der Eheverlöbnifje zu erfennen pflegten.“ 

Rüdfichtlich fonftiger Yälle der administraiio sacramento- 
rum bemearfi Kreittmayr (zum cod. jud. ©. 58), ob fie 
gleih res merissime spirituales ſeyen, fo pflege doch die Obrig- 
feit öfterd die Hände darein zu legen, wenn ein dem Publico 
ſchaͤdlicher Mißbrauch circa jura stolae oder fonft mit unterlaufe, 
oder die Adminiſtration wider offenbares Recht verfagt werde, 
3. E. wenn die Bauern mit dem Pfarrer des Zehends halber im 
Streit find und er gleich mit Sperrung der Saframente via facti 
gegen fie verfährt u. ſ. w. 
I. Man rechnete ferner zu den causae spirituales bie 
Fragen: | 

a) de valore professionis religiosae, 

b) de obligatione voti vel jurisjurandi, 

c) die de beneficiis ecclesiasticis, 

d) de electionibus canonicis, 

e) de sepulturis, 

f) die crimina ecclesiastiica si concludatur ad poenam 

canonicam. 

Kreittmayr zeigt indefien durch eine Menge Beifpiele, 

daß der weltliche Richter fich oft in ber Lage befände, über Rechts⸗ 


1) Kreittmayr zum cod. judic. ©. 58. Mr. 8. Auch Mofer, von 
ter Landeshoheit im @eiftlichen S. 293. Sartori, Thl. II. S. 325. 
8. 374. 

2) Sartoria. a. D. 6 1531; Held $. $. LALVII. 

3) Ebend. S. 327. »$. 1375 und die Sammlung ber neueften Generalien 
€. 515. Im Negendburger Concordat von 1789 $. Xi. wurde biefe 
Verorbnung aufs Neue beftätigt. 
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fireitigfeiten,, die rüdfichtlich derfelben entftünden, zu entfcheiden, 
und war 

a) bei Ordensprofeſſionen oder Geluͤbden vermögensrechtlicher 
Fragen, 3. B. ob diefelbe die Wirkung haben, daß, auch wenn 
einer fpäter den Orden verließ oder gar die Religion änderte, 
fein bei der Profeß geleifteter Erbverzicht rüdfichtlich feiner Ber: 
wandten ihn erbunfähig machte ’). 

b) Was Eidfachen anbelangt, fo hatte fi zu Sreitt- 
mayr's Zeit die Praris fchon fo geftaltet, Daß ver Ein nur 
als Nebenfache des bürgerlichen Contracts angejehen und fogar 
die Relaxatio juramenti von dem weltlichen Richter angeorbnet 
werden Tonnte?). " 

ec) und d) Auch rüdfichtlich conferirter Dignitäten oder Pfruͤn⸗ 
den famen oft Fragen vor, die der weltliche Richter zu entfcheiden 
hatte, 3: B. wenn ein weltliher das jus praesentandi oder der 
primae preces anfprach und ihm der nöthige abelige Geburtsftand 
beftritten wurbe ®). 

e) Auch über Kirchhöfe und bei Gelegenheit von Begräb- 
niffen konnten Streitigkeiten entftehen, die vor die weltlichen Ges 
richte gehörten z. B. rüdfichtlich der Stolgebühren, oder ob femand 
Anfpruch auf eine Familiengruft habe und dgl. m. 

N Was die geiftlichen Eenfuren betrifft, jo hatten „die Geift- 
lichen nicht abfolut freie Hand®)," man habe viele Erempel, daß 
man den Pfarrern, wenn fie mit den Ercommunicationen oder 
mit Ausfchließung von den Sakramenten voreilig verführen, fo 
lange die Temporalien fperrte, bis fie Die Ercommunication wies 
der zurüdnahmen . In weltlihen Sachen gehe dieß ohne 
dem nicht an, und die höchften Gerichte erfannten in folchen 


1) Kreittmayra. aD. ©. 57. IV. 6. 

2) Kreittmayr ©. 62. 63. Nr. 15. Mofer, von ber Landeshoheit 
im @eiftlihen. S. 293. $. 29. 

3) Kreitimayr S, 55. 56. Nr. 3. 

4) Kreittmayr ©. 61. Nr. 12. 

5) Kreittimayr ©. 64. 65. zu Nr. 14. Sartori &. 341. 8. 1384, 

6) Kreittmanr ebend. 
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Fällen fogleid) „mandata cessatoria et revocatoria sine clau- 
sula ').“ 

3) Auch gehörten alle bei Firchlichen Sachen vorfommenden 
Befigftreitigfeiten vor die weltlichen Gerichte, und man achtete 
nicht hiegegen gemachte Berufungen auf die Decretale. Nur 
wenn es ſich de adipiscenda possessione handelte in Folge eis 
nes canonifchen Rechtötiteld, war das geiftliche Gericht competent ?). 

3) Es wurden ferner zu den causae ecclesiasticae oder spi- 
rituales die Zehentſachen und PBatronatsftreitigfeiten 
gerechnet. Doch bemerkt 

a) rüdfichtlih ver eriten Kreittmayr?), die weltlichen 
Gerichte jenen competent: wenn es fich von Laienzehnten handle 
und auch nur der Bellagte Laie fey, oder in zeitlichen Zehntcon- 
tracten, wenn die Früchte des Zehnten auf eine Zeit verpachtet 
oder verkauft jeyen, oder wenn Streit um die Bezahlung ober 
den Rüdftand oder Das bloße Innehaben des Zehntrechts ſey ). 

4) Dom Patronatrecht heißt e8 zwar in C. 3. X. de judi- 
ciis: quod causis spiritualibus ila adnexum sit, ut non nisi 
judicio ecclesiastico valeat definiri. Aber auch hier gehörten bie 
blos factifchen Fragen und die Befigftreitigfeiten vor den weltlichen 
Richter, und derjelbe war auch competent, wenn dad Patronatrecht 
als ein reales auf dem Gut haftete. 

Die in allen diefen Sachen, hier entwidelten Rechtsgrundſaͤtze 
wurden, wie bemerkt, von den höchften Reichögerichten fowohl als von 
ben Landgerichten weltlicher Staaten befolgt, und waren in den 
legten oft genauer feitgeftellt theild durch die Landesgeſetze und 
landeöherrlichen Verordnungen theild durch päbftliche Indulte oder 
Bereinbarungen mit den Bilchöfen®), theild Durch das Herfommen. 


1) Kreittmayr ©. 64. 65 und der dort angeführte Mofer, Reichs⸗ 
bofratbö-conclusa t. 1. p. 895. 

%) Dahmen $. XVII—XX. 

3) Ebend. S. 61. Nr. 13. Help $. LXX. LXXI. 

4) Ebenfo Dahmen $. XII. XIV. u. Sartori E. 339. 6. 1383. 

5) In Bayern hatten fie 1526 durch päbftlihen Indult das Recht erhal⸗ 
ten, in puncto haereseos oder anderen ſchweren Laftern notorie befan⸗ 
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In den Staaten geifllicher Fuͤrſten waren zwar die Borfchriften 
bes canoniſchen Rechts als Regel in Geltung; doch war durch 
Abkommen mit ber Landſchaft oder durch Herkommen die Compes 
ten; der geiftlichen Gerichte gleichfalls beichränft und die Berüd: 
fihtigung der Doctrin erlaubt. Zu ben beftrittenen Fragen gehörte 
unter andern die, welche Gerichte in Rechtöftreiten über das Tras 
gen der firchliden Baulaft competent fein? Man ließ eine fog. 
Gumulativa zu; in Bayern war 1680 verorpnet worden: daß der 
geiftlihen Obrigfeit die einfeitige Schägung und Befichtigung der 
Baufälligkeiten bei den Pfarr- nnd Widemhöfen nicht zuftche, 
ſondern daß ſolche vor den churfürftlichen Beamten, jedoch mit Zus 
ziehung der Ruraldechanten vorzunehmen ſei ?). 

I. Daß die ihrer Natur nach weltlichen oder bürgerlichen 
Mechtsfachen, causae profanae, saeculares oder mere civiles, 
nicht von fich ſelbſt vor die geiftlichen Gerichte gehören konnten, war 
bei den Rechtögelehrten des achtzehnten Jahrhunderts (wie ſchon 
früher) eine unbeftrittene Frage. Nur darüber war man oft nicht 
einig: welchen Sachen diefer Charakter zufomme, weil die mittel 
alterliche Praris viele zu geiftlichen geftempelt hatte Dahmen 
leitet die Entitehung und Erweiterung der ®erichtöbarfeit der Geift- 
fichen in Sachen der Art daraus ab: daß Innocenz II. in c. 13. 
X de judieiis die von den römifchen Kaifern geftattete nur ſchieds⸗ 
richterliche Gewalt der episcopalis audientia in eine eigentliche 
jurisdictio contentiosa umgeftaltet und durch den Sag der geiſt⸗ 
liche Richter fei in allen Sachen, wo ein Peccatum unterlaufe, 
competent, dieſelbe Gerichtsbarkeit ind Unendliche ausgedehnt wor- 


gener Beiftlichleit, was Würde iie immer wären, auf den Fall, wo ber 
Ordinarius fäumig fei, zuzugreifen und mit Zugiehung der in der Bulle 
genannten Gommiffarien fogar bi8 zur Degrabation zu verfahren. Sie 
fonnten verbächtige Frauensperſonen aus ben Pfarchäufern mwegführen 
und bie Pfarrer wegen Concubinatd beftrafen laffen. Kreittmayr 
zum Cod. civ. V. 1405. Sartori ©, 395. $. 1361. Bd. 2. ©. 341. 
5. 1384. Ja letzter glaubt, fie hätten ed auch, ohnedem ald Schupherrn 
der Kirche thun können. 
-„ 1) Held ©. 184 nad Kreittmayr und Moſer. 
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den, daß aber fchon im dreizgehnten Jahrhundert eine Reaction ge- 
gen dieſe Praxis eingetreten fei, die im Laufe der Zeiten die Com⸗ 
petenz der geiftlichen Gerichte auf engere Graͤnzen zurüdgefühtt 
und die in den Deeretalen enthaltenen Stellen, welche Sachen 
diefer Art für causae ecclesiasticae erflären, antiquirt habe. 

1) Seht fei die ganze Theorie, daß der geiftliche Richter com- 
petent ei, quoties de peccato agitur, durchaus verwerflich, weil 
fie (conjequent durchgeführt), da in allen Rechtöftreitigfeiten dieß 
der Fall fein könne und in allen Briminalfachen wirklich der Fall 
fei, zu einer Vernichtung der gefammten teitlichen Gerichtsbarkeit 
fuͤhre!). 

2) Der Grundſatz: der geiſtliche Richter ſei competent, si 
judex saecularis oſſſcio deest, ſagt Dahmen, iſt ſchon von 
Covarruvias widerlegt worden und in Deutſchland durchaus 
proſcribirt. Mit Entrüftung gab einſt Kaiſer Joſeph I. den Luͤt⸗ 
tichern einen Verweis, weil ſie von den buͤrgerlichen Gerichten an 
die geiſtlichen zu appelliren ſich unterfangen hatten; und wenn 
von den Reichsgerichten in ſolchen eine Berufung an den Pabſt 
Statt hatte, trat eine Geldſtrafe von 100 Pfd. Gold ein. Selbſt 
in den Stiftslaͤndern war ein Recurs dieſer Art verboten 2). 

3) Mit Unrecht zählten die Kanoniften auch die causae vi- 
duarum et miserabilium personarum zu den geiftlichen. Conſtan⸗ 
tins Berorbnung in C. unic. Cod. I. 14 babe feine Geltung 
und die Borfchrift des Tridentinum Sess. 23. c. 1 (de reform.) 
nur den Sinn, daß, wenn ſich ſolche Perſonen wegen Unters 
druͤckung Machtiger bei den geiſtlichen Obern beklagen, dieſe durch 
moraliſche Ermahnungen auf jene einzuwirken berechtigt ſeien (Dah⸗ 
men 8. X). 

4) Ehſachen, oder wenn ein Laie Gehuͤlfe bei einem von 
einem Geiſtlichen begangenen Verbrechen geweſen, Teſtamentsſtrei⸗ 
tigkeiten 2) und in integrum restitutiones der Kirche gegen einen 
Laien feien längft unbeftritten causae civiles (Ebend. 8. XI—XIII). 


41) Dahmen $. VI. 
2) Dahmen $. VIL Sartori $. 1484. 1485. 
3) Fragen Über Teftamente ber Geiftlichen und ihr Inteftaterbrecht gehör⸗ 
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5) Was das privilegium fori (ober immunitatis personalis) 
ber Cleriker betrifft, fo ſtritt man ſich viel über die Frage. ob es 
‚auf göttlichem Rechte oder auf ftaatlichen Eonceflionen beruhe ? 
Und fo wenig man gegenwärtig dieß legte bezweifelt, ſo ſieht 
man doch, daß bie Fatholifchen Nechtögelehrten einer entfchiebenen 
Beantwortung dieſer Frage (die ihnen vielleicht Unannehmlichkei⸗ 
ten hätte bereiten köͤnnen) auszuweichen fuchen. Dahmen thut 
dieß gleichfalls, führt aber eine große Anzahl Fälle auf, in welchen 
dieß Privilegium, nur vom geiftlichen Richter gerichtet werden zu 
fönnen, nicht Platz greife. Es find folgende 

a) in Lehensfachen, 

b) wenn der Geiftliche mit einer Realflage oder vor dem 
forum rei sitae zu belangen je; 

c) wenn er in einem Evictiondftreit ald auctor haftbar und 
ihm lis zu denunciren ſei, 

d) wenn er wegen Fuͤhrung weltlicher Amtögeichäfte belangt 
werde; 

e) Wegen Befibftreitigfelt oder si clericus laico in lite suc- 
cedit; 

f) Wenn ein Cleriker ein gemeined Verbrechen begehe ?), 
endlich 


ten häufig noch nor bie geiftlihen Berichte. Sartori ©. 324. 333. 
8. 1380. Kraittmayr ©. 57 fy. 

1) Vortrefflich ift diefe Gtreitfrage behandelt in Riegger’s Abhandlung 
von dem Rechte des Landesfürſten, bie geiftlihen Perfonen und Güter 
zu befteuern. Preiburg 1770. ©. 24 fg. und darin der weltliche Ur⸗ 
fprung ber Immunitas ecelesiastiea überzeugend bargethan. 

2) Im $. 14 ber pfalzbayerifchen geiftlihen Rathsordnung angeführt bei 
Held ©. 153 Heißt e8: „Die Geiſtlichen find ihrer Perfon und Hand⸗ 
lungen nad), inſoweit biefelben das Ministerium ecclesiae betreffen, zwar 
unter das forum ecclesiasticum gehörig: unb ihre begangene delicta 
find den kanoniſchen geiftlihen Strafen unterworfen. Wenn aber fo 
eine Handlung auch die Wohlfahrt des Staats mit angeht, oder ber 
Delinquent ben Staat in einem hohen Grade mit beleidigt hat, fo fteh 
ber Landesherrſchaft nicht minder zu, denfelben, nachbem ihm ber geift- 
lihe Obere bie fanonifche Buße vorher auferlegt hat, auch eiviliter oder 
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8) wenn er ſich des Vergehend der denegata justlitia oder 
eined abusus jurisdietionis ſchuldig mache. 

Diefen legten offenbar wichtigften Fall ded Recursus ad 
Principem behandelt Dahmen nun ſehr ausführlih (8. XXIF— 
XXX). Er beſtimmt ihn genauer dahin, daß er den Recurs zus 
läßt, si judex ecclesiasticus aut non procedat juxta praecepta 
legum et canonum, aut censuras non servato juris ordine in- 
fligat, aut appellationi legitime interpositae non deferat, aut re- 
eusationem inlerpositam contemnat aut denique alio quovis 
modo vim inferat et via facti procedat: in his casibus op- 
time a clerico pro manutenentia seu proteclione recursus ad 
principem instituitur.“ 

Zur Begründung diefer Anftcht beruft ſich der Berfafler auf 
Bellarmin's Aeußernng, die Prieſter feien zugleich Staatsbürs 
ger und der Kaifer habe ald advocatus ecclesiae ebenfo die Fir ch- 
lichen als weltlichen Rechte zu fchüben; auf Ban Efpen, 
der fage: die Staatdgewalt ſei göttlicher Einfegung und habe auch 
die Geiftlihen gegen Unrecht und Gewaltthätigfeiten zu fchügen. 
Dagegen ließen ſich die befannten Einwendungen der Ganoniften 
mit Erfolg nicht anführen: 

a) daß nad) den canones ein Weltlicher einen Geiftlichen 
nicht richten dürfe: denn es handle fi von der Aufhebung via 
facti begangener Gewalıthätigfeiten, wogegen die Appellation an 
den jenjeit8 der Alpen refidirenden Pabft offenbar fein wirkſames 
Mittel fei, 

b) daß ein folcher Recurd dem Tridentinum zuwider ſei; denn 
zu den in Sess. 25. c. 20 de R. hierüber 1563 gemachten Beftim- 
mungen hätten die die Publication der Beichlüffe des Concils auto: 
tifirender Laudesherrn eben jo wenig ihre Zuftimmung gegeben, als 

c) in die, worin die Kirche fich ſelbſt für eine Menge Fälle 





nach Schwere bed Verbrechen! nad wirklich befchehener oder für ges 
ſchehen geachteter Degradation und mit Beobadhtung ber nämlichen 
Proceßordnung wie gegen abelige und grabuirte lebelthäter, mohl auch 
criminaliter zu befttafen.“ 
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eine Gerichtsbarkeit zulege, welche fie nur durch Gonceflionen 
der weltlichen Gewalt erhalten könne, auch hätten die Könige und 
Fürften alsbald hiegegen proteftirt und den Recursus tanquanı ab 
abusu nach wie vor gefeglich erlaubt *). - 

Suriödietionsconflicte famen freilich vor, aber über deren 
Schlichtung bemerkt Kreittmayr in feinen Anmerkungen zum 
eod. eiv. V. ©, 1471. „Die geiftlihen Strafen und Genfuren 
find heut zu Tage der Weg nicht mehr, um aus dergleichen Ju⸗ 
risdictionsdifferenzen herauszufommen. Man pflegt daher nicht 
mehr per viam Excommunicationis, jondern Communicationis 
und amicabilis composilionis zu verfahren, worauf auch die Fais 
jerliche Wahlcapitulation Art. XIV. 8. 5 gebeutet wird.” 

II. Was nun insbefonvere die Competenz der Reichögerichte 
in Eicchlichen oder die Religion betreffenden Rechtöftreitigfeiten ?) 
anbelangt, jo war deren Firirung aus verfchievenen Gründen 
ſchwierig ?), namentlich auch deshalb, weil fie Gerichte für beide 
Gonfeflionen und am Reichöfammergericht auch proteftantifche Bei⸗ 
figer waren. ine fefte Theorie bildete fi) nur allmählih aus. 


1) Der Berfaffer beruft ſich hier beſonders auf Talon's traitd de l’autorite 
des rois touchant l’administration de l'eglise Es ift auffallend, daß 
Kreittmayr die Lehre vom Recursus ad principem nicht behandelt. Er 
ſucht offenbar einer Beleuchtung derſelben audzuweichen, wie zu erjehen 
aus feinen Anmerkungen zum cod. judic. ©. 44. Gap. 16. $. & und 
den zum Cod. eiv, ©. 1483. 

2) Als Princip ſtellt Lubolf p. 166 den Sak auf, daß bie jurisdictio ca- 
merae in caussis ecclesiasticis catholicorum nicht begründet fei, mit 
Ausnahme jebod; der caussae mixli for. Auch rechnet er die causac 
miserabilium personarum immediatarum nicht zu denfelben (p. 23); des- 
gleichen nicht die ſelten vorkommende relaxatio juramenti (p. 118). Für 
rein fpirituell erflärt er die causae decimarum (wenn es fich nicht von 
Beſitz des Zehentrechtd handle (p. 149), beögleichen die causae malri- 
moniales (p. 156-163) mit ähnlicher Befcheidung Ziemlich kurz be» 

. handelt diefen Gegenſtand. was die Katholifen betrifft, Tafinger in 
feinen Instituliones jurisprudentiae cameralis, Edit, 2. Vol. U. Tab. 1776. 
$. 396. 399. 
3) Mofer, Juſtizverfafſung ©. 850 fg. 


124 


Genau unterſchied man die nad) dem weftphäftfchen Frieden zu 
entjcheldenden Religionsbefchwerden von den eigentlichen 
Religionsfachen ?), welche legte evangelifche oder Fatholifche 
jein konnten. Rüdfichtlich diefer war das Fundamentalprincip: 
daß geiftliche Sachen vor das geiftliche Forum gehörten, in un- 
beftrittener Geltung. Man erfieht aus den zahlreichen durch bie 
Reichögerichte entjchievenen Fällen, daß dieſe ihre Competenz oft 
ſehr auspehnten, gleichviel ob folche Sachen direct oder auf dem 
Wege der Appellation oder der Nullitaͤtsbeſchwerde vor fie gebracht 
wurden. Principiell ftand zwar feſt, daß Streitigkeiten über ven 
Gottesdienſt, das jus dioecesanum eines Biſchofs, die gegenfeitige 
Competenz zweier geiftlicher Gerichte, des Patronatrechts in Peti- 
torio geiftlicher Perfonen, auch der canonici gegenüber ihrem Stif- 
ter, Streitigfeiten der Bifchöfe mit ihrem Domkapitel in geiftlichen 
Saden, innere Streitigkeiten der Ritterorden, Kloſterſachen und 
Kirche — ferner des Kirchenbanns — in der Regel nicht vor 
die Reichögerichte gebracht werden konnten, ebenfowenig wie Ehe⸗ 
fachen in puncto vinculi; aber dennoch erklärten fich dieſe für 
competent, wenn bie Sachen gemilchte waren, alfo in das Welts 
liche einfchlugen, 3. B. wenn man um das Eigenthum oder das 
Verwaltungsrecht von Kirchengut ftritt, oder die Sache eine Beſitz⸗ 
ftreitigfeit war, oder es ſich um Aufrechthaltung des öffentlichen 
Friedens oder die Verhinderung von zu befürdhtenden Gewaltthä- 
tigfeiten handelte. Oft waren freilih die Nechtöfachen fo jehr 
complicirt, daß die verfchiedenften Kragen vorkamen, und fo erflärt 
ed fih, warum mit Recht oder Unrecht eine große Anzahl kirch⸗ 
licher Rechtöftreite vor die Meichögerichte gebradyt wurden, und 


1) Hauptfchriften: Ludolf, processus cameralis p. 166 fg. 
G. L. Böhmer, de finibus jurisd. imp. quae in causis ecclesiasticis 
compelit — in deſſen observ. jur. canon. p. 154. 
Cramer, Rebenfiunven. XVI. 66. XL 116, beffen Processus impe- 
rialis VI. tit. 12. 
Frank, Diss. de Censura Prineipii ete. in Schmidt, Thesaur. Il, 513 
und Hammer, ebendaf. S. 698 fg. 
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daß dieſe diefelben bald annahmen, bald abwiefen 2). Mofer bat, um 
die Anwendung der hier einfchlagenden Grundfäge zu zeigen, in 
verfchiedenen feiner Werke, insbejondere in dem von der Deuts 
hen Juſtizverfaſſung ) v. 3. 1774) eine große Menge 
Rechtsſachen, die vor das Reichskammergericht und den Reichs⸗ 
bofrath gebracht, von ihm angenommen und entichieven, zuweilen 
zurüdgewiefen wurden, aufgeführt. Zum richtigen Verftändniß der 
damaligen Zuftände follen hier bie. prägnanteften derſelben anges 
führt werben. 

A. Angenommen und entfchieden wurben u. N. folgende: 

1) Streitfachen über wiverrechtliche Beichränfungen des jus 
dioecesanum zwifchen dem Bilchof von Conſtanz und dem Reichs⸗ 
fift Rottenmünfter (den 23. Aug. 1765); dem Bifchof von Speier 


1) Cramer, Institut, jur. cameralis (1769) $. 133 —150. Helb 
6. XXXVIL bat folgende Darftelung: „Die böchften Reichögerichte 
eignen zwar alle Rechtöhänbel, wo um Gelb und Gut zu !hun, 
und der Beklagte ein geiftlicher Reich» oder unmittelbarer Stand ift, 
fih allein mit Ausfchließung der geiftlichen Obrigkeit zu. In Anfehung 
der mittelbaren Beiftlichleit aber laſſen fie die Regel, daß ein Weiftlicher 
por einem geiftlichen Berichte zu belangen ſei, noch immer gelten und 
nehmen blos aus 

4) die Realactionen, 

2) die Quaestiones faecti, 

3) weltliche Aemter und Amtöverrichtungen, 

4) die Reconventiondlfagen, 

5) die Appellationen von einem weltlichen @erichte, wo ein @eiftlicher 
Kläger gewefen, 

6) den Fall, wenn ein Geiftlicher in einer ſchon gerichtlich angebrach- 
ten Sache einem Laien fuccebirt, und endlich 

7) bie Tegte Inftanz, falls nämlich von biſchöflichen oder erzbiſchöf— 
lichen Gerichten appellirt wird und innerhalb des deutſchen Reich8 feine 
höhere Gerichtsftelle mehr übrig iſt: folglich der Streit an eine aus⸗ 
wärtige Runciatur oder nad) Rom gebracht werben mußte, welches bie 
Reichsgeſetze (R. Imp. Nov. $, 164. Capit. Caesar. art. XIV.) in Givils 
rechtshändeln verbieten.“ 


2) ©. 786 fg., ferner ©. 715, 
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und dem Fürften von Löwenfteins Wertheim (den 23. Juni 1769): 
puncto turbationis jurisdietionis ecclesiasticae; zwifchen dem Bi⸗ 
{hof von Eonftanz und dem Abt von St. Gallen (im J. 1748), 
dem Offieium von Eonftanz und dem Grafen von Montfort wes 
gen ungefehlich verhängten Kirchenbanns gegen die Beamten des 
legten durch den Biſchof; awifchen Diefem und dem Grafen von 
Zeil-Wurzach in einer gleihen Sache (1737—39) !), ein Rechts⸗ 
ſtreit des Stadtmagiſtrats von Eöln und dem Erzbiſchof über deſ⸗ 
fen Wieverherftellung eines nach den Borfchriften des Concilium 
Tridentinum von ihm wieder erneuerten Seminariums (1737), 
deögleichen eine Sache wegen Inhaftirung emes Bleriferd durch 
den Stadtmagiftrat zu Eöln (1749) 7). Mehrere PBatronatsfachen 
wurden von den Reichögerichten erledigt 3. B. ein Streit zwifchen dem 
Markgrafen von Badenbaden und Schenk von Schmibberg, bes 
treffend „die Erſetzung derer Pfarrer und Schulbebienien, wie auch 
die Präftationen derfelben Salarien und resp. Gebühren aus dem 
Baden⸗badiſchen, die Kirchenrechnungen und Concurrenz zur Baus 
ung des Pfarrhofs 2) (1746)." Im Jahre 1748 ftritten die Ge⸗ 
werbfchaft zu Buchenau und das Stift Fulda vor dem Reichshof⸗ 
rath mit einander wegen bes juris collaturae parochialis zu Bus 
chenaut); 1756 das Domſtift Speier und Herr v. St. Andre in 
ähnlicher Sache vor dem Reichöfammergericht 1756, Naſſau Dillen- 
burg und Saynhachenburg wegen Anftellung eines Pfarrers 1739, 
der Sohanniter » Ordenscommandeur zu Straßburg und der Fürft 
von Nafjau-Ufingen pro jure patronatus in Hugſchweiher ®). 

Im Jahre 1763 erkannte der Reichshofrat gegen den Bis 
ſchof von Eonftanz, er dürfe 3 erledigte Canonicate in St. Cyria- 
cus zu Wiefenfteig nicht länger unbejett lafien %. Damald war 


1) Mofer, Zuftiznerfaffung &. 858—860 und 870. 
2) Ebend. S. 871—873. 

3) Ebend. S. 867. 

4) Ebend. ©. 867. 

5) Ebend. ©. 868—69. 

6) Ebend. ©. 883. 
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auch ein ſehr berühmt geweſener Rechtoſtreit zwiſchen dem Doms 
capitel zu Speier und feinem Dechanten (nachherigen Füuͤrſt Bis 
ſchof von Limburg »-Styrum) in Weplar anhängig, obgleich das 
erfte denfelben vor den Erzbiichöflichen Stuhl in Mainz und nad 
Rom gebracht hatte 2). Weberhaupt führt Mofer S. 884 -— 898 
eine größere Anzahl Stifts⸗, Ritterordens⸗ und Klofterfachen auf, 
weiche durch die Reichögerichte entjchieven wurden — namentlich 
folche, in welchen beide Parteien geiftliche Corporationen waren, 
©. 857 führt Moſer ein reichöhufräthliches Lrtheil an, wodurch 
zwei geiftlichen Pfruͤndern die Verpflichtung auferlegt wird, an dem 
Et. Anna Altar des Domed an den ftiftungsmäßig feſtgeſetzten 
Tagen und Stunden Mefle zu lefen; ©. 906: ein Manutenenz 
decret dieſes Gerichts zu Gunften eines Muͤnſteriſchen Domherrn 
v. J. 1756, desgleichen ©. 906 eines zu Gunſten eines Canonicus 
von Maſeyk im Luͤttichſchen v. J. 1765. 

B. Die Zahl ver von Moſer angeführten von den Reiches 
gerichten zurüdgewiefenen Sachen ift nicht groß; offenbar find nur 
wenige entjchieden geiftliche Sachen vor biefelben gebracht worden, 
und fo erklärt es fich, warum Mofer deren nur ganz wenige an- 
führt, Dagegen die Geltung des allgemein anerfannten Princips, 
dag in ſolchen die NReichögerichte nicht competent ſeien, öfter wies. 
derholt und interpretkt. 

II. Zu den Sachen diefer Art, welche die Reichögerichte 
daher in der Regel zurüdwielen, gehörten, wie oft bemerkt, vor 
Allem die causae matrimoniales ſowohl unter Proteftanten als Ka⸗ 
tholifen ) und Mofer führt verſchiedene, in welchen dieß geſchah, 


1) Mofer S. 884 deſſen Staatshandbuch 11. 238. Eranıer, Rebenfiun- 
ben Stüd 47, wo andy ein Böttinger Gutachten hierüber zu lefen ift. 
Diefer Streit bewog ſpäter den Fürften, die noch jeht beftehende fürft« 
lich Speiriſche Stiftung an ber Univerfirät Tübingen zu errichten. Je⸗ 
bes Jahr wird eine ſtaatskirchenrechtliche Preisaufgabe ausgefchrieben, 
ber Reſt ber Einkünfte zur Anfhaffung von Büchern fiber dieſes Fach 
verwendet. Auch übermachte er ber Uniberjität bie Acten dieſes Pro⸗ 

cefied. zur Aufbewahrung. 
2) Mofer, Juſtizverfaſſung ©. 720 fe. 
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S. 724 auf; indeffen wurbe, wo immer ein Anbaltöpuntt 
zur Begründung der Competenz derſelben gegeben war, dieſe aus» 
geiprochen und die irrigen auf Schmälerung ber Eaiferlichen Juris⸗ 
diction in causig matrimonialibus abzielende Anwendung der Prin- 
cipiorum hierüber verworfen '). ©. 470 führt Mofer an: eine 
Gräfin fatholifcher Religion habe ihren Gemahl gleicher Religion 
vor dem Kalfer puncto saevitiae verflagt, und eine Commiſſion 
echalten, welche iht während der Trennung Unterhalt von ihrem 
Gemahl verſchaffte; 1770 fprach der Reichshofrath eine Trennung 
zu Tifch und Bett zwilchen zwei reichömittelbaren Cheleuten katho⸗ 
liſcher Eonfefjion aus 2). Auch Streitigkeiten über die religiöfe 
Erziehung drr Kinder aus gemifchten Ehen kamen zuwellen vor 
die Reichögerichte und wurden von ihnen erledigt ®). 

Obwohl die Verfügung des Kirchenbannes als rein geiftliche 
Sache angefehen wurde, fo erließen die Reichögerichte Doch zus 
weilen Urtheile, die denfelben cafjirten 3. B. zu Gunften eines 
Beamten des Collegialftifts St. Martin zu Augsburg; 1744/46 
eined Syndicus zu Giengen und Gonjorten und 1771 zu Gun⸗ 
ſten von Bürgern zu Eöln u. |. w. ©). 

Die fpäteren Sammlungen von Enticheivungen der beutjchen 
Reichsgerichte enthalten gleichfalls Nachweife über Eirchliche Rechts⸗ 
fachen, welche vor dieſe hohen Collegien gebracht wurben ®). 

Die legten Sachen diefer Art waren: 





1) Mofer S. 725. 

2) Ebend. S. 747. 

3) Ebend. S. 749. 

4) Ebend. S. 878—%00. 

5) Bol. die Sammlung: ber Reichöhofrathägutachten in Zuftige, Gnaden⸗ 
andern Sachen. Aug8b.1791, 92, befonders in Bb.L. Nr. 29 und 42 u. 
Br. D. Nr. 1. 13. 15. 36. 37. 39. 42. 46, 50. 93 und die Jahrbücher 
des Reichölammergerichtö von 1790 Ar. 95a. 152. 171 von 1791. 
Mr. 52. 62. 116; die vollftändige Sammlung aller im Jahr 1800 bei 
dem Meichöfammergericht ergangenen Urtheile und Decrete herausgegeben 
von der Kammergerichts⸗Kanzlei. Weplar 1800. &. Nr. 65. 339. 640 
und 1968. 650 und 1993. 424. Desgleichen vom Jahr 1804. Nr. 1077. 
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a) die im Sept. 1805 vor das NReichöfammergericht gebrachte 
Beichwerde des Domprobft von Wrede in Münfter und Pfarrer 
3. Meyer wider den Herzog von Looz Corswarem zu Rbeina- 
wolbef und den (voh ihm eigenmäcdtig ernannten) in die Pfarrei 
zu Altenberg eingedrungenen und ſolche eigenmächtig detinirenden 
Cooperator Barbar gerichtete Beſchwerde, und 

b) die von (dem nachherigen Erzbiichof von Ein) von Spie⸗ 
gel beim Reichshofrath angebrachte, gegen die regierenden Herrn 
Fürften zu Salm⸗Salm und Salm-Kyrburg den 8. Juli 1806 
angeltellte Klage: puncto turbalae possessionis vel quasi juris 
ecelesiastici conferendi pastoratum in Bocholten. 

Sn beiden Fällen wurde zu Ounſten der Imploranten ent- 
ſchieden und das Collationsrecht der Firchlichen Behörde in den 
fäcularifirten Territorien als fortbeftehend anerkannt 1). Die erfte 
Sache veranlaßte eine für den Imploranten concludirende leſens⸗ 
werthe noch jest pructijch wichtige Deduction vom preußifchen Re- 
gierungsrath, Prof. Meyer über die Frage: Wem fteht das 
Golintionsrecht geiftlicher Beneficien, welches die deutſchen Fuͤrſtbi⸗ 
fchöfe, Domkapitel und derjelben in Dignitäten ſtehenden Mitglie- 
der oder auch andere geiftliche Glieder in den fäcularifirten Ländern 
ausgeübt hatten, fünftig zu? Ein Beitrag zu den 98. 61 —62 des 
jüngiten Reichdentichädigungs » Deputationshauptichluffes 2). 

Am ftrengften widerſetzten fich die Reichögerichte, insbeſondere 
das Reichöfammergericht, den ungefehlichen Berufungen an den 
päbftlichen Stuhl oder einen päbftliden Nuncius, namentlich den 
Appellationen von Urtheilen der bifchöflihden Officialatsgerichte in 


—— 


1) S. Vahlkampf, reichöfammergerichtlihe Miscellen. Wetzlar 1806. 
Bd. J. S. 445- 447. 

2) Ebend. Bd. II. S. 12. 31. Der Verf. ſtützt ſich auf die bewährkeſten 
Ganoniften z. B. van Eſpen und andere, auch auf Schenkl und 
führt S. 20—21 bie Aeuferungen ber Geſandten von Sachſen, Bran- 
denburg, Bayern und Württemberg bei den Berhanblungen in Regens⸗ 
burg an, bie erflärt hatten, „daß bie kirchliche Juriſsdietion der beutfchen 
Bifchöfen. f. w. durch bie Säcularifation von 1803 in nichts geändert 
worden fei.* 

Barntönig, flaater. Stellung. v 
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rein buͤrgerlichen Sachen, die in Lüttich, Coͤln und Muͤnſter 
zuweilen verſucht wurden 1). Desgleichen wenn der Proceß ein 
Regalienſtreit eines deutſchen Fuͤrſtbiſchosfe oder Abtes war; bie 
Appellation mußte dann an eines der hoͤchſten Reichsgerichte gehen. 
So wurde nach Conring ſchon 1476 in einer Sache des Bilchefs 
von Halberftadt gegen die Aebtiffin von Quedlinburg entjchieden. 
Ein Reichstagsreceß vom Jahre 1500 Tit. 30 ſprach dieſen Grund- 
fas unbebingt aus. 1512 verurtheilt das Reichskammergericht ei- 
nen nah Rom appellivenden in eine Buße von 100 Mark löthi- 
gen Goldes. Das Verbot wird auch 1521 von Earl V. fanctionirt 
in der Sammergerichtordnung von 1555 tit. 7 und die Strafan⸗ 
drohung im jüngiten Reichsabſchied von 1654, $. 164, fowie im 
Art. IV. 8. 17—19 der Wahlcapitulation Leopold I, Joſephs I, und 
Art. 14. $. 45 Carls VI. wiederholt 2). 

Schließlich iſt noch anzuführen, daß eine Nichtigkeitsklage 
in an und für fich geiftlichen von einem geiftlichen Gerichte abge- 
urtheilten (3. B. Ehe⸗) Sachen, wenn die ſonſtigen (Erfordernifie 
ber reichögerichtlichen Conpetenz vorhanden waren, vor benfelben 
angeftellt werben Fonnte. 

Eramer fagt hierüber in feinen Institutiones juris came- 
ralis &. 135: Ex praemissis lignet, si inter ipsos catholicos de 
Nullitatibus Processus, odio, fervare ac violentia spo- 
liove judicis ecelesiastici querelae sunt, jurisdiclionem supre- 
morum imperii Tribunalium fundatam esse ?).“ 


8. 11. 
Berhältniß von Kirche und Staat in Bayern *). 


Unter den von weltlichen Landesherren regierten katholiſchen 


1) Ein an das Reichögericht gebrachter Nechtöftreit über bie Vergebung ber 
Präbende Hansinne im Lüttichifhen veranlaßte eine eigene in Leipzig 
1787 erfchienene Schrift: Verſuch über bie wahren Berhältniffe des 
Reichsk ammergerichts. 8. 

2) Hammer. e. in Schmidt, Thesaur. Il. 696— 704. 

3) Dieß war dennoch die in Deutfchland für folhe Yälle übliche Form 
des Recursus ab abusu, ber in Frankreich an bie Parlamente gieng. 

4) Ueberfiht der Quellen und Literatur in Schenkl, Instituliones juris 
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Ländern Deutſchlands nehmen in kirchlicher und kirchenrechtlicher 
Beziehung Defterreih und Bayern die erfte Stelle ein. Soweohl 
in diefem wie in jenem vor den Reuerungen des Kaiferd Joſeph I. 
war die Fatholifche Kirchenverfaffung in anerkannter Geltung und 
ihre Regenten behandelten die Firchlichen Angelegenheiten fo, wie 
nad) ihrer Ueberzeugung fie von einem der Tatholiichen Religion 
aufrichtig ergebenen und die Fatholifche Kirche als Staatskirche 
fchügenden Fürften behandelt werben müßten. Wenn fie dieſer 
Auffaffung gemäß die Kreiheit der Kirche und die Unabhängigkeit 
der geiftlichen Gewalt als folcher Heilig achteten, übten fle jeboch, 
ohne an ihrer Berechtigung zu zweifeln, alle eınem Landesherrn 
aus was immer für Rechtögründen zuftehenden jura circa sacra 
im vollen Maaße aus, und griffen fo thätig und energifch In Die 
Regulirung der äußeren Verhältniffe ver Kirche ein, daß bie Stel 
lung dieſer im Staate als eine vielfach fehr untergeorbnete ers 
fheint. Sie fprachen fich namentlich ein fo weit greifende® jus 
regium in ecclesiasticis zu, daß fie in dieſer Beziehung fich ſelbſt 
Kaiſer und Reich gegenüber gleich unabhängigen Monarchen gerirten. 
Im Anfang der zweiten Hälfte ded vorigen Jahrhunderts entftan- 
den hierüber Streitigkeiten, die eine Reihe Flugſchriften über Diefe 


eeelesiastiei, t. L $. 203—209. Hanptfhriften v. Kreitt mayr, bai⸗ 
riſches Staatsrecht Th. 3. $. 167; Anmerkungen gum Codex Maximi- 
lianeus civilis Bo. V. ©. 1091 fg. v. J. 1768; Anmerkungen zum 
Codex Maxim. judiciarias &. 48 fg. v. 3. 1771; Mofer, Einleitung 
in das churbairiſche Staatsrecht, 1754, in der ba8 zehnte Gapitel aber 
nur fehr oberflächlich von der Ghurfürften Gerechtſamen in geiftlichen 
Sachen handelt. Wichtiger find feine Mittheilungen über biefe Berhält- 
niffe Bayerns in feinem Werke von der Landeshoheit im Getſt⸗ 
lichen Bd. IL, worin er Kreittmayr zum Führer Bat. Geſchicht⸗ 
(ide Rotizen über die Behandlung der kirchlichen Angelegenheiten in 
Bayern geben Weftenrieder, Abtiß ber bayrifchen Geſchichte, in 
Br. 32 feiner Werte. Kempten 1738 ©. 288-293, und Jäd, Ber- 
hältniffe des Königreich Bayern zum päbftlihen Stuhle. Heft L und 
U. Erlangen 1819. Geſchichtliche Auffchlüffe über die kirchlichen Zu⸗ 
fände Bayerns im 16. Jahrh finden fh auch bei Sugenbeim: 
Baiernd Kirchen » und Volkszuſtaͤnde Bd. 1. Biefen 1842. ©. 176 fg. 
9 ⸗ 


7132 , 

ihre Berechtigungen veranlaßten, unter welchen Die mit dem Titel: 
‚Bertheidigted jus regium der Herzoge in Bayern, Frankfurt und 
Leipzig 1763. 4. eine der wichtigften iſt ). Ja es verbot der durch 
viele Reformen einer Menge firchlicher Mißbräuche entgegentretende 
Ehurfürft Marimilian Jojpeh?) im Jahr 1769 verfchiebene gegen Die 
Rechte des Hauſes Bayern in Kirchenfachen erfchienenen Schriften 
unter Androhung einer Etrafe von 50 fl. gegen ihre Verkäufer, weil 
„in denfelben irrige und grundfalfche Marimen, in Betreff ver Gräns 
„zen beiberfeitiger Mächte (der geiftlichen und weltlichen) aufge- 
„ſtellet, die Rechte der weltlichen Staaten auf e:ne vermägene Art 
„angetaftet und verächtlich behandelt, die Autorität der geiftlichen 
„Macht hingegen und das Regiment der Kirche mit einem politis 
„Then tonfundirt und dadurch ihr geheiligtes Anfehen herab » und 
„den Galumnien ihrer Feinde ausgeſetzt wird 3).“ 

Der Ehurfürft erließ Died Verbot, weil er „in Kraft feiner 
„Iandeöherrlihen Macht und Echirmgerechtigfeit über die Kirchen 
„feiner Lande fich verbunden erachtete, alles, fo viel an ihm liege, 
„aus dem Wege zu räumen, was die Ruhe des Staates ſowohl 
„nis der Kirche einigermanßen ftören koͤnne.“ 

Es gab daher in den bayrifchen Landen ein eigened und feit- 


1) Doc ift die darin verfuchte Begründung bed angeblichen jus regium 
ber Herzoge von Bayern in Ecclesiastieis fehr ſchwach. Es wird vor 
Allem auf die Souveränetät ber älteften bayriſchen Stammberzoge und 
die außgedehnte Machtoollkommenheit der Welfen geftügt. . 

2) ©. über ihn und feine kirchlichen Reformen 3ſchokke, baierifhe Ge⸗ 
ſchichten Bb. X. S. 208 fg. Weftenrieder, Abriß ber bayerifchen 
Sefchichte in der Kemptner -Nudgabe feiner Werke Büshen. 31 ©. 284, 
ferner B. 30 S. 54 -57 und ©. 76 fg., und Jäck ©. 79 fg. Uebri⸗ 
gens erhob fich gegen Maximilians Reformen eine Dppofition, fo daß 
der Kurfürft den 16. Jänner 1767 ein Berubigungsderret wegen bed 
Geruchts über den Untergang ber Religion erlied. Jäck S. 82 $. 54. 

3) Dieß Verbot ift abgehrudt in der Sammlung der neueften und merk⸗ 
würdig ſten churbaierifhen Beneralien und Landesverordnungen. Mün- 
&en 1771. Fol. ©. 515. 516. Die erfte der verbotenen Schriften ift 
das Figmenlum jurium status politici in Res ac Personas status ec- 
elesiastici. 4. Amstelodami 1764. 
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beftimmtes Staatskirchenrecht, welches von dem berühmten Kreitt- 
mayr audführlich dargeftellt wurbe in den in der Note 1 S. 130 
angeführten Schriften, vor Allem im Bd. V. feiner Anmerkungen 
zum Codex Maximilianeus civilis. Er ift der Kührer Mofer’s, 
Sartor?6 und anderer Bubliciften und Ganoniften, die in ihren 
Schriften vom bayerifchen Staatskirchenrecht handeln. 


I. Quellen des bayriihen Kirchen- und beionderd des 
Staatsfirchenrechte. 


A. Es galten in den bayrifchen Landen alle in Deutfchland 
überhaupt in Geſetzeskraft ftehenden Tirchenrechtlihen Quellen, 
und zwar 

1) das coıpus juris canonici, Doch bemerkt über deſſen Gel: 
tung Kreittmayer: „in hiefigen Churlanden ift der weltlichen 
„Sachen halber bereitö ſolche Vorfehrung getroffen, daß das jus 
„canonicum in diefem Stüd nicht fo viel pro lege, als interpre- 
„talione et illustralione legis, wie alle anderen dergleichen fontes, 
„woraus man das jus novum gezogen hat, dienlich fein mag !).” 

2) Die Concordata ber deutfchen Nation, die Beichlüffe des 
Concilium Tridentinum, der weftphälifche Friede und die mit lan⸗ 
desherrlicher Genehmigung publicirten allgemeinen päbftlichen Bul⸗ 
(en, die Breven und Verordnungen der Bilchofe. 

B. Als beſondere Quellen des bayerifchen particularen Kir⸗ 
chenrechts werben aufgeführt von Schenkl 8: 203. 

1) Consuetudines canonesque proprii Bavariae, 

2) Decrela Pontificum ad Bavariam perlinentia, singularia- 
que Ducum Bavariae in eccleciaslicis jura. 

3) Concordata Ducum Bavariae cum finitimis Episcopis 
inita. 

4) Recessus singulares cum iisdem circa sacra mixta 
quae vocant. 

5) Ducum Bavariae constituliones politico-ecelesiasticae. 


1) Thl. 1. Hpiftk 38. 5. 8. Nr. 4 auch abgedruckt bei Yärtner, Einleie 
tung in das gemeine unb beutfche Kirchenrecht ©. 198. 
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Unter biefen find die Drei lebten Quellen die wichtigften. 

a. Schon im fechszehnten Jahrhundert einigten fi) Die 
Hergoge Albert V. und Wilhelm V. über verſchiedene Firchliche Ans 
gelegenbeiten mit dem Erzbiſchof von Salzburg, den Bilchöfen von 
Paſſau, Kreifing, Regensburg und Chiemſe. Die legten unter 
Bermittlung des päbftlichen Nuntius Yelician 1583 zu Stande ge- 
fommene auch auf die bayeriichen Lanvedtheile in der Diöcefe 
Bamberg ausgedehnte Vereinbarung ift unter dem Ramen der bays 
eifchen Concordate befannt 2); ihre Beftimmungen beziehen fich 
auf die Didcefanvifitationen und auf die Ordination, die Wahl - 
und Beitätigung der Prälaten, die Vergehen und Verbrechen der 
Geiſtlichen und ihre Beftrafung, die Ernennung zu Pfründen, auf 
die Perſonen, das Vermögen und die Teſtamente der Geiftlichen 
und auf Ehelachen ?). 

Darauf folgten noch weitere Abkommen in den Jahren 1587, 
1628, 1629, 1638, 1654, 1684, 1690, 1718, die 1751 in Müns 
hen zufammengevrudt erſchienen und außerdem in verfchiebenen 
Sammlungen ?). 

b. Recefie heißen die dieſen (allgemeinen) Concordaten gemäße 
Mkommen der Herzoge von Bayern mit den Bifchöfen über einzelne 
Angelegenheiten; es fanden jolche oder auch neue Eoncordate Statt 

mit Salzburg 1628 


1) Ein kurzes Concordat mit Regendburg war fchon 1539 abgefchloffen 
worden. Jaͤck S. 71. 

2) Dieſes Concordat iſt ofi gedruckt, z. B. in O. C. Meyer, Sammlung 
ber kurpfalzbaierifchen allgemeinen und beſonderen Landesverordnungen 
1.80.25.7. 6.1021 fg. und früher in der Meinen Sammlung von Con⸗ 
cordaten und Necefien zwifchen Churbayern zu München 1769 fol., fer- 
ner bei Jäd in ter angef. Schrift S.62—67, in Zauners Corpus 
juris publici Salisburgensis. Salzb. 179% S. 96-124 u. Freyberg, 
biftor. Schriften Ul. 375. 

3) ©. das Repertorium über die Verhandlungen der Stände des Känig- 
reichs Bayern im 3° 1819. (Münden 1821) S. 221. Ueber bie prac- 
tifche Bedeutung diefer Goncorbate äußert fih Kreittmayr ausführlich. 
S. den Anhang unfrer Abbanblung Rr. IV. 


* 
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Regensburg 1539, 1584 und 1789 1) 
Paſſau 1690. 

Augsburg 1684. 1785 ?), 

Freifingen 1718. 

c. Richt gering ift die Zahl ver lanbeshertlichen Verfuͤgun⸗ 
gen in Kirchenfachen und zwar 

a) der unmittelbar von den Herzogen attögegangenen, deren 
12 beſonders wichtige (damals) neuefte in der angeführten Samm⸗ 
fung der churbayeriſchen Generalien ꝛc. von 1771 ©. 485— 516 
abgedruckt find 2). ” 

£) Die Erlaffe des geiftlichen Rathécollegium 3. B. von 
1373, 1583, 1608, 1637, 1779, 1783 9). 

HM, Die Regenten von Bayern berufen fih im Eingang Ihter 
kirchliche Angelegenheiten betreffenden Verfügungen gewöhnlich entwe⸗ 
ver auf ihr Schutz⸗ und Schirmrecht der Religion und ber Kirche, oder 
anf ihre Pflicht, für das Staatswohl zu forgen, zuweilen (wie In dem 
oben angeführten Bücherverbot) auf beide; fo daß fie offenbar neben 
dem ihnen als Landesherrn zufommenden jus Advocätiae auch pas 
jus cavendi als ihren Rechtstitel, über geiſtliche Sachen Verfuͤ⸗ 


1) Der Zert dieſes Altenſtücks ift wiedergegeben in den Beilagen gu unfe 
rer Echrift Nr. VI. 

2) ©. die Beftimmungen bed legten nach Jäck ebent. in Beilage Nr. V. 

3) Die Sammlung Meyers Br. IM. Thl. 6. S. 818. Br. N. Ihr. 7. 
©. 1090 und tie Sammlung von 1769 ©. 18 fg. Die wenigen Artl⸗ 
MI ber Regensburger Goneorbate nen 1539 und 1547 giebt Zac, 
©. 91 das vor 1789 erfchten 1790 gebrudt m Straubing. 8. untee 
ben Zitel: Churpfälziſche Concordate, welde mit dem hochwürdigſten 
Fürfnbifchofe zu Regendburg im J. 1789 abgejchloffen wurden, web 
wird vom Heraudgeber gegen vie gegen baflelbe gerichteten An⸗ 
griffe vertheidigt. Einen Auszug taraus giebt Jäck S. 82— BE. 
Der Freifinger Receß von 1718 ift auch gedruckt bei Zäck Het li. 
©. 15, der Augsburger von 1684 ebend. S. 35—40 und der weſent⸗ 
liche Inhalt des von 1785 ebend. S. 41-57; der Baffauer won 1690 
berfelbe Heft UL ©. 16. 

4) Schenkl S. 233. 


136 


gungen zu treffen, anfehen. Kreittmanr hebt in feinen Schrif- 

ten mehr den erften hervor, und polemifirt jogar in feinem bayeri- 
ſchen Staatsrecht gegen die ihm gefährlich ſcheinende Theorie, daß 
der Regent aus bloßen Gründen ded Staatswohls dad im Lande 
geltende Recht zu beichränfen befugt fei"). 

Zum Behufe einer gewifienhaften Ausübung ihrer verjchiedes 
nen Rechte in Religions⸗ und Kirchenſachen hatten die bayrifchen 
Regenten 1557 ein geiſtliches Rathscollegium errichtet. Es ward 
1573 reftaurirt, mit geiftliden und weltlihen Mitgliedern bejegt, 
und mit ordentlichen Inftructionen verfehen. Seine Organifation 
und Competenz wurde mehrmald neu regulirt z. B. 1608, 1629, 
1768. Weil der Herzog Wilhelm V. aus Gewiſſensſkrupeln beim 
Pabſte angefragt hatte, ob ein weltlicher Regent einen geiftlichen 
Rath zu beitellen befugt fei und Hierauf 1580 eine Reſolution er: 
halten hatte, worin ihm die Graͤnzen der Berechtigung eines jol- 
hen Gollegiums bezeichnet werden, fo fehen, wie Kreittmayr 
(Staatsreht ©. 863) anführt, viele „ven geiftlihen Rath ale 
„ein bejondered Praecipuum an, befjen fi) dad Haus Bayern ex 
„indulto vel privilegio Pontificio speciali zu erfreuen habe.“ 
Doc bemerkt er, „ed ſeien den Herzogen in jener Rejolution feine 
anderen Rechte zuerfannt worben, als folche, welche ihnen und 
allen weltlichen Landesherren vorhin fchon jure communi et or- 
dinario gebührt hätten.” Jedenfalls war der geiftliche Rath eine 
reine Staatöbehörve, die dem Negenten in der Ausübung feiner 
Inndeöhoheitlihen Rechte in Kirchenfachen zur Ceite ſtand, aber 
freilih auch die Firchlichen Angelegenheiten zu berathen oder zn 
erledigen hatte, über welche derſelbe in Folge befonderer Berechti⸗ 
gung Verfügungen zu erlafien befugt war. Es dürfte daher wohl 
der Altefte „Eatholifche Kirchenrath* im füdlichen Deutfchland 
gemweien fein 2). 


1) Auch geftehbt ev Barthel folgend dem Landesherrn fein jus relor- 
mandi zu, ald welches ihm ein jus in sacra zu fein fcheint. Anmer⸗ 
fung zum Codex civilis V. S. 1465 und 1558. 

2) Ueber die Geſchichte dieſes geiftlihen Ruth8 geben Weftenrieder und 
Täc trefflihe Auffchlüffee In einer ter Blugfehriften gegen das Re⸗ 
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MM Rah Kreittmayr, Mofer und Sartori waren 
die wichtigften, es fei aus eigener Machwollkommenheit oder in 
Folge von Vereinbarungen mit den Bifchöfen oder befonverer Be- 
rechtigungen von den Negenten Bayerns in Religionds und Fir 
henfachen ausgegangenen Anordnungen und Berfügungen fol: 
gende. 

A. Solche, die fi auf die Ausübung des Iandesherrlichen 
jus circa sacra felbft oder das Kirddenregiment beziehen. Es 
ift die allgemeine und bei allen vorfommenden Fällen der Anwen- 
dung ausgeſprochene Borfchrift, daß ohne das Iandesherrliche 
Placet feine Bulle, kein Breve des Pabſtes und fein Erlaß eines 
Biſchofs im Lande publicirt und vollzogen werden dürfe ?). Diele 


gensburger Goncortat non 1789 erichienenen Recenſion ꝛc. von Yree 
wird diefe Behörbe, weil fie ein Mitregiment ber Kirche übe, als mit 
ber Fatholifchen Kirchenverfaffung unverträglich fcharf angegriffen; aber 
in einer Begenfchrift Necenfion der Recenfion in Schub ge 
nommen. 


H Kreittmayr zum Cod. jud. p. 54. Sarlori Vol. U. und ©. 310 
— 312. 6. 1364 und S. 401 — 402. $. 1836. In den Anmerk. zum 
C. civ. V. ©. 1500 erwähnt Kr. bie Nothwendigkeit des Placels für 
Bayern nit, obwohl ded in Franfreich hierüber geltenden Rechts. 
Wichtig ift hierüber eine Stelle in der bayerischen Landesordnung von 
1491 bei Weftenrieder, Gloffar S. XLU. $. Atem ꝛc. 

Ob auch yemants mit päpftlichen feyner Legaten oder Teyferlichen oder 
küncklichen Gracien, Reſervaten, Nomination, erften Geboten oder an» 
dern Gerechtigkeiten nermainten einzutringen unb der Poffeffion ber 
Kirchen oder anver Gozgab zu geben begerten, bem ober ben felben 
follt jöllicher Herren unverhört feiner Gerechtigkeit nit gegeben, funber 
nad unferm Marfchald, Canzler und ander unfer georbneten Rät Rate 
barin gehandelt. Es foll auch darzu Niemants geftattet werden, einich 
Preves, Bullen vder anders in unferm Land an die Kirchthür oder an- 
ber Ende heymlich noch offenlich on unfern Willen und Wiſſen ange 
fhlagen oder zu verfünden, wer aber daſſelbig darüber täte, der fol 
darumb von Stund an von unfern Amptleuten angenommen und ung 
fürberlih zupradht werden, mit benfelben zu hanblen, als främlicher 
Verachter unſers Gepots. Möllicher oder mwöliche Amptleut aber da- 
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Vorſchrift iſt auch im 8. 3 und 4 des Concordates mit dem Bi- 
ſchof von Augsburg vom Jahr 1785. Art. 2. 3. 4. 15 wieber- 
holt 1). Paͤbſtliche Verfügungen: in Glaubens» und Sittenfachen 
bebürfen des Placet nicht. Alle fonftigen fowie die Erlaffe der 
Orbinarien find an den churfürftlichen Geheimenrath einzufen- 
den, von diefem zu prüfen. „Wäre ein Breve gegen die biichöf- 
„liche oder landesherrliche Befugnifte, jo wird im erften Falle der 
„Ehurfürft ven Biſchof affiftiren und im zweiten Falle der Biſchof 
„oder das Ordinariat die Erecution berlei Bullen bis auf die Zus 
„friedenheit des Churfuͤrſten ſuſpendiren. Findet es der Landes⸗ 
„Herr für nöthig, eine in das Geiſtliche einſchlagende Verord⸗ 
„nung zu erlaflen; fo wird er fich vorher mit dem Ordinariat 
„verftändigen 2).“ 

2) Die Regenten von Bayern hatten das Recht, fich bei den 
Eynoden zu betheiligen, zwar Eonnten fle das Abhalten derfelben 
außer ihren Territorien nicht verhindern, wohl aber ihren Geiſt⸗ 
lihen (nah Sartori) auf denfelben zu erfcheinen verbieten; je- 
denfalls konnten auch Synodalbeſchluͤſſe ohne das Tandesherrliche 
Placet im Lande nicht publicirt oder vollzogen werden ®). Indeſſen 
wurden die gewöhnlich auf Synoden vorkommenden Angelegenheis 
ten in Bayern vermitteldt Receſſe erledigt *). 

3) Nah $. 17 des Concordats mit Augsburg von 1785 
find die GSeelforger gehalten, Die direct oder indirect an fie 
gehenden landesherrlichen Befehle ebenfowohl zu vollzie⸗ 
hen, wie die bifchöflichen, und „werden, wenn fie fich beige- 
„ben ließen, die einen oder die andern öffentlich zu Fritifiren 
„oder gar dagegen zu predigen, nad Befund bed Vergehens mit 


tinn fämig ober fällig feind und jemants barinn verſchönen werben, 
bie wölien wir felb8 auch darumb nit ungeftraft Iaflen. 

1) Die Stellen find abgebrudt bei Sartori S. 310 und Jäck ©. 41. 
42. Act. 2—4. und in unferm Anhang Rr. VL 

2) Augsb. Gone. von 1785. Art. 17. 

3) Sartori ©. 363. $. 1398 a. ©. $. 1399 beſ. ©. 367. 

4) Sartori S. 370. & 1401 a. E. und ©. 387—88. $. 1426. 
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„zeitlicher oder gar lebenslänglicher Suspension abomni officio 
„pastorali wegen dieſes Vergehens beftraft H.“ 

4) Die bayrifchen Regenten waren berechtigt Bifitationen durch 
inländifche Prälaten,und dem Ingolſtadiſchen Vicekanzler mit Aus⸗ 
ſchluß der Bischöfe vornehmen zu laſſen. Dieß war aber ein durch 
Pabſt Hadrian 1522 ihnen- ertheiltes und 1523 duch Ele; 
mens VII für immer beftätigted, envli 1583 Durch ein paͤbſtli⸗ 
ches Indult genauer regulirtes Privilegium. Schon 1479 Hatten 
die Herzoge von Sirtus IV. das Recht erhalten, den Viſitatio⸗ 
nen der Bifchöfe einige Prälaten beizugeben 9. 

5) Der geiftliche Richter Hatte in Strafen und Genfuren 
nah Kreittmayr?) feine ungebundene Hand. 8 find vice 
Exempel vorhanden, wo man den Pfarrern, wenn fie mit vorels 
lign Ercommunicationen oder Ausfchliegung ab usu sacramen- 
torum verfahren find, die Temporalia fo lange hat ſperren lafien, 
bi6 die Ercommunication wiederum aufgehoben worden. In 
weltliden Sachen gebet dergleichen ohnehin niemald 
an, und die höchiten Reichögerichte erfennen in folchen Ballen alfo- 
gleich mandatn cessatoria und revocatoria sine clausula (Mo; 
fer, Reichöhofrath8-Conclusa I. p. 896), 

6) Das in Deutichland allgemein fanctionirte Verbot des 
Recurſes in weltlichen Sachen an die geifllihen Gerichte ift in 
Bayern durch Die geiftliche Rathsordnung Art. I und 5 beftätigt 
und durch ein landeöherrliches Derret vom 12. Sept. 1712 unter 
Strafandrohungen verfchärft worden‘). Dagegen wird der Re 


1) Ausführlih handelt hievon auch $. XI des Regensburger Goncorbat 
von 1789. Die Beiftlichen hatten bie zur Publication beftimmten chur⸗ 
fürftlichen Befehle won der Kanzel zu verfündigen. 

2) Kreittmayr 3. Cod. civ. V. ©. 1186 fl. Woofer, von der Lan⸗ 
beshoheit im Geiſtlichen. S. 262. $. 6. 

3) Zum Cod. jud. Cap. I. $. 13. Nr. a. in der Audg. von 1778. ©. 84 
und Mofer, a. a. O. S. 26263. Sehr nachdrücklich erklärt fich 
ben 18. Sept. 1754 die Regierung gegen ein wegen |. g. Kirchenver⸗ 
legung eines Beamten verhängten Interdiets. Jäck S. 80. 

4) Mofer, a. a. D. S. 2363-64. Kreittimayr, a. a. D. ©. 64. 
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curd von den Urtheilen der geiftlichen Gerichte an die weltliche 
Behörde im 3. 1779 und 1783 feftgeftellt und regulict. Eine Be- 
fimmung über das Recuröverfahren findet fich übervieß im 8. X. 
des Regensburger Concordats von 1789 unter der Auffchrift: Ap- 
pellatio ab abusu fowie im Augsburger von 1735 Art. 20. 

B. Anordnungen und Berfügungen, die ſich auf 
die Lehre und den Cultus beziehen). 

1) Zum Schuge der Fatholifchen Religion und der Aufrecht⸗ 
haltung des lebendigen Glaubens erließ der Churfürft zur Unter 
drüdung aller gegen jene gerichteten Bücher eine Verorbnung und 
übertrug deren Prüfung 1769 einem neu angeordneten aus geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Räthen beftehenden Collegium, befahl ben 
Eltern und Bormündern, ihren Kindern und Pfleglingen von eis 
nem katholiſchen Schulmeifter religiöfen Unterricht extheilen zu laj- 
fen. Andererfeits erjchienen aber Mandate wegen der geiftlichen 
Bruderſchaft 2), fo wie Strafandrohungen gegen Geiftliche, welche 


zu hohe jura Stolae nahmen oder Bauern, die wegen Zehntfachen 


mit dem Pfarrer im Streite find, die Saframente verjagten ?). 
In dem Receſſe mit Augsburg wird $. 7 feftgeftellt, daß die welt 
liche Obrigfeit die Säumigen zwingen werde, fich der öffentlichen 
Beichte und Communion zu unterziehen, und daß erft, wenn 
dieß erfolglos fei, die Ercommunication gegen fie ausgefprochen 
werden Fönne. 

Noch weiter geht ein Religionsedict von 1738, weldyes auch 


den Reifenden und Abweſenden diefe Verpflichtung einfchärft ). 


I) Kreittmayr zum Cod. eiv. ©. 2205, zum Cod. jud. V. ©. 55. 
Mofer, a. a. D. S. 365. — Sartori S.315. $ 1368. ©. 329. 
8. 1377. Schon im Concordat mit Augsburg murbe 1585 feftgefeßt, 
daß man fich über eine Stift3orbnung vereinbaren werde. Sartori 
©. 330. j 

2) Ein 1769 erfchienened die geiftlichen Brüberfchaften betreffendes Dian- 
dat von 13 Artikeln ift gedrucdt in der Sammlung der neueften chur⸗ 
fürftlihen Generalien ıc. S. 513. 

3) Kreittmayr zum C. jud. S. 58. 

4) Sartori ©. 314. $. 1367. Sammlung der neueften Generalien 
S 385. Kreittmayr ©. 55. 
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2) Was die Ertheilung des Sacramentd der Ehe betrifft, 
wurde 1785 in den bayriihen Eoncordaten mit dem Hochſtift 
Augsburg 8. 10, 11 feftgefeht: Fein Ehepaar folle ohne den Con⸗ 
ſens der weltlichen Obrigkeit. eingejegnet werben H. 

3) Bon Anoronungen der geiftlichen Behörden über Ordi⸗ 
nation der Clerici, Einweihung der Kirchen, von Feier⸗, Feſt⸗ und 
Bußtagen, öffentlichen Gebeten, Andachten und Proceflionen, über: 
haupt von Allem, was zum Außern Gottesdienſt gehört, war 
nach der verbeflerten Hofrathsordnung Art. 3 $. 6 vor der Pro- 
mulgation der weltlichen Obrigkeit Anzeige zu machen, damit ber 
geiſtliche Rath darüber deliberiren und ein Gutachten ad Intimum 
erlaffen könne. Dagegen gewährt die weltliche Obrigfeit den zum 
Vollzug diefer Anordnungen nöthigen Schuß ; entjcheivet auch Die 
Streitigkeiten über Kirchenftuhl- Präcedenz bei Proceflionen und 
andere Nebendinge dieſer Art. 

Im Jahr 1772 wurden durch eine Churfürftliche Verordnung 
die Feyertage vermindert und genau feftgefett, und 1785 dem Bis 
ſchof von Augsburg eine der Regierung mitzutheilende Abänderung 
der Kirchendisciplin and Herz gelegt?). Nach 8. 8 des Regensburger 
Concordats von 1789 follten die Fragen über dad Aeußerliche des 
Gottesdienſtes oder die näheren Beitimmungen der Zeit, des Ortes 
oder andere Faͤlle diefer Gattung duch Berhandlungen gemein- 
ſchaftlich beigelegt werden. 

C. Die auf geiftliche Perſonen ſich beziehenden Anordnungen 
in Bayern waren ſehr verjchiedener Art. 

I) Die perfönliden Immunitätöprivilegien, namentlich die, 
woburd fie von der weltlichen Jurisdiction exinirt worden, waren 
landeöherrliche Eoncefjionen, die fchon von dem Jahr 1322 an er- 
theilt wurden 2). 

2) Der Landesherr concurrirt in der Oberpfalz bei der Wahl 
oder der Poftulation der Praͤlaten (und Aebtiſſinen) der Klö- 


1) Kreittmayr, a. a. D. 55. Mofer, ©. 293 Sartori ©. 311. 
$. 1344. ©. 327. $. 1375. 

2) Kreittmayr ©.55. Mofer S.267—210. Sartori ©. 324—25. 

83) Mofer ©. 273. 8. 3. Kreittmayr z. Cod. civ. V. ©. 1364 fg., 
bef. ©. 1370— 172. 
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fter, welche Lanpflände find, in Gemaͤßheit der Concordate (von 
1583, $. 2) und alter Obſervanz. Doch wohnen die hurfürftlichen 
Commiſſarien dem Wahlact ſelbſt nicht bei, fondern nur den De: 
liberationen und linterredungen '). In Folge befonderer Indulte, 
Vereinbarungen oder alten Herkommens fteht dem Ehurfürften auch 
in allen andern Landestheilen ein Mitwirkungsrecht bei der Collation 
der beneficia majora zuweilen diefe ſelbſt zu). Sie haben z. 2. 
das Befegungsrecht in den fog. paͤbſtlichen Monaten, üben ſogar 
das jus primarum precum und das der Ertheilung von Panis⸗ 
briefen für einen Gonvertiten ®). 

3) Nah Kreittmayr’6 Darftellung *) galten über das 
Matronatrecht in Bayern die allgemeinen Grundſaͤtze des canoni- 
fchen Rechts, und es findet fich bei ihm nichts über ein den Chur⸗ 
fürften eigenes jog. landesherrliches Patronatrecht. Wem 
ein PBatronatrecht zuftehe, war in den ſog. Pfarrlehenbüchern ver- 
zeichnet. Streitigkeiten über deſſen Zuftändigfeit gehörten zwar 
vor die geiftlicden Gerichte, doch fagt Kreittmayr ©. 1255: es 
leide dieß eine Ausnahme beim jus patronatus reale, wenn fols 
ches mit dem Hauptgut zu= oder abgeiprochen wird, desgleichen 
in quaestionibus nudi facti 3. B. ob dieſer oder jener Erbe oder 
der Familie fei. In Betreff der zwifchen Churbayern und den 
benachbarten Ordinarien frittigen Beneficia joll man fich nad 
$. 4 der Eoncordate von 1583 vergleichen und nach der geiftlichen 
Rathsordnung von 1624 Art. 10 dad alte Pfarrlehenbuch rectis 
fiirt werden 9.” 

Es wird indeflen ein jus praesentandi und nominandi ber 
Patronen unterjchieden ©). Die Ernennung eines auslänbifchen 


1) Mojer S. 776. auch Kreittmayr zum Cod. civ. V. 1215. und 
judic. S. 56. Sartori ©. 317. $. 1369. S. 320. $. 1371. 

2) Sartori $. 1371. 

3) Mofer S. 230—284. nah Kreittmayr z. Cod. eiv. V. 1196 
©. 1260. 1365. 74 u. f. w. Cod. jud. ©. 56. 

4) Kreittmayr V. c. 19. 8. XXI. ©. 1240 fg., bei. S. 1255 zum 
Cod. jud. ©. 56. 

5) So auch Sartori ©. 321— 25. 

6) Der Laienpatrone hatte in der Regel nur das legte d. h. Recht, Yäbige 
zu tbefigniten. Kreittmayr z. Cod jud. ©. 57. Ueber bie Judi⸗ 
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Geiſtlichen durch einen Auslaͤnder vom Patron wurde 1757 fireng 
unterjagt. 

4) Was die definitive Einfegung eined Pfründners betrifft, 
jo unterfhied man nicht blos die institulio canonica und bie 
durch die geiftliche Behörde vorzunehmende Inveftitur; fonbern 
außerdem noch eine landeöherrliche investitura oder inslitutio rea- 
lis in die mit dem Kirchenamt verbundenen Temporalitätsrechte 9). 

Wenn diefe Betheiligung der weltlichen Behoͤrde bei der Ein- 
feßung der ernannten Pfründner auch nicht den Charafter einer 
pofitiven Beftätigung derſelben trägt, fo war fie jedenfall eine 
in negativer Form. 

Auch wird bemerkt: daß Stände und Landfaflen, welche den 
geiſtlichen Einſatz (die Poſſeßgebung) nicht ex cessione prineipis 
vel praescriptione hergebracdht haben, fie zu ertheilen fich nicht er⸗ 
mächtigen dürfen 2). Nicht blos die Pfarrer, fondern auch Die 
Prälaten, Dignitare u. |. w. beburften einer ſolchen landesherrli⸗ 
chen Snitallation 2). 

Auch das Regendburger Concordat von 1789 8. VIL. enthält 
genauere Beitimmungen über „die weltliche Pofjeßgebung der Pfar⸗ 
reien.“ 








eation ſireitiger Patronatsrechte enthält $. IV. bed Regensburger Con⸗ 
cordates von 1789 eine regulirende Beſtimmung; und in $. III. eine 
Ausgleihung über bie fireitigen Wechſelpfarreien. Ebend. S. 30. 

1) Echon im Goneorbat von 1583. $. IV. wird feftgefeßt: Jam ubi per 
eeclesiasticam personam ex Episcopi delegatione Beneflcialus in 
possessionem induitur Profectus loci saecularis adhibilur, (quod 
volgariier Einfag vocant) ut Principis loco assensum tempo- 
ralis administratonis siculi hactenus consuevit, prode. Ad quam 
rem ex regimine cnjuscunque loci, permissionis literas (quas Pof- 
feßbrief dieunt) beneßeiau requirent. Später 3. B. 1769 wurden 
diefe Poſſeßbriefe beim Churfürſtlichen Rath in München eingeholt. ©. 
Kreittmayr zum Cod. civ. V. ©. 1284 fg. und zum judic. 
©. 56. Die Formalitäten des Einfehungdacts find durch Receſſe oder 
landesherrliche Erlaffe genauer regulirt. 

2) Sartori S. 3%. 

3) Kreittmayr ©. 1256 fe. 
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5) NRüdfichtlich der Weihen ?) galt in Bayern das canoni- 
jhe Recht; man hielt ftreng auf den Nachweis des Orbinations- 
titeld ; eine Electoral-Refolution vom 20. Aug. 1765 fehärft dieſes 
wegen der Menge vacirenvder Geiftlicher ein, die Ertheilung ei- 
ned Iandeöherrlichen Tifchtiteld wurbde auf Kinder von Hofbebien- 
ten und andern meritirten Leuten befchränft und follte nach Eon- - 
ftatirung ihrer Capacität vermittelft einer von der Academie ber 
Wiſſenſchaften angeitelten Prüfung über die durch eine landes- 
herrliche Verordnung vorgefchriebenen Gegenſtaͤnde ſtattfinden 2). 
Genauer und ſtrenger wurden diefe Angelegenheiten durch den Re⸗ 
ceß von 1785 regulirt 3), deögleichen durch das Concordat mit Re- 
gensburg von 1789. $. XIV ®). 

6) Sehr energifch griffen die bayerifchen Landesherrn in bie 
Regulirung ded Mönchsweſens und der Klofterfachen ein ®). 

Ohne landeöherrlichen Conſens konnte in Bayern feine neue 
Pfarrei errichtet werden 9, fein Orden fich feftfeßen oder ein Klo⸗ 
iter eröffnet werden, desgleichen fein Hofpital oder fog. Reſidenz. 
Die Zahl der Aufzunehmenden wurde in dem Beftätigungsdacte 
feitgefegt und durfte (ohne landesherrlihen Diſpens) nicht über- 
Ihritten werden 7). 


Die Klöfter ftanden unter Aufficht des Landesherrn, der ge- 
gen Mißbräuche in denfelben Verorbnungen erließ oder unmittelbar 


1) Kreittmayr z. Cod. Civ. ©. 1143 fg., bef. S. 1151. Mofer ©. 
285. Sartori ©. 5311. 

2) Kreittmayr 3. Cod. Civ. S. 1150. 51. Sartori S. 311. 6. 1364. 

3) Sartori ©. 311. 

4) ©. ben Anhang N. VI unter der Auffchrift: „die Einrichtung bed Se⸗ 
minariums in Negendburg.* 

5) Kreittmayr 3 Cod. civ. $. XI. ©. 1121 fg. Mofer ©. 775— 
290. 

6) Eine Beftimmung über die Errichtung der Pfarreien fmbet ih in 
8. V. des Regendburger Concordats. 

7) Kreittmayr ©. 1123. Dieß lebte wird 1762 rüdfichtlih ber Fran⸗ 
eißcaners und Gapueinerflöfter aufs Neue ſcharf eingeprägt. 
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einzufchreiten befahl, auch fogar in innern Angelegenheiten Ver⸗ 
fügungen traf; wir begnügen und mit der Erwähnung eined 1709 
erlafjenen (in der Sammlung der neuchten bayriichen Generalien 
von 1771. ©. 502— 507 „abgedrudten) Mandats über die Auf: 
nahme der Novizen, Höfterliche Kerker und Gefaͤngniſſe, Die collec« 
tirenden !) Bettelmöndhe u. ſ. w., ein gleiches über diefe von 177 

(Ebend. E. 507); ferner des fehr_in die Organifation des Moͤnchs⸗ 
wejens eingreifenden Mandats vom 30. Dec. 1769, wodurd „die 
Ceparation der inländifchen Klöfter von auswärtigen Provinzen 
angeoronet wird; jo daß der auswärtige Provincial Feine Befehle 
über fie ertheile — ja felbit nur ein SInländer Abt, Rector, Supe- 
rior u. |. w. eined bayeriichen Klofters fein kann (Ebend. ©. 510 
—512). Nur ein Sechötheil der Mitglieder eined ſolchen Klofters 
fol aus Ausländern beitehen können. 

Schon ein Jahr vorher, ven 20. Dec. 1768, war ein Mans 
dat „von dem ad Beneficia ecclesiastica erforderlichen Indigenat” 
erichienen (Ebend. S. 513). 

lieber die Kloftervifitation hatte man in den Goncordaten von 
1583, 1684 und 1785 u, ſ. w. fich verftändigt. Verſchiedene 
folutionen hierüber ergiengen noch 1751, 1759, 1761 u. |. w, ?). 

Das Erbrecht der Mönche wurde durch Landesſtatut regulirt 
und ſehr beſchraͤnkt, desgleichen das der Weltprieſter, ihre Teſtier⸗ 
faͤhigkeit u. ſ. w. zum Theil in Folge von Vereinbarungen mit 
dem Ordinariat 2). | 

Ucher die Behandlung der geiftlichen Verlaſſenſchaften waren 
den 2. Dez. 1784 ein General- und betreffend die Judicatur über 
geiftliche Teftamente und BVerlaffenfchaften den 1. Oct. 1780 ein 
Specialvecret erlafjen worden; die darin feftgeftellten Normen wur⸗ 


1) Es wurde darin allen auf Pfarreien befindlichen Weltprieftern, desglei⸗ 
hen Elaufern und Einfieblern das Allmofenfammeln verboten und 1770 
das Collectiren der Bettelmönche regulirt. 

2) Moſer S. 287—-289 nach Kreittmayr. ©. dad Augsb. Concordat 
von 1785. Art. 23. 

3) Mofer ©. 290-92. $. 24. 25. Sartori ©. 333. $. 1380. 

Barntönig, flaater. Gichung. 10 
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den in $. I. und II des Concordates mit Rendsburg von 1789 
beftätigt und genauer regulirt 1), 

D. In die Normirung der kirchlichen Vermögensverhälinifie 
griff auch In Bayern das bürgerliche Recht vielfach ein; außerdem 
regulirten manche derfelben noch eigene Iandeöherrliche Verfügungen. 

1) Ohne Tandeöherrlihe Genehmigung Tann . feine geiftliche 
Stiftung errichtet (oder dotirt) oder innovirt werben ?). 

2) Desgleichen bedurfte e8 derjelben zum Erwerb von Im: 
mobilien durch Die todte Hand ?). Die Rechtmäßigkeit der ſog. 
Amortifationsgefege war in Bayern anerfannt, ed war auch hier 
zuerft beim Erwerb von Lehen durch geiftliche Eorporation (3. 2. 
ſchon 1550) üblich; das ältefte Amortifationdgefeg rüdfichtlich der 
Allodien ift aber erft vom 20. April 1672 9); ein neued Amotti- 
jationdgejeg wurde den 13. Oct. 1764 erlafien 9). 

. 3) Die Verwaltung des Kirchen-, Klöfter-, Stiftungd-, Schuls 
und Hofpitalvermögens ftand (und zwar, wad das der Klöfter bes 
trifft, in Folge eines päbftlichen Indult) unter Tandesherrlicher 
Eontrole. Bor 1769 hatte die kurfuͤrſtliche Hoffammer dieſelbe: in 
diefem Jahre „wurde dad gefammte Kirchen-, Capellen-, Klöfter 
und .Bruͤderſchafts-Rechnungs-, das Echul- und Epitalwefen (ei- 
nige Sachen audgenommen) dem geiftlichen Rathe privalive bei- 
gelegt 9. In der Sammlung der neucften Generalien finden fi) 
©. 500 ein Mandat von 1759, Klofterfchulden und Rechnungen 


1) Jäck ©. 51 —54. Art. A2 55. 

2) Kreittmayr, zum Cod. eiv. ©. 1321. Mofer ©. 297. Negend- 

. burger Eoncordat von 1789. Art. 5. Augsburger v. 1785. $. 61. 

3) Ebend. zum Cod. civ. ©. 1308-1215, Mofer €. 307. 

4) Ebend. a. a. D. Mofer S. 309-310. 

5) Sammlung ber neueften Oeneralien ©. 501. 

6) Mofer ©. 313, v. Kreittmayr, zum Cod. civ. 1366. 1391, zum 
Cod. jud. ©. 59. 61 und deſſen bayerifched Staatsrecht ©. 36 u. 65. 
In einen gewiffen Sinne fehen bie Herzoge ron Bayern bie Kloſtergü⸗ 
ter der non ihnen ausgehenden Anveftitur wegen al3 Kammergüter an. 
Kreittmayr a. a. O. ©. 412. Auch waren fie mit ber Vogtei ber 
Klöſter belehnt. 
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betreffend, und ©. 591 eines von 1769 bezüglich auf die Schul, 
ben der Klöfter und anderer geiſtlicher Communitaͤten. Der Chux⸗ 
fürft erklaͤrt darin, daß er vi feines juris advocatiae Die Ber: 
ſchleuderung des Vermögens dieſer pia corpora zu verhindern vers 
pflichtet ſei. Doch heißt es in dem bayeriichen Concordate mit 
Augsburg vom Jahr 1785. Art. 23 und 62, es folle, was bie 
Berwaltung der Kirchengüter, Aufnehmung von Rechnungen x. 
f. w. betrifft, bei dem bisherigen verbleiben, .jo daß dem Biſchof 
fein Mitauffichtörecht anerkannt werde 1). 

4) Das Recht, die geiftlihen Güter zu „decimiren“ d. h. zu 
beſteuern, erhielten die bayriſchen Fuͤrſten fuͤr Nothfaͤlle vom Pabſt, 
der Ertrag der Beſteuerung galt als ein subsidium charitativumn ?) 
und wur von den PBrälaten oder Klofterfaflen zu leiten ohne Bes 
drüdung der Gutsunterthanen derſelben. Doch, bemaft Mofer 
nad Kreittmayr, wurden Die Geiflichfeit und milde Stiftungen 
mehrmalen eigenmächtig derimirt 2). Im Allgemeinen hatte Die 
Geiftlichkeit nicht die unter dem Namen ber Edelmannöfreiheit, 
fondern die ald Hofmarchegerechtigkeit bekannte Güterfreiheit ©. 
Indeſſen bemerken Sreittmayr und Mofer (S. 301), daß nur 
Kirchen, Klöfter und die von allem weltlichen Bund und Juris⸗ 
dietion befreit ſeien, nicht aber die übrigen. Nach einem Decret 
von 3607 und dem Augsburgiichen Concordat von 1684 follen 
aur bie Armen-Gotteshäufer mit den darin befindlichen Gotteöbes 
zathenen Opferftod u. ſ. w. nicht aber bie übrigen Kirchenguͤter 


1) Sarteri ©. 331. 6. 1378. 1379. Im Regensburger Eoncordat ren 
41789 wird auch eime neue Normirung des bisherigen Rechnungsweſenß 
des Seminariund ron Regendburg verabrebet. 

2) Beftimmungen hierüber enthält der Art. 15 bed Regensburger Eoncor- 
dats. Näheres über das jus deeimandi theilt Jäck S. 59 fg. mit. 
Ueber den Bezug der Interealargefälle führt Kreitimaye zum Cod. 
eiv. ©. 1352 nichts eigenthämlich in Bayern Geltendes an. 

3) Kreittmanyr z. Cod. jad. S. 58-59. Moſer S. 304-306. 

4) Mofer S. 304. $. 11. Siehe über dad jus Hoffmarehiale Kreittmayr's 
Staatöreht $. 188. 189. 190. Beide find verfchietene Geftaltungen 
der alten Immunität mit Patrimonial⸗ und Polizeigerichtöbarfeit u. ſ. w. 

10 * 


148 
von der Steuer befreit fein. Bon der Frohnd feien bie purgein⸗ 
lichen Guͤter, wie der Zehnte, ausgenommen. 

5) Im Jahr 1770 erließ der Churfuͤrft ein Mandat in 
puneto concurrentiae zu dem Kirchen und Pfarrhofbau 1). 

6) Die Schul» und Univerfitätsfachen waren rein landes- 
herrliche. 1738 wurde im Religionsmandat das Befuchen protes 
ftantifeher Univerſttaͤten Fatholiichen Studirenden verboten 9). Die 
Aufnahme eines Schullehrerd wurde cumulative behandelt, auch 
im bayrifchen Concordat mit Augdburg von 1585 der Geiftlich- 
feit geftattet, diefelben in gebührennen Schranken zu halten. Was 
die höheren Echulen, vorzüglich Akademien und Gymnaſien betrifft, 
jo wurde dem Didcefano nichts eingeräumt; nur das perfönliche 
Verhaͤltniß der geiftlichen öffentlichen Lehrer und Profeſſoren 
gieng ihn an >). 

7) Ueber die‘ Gottesaͤcker und Begräbniffe hatten die landes⸗ 
herrlichen Beamten ein Auffichtörecht, und hatten fo wie bie Geiſt⸗ 
lichen die hurfürftlichen Verordnungen hierüber anzınvenden ®). 

8) Das Recht, eigenmächtig (ohne paͤbſtliche Zuftimmung) 
Kirchengüter zu fecularijiren, Sprechen fich die bayerijchen Landes⸗ 
herrn nicht zu ®). 

D. 1) Rüdfichtlich der delicla mixti fori ſowohl der Geiſt⸗ 
lichen als der Laien, galt in Bayern, wie in faſt allen Fatholifchen 
Ländern der Grundſatz der Wrüvention der Gerichte Auch traf 
den Schuldigen in vielen Fällen 5. B. wegen des Verbrechen® 
der Blasphemie ſowohl die Firchliche ald Die weltliche Strafe 9). 

2) Das Aſylrecht der Kirchen und Klöfter war vermittelft 
Concordate oder in Folge päbftlicher Erlaſſe regulirt. In Folge 
einer Bulle von 1768 wurde Das Aſylrecht ber Mititärperionen 


1) Die angeführte Sammlung der neuejten Oeneralien €. 493. 

2) Mofer S. 300-301. 

3) Sartori ©. 337. $. 1384. 

4) Mofer ©. 308. Sartori S. 335. $. 1352 nah Kreittmayr 
3. Cod. civ. ©. 1118. 

5) Kreittimayr z. Cod. civ. S. 1333-36: 

6). Sartori $. 1385 1386. 
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aufgehoben. Nach rt. 35 des Augsburger Concordats von. 1785 
(bei Jaͤck ©. 55) wurde, wenn ein jog. delicium exceptum bes 
gangen war, der Ylüchtige unbedingt audgeliefert, war ed ein non 
exceptum, gegen einen Revers de non occidenda i. 

3) Was den Bollzug von Urtheilen in buͤrgerlichen Rechtes 
fachen ver Geiftlichen betrifft, jo waren die weltlichen Gerichte 
competent, doch war feine Perfonals, fondern nur eine Realexecu⸗ 
tion gegen die Berurtheilten erlaubt. Was die Civiltechtöftreite 
jelbft anbelangt, jo hatten die Geiftlichen, wenn fie Beklagte war 
ren, ihr Immunitaͤtsprivilegium. Bei Rechtöftreiten über unbeweg⸗ 
liche8 Kirchengut galt das Princip der Prävention der geiftlichen 
oder weltlichen Gerichte. Die mit Landftandichaft begabte Geiſt⸗ 
lichkeit ftand nach dem Augsburger Concordat von 1785. 8. 28, 
dem Regensburger 8. IX auch in Perfonalfachen unter der welts 
lichen Obrigfeit. Causae saeculares burften nicht vor den welt 
lichen Richter gebracht werben. SJurisbictionsconflicte waren indeſ⸗ 
fen nicht jelten 2). 


g. 12. 


Geſchichtlicher Neberblid der ſaatlichen Verhältniſſe der latholiſchen Kirche 
in ben äfterreihifhen Erhlauden. | 
In wie weit es Die dem Verfaffer zu Gebote ſtehenden Huͤlfo⸗ 
mittel 3) möglich machen, die ſtaatsrechtliche Stellung ber Tatholls 





1) Kreittmayr zum Cod. civ. ©. 1362. Sartori $. 1386. 

I) Kreittmayr ©. 1118, 1462 zum Cod. Judic. 43, 64. Sartori 
8. 1386—%0; Nah ber bayriſchen Gerichtsordnung v. 1520 war for 
gar jedes Urtheil, das ein welllicher Richter über einen Geiſtlichen ſprach, 
nichtig. Schulmeifter und niebere Kirchendiener waren bee, weltlichen 
Jurisdietion unterworfen. 

3). Bon ben vielen Sammlungen ber Geltpe und Verordnungen bed Kai⸗ 
ferreich8 in Kicchenfachen. Sonnte bes Verfaſſer mm wenige benüpen, für 
die Älteren Seiten nur Riogger's Gorpus juris ecelegiastiiei (Bohemiae 
et Austriaci) Wien 1770, 8, für die Jofephinifchen Zeiten nur einige 
Bände der 1783— 1788 in Wien erfhieuenen Sammlung. ' ine ge 
naue Notiz aller findet fih in Pach mann's Lehrbud de Kirchen⸗ 
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ichen Kirche in Defterreich in gefchichtlichen Umriſſen darzuſtellen, 
glaubt er drei Entwidiungsftabien in denfelben feit dem Ende bes 
beeißiglährigen Kriegs ‚unterfcheiden zu fellen, nämlih die Zeiten 
von 1648 bis 1740; die Negierungsperiove der Kaiſerin Maria 
Therefia von 1740 bis 1780 und Die des ſog. Joſephinismus. 
A. Seit der Reformation war die kirchliche Gefinnung ber 
habsburgiſchen Yürften, fie mochten Kaifer oder Könige fein, im⸗ 
mer die gleiche, nämlich katholiſch conferwativ. Sie hielten fich je 
doch für berechtigt und verpflichtet, in die Regulirung der Firchli- 
chen Verhältnifie fowohl der 4 eigentlihen Oefterreiähiichen Erb» 
lande als in Böhmen und Schleſien ') in doppelter Richtung ein- 
zugreifen, einerfeltö um, wenn die Noth oder das Staatdintereffe 
es verlangte, dem Broteftantismus und dem Grunbfuß der Relis 
giondfreiheit Eonceffionen zu machen, wie dieß vor Allem Ferdi⸗ 
nand IL 1619 unter der Gutheißung des Pabſtes Pauls V. 
that %), andererfeitö aber auch um ſich ald Schirmwögte der Kirche 
die für das Wohl derſelben für nöthig erachtete Verfügungen gu 
treffen. Ihre Berechtigung hierzu war vom päbftlichen Stuhl ſchon 
‚ ur Zeit Ferdinand's I. theils ausprüdlich theild ſtillſchweigend 
zugegeben worben: das Haus Oeſterreich war ja feine Hauptftüge 
in Deutfchland, auf die er fich verlafen fonnte, und fo traten nur 
in feltenen Falten feine Legaten gegen bie Pläne der Regenten ber 
öfterreichifchen Exblande auf *). 


rechts 2. Aufl. Wien 1853. 8.1. ©. 138. inter den deutfchen Ge⸗ 
ſchichtaſchreibern ift für bie Kenntniß der gefchidhtlichen Entwicklung 
ber kirchlichen Verhältniffe Defterreichs, vor Allem W. Menzel's neue 
Geſchichte der Deutſchen rom 5. Bande an anzuführen. Auch 
wurden von Berfaffer Mofer's bier einfchlagende Werke von ber Lan⸗ 
beshoheit im Weiftlihen und der deutfchen Religionärerfaffung, ſowie 
Bütter’s Handbuch der beuffchen Staaten, vd. Sartori u. A. m. 
benüßt. 

4) Sehr gut ſchildert bie Religionszuftände Schlefiens vor 1740 und zu⸗ 
glei) bie Behandlung ber kirchlichen Angelegenheiten In Oeſterreich über« 
Yaupt La&penres in feiner: Geſchichte und Heutige Verfaſſung ber 
katholiſchen Kirche Preußens. Thl. L Halle 1880. ©: 837 M. 

2 S. Menzel B. VI. 433. | 
3) 3. B. der päbftliche Begat Commendone, ald 1566 Fetdinand I. in 
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Wenn Rudolph I. und Matthias den Zeitverhältnifien 
nachgebend dem Proteſtantismus ein größeres oder geringered Maaß 
von Freiheit geftattete; jo war der durch die Sefuiten in Bayern 
gebildete (Kaifer) Ferdinand IL ein um fo ftrengerer Reactios 
när, freilich erſt von 1626/27 an?) «ld das in den proteftantifchen 
Ländern zuerft angewandte Princip, cujus regio ejus religio, und 
das von ihnen demſelben gemäß beanfprudhte jus reformandi von 
den katholiſchen Landesherrn, fo oft ed möglich war, mit größter 
Conſequenz von ihm angewandt wurde. . 

Die Eultuss und Religionsverhältniffe in. den Ländern des 
Hauſes Oeſterreich erhielten aber erft eine bleibende Regulirung 
durch die Paragraphen des weftphaliichen Friedens, durch welche - 
die Innehaltung der Beftimmungen ded legten über das Normals 
jahe für diefelben erlafjen wurde 2). Hieraus erklärt ſich, wie die 
firengen Edicte Ferdinands J. von 1527 und 1528 im Codex 
Austriacus I. Fol. 641 und 645 und in Riegger's corpus jur. 
eccles. austriaci fi finden, und ungeachtet der Zuficherungen 
milder Behandlung der Afatholifen in den 88. 38—40 von Art. V. 
des weitphälifchen Friedens die ſchon 1626/27 begonnene Reaction 
gegen den Proteftantismus in Böhmen und Oefterreich fortgeführt 
_ werben fonnten 2). Riegger hat in feinem corp. jur. eccles. 

Bohemiae ©. 236 drei auf Vertilgung der Keßerei gerichtete 
Berordnungen Carl's VI. aus den Originalien abpruden laſſen, 
eine vom 21. Aug. 1721 und zwei vom 28. Der. 1725, Stelle 
aus der Landedordnung von 1622, S. 169 und Pütter*) konnte 
1758 noch fagen: „ed fei noch neuerlichft in Defterreich die Ver⸗ 


Wien ein proteftantifched Gonfiftorium errichten wollte Menzel V. 
©. 17. 
1) Menzel VI. 112 fg.»138. 
2) Art. V.$. 38 - 40. 

3) Die Reformationspatente Ferdinand's ll. und U, von 1627. 1634. 1638. 
1645. 1651. 1652. 1655 finden ſich theild in Codex austriacus 11. p. 
208. 380 fg. theild in Raupachs proteft. Defterreih U. Fortſehung 
p. 419 fg. 

4) Hiftor. politifhed Handbuch von den befondern beutfchen Staaten. 
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anftaltung getroffen, alle Spuren der ewangelifchen Religion zu 
vertiligen. Die Kaiſerin Maria Therefia war fo ftreng Fathos 
lich gefinnt, daß fie von feinen den Proteftanten zu machenden 
Eonceflionen etwas wiſſen wollte 2). 

Menn auf folche Weife die öfterreichifchen Herrjcher als bie 
kraͤftigſten Befchüber der katholiſchen Religion und Kirche dem 
Proteſtantismus gegenüber fich zeigten, fo hielten fie fich Dagegen 
auch für berechtigt, in die Leitung der Firchlichen Angelegenheiten 
als ihre Schiemheren felbft einzugreifen und zwar nicht blos um 
den Kirchengefegen den Vollzug duch den weltliden Arm anges 
deihen zu laſſen, ſondern auch um als protectores Canonum die 
Ausübung der geiftlichen Gewalt zu überwachen. Als Schuͤtzer 
der Staatsintereffen gegen Firchliche Webergriffe traten fie vor Mas 
ria Therefia felten auf; fie kannten noch nicht die Begriffsbe⸗ 
flimmung ihres jus majestaticum circa sacra in feiner doppelten 
Beziehung; doch waren fie fih der Zuftändigfeit eines folchen 
Hoheitsrechtes wohl bewußt, übten es z. B. durch Erthellung oder 
Verweigerung des Placel's ſchon im fechszehnten und fiebenzehnten 
Jahrhundert und hielten Die Jurisdiction der weltlichen Gerichte 
in rein bürgerlichen fowie in gemijchten Sachen ber Kirche mit 
Strenge aufrecht. 

Der Character des erften der oben bezeichneten Zeitabfchnitte 
von 1648 bis 1740 war der des ftrengften Conſervatismus; bie 
burch das Concilium Tridentinum befeftigte, wenn nur wenig mos 
dificirte Nebung des Eultus und der Ordnung des Kirchenregiments 
des Mittelalterd dauerte fort, Neuerungen kamen kaum vor, und 
fo war Defterreih beim Regierungsantritt von Maria Therefia 
eines der ftrengit Fatholifchen Länder Europa’d, und fand, was 
die allgemeine Bildung und die wiflenjchaftliche Eulturhöhe betrifft, 


Thl. I. ©. 202. Er verweift auf ein Patent für Ober- und Mittels 
kärnthen don 1752 und ein Intercefliondfchreiben über das corp. Evang. 
von 1755 u. f. w. 

1) Oroßhofinger Lebensgeſchichte Kaiſers Joſeph 1. Bo. 1. Abt. 1. ©. 74. 
79, beſonders, jedoch nur Ungarn betreffend, eine Stelle aus Walch's 
neuefter Religiondgefchichte Thl. VI. Abſchn. V. E. 211—320. 
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in vieler Beziehung zu den meiſt proteftantifchen Ländern Deutſch⸗ 
lands in einem unerfreulicdhen Gegenſatze. Auch waren im kirch⸗ 
lichen Leben viele Mißbräuche fichtbar. 

Diefe in der Weltgefchichte fo hoch hewortagende Fürftin 9) 
und Die großen Staatsmänner ihres Reiches, welchen fie ihre Ver⸗ 
teauen zu ſchenken pflegte, eröffneten wie in anderer jo ‚au in 
ficchlicher Beziehung die Reformperiode in demfelben, buldigten aber 
nur dem Geiſtesaufſchwung und der Richtung ihres Zeitalterd, das 
in demfelben Jahre 1740 Friedrich IL. auf den Preußifchen Koͤ⸗ 
nigsthron und Benedict XIV. auf den päbftlichen Stuhl fleigen 
ſah, in Bayern von 1753 an in Marimilian Joſeph und 
auf den meilten bifchöflichen Etühlen Deutſchlands gleichfalls dem 
Fortfchritt huldigenden Churfürften oder Kürften befaß 2). 

Muratori trat in Italien als Befämpfer des Aberglau⸗ 
bens und Bertheidiger von Reformen im Eultus auf 2). Der von 
Maria Therefia in der Leitung der Eirchlichen Angelegenheiten ein⸗ 
gehaltene Standpunkt %) war daher derjelbe wie der Ihrer Vorgaͤn⸗ 





4) Biele jedoch mit Vorficht hinzunehmenden Auffchlüffe über die kirchlichen 
Zuftände Defterreih8 unter Maria Therefia und ihre Reformen 
finden fih in B. Ph. Wolf's Geſchichte der römifch-katholifchen Kirche 
unter ber Regierung Pius VI. Zürih 1793 fg. 7 Bde; nämlich L 
357. ll. 139. 344. 518. 

2) Unter diefen nahmen Emmerich Joſeph Ehurf. von Mainz (1763 
— 74) die beiten Erthal, der eine Ehurfürft und Erzbiſchof ven’ Mainz 
(1774—1795), der andere Franz Ludwig, Yürfibifhof von Würz⸗ 
burg und Bamberg (1779-1795) eine hernorragende Stelle ein. Das 
Andenken bed lebten ift in unfern Zagen auf das Schönfte vetherrlicht 
morben durch Herren Pfarrer Reuhlin’s Schrift: Franz Ludwig 
ron Erthal, ein Lebendbild auß ten letzten Zeiten des beutfchen Reichs 
von Bernhard. Tüb. 1852, 

3) Menzel Xl. 85. 

4) ©. über Tirchlihen Reformen überhaupt Menzel XL 2. Großhoffinger 
1.1. ©. 15, 21, 27, 60, 80. P. Ph. Wolf. 3. U. Darfiellungen des 
öfterreichifchen Kaiferrechtd zur Zeit Maria Thereſia's haben wir von 
Rautenstrauch, synopsis juris ecclesiastici publiei et privali, quod per 
terras heredit arias. ]mperatr. Maria Theresiae olim obtinuit et 
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ger von Yerdinand I., beſonders von Ferdinand II. an: und fo 
faßte fie den Charakter und den Umfang fowohl der Papal⸗ als 
der Episcopalgewalt nicht nach den Anfichten von Juſtus Bes 
bronius auf 1), jedoch auch nicht nach den ſ. g. ultramontanen 
Bellarmin’s, fondern, wie die gemäßigten Canoniſten dem ſ. g. 
Episcopalfyitem huldigenden fie aufzuftellen pflegten. Dieß ergiebt 
fih vor Allem aus der in Riegger’s Institutiones juris ecele- 
siastici aufgeftellten Theorie über dad Verhaͤltniß von Staat und 
Kirche, welche, wie aus deſſen häufigen Berufungen auf Erlaffe 
der Kaifer und Maria Therefia’s ſelbſt beweifen, offenbar die öfters 
reichiſche Staatsanſicht *) war. Dan muß daher die unter ihrer 
Regierung begonnene kirchliche Reformperiode als eine, freilich den 
Mebergang zur Joſephiniſchen bildende, anfehen, die ſich von ber 
vorhergehenden nur durch die während derfelben vorgenommenen 
Neuerungen unterjchied, "welche lebte in feiner Beziehung einen, 
wie man fagen möchte, revolutionären oder rabicalen Charakter 
hatten. Deshalb reiht fich die thereſtaniſche kirchliche Geſetzgebung 
Defterreih8 an die unmittelbar vorhergehende an, und bedarf kei⸗ 
ner abgefonderten Darftellung. Das gefammte öfterreichifche Staats⸗ 
Tirchenrecht von der Reformation bis zum Jahr 1781 zerfällt aber 
wenn man Ungarn und Belgien ausjchließt, in drei geographiich 
beftimmte Hauptabtheilungen; es befteht nämlich 

' 1) in. der kirchlichen Geſetzgebung für Oeſterreich, Steyer- 
mark, Kaͤrnthen, Tyrol u. ſ. w. 

2) der des Königreichd Böhmen und Mähren, 


adhuc obtinet, Vindeb. 1776. Nov. Ed. Erf. 1779. Schwerbtiusß, 
practifche Anmendung ber k. k. Verordnungen in geiftlichen Sachen von 
weiland Kaiferin Maria Therelia bis 1. Mai 1788 u. A. 

1) Weit entfernt, in ihren Staaten dem erlangen bes Staates gemäß 
bag Wert v. Yebroniud zu verbieten, geftattete fie beifen Berbammung 
durch den römifhen Stuhl wie auch die Acten feines Wiederrufes nicht, 
Menzel X. 473. 

2) Am überzeugenbften iſt bieß zu entnehmen aus Mitteilungen in P. Ph. 
Wolf's Sefchichte der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche unter Pius VL B. 1. 
©. 518. Zürich) 1793/98. 
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3) der der vorberöfterreichiichen Lande. 

Wie alle von der Kaiferin unternommenen Reformen hatten 
auch die auf dem kirchlichen Gebiete ?) die Verbeſſerung der fitts 
lichen und focialen Zuftände und des Wohlftandes in ihren Lan⸗ 
ven zum Zwede, fie bezogen fich einerfeitö auf die Hebung ver 
allgemeinen Vollobildung und hatten dad Schulweſen,  fowie bie 
höheren, inäbefondere die theologijchen Studien (1752) zum Gegen⸗ 
fand andererfeits 

a) auf den Außern CEnltus jedoch nur auf die zum Seelen» 
heil unmwefentlichen Acte deſſelben ald auf Proceflionen, Wallfahr⸗ 
ten bie Verminderung der vielen Feiertage u. dgl; dann aber 

b) auf Disciplin insbefondere auf die Verhältniffe der Klö⸗ 
Ker und geiftlichen Orden, endlich 
- 0) auf eine befriedigendere Einrichtung der bürgerlichen Ders 
hältnifie der Kirche. Bei allen Reformen war Maria Tcherefia 
zugleich fireng gläubige Katholifin und für das Vollswohl eifrigft 
bemühte Regentin von zwei Hauptibeen geleitet, nämlich der, ben 
Rechten der Kirche nicht zu nahe zu tretew und die ihr heilige 
Religion zu fchügen, und der, die für das Staatswohl nachtheili⸗ 
gen Zuftände zu ändern und in ber biöherigen Uebung des Eultus 
obwaltenden Mißbraͤuche abzuftellen ; fie handelte hierbei ftets nach 
dem Rathe oder unter der Zufimmung hochſtehender Ticchlicher 
Derfonen 3. B. ded Grafen Trautfon, Erzbiſchofs von Wien oder 
bes „verbienftvellen“ 2) Abts Rautenftraud) von Braunau, Direcs 
tor ber theologifchen Facultaͤt zu Win. Dieß Alles that fie in 
Folge ſowohl der Ihr zuſtehenden Schirmvogtei über die Kirche als des 
jas cavendi. Die herrfchend werdenden Theorien über ben Rechts⸗ 
grund und den Umfang bed jus circa sacra hatten bei ihrer Res 
gierung ſchon Eingang gefunden, und fo übte fie denfelben gemäß 
Die Rechte, welche ihre Vorfahren jowohl im Königreih Böhmen 
als in ihren andern Erblanden ald Regenten immer zugeftanden 


4) Zu vergl. I. Alzog, Uninerfalgefchichte der chriflichen Kirche. 5. Ausg. 
Main; 1850. ©. 902. 
2) Worte Alzogs a. a. O. S. 90%, 
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hatten. In einer in kirchlichen Angelegenheiten für Böhmen er⸗ 
lafienen Refolution vom 16. Febr. 1757 beruft fie fih ausdruͤcklich 
auf. dieſe ihr zuſtehende Machtvollkommenheit mit folgenden Wor⸗ 
ten ): „Nachdem dad jus summum circa sacra Ihro Majeftät, 
als regierender Königin zu Böhelm allein gebühre und hierin nie« 
mand eine Befugniß zugeftanden worden” u. ſ. w. 

L Die öfterreihifhen Erblande fanden unter ber 
kirchlichen Regierung des Erzbifchofs von Wien, nachdem 1722 
das 1467 errichtete Bisthum allda zu einem Erzbisthum, dem 1729 
“ein Theil der Diöcefe Paſſau einverleibt wurden, erhoben war. 
Unter ihm ſtand der Suffragan⸗Biſchof von Wienerifh Neuſtadt 
und das paſſauiſche Eonfiftorium in Wien, dem Ober» und Uns 
teröfterreich untergeben war. Die übrigen Exblande gehören zu 
den Bisthümern von Eeccau, Gurd, Lavant, Briren, Diöcefen der 
erzbifchöflichen Provinz von Salzburg, ferner zu den von Laybadh, 
Trieft und Trient. Zur genauern Regulitung verjchiedener kirche 
licher Berhältniffe wurden mit dem Erzbiſchof von Salzburg und 
Gerbinand I. 1535 und 1536 Wereinbarungen abgejchloffen *), 
beögleichen von Leopold I. im Jahr 1671, ferner von Carl VI. 
1729 3). 

4) Die ftaatliche Leitung der Eirchlichen Angelegenheiten war 
einem in Wien niedergeſetzten aus weltlichen und geiflichen Mit⸗ 
glievern beſtehenden geiſtlichen Rathöcollegium anvertraut. 

2) Keine paͤbſtlichen Bullen oder Breven, fie mochten von 
Rom aus oder durch Die päbftlichen .Nuntien überfandt werben, 
durften ohne Vorwiſſen und Willen feiner Majeftät fund gemacht 
werden, gemäß den Verordnungen Ferdinands II. von 1641 und 


4) Diefe Stelle ift angeführt in Wedekind’s Diss. de jure cavendi S. 9. 

2) Sie finden fi in einem corpus juris publici Salisburgensis ton J. 
Th. Zauner Salzburg 1792 S. 80. (Bergleihung zwifchen Yert.) 
©. 64 (Receß und Abfchied) S. 80 (Vergleichung u. |. w.). 

3) Salzburgifcher Erzbiſchoͤflicher Receß in puncto jurisdictionis episcopa- 
lis cum annexis in Rieggers Corp. jur. eceles. ausir. S. 405 — 436 
und S. 437- 490. 
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Leopolds I. von 1681, dle fireng auch 1767 von Maria Thereſta 
verſchaͤrft gehandhabt wurden ?). | 

3) Die faiferliche Regierung ließ der katholiſchen Kitche den 
außgedehnteften Schug angedeihen und gab ben Firchlichen Geſetzen 
durch eine Menge Berorbnungen die Kraft und Geltung von bir 
gerlihen. Die Berpflichtung zur ofterlichen Beichte und Commu⸗ 
wion wurde 1532, 1554, 1660 und 1724 eingejchärft uod ins 
Einzelne regulirt 2). Das Halten der Feier⸗ und Feſttage felb 
mancher einzelnee Heiligen durch kaiſerliche Verordnungen befoh- 
len 2); das Lehren Des Catechismus nachdruͤcklich vorgeichrieben 
1681, 1701, 1732 4), deögleichen Die Beobachtung der Faftengebote 
‚ 1532, 1658 9). Zur Befefligung der Eatholifchen Religion in 
Kaͤrnthen wurden Miflionsanftalten errichtet, welchen weltliche 
Commiſſarien beigegeben wurden 9). 

4) Dagegen beburften Die bifchöflichen Leichen s, Begraͤbniß⸗ 
Erequien» und Stoloronungen ber Iandeöherrlichen 'Beitätigung 
wie 3. B. 1689, die Baflauifche, oder ed wurden foldde von ben 
Landesherrn felbfi erlafien, wie die, welche bie Kaiferin Maria 
Thereia 1747 und 1751 fanctionirte 7). 

5) Nüdfichtlich der Wahl und der Inftallation der Praͤlaten 
it im Paflauer Vertrag von 1592 feftgefeßt, daß der Iandesfürft« 
liche Conſens vor der Beftätigung des Ordinarii einzuholen und 
allenfalls bei landesfürftlichen erheblichen Bedenken die Wahl zu 
kaſſiren fein. 

6) Ohne Iandeöherrlichen Conſens Fonnten Kirchen, geiftliche 
Corporationen oder Stiftungen fein Landeigenthum erwerben ; ges 


1) Corp. Jnr. eccl. Ausir. ©. 107. 108. 

2) Ebend. S. |}-—106. 

3) Ebend. S. 154—170. Es wurben fogar —— gegen das 
„Schwätzen“ in ber Kirche erlaſſen. S 490 - 493 

4) Ebend. S. 115—122. 

5) Ebend. S. 147—153. 

6) Moſer a. a. O. ©. 266. 

7) C. € A. ©. ;0, 99, 139, 518 - 647. 

8) Pütter S. 203 und na ihm Moſer S. 275 8. 10. 
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gen das an file veraͤußerliche Hat ein „ewiges“ Einloͤſungerecht 
Statt, nad) Verordnungen von 1518, 1524, 1669, 1716, 172, 
1725, 1736 2), 

7) Ebenfo konnte ohne landesherrlichen Conſens Feine Lie 
genfchaften der Kirchen, Stiftungen und geiftlichen Corporationen 
veräußert, feine Bapitalien aufgenommen und feine namhafte neue 
Gebaͤude errichtet werden ?). Ueberhaupt fand die Verwaltung ih⸗ 
res Vermögens unter Staatsaufficht und war durch landesherrliche 
Verordnungen regulirt 3. B. die durch den Geiſtlichen und zwei 
ſ. 9. Zechpröbite zu führende Adminiſtration der Pfarrfonds durch 
eine in 14 Artikeln vom 8. Dec. 1759 3); ferner die Kirchenbau⸗ 
laft, auch Die Verjaͤhrung durch Verordnungen von 1633, 1634, 
1704 *). Auch wurde 1724 das Verfahren bei Bergantungen ir 
folvent gewordener Klöfter feftgeftellt ®), und die Exhaltung ber 
Stiftungen 1729 eingejchärft 9). 

Bermöge einer Bulle Nicolaus V. von 1452 konnte Die Geiſt⸗ 
lichkeit in Oefterreih mit Steuern belegt werben ?). 

8) Nach Berodnungen von 1624, 1634 und 1639 gehörten 
„geiftlicher Güter Streit und Irrungen (zwiſchen geiftlichen Cor⸗ 
porationen u. |. w. und weltlichen) vor die weltliche Obrigfeit“ 
ed handle fih um Kirchen, Pfarren, Bilialen, gelitliche Liegenſchaf⸗ 
ten, Bogteien, Grund, Boten, Zehend oder andere Güter und Ges 
zechtigfeiten, fo zu den Prälaturen, Pfarren, Beneficien, Stiftuns 
gen und Bogteien von Alterd ber gewidmet oder dazu erfauft 
wurden 9). 


1) E. 3. €. 2. ©. 500. 

2) Ebent. S. 25 — 30, 566. Die Berorbnungen find von 1545. 1552. 
1729. 

3) Ebend. S. 11-20. 

4) Ebend. S. 309-317. 

5) Ebend. S. 250. 

6) Ebend ©. 501. 

7) Es gefhah u. A. durch eine Verordnung Ferdinands I, von 1538 an« 
gef. bei Bütter ©. 204. Nr. 7. 

8) C. J. EN S. 177-183, 
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9). Die Elerifer Hatten das canonifche Privilegium Fori und 
deahalb ein wegen Verbrechen verhafteter Geiftlicher in kuͤrzeſter 
Zeit an das geiftlide Gericht ausgeliefert werden *)., Doch fland 
die Geiftlichfeit in Temporalibus active und passive unter Der 
Gerihtöbarkeit der Regierung und war die Erecution vermittelft 
Sperrung der Temiporalia vorzunehmen nah Pütter ©. 263. 

Jedoch ward 1755 verordnet, daß. feine geiſtliche Berfon 
Verbrechen halber und wenn es auch auf die geringfle Correction 
anfommen würde, extra Territorium Austriae gebracht werden 
fol, ohne bei der polifchen Obrigkeit des Orts die Urſache ſammt 
der Art und Zeit des Abführens anzuzeigen und nöthigenfalls ihre 
Afliftenz gu requiriren 2). 

Bagirende Geiftliche waren von der weltlichen Obrigfeit der 
geiftlihen anzugeben). Den 31. Aug. 1771 wurden alle Gtrafs 
ferker und Gefängniffe in den Klöftern aufgehoben und für immer 
verbannt *). 

Nach einer bei Bütter S. 203 — 204 ercerpirtn Verord⸗ 
nung Ferdinands II. von 1655 follte nicht geftattet werden: daß 
etliche aus Paſſion oder foniten ſolche Sachen, welche für die lan» 
besfürftliche Inſtanz gehören, bei den Consistoriis anbringen und 
fih an die geiftliche Obrigkeit anhängen, oder auch daß die Offi⸗ 
cialen und Geiftliche jelbften dergleichen an fich zichen und unter 
Anderem haben wollen, daß bie jura Patronatus und Vogtei⸗ 
Steeitigfeiten, oder was jonft dem anhüngig von Auf- und Ab⸗ 
fegung der Schulmeifter, Meßner, Zechpröbfte und anderer welt- 
licher Kirchendiener, au Nufnehmung der Kirchenrechnungen, bei 
ihrem Foro ecclesiastico berechtigt werden und von ihrer geifts 
lichen Dispofition hängen follen, oder daß fie im Widrigen bie 
cura animarum nicht verleihen wollten.“ 

10) Das Aſylrecht der Kirchen warb beichränft und der 


1) C. EN ©. 402. 

2) Reihöprälatiiches Staatsreht B. 1. ©. 151. 
3) Corp. jur. austr. S. 559 - 62. 

4) v. Barth $. 435. 
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Mißbrauch derfelben follte durch verfchiebene Berfligungen von 
1644, 1680, 1749, 52 u, a. und durch Hofverordnung vom 15. 
Sept. 1775 den Geiltlichen verboten, dem Aſylſuchenden fortzu- 
helfen 2). 

11) Auch Die Berlaffenichaftsangelegenheiten der Geiftlichen 
_ waren durch Ianveöherrliche Verordnungen regulirt. Ein Edict der 
nieberöfterreichtfchen Regierung von 1733 enthält Darüber einige 
Beitimmungen ?). Ein anders ſetzt feft, wie Pfarr» und anderer 
Beneficien Einfünfte nach Abfterben oder Refignation eined Pfar⸗ 
vers oder Beneficialen gethellt werden follten 2). Auch ward eine 
kaiſerliche Erklärung über das Inteſtaterbrecht der Mitglieder eines 
Kloſters erlaſſen 9. 

12) In mehreren kaiſerlichen Reſolutionen und Erlaſſen der 
Regierungen iſt ausgeſprochen, daß die „jurisdietio in causis ju- 
ris patronatus controversis“ oder in ftreitigen geiftlichen Lehen: 
fchaften zur Regierung gehörten 5). Kaiſer Leopold I. erlich eine 
die ganze Xehre vom PBatronatrecht codificirende Verordnung 9). 

13) Unter den eherechtlichen Verordnungen find hervorzu⸗ 
heben 

a) die von 1550 und 1614: es folle eine Heirath ohne der 
eltern, Gerhaben oder nächften Befreunden Einwilligung bei 
ſchwerer Strafe nicht vollgogen werden 

b) das gleichfalls unter Strafandrofung erlaffene Verbot der 
matrimonia occulta, heimlichen oder Winfelheirathen ) von 1703. 
Auch wurden 

c) Sponfalien der Minderjährigen ohne Einwilligung der 


U 





U 7 


1) Ebend, ©. 62-70. v. Barth |. 235. 

2) Ebend. ©. 184. Erledigungsdecrete verjchiedener Jurisdictionsconflicte 
von 1721—1737 finden ſich S. 186—196. 

3) Ebend. ©. 303. 

4) Ebent. ©. 303. 

5) Eben. S. 214—221. 

6) Ebend. S. 289-302. 

7) Ebend. ©. 255. 260. 
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Bormänber und der vorgefehten Obrigkeit in einer ausführlichen 
Verordnung durch Maria Therefia 1753 für ungültig erklärt 2). 

14) Die Jurisdiction in den öfterreichiichen Bezirken des 
Bisthums Palau wurde 1528 durch Berbinand I. (zur Bekaͤm⸗ 
pfung der Reformation) auf Verlangen des Biſchofs geregelt und 
den weltlichen Gerichten ausgedehnte Befugniſſe ertheil. In ges 
miſchten Sachen wurden den Officialitätögerichten weltliche Com⸗ 
mifjäre beigeordnet; Die Appellation gieng vom onfiftorium an 
die nieberöfterreichifche Regierung nad einer Verordnung Leo⸗ 
polds I. von 1695 7), 

Die Ausübung der jurisdictio Episcopalis des Erzbiſchofs 
von Salzburg in Steyermark und Kaͤrnthen wurde durch einen 
Receß mit ihm und Leopold I. 1671 näher beſtimmt >). 

15) Eine der wichtigften Angelegenheiten der öfterreichifchen 
Kaifer war die flrenge Handhabung der chriftlichen Sittenpolizei ; 
unter Bezugnahme auf frühere Verordnungen über die Reformatio 
morum von Ferdinand I, Marimilian IL, Rudolph. 
erließen Kaiſer Ferdinand II 1633 und Leopold 1. 1677 und 
1683 ausführliche alle Vergehen dieſer Art verpönende und bie 
Beauffichtigung der Sitten genau firirende Berorbnungen *). 

16) Die Bifitation der Klöfter war nur mit Vorwiſſen des 
Landesfürften vorzunehmen nad Verordnungen von 1559. 16852. 
1654 9). 

Nach einer Verordnung vom 28, Nov. 1735 gebührt die prima 
captura eined Geiſtlichen zwar der weltlichen Obrigkeit, damit er 
der Zuftiz nicht entgehe: er foll aber, wenn fein delictum nicht 
ind Publicum einfohlägt, ungejäumt mit allen Indiciis dem Ordi- 
nario eingeliefert werden ©). 


1) Ebend. ©. 605. 
2) Ebend. &. 196 und ©. 208213. 
d) Eben. ©. 405. 
4) Corp jur. eccles. austr, ll. ©. 317-358 u. ©. 359—369, 
5) Evend. S. 559— 562. 
6) Ebend. ©. 402. 
Barntönig, ſtaater. Giellung. 11 
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1. Die höchſte Eicchliche Behörde in Böhmen war ber 
Erzbiſchof von Prag, unter dem ber einft 1655 erimirte Bifchof von 
Dlmig in Mähren fland, aber fpäter nur noch die Bifchöfe 
von Leutmerig und Königgräg. Das erzbiichöfliche Conſiſtorium 
in Prag war der Regel nach der oberfte und einzige Gerichtoſtand 
über geiftliche Perſonen und geiftliche Eachen 1). 

1) Der König war, wie ed in der Landedorbnung Ferdi 
nands II. v. J. 1622, 9. 26. p. 26 heißt, der Kirchen oberiter 
Advocat, Schub » und Schirmherr, die Beiftlichen aber waren in 
Anſehung der Güter, die fie in Böhmen bejaßen, Landſaßen und 
daher alle geiftlihen Stände der Erbhuldigung pflichtig mit Auss 
nahme der Sefuiten und fonftigen Orbensleute, die fein Beſitz⸗ 
thum haben konnten ?). 

2) Es giengen daher nicht allein die Appellationen vom erz⸗ 
bifchöflichen Confiftorium, die fonft in Rom zu machen waren, 
nach Beichaffenheit der Sachen an den Töniglichen Hof, fondern 
es mußten nach der Landesordnung Ferdinands IL von 1627. B. 
11. fol. 60 und Referipte von 1628 und 1698, die Geiftlichen, 
ſo viel die actiones reales und dergleichen Sachen anbelangt, welche 
liegende Gründe betreffen, fich gleichmäßigen Rechtens mit andern 
Ständen gebrauchen und von dem Landrechte wegen jothaner Ac⸗ 
tionen Recht geben und Recht nehmen, worunter auch die actio- 
nes personales rei persecutoriae zu verftehen find 3). Auch ges 
hörten nach einer Verordnung Leopold’ I. von 1669 die Patro⸗ 
natöftreitigfeiten vor Die Landrechte 9). 

3) Die geiftlihen Güter, und nach einer Verfügung Maria 
Thereſia's vom 29. Yuli 1750 auch die der Kirchen und Gottes⸗ 
häufer®), find daher an die Landtafel gewiefen, jo daß biefe Be⸗ 
hörde einzufchreiten Hat, „jo oft Güter von der Geiftlichfeit ers 


41) Pütter ©. 268. Nr. 1. 2. Das Erzbisthum war 1343 errichtet wor⸗ 
den. ©. in corp. jur. eccles. Bohemiei p. 26— 39. bie Bulle Cle- 
mens VI. 

2) Pütter S. 268. Nr. 3. 

3) Corp. jur. eccles. Bohem, ©, 218 und Pütter ©. 269. Nr. 4. 

4) Corp. jur. eccles. Boh. ©. 275. 

5) Sie ift nach dem Original abgedruckt. 





kauft ober fonft am fich gebracht oder nach Erkenniniß der canoni⸗ 
ſchen Rechte verwechfelt worden“ und jolcher Erwerb tft „nur nad 
Vorweiſung eines Scheined, daß die Alienation mit koͤniglichem 
Conſens geſchehe,“ zuzulaſſen. Den 5. Ort. 1669 erließ Kaiſer 
Leopold I. ein ſtrenges Amortifationsgejeß, dem den 4. Dec. des⸗ 
felben Jahres ein einfchärfendes Reſcript folgte; die Kaiferin 
Maria Thereiia befahl den 11. Oct. 1753 deſſen Republicirung, 
nachdem fie den 14. Juli vorher ein Reſcript über Die genaue Bes 
folgung deſſelben erlaſſen hatte *). | 

4) Dad Firchengut unterlag einer (mäßigen) Belteuerung, die 
ganze Geiftlichfeit und namentlih auch die Jeſuiten waren ber 
Verpflichtung, 1 Procent Capitalfteuer zu zahlen, unterworfen ”). 

5) Die Apminiftration der Kirchengelver und die Art, wie bie 
Capitalien allenirt werben follten, ſetzte Maria Therefia durch eine 
Verordnung vom 3.1750 feftz jede Alienation der geiftlichen Güter 
ohne landesherrlichen Eonfens war ben Geiftlichen fchon durch die 
Landesordnung Ferbinands IL. von 1627 verboten). Die Kirchen⸗ 
rechnungen mußten von dem Kirchenpatron, ven Pfarrern und Bor- 
ftehern der Stabt- und Dorfgemeinde ausgefertigt werden ). Ue⸗ 
ber die Reparirung der Pfarrgebäude erließ die Kaiſerin Maria 
Therefia eine Verfügung den 25. Mai 1770°). 

6) Sowohl zum Erzbisthum Prag als zu ben übrigen Bis⸗ 
thbümern ftand dem Könige die Präfentation und Romination an 
den Babft zu; und alle andern geiftlichen Stände beburften zur 
Ausübung der Temporalia der föniglihen Gonfirmation und Ap⸗ 
probation, nach deren Exrtheilung fie erft zur Erbhuldigung ſich an⸗ 
zugeben berechtigt waren ©. Ja nach einer Verordnung Carls VI. 
vom 29. Auguft 1720 durften Wahlen Geiftlicher ſowohl männs 


4) ©. die Zerte im C. I. & B. S. 16 — 26. 
2) Ebend. S. 287. Eine Verf. Joſeph's I. v. 1707. 
3) Ebend. S. 7 — 16. 
4) Ebend. S. 74 und b. W. Kirchen. 
5) Ebend. S. 269— 274. 
6) Bütter S. 170 Nr. 6. 
11 ® 
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lichen als weiblichen Geſchlechts Superioren ohne Fönigliche Com⸗ 
miflarien nicht vorgenommen werben ). 


Die beim Antritt eined Prälaten früher zu entrichtende Tas 
felfteuer wurde 1773 verboten 2). 

T) Dem Könige fteht das Recht zu, darüber zu wachen, baß 
während einer Sedis Bacanz die Adminiftration in Temporalibus 
wohl verjehen werde 3). Klöfter wurden, wenn fie feinen Abt hat⸗ 
ten, vom Eöniglishen Kammerprocurator bethätigt, jedoch mit Ad⸗ 
junction einer von den Bifttatoren oder Procuratoren jedes Ordens 
zu ernennenden Perſon 4). 


8) Von groͤßter Wichtigkeit waren die Anordnungen von 
Maria Thereſia über die Verleihung der Beneficia ecclesiastica 
(dev Pfarrer u, |. w.) bei incorporirten Pfarreien an Ordensgeiſt⸗ 
liche 5. Nur wer auf einer erbländifchen Univerfität ſtudirt, oder 
wenn dieß nicht der Fall war, eine befriedigende Prüfung vor 
derjelben beftanden Hatte, durfte von einem Patron für ein geift- 
liche8 Beneficium simplex oder curatum präfentirt werden; zur 
Vermehrung des weltlichen Priefterftandes wurde den zu Weihens 
den nach glüdlicher Erſtehung einer Prüfung vor den landesherr⸗ 
lichen Eraminatoren ein Tifchtitel ertheilt ©). 


9) Als Schu» und Schirmherrn der Religion fchärften die 
Kaifer in Böhmen die Heiligung der Sonn- und Feiertage auf 
das ftrengfte ein, wie fi aus Verordnungen von 1654. 1752, 
1753 ergiebt ); doch erwirkte Maria Therefia von Benedikt XIV. 
im Jahr 1759 die Verminderung der Feiertage, und verbot 1752 


1) C. J. E. B. ©. 278. 282, 

2) Kroehni S. 70. 

3) Die des Erzbisthums Prag ſtand dem Domeapitel zu. ©. ein Re 
feript Leopold's L nom 5: Mai 165 im C. J. E. B. S. 56. 

4) Bütter ©. 170. Nr. 7. 

65) C. J. E. 8. S. 124— 149. 

6) Verordnung vom 31. Okt. 1763. Ebend. ©. 125 — 126. S. ben 
Text ber Verordnung im Anhang Beilage. 

7) C. J. € 2. S. 187-202. 
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der Geiſtlichkeit die Berfaufung von Wachskerzen, Figuren u. ſ. w.) 
Procefiionen außer den Erblanden, auch jene, wo die Kirchfährter 
wegen weiter Entfernung über Racht auöbleiben mußten, wurden 
durch eine Verordnung vom 6. April 1775 verboten”). Die Vers 
weigerung des Begräbniffed in loco sacro durch die Geiftlichen 
für den Kal eines in der Keberei Verftorbenen war zwar geftattet, 
aber feine Cognition über deſſen Vermögensconfiscation 3). Eine 
Betordnung für das Bauernvolf in Böhmen erfchien 1750). Das 
Lehren der Religionswahrheiten und jährlich zu haltenden Prüfm- 
gen darüber wurden aufs Neue eingefchäft 1765 °). 

10) Das landesherrliche Placet war nicht nur für die Pus , 
blication päbftlicher Bullen und Breven erforderlich und das Recht 
es zu verfagen, war fchon 1580 und 1587 zur PBrofeription der 
Bulle in eoena domini geübt worden ©), fondern es mußte auch 
in Folge von Verordnungen der Kaiferin Maria Therefia vom 
Jahr 1768 

a) die Ercommundcationdfentens ob pereussionem clerici 
zu allerhöchfter Einficht ante publicationem et executionem eins 
gefandt und durfte 

b) überhaupt Feine Ercommunication wider einen Unterthas 
nen ohne vorläufiges Iandesfürftliches Placet verhängt werben”). 

Schon im Jahr 1706 hatte Kaiſer Joſeph I. eine vom Erz 
biſchof zu Prag erlaffene Ercommunication cafjirt und vergleichen 
eensurae ecclesiasticae unterfagt 9. Nach einer Verordnung v. 
18. März 1779 durfte die Geiſtlichkeit feine Außere Kirchenbuße 


1) Ebend. S. 203 und 214. Berſchiedene Verorbnungen gegen bie Bere 
breitung des Aberglaubens erfchienen 1753. 1758. 1769. nah Kroehni 
©. 1. 

2) Kroehni ©. 101. 

3) Ebend. S. 277. 

4) Sie ift gevrudt bei Kroehni ©. 140—147. 

5) Kroehni ©. 118. 

6) Ebend. ©. 109. Merkmürdige Reichſshoftaths - Butachten Il. S. 190. 

7) Ebend. ©. 183. 185. 

8) S. dad nah dem Driginal im C. Jar. Ecc. Boh. gebrudte Acten⸗ 
fü in unferem Anhang. 
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oder Strafe den Untertbanen ohne Vorwiſſen Des Guberniums 
d. 5. des Kreisamtes zuerfennen D, noch nach einer Berorbnung 
von 1768 von gefallenen Manns⸗ ober Weibsperſonen eine Geld⸗ 
ſtrafe eintreiben 2). Die Abnahme des ſ. g. Beichtkreuzers wurde 
1767 verboten 2). Das Allmofenfammeln der Mönche wurde bes 
ſchraͤnkt 1754 und 17619), 

II. Was die vorberöfterreichifchen Lande betrifft, fo wurde 
1629 zwiichen dem Haufe Defterreich und dem Bilchof von Con⸗ 
ftanz Concordate aelchloffen, von welchen das von 1629 dad wich⸗ 
tigfte ift und feine Beitimmungen find in Folge verfchiedener Bes 
ſchwerden des legten durch kaiſerliche Refolutionen im Jahr 1756 °) 
noch genauer feftgeftelt worden. 

Lang. (Einleitung in Die wöürtiembergijchen Kirchengeſetze 
in Reyſcher's Sammlung Bd. X. ©. 4. Nr. 1 giebt den Inhalt 
ihrer Beftimmungen dahin an: fie enthält Die Erledigung einer 
Reihe von Befchwerden der geiftlichen Behörden gegen die welt 
lichen Beamten und diefer gegen jene und bezieht ſich nament- 
lich auf clerifale Erbichaftstractate und Verwaltung der mil 
den Stiftungen auf Advocaten der Zehnt- und Pfründfachen 
durch die Landesſtellen ex capite juris feudalis aut Patrona- 
tus regü, auf Abzug bei geiftlichen Exbichaften, auf die Koſten 
der Regulirung von Exbichaften verftorbener Geiſtlichen ©), auf Die 
Verhaͤltniſſe der weltlichen und geiftlicken Behoͤrden hinſichtlich des 
Ranges, auf vie Ausſchließung ber lebteren, inſoferne von Geiftlichen 
ein Laie zum Erben eingeſetzt worben, auf die Publication von Exs 


\ J 

$) Kroehni S. 14 unter d. W. Buffe Auch durften die Bibeln ben 
Beftraften ‚nicht weggenommen werben. Ebend. S. 13. 

2) Kroehni ©. 50. 

3) Ebend. ©. 146 u. d. W. Strafen. 

4) Kroehni ©. 6—7. 

5) Notizen und Auszüge aus bem Concorbate von 1629 und ber Refolu⸗ 
tion von 1756 finden fi in Langs Einleitung in die württemb. 
Kirchengeſetze ©. A und in (Held’3) Reichsprälatiſchem Staatsrecht ll. 
©. 161. 165. 173. 192. 195. 197. Der Text befielven it am Ende 
bes Anhangs gegenmwärtiger Abhandlung abgedruckt. 

6) Reihäpräl. St. R. U, S. 165. $. XLVII. 
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commmunicationen ohne Anzeige und nach den Refolutionen von 1756 
ohne Genehmigung 9 an die Landesbehoͤrde, auf die Verwaltung 
vakauter Benificien, ımb den Einzug ihrer Einkünfte Durch die 
weltlichen Beamten, ſowie die Präfentation von Bicarien berfel- 
ben, auf die Taren für die Präfentation, auf Die Oberaufficht 
der weltlichen Beamten über bie Bruderſchafto⸗ und Yabrifenein- 
fünfte, auf die Sequeftration der PBfründ - Einkünfte, auf die Zus 
ziehung der Geiftäichfeit zur Rechnungsabhör der Kirchen und Stifs 
tee 2), auf Beeinträchtigung ber Geiftlichkeit hinfichtlid der Zolle - 
freiheit der Beneficiengüter, Befteurung derſelben und Anſpruͤche 
auf Umgeld rüdfichtlich der Kompetenz» Weine, auf Sporteln und 
andere Mipbräuche, auf Beeinträchtigungen der geiftlihen Noval⸗ 
zehnten, auf Zeugenrequifitionen Durch die geiftlichen Behörden 2), 
auf Beſteuerung verpachteter geiftlicher Güter, auf die Freiheit der 
Prälatenwahlen, auf die Kopulation der Vagabunden ımb ımvers 
möglichen Leute, auf die Beftrafung ber Geiftlichen, welche Defer- 
teurs verhehlen, auf das Berbot der Eheverlöbniffe von Dfficieren 
und Minderjährigen ), auf das Maaß der Alimenta und der dos 
in Scheivungd- und Deflorationsfällen u. dgl. m. 

Im Jahr 1756 wurde auch den weltlichen Behörden befoh- 
len, mit Temporaleinfperrungen nicht eher vorzufahren, als nad 
dem Verſuch, mit dem Orbinariate fich zu verfländigen ®). 


1) Reichspräl. St. R. U. ©. 197. 

2) Es hieß im Concordate von 1629: von ben Rechnungen ber Hospitäler 
Kirchen» und anderen geiftlihen Stiftungen wie aud ber Bifitationen 
talium locorum et scholarum foll fein Ordinarius ober deſſen Deputit« 
ter führohin mit ausgefchlofien werben. Nach der Refolution von 1756 
ftanden ber Dechant und der weltliche Beamte die Oberauffiht und ges 
meinfame Rechnungsaufnahme zu Reichsprälat. St. R. Bd. I. ©. 191 
— 192, 6. LXXIV. 

3) Reihäpräl. Staatsrecht U. S. 194. 195. $. LXXIX. Nach bem cone. 
mußte ber vom Confiftorium zu einer Zeugenabhör beordnete Commis- 
sarius feinen Auftrag ber weltlichen Obrigkeit anzeigen, und 1756 
wurde dem Bifhof noch geftattet, fireitende Partheien miltelbar zu 
citiren. 

4) Reichspräl. Staatsrecht S. 165. 

5) Ebend. ©. 161. 
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B. Vergleicht man die Firchlichen Reformen Joſephs II. ) 
mit den von feiner Mutter unternommenen, fo überzeugt man fich 
leicht, daß diefelben einen andern Character haben. Er gieng 
nicht von dem durch diefe eingehaltenen ſtreng Fatholiichen Stand» 
punkte aus, fondern von einem in zweifacher Beziehung verfchie- 
denen ?). Einmal faßte er das Verhältniß der Staatögewalt zur 
Kicche ald ein anderes (für jene durchaus felbfiftändiges) auf, und 
anders die Stellung des Pabftes in der Kirche ſelbſt. Er Hulbigte 
nicht blos den ſchon in Defterreich ‚herrfchend gewordenen Zeitan« 
fidten über das jus circa sacra des Landeöherrn 3), fondern auch 
den Lehren des einmal von ihm orthodor genannten €) Justinus 


1) Die Literatur über Joſephs IL. Kirchliche Reformen ift fehr rei. Außer 
ben Lehrbüchern de öfterreichifchen Kirchenrechts konnten vom Verfaſ⸗ 
fer nur nachfiehenbe Werke benügt werben; 

Molff, Geſchichte ver röm.-katholifchen Kirche unter Pins VI. 8. IN. 
Broßhoffinger, Lebens- und Regierungsgeſchichte Joſephs IL. 
Stuttg. 1835. 4 Bde. Handbuch aller unter der Regierung bed Kaiſers 
Joſeph U. erfchienenen Verorbnungen und Geſetze 2. VI. VIIL X. Wien 
1783—89 mit Berweifungen auf 8. U. 

N. Menzel, deutfhe Geſchichte AU. 2. ©. 28. 184 fg. 

v. Barth⸗Barthenheim, Defterreich8 geiftliche Angelegenheiten in 
politifcher und abminiftrativer Beziehung. Wien 1841. 

J. Beidtel, Unterfuchungen über die kirchlichen Zuftände in ben kai⸗ 
ſerlich öfterreichijchen Staaten. Wien 1849; ferner befien Bud: Der 
ZJoſephinismus u. f. w. Wien 1851. 

2) Seine Anſichten find theils im Eingang feiner Verordnungen (meiſtens 
Hofdectete) theild in feinen (bei Großhoffinger B. IV. gedruckten) 
Briefen audgefprochen und förmlich bargelegt in einem auf feinen Be» 
fehl vom Staatskanzler an den päbftlihen Nuntius Garampi erlaffenen 
Schreiben vom 19. Dee. 1751 (bei Gerſth B. IV. S. 244). 

3) Diefe Anfichten wurden vertheibigt nicht blos von ben Öfterreichifchen 
Gunoniften, fondern auch von deſſen Publiciften, namentlich von bem 
einflußreichiten berfelben, Freih. r. Martini in beffen Werke über bas 
allgemeine Staatsreht von 1765. Seine Lehre ift nach beffen 1798 
gehaltenen Borlefung zufammengeftellt zu lefen bei Beidtel S. 303; 
außerdem giebt biefer ©. 100 fg. feine Buches noch eine felbfiftändige 
Darftellung der damals berrfchenden Theorieen über den Gegenſtand. 

4) In feinem Antwortjchreiben an den Erzbifchof von Trier, Clemens 
Wenzeslaus vom 24. Okt. 1784. Ebenb. S. 1800. 
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Febronius, und glaubte, ohne dadurch unberechtigte Eingriffe in 
die katholiſche Kirchenverfafjung zu thun, die Kirchenfreiheit bes 
Tchränfen und verfchiedene bisher ausfchließlih vom Pabſte aus⸗ 
geübte Befugniffe des Kirchenregiments, für feine Staaten, ihm 
entziehen und dem Episcopate (deſſen göttlicher Einfegung gemäß) 
übertragen zu müflen. Er hielt fich für berechtigt, die Ausübung 
ber nicht zum Seelenheil nothwendigen Acte des Eultus von ſei⸗ 
ner Autorifation abhängig zu machen und alle ihm ſchaͤdlich er⸗ 
fcheinenden kirchlichen Anſtalten aufzuheben oder zu reformiren. 
Manches was bisher für Firchlich galt, erflärte er für etwas Welt- 
liches, wie einen Theil des Eherechts, endlich glaubte er dad Wohl 
der Rirche und der Religion durch feine eigenen kirchlichen Schö⸗ 
pfungen 3. B. die Eonftituirung des allgemeinen Religiondfonds 
und durch eine Menge tief in dad Kirchenregiment und die kirch⸗ 
lihe Diſciplin eingreifende Verorimungen fördern zu follen. Das 
bei war er offenbar der Anfiiht, daß er durch feine Neuerungen 
feine erworbenen Rechte der Kirche verlebe, fondern nur Staats» 
eonceflionen zurüdnehme Seine Maaßregeln wurden aber von 
fehr vielen der alten Ordnung der Dinge ſtreng anhängenven 
Gegnern, fowohl was deren Rechtmäßigkeit als Zweckmaͤßigkeit 
betrifft, getabelt und angefeindet; er gerieth nicht nur mit meh» 
reren feiner erften Prälaten 3. B. dem Erzbifchof von Wien Graf 
Migazzi, fondern auch mit dem Pabſt Pius VI. in einen nicht 
zu löfenden Conflict. Andererſeits rühmten die ihm gleichgefinn- 
ten Zeitgenofien feine für heilfam ja nothwendig erachteten Refors 
men jo, daß, wenn von feinen Gegnern dieſer Joſephinismus 
verbammt und verabfcheut wurde, ja noch wird, diefelben für einen 
wahren Fortſchritt in der Kirche und als die Reformation des 
achtzehnten Jahrhunderts gepriefen wurden 2). 

Es ift Far, daß bei der Beurthellung von Joſeph's Refors 
men, von welcher bier, ald in einer rein gejchichtlichen Darftellung, 


1) Dieß beweifen eine Menge Flugfchriften aus den Jahren 1781 fg. 5.8. 
bie, die Reformation bed 18. Jahrhunderts betitelte, ferner die Joſeph II. 
und Luther. in PVerzeichniß vieler biefer Schriften findet fih am 
Ende ver berühmten Schrift @ibels: was iſt ber Pabft? Wien 1782. 
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nicht die Rebe fein kann; was deren Rechtmäßigkeit betrifft, von 
dem flaatörechtlichen Standpunkt, den der Kaiſer für den rich⸗ 
tigen hielt, ausgegangen, und was den Werth derfelben anbelangt, 
mehr bed Kaiſers Mbficht ald deren Erfolg im Auge behalten 
werden muß. 

Berläßt man in erfter Beziehung den Standpunft Des ca⸗ 
nonifhen Rechts und der alten orthodor s catholifchen Staatsorb- 
nung, jo muß man eine Menge der diejer entfprechenden Neues 
rungen für rechtlich möglich erflären, wie denn auch die große Um⸗ 
gefteltung der Staaten jeit der frangöfiichen Revolution jenes alte 
Berhältniß (und nicht gerade zum Nachtheil der Kirche) noch viel 
mehr verändert bat, als die Sofephinifche Geſetzgebung es that. 
Daß aber der Pabſt mit diefer in den Firchlichen Organismus tief 
eingreifenden flaatlichen Behandlung der geiftlichen Angelegenheiten 
fid nicht aufrieden geben fonnte, und daß noch jekt von Seiten 
Roms dahin gejtrebt wirb, Den früheren Zuftand wieder herzuftels 
len, begreift jeder, fie war eine unhiftoriiche — eine radicale, res 
volutionaͤre, ſollte fie auch für die öfterreichifchen Lande die beften 
Folgen gehabt haben. 

Wenn man freilich bedenkt, daß das Mefentliche der Fatholis 
ſchen Religion dadurch nicht angetaflet wurde, und ihr Dogma in 
unverlegter Geltung blieb, fo fann man die Eingriffe Joſeph's IL 
nicht To ſtreng verwerfen, wie jeine Gegner noch jest zu thun 
pflegen. Die Eichlichen Uingeflaltungen Frankreichs und des einft 
ihm einverleibten Belgiens find bei weitem größer, und doch ift in 
beiden Ländern der Katholicismus in ungefchmälerter Herrichaft, 
und dem Clerus Macht genug gegeben, feine hohe Miflion zu 
vollziehen. | 

Was insbejondere Die Fatholiiche Wiſſenſchaft betrifft, fo iſt 
fie in Oeſterreich und den deutſchen Ländern, in welchen man bie 
Joſephiniſchen Inftitute nachahmie, viel blühender ald in irgend 
einem Lande der Erde, und Rom felbit hat in den deutſchen auf 
Staatsanftalten gebildeten Theologen Fräftigere Stügen gefunden 
ald in feinen eigenen, fo oft ganz veralteten und unhaltbaren Ans 
fihten Huldigenden, Gelehrten. 

Um die Abfichten Joſeph's IL richtig zu würdigen, hat man 
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ſich teils an deſſen eigene Erklärungen ) zu halten, cheils Die 
von ihm ausgegangenen Einrichtungen und Anordnungen zu ber 
ſchauen und wird fich dann leicht überzeugen, daß die gegen den 
freilich oft leidenichaftlich verfahrenden Monarchen ausgeſprochenen 
Urtheile, er fei ein Feind Der Kirche oder gar der chriftfichen Re 
ligion geweſen, ald unverbiente und unwuͤrdige Schmähungen zu⸗ 
ruͤckzuweiſen find. | 

Die Reformen Joſeph's IE laſſen fih auf folgende Haupt⸗ 
gruppen zurüdführen: 

1) Die Toleranggefebe 2) feit. dem 30. Sun, 1781, buch 
welche die öffentliche Ausübung des Gottesdienſtes abgerechnet bie 
Alatholiſchen den Katholiſchen gleichgeftellt werden; eine Jeitfor⸗ 
derung, deren Befriedigung in unteren Jahrhundert bei allen ges 
bildeten Völkern als ein Act der Gerechtigkeit angejehen wirb, und 
deren Rüdwirkung für die Eatholifche Kirche in nicht katholiſchen 
Ländern die größte Wohlthat war. 

2) Die den 30. Oft. 1781 decretirte Aufhebung der Kloͤßer 
der nicht den Linterricht, der Krankenpflege, der Seelforge ober 
der Wiſſenſchaft, ſondern nur bem befchaulichen Leben fi wii 
menden Möndhsorden und. der Brüberjchaften 3) und die Stiftung 
des mit ihrem Bermögen gebilveten Religiondfonds (in welchen pie 
Iutercalargefälle aller Beneficien ohne Ausnahme abauliefen was 


1) Sie find theild in dem Eingange der Faiferlihen Verordnungen theils 
in feinen an Pius VL, den Biſchof von Trier, den Erzbifhof Migazzi 
u. A. gefchriebenen Briefen bei Großhoffinger Bb. IV. ©. 149 fg. ent» 
halten. | 

Ganz anders wirb Zofeph IL von ben Gegnern feiner Reformen 
beurtbeilt. S. z. 3. bie Münchner Hiftorifch »politifhen Blätter. UL 
129. VID. 641. 

2) Sroßhoffinger Bd. U. Abth. U. S. 150-163. Handbuch alles unter 
Joſeph 1. erlafjenen Verordnungen und Geſetze. Wien 1782 fg. Bd. 1. 
248. VI 249. 589. VI. 704. X. 876. Großhoffinger 1, 1. ©. 153. | 
p. Barth $. 1446 fo. 

3) Gärtner 6, 103. $. 9. ©. 142. $. 17. Handbuch Il. 121. 235. VL 
520. 577. VIU, 648. X. 755—772. @roßbofjinger U. 1. ©. 100 und 
135. 857. 
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ren 2) und bie erhaltenen Klöfter jährliche Beiträge zu liefern Hatten, 
3098 Joſeph die größten Lobeserhebungen feiner Zeitgenoffen und 
der Nachwelt zu. Weber viefen Act fchrieb er im Juni 1784 an 
Pius VI: „der Religionsfond in meinen Staaten ift nicht Dazu 
beftimmt, daß er ein Denkmal meiner Regierung allein werbe, wie 
man in Rom zu jagen fich erlaubt, ſondern daß er eine Wohlthat 
für meine Völker je. — Die unnüben Klöfter habe ih, Towie 
Die noch unnügeren Bruderichaften aufgehoben, den Bonds derſel⸗ 
ben zum Unterhalt der Pfarreien und eines verbeflerten Unterrichts 
in Schulen beftimmt 9." Wie beträchtlich auch die Zahl der aufs 
gehobenen Klöfter der Karthäufer, Kreuzherrn, Theatiner, Trinitas 
rier, Camaldulenjer oder Benedictiner und noch vielmehr Frauen⸗ 
öfter, und der darin befindlichen Mönchen oder Nonnen war ®), 
fo behielt Defterreich bi8 auf den heutigen Tag deren noch genug, um 
die, welche dem Klofterleben fich widmen wollen, aufzunehmen 4). 
Eine Reform des Klofterweiend war, wie jchon gejagt, bereits 
unter Therefia begonnen worden und wurde duch Joſeph 
vollendet 9. Zu derfelben gehörte die Stellung aller Klöfter unter 
die Aufficht der Landesbiichöfe, und die noch jet von vielen für 


4) Gärtner S. 71. $ 7. Berorbnung vom 28. Oft. 1783 und ©. 73, 
6. 44. ©. 142. 143. 59. 18 - 20. Handbuch 11. 144, Broßhoffinger IL 1. 
©. 46 und 125. 

Ausführlich Handelt von dieſem wichtigen Inftitut v. Barth $. 
789—812. 

2) Großhoffinger Bd. IV. S, 149. Es ift erfreulich, daß in Abſchbachs Kits 
henlericon B. 11. S. 578. Domcapitular Ritter in Breslau nad 1850 
Joſeph U. Gerechtigkeit widerfahren läßt, indem er fagt: „Duck 
biefe Verwendung des kirchlichen Guts Kat fich Joſeph unftreitig bas 
bleibendfte Verdienſt um feine Erblande erworben.* 

3) Ein Berzeichniß ber aufgehobenen Klöfter mit Angabe ihrer Mitglieber 
findet fi bei @toßhoffinger a. a. D. S. 239 - 243. Es find 150 mit 
3540 Seelen. 

4) Es gab 1780 in der Monarchie 2067 mit 31000 Menfchen bevöllerter 
Klöfter. Broßhoffinger 8. U. ©. 103. Blos in Ilnteröfterreih blie⸗ 
ben 51 Klöfter mit 1140 Ordensbrüdern. 

5) Großhoffinger B. UL ©. 100. 
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gewaltthätig gehaltene, von ihm aus politiichen Gründen ben 
26. März 1781 angeoronete Aufhebung ihres Verbandes (den 
quoad preces et suffragia ausgenommen) wit auswärtigen Or, 
benögeneralen *), welche übrigens ſchon 1769 in Bayern vollzogen 
war ?). 

3) Eine dritte mit der Fatholifchen Kirchenverfaſſung und den 


Anordnungen des concilium Tridentinum (Sep. 28. cap. 18 de 


Reformatione) im volftänpigften Widerfpruch ftehende Neuerung 
war die rabicale Umgeftaltung der theologifchen Studien durch bie 
ben 24. Oft. 1783 fanctionirte Errichtung fog. ©eneralfeminarien ) 
in Wien und Prag u. ſ. w.). Alle künftigen Briefter mußten 
ihre Studien an dieſen reinen Staatsanflalten dem Faiferlichen 
Studienplan gemäß machen, ihre Prüfungen vor der landesherr⸗ 
lichen Prüfungscommiflion beftehen und wurben nur, wenn dieſe 
fo gut überflanden waren, daß bie Candidaten in die zweite Klaſſe 
famen (für das Kirchenrecht bis 1786 in die erfte), zu den Weis 
ben zugelaften. Auch war die Zuficherung des landegherrlichen, 
aus dem Religionefond zu verabreichenden Tifchtiteld für die mit⸗ 
tellojen @lerifer Durch das glüdliche Beftehen dieſer Prüfung be 
dingt %. Damit aber nicht in den Klöftern minder oder andere 
gebildete Geiftliche erzogen würden, wurde 1785 verorbnet, daß 
auch in einen Orden treiende Cleriker ihre theologiſchen Studien 
an den Generalfeminarien zu machen hätten. 

4) Damit die Baftoration nicht unfähigen Geiſtlichen an⸗ 
vertrant würde, führte der Kaiſer die (auch im Tridentinum vor- 
gejchriebenen) Pfarr» Eoncurd-Prüfungen für die ald Pfarrer An: 
zuſtellenden, ja ſelbſt Die ſchon Angeftellten, ein, welche gleichfalls 
vor einer Staatscommilfton zu machen waren 9). 





1) Bärtner ©. 20.8. 2. Handbuch IL 69. VI. 434. VIIL 582. 

2) ©. oben $. 11. 

3) Die Verorbnungen hierüber finden fih im Handbuh B. IL ©. 15 fg. 
8. VI. ©. 397 fg. B. VII. ©. 358 fg. X. 653. Großhoffinger 11. 1. 
©. 118. 

4) Handbuch IL 64. VL 432. 

5) Gaͤrtner ©. 92—100. Hantbuh U. ©. 41 fg. 8. VL ©, Aid fg 
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Der Zwed aller dieſer Maaßregeln war kein anderer als ver, 
bem Lande einen tüchtig gebilveten Clerus und diefem Durch Aus⸗ 
bejjerung der PBfarrfellen ein erfreuliches Loos zu ſichern. Würs 
den dieſe Einrichtungen in Folge von Vereinbarungen mit dem 
Vabfte oder wenigftend mit dem gefammten öfterreichiichen Epis⸗ 
copat gemacht worben fein, fo wäre nichts gegen biefelben einzus 
wenden gewejen; ba fie aber fo zu fagen von der weltlichen Ge⸗ 
walt ofiroirt wurden, fo rief dieſes vom kirchlichen Standpunkte aus 
techtöwidrige Verfahren eine Firchliche Oppofition hervor, die jedoch 
die Ausführung der Faiferlichen Reformen nicht hemmte. Es war 
für Die Träger ded vom Staate anerfannten Kirchenregiments un⸗ 
möglich, der weltlichen Gewalt die Befugniß zuzuerfennen, dieſe 
kirchlichen Inftitutionen einfeitig nach feinem Belieben zu ordnen 
oder umgugeltalten. In Belgien Fam es, wie befannt, deshalb zum 
Aufftande. Joſeph's IL. Nachfolger Leopold ftellte Die Semina⸗ 
rien wieder her. 

5) Eine weitere vom Kaifer durchgeführte Reform war bie 
durch das Ehepatent vom 16. Juni 1783 und einzelne auf dafjelbe 
folgende Verordnungen bewirkte des Eherechts. Die Berlöbnifie 
wurden hier für eine rein bürgerliche Sache erklärt, verſchiedene 
canoniſche Ehehinderniffe ganz aufgehoben, das Diſpenſationsrecht 
son den übrigen Difpenfabeln dem PBabft förmlich entgegen ?) und 
an die Landedbifchöfe und Die Entfcheidung von Eheftreitigkeiten 
fogar die Nichtigfeitöerflärungen einer ungültigen Ehe von den bis 
ſchöflichen Commillarien auf die Landeögerichte übertragen. Das 
durch wurden die Beitimmungen des concilium Tridentinum (Sess. 


Br. VI. ©. 567 fg. X. 662. Großhoffinger U. 1. ©. 120. v. Bart 
5. 124—137. 

1) Großhoffinger 11. 1. ©. 141. Bärtner ©. 113—136. Handbuch 1. 
142. V1. 53. VL 661. X. 775. 

2) Die päbftliden oder in Folge der Quinquennalfacultäten von ben Bi- 
ſchöfen ertheilte Dispenfen wurden für kraftlos und nur bie aus eige- 
ner Machtvolllommenheit von ben legten ertheilte für gültig erklärt: 
doch fpäter bie von Pius anf unbeftimmte Zeit ertheilten Facultäten 
vom Kaifer genehmigt. Menzel ©. 205, 
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14. c. de Sacram. Matrimonii c. 12 und c. 20 de Reform.), 
durch welche die Jursdiction in Ehefachen den geiftlichen Berichten 
für zuftändig erklärt wird, geradezu vernichtet, womit die Kirche 
fich nicht zufrieden geben fonnte. Indeſſen blieb auch diefe Neu⸗ 
erung felbft in den an andere Randeöheren Ubergegangenen Theis 
len von Borberöfterreih 3. B. in einem Theile Württemberg bis 
auf den heutigen Tag in Geltung. Durch dieſelbe näherte ſich die 
öfterreichifche Geſetzgebung der ſpaͤter die Eivilche einführenden frans 
zöftfchen,, iſt aber injofern weniger juriſtiſch gu rechtfertigen, als 
die legte die Firchliche Eingehung der Ehe nicht berührt, jo daß 
das geiftliche Forum feine Selbftftändigfeit und Die Kirche ihre 
Sreiheit behält. 

6) Ueber die beftehende Kirchenverfaflung hinausgehende Mei⸗ 
nungen Joſeph's II. waren jonft noch 

a) die ausnahmeloje Aufhebung aller ald dem Staate nach⸗ 
theiligen Eremtionen; den 11. Sept. 1782 9). 

b) der päbftlichen Rejervationen der Beneftcien; den 7. Oft. 
1782 9). 

c) Fein päbftlicher Nuntius durfte Gerichtöharfeit im Lande 
ausüben. 

d) Die gänzliche Aufhebung der Perfonalimmunität der Geiſt⸗ 
lichen (Gärtner ©. 23.8.5 fg. ©. 56. 8.6.7) 9). 

e) eine durchgreifende in einer Menge Einzelnheiten zuerſt 
1783 eingeführte und durch viele Verfügungen weiter ausgebildete 
Pfarreinrichtung *). 

f) Die 1783 fanctionirte gleichförmige Gottesdienſtordnung 
für Das ganze Reich (Ebend. S. 103) und Geſtattung des Ge⸗ 
brauch® der Landesfprache bei der Liturgie (1786). 


4) Bärtner ©. 13.8.8. ©. 71. 5.41. 42, Handbuch IL 67. VL 581. 

2) Ebenv. ©. 13. $. 9. 

3) Die jetzt beftehenden Anorbnungen über ben Gerichtsſtand ber Beiftlichen 
in Defterreich find zufammengefiellt bei v. Barth $. 242266. 

4) Bittner ©. 77. Handbuch 1. 217. VL 574. VI. 686. X. 247 v. 
Barth 8. 967—1040. Helfert, Darftellung der Rechte in Anfehung 
ber heiligen Handlungen u. f. w. Prag. 1826. 


S 
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g) Die vom Kaiſer allein ausgehenden Aenderungen ber 
Didcefen und Errichtung neuer Landesbisthümer, die übrigens der 
Pabſt genehmigte). 

7) Die übrigen jehr zahlreichen Anoronungen Joſeph's II. 
in Rirchenfachen find nur Ausübungen der feinen Vorfahren zus 
ftehenden, von ihnen immer geübten, aus dem ihnen anerkannt zus 
ſtehenden aber nun principiell aufgefaßten jus circa sacra fließen- 
den Berechtigungen, die aber, weil das Verhaͤltniß von Staat und 
Kirche vom Kaiſer anders aufgefaßt wurde, viel tiefer in den kirch⸗ 
lihen Organismus eingriffen. Diefer follte in jeder Beziehung 
dem Staatöorganismus, wie er fich jetzt geftaltete, volllommen ans 
gepaßt werden, und da derſelbe der eines allbeherrfchenden Polis 
zeiſtaates war, fo gieng hieraus eine durchgreifende Bevormundung 
der Kirche durch den Landesherrn hervor, welche von den jegigen 
f. g. kirchlich gefinnten eine „Knechtung“ derfelben genannt wird. 
Man muß zugeben, daß Sofeph II. noch weiter gieng als einft 
Ludwig XIV. und defien Princip l'état c'est moi rüdfichtölos fo 
anwendete, daß die öfterreichifchen Staaten, auch der Kirche ges 
genüber, in jeder Beziehung den Character einer gleihfam militä- 
riſch organifirten und beherrfchten abjoluten Monarchie hatten und 
bis auf den heutigen Tag behielten. Diefe Verfügungen meiftens 
fog. Hofderrete hießen, wie auch die fchon angeführten, Verord⸗ 
nungen in publico ecclesiastieis ?), und beziehen ſich 

a) auf dad Placetum oder, wie e8 in Oeſterreich hieß, Pla- 
citum regium 3), dad den 26. März 1782 (wie fchon bemerkt) 





4) Diefe Neuerung rief heftige Reclamationen bervor und Flugfchriften. 
Die ganze Frage ift meitläufig behandelt in ber Mainzer Monatſchrift 
von geiftlihen Sachen. Jahrg. 1. 1785. B. 11. ©. 861 fg. 

2) Gärtner S. 18. 2. Dan hat eine Sammlung ber k. k. Berorbnune 
gen in publico - ecclesiaslicis von 12 Btn. Wien bei Tratn. 1784 — 
1812. 

3) Ebend. ©. 27 8. 6. Handbuch VI. 106. X. 696. v. Barth ©. 386. 
8. 67. 78. Nach biefem Schriftfteller unterliegen 1841 noch jept ber 
Ianbesfürftlichen Prüfung. 


177 


auf alle dogmatiſche, Disciplinarifche oder ſonſt Firchliche (auch ſchon 
früher) päbftliche Erlaſſe ) mit Ausnahme der der Poenitentarie 
ausgedehnt, desgleichen den 2. April rücfichtlih der von den Bis 
fhöfen oder ihren Stellvertretern felbit im SInlande ausgehenden 
Beichlüffe angewendet wurde ?), 

b) auf die in vielen Fällen nicht ohne Zuftimmung des Lan- 
desheren mehr zu bejegenvden höheren Kirchenämter, Abtitellen u. 
ſ. w. 3); Die Stellung der Träger des Kirchenregiments zum Kai⸗ 
jer und defjen Regierung. Die Befähigung dazu wurde ftaatlich 
feftgeftellt ©), fie hatten ihm einen in einer ftrengen Formel gefaß- 
ten Eid zu fchwören, wurden verpflichtet >), Die Iandeöherrlichen 
Berorbnungen in Kirchenfachen ungefäumt zu publiciten und ge; 
nau zu vollziehen 9 und überhaupt mit der weltlichen Regierung 
friedlich Hand in Hand zu gehen. Ihre Amtöpflichten wie auch 


4) die Berleihfungen und Breven der Abläffe 

2) dad Anfuchen einer geiftlichen Dignität in Nom 

3) die Bewirtung päbjtliher Andulte und Urkunden auf neue %a- 
ften, Andachten u. |. w. 

4) die vom römischen Stuhl erhaltene Formolaria der Farultäten 
der Bifchöfe 

5) die Hirtenbriefe ber legten, nicht aber die Urkunden ber reẽmi⸗ 
ſchen Poenitentiaria, welche dad Gewiſſen allein behandeln, wenn ®e- 
fahr vom Verzuge oder eine Beſchämung der Perfonen zu beforgen ift 
(S. 36). 

1) Neber die Bulle in coena domini war Joſeph 11. fo entrüftet, daß er 
bad Blatt in den Ritualbüchern, worauf fie ftand, herandzureißen bes 
fabl, was den Bifchof von Trier ſehr ſchmerzte. S. deſſen Briefwech- 
ſel mit Joſeph bei Großhoffinger IV. S. 176. Auch wurde 1781 und 
1782 verboten, über die Bulle Unigenitus zu bifpuriren. Gärtner 
S. 31. 

2) Menzel ©. 185. 

3) Bärtner S. 89-92. Handbuch VI. 473. 

4) Ebend. ©. 18. 91. 8.5. Handb. VI. 629. X. 726. 

5) Ebend. ©. 10. 12. 

6) Ebend. S. 2. Verordnung von 1782 und 1783. Handbuch 1. 45. "VI, 
430. VII. 575. X. 669. 

Barntönig, flaater. Gtellung. 12 
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bie der (vom Bifchof ernannten) Landdecane und der Pfarrer ?) 
wurden durch kaiſerliche Verordnungen regulirt ober näher bes 
fimmt, fo daß fie nicht mehr als bloße Rirchen-, fondern zugleich 
als Staatödiener anzufehen waren ?). 

ec) Die übrigen Privilegien des geiftlichen Standes außer 
der Perfonalimmunität wurden fehr befchräntt 3), die allgemeinen 
bürgerlichen Rechte der Cleriker dagegen 3. B. dad der Erbfolge 
erweitert; die Klofterferfer abgejchafft, dagegen für gebrechliche und 
untauglich gewordene geforgt ©, Die Competenz der geiftlihen Ges 
richte auf ein Minimum zurüdgeführt, auch das Verfahren in den- 
felben durch Staatögefege modificirt 6). Suspenfion oder Remetion 
vom Genufje einer Pfründe durften ohne Genehmigung der Regie: 
rung nicht verhängt werben ®). 

d) Ueber die Verwaltung ded Kirchen» und Gtiftungsvers 
mögend insbefondere deſſen Unveräußerlichfeit und Befteuerung 
wurden zahlreiche Verordnungen erlafien 7), deögleichen über das 
Kirchenbauweſen, über Zehntjachen ®) und bie Ausübung des Pas 
tronatrechtö 9) u. ſ. w. 

e) Einige neue Stohloronungen wurden fanctionirt, über 
Gottedäder, Begräbnifie und Leichenbegängniffe neue Anordnungen 
erlaffen und verfchiedene Webungen des Eultus 10) theild aufgehos 


1) ®ärtner ©. 17, 18, 20. v. Barth $. 80 fy. 

2) Bärtner S. 57 8. 9. 

3) Ebend. S. 54—59. ©. 153. $. 21. 22. 

4) Ebend. ©. 154. $. 7I—25. 

5) Ebend. ©. 56 und 169. 

6) Ebent. 8. 174. 

7) Ebend. S. 137 fg., ferner ©. 159 fg. Handbuch 1. 117. VI. 167. VI. 
601, 617, 636. X. 701-717. Seit 1782 hatte die Kirche, weil ihr 
Vermögen einen allgemeinen Fonds bildete, aufgehört manus mortuae 
zu fein. R 

8) Ebend. ©. 146. 8. 7—19. Handb. VIII. 703. X. 868. 

9) Eben. S. 94—99, $. 8—14. Handbuch VIII. 631. X. 736. 

10) Ebend. S. 100 fg. S. 107 fg. S. 143. Handbuch 1. 173, 238. VL, 
539, 581. VUL 671, 698. X. 793. Stohlorbnungen finden ſich in 
3.1. S. 173. 8. X. ©. 794. 817. 
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ben 3.8. das Ablaßweſen, theild polizeilich vegulict, auch Die Aus- 
ſchmückungen der Kirchen und Altäre beihräntt‘), Die Pre 
Diger erhielten Faiferliche Inftructionen über die Ausübung ihres 
wichtigen Amts 2); der in verfchiedenen Landestheilen von ven 
Lehrern ſelbſt den Univerfitätöprofefioren auf das Dogma der un- 
befiedten Empfängniß ver heiligen Jungfrau zu leiftende Eid 
wurde verboten ?). 

N Auch die Ausübung des Recursus ad prineipem in cau- 
sis ecclesiasticis oder ber appellatio tanquam ab abusu potestatis 
ecelesiastieae wurde regulirt Durch Verorbnung vom 30. Juli 1782 ; 
die lagen gegen geiftliche VBorgefegte in Disciplinarfachen waren 
jevoch beim Conſiſtorium und nur dann bei einer Iandeöherrlichen 
Stelle anzubringen, wenn über Saumfeligfeit oder Unbilligfeit des 
Confiſtoriums ſelbſt Beichwerbe geführt werben konnte 9). 

8) Eine Hauptangelegenheit Joſephs II. war das Schul⸗ 
weien. Eine Schulordnung für die deutſchen Haupt», Normal: 
und Trivialſchulen erfchien ſchon 1781; ausgewählte Lehrer wurden 
an denſelben angeftellt 5 die Aufficht über alle war der Geiftlichkeit 
und den Kreisſchulviſitatioscommiſſarien auch für den profanen Uns 
tereicht übertragen. Ein die Erziehungs und Unterrichtdanftalten 
der Sacramentiner Nonnen in Gallizien regulivender Regierungs⸗ 
befehl vom Jahr 1786 findet fi) im Handbuch X. 747. Die Ka 
techefation war ſtreng vorgefchrieben ). Auch über bie unteren las 


1) Gärtner S. 102. 8.6. Groß hoffingert U. 1. S. 126. 

2) Großhoffinger 11. S. 131. 

3) Sammlung I. 442. Die Formel bed Eided auf bie unbefledte Em⸗ 
pfängnip fand bei manchen Profefforen Anftoß, unter andern bei Prof. 
Schwärzl in Innfprud, der ihn in einer andern Formel leiften wollte, 

‚ und als diefe nicht genehmigt wurde, und die Sache an Joſeph II. 
fam, erklärte biefer: er hätte beffer gethan, ihn gar nicht leiften zu 
wollen, jedenfalls fei feine Formel zuzulaffen. Die Sache veranlaßte bie 
Abftellung diefer Sitte. Großhoffinger S. 177. 

6) Gärtner S. 23—29. 8. 9. Großhoffinger 1. 1. ©. 95. 

5) Handbuch 1. ©. 325. X, 553. Gärtner ©. 110. $. 7. Näheres bei 
Großhoffinger I. 1. ©. 162 fg. und 142, 

. 12 * 
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teiniſchen Schulen und die dazu zu erhaltenden Stipendien wurden 
Thon 1781 Verordnungen erlaffen und durch fpätere 3. B. 1785 
genauer beftimmt 1). Die academifchen Studien, vor allen die der 
Philofophie und der Theologie wurden nach einem burchgreifenden 
Lehrplane reguliert, ja vorgejchrieben, über welche Zweige der legteren 
Borlefungen gehalten und von den fünftigen SPrieftern gehört wer: 
den mußten 2). 

h) Endlich ftand das Cenſurweſen in enger Berbindung mit 
Joſephs II. Firchlichen Reformen. Nicht blos alle profanen Bücher, 
fondern auch alle theologifchen, jowie die Gebet: und Liederbücher 
unterlagen derfelben. Ohne Imprimatur durften weder Zeitungen 
noch Kalender oder Fugſchriften, ja nicht einmal Einladungszettel, 
Anfündigungen von Abläffen, Titularfeften u. dgl. gebrudt werben. 
Auch Pignetten und Gafjenlieder unterlagen dieſer Vorfchrift. Die 
Cenſur der auf die Religion und Kirche bezüglichen Schriften follte 
vor Allem dem Aberglauben und der Bekämpfung der neuen Rich» 
tung feindlich entgegentreten 3). 

Die diefer Richtung günftige Preſſe war factiſch frei und da⸗ 
her, wie Oroßhoffinger bemerft, „die von Joſeph gewährte 
Preßfreiheit einer Dampfmafchine vergleichbar, welche gewaltige 
Kraft nach einer beftimmten Richtung bin frei wirken läßt, aber 
nah allen übrigen Seiten machtvoll beichränft ift durch cherne 
Wände" Es wurde eine Bücher-Benfurhauptfommiffion in Wien 
errichtet, der alle andern Cenſoren untergeordnet waren. Der 
Zweck von Joſephs Cenſurgeſetzgebung war Herftellung einer nach 
humanen Grundfägen geregelten Geiftespolizei, welche die Aufflä- 
rung fördern und Mißbrauch und jchlechte Praftifen ver Gewinn- 
ſucht hindern follte. 

C. Die Joſephiniſche Gefehgebung in Kirchenfachen blieb 
im Wefentlichen unter Leopold II. (vom 1. Febr. 1790 bis 1. März 


41) Sammlung 1. 373. VI. 320. VI. 492. X. 581. 

2) Sammlung 8. VI. 359. Vill. 525. X, 623. 

3) Sroßhoffinger ll. 1. ©. 185 und tie Sammlung 1. 484. VI. 373. 
vl. 545. X. 635. Die Berbreitung des römiſchen Index librorum 
prohibitorum unterlag bem Place. Gärtner ©. 16 8. V. 
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1792) und unter Kaifer Kranz in Kraft; erlitt jedoch im Einzelnen 
minder wichtige Modificationen. Doch wurde 1: die lateinijche 
Sprache bei den durch die liturgifchen Werke der Kirche geregelten 
Theilen des Gotteödienftes und namentlich bei ber Ausfpendung 
der Saframente wiederhergeitellt. Die Flugichriften, welche die Fathos 
lifche Religion , ihre Gebräuche und ihren Clerus herabwürbdigten, 
wurden nicht mehr gebuldet ). Die Aufhebung der Klöfter ſollte cin 
Ende nehmen, ebenfo die Ablieferungen der Koftbarfeiten aus den 
noch beibehaltenen Kirchen, das Dispenjationsrecht des Pabſtes 
bei Ehehinderniffen. Wenn irgend jemand glaubte, über die Anıts- 
verrichtungen der Geiftlichfeit Klage führen zu fönnen, oder wenn 
ein Welt» oder Sloftergeiftlicher fich von feinem Obern mit Un; 
recht für geftraft hielt, ſollte er fich zuerft an den Bifchof wenden 
und erft, wenn von dort aus Feine Abhilfe gefchah, hatten Die Res 
gierungdbehörden einzugreifen >). 

Die Generalfeminarien hörten mit dem Jahr 1791 auf, und an 
ihre Stelle fonnten, fofern die vorhandenen Fonds hinreichten, bifchöfl. 
Seminarien treten, felbft mit den theologischen Lehranftalten *), bei de⸗ 
nen aber Die Lehrbücher und Methoden, wie beiden hohen Schulen des 
Staates fein mußten. Denjenigen Leuten, welche fich Der Theologie 
widmen wollten, warb Die Ausficht auf Stipendien und auf die 
Unterbringung in Seminarien eröffnet. Den Bilchöfen wurbe 


1) Nach Beidtel, Interfuhungen E. 97. 98. Nur jehr allgemeine An- 
gaben über Leopold U. Aenderungen ver jojephinifchen Kirchengeſetz⸗ 
gebungen finden ſich in Scheldö: Kaifer Leopold. Wien 1837. S. 22 fg. 

2) Geſetzlich waren folhe auch nach Joſephs IL firengen Cenſurgeſetzen 
nicht erlaubt, wenn jie Schmähungen oder jtrafbare Angriffe auf die 

katholiſche Kirche enthielten, Großhoffinger S. 188. 

3) Die war fhon (1782) Zofephinifched Recht. Gärtnet ©. 29. v. Barth 
$. 433, A34. | 

4) Näheres über die Seminare und bie theologifchen Studien v. Barth 
Barthenheim, äfterreichifche geiftliche Angelegenheiten S. 13—22. Durch 
ein Hoflanzleideeret vom 7. Zanuar 1792 wurde im Erzherzogthum 
Defterreih ob und unter ber End 172 recipirten Seminariften ein Tiſch⸗ 
titel auß dem Neligiondfonds zugefichert. 
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zwar die jofephinifche Gottesdienſtordnung fortbauerndb als Regel 
vorgeſchrieben, doch blieb e8 ihnen undenommen, mit Zuftimmung 
der politiichen Behörden einzelne Andachten und Lieber einzuführen. 
Ebenfo konnten fie, ohne daß eine Dazwifchenfunft der politifchen 
Behörden nothiwendig war, Hülfspriefter von einem Plap auf 
den andern verjeßen. Auf Bejchwerden der Bilchöfe gegen die 
Buͤchercenſur und verfchievene Staatögefege in Kirchenſachen er: 
[dien den 17. März 1791 ein Hofverret, in welchem ein Theil 
der fo eben erwähnten Eonceflionen enthalten find, aber verfchiedene 
an ben Kaiſer geftellte Bitten abfchläglich befchieden wurden. 

Es heißt darin unter Anderm in 8. 1 Rr. 1: 1) die Brut 
derichaften bleiben alle abgejchafft, Die der Liebe des Nächften 
fol allein beftehen und in jeder Pfarrei errichtet werben !) 8. 2. 
Nr. 1. Es fol mit Strenge auf die Hofdecrete vom: 12. Sept. 
1767 und 20. März 1781 wegen des Placetums gehalten wer 
den?).. Die Geiftlihen müffen fowie alle andern Staat&bürger 
in allen ſowohl Eivil» als Griminalhandlungen unter einer und 
derfelben Gerichtöbarfeit ſtehen; dagegen ftehen fie in Anjehung 
der eigentlichen geiftlichen Amtshandlungen der Lehre und Zucht 
angelegenheiten unter den Bifchöfen, von welchen fie für bloß geiftliche 
Verbrechen mit bloß geiftlichen Strafen und Bußen anzufehen find. — 
Die Suspenfton und Sequeftrirung der pfarrlichen Einkünfte und 
Pfründen kann nur Durch weltliche Gerichte gefchehen und die gaͤnz⸗ 
liche Wegnahme der Pfarren oder Pfründen nur mit Willen der 
Bischöfe mittelft einer aus den Akten zu verfaſſenden Sentenz. 

3) Die Klagen über Abnahme der Stolgebühren follen von 
ber weltlihen Obrigfeit mit Einverftindniß des Ordinariats abges 
than werben. 

4) Die Hirtendriefe und Kreisfchreiben der Bilchöfe, „wenn 
fie zu etwas verbinden”, find ber Einficht und Genehmigung 
ber Lanbesftellen zu unterwerfen. 

5) Die Einfiht in die Rechnungen der frommen Stiftungen 
fann den Bifchöfen gewehrt werben. 


4) Ausführlich) handelt von dieſer Bruberfchaft p. Barth 8. 1041-1046, 
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6) Die Verwaltung des Religionsfonds Tann den Bifchöfen, 
da dieß nicht ihre Sache ift, nicht zugeftanden werden. „Uebri⸗ 
gend (heißt es weiter) hat es bei allen Einrichtungen und Verord⸗ 
nungen , die ſich auf öffentliche Lehranftalten, die Büchercenjur, 
Religionsduldung, Gottesdienftordnung,, das bifchöfliche Amt, die 
Seelſorge, die Klofterzucht beziehen und durch Die voranftehenden 
nicht aufgehoben oder abgeändert find, fein unabänderlicdhe® 
Berbleiben.” 

Noch ift anzuführen, daß den 7. Juli 1790 die Abtepachten 
wieder geftattet wurden '), den 25. Oft. 1792 erjchien ein Hof⸗ 
Fanzleidecret wegen Abhilfe in Anfehung des Mangeld der Geift- 
lichen mit Angabe der Mittel, die Schüler der Theologie zu ver- 
mehren und vorübergehender Maaßnahmen, dem bevorftehenven 
Mangel an Euratgeiftlihen zu fteuern 2). 

Unter Franz I. wurde den 29. Nov. 1794 ein Hofdecret er- 
lafjen wegen allmählicher Abjchaffung des Wallfahrtend 3), den 
26. Aug. 1797 eines über dad Benehmen (Berfahren) bei Straf: 
fälligfeiten der Geiftlichen ©). 

Endlidy erwähnen wir noch vom Jahr 1802 zwei Hofdecrete 
über die Mittel zur Emporbringung der Fatholiichen Säcular- und 
Regulargeiftlichkeit >). 

Im Jahr 1827 wurde die Errichtung von Klöftern zu blos 
contemplativen Zwecken, inwieweit ed ohne Unkoſten des Staates 
oder öffentlicher Fonds gefchehen Tann, geftattet 9. 

Es wurden in unferem Jahrhundert ſowohl von Seiten der 
hohen Geiftlichfeit des Landes als des römifchen Hofed Verſuche 
gemacht, eine Umgeftaltung des öfterreiihifchen Staatskirchenrechts 
zu erwirfen; allein nur partielle Abänderungen fanden zumeilen 
Statt; das bisherige Syſtem wurbe mit größter Sorgfalt ald das 


1) 2. Barth $. 324. 

2) Gedruckt Hei Beybtel a. a. D. S. 297—29. 
3) Ebend. S. 300. 

4) Ebend ©. 301. 

5) Ebend. S. 306 und 310. 

6) v. Barıh $. 280, 
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für Oeſterreichs abfolute Monarchie allein geeignete aufrecht erhals 
ten, und in den L2ehrbüchern des Kirchenrecht von Pehem (zus 
legt 1805), von meiner (zulet 1808), Gärtner (von 1802), 
vor Allem aber dem berühmteften ſowohl lateiniſch als deutſch er⸗ 
Tchienenen von Rechberger (1807 — 1824), fowie in den Lehr⸗ 
büchern des Staatsrechts vermittelft hergebrachter Theorie des jus 
circa sacra gerechtfertigt. Eine in Beidtel, (Unterfuchungen 
©. 316— 317) abgedrudte Stelle aus Bilfinger’s ftatiftifchen 
Bemerkungen über die Rechte der öfterreichifchen Regierung in 
Kirchenſachen vom Fahr 1809 zeigt, und ed wird von Beidtel 
in der Note gefagt: „daß im Jahr 1809 ale Grundfäge des 
Joſephiniſchen Kirchenrechtd unverändert noch beitanden und hin⸗ 
zugefügt: „aucy beftanden fie noch zu Ende 1847!! wie fih Dieß 
auch aus den Darftellungen des döfterreichifchen Kirchenrecht von 
Helfert (1839 — 1849), ded Grafen von Barth-Barthen— 
heim) (1841) und andern erfehen läßt. 

Es war zu erwarten, daß nach dem Beginne der politifchen 
Bewegung ded Jahre 1848 der öfterreichifche Episcopat in dem 
nun frei. werdenden Staat auch die Freiheit der Kirche dem neuen 
Berfaffungsentwurfe ded Reichs vom April 1848 gemäß vers 
langte ?). 

Der Erzbifhof von OUmüg mit feinem Episcopat gieng 
voran durch Einreichung eined Memorandum der mährifchen Fir- 
chenprovinz über die wuͤnſchenswerthe Geftaltung der Berhältnifje 
der katholiſchen Kirche in der conjtitutionellen Monarchie, worin 
ganz diefelben Yorderungen für die Firchliche Freiheit — freilich 
nur ald Wünſche — geftelt wurden, die bald darauf und ge⸗ 
nauer in ber Denkſchrift des oberrheinifchen Episcopats vom 18. 
Suni 1854 al der fatholifchen Kirche nothwendig zufommende 
Rechte vindicirt wurden. Wie fih aus dem Altenftüd ergiebt, 


1) Das Werk des lekteren ijt befonderd wichtig und führt den Titel: Defter- 
reichs geiftliche Angelegenheiten in ihren politiich » abminiftratinen Bes 
ziehungen. 

2) Die auf kirchliche Bewegung in Dejterreih von 1848-50 bezüglichen 
Actenftücke finden fih in Brühl’s acta ecclesiastica I. Main; 1854. 
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wünfchte der hohe Clerus Defterreichd eine gaͤnzliche Vernichtung 
der ſchon ſeit Maria Therefia und theilweife früher geltenden Ges 
jeßgebung in Kirchenfachen und zwar einerfeitd Aufhebung des 
Placets, freiefte Disciplinargerichtöbarfeit des Episcopats, ſelbſt⸗ 
fländige und freie Verwaltung des Kirchenvermögens, freied Aſſo⸗ 
eiationsrecht auch zum Behufe der Wiederherftellung aller Moͤnchs⸗ 
orden und Brüderichaften, andererfeitd größere Macht des Episco⸗ 
pats und der Pfarrer über das Volk und Beichränfung der Preßs 
freiheit zum Schuge der Rirche!! 1). Diefer Kundgebung folgten 
den 13. juni 1848 eine Petition des bifchöflichen Ordinariats zu 
Linz an das Minifterium des Innern bezüglich der neuen Rege⸗ 
lung des Verhältniffes der Fatholiichen Kirche zur conftitutionellen 
Monarchie in Defterreich ?), den 14. Sept. eine Adrefie des Epis⸗ 
copats der Salzburger Kirchenprovinz an den Reichötag zu Wien ?), 
den 12. Dec. ein Memorandum der Wiener Kirchenprovinz an des⸗ 
jelben 4), den Schluß machten endlich im Juni 1849 die Eingaben 
der in Wien verfammelten Bifchöfe (Darunter zweier Erzbifchöfe) an 
das Minifterium ded Innern, welche fehr ind Einzelne gehende 
Auseinanderjegungen derjelben Yorderungen find, die zuerſt ber 
Episcopat von Mähren ald Wünfche aufgeftellt hatte. 

Den 4. März: 1850 erfchien das die Repräfentativverfafjung 
des Kaiſerreichs wieder aufhebenve Faiferliche Patent in deſſen 
$. 2—4 auch der Fatholifchen Kirche gedacht und eine freiere Stel: 
lung zugefichert wurde. Den 7. April hielt der Minifter des Euls 
tus und des öffentlichen Unterrichts, der mit dem Episcopate ver: 
handelt hatte, über dieſe wichtige Angelegenheit einen Vortrag an 
S. M. 9), welcher die Verorbnungen vom 18. und 23. April 1850 
als Vollzug jener Paragraphen des genannten Patents zur Folge 
hatte. 


1) ©. daß Altenftüd bei Brühl S. 3—37. 
2) &bend. ©. 37. 

3) Ebend. ©. 44. 

4) Ebend. S. 52. 

5) Ebend. S. 57—Y1. 

6) Ebend. ©. 77 fg. 
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Schon ein Blick darauf lehrt, daß durch diefelben das ganze 
Syſtem des öfterreichifchen Staatöfirchenrechts nicht aufgehoben, 
jondern durch einige mehr oder minder wichtige Conceſſionen modifi⸗ 
cirt, jedoch manches in Ausficht geftellt wurde, ber fatholifchen Kirche 
Oeſterreichs aber durchaus nicht die in den Petitionen des Epis⸗ 
copats verlangte Selbftftändigfeit und Freiheit gewährt worben find !). 

Mit den jojephinifchen Reformen fteht Die von den vier 
Erzbiihöfen Deutfchlands im Jahr 1785 veranlaßte Bewegung in 
der Fatholifchen Kirche in Verbindung. Dieß damals als ein wich⸗ 
tigfted in einer Unzahl von Flugfchriften befprochene und jetzt noch 
in allen Lehrbüchern ver Kirchengefchichte hervorgehobene, hier nicht 
mit Stillfehweigen zu übergehende Greigniß?), welches in Folge 
der franzöfifchen Revolution zu feinem Endergebniß führte, war 
eine Wirfung der hontheimfchen Auffafjung vom Verhaͤltniß des 
Pabſtes zum Episcopat und zunächft veranlaßt durch die von den 
päbftlihen Nuntien mit der den Erzbifchöfen convenirenden den 
deutfhen Concordaten in der Fatholifchen Kirchenverfaffung nicht 
gemäßen Jurisdiction. Schon 1769 hatten die drei rheinifchen 
Erzbifchöfe in Eoblenz hierüber, ſowie Die allzugroße Beſchraͤnkung 
ihrer geiftlichen Gewalt u. ſ. w. 31 Bejchwerbeartifel entworfen 
und an den Kaifer gefandt?). Da aber diefer vom Kaiſer damals 


1) ©. ven Tert ber Berorinungen im Anhang Beil. Nr. X. Ob fie diefe 
Freiheit duech ein abzuſchließendes Concordat mit Rom erhalten wird, 
fann die nächfte Zufunft audfagen. 

2) Bei Klüber, Literatur des Staatsrechts S. 557. Unter den überaud 
sahlreihen Schriften über den Emfer Eongreh find vor andern zu ver« 
gleichen: bie Nefultate des Emfer Congrefjes, Frankfurt 1787; Planck's 
neuefte Religionsgeſchichte B. 1. und I.; B. Ph. Wolf, Befchichte ber 
römifch »Fatholiichyen Kirche unter Pius VI. 8. IV. Leipzig 17196. ©. 
163 fg.; ©. 8. C. Kopp, die Fatholifche Kirche ded neunzehnten Jahr⸗ 
hbundertd. Mainz 1830 ©. 16 fy.; v. Sartori, geiftliched und welt« 
liches Staatstecht ber deutſchen Erzhoch⸗ und Ritterftifter 8. 1. S. 198 
fg; Menzel XL. 1 303 fg. 377 fg; E. Münch, Geſchichte des 
Emfer Congreſſes und feiner Punctate. Karldruhe 1840, 

3) Sie find abgedrudt in Gärtner's corp. jur. eccl. germ. 1I. &. 3 0— 
346, ihre Inhalt im Auszug angegeben bei Sartori S. 200—206. 
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nicht umterftügte Schritt erfolglos blieb und 1784 nach dem Wun⸗ 
fche des Kurfürften Carl Theodor ein dritter Runtius für Deutfch- 
land mit weitgreifenden Bollmachten in München ernannt wurbe, 
über deſſen Zulafiung beim Kaifer Klage geführt wurde, jo ent- 
ſchloſſen ſich dieſelben nach erhaltener Zuficherung der Faiferlichen 
Mitwirkung von Joſeph II. (vom 12. Oft. 1785), und mit ihnen 
ber Erzbiſchof von Salzburg, nachdem ihnen von Joſeph U. eine 
Fräftige Unterflügung ihrer Beftrebungen verfprochen war, die für 
fie jo große Angelegenheit ihrer Stellung gegenüber dem Pabſte 
gründlich durch forgfältig ausgewählte Abgeorpnete in Ems beras 
then und einen ald Schreiben an den Kaiſer zu richtenden Bers 
fafjungsentwurf über das Verhältnis Roms zur katholiſchen Kirche 
Deutfchlands rebigiven zu lafien. Derfelbe Fam den 25. Auguft 
1786 unter dem Titel dee Emfer Bunctationen zu Stande, und 
wurde an Joſeph II. mit der Bitte überfandt, ald advocatus ec- 
clesiae die neue von ihnen gewünfchte Ordnung der Dinge, es 
ſei durch Schritte heim Pabſte, beim Reichötage oder auf jede ans 
dere gefebmäßige Weife zur Geltung zu bringen. 

Die wichtigften der in den 23 Artifeln verlangten Reueruns 
gen ?) find 

1) daß es allen Diöcefanen verboten fein folle, den Recurs 
mit Vorbeigehung der geiftlichen Oberhirten nach Rom zu nehmen, 
indefien denjelben nicht benommen werde, in den von rechtöwegen 
dazu geeigneten Faͤllen ſich der Berufungsmittel ftufenweife nad) 
der hierarchiſchen Verfaffung zu bedienen ?). 

2) Keine Eremtionen, weil fie der Verwaltung des biſchoͤf⸗ 
lihen Amts entgegenftehen, können mehr Play greifen, jevoch mit 
Ausichliefung jener corporum und Glieder, deren Eremtion durch 
kaiſerliche Freiheitsbriefe beftätigt und in dem Reiche anerkannt 

5 


jei ®) | 
3) Den Kloftergeiftlichen foll verboten werden, Verordnungen 
ober Beicheide von ihren Generälen oder Generalfapiteln auch 


1) Im Audzuge gibt fie Sartori S. 228, 132. 
2) Art. I- ab. 
3) Akt. I e, 
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fonftigen außer Deutfchland wohnenden Obern, von deren Bers 
fündung fie ein» und allemal losgeſagt würden, anzunehmen, den 
Generalverfammlungen beizuwohnen oder einen Gelbbeitrag, unter 
was immer für einem Vorwand es fei, dahm abzuichiden 2). 

4) Da jeder Bifchof vermöge der von Gott erhaltenen Ges 
walt zu binden und zu löjen, Geſetze geben und in denfelben aus 
zureichenden Gründen dispenfiren Fönne und allein Die Beduͤrf⸗ 
niffe feiner Heerde fenne, fo fol ihm das bisher Durch päbftliche 
Rejervatrechte verfümmerte Dispenfationsrecht in allen Ehehinder⸗ 
niffen und Weihen und das, die Orbensgeiftlichen von ihren feier 
lichen Geluͤbden loszuſprechen u. f. w. volftändig zuſtehen 2). 
Die Quinquennalfacultäten foltten Hinführo nicht mehr begehrt, 
die bisher ertheilten kraftlos fein und auch Die übrigen römifchen 
Bullen, Breven oder fonftigen Verfügungen ohne gehörige Ans 
nahme der Bifchöfe nicht verbinden, und ebenfo wenig bie Erklaͤ⸗ 
rungen und Bejcheide der römifchen Congregationen; Die Runtias 
turen follen vollig aufhören, nur päbftliche Gefandten fein, aber 
(der kaiſerlichen Erklärung vom 12. Dftb. 1785 gemäß) feine actus 
jurisdietionis voluntariae vel contentiosae mehr ausüben ?). 

5) Eine noch weiter gehende Forderung der vier Erzbiichöfe 
war die der Aufhebung der ſ. g. Afchaffenburger Goncorvate und 
einer einftweiligen Erfegung derfelben durch die das Episcopal- 
Inftem in der Fatholifchen Kirche fanctionirenden Artikel ded Con⸗ 
cils zu Bafel vom Jahr 1439, Die Abrogation verjchiebener in 
Deutfchland befolgter Ertravaganten und des Rechts des päbft- 
lihen Stuhles, in gewiſſen Faͤllen geiftliche Beneficien in Deutjch- 
land zu vergeben ®). 

6) Die Vornahme des Processus informalivus ganz nad 
den WVorfchriften des Concilium Tridentinum Sess. 12. c. 2 de 
reform. 9); Aenderung der von Gregor VII. und Gregor IX. fancs 


1) Art. I e. 

2) Act. II. 

3) Art. IV. 

4) Art. V—XIV. 
5) Art. XVII. 
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tionirten Formel des dem Pabfte zu leifteuden Submiſſionseides 
der Biſchoͤfe ). Kirirung der Taren, der Anwalte und der Pal- 
liumögelver durch ein deutſches Nationalconcilium oder durch den 
Kaiſer ?), endlich eine genaue Feitellung des Firchlichen Inſtanzen⸗ 
zuge und Entſcheidung in legter Inſtanz durch Judices in Partibus, 
nach Vorſchrift des Conciliums von Trient u. f. w. 3). 
War durch die Emſer Punctationen eine Rüdfehr zu ver 
gefegmäßigen Kirchenverfaffung und eine dem Episcopate Deutjchz 
lands ihr gemäß gebührende größere Selbftftändigfeit angeftrebt, ſo 
fann man doch nicht in Abrede ftellen, daß durch die Gewährung 
aller Forderungen der Erzbiichöfe Die compacte Einheit ver 
tatholifchen Kirche gefährbet und die Stellung der Suffraganbis 
[Höfe gegenüber jenen nicht jo günftig, wie Die bisherige geworden 
wäre, und jo begreift man das energifche Auftreten Pius VI. *) 
einer=, und die Remonftrationen des Biſchofs von Speier >) und 





4) Art. XX. 

2) Art. XXI. 

3) Art. XXL. 

4) Der wichtigfte Act Pius VL ift Sanclissimi Dom. nostri Pü li Papae VI. 
responsio ad Metropolitanos Moguntinos, Colonienses et Salisburgen- 
ses super Nuntiaturis Apostol. Romae 1789. Nl;og, Kitchengefchichte 
©. 907 nennt diefe Erflärung ein Mufter apoftolifcher Feftigkeit, Ruhe 
und Mäßigung. S. auh Menzel All. 1. 391. 

5) Der Bifhof von Speier, Graf von Limburg » Styrum, hob in einem 
fogleich veröffentlichten Antwortfchreiben an den Erzbifchof von Mainz 
die Schattenfeite der Enifer Punctationen mit großem Scharffinn her» 
por und trug wefentlich zu dem vor Allem durch das preußifche Cabi⸗ 
net herbeigeführten Mißlingen der erzbifchöflihen Pläne bei. Wolf a. 
a. O. S. 239. Der Nuntiaturfiteit Fam 1788 auf den Reichtag, wel- 
hen unter Anderem Mohl in einer eigenen Schrift (ſ. oben) für nicht 
berufen erflärte, die Sache zu entfcheiden. Im Art. 14, 8.1, 2 feiner 
Mahlcapitulation verfprach der Kaifer die Erledigung der Nuntiaturan- 
gelegenheit duch einen Reichsfchluß und die Gewährleiftung der ben 
Biſchöfen und Erzbifchöfen verfaffungsmäßig zuftehenden Gerichtsbarkeit. 
Wolf S. 326 — 332. Joſeph TI. hatte fchon den 9. Aug. 1788 bie 
Sache vor den NReichätag zu Regensburg gebracht, doch war fein End» 
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feiner Geſinnungsgenoſſen anbererfeitd gegen die verbundenen Kir⸗ 
chenfürften, von welchen nach Joſeph's II. Tod zuerſt der von 
Trier, Clemens Wenzeslaus, dann der von Mainz zu 
treten. 

Die gewaltigen Zeitereigniffe im Anfange unſers Jahrhun⸗ 
dertd haben den großen Conflict ganz anders entichieben, als die 
Erzbifchöfe und der Pabſt nach 1788 fich nur denken fonnten. In 
Folge der Durch die Säcularifation der geiftliden Staaten, die 
Landesgeſetzgebung und durch die neuen Vereinbarungen mit Rom 
feftgefeßten Ordnung der Didcefan » Berbältniffe Deutfchlande find 
verſchiedene Beftimmungen der Emjer Punctationen von jelbft zur 
Geltung gefommen, und eine ihrem Geilte verwandte Ordnung der 
ticchlicden Verhaͤltniſſe, ohne daß jedoch dadurch die Einheit ber 
Kirche oder der Organismus der Hierarchie geftört worden find. 


§. 13. 


Blide anf die Tatholifhen Zuftände in den preußiichen Gtanten von 
Friedrich 11. au bis zu Ende? des achtzehnten Jahrhuuderts '). 


Ueber die rechtliche Stellung der Fatholifchen Kirche in den 
preußifchen Staaten ſeit der Reformation verdanken wir den Uns 
terfuchungen und Darftellungen zweier ausgezeichneter Kirchenrechts⸗ 
forfher, der Herrn Jakobſon und Laspeyres, jo gründliche 
Mittheilungen, daß ein gebrängter Auszug aus ihren Schriften 
mit hiftorifchen Beleuchtungen vorzugsweiſe aus A. Menzel hier 
genügen bürfte, ein Umrißbild der kirchlich katholiſchen Zuftände 


tefultat erzielt worden; der Papft aber hatte in feiner Responsio biefe 
Berfammlung, über feine Rechte zu entfcheiben für incompetent erklärt. 
Menzel U. 1. 386. Wolf 316. 

1) Hauptwerfe find 3. F. Jacobſon, Geſchichte ber Quellen des Tatho- 
liſchen Kirchenrechts der Provinzen Preußen unt Poſen. Königsberg 
1837. Laspeyres, Geſchichte und heutige Verfaſſung ber fatholifchen 
Kirche Breußend. I. Ihe. Halle 1740. O. Mejer, bie Propaganta, 
ihre Provinzen und ihre Macht. Thl. II. Göttingen 1853. ©. 149 fg. 
244. 248. 289. 333. 352. 

Menzel X. 99. 412. XI. 127—153. 301. 428. 
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in Preußen, wie fie feit der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts fich geftalteten, zu geben. 

I. Diefe Zuftände waren in den verjchievenen Provinzen der 
preußischen Monarchie nicht Diefelben. Nach Laspeyres (S. 260) 
„genoßen 1740 in Allem die Katholiken nicht etwa blos ungeflörte 
Duldung und Hausandacht, wie fie der weftphäliiche Friede in 
den zum deutfchen Reiche gehörenden Territorien den Drei Haupt⸗ 
befenntnifjen für immer garantirt hatte, jondern auch da, wo, wie 
3 B. in den Marken, in Pommern und Teflenburg weder der 
Befipftand des Osnabrüder Entſcheidungsjahrs die Fortdauer der 
fatholiichen Gemeinden, Stifter und Klöfter bedingt, noch Staate- 
verträge und Landesreceſſe banden, gewährte mit einer in jener 
Zeit jeltenen Toleranz die Landesherrſchaft den anderögläubigen 
Untertbanen gemeinfame öffentliche Religionsübung. Doch wurden 
unerlaubte profelytifche Beftrebungen des katholifchen Clerus über- 
wacht und fo viel wie möglich gehindert. 

Das kleine Geldern war die einzige Provinz, in welcher 
die katholiſche Kirche ald herrſchende beftand; in Cleve und Yulich 
hatten namentlich auf dem flachen Rande die Katholiten das Ueber: 
gewicht, in der Marf die evangeliiche Eonfellion, desgleichen in 
den Kurlanden, Pommern und (Weſt⸗) Preußen. Einzelne fa- 
tholifche Bamilien lebten zerftreut auf dem Lande; im Magpeburgi- 
ſchen und Halberftäbtifchen, wo katholiſche Klöfter fortbeftanven, 
bildeten dieſe katholiſchen Mittelpunfte, und es entftanden fogar 
fog. Miffionsgemeinden mit ſtaatlich anerfannter Uebung der ka⸗ 
tbolifchen Religion. (Ebend. ©. 262). 

Die öffentliche Geltung des Kirchenregimentd war gleichfalls 
in den verjchiedenen Zandestheilen des Königreich® verſchieden. Für 
die Fatholifchen Gemeinden in den Marken und Pommern fehlte 
jeder officielle Verband mit dem Epidcopate, die Regierung duldete 
ed in der Stille, daß von dem apoftolifchen Vicariate der nordis 
ſchen Miſſion eine Auffiht und die von der Episcopalgewalt fonft 
vorzunehmenden Firchlichen Acte ausgeübt wurden; doch fonnte ed 
im Lande feine firchlichen Regierungsrechte geltend machen. Aehn⸗ 


1) Laspeyres ©. 253. D. Mejer ©. 244 fg. 
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lich war die Lage der Fatholifchen Klöfter in Magdeburg und 
Halberſtadt; für die Hauptftadt Oftpreußens 1) hatte die Gewalt 
des Ermelandifchen Bilchofd (1726) für Lauenburg und Bütow 
die des Biſchofs von Wladislad dur Etaatöverträge förmliche 
Beftätigung erhalten, jenem jedoch war nur ein befchränftes Pro⸗ 
vifionsrecht und die Aufficht über Die Lehre, den Wandel und Die 
Amtsführung der Geiftlicden zugeftanden, diefem außer dem legten 
nur die Jurisdiction in Ehejachen. 

In Eleve und der Grafichaft Mark war zwar die Fatholifche 
Kirchenverfaffung erhalten, doch das Kirchenregiment den einheimis 
Ichen Landdechanten überwiefen und jede directe und officielle Theils 
nahme des (außerhalb Preußens befinvlichen) Episcopatd an den 
katholiſchen Kirchenangelegenheiten ausgefchloflen, 2)... In Gelvern 
war der Bilchof von Ruremonde im ungeftörten Beftg aller herge⸗ 
brachten Jurisdictiondrechte 2). 

Für die oberfte Leitung der kirchlichen Angelegenheiten (aller 
Gonfeflionen im Königreih) war 1713 ein fog. geiftlihes De- 
partement eingejeßt; doch übte daſſelbe auf Die innere Berwal- 
tung der Fatholifchen Kirche nur einen geringen Einfluß; von 
Friederich II. ergieng feine allgemeine Verordnung über Fatholifche 
Fichenangelegenheiten. Die Handhabung des landeöherrlichen jus 
circa sacra war den Provincialbehörden anvertraut. Yür die 
Monarchie ald Ganzes bildete das Fatholifche Kirchenweien ein uns 
tergeordnetes Moment ). 


1) Allgemeine chronologiſche Verzeichniſſe der über die Angelegenheiten der 
katholiſchen Kirche in Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen erlaflenen 
Verordnungen der preußiſchen Regierung theilt Jakobſon ©. 147 fg. 
mit, beſonders für Oſtpreußen ©. 166 fg. Eine kurze Schilderung bed 
normalen Rechtözuftandes der katholiſchen Kirche in Oftpreußen nad) 
dem Wenlauer Bertrag von 1657 und zur Zeit ber Webergabe ber 
Eouserainetätörechte 1663 giebt O Mejer ©. 150 fg. An Rom galt 
es als Miffionsland. 

2) Menzel X. 98. 

3) Laspeyres ©. 262. 266. 

&) Ebend. ©. 262. 
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I. Anders geftaltete fich aber die Sache, nachdem zur preuf- 
ſiſchen Monarchie große überwiegend Fatholifche Lanvestheile (1740 
— 1742) Schlefien und (1772—1795) ein Theil Polens hinzugekom⸗ 
men waren. Echon nach der erften Beſitznahme Schlefiens 1) war 
es eine ber erften Aufgaben Friedrichs II. (unter Verftändigung mit 
dem Pabft Benedict XIV.) durch eine in jeder Beziehung zweck⸗ 
mäßige Anoronung die kirchlichen Verbältnifje auf eine für beide 
Confeſſionen befriedigende Weiſe zu reguliren. Die biöher in dem 
größeren Theile des Landes kaum gebulveten Proteftanten mußten 
religiöfe Bleichberechtigung mit den Katholifen ohne Beeinträdhtis 
gung dieſer erhalten, die Verfaſſung und das Recht der Fathos 
lifchen Kirche follte in statu quo fortbeftehen und beide dennoch 
im Einklang mit der preußifchen Etaatdorvnung und den 
Regierungsmarimen- des „proteftantifchen" Königthums fein 2). 
In der glüdlichen Löfung des fchwierigen Problems wurde Fried⸗ 
rich IL. durch die wohlberechnete ihm freundliche Politit des Pab⸗ 
ſtes Benedict XIV. gefördert 3), der, über das kirchenwidrige Ver⸗ 
fahren des Könige bei der Erhebung des Grafen Echaffgotich 
auf den fürftbifchöflihen Stuhl von Breslau (1747) hinweg⸗ 
gehend, jenen dem Domkapitel aufgezwungenen und nur pro 


1) Ebend. S. 774—381. Dito Mejer S. 333. Menzel XI. 127. 
Lebensgeſchichte Briebrihd II. ron Reuß V. S 892 fg. 

2) Bollfrändige und höchſt anziehente Aufjchlüffe über das Benehmen Friet- 
richs II. Benediets XIV. und der Fürſibiſchöfe von Breslau nach Edles 
fiend Einverleibung in die preupifhe Monarchie giebt A. Theiner 
in feinem urfundenreichen Werte: Zujtände der katholiſchen Kirche in 
Schleſien non 1740 — 1758 u. f. w. Negendburg 1852 2 Bde. 8. Es 
ift beſtens benügt von Otto Mejera a. D. 

3) Nach O Mejer S. 335: Friedrich 1. verftand den status quo nach 
feiner Weife d. h. er gieng in ter Art, die katholiſche Kirche zu behan⸗ 
bein, durchaus nicht auf deren eigenen Geſichtspunkt ein, jondern hielt 
fih lediglih an feine ganz proteftantijhen Staatsmaxime, indem er 
nit allein die Rechte fatholifcher Regenten in Kirchenſachen fich zu⸗ 
ſchrieb, fondern auch ein landesbiſchöfliches oberſtes Regierungsrecht 
feiner Lande geltend machte. 

Barutönig, Raatsr. Stellung. 13 
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forma von ihm erwählten Prälaten ungefäumt beftätigte, was 
fogleich die Folge Hatte, daß Friedrich IL. ver Ausuͤbung ſowohl 
feiner als Des Gapiteld verfaffungsmäßiger Berechtigungen kein 
Hinvderniß enigegenfegte, ſondern manche ausdrüdlich genehmigte. 

Der 1740 nad Schlefiend Eroberung vom König gefaßte 
und Rom zur Berathung vom damaligen Bürftbifchof übermachte 
Plan, dem Biſchofsſitze Breslau alle katholiſchen Landestheile und 
Fatholifchen Bewohner der Monarchie unterzuordnen und die Re 
fidenz des Biſchofs nach Berlin zu verlegen, wurde nad dem 
Breslauer Frieden (vom Juni 1742) aufgegeben; doch follte ſtets 
zwifchen dem Hofe und dem Fatholifchen Kirchenoberhaupt Schle⸗ 
fiend das befte Einvernehmen beftehen, zu Defien erfter Begründung 
die Wahl des Domherrn Grafen Schaffgotich der geeignetfte Weg 
ſchien. 

Was nun die ſtaatliche Leitung der katholiſchen Kirchenange⸗ 
legenheiten der Provinz betrifft, ſo war ſie dem neuen Landes⸗ 
herrn einerſeits dadurch erleichtert, daß, wie in Oeſterreich uͤber⸗ 
haupt, fo auch in Schleften Die kirchliche Freiheit durch die Staats⸗ 
bevormundung fehr eingeengt und der Clerus daher an Unterwuͤr⸗ 
figfeit gewöhnt war, andererjeitd aber erſchwert, indem dieſer einem 
Regenten proteftantifcher Eonfefjion nicht die gleichen Berechtigun- 
gen wie dem früheren Fatholifchen zuguerfennen geneigt war. Fried» 
rich II. ſuchte dadurch fein Ziel zu erreichen, daß er ben. Trä- 
gern des Kirchenregiments in den für Das Staatsintereſſe mehr over 
weniger indifferenten Angelegenheiten eine größere Freiheit, als fie 
bisher hatten, geftattete, in fonftiger Beziehung fie aber der Staate- 
gewalt ftreng unterorbnete. 

Auf welche Weife er nun Die verfchiedenen Verhältniffe und 
Angelegenheiten ber Fatholiichen Kirche anordnete oder behandelte, 
ift bis im Einzelnften in dem vortrefflihen Werke von Laspey- 
res ausführlich Dargeftellt, und es dürfte hier genügen, nur einige 
Hauptpunfte hervorzuheben: | 

1) Für die Beſetzung des fürftbiichöflicden Stuhls von Bres⸗ 
lau, jowie der Prälaturen (nicht aber der Vorfteher der Mönche; 
Elöfter) behielt fi der König ein Quafinominationsrecht vor; die 
Wahlen waren nur nominelle Acte. Dadurch gewann er einen 
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Einfluß auf die kirchliche Verwaltung, die es ihm möglich machte, 
derfelben einen freieren Spielraum zu geftatten H. 

2) Das Wlacet wurde rüdfichtlich päbftlicher Bullen und 
Breven geübt und dem Pabſte keine Einwirkung auf vie innere 
Kirchenverwaltung zugeftanden; die bifchöflichen Beichlüffe bedurften 
deſſelben gleichfalls, doch pflegte Die Regierung vor deren Feſtſtel⸗ 
lung fich mit den geiftlichen Behörden zu verftändigen 2). 

3) Das Eigenthum und die Selbftvermaltung des Kirchen⸗ 
vermögend waren anerfannt. Die bisherige Parochialverfailung, 
ſowie alle Klöfter, Kapellen und Stiftungen beftanden fort. Eine 
geringe Abgabe ward vom Einkommen der Pfründen geleiftet. Die 
Erhaltung der Pfarr» und anderer Kirchengüter wurde von ber 
Staatöbehörde überwacht. Erwerb und Veräußerung liegender 
Güter bedurfte der Staatdgenehmigung ?). 

4) Aber nur der das Indigenat Genießende fonnte angeftellt 
werden und mußte auf einer inländifchen Univerfität flubirt 
haben *). 

5) Die geiftliche Strafgewalt war fo wenig bejchränft, daß 
ed jelbft bei Amtsentfegungen der Beftätigung des Urtheils Durch 
Die weltliche Behörde nicht bedurfte, fondern daß nur wegen Mip- 
brauch8 der geiftlfihen Gewalt ein Recurd an den Landesherrn zu⸗ 
gelaffen wurde). Bei etwaiger Concurrenz firchlicher und welt 
licher Delicte gieng die Verhandlung vor dem weltlichen Richter 
der dem Biſchof zuftändigen Unterfuchung vorher 9. 

6) Die Geiftlichen hatten fonft das Privilegium fori, wie in 
Oeſterreich, und ebenfo galt das vorjofephinifche Eherecht in Schle⸗ 
fin. Streitigkeiten über gemifchte Ehen gehörten vor die Ober- 
amtöregierungen, doch fonnte der gefchiedene karholiſche Theil fich 
nicht wieder verehelichen. Die höheren Berufungen giengen an den 


1) Laspeyres ©. 368. 
2) Ebend. ©. 370. 380. 
3) Ebend. S. 310. 
&) Ebend. ©. 374. 
5) Ebend. ©. 375. 
6) Ebend. ©. 380. 
13 * 
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Nuntius in Warfchau, der judices in partibus aus der inlänbifchen 
Geiſtlichkeit beftellen ſollte 9). Weber die Firliche Eingehung gemifch- 
ter Ehen in Schlefien erließ Benedict XIV. 1750 ein Breve, worin 
er erklärt: er koͤnne pofitive Ermächtigung zu Dijpenfationen für 
die katholiſche Einfegung derfelben nicht ertheilen, doch über die 
Sache wegiehen 9). 

Einen eigenen Gang hielt bekanntlich Friedrich IL. rüdfichtlich 
des von Blemend XIV. aufgehobenen Sefuitenordend ein, dem das 
Prineip, daß fein päbftliched Breve in Preußen ohne das Placet - 
publicirt und vollzogen werden burfte, zu Statten fam. Der Koͤ⸗ 
nig ertheilte das Placet nicht, indem er glaubte, daß das Schuls 
weien in Schleften und in dem damals erworbenen Weftpreußen der 
Jeſuiten für die Ueberwachung der Fatholifchen Jugend nicht ent- 
behren könne; und weil er durch die Erhaltung des Ordens ein 
größered Zutrauen bei feinen neuen Tatholifchen Unterthanen zu 
erwerben hoffte ?). 

II. Durch die Theilungen Polens (1772. 1793. 1795.) er: 
hielt Preußen einen bedeutenden Zuwachs faft ganz Fatholifcher 
Zänder, welchen bei ihrer Einverleibung in das Königreich bie 
Uebung der Fatholiihen Religion und der Kirchenverfaſſung ge- 
währleiftet wurde. Obgleich in denfelben das canonifche Recht in 
anerfannter Geltung war, jo befand ſich doch die Kirche der 
Staatögewalt ebenjo untergeordnet, wie andern Fatholifchen Staa- 
ten. Die Beherrjcher Polens übten dad Placet, beſetzten ober bes 
ftätigten die Durch Wahl zu beſetzenden höheren Kirchenämter, con⸗ 
teolirten die äußere Ausübung des Cultus und die Verwaltung des 
Kirchenvermögens , hatten Amortifationsgefege erlaffen und bie Ju: - 
risdiction der geiftlihen Gerichte Längft beichränft u. |. w. Es 
war daher ber preußijchen Regierung leicht, ihr jus circa sacra 
vollſtaͤndig auszuüben; fie gieng aber über die biäher geübte Weife, 
dieß zu thun, hinaus und führte die ſchleſiſche Verfaſſung für die 


1) Ladpeyres 6. 376-176. 378. 
2) Menzel XI 149, 
3) Ebend. AU. 1. 68- 72. 
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fatholifchen Kirchenverhältniffe ein, unterorpnete aber die kirchlichen 
Verhältniffe ihrem der Freiheit nicht ſehr günftigen Staatdorga- 
nismus vollftändig, was die neuen Fatholifchen Unterthanen in 
den Provinzen Weitpreußen und Polen im Anfange unangenehm 
berührte N). 

I) Man behielt die bisherige Diöcefeneintheilung des Landes 
bei, von den Bilchöfen von Gnefen, Poſen, Plock und Wenzla- 
wert, weldhe anfangs alter polnischer Hoheit unterworfen blieben, .. 
wurde die Beftellung inlaͤdiſcher Delegaten für die Handhabung 
der Jurisdictionsrechte verlangt. Durch das KRatificationspatent 
wurde die Gültigkeit des canonifchen Rechts, infoweit es fih in 
proteftantifcher Landesherrſchaft unterworfenen Ländern anwenden 
lafje und der Landeshoheit in geiftlichen Sachen nicht entgegen jet, 
anerfannt. Die Prälaten follten ihre geiftlichen Aemter nach den 
Principien ihrer Religion ungehindert exerciren, infoweit dadurch 
die Eouveränitätörechte nicht litten, die ganze Kirchenverwaltung 
wurde aber der Aufficht der weltlichen Behörden unterworfen 9. 

2) Neuerungen waren die Leiftung des Homagialeides der 
gefammten Geiftlichkeit, dad Gebot regelmäßiger Rechnungsables 
gung und Reviftion für die Verwaltung und Verwendung des Fitz 
henguts, die Einengung der geiftlichen Gerichtsbarkeit auf rein 
geiftlihe Sachen, auf Amtövergehen der Geiftlichen und in Ehe⸗ 
fachen auf die Käle der Trennung der Eher, jedoch jo, daß in 
den causis mixtis der weltlichen Behörde ein geijtlicher Rath bei- 
gegeben wurde 3), ferner, daß Niemand ohne Staatserlaubniß in 
ven Klofterftand treten burfte, daß der Geiftlichkeit Die eigene Ver⸗ 





1) Laspeyred ©. 440—443. Ein chronologifches Verzeichniß aller für 
die Provinz Weftpreußen von ber Regierung im 3.1772 in Tatholifchen 
Kicchenfachen erlaffenen Verordnungen u. f. m. giebt Jacobfon 
S. 195—219 , die wichtigften find abgedruckt im diplomatifchen Anhange 
bes Buches. Die Ausübung des jus circa sacra in Weſtpreußen über- 
trug ber König dem Oberhof » und Landesgericht zu Marienwerder. 
Ebend. S. 196. 

2) Laſspeyres S. 439. 

3) Ebend. S. 412- 444. 
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waltung der Stifts⸗ und Kloftergüter genommen und, wie bei 
den Domänen, den landesherrlihen Kammerbehoͤrden uͤberwieſen 
und nur die Hälfte des Betrags den bisherigen Befigern ald Com⸗ 
petenz übertragen wurde . Eine große Neuerung war aber nad 
der zweiten und dritten Thellung Polens die förmliche Einziehung 
diefer Güter, ein Vorfpiel der 1802 — 3 in Deutfchland durchge⸗ 
führten Säcularifirung ®). Auch fam die Fatholifche Kirche in die⸗ 
fen Ländern, wie in der ganzen Monarchie, in eine noch größere 
Abhängigkeit vom Staate durch die Einführung des preußifchen 
Landrechts vom Jahr 1794. 

IV. Der Grundgedanke des preußifchen Landrechts 3), ben 
ganzen Rechtszuftand des Reichs durch die Staatsomnipotenz Durch 
eine in alle auf die geringften Einzelnheiten eingehende theils auf 
bisher gejchichtlich geltenden theils auf rationellen Principien ſich 
ftügende Geſetzgebung zu regeln, wurde auch im Bd. II. $. 11 in 
1232 Artikeln rüdfichtlih der kirchlichen Verhältniffe ausgeführt. 
Beidg Kirchen wurden ald im Staate autorifirte, aus einer Menge 
von Einzelgemeinheiten und Gorporationen beftehende Genoſſen⸗ 
Ichaften nach den gleichen Rechtsnormen behundelt, nur dad uns 
abaͤnderlich Confeſſionelle für jede beſonders berüdfichtigt, über- 
haupt bei der ganzen Regulirung bloß ver flaatliche Stanbpunft 
eingehalten, und ein unabänderliched jus quaesitum der Kirchen⸗ 
gewalt nicht anerkannt. Auch huldigt die Gefehgebung nicht formell 
den herrſchenden Theorien über das jus circa sacra und fcheint 
ein eigened jus advocatiae ecclesiasticae nicht anzuerkennen, 
jondern nur die Rüdficht des Staatswohls vorwalten zu laſſen. 
Mit genauer Sachkunde hat Geh. Rath Schmedding, früher 
Advocat und Profeſſor des Kirchenrechts in Münfter, die Tendenz 


1) Laspeyres S. 445—447. 

2) Ebend. S. 455. 

3) Ueber die Firchenrechtlichen Beitimmungen bed Lanprechtd find zu ver⸗ 
gleichen La8peyres S. 457—538, und ©. 879 fg., ©. A. Bielig, 
Handbuch des preußifchen Kirchenrechts, befonderd bie 1. Außg. von 
1818 und D. Mejer ©. 352 fg. 
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der Beilimmungen des preußiichen Landrechts über die Fatholifchen 
Kirchenverhältnifie mit folgenden Worten bezeichnet: 

„Das allgemeine Landrecht geht davon aus, daß der König 
Duelle alles Rechts fei, auch des religiöfen, und zwar bes Fatho- 
lifchen nicht anders ald des proteftantifchen. Dieſer Grundſatz ift 
Die Seele der preußifchen Gejebgebung überhaupt und Richtichnur 
aller Verwaltung. Der Katholicismus will von dem Grundſatze 
der göttlichen Stiftung der Kirche aus eine Dualität der oberften 
Gewalt, deren Hauptbeftimmung durch friebliche Uebereinkunft mög- 
lich fei. Damit ſteht Das allgemeine Landredht alſo in Directem 
Widerſpruch. Die Ausgleichung dieſes Widerſpruchs fand ſich im 
Collegialſyſtem (der proteftantiichen Kirchenrechtölehrer), welches 
dem Staate freie Hand läßt, der Kirche unbeſchadet feiner Ober- 
hoheit eine Art Autonomie zu geftatten. Preußen hat ſich dieſes 
Auswegs mit vieler Schonung bebient. Mere spiritualia find ganz 
frei, nur neue conftitutive Anordnungen beburften der Genehmi- 
gung des Staate. Recurs an den päbftliden Stuhl warb nur 
in spiritualibus zugelaſſen und unter Aufficht des Staats Durch 
Bermittlung der Geſandtſchaft. Das Placet war für alle Erlafſe 
ausländischer geiftlicher Obern nötbig, dieſe Eonnten jedoch dem 
Zwange entgehen, wenn fie mit landesherrlicher Genehmigung ei⸗ 
nem inlaͤndiſchen Stelivertreter ihr Amt übertrugen, wie bieß ab» 
feiten der Bifchöfe von Prag und Ollmuͤtz hinſtichtlich ihrer obers 
ſchleſtſchen Discefenantheile gejchehen ift. Ein ſolcher Stellvertreter 
ward als inländifcher Oberfter angejehen. Selbft der paͤbſtliche 
Stuhl bat ſich theilweife zu dieſem Auskunftsmittel bequemt, in= 
dem er einestheild die Karultäten der Bifchöfe erweiterte, andern» 
theils die Ausübung des ihm gebührenden Antheild an der Juris- 
dietio eontentiosa mit ſog. Proſynodalrichtern nachgab, die dann 
vom Bifchofe mit landesherrlicher Genehmigung vorgejchlagen und 
vom Pabſte mit Bollmacht verfehen wurven. Rüdfichtlich der Stel 
Ienbefegung hat fich der Staat in der älteren Praris überall mit 
demjenigen Einfluß begnügt, welchen ehedem vie Fatholifchen Sous 
veräne 3. B. DOefterreih in Schlefien oder Polen in Weftpreußen 
geübt hatten. Die inländischen geiftlichen Obern haben biefen Ein- 
fluß niemals ftreitig gemacht, und ſelbſt der roͤmiſche Hof hat, mit 
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einer leichten Umgehung der Kormen die Controverſe über denfelben 
ausbrüdlich vermieden. Es wurden die Bifchöfe von Ermeland 
und Breslau herkoͤmmlich gewählt; die von Eulm, Pofen und Gne⸗ 
fen durch eine Art königlicher Mandate an die Domherrn ernannt. 
Indeſſen auch bei jenen Wahlen entjchien das königliche Empfeh- 
Iungsfchreiben, dennoch unterlag die Verabfolgung der Conforma⸗ 
tions» und Inſtitutionsbullen zu Rom nicht den mindeften Schwie- 
tigfeiten, der canonifche Proceß wurde, nach dem Vorfchlage der 
Geſandtſchaft einem inländifchen Prälaten aufgetragen und ebenfo 
die Einführung des Biſchofs. Die Stiftungspfründenverleihung 
geihah nach der Alternativa Mensium des Königs d. h. der rö⸗ 
miſche Hof gab die Inftitution dem vom Könige ernannten, vom 
Biſchof mit einem Testimonium ideonitatis verfehenen Candidaten. 
Bi den vom Bilchof ausgehenden Anftellungen innerhalb ber 
iöceſen des Königreich8 war die Königliche Beitätigung nach dem 
allgemeinen Landrechte nothiwendig u. ſ. w. "). 

Iſt die Kirchengefebgebung des preußifchen Landrechts nun 
gleich Fein vellirender Radicaliemus, und was die Behandlung 
der katholiſchen Kirche betrifit, für dieſe Fein Procrufteöbett, fo 
hat fie zumellen doch einige Achnlichkeit mit der des römijchen 
Proconfuls, der die nach Rom zu ſendenden griechifchen Statuen 
fo zurichten ließ, daß fie zu den Transporteinrichtungen paßten ; 
das katholiſche Kirchenrecht ward durch das Landrecht zumellen 
auf eine, mit feiner vom Staate doch anerfannten Orundverfaffung 
in einem jchwer zu löjfenden Widerſpruch ftehenve, Weile To mo⸗ 
dificitt, daß es für den gewandten ben preußiichen Staat und 
fein Recht ſehr hoch ftellenden Gelehrten Lafpeyres in feiner 
Darftellung der Kirchengefepgebung des allgemeinen Landrechts 
(S. 457— 538) eine überaus fchwierige Aufgabe ward, dieſe zu 
rechtfertigen. Manche Firchenrechtlichen Fragen find ſchwer zu loͤ⸗ 
fen und fogar die, in wieweit das canonifche Recht neben dem 

Landrecht als fubfiviäre Gefehgebung in Preußen Geltung habe, 





1) Diefe Stelle theilt D. Mejer aus einem im Minifterialarchiv zu Ber⸗ 
lin befindlichen Berichte mit S. 355. 366. 
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was jenoch ſowohl von Ihm ald von Jacobſon bejaht wirb N). 
Wir müflen uns in unferer Skizze auf die Angabe der gefeklichen 
Beftimmungen beichränfen, ohne auf eine nähere Fritifche Beleuch⸗ 
tung derjelben einzugehen, und halten und an die Terte Der Quel⸗ 
len und die Darftellung der Firchlichen Berhältniffe bei Bielig 
(erfte Ausgabe feines Handbuchs). 

Es find dem Departement des Eultus, der geiftliden Res 
gierungsbeputation der Provincialregierung und deſſen Chef, dem 
Oberpräfidenten, fo weit gehende Rechte in Firchlichen Angelegens 
heiten eingeräumt, daß ed, wie die Kicchenräthe in den füddeuts 
chen Staaten, eine Art Mitregiment in der Kirche befigt )). Der 
lette hat nach Bielitz S. 36 zu verfügen 
1) über die Zuläffigfeit päbftlicher Bullen und anderer von 
auswärtigen geiftlichen Obern herrührenden Verordnungen, nach⸗ 
dem er hiezu die Genehmigung des geiftlihen Departements und 
nach Befinden des Staatskanzlers eingeholt hat ®), 

2) über alle Geſuche an den Pabſt oder an andere aus» 
wärtige geiftliche Obern, eine canonifche Beftätigung der im Lande 
ertheilten geiftlihen Würden und Aemter, 

3) über ale vom Bifchof oder andern geiftliden Obern er- 
folgten Difpenfationen in Ehefachen 9, 

4) über alle Streitigfeiten der Fatholifchen mit andern Glau⸗ 
bensgenoſſen bei Gegenftänven des Cultus, 

5) über Abänderung der Kirchengeſetze °), 

6) über Die Prüfungen, welchen die Candidaten des geiftlis 
hen Standes von Selten der geiftlichen Behörden unterworfen 
werden, 

7) über alle andern Dinge, welche das Iandesherrliche Recht 
der Oberauffiht in Kirchenfachen betreffen 9, 


1) Laspeyres ©. 498 und 879. 
2) Landrecht XI. 11. $. 113. Laſspeyres ©. 529 fg. 
3ER. h. t. $. 118. 135. Laspeyres ©. 489, 518. 
AyE R. 8.444, Bielitz $. 79. 96. 
SER h. t 8. 117. 
6) Inftruction für bie Eonfiftorien 8. 3. 4. Preuß. Kirchengeſehe ©. 18. 
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8) über die vom Biſchof getroffenen Wahlen in Anfehung 
der Öfficianten feines Gonfiftoriums ). Das Provincialconfifte- 
rium iſt hierbei nur die berathende Stelle des Oberpräfiventen, zu 
welchem Ende einige Fatholifche Räthe, die die gedachten Sachen 
in Vortrag bringen, Mitglieder des Eonfiftoriums find. Auch ge 
ſchehen Die Prüfungen der Fatholifchen Lehrer unter Mitwirkung 
des Oberpräfidenten durch von ihm und dem Biſchof hierzu er- 
nannte Gommiffarien. 

Endlich kommt dem geiftlichen Departement nicht nur bie 
Entfcheidung über alle vorgedachte Gegenftänve, im Falle Wider 
fprüche Dabei eniftehen, zu ?), fondern ohne ausbrüdlicdhe Geneh⸗ 
migung dieſes Departements darf auch 

1) Feine katholiſche Kirchengefellichaft von der Unterordnung 
unter den Bifchof der Diöcefe ausgenommen 3); 

2) fein Generalvicariud vom Bilchof ernannt ), 

3) feine Kirchenverſammlung ober Synode gehalten °) over 
eine auswärtige befucht ®). 

4) Ganze Landgüter und Häufer, welche einer Kirche ober 
milden Stiftung gehören, nicht veräußert 7); 

5) fein einer Kirche gemachtes Geſchenk oder Legat über 500 
Thaler angenommen, auch fein Grundſtück ohne diefelbe erwor⸗ 
ben 9. 
6) Fein fremder Officier getraut 9), 


1) Refer. vom 17. Juli 1800. 

2) Inftruction $. 3. 4. 8. 

3) Landrecht IL. 11. $. 116. . 

&) Ghenb. $ 133. Bielig ©. 45. 

5) Ebend. $. 141. 

6) Ebend. $. 142. Der Staat ift berechtigt, von benjenigen, was in ben 
Berfammlungen der Kitchengefellichaften gelehrt und verhandelt wird, 
Kenntniß zu nehmen. €. R. 11. 11. $. 33, 

7) Ebend. $. 219-237. 

8) Ebend. $. 194, 197—216. 

9) Ebend. $. 445. Der Bifchof Tann eine Geldbuße bis zu 20 Ihlen. 
und @efängnißftrafe bis 4 Wochen über Beiftlihe verhängen: 2. R. 
6. 125. 








Ei‘) 

7) kein katholiſcher Geiftlicher feines Amtes ganz entjeht 
werden 9. 

Die Provincialregierungsbehoͤrde 

1) ernennt die katholiſchen Geiſtlichen und Schullehrer, deren 
Patron der König iſt 9); 

2) ed müflen die Vifitationsberichte der Erzpriefter (Decane) 
vom Biſchof ihr mitgetheilt werden 2). 

3) Sie hat die Aufficht über Die Fatholifchen Kirchen, Pfarr⸗ 
ftellen, Schulen und Stiftungen, und die Verfügungen darüber find 
ihrer Genehmigung unterworfen. Auch ertheilt fie die Ermaͤchti⸗ 
gung zur Anftellung von Klagen u. |. w. Allgemeine Abgabenfreis 
heit fteht der Kirche nicht zu 9). 

Noch fol hervorgehoben werden, daß 

1) (nad Laſpeyres ©. 517) die Wahlfreiheit der Bis⸗ 
thuͤmer als Regel anerkannt und fein weiteres Recht für die Bir 
ſchofswahlen der Staatsgewalt coorbinirt wird, als Die Zuzichung 
landeöherrlicher Commiſſarien, und daß der Erwählte nicht vor er⸗ 
folgter Genehmigung des Landesherrn die Beftätigung des Kir 
henobern einholen darf). Auch die Obern der Eollegialftifter und 
Klöfter bedürfen, um ihr Amt auszuüben, ber Iandeöherrlichen Ber 
flätigung. ine vorgängige Erkundigung, ob der zu Wählende 
eine persona principi minus grata ſei, ift als Regel nicht vorge- 
Tchrieben , jedoch behielt das Landrecht der Regierung bie Verwer⸗ 
fung des Neugewählten vor. $. 980. 1009. 

2) Daß in Anfehung der Fatholifchen Pfarrer, die einft von 


1) Refer. vom 24. Nov. 1809. Bielig S. 72—74. Wenn und wie ein 
fatholifcher Priefter bei der Entſehung auch feines geiſtlichen Ehntar- 
terd verluftig werde, ift nach den Grundſätzen feiner Kirche zu beur⸗ 
theilen. &. R. U. 11. $. 107. 

2) Kabinets ordre vom 30. Sept. 1812. 

3) Bielitz S. 46. 51. 

4) Bieliy $. 155—164. 179-181. 8. R. h.t, 5. 161—194. 217. Aus» 
führliche Vorfchriften über die Verwaltung des Kirchenvermögens giebt 
bad 2. R. in $. 618—794. Eadpeyred ©. 522 

5) 8. R. 6. 1009-1013. 1051—1063. 1062 h. t. und 982. 
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einem Domkapitel, Stifte oder Klofter ernannt wurden, Desgleichen 
was Die Ernennung der Erzprieſter betrifft, die in den Monaten 
Januar, Maͤrz, Mai, Juli, September und November erledigten 
vom König durch das geiftliche Departement, die in den andern 
Monaten frei werdenden vom Bifchof befegt werben, daß aber bie 
von ihm ober vom Patronen ernannten der Beftätigung der Res 
gierung bedürfen H. 

3) Ein Edict vom 30. Oft. 1810 ordnete die Veräußerung 
der geiftlichen Stifts-, Ordens und Kloftergüter und übertrug den 
Provincialregierungen hiezu die uneingefshränfte Befugniß ?). 

4) Der König übt oder beanfprucht nicht ein allgemeines 
fog. Iandeöherrliches Patronat-, auch Fein Beftätigungsrecht des 
vom Bifchof in Folge des ihm zuftehenden Rechts der collatio li- 
bera ernannten Pfründners 3). Pfarreien können nur mit Ein- 
willigung des Bifchofd und des geiftlichen Departements errichtet 
oder geändert, auch neue Kirchen nur mit ihrer Zuftimmung erbaut 
werben. Gtreitigfeiten über die Gränzen der Parochien gehören 
vor die gewöhnlichen bürgerlichen Gerichte ®). 

5) Was einem Geiftlichen unter dem Siegel der Beichte oder 
der geiftlichen Amtsverfchwiegenheit anvertraut worden, dad muß 
er bei Berluft feines Amtes gcheim halten. Auch zum gerichtlichen 
Zeugniffe über den Inhalt folder Eröffnungen kann ein Geiftlicher 
ohne den Willen desjenigen, der ihm diefelben anvertraut hat, nicht 
aufgefordert werden. So weit aber die Offenbarung eines folhen 
Geheimnifies nothwendig ift, um eine drohende Gefahr des 
Staates abzuwenden oder ein Verbrechen zu verhüten, ober den 
Thädlihen Folgen eines ſchon begangenen Verbrechens abzuhelfen 





1) Bielig $. 18. 27. Verordnung vom 30. Sept. 1812 unb die preuß. 
Kirchengeſetze S. 73. 74. Richter, Kirchenrecht. 4. Aufl, S. 284. N. A. 
Laspeyres 525. ©. oben die Stelle von Schmebding. 

2) Bielig $. 124 fg. 

3) Dieß ergiebt ſich aus der Darftellung ber Lehre vom Patrenatsrecht in 
Preußen 6. 129—136 und dem L. R. $. 324. 398 - 402. $. 568—617. 
Ladpeyres ©. 

4) Bielig $. 140. 147. 2. R. 8. 338343. Ladpeyres S. 529. 
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oder vorzubeugen, muß der Geiſtliche daſſelbe der Obrigkeit ans 
zeigen 2). 

6) Auch Über die Gerichtsbarkeit in Firchlichen Sachen ?) ent- 
hält das Preußiſche Landrecht nähere durch fpätere Verordnungen 
zuweilen genauer beftimmte Vorjchriften. Vor die bürgerlichen Ge⸗ 
richte gehören alle weltlichen Angelegenheiten ver Geiftlichen, es 
fei Denn dem Biſchof ein Erkennen hierüber vom Staat ausdruͤck⸗ 
lich zugeltanden 3), alle über die Zuftändigfeit eines Patronats- 
rechts entſtehende Streitigkeiten *), die Zehutjtreitigfeiten °), vie 
Befugniß der geiftlichen Gerichte, in Ehefachen Fatholifcher Ehe⸗ 
leute zu ſprechen, befchränft fih nur auf die Fragen von Aunu⸗ 
lirung der Ehe und der Scheidung zu Tifh und Bett. Leber 
effectus civiles und über Strafen der Ehefcheivung haben fe nicht 
zu erkennen ©). Daß der fich eines gemeinen Berbrechens oder Vers 
gehens ſchuldig machende Geiftliche von dem Staatögerichte zu rich- 
ten ift, verfteht fich von ſelbſt 7). Geiftliche jedoch, die ſich in ihrer 
Amtsführung grober Vergehungen fchuldig gemacht haben, muͤſſen 
nach dem Erkenntniß des geiftlihen Gerichts beftraft werben ®). 
Langwieriges Gefängniß und andere förperliche Strafen ift weber 
der Biſchof noch ein geiftliches Gericht zu verhängen befugt 9). Das 
gegen führt das Preupifche Landrecht in 8. 499—505 eine Anzahl 
Bälle auf, in welchen ein Geiftlicher vom Staate feines Amt ent⸗ 
ſeht werben kann 19). Kein auswärtiger Biſchof ober anderer geift- 


1) LE. R. 1. 11. $. 80-82. 

2) Jacobfon ©. 40. Ladpeyres 512. 520. 

ZUR a. aD. $. 128. 129, 

4) Eben. S. 577. 

5) Bielig ©. 91 nah 2. N. 1. 11. $. 864. Preuß. Kirchengef. S. 35. 

6) Preuß. Kirchengefege S. 35, nah einem Reſer. vom 17. Juli 1812. 
Richter, Kirchenrecht. 4. Aufl. S. 388. N. 9. 

7) Der Bifhof hat ihn zu fufpendiren. 2. R. h.t, 8. 536 und 538. Lad 
peyres ©. 530 und 512. 

8,2. R. h.t 8. 126. 535. 

9) Ebend. 8. 127. | 

10) Eine genaue Inftruction hierüber enthielt eine Cabinetsordre v. 17. Der. 
1805 abgebrugt Hinten $. 504 des Landrechts. Ausg. von Mauskopf. 
Berlin 1838. 8. VII. S. 275. 


licher Oberer kann Unterthanen des Landes vor fein Gericht zichen; 
hat er Gerichtöbarkeit in demfelben, fo muß er einen vom Staate 
genehmigten Bicarius innerhalb Landes dazu beftellen ). Was 
den Recursus ad Principem und die ſog. Appellatio ab abusu 
betrifft, jo fehlt e8 in der preußifchen Geſetzgebung an näheren 
Beitimmungen, fogar an einer directen Beftätigung derſelben, doch 
wird in 8. 56 auffallender Weiſe verordnet: Wenn über Recht 
mäßigfeit der Ausfchliegung (von der Kirchengemeinichaft) Streit 
entiteht, fo gebührt Die Entſcheidung dem Staate, und dann 6. 57 
beſtimmt: So weit mit einer ſokhen Ausſchließung nachtheilige 
Holgen für die bürgerliche Ehre des Ausgefchlofjenen verbunden 
find, muß vor deren Veranlaffung die Genehmigung des Staates 
eingeholt werden. Ferner heißt es in 8. 188: Ohne Erfenntniß 
des Staates fol Niemanden das ehrliche Begräbniß auf dem Kirch- 
hof verfagt werben. Nach 8. 1175 h. t. wird der Rekurs aner- 
fannt, wenn bem Antrag auf Annullation eines wichtigen Klofter- 
gelühdes vom Biſchof das rechtliche Gehör verweigert wirb 2). 

7 Auch die Redte und Pflichten der Doms und anderer 
Kapitel, der Klofter- und der geiftliihen Nitterorden, Die ihrer Vor⸗ 
fteher und das Verhältniß der legten, jowie dieſer jämmtlichen Cor⸗ 
porationen find durch das preußliche Landrecht ($$. 939 — 1217) 
bis ins Heinfte Detail feftgeftellt und regulirt, und namentlich bie 
Fälle angegeben, in welchen deren Vorfteher 3.8. der Bifchof nicht 
ohne Zuftimmung der Corporation etwas verfügen Tann 3). Bor 
erreichtem Alter von 25 Jahren und ohne Staatdgenehmigung 
fann fein preußijcher Unterthan gültig ein Ordensgelübde ablegen. 
Verehelichte Perfonen können es gar nicht 4%). Bürgerlihe ober 
Geldftrafen gegen ihre Mitglieder find geiftliche Gejellfchaften nur 
infowelt zu verhängen berechtigt, als ihnen die Befugniß Dazu Durch 
befondere Gefege oder in ihren vom Staate beftätigten Statuten 
ausbrüdlich eingeräumt worden 9). 


1) Ebent. $. 137. 140. 

2) Laspeyres ©. 535. 

3) Landrecht 8. 1030 fg. 

4) Ebend. $. 1161. 1162. 1166. 
5) Ebend. $. 957. 
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Anhang von Urkunden- Concordaten u. ſ. w. 
I. Urkunde aus Proceßacten. 


Copia. 


Incorporationis et unionis Episcopalis, Ecclesiae Parro- 
chialisin Friesenheim, Monasterio Schullerano factae, de dato 
9. Kalendas Martii 1290. 


Conradus Di Gra Eps- Argũt Religiosis viris in Xpo 
diltis Abti totig; Conventui Monastij in Scutta Ordinis Sancti 
Benedti Argüt Dyoc satm in Dño etc. 

Ad pvidendum vris comoditatibus Religionis vre favor digne 
nos allicit, et pastoralis officij debitum nos inducit. Eappt con- 
fidentes qq Monastium vrum pdtin hactenus cultu divino floridum, 
hospitalitate beneficum, observantia regtari devotum, tum ppt ex- 
actiones frequent -eidem vro Monastio incumbentes, tum ppt re- 
paratoem edificioy, dti vri Monastij vetustate consumptoy, tum etiam 
ppt hospitalitatem frequentem, que in dto vro Monastio observat 
gravi debitoy onere sit depssum, ejusdem vri Monasty ne 
corruat necessitatibus remedium ad hibentes accedente consilio, 
consensu, volnutate et aucte venablium in Xpo Ppositi, Decani, 
totigge Capti Ecclie Argũt pvida delibatoe phita Eccliam Prochi- 
alem in Frisenheim Argfit Dyoc. cujus jus Patronatus ad vos dinos- 
eit ptin®, vris, et vri Monastij applicamus usibq, concedimg et 
donamus, volentes qq cedente vt decedente Friderico nuc rectore 
ipius Ecclie in Friesenheim Eccliam ipam in Friesenheim tene, et 
hbre ppetuo ipamq; tenendo et habendo oſnes ipius Ecclie redditus, 


+ 
® 


208 


et obventiones. collige, jure ppo recipe, tene, et hbre, dispensare, 
dispone, et conviere in vros et Monastij vri pdti utilitates, et 
usus libe valeatis, et corpalem possessionem ipius Ecclie ac fruc- 
tuu et obventonum pveientium ab eadem, p vos vt p alium, aut 
alios adipisci, vendicare et defend@ libe, et incomutabliter p 
vre bfplacito voluntatis contradictone qualibet non obstante salvis 
in dta Ecclia Episcopalibus, et Archidijaconalibus nmon Dñi Pape, 
et Legatoy. vi Nutiozy ipius, etalijsjuribusde jure vt consuetudine, aut 
alias qualitercung ; debitis de Ecelia antedicta. Volumus aut et statuimus 
inviolabliter observandum, ut cum Ecclia vacavıt antedta vicarium 
ppetuu Sacerdotem ijdoneu secularis hujus loci Archidiaconus qui 
p tempe fuit psentetis sfi causa ratonabli ullatenus amovädu, qui 
ab Archidiacono eodem curam accipiat animay. cui de pote Ecclie 
pventibus et obventoibus tantam portoem reddituu volumus assignari 
quod congruam inde possit sustentatoem hre, hospitalitatem servare, 
ac nris Archidiaconi loci, nnon Däi Pape, et Legatoy vt Nũtioꝝ 
ipius, et alioꝝ juribus respond&. In pscptoy igitur testimoium et 
robur ppetuu psens instrufitum inde confectum est ppetuo vali- 
turu, et Sigilli nri munimie roboratum, Nos quog; Fridericus 
Ppositus Marvvardus de Entringen Decanus Joannes de Erenberg 
loci pdti Archidyaconus, tolug; Captum Ecclie Argft pfitemur, 
omia et singla supscpta de voluntate nra et consensu nro comuni 
pvida delibatoe phita pcessisse of:aq; et singia suprascpta laudan- 
tes et appbantes donatoi pspte et singlis supraocptis dignu nrum 
inpartifn assensum, Sigillum Capli Ecclie Argũt littis psentibus ap- 
pendi mandantes in testimoium pscptoy. Acta sunt hec Anno ab 
Incarnatone Dhi M. C. C. Nonogesimo VIII. Kat. Martij. 


L. S. L. S. \ 





I. Canoniſche Inſtitutionsdecrete von Pfarren. 


1) Aus einer Urkunde v. 1762, worin der Furfürft von ber 
Pfalz dem Gen. Vikar zu Speier einen Kandidaten für die Pfarrei 
Eppingen präfentirt: 

für d. plebania ecc). parochialis in Eppingen, cujus praesen- 
tatis vacationis casın Ooccurrente ad nos spectare dignosci- 
tur, .. vos clementer requirentes, quatenus eundem G. Ph., 
si praevio examine capax et idoneus repertus fuerit, ad ean- 
dem sub competentid& a nobis eidem ad interim assignatä, juxta 
morem et observantiam Dioecesis Spirensis commendare vel 
instituere velitis. 


2) Aus einer Urkunde v. 1730, worin der Freiherr Wolf | 
Metternich v. der Gracht dem Füſtbiſchof zu Epeier einen Fans 
didaten für die Pfarrei Flehingen präfentirt: 


Nos ... cum parochia in Flehingen, cujus praesentatio no- 
minatio seu collatio et alia quaevis provisio ad nos utpote. . 
patronum laicum spectare manifestum.. . vacet. Dum J. G... 
ad eundem pastoratum in Fl. praesentamus, Emptissm. Dm 
Cardinalem et Episcopum Spirensem . . . submissime rogan- 
tes., quatenus de jure episcopali et ordinario dietum J.G..., 
si praemisso examine capax et idoneus repertus fuerit, .. . 
(canonice investire et investitum plenarie manutenere (com- 
mendare seu instituere) velit. ... 


3) Aus der Biſchöfl. Einweifungsurfunde auf obige Prä- 
fentation: 


Es überreiht uns I. ©. eine Präfentation bes . . . auf die va- 
fante Pfarrei FI... ., da wir nun bei gebachter Präfentation 
feinen weiten Anftand haben, als habt Ihr den praesentatum 
ad examen zu abmittiren und falls er capax darin befunden wird, 
professionem fidei thun juramentum episcopale insertä clau- 
sul& consuetä, de non resignando nisi ad manus nostros ab- 
[hören und befundene Dingen nach more praescripto die com- 


mendam ausfertigen zu laſſen. 
Barntönig, flaatar. Stellung. 14 
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4.Aus einer Urkunde v. 1731, worin der Fuͤrſtbiſchof zu 
Speier die Pfarrei Neudorf conferitt. 


Nos ... Cardinalis.... Episcopus... etc. d. Romani im- 
perii princeps et Comes etc... 

cum parochiam in N... vacare contigerit, collatio autem ejus- 
dem ac quaevis alia provisio in quocunque casu vacationis ad 
nos pleno jure pertinere dignoscatur, .. candem tibi. .. 
conferimus et committimus in aminam tuam regimen populi 
parochiani in ea etc. mandantes consistorio nostro sSpirensi, 
ut te, si praevio examine rigoroso idoneus repertus fueris et 
tam fidei professionem quam juramentum episcopale more de- 
bito praestiteris, per Decanum ruralis Capituli Philippsbur- 
gensis in actualem et realem possessionem dictae parochiae 
induci, tibique de fructibus, redditibus et obventionibus uni- 
versis responderi faciat. 


| 5) Aus Urkunden, worin das Gollegialftift in Baden dem 
Fuͤrſtbiſchof zu Speier für die Pfarrei Niederbuͤhl präfentirt. 

a) von 1756. (.. Praepositus, Decanus et Capitulum coll. etc. 
vicaria curata ecclesiae parochialis in N., quae nobis seu ca- 
pitulo etc. vigore fundationis et Statutorum ab summa sede 
confirmatorum et cujus jus pattonatus ad nos spectare dig- 
noscitur. . . 

b) von 1766. (.. Cum vicaria perpetua eccclesiae parochia- 
lisiin N... vacat.. ., cujus nominatio et praesentatio ad nos 
ex antiquo jure spectare dignoscitur, . .) 


6) Aus einer Urkunde v. 1718, worin der Dombelan zu 
Speier dem dortigen Fürftbifchof zur Pfarrei Oberhaufen prä- 
fentirt. 

Nos .. . Cathedralis ecclesiae spireusis Decanus .... 

...... parochiam in Ober- et Rheinhausen, cum.... 

ejus collatio, quotiescunque et quovis nıodo eam vacare con- 

tigerit ad nos jure patronatus indubie spectare dignoscatur, 

Nos tibi eandem Dei nomine conferendam esse duximus, 

prout conferimus perpraesentates etc. 


a1 
T) Uns der Biſchoͤſl. Einweilungsurfundes 


N. N. überreichet uns eine Praesentation v. Unferem Domkapitel 
zu Sp. f. d. vakante Pfarrei Ober: und Rh. h...... 

ale habt ihr den Praesentatum ad Examen zu abmittiren und 
falls er capax befunden wird, professionem fidei thun juramen- 
tum episcopale .. . abjchmdren und... more praescripto d. 
commendam außfertigen zu laffen. 


-8) Aus Urkunden v. 1505 und 1516, worin ber Diargraf 
v. Baden dem Bürftbifchof zu Speier für die Pfarrei Selbach 
präfentirte. 


N. Marfgr. Chriftoph v. 1505. 


„» „Philipp v. 1516 
. cujus jus praesentandi ad nos et generosum fidelem con- 
siliarium nostrum Bernardum comitem de Eberstein alternatis 


viecibus et pro hac vice ad nos pertinet. 


9) Aus Urkunden, in welchen der Fuͤrſtbiſchof v. Speier die 
Pfarrei Wiefenthal verlieh: 


a) von 1556: .... plebaniam in W. cujus collatio, provisio et 
et quaevis alia dispositio, quovis modo vacaverit ad nos pleno 
jure pertinere dignoscitur . .. . conferimus et investimus per 
praesentes. 

b) aus fpäterer Zeit 

. cujus oollatio ac quaevis alia provisio in quocunque casu 
vacationis ad nos pl. j. pertinere dignoscatur... . 


III. Auszug aus Kreittmayr's Anmerkungen über ben 
Codicem maximilianeum bavar. civilem. Thl. 1. 
Münden 1759. 8. 5. pag. 73. 74. 


Unter ben concordatis particularibus verfteht man hier feine auswärtige, 
fondern nur jene, welche die biefige Churlanden betreffen, und im Jahr 
1883 durch Vermittlung bes Päbftlichen Nuncii Feliciani mit Salzburg, 

14 * 
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Freyſingen, Regenfpurg, Pallay und Chimſee getroffen worden fein. 
Diefes und was man nachhero weiter ſowohl mit Salzburg in Anno 
1628 als mit Augfpurg in Anno 1684, dann mit Paſſau Anno 1690 
und mit Freyfingen Anno 1718 in geiftlihen Sachen verglichen hat, 
war zwar vorhin fehon meiltentheils in Öffentlihem Drud, Man hat es 
aber im Jahr 1751 allhier von neuem auflegen und zufammen druden 
laffen, welch alles fich jedoch weder auf die Obere Pfalz noch Grafſchaft 
Cham erftredt, fondern es feind in Anfehen diefer Landen mit ben be= 
nacdhbarten Ordinariaten zwar eigne Tractaten in Annis 1629 30. 38. 
und 54. angegangen, aber Dato noch nicht volllommen zum Stand ge= 
bracht worden. Als ſich vor einigen Jahren ber Anftand ergeben Bat, 

ob die Concordata von Anno 1583 fih auf die hierin nicht unter: 
ſchriebene Ordinariaten erftreden, hielte man dafür, daß das Durdh- 
lauchtigfte Churhaus nichts neues dadurch erlangt, fondern vielmehr von 
den ehemaligen Gerechtfamen ein fo anderes nachgegeben, und in viele 
Meg ftatt der vorhin üblich geweſener bifjeitiger Privativae die cumula- 
tivam geftattet hätte, und darauf deutet eigentlich Die in Fine Concorda- 
torum beigefügte Clausul: In quae quidem Concordata catenus 
consentit pientissimus Princeps, ut tamen in Casibus non expressis 
sibi Jus suum reservet! ac quod tam testatissimum esse vult, etiam 
in expressis Casibus eo usque conventis stabitur, dum Reverendis- 
simi Domini Ordinarii ita Rem per se vel suos adnıinistrabunt, ut 
Catholicae Religionis Profectus ac circa Clerum Ecclesiasticae Dis- 
ciplinae Nervus conservari possit, sin quid secus ipsi, aut remissius 
egerint, vel etiam aliquas praetactarım Conventionum jam supra 
memorato Instituto ac proposito Fini minime deservire ostenderit 
sequens Usus, certissimus Legum ac Consiliorum Explorator, Prin- 
ceps tunc pro sua Pictate et publicae Salutis Cura de opportunis 
et efficacibus Remediis vigilantissime curabit semper. 


IV. Auszüge aus der Wahlcapitulation des Kaiferd 
Sranz II. vom Jahre 1792. 


Art. J. F. 1. ‚Zum erften (erklären und verfprechen wir) Daß 
Wir in Zeit folcher unferer königlichen Würde, Amt und Regierung ber 


213 


Chriftenheit, den Stuhl zu Rom, päbftliche Heiligkeit und chriftliche 
Kirche als derſelben Advocat in gutem treulichen Schu und Schirm 
halten follen und wollen.” 

6. 2. — „auch die Fürften, Prälaten, Grafen, Herren und 
Stänben bei ihren Hoheiten, geiftliden und meltlihen Würden, 
Gerechtigkeit, Macht und Gewalt — fowie ihrer Metropolitan= und 
Didcefangerechtfame, dort, wo ihr jus dioecesanum und ihre geiftliche 
Serichtöbarkeit durch den weftphäliichen Frieden nicht fuspendirt ift, er- 
halten.“ 

6. 9. „Wir ſollen und wollen auch feine Panisbriefe auf KId- 
fter und Stifter im Reiche verleihen, ald wo und wie Wir diefes kai⸗ 
ferliche Refervat rechtlich hergebracht haben.” 

6. 10. „So viel aber in bdiefer Artikel den Stuhl zu Rom 
und päbftliche Heiligkeit betrifft, weilen die der augäburgifchen Kon- 
feffion zugethanen Kurfürften, für ſich und ihre religionsverwandte 
Fürſten und Stände (einfchlieglich derfelbigen Religion zugethaner freien 
Reichsritterfchaft) Uns damit nicht verbunden haben, geftalten dann auch 
gedachte Advocatie dem Religions- und Profan- auch dem münfter- 
und osnabrückiſchen Friedensfchluffe zum Nachtheile nicht angezogen, 
noch gebrauchet, fondern den obgedachten Kurfürften und fämmtlichen 
ihren Religionsverwandten im Meiche gleiher Schuß geleiftet werben 
ſoll.“ 

F. 11. GReligionsbeſchwerden). Wo auch ſelbige ſich 
gegen das Instrumentum Pacis u. ſ. w. beſchwert erachteten, ſollen 
und wollen Wir uns auf ihre — Vorſtellungen, ohne Anſtand, obge- 
dachten Reichsgrundgeſetzen gemäß entſchließen — Unfere Entſchließung 
ungefäumt zum Vollzuge bringen, keineswegs in causis religionis Pro: 
ceife verftatten — nicht weniger daran fein, daß bie bei Antritt Un- 
ferer Regierung noch unerledigten Religionsbefchwerden abgethan wer: 
den; wie Wir Ihnen Kurfürften und fämmtlichen Religionsverwandten, 
ein Gleiches auch jenen ber katholiſchen Religion kraft dieſes ver: 
ſprechen.“ 

Art. U. ©. 6. Verbot der Schriften wider den Religions⸗ und 
weitphälifchen Frieden. 

' 6. 7. Reichshofrath und Bücherlommiffarius gegen beiberlei 
Religionsverwandte. ü 
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6. 8. Freiheit der fymbolifchen Bücher. Verbot gefährlicher 
‚Bücher. 
Articulus XIV. 

Bon den Befhmwerdben gegen den römifhen Hof. 


$. 1. Befchwerben wider den römifchen Hof. Wir follen und 
wollen auch bei dem heiligen Vater dem Pabſt und Stuhle zu Rom 
Unfer beſtes Vermögen anwenden, daß von bdemfelben, gleichwie Wir 
ohnehin des PBertrauens find, die mit dem Pabſte Eugen IV. ww 
Nikolaus V. gefchloffenen Concorbate, wie auch eine® jeden Erz= und 
Bifhofs oder der Domkapitel abfonderlihe Privilegien, hergebrachte 
Statute und Gewohnheiten allerdings beobachtet, und dagegen durch 
Ertbeilung unfÖrmlicher oder durch Erichwerung gemwöhnlicher &ratien, 
durch Reſcripte, Provifionen, Annaten der Stifter, befonderd allzuſtarke 
und noch nicht vetarirte Annaten, Mannigfaltigung oder Erhöhung der 
DOfficin im römifchen Hofe, durch Refervation, Difpenfation, Refigne- 
tion, befonders in favorem tertii, dann darauf unternehmende Colla⸗ 
tion al fplcher Präbenden, Prälaturen, Dignitäten und Dfficin, welche 
font per obitum ad curiam romanam nad) den Concordaten nicht 
devolvirt werden, fonbern jederzeit, ohnerachtet in welchem Monate fie 
auch ledig und vacirenb würden, den Erz: und Biſchofen, auch Kapis 
teln und andern Collatoren heimfallen, wie weniger nicht per Cead- 
jutorias Praelaturam electivarum et Praebendarum, Sudicatur su- 
per statu nobilitatis, weder durch Ertheilung eines Breve Eligibilitatis 
oder Verleihung einer Präbende an einen Mann, ber fein geborner 
Deutſcher und mit feinem testimonio Idoneitetis von dem Ordinario 
Beneficii verfehen ift, oder in andere Wege zum Abbruche der Stifter, 
Geiſtlichlkeit und anders wider gegebene Freiheit und erlangte Rechte 
zum Nachtheile des juris Patronatus und ber Lehenherrn in feine 
j Meife gehanbelt, 
$. 2. Fortſetzung. No auch die Erz: und Biſchöfe im Meiche, 
wenn wider biefelben von ben ihnen untergebenen Geift- und Belt 
lichen etwa geklagt werben follte, ohne vorherige genugfame Informa— 
tion über der Sachen Verlauf und Befchaffenheit (weiche, damit Feine 
sub- et obreptio contra facti veritatem Platz greifen möchte, in par- 
tibus einzuholen ift) auch ohne angehörte Verantwortung bes Beklagten, 
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wenn zumal derſelbe authoritate pastorali zur Verbeſſerung und Vermehrung 
des Gottesdienſtes, auch zu Confervation und mehrerer Aufnahme der Kir⸗ 
chen, oder durch befjere Verwendung der mit benificüs simplicibus verfehenen 
Geiftlichen zur Aushülfe der Pfarrer oder zum Schulunterrichte Ber- 
fügungen getroffen, oder wider die ungehorfamen und übeln Haushälter 
verfahren hätte, mit Monitoriis, Interdictis und Comminationibus 
oder Declarationibus Censurarum übereilt ober befchwert werben mög- 
ten, ſondern wollen ſolchem allen unverzüglich abhelfen, und für bie 
Zukunft mit der Kurfüriten, Fürften und anberer Stände Rath Eräftigft 
abwenden und vorkommen. 

6. 3. Schuß der Verträge und Privilegien, Runtienfache. Auch 
darob und daran fein, daß bie vorgemelbten Koncorbate, auch Privile 
gien, Statute und Freiheiten gehalten, gehandhabt und denfelben feftig- 
ich gelebt und nachgefommen, nicht einfeitig und gegen ben Sinn und 
Buchſtaben audgelegt, und was für Befchwerung dagegen und barinn 
gefunden würde, daß diefelbe vermöge gehabter Handlung zu Augsburg 
in dem 1580 Jahre bei abgehaltenem Reichstag abgefchafft, und hin⸗ 
führo bergleihen, ohne Bewilligung der Kurfürften, nicht zugelaflen 
werde. Da aber die fchon lange gebauerten Beſchwerden der beutichen 
Nation gegen bie Eingriffe des römischen Hofes überhaupt, befonders 
in Betreff der Runtien noch unerledigt find; fo wollen Wir über dieſes 
alles bie unauffiebliche Erftattung eines angemeſſenen, und zum Theile 
von Unſerm Borfabrer am Reich Sofeph II, glormürdigiten Andenkens, 
ben 9. Auguft 1788 geforderten Gutachtens nach dem Antritt Tinferer 
Regierung fegleich in Erinnerung bringen, und den barüber zu faflen- 
ben Reichsſchiuß auf das baldigfte zu befdrdern bebacht fein. 

6. 4. Verbotener Recurs nach Rom. Gleichergeftalt vollen Wir, 
wenn es ſich etwa begäbe, daß die causae civiles von ihrem ordent- 
lichen weltlichen Gerichte oder einem Öfficialen, als judice delegato 
Principis im heiligen Reich ab= und auffer dajjelbe ad Nuntios apo-' 
stolicos oder wohl gar ad Curiam romanam gezogen würden, folches 
abſchaffen, vernichten und ernftlicdh verbieten, auch bem Eaiferlichen Fi8- 
cale ſowohl am kaiſerlichen Reichshofrath ald am Kammergeridht anbe- 
fehlen, wider diejenigen fowohl Parteien ald Abvocaten, Procuratoren 
und Notarien, die fich hinfüro dergleichen anmaßen und barin einiger 
Seftalt gebrauchen laſſen wurden, mit gehöriger Anklage von Amts 
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wegen zu verfahren, damit die Webertreter demnächſt gebührend anges 
ſehen und beftraft werben mögten. 

6. 5. Scheidung ber geiftlichen und weltliden Sachen. Und 
weil vorberührter Civilfachen willen zwifchen den Eatferlichen und bes 
Reichs höchſten Gerichten, fobann dem römifchen ‚Hofe mehrmal Streit 
und Irrungen entftanden, indem fo ein= ald andern Orts die von der 
Dfficiale Urtheilen gefchehenen Appellationen angenommenen, Proceſſe 
erkannt, felbige auch durch allerhand fcharfe Mandate zu größter Srer= 
und Bejchwerung der Parteien zu behaupten gefucht worden, womit die⸗ 
fem vorgefommen, und aller Aurisdictiondconfliet mit dem römifchen 
Hofe möchte verhütet werden; fo wollen Wir daran fein, daß die cau- 
sae saeculares ab ecclesiasticis rechtlich diftinguirt, auch die darunter 
vorkommenden zweifelhaften Fälle durch gütlihe und mit dem päbft- 
lichen Stuhle vorzunehmende Sandlungen und Bergleich erledigt, fo fort 
dem Pabſte, den Erz- und Biſchofen, wie auch der weltlichen Obrigkeit 
einer jeden ihr Recht und Judicatur ungeftdrt gelaflen werden möge. 
Da e8 aber Gegenftände giebt, die ohne Zweifel zur geiftlichen Gerichts- 
barkeit gehören; jo wollen Wir, wenn über folche geiftlihe Sachen ein 
Proceß entiteht, die VBifchöfe nach Maaßgabe der Fürftenconcordate bei 
der erften, die Erzbiſchöfe bei der zweiten Inftanz, und diejenigen Erz = 
und Bifchdfe, welche dem Pabjte nach der Wahl des Provincial- oder 
Didceſanſynods, oder mit Beirath ihrer Domkapitel für bie dritte In⸗ 
ftanz tüchtige Richter vorgefehlagen haben oder vorfchlagen werben, 
kräftigſt ſchüßzen, daß jede geiftlihe Streitfache in dritter Inſtanz vor 
feine anbere, ald die vorgefchlagenen und vom Pabfte genehmigten Rich⸗ 
ter unmittelbar gebracht, und von Ihren collegialiter im Ramen St, 
päbftiichen Heiligkeit abgeurtheilt werde. Seboch find hiervon die can- 
sae majores in jure expresse enumeratae ausgenommen. 


V. Bayriſches Concordat mit dem Bifhof von Augsburg 
vom Bebr. 1785 °). 
I. Bon der unmittelbaren geiftlihden Gewalt. 
1) Der Landesherr erfennt die der Kirche und ihren Biſchbfen 





1) Nah Sad Berhältn. des Königreihd Bayern 1I. ©. 41. 
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zuſtehende unmittelbare Gewalt und Gerichtsbarkeit in Allem an, was 
a) gie Glaubens = und Sittenlehre, b) die h. Sarramente, und was da⸗ 
mit verknüpft ift, c) dasjenige betrifft, ohne welches ber übernatürliche 
Zweck des Chriftmenfchen nicht erreicht werben kann, und verfpricht den 
landesherrlichen Beiftand. 

2) Zur Ausübung der Kirchenſchutz⸗- und Advokatiepflichten wer: 
ben Abfchriften ber zu erlaffenden Erklärungen in Glaubens- und Sit 
tenfachen vom Orbinariate bem Lanbesherrn mitgetheilt, 
damit diefer fich über deren Verkündigung äuffern, und die weltlichen 
Beamten auf deren Sanbhabung anmeifen kann. 

3) Andere bifchöflihe Verfügungen, päbftliche Bullen uno Breven 
find mit den nöthigen Erinnerungen vorläufig an den hurf. geiftl. Rath 
zu jeden, und erft dann, wenn nichts Dagegen eingewendet oder man 
fih verftanden haben wird, gehörig befannt zu machen. 

4) Iſt ein Breve in Beneflcienfachen gegen bie bifhöfl. ober lan⸗ 
besherrlichen Mechte, fo wird ber Landesherr im erſten Falle den Biſchof 
unterjtügen, im zweiten die Vollziehung bergleichen Bullen bie auf feine 
Zufriebenftellung fuspendiren. 

5) Für die genaue Verwaltung der Notbtaufe follen die Hebam: 

men von ihren Ortöpfarrern geprüft werden, und bei ihrer Aufnahme 
das Glaubensbekenntniß ablegen. 
6) Mit der Ausfpendung der 5. Firmung foll nicht zu lange ge= 
wartet, die hiezu fchillichen Orte im Lande beftimmt, das Geeignete an 
die Landdechante vorläufig cerlaflen, und dem anfommenden Bifchofe 
oder deffen Suffragane bie gebührende Ehre durch Läuten der Glocken 
erwiefen werben. 

7) Auf Orbinariatsanzeige verfehlter wiederholter geiftlicher Er— 
mahnungen, dem Kirchengebote ber Bdfterlihen Beiht und Communion 
zu entiprechen, wird der Landesherr zeitliche Strafen und erft nach be- 
ren Unwirkſamkeit die Ereommunicationserklärung eintreten laffen. 

8) Das Orbinariat wird forgen,, daß feine übderflüffige Priefter 
geweiht — Tifchtitel nur nach den Tandesherrlichen Verordnungen er= 
tbeilt — Prüfungen zur Weihe mit befonderer Rüdfiht auf ben jüngften 
Ianbeöberlichen Studienplan vorgenommen, und bie Ramen der audge- 
weihten Priefter dem geiftlichen Rathe zu München angezeigt werben. 

9) Die Stolgebühren für die letzte Wegzehrung und das h. Oehl 
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follen aufhören, fobald man fi über eine beftinmte Stolorbnung im 
Ganzen vereinigt haben wird. 

10) Ohne Iandeöherrliche Erlaubniß ſoll fein Ehepaar eingejegnet 
werden, 

11) Rüdfichtlich der Cheverlöbniffe bleibt die Iandesherrliche Pro: 
vifionalverordnung — das Drdinariat erbietet fi, die Winfelverfprechen 
auf) für dad Gewiſſen und rüdfichtlich des Hinderniſſes ber äffentlichen 
Ehrbarkeit für nichtig zu erklären. 

12) In dem zum Ehe- und Chorgerichte (nad) 6. 11) gehörigen 
Eheſcheidungs- oder Eheverſprechenshändeln follen die Hauptperſonen 
felbft oder nach Umftänden beren hinlängfich unterrichtete Manbatare zu 
erfcheinen verbunden fein, ohne daß fie durch Das weltliche Amt vorher 
requirirt werden müffen. Die Zeugen aber follen nicht nur bafelbit 
mit befonderer Benennung der Urfache requirirt, jonden auch allemal 
im Lande dur die Dekane oder andere vom Chorgerichte ernannte 
Commiſſaͤre abgehört werden, 


I. Bon der mittelbaren geiftlihden Gewalt. 


13) Der Landesherr zweifelt zwar nicht an ber firchlichen ober 
bifchöflihen Gewalt zu folchen geiftlichen Disciplinargefegen, durch welche 
ber Chriftmenfch mittelft Außerlicher Religiondhanblungen zur ewigen 
Seligkeit geleitet wird. Da aber in der Ausübung diefer Gewalt Mit- 
tel ergriffen werden könnten, welche mit der Beförderung der zeitlichen 
Glückſeligkeit nicht vereinbarlich fein dürften, fo wird zur Regel an- 
genommen, baß ein folhes Disciplinargefeg nicht eher befannt 
gemacht werden darf, bis mittelft Correfponden; mit dem Münchner 
geiftlichen Rathe die landesherrliche Aeußerung nichts zu erinnern zu ha— 
ben, erfolgt ift, oder bis man fidy über die allenfallfigen Erinnerungen 
verftändigt haben wird. 

14) Sollte der Landesherr die Aenderung oder Aufhebung eines 
Ihon beftehenden Disciplinargefeges wünſchen, fo wird Diefes dem Dr- 
dinariat zu erkennen gegeben, welches bie Abänderung treffen wird. 

15) Für bie Abänderung eines allgemeinen Kirchendisciplinarge- 
jeßes, welches nicht in ber Macht des Ordinariats fteht, wird der Bans 
Desert fich bei dem päbitlicken Stuhle mit verwenden. Eine päbftliche 
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allgemeine neue Disciplinarverorbnung wird das Drbinariat, wenn es 
Ginfichtlich des geiftfichen Wohls nicht bagegen einzumenden bat, bem 
Landesherrn mittheilen, und auf erfolgende Aeußerung, daß binfichtlich 
des politifchen Wohle nichts zu erinnern ift, im Augsburgifchen Kirch 
fprengel des churpfalzbaierifchen Landes gehörig befannt machen. 

16) Erft nach diefer Vereinigung beider Theile wird die Verord⸗ 
nung vom Orbinariat mittelft des Clerus dem Volke — vom Landes: 
herrn mittelit der weltlichen Beamten zur Beobachtung verfündigt. 

17) Findet der Landesherr für gut oder nothwendig, nach ben 
Kirhen = Schug= oder Vertheidigungsrecht eine in das Geiſtliche (in 
fo weit es a spirituali et disciplinari verfchieden ift) miteinfchlagende 
Iandeöherrliche Verordnung zu machen, jo wird er mit dem Ordinariate 
Schriften wechfeln, ob Hinfichtlich des geiftlichen Wohle nichts zu erin- 
nern it, und nad erfolgter Rüdäußerung die gemachte Verordnung zu 
dem Ende mittheilen, damit deren Befolgung und Verkündigung von 
ber Kanzel den Seelforgern aufgetragen, und zugleich beſtens eingejchärft 
werben möge, baß biefelben in Predigten, chriftlichen Kehren und im 
Beichtftuhle das Volk darüber belehren und mit ihätigem Beiſpiele vor- 
gehen jollen. 

18) Der Landesherr verfieht fih zu zwedmäßigen Maaßregeln 
für die perfönliche Zucht der Welt: und Orbenegeiftlichen, bamit durch 
ihr gutes Benehmen die religionswürdige Auferbauumg des Volks befbr- 
dert, und alle Yergernifje befeitigt werden. Das Ordinariat iſt nicht 
unzufrieden, daß in Öffentlichen Ausſchweifungen betvetene &eiftliche uns 
ter möglichiter Sorgfalt für die Erhaltung ihrer priefterlichen Würde 
aufgehoben, proviforifch an einem anftändigen Orte (wie in einem bi- 
fehbflihen Werwahrungsorte) behalten, dem Ordinariate angezeigt und 
nach getroffenem Verftändniffe übergeben werben. 

19) Das Orbinariat wird alle, welche in Predigten, chriltlichen 
Lehren, Schulenbefuchen und andern feelforgerlichen Verrichtungen nach- 
Käfig find, zur eiferigen Pflichterfüllung anhalten, und hofft, daß bie 
Biderfpenftigen und Ungehorfamen auf geziemenbes Anſuchen auch durch 
die weltliche Obrigkeit zu ihrer Schufdigkeit verwiefen werben. 

230) Der Landesherr wird in folhen Faͤllen feinen Recurs aner⸗ 
fennen, wenn ber Bittiteller nicht Gemwaltthätigkeit unb verlegte Rechts- 
ordnung fogleich hinlaͤnglich beweiſen kamn. Das Ordinariat wird aber 
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in jedem ftattfindenben Falle eines Recurfes dic Driginalacten zur Einficht ge= 
gen Rückſendung einſchicken. Bedarf baffelbe in Fällen, in welchen der 
Recurs nicht ergriffen oder nicht erfannt wird, der weltfichen Hülfe zur 
Vollziehung, und erftattet einen actenmäßigen Bericht, fo werden die 
weltlichen Stellen biefelbe nicht verfagen. 

21) Zur Beförderung der genauen Kenntniß des Kirchfprengels 
— der guten Zucht und Ordnung, und zur Befeitigung der Mipbräuche 
geitattet zwar der Landesherr Partikularunterfuchungen der geiftlichen 
und perfdnlichen Berhältniffe der Weltpriefter dem bifchöflihen Commif: 
fär allein, beichräntt aber allgemeine Viſitationen des Sprengeld auf 
die Beimohnung eines weltlihen Commiſſärs nach dem alten Ser: 
tommen. 

22) Findet das Ordinariat die Unterfuchung eine® Landkapitels 
nothwendig, fo wird es fich zu dem geiftlichen Rath in München mit 
der Bitte um gefällige Weifung an die weltlichen Stellen oder Aemter 
wenden , biefe möchten die Bifitation nicht hindern, fondern befbrdern. 
Deren Koften werden nad) dem alten Maapftabe geleiftet. 

23) Das Ordinariat will durch feinem KRifitator in @umulativ: 
gegenftänben nicht verfügen, fondern die Mängel dem geiftlichen Rathe 
anzeigen, und erft nach deffen Anordnung durch bie weltlichen Beamten, 
welche fich durch Augenfchein Überzeugen ſollen, abftellen laſſen. 

24) Bemerken die churfürftlihen Rentmeifter auf ihren gewöhn- 
lichen Umritten oder Nachfichten Mängel in geiftlichen Sachen, fo wer⸗ 
den fie diefelben dem geiftlichen Rathe zu Münden — und diefer dem 
Ordinariat zur Abftellung anzeigen. 

25) Bemerft das Orbinariat bei ber geiftlicheen Bifitation der 
Kidfter zufällig einige Gebrechen der Verwaltung, fo ift dem geiftlichen 
Rathe davon eine vertrauliche Anzeige zu machen. Dagegen wird auch 
der Landesherr bie ihm bei der weltlichen Bifitation der Klöfter zufäl- 
lig vorkommenden geiftlichen Mängel dem Orbdinariate anzeigen. Zur 
Beförderung dieſes Zweckes mögen die biſchöflichen Commiffäre von den 
Prälaten und Aebtiffinnen die Hausrechnung verlangen, an Ort und 
Stelle glei) einfehen, ohne jedoch die lanbeöherrlichen Gerechtſame auch 
nur im Geringſten zu beſchränken. 

26) Das bifchdfliche Seminar bleibt in feinem Zuſtande. 

27) Die Weltgeiftlichen des Augsburger Sprengeld in Neuburg 
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und Bayern follen ihre Beiträge zum BPriefterhaufe in Pfaffenhaufen 
fortzahlen. Dagegen verfichert dad Orbinariat, daß bie pfalzbayeriſchen 
Landeskinder ohne Unterſchied nach der Konkursprüfung in daſſelbe aufs 
genommen, und den andern Didcefen ganz gleich gehalten werden follen. 
Das Urtheil über Die Fähigkeit der Priefterfandidaten — wie jenes zur 
Seelforge — behält das Ordinariat für fi. 


IM. Bon ber zufällig=ebifhdflihen Gerichtsbarkeit. 


28) Der Churfürſt will die Rechte und Freiheiten des Biſchofs — 
und dieſer die landesherrlichen oder herfommlichen Rechte jened nicht be— 
einträchtigen. 

29) Der Landesherr will die bisherige Immunität der Geiftlichen 
in bloßen Perſonalſachen auch in bürgerlichen Handlungen foweit gelten 
laffen, und ald Bellagter der Erfenntnig und dem Urtheile des Orbdi. 
nariats nachftehen: in Betreff der geiftlichen Güter der Weltgeiftlichen 
(mit Ausnahme ihres äÄlterlichen Vermögens) und ber Verwaltung der 
Kirchengüter aber wird die gemeinfchaftliche Verhandlung feſtgeſetzt. Die 
mit der Landitandichaft begabte Geiſtlichkeit joll nach der bayerischen 
Zanbesverfaflung auch in bloßen Berfonalanfprüchen, foviel Geld und 
Gut belangt, nach einer Verfügung v. 21. Juni 1670 (Meyr. VI. 744) 
unter der weltlichen Obrigkeit ftehen. 

30) Wenn in irgend einem nach diefem Bertrage zum geiftlichen 
Gerichte geeigneten Streite Zeugen zu vernehmen find, fo jollen fie im 
Namen des Ordinariats bei dem geeigneten Beamten mit der allgemei- 
nen Anzeige „eine Disziplinarfache eines Clerifers betr.“ oder in andern 
Fällen „mit der beftimmten Anzeige Der Angelegenheit? requirirt, unb 
an gehörigem Orte zur beftimmten Zeit geftellt werden. Die Hauptper⸗ 
perfonen aber mögen, damit fie felbft oder durch einen hinlänglich bes 
vollmaͤchtigten Mandatar fogleich erjcheinen können, unmittelbar vorge= 
laden werben. Nur ift auch die Urfache dem Vorgeladenen mänblid) 
ober fchriftlich zu eröffnen. 

31) Sarrilegien, Simonien, Mishandlungen der Geiftlichen, 
Schlägereien in ben Kirchen oder auf dem Begräbnißplage follen von 
den weltlihen Beamten privat abgeftraft werben. Doch fteht e8 auch 
dem Orbdinariat frei, ſolche Frevel mit blos geiftl. Strafe — mit Gen- 
fur u. f. w. zu belegen. 
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32) Das Orbinariat iR zwar bereit, Geiſtliche als Zeugen in 
peinlichen Fällen nad ben vorläufig von Ber weltlichen Stelle mitge⸗ 
teilten ragen und geftelite Requifttion auf Priefterwort oder Eid von 
einem dazu ernannten geiftl. Kommiffär im Namen der requirirenden 
Obrigkeit vernehmen, und an dieſe die Ausfagen berjelben in Original 
zu fenden. Da aber bie perfönliche Erfcheinung der @eiftlichen vor Ge⸗ 
richt in vielen Fallen dringenft nöthig ift, fo wird man fich gemein- 
ſchaftlich nach Rom zur Befeitigung der Irregularität wenden, und bie 
geeigneiften Mittel zur Sicherheit der Geiſtlichen ſowohl als der Kirchen 
vorschlagen. Stehen Übrigens die Dienftboten der Geiftlichen gleichwohl 
6108 unter ber weltlichen Gerichtöbarkeit, fo werden doch die Obrigkeiten 
bei deren Borladung alle VBorficht anwenden, damit bie Geiftlichen nicht 
unndthig beichimpft werben. 

33) In zweifelhaften Selbftmordsfällen werden bie geiftlichen und 
weltlichen Obrigleiten auch ferner gemeinfchaftlich verfahren. Deswegen 
kann jeder Ortopfarrer die nöthigen Abfchriften oder Auszlge von ber 
weltlichen Obrigkeit geziemend verlangen, um bie Erflärung feines Dre 
Dinaxiats über das Begräbniß einzuholen. 

84) Der Gebrauch der Scharwerke (Frohndienſte) foU gegen die 
Kirchengüter, Seiftlichen und deren Privatgüter möglichit gemäßigt wer⸗ 
ben. Wegen ber Zebnte follen die @eiftlichen zwar nicht zur Frohn 
verdunben fein, wohl aber fol fie von Sidum und allen andern Gütern 
geleiftet werben, wenn nicht das Herkommen es anders beftimmt. Eben 
fo muß das Jägergeld u. f. w. entrichtet werden. Den Pfarrern wird das 
Salten der Wucherftiere, Hengfte, Bären und Widder mit dem Vorbe— 
balte deffen, was fie bisher von den Gemeinden wegen dergleichen Thies 
ren genoflen haben, unterfagt. 

85) So wie ber Landesherr überhaupt geneigt, ift die Geiſtlichkeit 
und die Kirchengüter nicht von Neuem zu belaften, fo wird er in Noth⸗ 
fällen zu außerorbentlichen Leiftungen ohne Benehnung mit dem Ordi⸗ 
nariat nicht vorfchreiten, ohne jedoch den landesherrlichen Rechten etwas 
zu vergeben. 

36) Bei Befigeinweifungen zu Pfarreien ift ben Beamten ober 
Sommiffären nur bie Gebühr nach der Tarprbnung v. J. 1735 ber 
willigt, bei unvermögenben Pfarreien fol nach eine befondere Minde⸗ 
rung eintreten. 


37) Eine mäßige Liehesfleuer konn nur in Nothfällen nach recht 
licher Vorſchrift mit Bewilligung bed Landetherrn erhoben werben. 

38) Bei nöthiger Eorreftion eines präbendirten Priefters hat das 
Drbinariat für die Berweſung der Pfarrei oder Pfruͤnde zu forgen. 

39) Bleibt einer längere Zeit von feiner Pfrände entfernt, jo bat 
ber Stellvertreter auch die Temporalia zu bejorgen. Diefer wird dem 
geiftlichen Rathe in München vorgefchlagen, ihm die Verwaltung derſel⸗ 
ben übertragen und, wohin er feine Jahresrechnung zu liefern, und 
woher er die Genehmigung zu erholen hat, welche auch dem Ordina⸗ 
riate mitgetheift wird. Muß aber ein bepfründeter Prieſter wegen zu 
vieler Schulden eine zeitliche Bermwaltung erhalten, dann kommt es dar⸗ 
auf an, ob er ſich von der Pfarrei entfernt, oder bei ihr bleibt, und 
bie geiftlichen Werrichtungen fortfegt, Für den exfteren Fall tritt bie 
vorausgehende Beitimmung ein. Im zweiten Falle bat ber geiftliche 
Rath einen anzuftellen, wobei jedoch dem Ordinariat unbenommen bleibt 
einen Andern vorzufchlagen. Das Ordinariat wird den Schuldenſtand 
gltenmäßig mit der Urfache dem geiftlichen Mathe anzeigen, warum ber 
Präbendirte in der Verwaltung zu befchränfen fei — nad vorläufiger 
Benehmung mit dem Orbinariate wird dann die Kompetenz des abwe⸗ 
fenden Pfarrers und des Pikars vom geiftlihen Rathe ausgeſprochen 
werben. 

40) Wird eine lebenslängliche Verwaltung resp, Vergandtung mit 
Vorbehalt der priefterlichen Kompetenz nothwendig gefunden, fo bat bie 
weltliche Obrigkeit unter Benehmung mit den Bilariat Alles zu leiten. 

41) Das Drdinarigt kann zwar ferner den Prieftern die Erlaubs 
niß zu teſtiren ertheilen, dafür aber nicht mehr als die gewöhnliche Sier 
gelgebühr von 3 fl. erheben. Weberhaupt foll die Taxordnung nick 
üherichritten werben. 

42) Nach dem Tode eines bepfründeten Geiftlichen wird die Ver⸗ 
Heglung vom weltlichen Beamten und bifchdflichen Kommiflär zugleich 
vorgenommen. Iſt das etwa vorfindige Teftament fehon wegen des Be- 
gräbniffes zu eröffnen, fo gefchieht dies von dem zuerſt eintreffenden 
Kommiflär, und das Teſtament wird von ihm fogleich wieder verſchloſſen. 
Rah gehaltenem Dreißigften foll die Entfieglung, Baufällfchägung und 
Verkundigung des Teftaments gemeinfchaftlich vorgenommen werden. It 
das allenfallfige Teitament anerkannt, fo wird das ganze Vermögen des 
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Verftorbenen ben Bollziehern deffelben wegen ber Inventur und Boll- 
frredung übergeben. Bei allen Cumulativhandlungen gehört dem lan- 
desherrlichen Beamten vor dem bifchöflihen Kommiffär zwar ber Borzug, 
aber nicht den Beamten der Hofmarkherrn oder ben ftabtmagiftratifchen 
Deputirten, wenn ihnen vom Landesherrn eine ober die andere Cumu- 
lativhandlung vorzunehmen geftattet wird, auffer die Hofmarkherrn wäs 
ren perfdnlich anmefend. 

43) Die Vollzieher des letzten Willens haben ihre Rechnungen 
mit Belegen der gemeinfchaftlihen Kommiflion zu übergeben — biefe 
fendet diefelben mit den Baufällfchägungsprotofollen nebft den beiderfeiz 
tigen Koftenberecdhnnngen vor deren Entrichtung zum geiftlichen Rathe 
wegen der Genehmigung. Berlangt der bifchdfliche Kommiſſär Ab⸗ 
fehrift der Verlaſſenſchaftsverhandlungen, fo ift fie ihm zur Einſendung 
an dad Ordinariat zu ertbeilen, damit er über feine Cumulativhand⸗ 
Iung die Genehmigung empfängt — die Originalien bleiben bei ben 
landesherrlichen Regiftraturen. 

44) Iſt fein Vollgieher des Teftaments ernannt, fo wird das In⸗ 
ventar gemeinfchäftlich verfaßt, mit den urfchriftlichen Beilagen und 
Baufällfchägungsprotofollen zum geiftlichen Mathe in München eingefen- 
det, und die Erbſchaft den Erben nach erfolgter Entichliegung, geho⸗ 
benen Bedenken und abgezogenen Koften übergeben. Bei einem Inte⸗ 
ftatfalle ift die Verlaſſenſchaft gemeinfchaftlih eben fo zu behandeln. 

45) Kommt e8 auf eine Ausfhägung an, und wird bie Berlafs 
fenfhaft zur gemeinfchaftlichen Gandtmafla gemacht, jo Hört (nach ver⸗ 
geblihem Verſuche der Güte) die gemeinfchaftlide Behandlung auf, und 
it vom churfürftlichen Beamten, wenn einmal der Teitamentderb bie 
Erbfchaft anzutreten fich wenigftens wörtlich erflärt hat, über die Gül- 
tigfeit des Teſtaments und alle ferner fich ergebende Streitigkeiten nad) 
Recht zu verfahren. 

46) Die Berlafjenfchaften der ohne Teftament verfterbenden bepfrün- 
beten Geiftlichen (wenn fie nicht Patrimonien find) fallen nicht ohne Unter- 
ſchied ihren Erben zufallen, fondern nad) Abzug der Schulden und Aus: 
lagen fol der fechite Theil für fromme Zwecke 3. B. Arme, arme Ver—⸗ 
wandte oder Geiftlihe, Echul= und Erziehungs - Anftalten u. f. w. im 
Lande verwendet werden. Der geiftliche Rath in München hat fich hier⸗ 
über an das Orbdinariat zu äußern, und barauf erfolgt die Berwenbung. 





Hat ein Verftorbener fein Vermögen blos für weltliche Zwecke durch 
den legten Willen beftimmt, und deswegen die Beftätigung bed Ordina⸗ 
riats nicht eingeholt, fo foll auf gleiche Art ber fechfte Theil für fromme 
Zwecke verwendet werben. 

47) Aus biefer und ber ferneren Rüdficht, dab im Bisthum Augs⸗ 
burg weber eine kanoniſche Portion noch erfte Früchte bezogen werben, 
follen bie bifchdflichen Rechte mit 30 fl. auf Abfterben jedes bepfrünbeten 
Geiftlichen vergütet werden. 

48) Die Berlaffenfchaft unbepfründeter Geiſtlicher, welche 300 fl. 
nicht überfteigt, fol zum Beiten der Maffa vom Pfarrer des Orts ftatt 
ber gemeifchaftlichen Verhandlung nad obiger Art beforgt, und vom 
Orbinariat weder eine bifchöfliche Beftätigungs- noch andere Gebühr er⸗ 
boben werben. " 

49) Damit aber die Berlaffenfchaften durch übermäßige Sporteler⸗ 
holungen und andere Abgaben nicht verzehrt werben, fo foll von je 
der Seite nur ein Kommiffär und ein gemeinfchaftlicher Aktuar, welcher 
der ohnehin gegenwärtige Gerichtfchreiber ift, bei allen teftamentarifchen 
Verhandlungen erfcheinen. | 

50) Die Verrechnung des eingefchränkten Fuhrlohns — ber Stall- 
und Trinkgelder ift erlaubt; außerdem foll weder dem Kommiffär noch 
Altzar etwas zu verrechnen geftattet fein. 

51) Dem Dechante werden 3 fl. für das Begräbniß — für die 
Gottesdienite das Gewöhnlihde — ber Kirche für bie Paramente 6 fl. 
bezahlt. 

52) Bei bekannter geringen Verlaffenfchaft ift nur ein Gotteödienft 
zu halten. Bei Inteftatfüllen dürfen auch im alle vorhandener Mittel 
nie mehr ald 6 Geiftliche, deren Jeder 1 fl. erhält, zu einem Gotted- 
dienjte eingeladen werben. 

53) Iſt die reine Verlaffenfchaft 1000 fl. oder mehr, fo erhält der 
Dechant 24 fl. — bei 500 fl. die Hälfte — bei 200 oder 100 fl. nur 
6 fl., der Kämmerer hingegen nur bie Hälfte. Dagegen barf ber Des 
chant feine Entfieglungsgebühren u. f. mw. verrechnen, andere Auslagen 
für Zrauerflor, Leichenreden u. f. w. hören auf. 

54) Bei Prälaten= und andern Kloftermahlen wird nad bem 
Bergleiche v. 3. 1774 (Meyrs Gener. IV. 94, 779) verfahren. Rur 


im heil. Kreuzklofter zu Donaumdrth wird der Vertrag v. Jahr 1608, 
Marntönig, ſtaater. Sıclung. 15 


weicher nach einem fehr viele Jahre bei bem Reichshofrath 
und Reichöfammergericht geführten Rechtöftreite errichtet wurde , aufrecht 
erhalten (Meyrs 1V. 107, 793). Die lanbesh. Kommifläre können 
im Wahlorte ohne Theilnahme am Scrutinium verbleiben. Wenn 
ein Landkapitel gehalten wird, ift dem churf. geiftl. Rathe davon bie 
Anzeige zu machen. Erſcheint ein bijchöfl. Kommiſſär, fo wird aud 
ein Iandeöherrlicher beimohnen. Iſt wegen Todesfalls, Refignation ober 
Abänderung die Wahl eines Dechants vorzunehmen, fo bat ber Käm- 
merer dad Lanblapitel zufammen zu rufen, die Wahl mit 2 Stimm- 
führern aus deren Mitte duch Abftimmung vorzunehmen, fogleich dem 
Kapitel zu verfündigen, über alles diefes ein Protokoll zu halten, vom 
Ordinariate die Beitätigung einzuholen, und dem geiftlichen Rathe zu 
berichten. Verſchloſſene Stimmen werden nicht mehr an das Orbinariat 
geſendet. 


55) Rückſichtlich des Aſyls hat es bei den päbſtl. Beſtimmungen 
ſein Bewenden. Das Ordinariat wird die Aſylanten entweder bis auf 
Unterſuchung ihres Verbrechens in Verwahrung nehmen, oder ber weltl. 
Obrigkeit zur bifchöfl. Verwahrung auf Verlangen ſogleich übergeben. 
Iſt das Verbrechen ausgenommen, fo werden fie ohne Weiters fogleich 
ausgeliefert; ift e8 nicht ausgenommen, fo geichieht die Uebergabe gegen 
den Reverd de non occidendo etc. Int Zweifel, wenn die Anzeigen 
von der Schuld einer Perfon und von der Gigenfchaft des audgenom- 
menen Verbrechens dem Ordinariate mitgetheilt werden, wirb von Die= 
fen der Prozeß vor einem weltlichen Kommiſſär, der das Nöthige auch) 
erinnern kann, eingeleitet, und darauf Die Frage: ob das Verbrechen 
ausgenommen ift oder nicht, beſtimmt. Sollte man aber für nüslich 
erachten, bei dem päbftl. Stuhle für diefen Fall etwas anderes zu er⸗ 
langen, fo ift das Orbinariat hierzu exbietig. 


56) Legt ein bepfründeter Geiftlicher freiwillig feine Stelle nieder, 
oder vertaufcht er fie, fo erkennt zwar das Ordinariat Über die Gründe, 
und ertheilt die Erlaubniß, vermeifet aber die Taufchenden zur Erholung 
der Präfentation oder zur Genchmigung an die Patrone der Pfründen. 


57) Bei jeder Pfarrerledigung durch Tod oder Abtritt follen die 
Baufaͤlligkeiten gemeinfchaftlich befichtigt, der Weg ber Güte verfucht, 
Im vergeblichen Falle dad Gutachten der Kommifjäre an den geiftlichen 
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Rath zu München geſendet, daſelbſt der Weg bee Guüͤte beſtätigt, oder 
wie 6. 48 verhandelt werben. 

58) Ergeben fich während bes Lebens eines Piarrerd Hauptbau⸗ 
fälligfeiten, fo wirb nach ber Zufammenberufung aller intereffirten Theile 
die Befichtigung, Einſchätzung, Anordnung der Mitleidenheit u. f. w. 
vorgenommen, Entſcheidung ber vielleicht fich ergebenden Streitigkeiten 
wie biöher ertheilt, und der Lanbesherr wirb forgen, daß der Bau be= 
fördert, und die einmal angeorbnete Mitleidenheit (unter bem Vorbehalt 
des Rechte zu prozefliren) erholt. Nach vollentetem Bau mwirb nachges 
fehen, ob er gut und dauerhaft bergeftellt fei, die Baurechnung mit als 
fen Driginalbelegen zum geiftlihen Rathe in München gefendet, nad) 
gehobenen Bedenken genehmigt, von demfelben Die Baufriften nach 
6. 43, auf Koften ber Nachfolger beftimmt, und erft alsdann bie bi- 
ſchoͤft. Genehmigung oder das fogenannte Reluitionsbetret wie bisher 
audgefertigt. 

59) Wenn bei einer Pfründentfagung der Reſignirende eine Pens 
fion auf fein uüͤbriges Leben fich vorbehätt, fo erfennt zwar dad Ordina⸗ 
tiat über die Frage: Ob?, erdffnet aber feine Meinung fiber das Wie⸗ 
viel? dem geiftlichen Rathe, und genehmigt nach deſſen Einwilligung die 
Penſion. 

60) Ebenſo wird auch das Quantum ber pfarrlichen Kongnua, 
wenn darüber Klage geführt wird, nach vorläufig gefchehener Genehmi⸗ 
gung mit dem Ordinariat ohne Zuziehung ber Mepftipendien geordnet. 

61) Diefe Behandfungsart verftcht fih um fo mehr bei Errid- 
tung neuer Pfrünten, Vikarien (Kaplaneien) oder Pfarreien, bei wel: 
hen ebenfo wie bei der Bereinigung ober Bereinzelung berfelben dad 
Drdinariat nur Über die fanonifchen Urfachen entfcheibet, das Uebrige 
aber gemeinfchaftlich mit dem churf. geiftlichen Rathe verhandelt. 

62) "In Betreff der Verwaltung der Kirchengäter, Aufnehmung der 
Rechnungen, Ausleihung der Kirchenfapitalien u. f. w. follen die landeb⸗ 
herrlichen Geſetze und Das font übliche Herkommen beobachtet werben. 

63) In Betreff anderer ſowohl geiftlicher als Territorialrechte jo 
biefer Vergleich beiden höchften Prinzipalen an ihrem Rechte und herge⸗ 
brachter Obfervanz ganz unpräjubizirlih werben, unb dadurch, daß 
mancher Gegenftand bier nicht berührt oder genau beftimmt wurde, von 
feinem Theile etwas vergeben fein. 

15 * 


64) Diefer Vertrag fol vom 20. April 1785 an auf alle hun 
pfalzbaierifche Staaten, in welche das Bisthum Augsburg fich erfkredt, 
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VI. Churpfalzbaieriſcher Receß mit dem Ordinariate 
Regensburg vom Jahre 1789. 


Wir Karl Theodor von Gottes Gnaden Pfalzgraf bei Rhein, 
Herzog in Ober- und Niederbaiern, des H. R. R. Erztruchſeß und 
Churfuͤrſt zu Gülg, Cleve und Berg, Herzog, Landgraf zu Leuchtenberg, 
Fuͤrſt zu Roͤrs, Marquis zu Bergenopzom, Graf zu Veldenz, Sponheim, 
dor Mark und Ravensberg, Herr zu Ravenſtein ꝛc. ꝛc. 

Belennen für Uns, Unfere Erben und Nachkommen, an Unferm 
respective Churfürftenthbum und Landen, und thun fund Jedermaͤnniglich: 

Da des Herrn Fürftbifchofes zu Regensburg Liebden in dem an 
Uns erlaffenen Handfchreiben mehrmal ten Wunfch geäußert, daß ver- 
ſchiedene Irrungen, welche biöher zwifchen feinem Confifterium und Une 
ferm geiftlichen Rathe obwalteten, gänzlich gehoben werben möchten, auch 
au dieſem Ende eine eigene Deputation untern 30. Juni an. curr. nad) 
München abgefchickt Haben: So haben Wir nun diefem heilfamen Ge- 
ſchäft allen gebeihlichen Vorſchub zu geben, Unferm geiftlichen Rath un- 
term 8. Juli ben gnädigften Auftrag gemacht, ſogleich einen Commiſſio⸗ 
nalzufammentritt zu veranlaffen, Durch deffen gemeinfchäftliche Verwen⸗ 
dung nachſtehende Punkte ausgeglichen und feftgefeht worden fint. 





Behandlung geiftliher Verlafjenfhaften. 


Ueberhaupt fol die Kumulativverhandlung nach dem gnäbdigften 
Generale vom 2. December 1784 in ber ganzen Regenöburgifchen 
Dibces, folglich in den fämmtlich dahin einfchlagenden churpfalz⸗ 
Daierifchen Landen mit Einfchlug der churfürftlichen Regierungen Am⸗ 
Berg, Neuburg und Sulzbach fowohl in Obfignationen, Reſeratio⸗ 
nen, und Teltamentspublifationen, als auch bei Baufällichakungen, 
jeboch mit Oberhand ber weltlichen Pfleg= und Landrichter, bei Hofe 
marksherrn aber nur aldtann, wenn Sie in Perfon zugegen, unb bei 
Hofmarksverwaltern, wenn fie die Oberhand bisher ex Praescrip- 





tione immemorali aut speciali Principis gratia con- 
eessa ruhig behauptet Haben, geſchehen. Welche Gonceflion jedoch 
Se. churfürftfihe Durchleucht hinkuͤnftig weder auddehnen, noch eine 
dergleichen ertbeifen werben, außer in befonbern Fällen, woriber man 
fich jedesmal mit dem Kern Fürftbifchofe benchmen wird. 

Sn befondern Fällen, und zwar 1=° wenn fein Teftameht vor 
hanten, fol auch die Berlaffenichaftsverhandiung von der Kumulativ- 
tommiffion gemeinfchäftlich vollzogen werben. Wenn 240 ein Teſtament 
vorhanden, und folches beim weltlichen Gericht hinterlegt, ober beim 
verftorbenen Pfarrer vorfindig iſt; fo foll das Teſtament zur Kumulativ⸗ 
verwahr genommen, am beftimmten Tage, welcher gemeiniglich ber 30te 
it, nomine cumulativae publicirt, und ein Termin pro agnitione 
anberaumt werben. Sobald nun bie Agnition des Teftamente, worüber 
die Erfiärung ad Protocollum von den Erben abgegeben werben muß, 
gefchehen ift, jo foll vom Zeftamente eine Abjchrift genommen, und dem 
abgehaltenen Protocol beigelegt, das Driginale aber pro confirma- . 
tione, ohne daß jeboch diefe Eonfirmation als eine ad valorem 
testamenti wejentliche Bedingniß zu betrachten köͤmmt, zum Eon- 
fiftorto eingefendet, die Eonfirmation fammt dem Driginal dee Cumu- 
lativae zurüdgefchict, und von der Ertrabition der Berlaffenfhaft an 
die im Teftamente benannte Ererutoren, a Decano publicirt, das Dti- 
ginale aber allzeit an einem britten Orte inner Landes, nämlich) beim 
einfchlagenden Gerichte cumulative beponirt, und aufbewahrt werben. 

Die Confirmationstare ift dahin regulirt worden, daß von 100 
bi8 200 fl. inclusive, welche von reinem Vermögen deductis dedu- 
cendis übrig bleiben, gar nichts, von 200 bi8 500 fl. nur 15 fl. von 
500 bi8 1000 fl. 20 fl., von 1000 bis 4000, 40 fl. jeboch mit ber 
Einſchränkung gezahlt werben, daß biefe letzte Tare & 40 fl. in feinem 
Falle, wenn fi) das reine Vermögen gleich noch fo Hoch erftredte, unter 
keinem Vorwande erhöht werden fann. Wenn 340 das Teftament ad 
acta consistorii hinterlegt ift, fo fol folches nah bem Tode er- 
öffnet, ut in origmali, retenta copia abermal ber Cumulativfommif- 
fion eingehändigt werden. Die beigelegte Confirmation ift aber alddann 
erft zu verliefen, wenn das Teftament von ben Erben als gültig aner- 
fannt worden. | 

"Damit aber bie Teftamente wegen allenfallfigen Begräbnißanſtal⸗ 


ten nicht eröffnet werben mäflen; fo foll ber Geiftlichkeit in einem Cir⸗ 
tularfchreiben angeratben werben, ihre Willensmeinung in beffen Belang 
auf einem befonberen Papiere aufzuzeichnen, mit dem Anhange, daß man 
fie in beffen Ermanglung wach gemeinen Gebrauch beerbigen werbe. 

Nach geendigter Erecution wirb dem Confiftorium von ben fämmts 
lichen Erecutionsacten und Beilagen eine Abfchrift auf Verlangen, und 
auf Koften der Maffa von ben Erecutoven ausdgefertigt werben. 

Bei Baufallihägung, welche au casu sbitus jederzeit cumu- 
lative verhandelt werden ſoll, ift jeboch zu bemerten, daß folche, wenn 
ſich der Succeſſor oder die Erben in ber erften beichwert zu fein glau⸗ 
ben, nur auf Koften des fich beichwerenden Theils aufs Neue vorgenom⸗ 
wen werben könne; weil die rechtliche Präfumption für die erfte ſtreitet. 
Sollte aber der Succeſſor wegen noch nicht erhaltener Bräfentation, 
oder wegen ambern Hinderniſſen bei der vorgehenten Baufallichägung 
nicht erfcheinen können, fo it von der Commiſſion ein Beſcheidener, und 
. biefem Gefchäfte gewachſener Mann ex officio aufsuftellen, ber fait 
bes Aweſenden biefem Geſchaͤft beiwohnen kann. 


Judicatur über geiftlihde Teftamente und Berlaffen« 
f&aften. 


Se. hurfürflide Durchleucht haben durch ein höchſtes Specials 
beeret som 7. Auguft guädigft zu entichließen, und unterm 1. Ott. 1789 
abermal zu beftättigen gerubet, form. „daß im alle, wo ein Rechts⸗ 
ftreit über ein geiftliched Teſtament, oder geiftliche Verlaſſenſchaft ent⸗ 
fteht, in erſter Inftanz von dem churfürſtlichen Beamten mit Zugiehung bes 
geiſtlichen Cumulativtheils, ald bes Dechants oder Kammerers bie Sache 
nomine cumulativae entjchieden, und das Urtheil publicirt, in zwo⸗ 
ter Inſtanz per judicium delegatum mixtum, burd einen 
Aurfürftlichen und einen fürftbifchöflihen Rath, und endlih, wenn bie 
Sache zur britten Inftanz erwachlen follte, der Streit durch das churs 
fürftlihe Reviforium remota omni ulteriori provocatione 
gerichtlich verendſchaftet werden foll. . 

Um alle Zweideutigkeiten zu erläutern, und allen Anſtaͤnden vor⸗ 
zutommen, jo tft man barin übereingefommen, daß a) alle Gantfälle 
nah umfonft mit den Grebiteren cumnlative verfuchter Güte von der 
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oben feitgefehten gemeinfchäftlichen Zubicatur ausgeſchloſſen feien, und 
jolche, wie bisher durch Lie churfürftlichen Gerichte privative verhandelt 
werben follen. 

Daß b) alle Teſtaments- und Berlaffenfchaftsitreitigkeiten nach 
dem Eoder Juris civilis Bavariae entfchieben werben follen: daß 
c) in erfter Inftanz, wenn ber churfürftliche Beamte mit dem geiftlichen 
Cumulativtheile ungleiche Meinung begt, die Meinung, und ber ge⸗ 
füllte Rechtsſpruch des churfürftlichen Beamten gelten fol. Daß d) das 
Judicium delegatum mixtum aus dem zeitlichen Richter zu Weich! und 
einen befcheidenen und ber baierifchen Landesgeſetze kundigen Eonfiftorials 
rathe, im Falle aber, daß jener zu Weiche ſchon in erfter Inſtanz ge⸗ 
fprochen Hätte, aus einem andern durch den churfürftlichen geiftfichen 
Rathe jedesmal zu benennenden churfürftlichen Beamten beftehen folle: 
daß e) wenn bie Urtheife der zwoten Inſtanz würden getheilt und ber 
Erbe persons eccelesiastica oder causa pia ſeie; fo fol ein zweiter 
Konfifterialrath, wenn der Erbe aber persona laisa ift; fo foll noch ein 
weitfiher Beamter z. B. ber Sauptmautner beigezogen unb per majora 
entfchieben werden. f) In Betreff bes Ortes follen fi Die Commis- 
serii zu Erfparung der Koften benehmen. g) Der beamtifche Actua⸗ 
rius ſoll die Actuarsſtelle gemeinfchäftlich vertreten. h) Vie zeither üb: 
lichen Koften primae, wie jene secandae Instantiae follen bei jeber 
Inſtanz in gleiche Theile getheilt werden: doch follen die durch Landes: 
herrliche Verordnungen begnehmigten und feftgefeßten Taxen in feiner 
Anftanz Überfchritten werben können, unb enblich i) wenn die Sachen in 
dritter Inſtanz an das von beiten hoben Eontrahenten erfiefene chur⸗ 
fürftliche Reviforium gelangen follte, fol nur nach der in den Landesge⸗ 
ſetzen beftimmten Summa die Apnellation Statt haben. 


Ausgleihung über die ftreitigen Wecfelpfarreien. 


Um allen Irrungen zwifchen bem churfüritlichen geiftfichen Rathe, 
und dem bifchdflichen Konfiftorium wegen ben Monathpfarreien vorzubeu- 
gen, wird die Alternativa Mensium in Alternativam Vicium , jedoch 
ig jedem ſowohl churfürftfich- als biſchoͤflichen Bräfentationsfalle, ohne 
Benachtheiligung der auf den Pfarreien salva congrua haftenden 
Denfionen, abgeändert, mit dem Beilage, bag, wenn eine folche Pfarrei 
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per Resignationem, Pormutationem, Privationem, mit 
einem Worte per obitum vel abitum auf welch immer für eine 
Art erledigt wird, da8 Jus praesentandi jenen Theil treffen folle, 
der vorhin nicht präfentirt hat. Bon dergleichen Borfällen aber ift dem 
Aurfürftlichen geiftlihen Rathe die geziemende Nachricht zu ertheilen. 

Was die einer Streitigfeit bisher unterworfene Monathpfarreien bes 
trifft, jollen folche der Klaſſe der Alternativae vicium beigezählt wer⸗ 
den. Dieſe find Stling, Altdorf, Plätling, Altendorf, Aurbach, Garm⸗ 
dorf, Leonberg, Oberglain, Pitterberg, Laaber und Rottendorf. 

Auf Die 6 meßverwalterifchen Beneficien in Amberg thut der hoch⸗ 
würdigte Herr Ordinarius in Regensburg volllommen Berziht. Dage— 
gen räumt Se, churfürftliche Durchleucht dem Herrn Fürftbifchofe auf 
folgende 9 Pfarreien Pusrud, Schmidgaden, Bichtelberg, Waldeck, Aſchach, 
Kemnat bei Neunaigen, Seebarn, Kaltenbrun und Kammerau die al- 
ternativam vicium unter ber Bedingniß ein, wozu fi) Se. hoch⸗ 
fürftliche Gnaden fchon unterm 13. Auguft 1788 in einem eigenbändigen 
Schreiben vorläufig verband, daß nur churpfalzbaierifhe Untertanen 
und Zitulanten, welche von 15. bis 20. Jahre in der Seelforge geitan- 
ben, auf benannte 9 Pfarreien und zwar unter ber ausdrücklich bifchdfe 
lihen Zufage, daß das jus praesentandi pro illa vice an Se. chur⸗ 
fürftliche Durchleucht ipso facto im Webergehungsfalle anfallen, folle prä« 
fentirt werben. | 

Der Unfang bes künftig abwechſelnden Präfentationsrechts wirb 
auf folgende Art feftgefegt, daß nämlich bei jedem nächften Erlebigungs- 
falle, wenn der Defunctus vom Hochmwürbigften Kern Ordinarius 
präfentirt worden, das jus praesentandi Sr. hurfürftlichen Durchleucht 
und fo im ®egentheile dem Hochwüͤrdigſten Ordinarius zuftehen folle, 


Subdicaturim ftrittigen Patronatsrechte. 


Durch Einführung der nunmehr feftgefeßten und audgeglichenen 
Alternativae vicium bei ben biöher ftrittigen Wechfelpfarreien find zwar 
alle Eollifionen zwifhen Sr. churfürſtlichen Durchleuht und Sr. hoch⸗ 
fürftlichen Gnaden, in Betreff der Judicatur in Patronatsftreitigkeiten 
gehoben worden. Wenn aber zwifchen Sr. churfürſtlichen Durchleucht, 
und einem britten eine Irrung entftehen würde; fo wird, falld der britte 
nicht zwei actus continuos ultimos quietos für ſich hat, das 





Ordinariat bis zur erfolgten wechfelfeitigen Benehmung und Verend⸗ 
fhaftung ben churfüfitlichen praesentatum provisorie abmittiren. - . 

In den übrigen Fällen, wenn nämlich St. hurfürftlicden- Durch: 
leucht nicht in Streit begriffen find, und wenn die Frage nicht ift: o 
jener ein Erbe ber Familie fei, ober von dem Geſchlechte abſtamme, wel⸗ 
chem das jus Patronatus eigen war, oder wenn das Patronatsrecht 
nicht mit dem Hauptgut zu= oder abgefprochen wird, fol dic Judicatar 
wie bisher, ad forum ecclesiasticum gehörig fein. 


Einrihtung der Pfarreien und Regelirung der Congrua. 


Wenn eine neue Pfarrei, ein Beneflcium ober eine Expositur er 
richtet werben fol, jo wird mit dem hochwürbigen-Ordinariate, oder mit 
bem churfürftlich geiftlichen Rathe, von jener der beiden Stelle nämlich, 
bei welcher zuerit die Bewegung gefchieht, correfpondirt, und ˖die Con- 
grua mit Ausſchluß der Mebftipentien cumulative beflimmt werben. 
Gleichwie bem bochmürdigen Orbinariate die cognitio und Judicatur 
super causas canonicas unbefränft verbleibt, fo verfpricht man 
fi) von deffen Sceleneifer, daß man berlei Errichtungen, woran ber 
Religion und dem Staat gleichviel gelegen ift, nach bergeftellter Noth⸗ 
wendigfeit und Nuͤtzlichkeit möglichft befördern wird. 


* 


Dechant und Kämmererwahlen. 


Zur Hebung aller Klagen, und zur Erſparung unndthiger Koſten 
ſollen a) die Dechant⸗ und Kämmererwahlen niemals per vota clausa' 
vorgenommen werben, auch hiebei keine churfürftliche und bifchöfltche 
Kommiffarien erfheinen. Sole b) die Wahl eines zeitlichen 
Kämmererd auf jenen Zeitpunft, wo ohnehin ein synodus capitularis 
gehalten wird, verfhoben werben. Würbe aber c) in einem Kapitel, 
wo unterdeffen kein Kämmerer ift, auch ber Dechant fterben, fo Bat ber 
Senior, oder in deſſen Unvermbgenheit ber Subfenior bie Kapitelöge- 
Ihäfte zu beforgen, und wird nachhin zur Dechant- und Kämmererwahle 
zugleich gefchritten werben. 


Die weltliche Boffepgebung Überhaupt, und ſonder heit— 
lich bei den pfalzneuburgiſchen Pfarreien. 


Bei der weltlichen Poſſeßgebung werben bie churfürftlihen Beam⸗ 
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ten pünktlich und fehärfeft an Pie gnädigſt anbefohlene Taxorbnung an- 
gewiefen, und alle Mahlzeiten nad Vorſchrift der Höchften Generalien 
nachdrudfamft verbothen. 

In Rüdficht des Bfalgneuburgifchen Dibceſanbezirks, foll zwar von 
allen Pfarreien, ihre Einkünfte feten noch fo geringe, ber landesherrliche 
Poſſeßbefehl in recognitionem supremi Dominii territo- 
rialis ohne Unterfchieb fogleich gehorfamft nachgefucht werden; da je 
doch Se. hurfhrftfiche Durchleucht Ihre getreue Lanbgeiftlichkeit, fo viel 
möglich geſchont wiſſen wolle; fo foll bei Erhebung des Pofleflionstares 
die pfärrlide Congrua zum Grund gelegt, und biefe Elaffification be⸗ 
obachtet werben, daß diejenigen Pfarrer, weldhe a) ihre Congruam 
ſchwerlich ober gar nicht haben, keine Taxe zahlen, b) bie mittleren 
Pfarrer, wie 3. B. jene, welche nur 500 fl. haben in ber Tare zum 
Theil geſchont, und enblich jene, welche e) Einkünfte von 600 fl. bezie⸗ 
ben, die in ben Übrigen bibcefanregenöburgiichen Bezirken adliche Taxe 
bezahlen ſollen. 


Punctum Divinorum. 


Das Panctum divinorum in foweit es bie innere Seelen⸗ 
pflege, und bie Verwaltung ber heiligen Satramente, oder dad jus in 
sacra betrifft, Edmmt ohne Wiberfpruch bem Herrn Fürſtbiſchofe, als 
hochwürbigfien Ordinario zu. Wenn aber bie Frage über das 
außerliche de Gotteddienſtes, oder bie nähere Beſtimmung ber Zeit, des 
Ortes, oder über andere Fälle diefer Gattung eniſteht; fo folle die Ver⸗ 
handlung gemeinfchäfttich beigelegt werben; von Seite bes hochwürdigſten 
Ordinarii aber ohne landesherrliche Beiftimmung nicht verfügt werben. 


Punctum Debiti. 


Dem hochwürbigen Drbinariate bleibt noch ferner die Cogmitio 
und Judikalur in Perfonalfchuldiprächen und andern blos Verfonalgegen- 
ftänden z. B. Perſonalkontrakten c. Sollte aber ein präbendirter Geiſt⸗ 
licher in einen fo großen Schuldenlaft verfallen, daß er vergantet werben 
müßte: fo fol nach gefchehener Ordinariatdanzeige, und nad) deſſen vor: 
läufiger Kommunikation an den churfürftlichen geiftlichen Rath von ben 
weltlichen @erichtöftellen nach ben Gantrechten salva tamen cleri- 
cali oompetentia vorgeſchritten, unb dem von dem Orbinarlate in 


VBorſchlag gebrachten, und in spiritualibus anfgeftellten Provi- 
sori aud die Obforge in Temporalibus anvertraut werben. 


Apellatio ab abusu. 


Der Recurs in puneto disciplinae et morum foll ben Geiſtlichen 
nur alödann geftattet werden, wenn fie vim et violentiam, aut BoR 
servatum Juris ordinem fogleich rechtöbegnüglich beweifen koͤnnen. 

Sollte nun der Recurs wirklich angeneınmen werden: fo fol dem 
Recurdenten, ober beflen Manbatario ungehindert frei fiehen, die Dre 
amalgtten in Praesentia Registratoris einzufehen. Würde ſich nad 
genommener Einfiht in den Wten ein Wiberfpruch ergeben, fo wird 
man von Seite bed Hochwürbigen Ordinariats nicht entſtehen, bie er⸗ 
forberichen einfehlägigen Aktenſtücke, und zwar propter securitatem ac- 
torum, in copiis vidimatis, weldhe ber Appellant, entweder felbft, 
sber per Mandatarium eingefehen, unb mit feiner Unterſchrift dere 
feiben Aechtheit beftätigt haben wirb (auch wenn ed ad decisionem 
eaus sao nothwendig erforberlich wäre) in originali zu übermadgen. 
In jenen Fällen, wo der Recurs verworfen wird, wird das brachium 
saeculare unb aller Behuf auch in Stellung ber Zeugen auf bes 
ſchehene biichöfliche Requifition et expressa oitationis caussm 
wie nicht minder nach aftenmäßig gegebener Auskunft gugefichert. 


Die zugebende Zeugfhaft ber Geiftlihen in crimina- 
libus, 


Da bie allgemeine Sicherheit dad erfte und nothwendigſte in einem 
Staat ift, fo werben fi Se. hochfürftliche Gnaden, bei dem päbftkichen 
Stuhle bald möglihft dahin verwenden, daß bie Bebenklichkeiten wegen 
Irregularität bei Gezeugſchaften geiftlicher Perfonen in caussis cri- 
minalibus auf einmal, wie es fchon vorhin bei dem Orbinariate 
Freifing, und felbft in ben Kirchenftaaten gefcheben, gehoben werben. 
Die Mittheilung der Hurfürftlichen Befehle an bie Land— 

geiftlichkeit. 


Die churfürftlichen Befehle, welche entweber bie einzelnen Geiſt⸗ 
lichen als Bürger bed Staats, ober bie gefammte Geiſtlichkeit wie z. B. 
barterliche Polizeianſtalten find, betreffen, follen derſelben durch bie ein⸗ 


fehlagenden weltfihen Stellen mitgetheilt werben, doch wirb dabei alle 
Sorge. getragen werben, daß deren Mittheilung auf eine der priefterlichen 
Würde anftändige Art gefchehe. Und damit eines Theils der hochwür— 
digfte ‚Kerr Orbinarius, als geiftliches Oberhaupt, von jenen Verordnun⸗ 
gen, welche bie Geiftlichkeit befolgen fol, Kenntniß erhalte, andern Theils, 
deren Befolgung ernftlich einfchärfen könne, fo wird man von Seite der 
Zandesherrfchaft nicht entfteben, jene Berorbnungen, welche das ganze 
Corpus ber ®eiftlichkeit betreffen, dem hochwürbigen Herrn Ordinarius 
zur Wiflenfchaft, und von deſſen Seite hiemit auf jeden Fall zugeficherter 
Unterftükung zu kommuniciren: wo zugleich jedoch dem hochwürdiſten 
Serm Ordinarius ımbenommen bleibt, in billigen Sachen eine Borfteb 
lung zu erlafien. 

Jene Iandeöherrliche Verordnungen, welche in bas Geiſtliche, ſo⸗ 
weit folches das Spirituale et Disciplinare cleri nicht betrifft, 
mit einfchlagen, werben nach vorläufig mit bem hochwürdigen Ordina⸗ 
tiate gepflogener Korrefpondenz, (ob nämlich in Hinſicht auf das bo- 
aum spirituale nichts zu erinnern fei) und nad) erfolgter Rück⸗ 
Außerung bemfelben zu dem Ende kommunidrt werden, damit beren 
Kundmahımg von ber Kanzel tem Clero aufgetragen, und auch ihm 
wohl eingefchärft werben möge, in Predigten unb chriftlihen Lehren, 
und im Beichtfuhle das Volk zu belehren, unb ihm mit thätigen Bei— 
fpielen ſelbſt voraus zu gehen. 

Sene Verordnungen endlich, welche dem Volke von ber Kanzel er= 
Bffnet werben follen, dergleichen 53. B. Brandfteuer-Bewilligungen, für 
verungkückte Gemeinden, "und deren Cinfammlungen in den Kirchen find, 
mögen gleichwohl dem Drbinariate zur mweitern jeboch fchleunigen Bepbr- 
derungen an bie Seelſorger zugeichloffen werben. 


Punctum Sponsaliorum. 


An Betreff der Sponfalien ſoll e8 bei ber gnädigften Provifional- 
verortnung vom 15. Wintermonath8 1776 fein unabänberliches Verblei⸗ 
ben haben. 


Die Einrihtung des Seminariums zu Regensburg. 


Da jo wohl dem Staate, als der Religion ungemein vieles an 
wahrhaft gelehrten unb frommen Seelforgern gelegen fein muß, «uch 
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Sr. churfürſtliche Durchleucht zu Pfalzbayern nichts fo fehr, als eben 
biefer fo wichtige Gegenftand am ‚Kerzen liegt; biefer Endzweck aber durch 
* fein Mittel Leichter, als durch gute Einrichtung geiftlicher Pflanzſchulen 
fünftiger Seelforger erzielt werben kann; fo bat man in beifen Hinſicht 
folgende Punkte, welche theils die innere, theils die auhere Einrichtung 
betreffen ‚ feitzufeßen für nothwendig befunden. 
1m Wird Die Zahl der Alumnen für dieſe weitſchichtge Dibꝛes auf 
40 Alumnen angeſetzt. 
214o0 Zu deren Unterhalt wird der in den Beilagen sub lit A und 
-B, nad) Anleitung Höchfter Entfchließung (vid. Mairifhe Sammlung 
I. Banb p. 733, Num. XV.) neu ausgezeichnete Fond mit Einfluß 
ber alten ftändigen Einkünfte angemwiefen. 


Zuo Die Aufnahme foll nur auf Öffentlichen Konkurs, welcher bei 
Zeiten, wenigſtens 6 Wochen zuvor auszufchreiben, und in den Heroſt⸗ 
ferien zu halten iſt, in Gegenwart eines geiſtlichen churfürſtlichen Com- 
miffarius gefchehen können. | 


41° Zum Konkurs felbft können nur bayeriſche, vorzüglich in der 
Didzes gebohrne, fürftbifchöfliche und domkapitliſche Unterthanen zuge⸗ 
laſſen werden. , 

5t0 Nach Schluß eines jeden Konkurfes wird daß abgehaltene Pro⸗ 
tokoll nebſt Anmerkung des Vor- und Nachnamens, des Geburtsortes 
und ber erprobten Faähigkeit von dem churfürſtlichen und dem biſchbflichen 
Kommiſſarius unterſchrieben, zum churfürftlichen geiſtlichen Rathe einge⸗ 
ſendet werden. 

6to Wenn das Seminarium einmal vollzählig iſt, und es keine 
dringende Noth erfordert, ſoll jeder Alumnus wenigſtens 2 Jahre im 
Seminarium ausharren. 

720 Zur Befdrderung des weltgeiſtlichen Standes, und zur Auf— 
munterung ber Alumnen wird ihnen der churfürftl. Tifchtitel vorläufig zu⸗ 
geſichert, und auf unterthänigft geftellte Bitte, welcher bie. attostata 
scientiae et morum, vom Seminariumövorftande unterfchrieben, 
verichlopen beigelegt werben müflen, allzeit bei Empfang ber erftern 
großern Weihen gnäbigft ertheilt werben, 

gr0 Wegen Einfdrmigkeit der Lehrart und ber Grundfäge wird 
nad dem in ben bayerifchen Churlanden gnädigft vorgefchriebenen Schule 


plan burchgebenbs gelehrt, und, werben bie Koͤncurbtheſes jebeömal ein⸗ 
geſendet werben. 

ge0 Borzäglich foll auch bei Bübung der Alumnen auf Sitllichkeit 
und Äußere Moralität gefehen werben. 

10=° Die Koft foll mäßig, und vor allem reinlich fein. 

1120 Da die bisherige Rechnungdart fehr unvolllommen, und 
mangelhaft befunden worden; fo wirb man beigehendbes Rechnungsnor⸗ 
male fürohin zur Borfchrift nehmen, und die auf foldhe Art verfaßte 
Rechnung nebft den Befcheinigungen,, wenn Iegte einzufehen nöthig wäre, 
zum cehurfürftlichen geiftlichen Rathe jährlich überfenden, bamit die Zahl- 
flüchtigen angehalten werden können. 

12=° Da nunmehr ber ausgezeigte Fond, zur Unterhaltung ber 

40 Alumnen, binlänglich kleckt, und das zinälifhe Beneficium ohne= 
hin modo provisorio und einftweil nur dem Seminarium beigelegt 
worben; fo folle a) benanntes Beneficium ber Pfarrei Binabidurg 
gegen Entrichtung der anklebenden Schuldigkeit einverleibt werden, das 
mit zu Eggellofen cine neue Pfarr, nad fo lange erfolgter churfürftt. 
und bifhöflichen Begnebmigung, doch einmal errichtet werden könne. 
Soll b) von nun an von geiftlichen Berlaffenfchaften keine fogenannte 
Portio seminaristica, welde St. churfürftliche Durchleucht zum 
Domus Emeritorum gnäbdigft beftimmt haben, zum Seminarium ab⸗ 
geforbert werben. 
Das Subsidium charitativum nach jeberweiliger Biſchofowahle 
wird von Sr. churfürftlichen Durchleucht nach vorgängigem bifchöflichen 
Anfuchen, und gepflogener Begrüßung, wenn keine erhebliche Urfachen 
Dagegen ftzeiten, zwar begnehmigt werben, doch fol 1”° bie Ausſchrei⸗ 
bung niemal eher, als die Ianbesherrlihe Bewilligung erfolgt ift, ge⸗ 
ſchehen können, 24° foll in dem Ausfchreiben landesherrlichen Bewilli⸗ 
gung ausdrüdliche Meldung geichehen; 340 ſoll man ſich in der Aus⸗ 
fehreibung des abufiven Ausdrucks Anfelfteuer nicmal, fondern nur jenes 
de Subsidium charitativum bebieien. 4'!° fol das bewilligte 
Subsidium nur von dem Weltcleruß, und zwar ohne Verlegung ber 
lanoniſchen Congrua, nach dem Derimationsfuße erhoben werben, 

Zum Beſchluße vorftehender Punkte wirb noch beigefügt, daß bie 
fer Receß ſich auf alle churpfalzbayerifche Staaten, in welche fich das 
Bieihum Regensburg ausbehnt, volllommen erfireden fol. 


In all Übrigen Stüden aber, welche biefeus Receß nicht einver 
leibt worben, follen bie vorhin abgefchloffenen Konkordaten ihre voll⸗ 
kommene Kraft und Gültigkeit haben. 

Münden, den 13. November 1789. 
Folgen bie Unterſchriften. 


VI. Auszug aus Obernetter's Institutiones juris ec- 
clesiastici, Constantia 1782. 


Institutionum juris ecclesiastici Pars I. 
Instlituliones juris ecclesiastici universalis. 


Scctio 11. 
De juribus ecclesine comparalae ad civilalem. 


Cap. 11. 
De juribus imperii civilis in ecclesia. 


Art. 1. 
An imperio civili compelal jus eirca sacra? 


$. 201. Princeps ex officio suo, atque adeo jure nataras 
tenetur eo curas viresque suas intendere, ne civitate quidquam 
desit eorum, quae ad promovendam ejus salutem vel necessaria 
sunt vel utilia. Cum igitur religio pietasque civium non modo uti- 
lis sed etiam necessaria sit civitati (198): ideireo Principi nihil 
potius esse oportet atque antiquius, quam ut religionem ac pieta- 
tem inter subditos suos tota, qua pollet, auctoritste defendat, at- 
que adco ecclesiam, et quae ad cam pcrtinent, proviribus tueatur. 

8. 202. Advocatia ecclesiastica est jus pro viribus 
tuendi religionem, et quae ad eam pertinent. Jus hoc cuilibet 
Principi ita convenit, ut, tanquam jus majestaticum, ab im- 
perio civili prorsus inseparabile sit. 

8. 203. Jus istud mensuram capit cum ex natura civilis im- 
perii, eni inbaeret, tum ex fine suo, qui est salus civitatis, per 
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roligionem promovenda. Quare cum ex una parte salus civitatis 
solis actionibus externis promoveatur (194); ex altera parte im- 
perium civile media temporalia tantum in sua potestate habeat 
(96); advocatia ecclesiastica ad externa duntaxat negotia reli- 
gionis pertinet; nec aliis mediis quam temporalibus potest exerceri. 

$. 204. Staque Princeps ex jure advocatiae eccle- 
siasticae 

a) subditos obligat ad actiones quasdam externas, vel po- 
nendas, vel omittendas, prout eas religioni, quam illi profitentur, 
aut conformes aut difformes esse constiterit. 

b) Transgressoribus legum, ad religionem externam perti- 
nentium, poenas temporales infligit. 

c) Inguirit, an subditi leges, queis religioni externae con- 
sulitur, servent, nec ne. 

d) Controversias civiles circa negotia religionis externae 
decidit, ut.inde salus civitatis promoveatur. 

8. 205. Imperio civili inhaeret potestas impediendi, ne quid 
in civitate agatur, unde saluti publicae damnum aliquod immineat. 
(64). Si igitur negotia ecclesiastica cum quodam detrimento civi- 
tatis conjuncta csse possint, Principi jus compctat necesse est ca- 
vendi, ne obtentu religionis quidquam fiat, quod civili reipublicae 
aliquo modo nocerepossit. Hanc Principum potestatem Jus re- 
gium cavendi nominamus. 

8. 207. Ex his manifeste confectum arbitror, jure sao agere 
Principem, si lata lege sanciat, ne constitutiones ecclesiasticae 
entes in civitate promulgentur, quam sibi ad inscipiendum fuerint 
exhibitae, earumque promuligationem prohibeat, si quid externae 
civiam felieitati, nocivum in illis detexerit. Haec Principum po- 
testas Jus Placiti Regii appellatur: nomine enim placiti regii 
consensum Principis in promulgationem constitutionum ecclesiasti- 
carum designamus. 

$. 208. Jus regium cavendi circı religionem cuilibet Prin- 
cipi ita competit, ut, tanquam jus majestaticum, ab imperio ci- 
vili nequeat separari ?). 





1) Cum jus placitli rogii ab jure regio cavendi sejungi non pos- 


241 


8. 210. Itaque Princeps ex jure cavendi. 

a) Obligat subditos ad omittendas quasdam actiones exter- 
nas, eo quod eas, utut alioqui religiosas, cum tamen a Deo deter- 
minatae non sint, reipublicae civili noxias esse judicet. 

b) Inquirit, an specie religionis nihil agatur in civitate,, unde 
in hanc damnum aliquod possit dimanare. 

c) Poenas temporales in fert iis qui leges, ex jure regio ca- 
vendi circa religionem externam a se conditas, transgressi 
fuerint. 

d) Contraversias civiles circa externa religionis negotia 
decidit, ne inde salus civitatis impediatur. 

8. 211. Ex jure autem placiti regii Princeps specialiter. 

a) Prohibet, ne ullae constitutiones ecclesiasticae antea in 
eivitate promulgentur, quam sibi ad inspiciendum fuerint exhibitae. 

b) Inspicit ejusmodi constitutiones, exploratque, an nihil bono 
eivili adversum contineant. 

c) Si quidem tale aliquid in iis deprehenderit, illarum pro- 
mulgationem prohibet ; secus enim eandem permittere tenetur. 

d) In subditos, qui leges ex jure placiti regii statutas trans- 
gressi fuerint, poenis temporalibus animadvertit. 

e) Controversias civiles circa constitutiones ecclesiasticas de- 
cidit, ne publicae securitati periculum quodpiam immineat. 

$. 212. Ex praedictis duobus juribus, nempe ex jure ad- 
vocatiae eeclesiasticae, et ex jure regio cavendi, coalescit 
sic dietum Jus rogium circa sacra; quod proin recte definitur, si 
dicatur esse jus perfectum externa civium negotia ecclesiastica ita 
determinandi, ut ad salutem civitatis partim innocua sint, partim 
proficua. Atque adeo jus regium circa sacra nibil aliud est, 
quam ipsum imperium civile, quatenus hoc versatur circa externa 
civium negotia ecclesiastica, prout haec civiliter bona vel malasint. 


Art. 11. 
An imperio ecclesiaslico compelat jus in temporalia. 


$. 233. Per jus in temporalia intelligimus jus perfectum 





sit (207); perinde atque illud euilibet principi, tanquam jus majesta- 
ticum, inseparabiliter, conveniat necesse est. 
Barntönig, flaater. Stellung. 16 
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determinandi negotia temporalia subditorum, quatenus tempora- 
lia, seu civiliter bona aut mala sunt. 

$. 235. Imperium ecclesiasticum absque jure in tamporalia 
finem suum potest obtinere. 

8. 236. Jus in temporalia non est necessario connexum cum 
imperio ecclesiastico. 

$. 238. Ex iis, quae partim de jure circa temporalia, par- 
tim de jure in temporalia disseriumus (225—38) haec consectaria 
eruimus: 

a) Imperium civile nec directe nec indirecte subjicitur 
imperio ecclesiastico. 

b) Civitas in ordine ad persequendum finem sibi praprium 
est societas ab imperio ecclesiastico prorsus libera. 

c) Subditi civitatis in negotiis temporalibus, quatenus sunt 
temporalia, soli imperio civili subjacent. 


Sectio 1. 
De juribus ecclesiae christianae comparatae ad civilatem. 


Cap. I. 
De nexu ecclesiae christianae cum civitlate. 
8. 785. Non possunt Episcopi Christianos obligare ad ali- 
quid civitati nocivum. 
8. 786. Officia accidentalia religionis christianae cessant, 
si adversentur officiis civium. 


Articulus 1. 
De jure principum circa officia religionis christianae. 


S. 791. Princeps nequit subditos suos obligare ad actiones 
vel omissiones ofliciis essentialibus religionis christianae con- 
trarias. " 

$. 792. Jure regio advocatiae ecclesiasticae Prin- 
ceps officia essentialia religionis christianae legibus suis con- 
firmat, praecipientibus quiden, si affirmativa; — prohibenti- 
bus vero, si negativa officia sint. 

8. 793. — Officia etiam accidentalia religionis christia- 
nae, quamdiu sunt civiliter innoxia, suis legibus corroborat. 
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$. 194. Bisciplinam eocelesiasticam vel ebservamtiam eano- 
um urgendo promovet, vel reguscitatis antiquis canomibus, aut 
novis legibus reformat. 

$. 796. Jure regio cavendi in Ecclesia ehristiana 
Psincepa officia aceidentalia religionis christianse, cujuscun- 
que gænaris sint, vel suspendit, vel prorsus abrogat, si es civiliter 
nezis esse perspexerit. 


Articulus 1. 
De jure principum circa decrela ecclesiastica. 


$. 807. Jus placiti regii se extendit ad omnia decreta ec- 
clesiastica tam dogmatica quam disciplinaria. 


Articulus ll. 
De jure principum circa immunilatem ecclesiaslicam. 


a) De jure principum circa immunitatem ecck.siasticas. 

8. 813. Personae ecclesiasticae sunt jure naturali subjeetae 
imperio civili. 

$. 814. Haec subjectio jure pariter evangelico praecepta est. 

$. 816. Personae ecclesiasticae jure divino cum positivo tam 
naturali subjectae sunt potestati Principum legislatoriae, in- 
spectoriae, judiciariae, coactivae et executoriae. 

8. 817. Eaedem pariter subjacent regio Principum circa 
sacra. 

8. 818. Inde fiuunt duo summi momenti corollaria, quae 
Principiorum loco serviunt; nempe 


b) Princeps jure cavendi agit, dum Episcopis sui territorii 
vel praecipit, quae omitti, vel tanquam civiliter mala prohibet, 
quae agi praetextu religionis alias consueverant: hi autem morem 
gerere tenentur. 


$. 819. Prinoipi competit jus Episeopos sui territorii cum 
imperio convocandi ad celebranda concilia. 
8. 833. Licite agit Princeps, dum Epiecopis sni territorii 
praecipit, ut jura adventitia Primatus, tanguam sibi propria, in- 
16 *® 
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vito etiam Papa, deinceps rursum exerceant, si quidem id vel Ec- 
clesiae vel civitatis salus expostulet. 

8. 834. Princeps igitur limites saae potestatis non excedit, 
si in provinciis sibi subjectis novos Episcopatus erigat; Metropoli- 
tas inter Episcopos constituat; inter Metropolitas Primatem seu 
Patriarcham designet; his negotium det, ut, sublatis omnibus ex- 
emtionibus, omnia jura adventitia Primatus (726 et 30), prout 
antiquitus solebant (720—26) deinceps potestate propria, recla- 
mante etiam Papa, exerceant, salvis tamen per omnia juribus es- 
sentialibus Romani Primatus (680—710). 

8. 836. Episcopi nec se nec alias pensonas ecclesiasticas 
possunt imperio civili subtrahere. 

8. 837. Immunitas ecclesiastica personalis quantulacungque 
adhuc superest, tota ex privilegio Principum oritur. 


De jure Principum circa Bona ecclesiastica. 


$. 848. Jus naturae tribuit Principi facultatem bonis eccle- 
siasticis quibuscunque non sacris tributa imponendi. 

$. 851. Jus positivum divinum praedictam facultatem Prin- 
cipibus non abstulit. 

S. 854. Episcopi non possunt Principibus adimere jus tri- 
buta imponendi bonis ecclesiasticis non sacris. 

$. 855. Immunitas ecclesiastica realis soli liberalitati Prin- 
cipum in acceptis referenda est. ‚ 

$. 857. Nec Deo, nec Ecclesiae injuriam inferunt Prineipes, 
si immunitatem ecclesiasticam realem vel restringant, vel omnino 
tollant. 

8. 863. Lex Amortisationis valida et justa est. 


De jure Principis circa loca ecclesiaslica. 


$. 872. Asylum nec naturali nec positivo jure divino prae- 
ceptum est. 

$. 874. Asylum non Episcopi, sed soli Principes jure pro- 
prio possunt concedere, 
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Articukus 1. 
Propugnatur sententia negans jus indirectum episcoporum in 
temporalia. 


8. 882. Jus indirectum in temporalia non est medium ad 
finem potestatis episcopalis consequendum. 

$. 883. Jus indirectum in temporalia ex divina institutione 
non competit Episcopis. 


VII. Aus Gdnners deutſchem Staatsrecht von 1805 
Band II. ©. 175. 


6. 415. Landesherrliche Gewalt in Kirchenſachen. 


Groß ift der Wirkungskreis der Iandesherrlichen Gewalt, und nad) 
allen Ausflüffen der Herrfcherrechte Über Kirchen in Staat ausgebreitet, 
zwar 

I. nicht über das Innere des katholiſchen Glaubens, aber doch 

I. über Alles, was in das Aeußere Einfluß hat, 

Beſonders kann ber Landesherr 

II. über Eultus alle Anordnungen machen, welche das Staats: 
befte fordert, ohne in bie &laubenslehren felbft einzugreifen, worun⸗ 
ter Abftellung 

1) ber ungeitigen Andachten 

2) der Vehikel des Aberglaubens 

3) der PBrozeffionen 

4) geiftlofer oder gar bie erhabene Religion herabwuͤrdigenden Ge⸗ 
bräuche u. dgl. gehört. 

IV. Bei Anftellung der Kirchendiener kann der Landesherr 

1) ihre Eigenfchaften gefeklich beftimmen 

2) über die Einhaltung dieſer Geſetze bei allen Berleihungen 
wachen, 

3) ihre Beftrafung, wenn fie fi) wieder ben Staat verfehlen, 
vornehmen, und 

4) bie: Beſtrafungen, welche von ber Kirchengewalt verhängt wer- 
den wollen, feiner Aufficht unterwerfen. 


V. Auf den Bolksunterricht, welcher durch die Geiſtlichkeit gefchieht, 

1) durch Befehle und Aufficht wirken, 

2) fanatifchen Predigern den fernern Unterricht verfagen. 

VI. In Rüdfiht auf Gefege und Anordnungen ber Kirche Abt er 

1) allgemein die Oberaufficht aus 

2) er bindet alle, außer dem &laubensgebiet liegende, Anorb- 
nungen ber geiftlichen Gewalt an feine Beiftimmung (Placitum regium), 
und fann 

3) das ertheilte Placet nach den Staatsbebürfniffen wieder zurüd- 
nehmen; auch bat er 

4) das Recht, tiber geiftliche Sachen, welche mit dem Weltlichen zu- 
ſammenhängen, Gejege mit Wirkfamteit für das innere Forum zu ge: 
ben, 3. B. birimirende Ehehinderniffe. | 

VI. Bei kirchlichen Anftalten kann der Landeöherr nicht nur 

1) mit ber Oberaufficht, ſondern auch 

2) mit der anprbnenden Gewalt wirken, um fie dem Zweck bes 
Staats und der Religion anpaßender zu machen, worunter 

8) die Bertheilung der Pfarreien, 

4) zweckmäßige Einrichtung ihrer Beſoldungen, 

5) Verwandlung fimpler Benefizien zur Seelforge, 

6) Abfchaffung des Chorſingens, 

7) Berwendung zwedlofer Stiftungen in nügliche. 

8) Aufnahme der Mönche und deren Abichaffung ?), welche mit 
einer zur Kirchengewalt reffortirenden Aufhebung eines geiftlichen Orbens 
nicht zu verwechſeln ift, 

9) Beftimmung des Alters zur Aufnahme der Nopizen und ihrer 
Profeß, " 

10) Amortifationsgefeße u. dgl. gehören. 

VIII. MRüdtfichtlich der geiſtlichen Guter übt 

1) der Landesherr das Recht ber Ohervormundſchaft aus, 

2) was ber Cultus forbert, if zwar mehr un engen Sinn Kir— 
chengut, aber 


I) Nur bei geſchlofenen Frauenkloͤſtern fordert ber Reichedeput Hauptſchl. 
1803. $. 42 bie bifchöflihe Beifimmung. 
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3) alles, was dazu nicht beitimmt ift, insbefondere das Bermd- 
sen der Kidfter, der Bildungd- und Wohlthätigkeitsanftalten, muß ale 
Staatögut ?) angefehen werden, wenn anders der Staat nicht als bloße 
Rechtömafchine zu betrachten if, fonden auch das Wohkfahrtöfach zu 
feinem Zmed rechnen muß; 

4) das Kirchengut fteht unter der Oberaufficht bes Regenten, welche 
auf ordentliche Verwaltung und zwedmäßige Verwendung gerichtet ift, 

5) Dagegen das Vermögen anderer Stiftungen verwendet der Staat 
nad) dem Bedürfniß ber Zeit, doch fo, daß er dem Willen der Stifter 
fo viel möglich fi) anzunähern trachtet ?). 

IX. Die Gerichtsbarkeit über bürgerlihe Rechtsſachen geiftlicher 
Perſonen kann nur von der weltlichen Macht abgeleitet werden, dieſe ift 
daher befugt, die Gerichtsbarkeit wieder zurückzunehmen, befonderd aber 
das Obſignationsrecht und die Jurisdiction Über Erbfchaften geiftlicher 
Berfonen zu behaupten. 

X. Die Belteuerung geiftlicher Güter und Perjonen im Allgemei- 
nen würde 

1) wenn geiftliche Stiftungen nicht mehr Vermögen hätten, «als 
fie brauchen, aus bem Grund cefiren, weil e8 wiberfprechend ift, vom 
Stantsbebürfnig Abzüge zum Staatsbedürfniß zu machen. Eben dieß gilt 

2) von Befoldungen geiftlicher Perfonen; man muß daher 

3) den Grund ihrer Befteuerung eigentlich im Webermaaß ihrer 
Güter auffuchen, welcher ſich 

4) auch auf Dotalgüter erſtreckt, und 

5) unter Beiftimmung bes kanonifchen Rechts fogar eine Decima- 
tion, fowie 

6) bei fleigernder Noth des Staats andere außerorbentliche Wege 
z. B. Hinwegnahme des entbehrlichen Kirchenfilbers rechtfertiget. 





1) Deput. Hauptſch. 1803 $. 35 auch bie in andern deutſchen Territorien 
liegenden Einkünſte derſelben gehören dem Landesherrn, in beffen Land 
das Klofier liegt. Ebend. $. 36 und bie reichshoftaͤthlichen Erkenntnifſe 
in ber Mainzer Kloſterſache ſammt den barüber gemechfelten Schriften. 

2) Deput. Schl. 1808. $. 65. 
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IX. Kaiferlich = öfterreichifche Verorbnungen 


A. über die Censurae ecclesiasticae aus Riegger’s Corpus 
Juris ecclereastii Bohemici. S. 172—174. _ 


Wir Haben Uns eueren gehorfamften Bericht vom 18. Martii die- 
ſes Jahre, wegen ber, durch den Erz:Bifchofen zu Pfag, durch ange: 
drohete Censuras, und Vorſchützung des Concilii Tridentini, et Bullae 
Urbani VIU. abzuftellen, vermögendem Bildnus der gebenedeyteften 
Mutter Gottes Marid aus dem Carlshof, in Unterthänigfeit vortragen 
laffen: Wie nun befagter Erz-Bifchof in hac causa, und dadurch an= 
dächtige Beehrung befagte VBildnus in einem Flor gefommen, mit fei- 
nen Censuris anzudrohen, Urfach gehabt, noch hierzu auf einerlei Weege 
berechtiget ift, allermaßen Weyland Unſer Hochgeehrtefter Kerr Vater 
Glorwürdigſten Andenkens, als ebener Geftalt der vorhergegangene Erz: 
Bifchof, wie auch der Biſchof zu Leutmeriz mit dergleichen Censuris in 
Unferm Erb:Königreih Böheim, via facti progrediren wollen, berley 
vorgefinnte Censuren, mit Remonstrirung derer Unferm glorwürbigiten 
Erz:baud von Oeſtreich competirenden Privilegis, Exemptionis, und 
Immunitäten per severissima Rescripts nadtrüdlich unterfaget und 
abgeftellet haben, alfo auch in praesenti casu Unfer allergnäbigfter Be— 
fehl ift, daß es ein gleichmäßige Bewandnuß haben, und Anfangs 
gebachter Erz-Biſchof, darauf angewiefen werden, folgbahr die vorgehabte 
Censuras aus dem Sinn fchlagen follte: Und fintemalen die Sachen 
wegen Unterdrüdung ber befchehenen Wunbderthaten, eurem gehorfamften 
Beriht nah, vom Prälaten zu Karlöhof, dem Conflftorio angezeiget, 
und rätione quaestionis, ob es ein Mitacul-Bild feie, bei dem Pähft- 
lichen Stuhl beiderfeitd angebracht worden, mithin die Eigenfchaft deſſen, 
von dortaus dependiret, ihr auch feine fonderbare erheblichen Urfachen 
gefunden, warum die jezige Geftalt zu alteriven, vielmeniger Diefe Bilb- 
nus zu Verhütung des scandali publici abzuthun wäre; fo wirb 'fol- 
hem nad alles, quoad cultum beiagten Bildnus in statu quo im- 
perturbierter verbleiben, welches Wir euch zur Nachricht, und bebdriger 
weiterer Intimirung hiemit in Gnaden anfügen wollen. Hieran ıc. 


Wien, den 21. Juni Anno 1706. 
Josephus. 
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B. Weber Beneficia ecclesiastice. 


Wie es künftighin mit derfelben Verleihung gehalten werden folle. 
(Ebend. ©. 24). 


Mit was großer Sorgfalt Wir das Studium publicum in unfern 
Erblanden zu verbeßeren, und andurch die edle Wiffenfchaften zu er= 
heben fuchen, ein folches ift euch mehr dann befannt; eine derer wid)- 
tigften Abfichten hierbei wäre, einen gelehrten clerum zu erzieglen, wel: 
cher ber geiftlichen Seelforg würdiglich vorftehen, und die catholifche Re⸗ 
ligion mit ftandhaften Grund verthädigen kann. 

In folcher Betrachtung ſeind Wir bewogen worden, jenen Geift- 
lichen, bie Unfere Erbländifche Univerfitäten befuchen, und durch emfige 
Anwendung fich geſchickt machen, alle bienliche Vorfchubsmittel ange: 
beihen zu laffen, und dabero zu refolviren, daß 

Primo: Die geiftlide Beneficia simplicia et curata, 
fo von der patronats= Gerechtigkeit Unſerer Vasallen, Communitäten 
und Infapen abhangen, feinem andern verliehen werben follen, als 
welcher bei einer erbländifchen Univerſität das Studium theologicum 
zurückgeleget hat, wie wir dann ein gleiches bei denen Pfarren, und Be- 
neficiis, die Unferer Verleihung zukommen, beobachten werden; mir ge= 
denfen hierdurch 

Secundo: Jene nicht auszufchlüßen, welche bei erblänbifchen 
Gymnasiis dem Studio obgelegen, oder auch durch 12jährige Seelforg 
ſich verdienftlich gemacht; jedoch wollen wir, daß ſowohl in dem eritern 
als leßteren Yall die Praesentati vorläufig an uns zur allechöchiten 
Dispensation verwiefen werben; barbei aber verorbnen, unb befehlen 
wir ferner, daß 

Tortio: Die Prieftere, fo auf keiner Erbländifchen Wniverfität, 
fondern in den Gymnasiis ihre Wiffenfchaft erlernet, und einigs Bene- 
ficium zu überlommen Hoffnung haben, bei der nächften Univerfität 
durch bejondere Examinatores, die der Protector Studiorum zu er- 
nennen bat, geprüfet, und folgendes das Gezeignuß einer hinlänglichen - 
Gelehrſamkeit beigebracht werben folle: Es verfteht fich hierbei 

Quarto: Bon ſelbſten, daß benen bifchöflichen Ordinariis nad) 
von Uns in obigen beeden Fällen beftättigter Praesentation all das. 
jenige unbenommen verbleibe, was bie Ordinariats Gerechtſame hierin 





nen erforderet, und Wir auf keinerlei Weiſe zu verlegen gedenken; viel= 
mebr feynd wir 

Quinto: entfchloßen zu Vermehrung bes weltlichen Priefterftants, 
welchen wir vorzüglich hochſchaͤzen, alle hülfreiche Hand zu biethen, und 
zu welchem Enbe jenen, bie fich In dem Studio Theologico von andern 
hervorthun, zu Erlangung ber Priefterweyhe den Titulum mensae ohn⸗ 
entgeltlih zu ertheilen mit der alleinigen Bedingniß, daß fie ſich anherd 
perfönlich ftellen, und ihre Fähigkeit bei denen Examinatoribus, bie 
Wir hierzu befonderd ernennen werden, am Tag legen. 

Ihr habet demnach) ob. diefer Unferer Entfchließung fefte Hand zu 
halten, auch denen bifchdflihen Ordinarüs zur gleichmäßigen Beobach— 
tung die Nachricht zu ertheilen, und alle Befliffenheit anzumenden, ba= 
mit das vor Augen gefehte Ziel auf keinerlei Weife verfehlet werbe zc. 

Mien, den 31. Octobris 1753. 
Maria Theresia. 


X. A) Kaiſerl. Oeſterr. Verordnung vom 18. April 1850, 
betreffend das Verhältniß ber Fatholifchen Kirche zur 
Staatögewalt. 


Zum Vollzug der Dur F. 2 des Patente vom 4. März 1849 
ber katholiſchen Kirche verbürgten Rechte, genehmige Ich über Antrag 
Meines Miniſters des Eultus und Unterrichts und auf @inrathen Mei⸗ 
nes Miniſterrathes für alle Kronländer Meines Reiches, für welche je 
nes Patent erfloßen ift, nachitehende Beftimmungen. 

6. 1. Sowohl ben Bilchdfen, als den ihnen unterftehenden 
Gläubigen fieht es frei, fich in geiftlichen Angelegenheiten an den Papft 
gu wenden, und die Entfcheibungen und Anordnungen bes Papſtes gu 
empfangen, ohne dabei an eine vorläufige Zuftimmung der weltlichen 
Behörden gebunden zu fein. 

6. 2. Den katholiſchen Biichdfen ſteht es frei, über Gegenftänbe 
ihrer Amtsgewalt und innerhalb ber Gränzen berfelben an Ihren Clerus 
and ihre Gemeinden ohne vorläufige Genehmigung ber Stantäbehärbe 
Ermahnungen und Anordnungen zu erinffen, fie haben ſeboch von Ihren 


Exläffen,, infoferme fie Aufere Wirkungen nad) fi ziehen, ober Bffentiieh 
&md gemacht werden follen,, gleichzeitig den Regierungöobehorden, in be 
ven Bereich die Kımbmachmg,, ober die Anwendung geſchehen fol, Ab⸗ 
fchriften mitzutheilen. 

F. 3. Die Verordnungen, durch welche die Kirchengewalt biöher 
gehindert war, Kirchenſtrafen, die auf bürgerliche Rechte feine Wirkung 
üben, ;u verhängen,, werden außer Kraft geſetzt. 

8. 4. Der geiftlihen Gewalt fteht das Recht zu, Jene, melde 
bie Kirchenämter nicht ben übernommenen Verpflichtungen gemäß ver 
walten, in ber dur daB Kirchengeleg beftimmten Form zu fulpendiren 
oder abzufeßen, und fie der mit dem Amte verbundenen Eimfäfte vers 
luſtig zu ertlären. 

€. 5. Zur Durchführung des Erkenntnifſſes kann Pie Mitwirkung 
der Staatöbehörden in Anſpruch genommen werden, wern benjelben ber 
erdnungsmaͤßige Vorgang ber geiftlichen Behotde Durch Mittheilung der 
Unterfuhungsacten nachgemiefen wird. 

F. 6. Mit der Durchführung diefer Beftimmungen ift mein Mi- 
nifter bes Cultus und Unterrichtes beauftragt. 

Franz Joseph. 


— — — — 


X. B) Kaiſerl. Verordnung vom 23. April 1850, betreffend 
dad Verhaͤltniß der Kirche zum öffentlichen Unterricht. 


In Erwägung der 66. 2. 3 und 4 bes Patents vom 4. Mäy 
1849 genehmige Jh, nach dem Antrage Meines Minifterrathes, für alle 
Kronlänter für welche jenes Patent erfloßen ift, nachftehende Beftimmungen : 

6. 1. Riemand kann an niederen oder böhern dffentlichen Lehr⸗ 
anftalten als Eatholifcher Neligionsiehrer oder Profeſſor der Theologie 
wirken, ohne die Ermächtigung hiezu von dem Bifchofe erhalten zu ha⸗ 
ben, in deſſen Didcefe ſich die Anftalt befindet. 

6. 2. Der Bifhof kann die Jemanden ertheilte Ermächtigung 
jederzeit wieder entziehen; die bloße Entziehung biefer Ermächtigung 
macht jedoch einen von der Regierung angeftellten Lehrer nicht des ihm 
geiehlich zuftehenden Anfpruches auf einen Ruhegehalt verluftig. 

6. 3. Es bleibt Sache der Regierung, Männer, welche vom 
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Bilchofe die Ermächtigung zum Vortrag der Theologie erhalten haben, 
an den theologifchen Facultäten zu Profefloren zu ernennen, ober als 
Privatdocenten zuzulaffen, und diefe verwalten ihr Amt nach Maßgabe 
der afademifchen Geſetze. 

6. 4. Dem Bifchofe fteht es frei, feinen Alumnen die Vorträge, - 
welche fie an der Univerfität zu befuchen haben, und deren Reihenfolge “ 
vorzuzeichnen, und fie darüber in feinem Seminarium prüfen zu laſſen. 

6. 5. Zu den ſtrengen Prüfungen der Candidaten der theologi- 
chen Doctorwürde ernennt der Bifchof die Hälfte der Prüfungs: Com- 
mifläre aus Männern, welche ſelbſt den theologiihen Doctorsgrad er: 
langt haben. 

6. 6. Es kann Riemand die theologifche Doctorswürde erlangen, 
ber nicht vor dem Bilchofe, oder dem von ihm Beauftragten, das tri⸗ 
dentifche Glaubensbekenntniß abgelegt hat. 

Mit der Ducchführung diefer Beftimmungen ift Mein Minifter des 
Cultus und Unterrichts beauftragt. 

Franz Joseph. 





1 Vertrag 
zwifchen dem Hochpreißlichen Hans Oestereich 
und 


dem Bistum Constanz 
de ano 1629. *) 


Wür Leopold von Goties Gnaden Erzherzog zue Oeſtereich 
Herzog zue Burgundt, Steuer, Kärndten, Erain und Württenderg, 
Graff zue Tyrol, vnd Goͤrz, Landesgraf in Elſaß ıc. 

VBnd dan Wür Johan von Gottes Gnaden Biſchoffen zue 
Conſtanz, Herr zue Reichenaw und Ohningen ıc. 

Bekhennen biemit demnach vill Zeit ond Jahr hero zwifchen vnſe⸗ 
tem in Gott ruehend. Vorfordere Fürften der Ober vnd Vorder-Oeſter. 
Landen auch felbigen incorporierten Staff: vnd Herrſchaften nachgefez- 
tem Regierung, vnd Beampter zuegleich Bifchoffen Befagter hocher 
Thumb Stift Eoftanz auch derſelben Vicarien; ofhicialen vnd gaiſtl. 
Consistorio wegen ber Geiftlichen Jurisdiction verfehiebene Spenn, Its 
tung vnd Mifverftand, fich erhalten, vnd gefihwebt, bereiwegen gegen 
Ein ander fchriften gewechflet vnd vff ber Stift Eingebrachte Beſchwer⸗ 
den, von gravamina durch beede Thaill güettlihe Zufammenfhunft vnd 
Conferentien veranlaßt, vnd gehalten, auf berfelben Bnverfanglichkheit 
aber, vnd verbliebene endiliche erörtterung wie letftens zu enbtlicher 
Richtigmachung vnß abermahls Einer Zuſammenkhunft nacher Ynfprugg 
vff Montag nad) Laetare alf den 26ten Marty bip fürlauffend. 1629. 


) Rad einer Abſchrift. 
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Jahrs vereienbahrt, dahin dann vnſer Bifchoff von Coftanz wegen de- 
putierte Erfchinen So feyen darauf durch beede Thaill fo wohl vnſer 
Erzherzog Leopolds verordnete, nemblich hie Ehrfamen, gelehrten Vnſere 
liebe, vnd getreme Johann Linttner etc. der Rechten Doctorn, Röm. 
Kaiferl. Majeftät auch vnfere gehaimber Rath: vnd respe. Obriften 
Hof-Canzler Dr. Chriftoph Keller von Zinnerdorf, vnd Anfelme yon 
Wels zur yezingen Pürfchenheimb vnd Pfaffenhoven. 

Bnfer Ober Defterreichifche Regiments Räth: Als ahn des Bi- 
ftumb Coſtanz feithen vnſers Stiffts Decanum, auch vicarium, vnd 
Ganzler, die würdig vnſere Räth, anbächtig, auch) Liebe Getzene Gedrgen 
Dietrich der hayl. Schrift: Johann Hauſmann vnd Erafimus Paſcha 
beed rechten Doctores obernandte beſchwernußen, vnd gravamina ſo 
wohl anvor derentwegen gepflogene Handlungen reassumiert, Erhellet 
mit angelegtem Fleiß nach Wichtigkhait vnd Vmbſtändten der ſachen er- 
wogen. Vnd nach gepflogener Eufriger vnterhandlung, auff vnſere 
gogſt, vnd goge rratificationes beſtändiglich verglichen vnd auf nachvol⸗ 
gende Puncten abgeredt worden. 

Betreffend demnach Erſtens die Noualia, ſollen die Khünftige, 
den Parochis locorum ohne weiteren Eintrag gebühren vnd zuftändig, 
dabey aber der Obrigkeit oder Borſteheren vnbenommen fein, für fem 
der Orthen gethanne bewillig: Berftattung , oder gerechtigfhait ichtwaß 
ahn garben, Traydt, oder gelbt aufzueſchlagen vnd Ein Zuclangen bie 
vorgenommene , vnd Etlich Jahr hero Eingezogene Noualia aber, fo 
wehl quoad fructus. perceptos, als ipsa Noualia, fo vill deren. bis 
dahero gemacht, ober Eingebracht worden der Fürftl. Dchlt, ober ber= 
felben Cammer, vnd jebes Orths Aembter (boch vfgefthlogen ber Öftenei- 
chiſchen Lehenleuten, und Pfandts-Inhaberen) verbleiben, und daß darü⸗ 
ber bey Paͤbſtl. Hayl. ein Indultum durch hoͤchſt gedachte Fürftl. Dehlt: 
auf dexo felbft eigenen Eoften vnd zwar Innerhalb Jahres Friſt (we 
möglich) erworben, vnd vßgebracht, auch dabey von. bem Sb. ordinario 
und Bifchoffen zur Coſtanz einige Hinderung nicht, ſondor villmehr or⸗ 
fprießtiche cooperation, vnd Befürderung befchehe. 

Woofer fich aber bey Khünftiger Visitation, oder Imquisition. Ber 
finden vnd erfhundiget wurde wie Pfarcherren Jeniger Enden oder Or: 
then, Allwo Ihro Hochfürftl. Dehlt. erftberuehrter maßen Die Noualia 
beftändig gehörig, Ihr congruam portionem, aber nustenistionem nit 





haben Rlmben, daß alöbann der Abgang ohn Mein und Früchtun ſo⸗ 
wohl ven dem Zehenden als Noualien proportionabiliter ergemt, sup- 
pliert und Erſezt werben folle, doch daß durch ſolchen Verglich vnd 
gletbiich Verabſcheidung der Gotteshäußeren Pfarrherren, ober Gaiſt⸗ 
lichen Orthen, welche jus parochiarum haben, vnd allberaith in riewig 
possession der Noualien ſeyen, nichts entzogen, noch der Herr Biſchoff 
von Coſtanz, als ordinariy ſchuldig ſein, die Jenige Praͤlaten oder Pfarr⸗ 
herren, bie ſich dißem Vertrag, ex Capite rei inter alios actae, Ihrer 
ohnwißend abgerebtem, ober anderem für wendt vnderſchein widerſezte, 
nicht accomadiren, fonderen wieder Ihre Fürftl. Deblt. oder dero Haus 
ebrender, das Recht gebrauchen, dann fi) der alten anvor gemachten 
und In Rammen des Hochlöhl. hauſ Oeſtereichs eingelangter Noualien 
begeben wolten, zue dißem Berglich gebiethlich ahnzuhalten, entgegen 
aber auch, auff vermerkhende resistenz, oder widerſezlich nit feinen 
Borfchub geben, oder zur recht, vnd weitläuffigkhait anweißen folle. 

Obwohlen wegen ber succession ohn Ehelih gebohrner 
Prieſter zroifchen beeden Xhaillen viell vnderredt und vorfchlug ges 
wechjlet worden, ift doch die fach abſchidlich dahin geftellt, dß den Ille- 
gitimis in dem Biftumb Coftanz sacri ordines nit conferiert, aud) 
Keine dimisoria fi anderen Orthen ordinirn zue laffen, ertheilt werben 
follen, Sie Hätten fi) dann zuevor gegen dem hauß Oeftereich redimiert, 
und abfindig gemacht , auch darüber dem b. Ordinario, oder beffen Vi- 
eario vnd Deputirten glaubwürdig fchein von Einem Regierenden Erzs 
herzogen, oder deßen officianten fürgewießen. 

Drittens wegen der Reichſskontribution, vnd Turkhen⸗ 
ſteuren Thuet es an ſeithen bes hochlbbl. hauß Öftereiche bey ber 
herbeigebrachten Collectation quo ad Clerum inferiorem fo lang be—⸗ 
wenden, vnd beruehen, bis folches Eintwerders bei einem Reiche Tag, 
oder anderwerths wie es damit fürters zu halten fey, verglichen werbe. 

So viel aber die Landöfteuer anlangt, folle gebachtem Clero aufs 
jerhalb her nothfähl, et extra Casus à Jure permissos verfchondt, In 
befagten noth: vnd Iöfichen fühlen aber collectirt, folche Anlaag vnd 
Collectation auch dergeftalt beichehen, vunb verordnet werden, daß ges 
wiſſe Berfohnen oder Comissarii von beden Gaiſtl. und weltlichen Ob: 
rigkhaiten in gleicher Anzahl deputiert, fi) zue vergleichen wie hoch: 
und mwelchergeftalt, nach Beichaffenhait, und Vmſtaͤndt ber Fähle auch 


256 


habender Beneficien,: oder Vermögen die PBriefter collectiert oder belegt 
werden möchten, bey welchem Fahl und deputation, ba fich beederſeiths 
deputierte nit vereinbahren Kondten, folle mit beeder Committenten 
herrſchaft ber Obrigkhait wißen, vndt inwilligung Ein Obmann 
die Eingefallene Differentien zue decidiren und zue Erdrtteren er- 
fieft, vnd erfezt, deſſen Aufpruch von beeden Thailen acceptirt vnd 
genemb gehalten, die Jenige Anlaag aber, welche Etliher orthen auß 
den Reichs ober Thürkenfteuren entfprungen, vnd gleichfamb zue Jaͤhr⸗ 
lichen gefallen, vnd gewiffen Rubric gerathen, alsbaldt abgefchafft, bey 
der Priefterichaft, vnd allen Geiftlihen Orthen, vnd nit mehr Eingezo⸗ 
gen werden. 

Die Gemaine dffentliche Durchgehende Bettäg durch daß ganze 
Landt, oder in ganzer Eoftanzer Biſtumb follen allein, durch einen Bi: 
fchoffen, ober desfelben officialen angefehen, auögefchrieben, vnd publi- 
ciert werden, aber da einem, ober anderen orth eine folche noth , oder 
Urſach vorfühle welcherhalb mann einen Bettag anfehen wolle, folche 
gleichwohl die weltliche Obrigfhait macht haben, folche local, oder par- 
ticular Bättäg anzufehen, Jedoch mit wiflen, vnd zuethuen Eines Pfarr- 
herrens, welchem alddann bie Bättag ab ber Canzel vff Zeit vnd Orth, 
wie Er fich deßen mit den Weltlichen verglichen zu verfhunden gebühren 
vnd zueftehen. 

Bann bie PBriefter, oder Weltlihe Berfohnen felbft de- 
linquiren, fteflin, oder Jemanden ſchmach, nachthaill, vndt ſchaden zue= 
fügen, follen fye defthalber Bey Ihrer Gaiſtlichen Obrigkhait beflagt, 
und geftraft werden, wann aber deren Bih zum ſchaden gehet, 
oder Ihre Knecht, Mägt, und Geſündt, die von weltlicher Obrigfhait ges 
machte orbnungen zue Holz und Veldt nit halten, und frevel begiengen, 
Sollen fle die Ainungen, Weltbueßen, Straffen, zuegefüegte fehäden, 
und frevel abftatten; vnd erbditeren ohne ſchuldt, oder Bnfleiß bes ge⸗ 
findts vnd Dienerinn, Jemand fehaden zuefiegen wurden, bis zum ge= 
wöhnlichen abtrag gepfenbt werden. 

Demnach auch von den fürftl. ECoftanzifchen Comifjarien beklagt 
worben, doß Etlich weltliche Patroni von den Senigen, fo fie ad bene- 
ficia praesentiren umb bdeßentwillen ein befondere exaction, fo fie prae- 
sentation gelbt nennen, erforderen, vnd nemen, Als folle der gleichen 
praesentation, oder Einig ander Geldt ratione praesentatio- 
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nis Khünftig nit mehr geforbert werben, aber Ein Simblichen vnd ges 
wohnlichen Briefftar folle den Canzleien und fchreiberen zu nemen uns 
verwerth jeyn, Jedoch AU übermaß, vnd gefahr hiermit ausgefchaiben, 
Inmaßen auch die weltliche Obrigkeiten, die Prieſter meber mit ber 
Briefftaxen vor andere oder wider gebrauch übernemmen, noch fonften 
bie Brieff ohne noth vnd Vrſach multiplieiren follen. Nachdeme aueh 
Thails orthen von der haylligen Einfommen, jo Jedoch mit der hailigen 
Pfleegfchaft nit beladen, Befoldungen gefchöpft, vnd fonften von ber 
Sailigenpflegeren Bey Aufnamb der Rechnungen, Kerzen machen, Eins 
forderung der Gültzinnß, vnd ſchulden vendthig übermäßige Köften auf: 
gewendt, vnd Hiermit die Kailligen merfhlich befchwerdt werden, Soll 
folher Mißbrauch ab, und Eingeftellt bleiben, Jedoch hierunder bie 
zimblich Leidenliche Befoldung, Zehrung, vnd Reißkoͤſten, fo die Hayli⸗ 
gen Pfleger bey Abhörung der Rechnung, oder wegen nothwendig vn- 
vermeidlichen Einzugs der Zinß vnd fchulden, oder ein anderen redlichen 
und nuzlichen Gefchäften des hailligen, anwenden wurden, nicht gemaindt, 
ſondern zuegelaflen fein, folden Pflegeren vumb Ihr Mühe und Arbeith 
Ein zimbliches Jahrgeldt, ahnftatt der Befoldung , wie auch der mahl: 
zeiten, fo bey aufnahmb der Rechnungen feithero Etlicher orthen geraicht 
worden, Ein leidentlihen Sehrpfennig zue verordnen und zue geben. 


Bey Aufnahmb der Kirhenfabric vndt Heiligenrech— 
nungen mögen bie Pfarrherren Ihren Beyſiz jebesmahl haben, Ihr 
guetachten darbey Eröffnen, vnd die Mängel, ober Beßerung berath- 
fchlagen helfen. 


Bon ben Rechnungen der Hofpitälern Kirchen vnd andere 
bergleihen Geiftlihen Stiftungen, wie auch der Vifitationen 
talium locorum piorum et Scholarum foll Herr Ordinarius 
oder deßen Deputirte fürohin nicht ußgefchloßen, fondern durch Gaiſtl. und 
Weltliche Obrigkhait dahin mit angelegtem Fleiß gefehen, vnd getrachtet 
werben, bamit folcher Gottöhäußer vnd Stiftungen, gefähl vnd Einkom⸗ 
men von ben Weltlichen gejondert, und ad pios usus ober zu dem 
Ende dahin ſeye gewiebmet, verwendt worden; Ebenmaßig folle von ber 
Briefter und Gaiftlichen Berfohnen Verlaßenſchaft, fo vill der 
gaiſtlichen Rath vndt Perfohnen Erbsportion dabey belangt, wie aud) 
ven ben piis legatis einicher abzug genommen, ber weltlichen Perfohnen 

Barnlönig, flaater. Stellung. 17 
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Erhsportionen wegen aber bey Zebes orths gerechtfame vnd herbringen 
gelaßen werden. 

Wegen Inventation ber Priefterliden Erb: und Ber: 
affenfhaften, feyen die fachen dahin verglichen, dB der Abgelebten 
Priefter hinderlaßener Haab und güether durch die gaiftliche Obrigkhait 
neben und In Beyfein der weltlichen Obrigfhait (mofern fie beede ahn 
ber Handt,) famentlich versecretirt auch in Abweſenheit des anderen 
Thaills der Gaift: oder Weltliche Richter, oder von benfelben barzue 
Deputierte, jo Eritend bes Priefter8 Abgang erinneret, bie Secretur bey. 
Jedes Pflichten, ohne Verukh, oder Ber&nberung ber güether folcher 
geftalt für Handen nemmen dB der Gaiftl. in abweßen bed Weltlichen 
in oder 2 Ehrlihe Leyen, besgleichen der Weltliche in Abweßen des 
Saijtlichen ein ober zwen negft gefeßene Priefter vmb weniger Verdachts⸗ 
willen, zue fich ziehen, Doch folches dem anderen Thaill als bald zu 
wißen machen, vnd mit gemainem rath Eines Tags vergleichen follen, 
damit daß Inventario gefambter handt aufgericht, und möglichfte Verſaum⸗ 
bung des Vnkoſtens in Acht genommen werde, bey welcher Verordnung 
alles biß auf den dreyßigſten zue laßen, nach gehaltenem Treykigften 
aber vnd nach gethanner erfhundigung, dB der Verftorbene nicht teftixt, 
noch Einig Teſtament bey, oder durch die Inventation befcheint, follen 
pordereft Die fehulden bezahlt werben und dem Ordinari noch foniten Se= 
manden ahn deßen gerechtfamme ober Erbsvolg nichts benommen. Wann 
aber bey der Berlaffenfchaft ein Teftament Codicill, oder lezter Wil 
befunden , der verftorbene Priefter zue teftiten auch bemechtiget, folches 
Teſtament durch die bifchdflich verordnete Erdfnet der Eingefezte Erb 
leclarirt vnd vff vnftreittige Befindung berfelbe Clericus oder Gaiſtlich 
die Execution, oder Disposition dem Ordinario allein, da aber Haeres 
Laicus im Teftament Eingefezt, foldhe Disposition, und execution sae- 
sulari Magistratni auch zuftändig. Wann aber wegen ber gleichen lez⸗ 
en Willen, oder bes abgelebten Erbichaft ante aditam Haereditatem 
lisputat Einfallen Thete, die Cognition dem Gaiftlichen Richter gehö⸗ 
ig, doch jeden fahls alle Gefahr ausgefchloßen fein, zuemahl die vor: 
handene ſchulden, wie felbigin heißen mögen auß ber Verlaßenfchaft vor- 
deriſt abgeftattet werben, Ehe vnd bevor ein ober anderen Erben von 
ver Obrigkeit deren bie Execution Testamenti gebührt, die güether, 
pürklih Cingeantworthet, dahin fi) aber Kein teftament befindet, vnd 
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Haeres ab intestato Clericus, oder laicus mit der Declaration des 
Erbens, auch vbriger Disposition vnd Execution vnterfehiedlich nachge- 
ſtaltſame der Erben, wie Erſt gemeldt gehalten, wie auch Jedesmahls 
alles folcher Erledigter Pfarr und Pfründt geherig, den Gaiftlichen zue: 
handen gefteldt und gelaßen werben folle. 

Ahnlangendt die Zeugenverhör vor dem Coftanzifchen Consi- 
storio, Recht, und ahnhengigen fachen folle der von dem Baiftlichen 
Richter verordnete Commiffarius, vor würfhlicher fürnähmb vnd anſtel— 
lung Ihme ahnbefohlener Zeugen Verhör, fi Erftend bey Jedes Orth: 
Obrigkhait Anmälden, feine abhabende Commission Intermiren, vnt 
anzeugen, auch Kraft derſelben Erſuchen vnd requiriren, die Obrigkhait 
lich handt, vnd Hilf zue Erzaigen, vnd die Vnderthanen, deren Er zu— 
zeugſchaft nothwendig und betürfftig, vor Ihme zue Erſcheinen, vnd der 
gebräuchigen Zeugen Aydt zue Erſtatten, vnd zue ſchwehren gepürtlich 
anzuhalten. 

Wie Ebenmaßig die Imploration Brachii Ecclesiastic 
vermödg der rechten, vnd LandtsgerichtsOrdnungen von den Weltlicher 
Obrigkhaiten nicht vermaigert fondern zuegelaffen. 

Zuegleih, die sacristen und Meßner fein, Ihre Dieniten, 
oder Verrichtungen wüßentlich vnfleißig oder vuntauglich den Gaiftlichen 
mit Gewaldt nit aufgetrungen, oder ohne Erhrbliche vrfachen darber 
handt gehabt, und geſchüzt werden follen. 

Daß Privilegium fori exemption, Gerichtszwang oder Jurisdic- 
tion betreffendt, folle in pure personalibus, dba Weltlihe wid Eir 
Gaiftlihen non exemptum feiner Berfohn halber, waß zu Klagen, ode: 
zu fprechen Hetten, ſolche Klag und Anfprach allein vor dem Ordinario, 
oder Gaiſtlichen Gericht angebracht werben, wie wohl auch vnd zuegleid 
in realibus ber Kirchen Clofter, Widumb, Pfründt, und Pfründthäußen 
wie auch andere Kundtliche Gaiftliche fachen, ber Gaiftlichen Jurisdictior 
unterworffen, vnd zue gethann verbleiben, ber übrigen güth halben abeı 
fo den Gaiftlihen oder auch den Kirchen Pfründten, Pfarrhöffen, Spit: 
thälern unb Brüeberfchaften gehörig, vndt noch erfaufft werben oder fonf 
barzuefommen möchten, wie auch in allen vbrigen in Specie allhier nich 
vermeldt oder verglichenen fachen actionibus vnd criminibus, folle eir 
Jedweder fach vor dem Jenigen Richter, Obrigkhait und gerichts Zwang 
angebracht, Ventilirt, vnd ausgeführt werden, dahin Sye Ihrer Ortf 
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und aigenfhaft auch Vmbſtände, vnd ber Perfohnen befchaffenhait, aud) 
berbringen der Observanz gehörig fein würdt. Da aber auf ein ober 
andere begebenden Fahl Etwas mißverftändig ober zwiflich einlaufek 
würbe, follen beete Obrigkhaiten Einanber zeitlich der grünbtlichen bes 
fhaffenheit informiren, vnd Verftändigen, damit nach folder Erflärung 
Jede fach, wie Recht vnd billich ahn feine gehör remittiert, vnd gemi- 
Ben werben möge, in alleweg aber auch dahin zue fehen fein, daß Die 
Armen Bnderthanen mit ohnndtig und langwuͤrigen Processen verfchont 
vnd beiden Consistorys In Ein oder anderweg nit zue hoch befchwert 
werben. Sonften aber vnd vferhalbs dißes Verglichs des hochloͤbl. hauß 
Oſterreichs Privilegien Exemptionen vnd rlangten Indultis nichts 
praejudicirt fein ſolle. 

Welches Alles Wür Erzherzog Leopold und Bifchof Johann, fo 
wohl au Thumb Decan und gemain Capitul hocher Thumb Stift Co— 
ftanz vnß adaft: belieben, vnd gefallen laßen welche auch hiemit baffel- 
bige Alles vnd jedes genemb gehalten, ratificiert, befräftiget, vnd bes 
ftätiget zuemahl für vnß und vnfere Nachkommen verfprochen unb ver: 
kunden haben, bey vnferen respective Landtodgten, Rüthen, Officieren, 
ond Beamten, auch bifchdfflichen Consistorio, vnd welcher Orthen fon- 
ften nothwendig fein würbt, die verfüeg vnd Ahnordnung zu Thuen by 
obermelten verglichen Puncten wärfhlich gelebt, vnd ohngefehrbe nachge- 
fezt werbe. 

Zue Vrkhundt deßen haben wür neben den Signaturen, vnfern 
Erzherrzog Auch Fürftlich Bifchöfftich, und Thumbcapitufarifche Infiegel 
bey und Ahnhenken, vnd zwei gleichlauthende Libell auf Pergament 
verfertigen lagen. So befchehen in Bnfers Erzherzogen Leopolder Statt 
Dnfprugg den Drey und zwanzigsten April Anno Sechszehen hundert 
Neun und Zwanzigsten Jahr. 


Leopold Mp. 
| Johann Mp. 
Thumb Decan Senior vnd Capitels hocher Stift Costanz. 
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„— Wir koͤnnen den Wunſch, der unſer Herz fuͤr 
die proteſtantiſche Kirche bewegt, nicht unterdruͤcken, 
daß das heilige Band, welches alle evangeliſchen Landes⸗ 
kirchen in der Uebereinſtimmung ihrer weſentlichſten Lehr⸗ 
ſaͤtze und in der Gemeinſchaft ihres hiſtoriſchen Bodens 
umſchlingt, an Staͤrke gewinnen, die Theilnahme einer 
jeden dieſer Landeskirchen an ben Schickſalen und der ei- 
genthümlichen Entwidelung des Eirchlichen Lebens aller 
übrigen immer inniger und lebendiger werden möge, und 
fie fammt und fonders feinen Anlaß verfaumen möchten, 
ihre fortdauernde Schwefterliebe und die Anerkennung 
ihrer fort und fort beftehenden confeffionellen Gemeinschaft 
zu befräftigen, wie e& jüngfthin von den beiden größten 
proteflantifchen Landeskirchen Europas in jener Vereinbas 
rung gefchah, die in der ganzen evangelifchen Kirchenge- 
meinde mit hoher Freude begrüßt wurde, — Möge zugleich 
das wechfelfeitige Verhältniß der beiden allgemeinen 
Kirchen fich allerwaͤrts immer freundlicher geftalten, vor 
allem in unferm, uns fo theuren, großen Deutfchen Vater: 
lande; denn darauf beruht, wie im Ganzen fo im Einzel: 
nen unfer Wohlſein überhaupt, unfere Einigkeit und 
Stärke auch in politifchen Dingen.” 

So Dr. Nebenius im Jahre 1842. Wir eignen 
uns feine Worte an, um die Gefinnung zu bezeichnen, in 
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welcher die folgenden Zeilen niedergefchrieben wurden. 
Ihr Zweck ift weniger eine vollftändige Beurtheilung der 
beiden zur Sprache gebrachten Gegenftände, als ein Zeug⸗ 
niß eines Mitgliedö der evangelifchen Kirche, weldyes ſich 
durch dad eben ergangene Refcript der Regierung zu 
Speyer‘) über den Guftav-Adolf-BVerein gedrungen fühlt, 
mit Gleihgefinnten Proteft zu erheben gegen eine den 
Evangeliſchen zugefügte Schmach, eine Verlegung, über 
weldye dad ganze proteflantifche Deutfchland nicht nur, 
fondern aud) die in ihrer Einheit gefährdete evangelifch- 
katholiſche Kirche einen Nothfchrei erheben muß, auf daß 
eine Maaßregel befeitigt werde, welche dad Belenntniß 
proteflantifcher Einheit, fomit den Proteftantismus felbft 
zum Verbrechen ftempelt. 
Königöberg im März 1844. 


Der Berfaffer. 


1) Das Speyerfche Refcript war dem Berfaffer zuerſt befannt ge: 
worden und hatte ihn fofort veranlaßt, die Feder zu ergreifen. 
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Seit länger ald einem halben Jahrhunderte ift Feine 
Sammlung ber gravamına Corporis Evangelicorum erfchie= 
nen; nicht etwa darum weil nach ber Auflöfung des deutfchen 
Reichs dad Corpus Evangelicorum ein Ende genommen, 


oder weil es fchlechthin am Stoffe dazu gefehlt, fondern wohl. 


deshalb, weil fich Fein fo dringendes Beduͤrfniß, wie biöher, 
zu einer derartigen Sammlung herausftellte. Die Drangfale, 
welche die Evangelifchen ſeitdem längere Zeit hindurch trafen, 
waren im Ganzen geringer geworden, ein Verdienſt Kaifer 
Joſeph's II., deffen Toleranzedict auch auf andere Fatholifche 
Fürften Eindrud machte, demnaͤchſt Folge der franzöfifchen 
Revolution. Die Zunahme gegenfeitiger Duldung, nicht 
minder die gemeinfame Noth mäßigten den Religiondzwift der 
Deutfchen. 

Die Ummwälzungen, welche die Gewalt des fremden Ero⸗ 
berers herbeiführte, trafen eben fo die politifchen, wie die kirch⸗ 
lihen Berhältniffe. Die ſchon längft geloderte Einheit des 
deutfchen Reich& wurde völlig gelöft, und bie Willführ des 
Fremdlings rief wechfelnde Zuftände hervor, welche mit deut⸗ 
fher Geſinnung und den wahren Bebürfniffen Deutfchlands 
im entichiebenften Widerfpruche flanden. Daher mußte die 
felbe Gewalt, welche die nur feheinbare Einheit aufgehoben, 
dad Mittel werben, eine wahrhafte und innige Verbindung 
zwifchen den FZürften und Voͤlkern Deutſchlands herzuftellen 
und zu fräftigen. 

l 
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Kaum war der erfehnte Friede wieder gewonnen, da be: 
eiferten fich die Regierungen, dad Unrecht, welchem bie Kirche 
beider Gonfeffionen, zumal die römifch-Fatholifche, unterlag, 
nach Kräften abzuftellen. Gemeinfame Verhandlungen für 
die beutfche Kirche verhinderte Die Curie, weil fie nur eine rö- 
mifche und eine bdeutiche Kirche kennt, und nur auf der 
Grundlage bed reftituirten heiligen römischen Reichs die Kirche 
teftaurirt wiffen wollte. Geftüst auf die Proteflation gegen 
den Weftfälifchen Frieden proteftirte fie gegen den Wiener Con- 
greß und leugnete die Rechtmäßigkeit der eingetretenen Beſitz⸗ 
verhältniffe!). Vor allen traf dies die evangelifchen Fürften 
(principes acatholici), über weiche der Nuntiud zu Wien im 
Jahre 1805 in Beziehung auf denſelben Gegenfland eine In⸗ 
firuction erhielt, in welcher gleichfalls der Weftfälifche Friede 
verworfen?) und erklärt worden war: „Nicht nur hat fich die 
Kirche bemüht zu verhindern, daß die Ketzer fich nicht der Kir- 
chengüter bemächtigten, fondern fie hat noch weiter ald Strafe 
gegen das Vergehen der Ketzerei die Confiscation und den 
Vermoͤgensverluſt Derer, die fich defien ſchuldig machten, auf: 
geftellt. Diefe Strafe ift befchloffen, was die Güter von Pri« 
vatperfonen betrifft, Durd die Decretale Vergentis (cap. X.) 
de haereticis von Innocenz III; und in Rüdficht der Zürften- 
thuͤmer und Lehen ift e8 eine Regel des Tanonifchen Rechts 
cap. Absolutos (X VI.) de haereticis, daß die Untertha: 
nen eined Fegerifchen Zürften von aller Pflicht gegen 
ihn befreit bleiben, freigefprochen von aller Treue und 


4) „Bons ac reditus Cleri.. ., quae patrimonium Ecclesiae sunt, ex 
parte penes novos eorum possessores, quin ulla legitinae potes- 
tatis sanctio intercesserit, relinguuntar.‘‘ (S. bie Rote des Gars 
binald Eonfalvi den 14. Juni 1815. bei Eifenfhmid Römifches Bul: 
larium 1, 696). 


2) la disastrosa pace di Westfalia. 
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Lehnspflicht!). Wer auch nur ein wenig in ver Gefchichte 
bewanbert if, dem Fönnen die von Päpften und Concilien ge: 
gen jeden in ber Keberei beharrenden Zürften ausgeſprochene 
Abſetzungsſentenzen nicht unbekannt ſein. In Wahrheit wir 
find in fo unglüdliche Zeiten gefallen, zu einer folchen Ernie: 
drigung für die Braut Jeſu Chriſti, daß es ihr nicht mög- 
lich tft, fo heilige Marimen in Ausübung zu bringen, 
noch nüßlich, fie ind Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen 2); und fie ift 
gezwungen, den auf der gerechten Strenge gegen die Zeinde 
ded Glaubens zu unterbrechen. Aber wenn fie ihr Recht 
nicht ausüben kann, die Anhänger ber Ketzerei von 
ihren Fuͤrſtenthuͤmern abzufegen und fie ihrer Güter 
verluftig zu erklären, koͤnnte man jemald zugeben, daß 
man, um jene zu bereichern, fie felbft ihrer eigenen Domänen 
beraubte?... Welch ein Gegenfland des Spottes würde fie 
nicht den Kegern felbft feyn und den Ungläubigen, dag man 
endlich die Mittel gefunden habe, fie tolerant zu maden?).' 

Indem bei der Herftelung der römifch-Batholifchen Kirche 
folhe Grundfäge maaßgebend werben follten, Fönnte natürlich 
dem Begehren Rom's nimmermehr ein Genüge gefchehen. Ic 
mehr die Forderungen der Curie in einem nicht geringen Um⸗ 
fange und fo viel es die Umſtaͤnde irgend geftatteten, Befriedi⸗ 
gung fanden, deſto mehr fleigerten ſich die Anfprüche der Hier: 
archie. Der Sinn ded deutfchen Clerus wendete fich übri« 
gend, wenigftens längere Zeit, mit Abfcheu von den roͤmiſchen 


1) che sudditi di un principe manifestamente erelico rimangono 
assoluti da qualungue omaggio, sedeltä ed ossequio verso del me- 
desimo. 

23) che siecome a lei non & possibile usare, cosi neppure € spediente 
rieordare gqueste aue santissime masnime di giunto rigore contra i 
nemici e i rebelli della fede. 


3) Eiſenſchmid a. a. O. 11,685 ff. 
1* 
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Principien über das Verhaͤltniß zu den proteflantifchen Fuͤr⸗ 
ften, nicht alfo die GeiftlichFeit außerhalb Deutſchland's, ins⸗ 
befondere die wieber mächtig gewordenen Sefuiten. Was ihre 
Propaganda im Jahre 1830 in Belgien vollbrachte!), das 
ſollte auch weiter in den Rheinlanden und den fübdeutfchen 
Staaten nah Möglichkeit in Vollzug gefegt werden, und daß 
died nur in geringem Grabe, zum Zheil auch gar nicht gelang, 
verdanken wir der deutfchen Gefinnung der ihren Fürften 
treu verbündeten Voͤlker. Indeſſen war einmal ber Same 
des Miötrauend und der Iwietracht ausgeftreut und auch bie 
und da auf gehörig bearbeiteten Acer gefallen. Der Firchliche 
Friede, der längere Zeit zwifchen beiden Eonfeffionen beftanben, 
wurde wieder geftört und die römifche Theorie über dad Ber: 
hältniß der Katholiken zu den Alatholifchen zur Anwendung 
gebracht. Die Beſchwerden der Evangelifchen fingen aufs 
Neue an, häufiger zu werden, und immer lauter werden bie 
Klagen über Verletzung des Weflfälifchen Friedens und ber 
durch die Bundesacte garantirten Religionöfreibeit, fo wie der 
befondern Berfaffungd-Urkunden. Einer Aufzählung einzelner 
Thatſachen bedarf ed nicht, denn fie find notoriſch, und ein 
leider wieder nothwendig gewordene: Continuirtes corpus 
gravaminum Evangelicorum: wird von ihnen in Unzahl zu 
berichten haben?). Als einen Beinen Beitrag möge man 


— — 





1) M. vergl, die dankenswerthen Auffchlüffe im: Das fchwarze Buch 
ober die enthällte Propaganda Belgiens. Aus dem Kranzöfifchen (von 
Dr. Bruns) mit einleitenden Bemerkungen von Rheinwald. Alten⸗ 
burg 1838. 8. 


2) Ueber bie Erfchwerung bes Cultus, bie Entziehung ber Heiligens 
güter (Kirchenfabriken) und fonftige Verlegungen ber Proteftanten außer: 
halb Deutfchland vergl. man z. B. den: Bericht über ben neueften in Frank⸗ 
reich und zunaͤchſt im Elfaß von ber römifchen Kirche gegen die evange⸗ 
lifche unternommenen Kampf. Aus bem Xlllten Bande von Iligen’s 
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auch dieſe Blaͤtter betrachten, welche die rechtliche Stellung der 
Proteſtanten in Bayern gegenuͤber den Katholiken ſowohl im 
Allgemeinen characteriſiren, als in ſpecieller Anwendung auf 
einige Fragen der Gegenwart erlaͤutern ſollen. 


Zeitſchrift für die hiſtoriſche Theologie beſonders abgedruckt. Leipzig 
1844. 8. 


I. 


Die Proteſtanten in Bayern und ihre recht: 
liche Stellung zu den Katholiken. 


„Die in bem Königreiche beftehenden drei 
chriſtlichen Glaubens⸗Confeſſionen find ald 
öffentlihe Kirchengeſellſchaften mit gleichen 
bürgerliden und politifden Rechten aner⸗ 
kannt.” 

Edict über die Äußeren Rechtsverhältniſſe u. f. w. 5. 24. 


Als die Reformation fi) in Deutfchland verbreitete, ge: 
wann fie auch im Herzogthum Bayern nicht wenigen Anhang. 
Che ed aber den Proteftanten gelingen konnte, fich förmlich 
zu organifiren, vermochten die mit Eifer der Fatholifchen Lehre 
anhängenden Zürften durch kluge Benusung aller geeigneten 
Mittel, indbefondere die Einführung der Sefuiten!) und vor: 
übergehende Nachgiebigkeit ?) die Begründung evangelifcher 
Gemeinen zu befeitigen. Bis zum Ende des achtzehnten Jahr: 
hunderts blieb das Herzogthum ein durchaus Batholifches. 
Noch im Jahre 1790 wird darüber von Büfching 3) berichtet: 


1) Die erften Jeſuiten in Deutfchland fanden Hier fchon 1549 Auf: 
nahme. Ueber ihre Wirkſamkeit |. m. Biefeler Lehrbuch ber Kirchenge— 
fchichte III, 1. S. 401. 402, 

2) Dazu gehört die am 31. März 1556 gegebene Erlaubniß, beim hei: 
ligen Mahle ben Kelch zu brauchen („ut coenam Domini totam percipiant, 
et diebus vetitis urgente necessitate carnes edant.“ Sleidan de statu 
religionis ed. am Ende p. 544.), M. vergl. noch überhaupt Sugenheim 
Baterns Kirchens und Bolközuftände im fichszehnten Jahrhunderte, Gie⸗ 
Ben 1842. 8. 

3) Erdbefchreibung Theil VII. (Siebente Ausgabe Hamburg 1790) 
9.725.726. 
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„Es ift in Bayern Feine andere gotteöbienftliche Lehre und Le: 
bung, als die römifch=Fatholifche gebulbet, und die Bewegun- 
gen, welche die Kirchenverbefferung im fechözehnten Jahre 
hundert auch hier gemacht bat, und daran felbft die Landſtaͤnde 
auch Antheil genommen haben, find zeitig unterdruͤckt worben. 
In der obern Pfalz hat zwar die evangelifch-Tutherifche und 
reformirte Lehre die Oberhand gehabt: es ift aber die römifch- 
Patholifche Lehre wieder eingeführt worden, ald das Land an 
Chur:Bayern gelommen, doch find viele Evangelifche übrig 
geblieben.” — Er fügt dann noch die Bemerkung hinzu: „Die 
Bayern find die eifrigften Katholiken in Europa —.“ 

Als mit dem Kurfürften Marimilian Joſeph den 30. De- 
cember 1777 die Bayerifch-Wilhelminifche Linie erlofch, fiel 
dad Herzogthum Bayern an ben Pfalzgrafen Carl Philipp 
Theodor von Sulzbach, Das bisher faft rein Fatholifcdye Land 
erhielt nun ein proteftantifches Element durch die gemifchte 
Bevölkerung der Pfälzifchen Befigungen, ber unteren Pfalz 
(Pfalz am Rhein) und der Herzogthümer IülichBerg!). Die 
in bedeutender Anzahl in diefen Territorien vorhandenen Pros 
teftanten waren zwar durch befondere Religiond=Meceffe gefi: 
chert?), dennoch blieben fie" zu Beiner Zeit von mannigfachen, 
zum Theil höchft drüdenden Beſchwerden befreit 2), Wie 


— — — —— - — 


1) Dieſe bisher Pfalz⸗Reuburgiſchen Lande erhielt Carl Philipp Theo⸗ 
dor durch ſeine Gattin Eliſabeth Auguſte, Enkelin Carl Philipp's, des 
legten männlichen Sproͤßlings der Pfalz-Neuburgiſchen Linie (+ den 31, 
December 1742). . 

2) Für die Pfalz kommt hier befonbers in Betracht bie Religions⸗De⸗ 
claration vom 21. November 1705. und bie Berorbnung ber Kurpfälzifchen 
Regierung vom 15. Februar 1766, für Zülich und Berg ber Religionss Re: 
ceß com 9. (19.) September 1666 und 26, April 1672 (m. vergl. meine 
Geſchichte des enangelifchen Kirchenrechts von Rheinland und Weftfalen, 
8,109f.f. &. 695 ff.). 


3) Das Einzelne ift in meiner Geſchichte a. a, D. nachgewieſen. 
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konnte auch in einem Lande Gerechtigkeit gepflegt und gefeß- 
lich verheißene Duldung gehandhabt werben, in welchem bie 
Verwaltung nach Grundfägen erfolgte, bie mit den gewoͤhn⸗ 
lichſten Begriffen von Recht und Wahrheit im fchreienbfien 
Widerſpruche fliehen! Als nämlich Carl Philipp Theodor 1742 
die Regierung der Kur-Pfalz übernahm, erhielt er eine Initia⸗ 
tion oder Inſtruction, deren er fich zur Beförderung bed 
Wohls feiner Unterthanen bedienen folte!). Obenan finden 
fich die Grundfäße, welche dad Gemiffen und Religionsweſen 
betreffen, deren Mittheilung im Auszuge und der ſonſt erfor 
derlich gewefenen Auseinanderfeßung uͤberhebt. 

„Es ift aus der heiligen Schrift befannt, quod timor 
Domini sit initium sapientiae, dahero die Gotteöfurcht die 
ſtaͤrkſte Grundfefte einer guten und loͤblichen Regierung feyn 
muß, wenn folche anderft mit Weis⸗ und Klugheit fortgeführt 
werden will. Das eigene Gewiffen eined Landed-Fürften muß 
Er felbft, fo gut als möglich ifl, rein zu halten fuhen. Was 
dieferhalb eigentlich zu thun und zu laffen? folches übergiebt 
man benen zu ber Direction bed Gewiffend beftellten geiftli- 
hen Perfonen... Die Religion betreffend, ift nebft deme, daß 
ein Katholifcher Landes: Zürft feinen Katholifchen Unterthanen 
in vechtfchaffener Berrichtung aller Chrift- Katholifchen Seelen 
obliegender- Schuldigfeiten mit einem guten Beyfpiel Vorzu⸗ 
leuchten, über diefes in Erweiter⸗ und Fortpflanzung der heili: 
gen Katholifchen Religion fich beftthunlichft beförberlich zu er⸗ 
weifen Verbunden feye, wohl anzumerken, daß in biefem Stud 

1) Für den Verfaffer biefer öfter gedruckten Snitiation (vergl. meine 
Geſchichte a. a. O. S. 703 f. f.) Hält man den Marquis d’Itres, unter bef- 
fen Leitung der Fürſt die Regierung begann. Vielleicht würde man mit 
mehr Grund die Snftruction einem der ben Iefuiten affiliicten Gewiſſens⸗ 


räthe, deren fich bie Pfätzifchen Regenten zu bedienen pflegten, beilegen 
dürfen. 
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fonderbar in ben Churpfälzifchen Landen gegen die darinnen 
in großer Anzahl befindliche der reformirten und Lutherifchen 
Religion zugethane Unterthanen, fort gegen die von felbigen 
einhabende Kirchen und Schulen, wie auch der von denen Re⸗ 
formirten aus den geiftlichen Adminiſtrations⸗Gefaͤllen genief- 
fenden fünff fiebender heil halber, mit aller Befcheibenheit zu 
verfahren feye, damit bey denen dermal in fo flarder Verfaſ⸗ 
fung ſtehenden zu der Lutherifch und Reformirten Religion fich 
befennenden Mächten Feine Unruhe erwedet und baburch das 
Uebel ärger gemacht werde, wovon bie leidige Erfahrnig an⸗ 
noch allzufrifch dendlich ift. Maſſen in der That fich ereignet 
bat, daß, anftatt daß man Fatholifcher Seits feit dem Jahr 
1685 auch gar nach dem im Jahr 1705 erfolgten Religions- 
Declaration durch glimpfliche Mittel und Wege denen Refor: 
mirten an ben geiftlichen Gefällen ein nahmhaftes entzogen, 
mithin die Katholifche Religion in ein ftattliches Wachsthum 
gebracht hat, daß durch die im Jahr 1719 bei Gelegenheit der 
Heiligen Geift Kirche zu Heidelberg fich geäußerte Religiond 
Schwürigkeiten allen weitern babevorigen heimlichen und glimpfs 
lichen Eingriffen in dem Reformirten Antheil der Geiftlichen Euͤ⸗ 
ter und beren Gefällen nicht nur auf einmal ein flarder Riegel 
vorgefchoben, fondern auch von der Katholifchen Geiftlichen 
Gaffe eine Erftattung von etlih hundert Zaufend Gulden ge: 
fordert worden, und derentwegen die Sach annoch beym Kai: 
ferlichen Reichs-Hoff⸗Raths rechtöhängig feye. 

Die befte Mittel, wodurch die Heilige Katholifche Reli: 
gion in denen Churpfälzifchen Landen am erfprießlichfien und 
unbedencklichſten ausgebreitet werden Tann, find ſolchemnach 
folgende: Daß man eineötheild die Katholifchen Pfarreyen mit 
tüchtigen, befcheidenen und frommen Seelforgern und die Ka⸗ 

tholifche Schulen mit fähigen Schulmeiftern, woran es bißher 
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zu vielfältig ermangelt har, beftelle, Fein der Reformirten oder 
Lutherifchen Religion zugethanes subjectum, außerhalb dem 
Reformirten Kirdyenrath, dem Chegericht, dem Lutherifchen 
Consistorio, und der Geiftlihen Administration, in fen 
Dicasterium mehr aufgenommen, noch zu Oberbeamten ober 
andern Shurfürftlichen Bedienungen, die Geifllihe Admini- 
strations- Recepturen, welche zu 3 Zheilen mit Lutheriſchen 
und Reformirten befeget werben, auögenommen, beförbert, als 
Viel es auch ohne Nachtheil der ganken Gemeinde thunlich ifl, 
in den Dörffern lediglich Katholifche Vermoͤgende Perfonen, zu 
Schultheiſen angeorbnet?), anderntheild, fobald das Churfürfl- 
liche Aerarium ſich in befierem Stand befinden wird, eine 
Convertiten-Casse von etwa Zehn Zaufend Gulden Jahrlich, 
auf gewiſſe Zeit, unter einer vorfichtigen Obforg, aufgerichtet 
und daraus denen zur Katholifchen Religion tretten wollenden 
Reformirten und Lutberifchen Untertbanen etwad überhaupt 
ober auf fichere Jahre gereicht werde: Woburd von diefen 
Glaubens⸗Genoſſen inner kurzen Zeit fehr viele zu der wahren 
heiligen Katholifchen Religion, der in andern Ländern ſich ge⸗ 
Aufferten Erfahrung nach, würden gebracht werden. 

Ueber diefed erheifchet die Nothburft, dag bey der geiftli- 


1) Diefe den früheren Schlüffen und Receffen widerfprechende Maaß: 
regel wurde felbft durch den Pfalz: Bayrifhen Erbvertrag vom 26. Fe: 
bruar 1771 Art. V. förmlich approbirt, nämlich „daß in der Pfalzgrafſchaft 
bei Rhein, und berfelben einverleibten Herzogtum, Graf: und Herrſchaf⸗ 
ten, die vorgefesten Landesbchörben, als Regierungen, Oberappellation: 
und Hofgericht, auch ObersLandbeamten, mit andern, als Batholifchen 
wohlqualifizirten Qubjecten zu befegen einem Regenten erlaubt ſeyn ſolle.“ 
Indem der Friede zu Zefchen den 13. Mat 1779 im Art. VIN. jenen Baus: 
vertrag betätigte, erging aber die Bedingung, „daß er dem MWeftfälifchen 
für beide Religionst heile mit wechſelweiſe gleichen Rechten beftehenden Frie⸗ 
den . . für jest und künftighin in Feinem Kalle zum Nachtheil gereichen 
möge,‘ woraus fich die Ungiltigkeit der obigen Beftimmung ergeben mußte 
(f. meine Geſchichte a. a. O. S. 705.706, Anm. 76). 








il 


— — — 2 


chen Administration eine weit beſſere Wirthſchaft, als bißher 
geſchehen, gefuͤhrt ...., damit die Katholifchen.. Pfarrer, 
Schuldiener, Kirchen beſſer begabet... Ferner iſt nicht außer 
Acht zu laſſen, daß der Reformirte K.Rath die Schrancken des 
Ihme zukommenden Gewalts überfchreiten und dieſe immer: 
ſort zu erweitern fleißig bemuͤhet ſeye, worauf ein wachſames 
Aug zu tragen und ſelbigem ein mehreres nicht, als was Ih: 
me der Ordnung nach zu kommt, einzuraumen!). Uebrigens 
aber auch darauf zu fehen feyn wird, daß das Lutheriſche 
Consistorium in feinem an benen ben Reformirten zugeftan: 
denen 5 Theilen der Geiftlichen Gefällen machenden Anfpruch, 
um dadurch die diefer beider Glaubens-Genoſſen dem 
Katholifhen Religions : Wefjen allenfalls hoͤchſtſchaͤdliche 
Bereinigung zu hintertreiben, unterflüget und folchem 
nach endlich ein folcher gütlicher Vergleich zwifchen denen 
Dreyen Religionen in der Churpfalz zumegen gebracht werde, 
wodurd den Katholifchen der Status modernae possessionis 
in allem und Jedem, auf alle in Gottes Händen flehende 
Fälle, für befländig beybehalten wird. Welcher Vergleich zwar 
bey einigen Gemüthern den Anftand gefunden hat, daß bie: 
durch einem Katholifchen Churfürften die Hände gleichſam 
auf ewig gebunden würden. Wenn man aber in wohlbebachte 
Erwägung zieht, daß auf einer Seiten, fo lang die proteflirende 
Mächte in der Jetzigen ſtarcken Verfaſſung verbleiben, ein zeit: 
licher Churfürft zu Pfalz ohne das in dem Religiond Wefen, 
der Katholifchen Religion zum beften, einige Aenderung vor: 
zunehmen nicht im Stande feyn wird, auf ber Andern aber, 
daß, fobald die Katholifche Potentaten durch göttliche Schidung 
gegen bie proteflirende die Ueberhand dergeftalt gewinnen, daß 








1) Zur Erklärung biefes Paffus vergl. man meine Sefhichte a. a. O. 
©. 697. 702. 706. 
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man biefe nicht fonderbar mehr zu fürchten hat, daß ein Ka⸗ 
tholifcher Churfürft zu Pfalz Jederzeit weitergeben und das 
befte feiner heiligen Religion faft nach Wohlgefallen beeiffern 
koͤnne, fo wird fih der Schluß von felbften machen, gerathe- 
ner zu feyn, eine beftändige gütliche Vereinigung zwifchen ob: 
gemeldten dreyen Religionen Je ehender je beſſer zu flifften, 
als dieſes höchft wichtige Werd auf die zufünftige ungewiffe 
Zufälle ankommen zu laffen. 

Wegen der Juͤlich:Clev⸗ und Berg: Mard:Ravendber: 
gifchen Landen ſeynd ehedem zwifchen Churbrandenburg und 
Pfalz Neuburg verfchiedene Religions Meceffe errichtet worden, 
welchen man Churbrandenburgifcher, nunmehr Königlich-Preu: 
Bifcher Seitd öfterd entgegengehandelt hat!) und folches an⸗ 
noch thut, von Churpfälzifcher Seiten fomit dagegen verfchie- 
bentlich Repreffalien gebraucht, dabey aber befunden worben, 
daß die Katholifche Religion davon mehreren Schaden als 
Nusen, in Anfehung ber in denen Elev-Mard- und Ravens⸗ 
bergifhen Landen obhandenen vielen Katholifhen Stifter, 
Gtöfter und Pfarreyen empfunden habe, dahero hierunten fehr 
behutfam anzugehen ift. 

In dem Fürftentbume Sulzbady muß in Religions Sachen 
auch in Betracht der Verträge mit Vorſichtigkeit gehandelt 
werben; in bem Herzogthum Neuburg hingegen hat der Lande 
Fuͤrſt dißfals fehr freye Haͤnd.“ 

Das Wohl der katholiſchen Religion befoͤrdern heißt hier⸗ 
nach alſo, die Proteſtanten ihres Rechts berauben, nach der 
Regel, daß man Ketzern ein gegebenes Verſprechen zu halten 





urn — 


1) Im Sinne der katholiſchen Regierung handelte Brandenburg den 
Receſſen zuwider, da es nicht duldete, daß den Proteſtanten in ſolcher 
Weiſe ihre Rechte geſchmaͤlert wurden, als dies in der Pfalz geſchah. (M. 
vergl. meine Geſchichte a. a. DO. S. 184 f. f. S. 266 ff. 





_18 _ 
nicht verpflichtet fei. Daß und wie nach jener Inftruction in 
der Pfalz und fonft verfahren wurde, lehrt aber die Gefchichte 1). 

Am 16, Februar 1799 flarb Carl Philipp Theodor un» 
bemerkt und die Bayriſchen Lande fielen an Marimilian 
Joſeph, Herzog von Zweibrüden, einen Fürften, welcher fo- 
wohl den Willen, ald die Kraft befaß, den biöher beflandenen 
Misverhältniffen ein Ende zu machen, und der durch ‚Herftel- 
fung der lange vermißten Gerechtigkeit fich ein ruhmvolles und 
gefegnetes Andenken geftiftet hat. Eine feiner erften Regie: 
rungshandlungen war die Religiond-Declaration für die Kur: 
pfalz vom Hten Mai 17992), deren Abficht dahin gerichtet 
war, „wie jene nun feit einem vollen Jahrhundert in der Pfalz- 
graffchaft am Rhein zwifchen reformirten und Patholifchen Un: 
terthbanen entftanbene, und bis anher fortgebauerte Religions⸗ 
Irrungen und Streitigkeiten auf einmal gehoben, und berge: 
flalt in den Weg der Ordnung gebracht werben könnten, daß 
die Unterthanen beider Religionen in Ruhe und Frieben mit- 
einander leben, und ihr Religions» und Kirchenzuftandb auf 
eine billige und dauerhafte Art beſtehen möge.” Der Zürft 
gefteht ohne Hehl, daß er „indem ex dem Leitfaden der &e= 
ſchichte gefolget, wahrgenommen: daß die Quelle aller Irrun- 
gen und Mißverftändnifie . . . hauptfächlich darin liege: daß 
nach und nach Unfere reformirte Unterthanen, ob fie gleich den 
größten und begütertften Theil der Einwohner in der Rhein- 


1) Außer der hier mehrfach in Bezug genommenen eigenen Schrift 
vergl. man jest au) 3. Hormuth die projectirte Paftoration der in uns 
gemifchten evangelifchen Landesbezirken und Orten ber oberrheinifchen 
Kirchenprovinz zerftreut wohnenden Katholiken. Heidelberg 1843. 8. ©. 
214 f.f. 

2) S. bie literarifchen Rachweifungen in meiner Schhichte a, a. O. S. 
709. Dazu vergl. man noch den Abdrud in den deutfchen Blättern für 
Katholiken und Proteftanten. Heft IV. (Heidelberg 1840. 8.) ©. 29 f. 
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pfalz ausmachen, von den meiften Tandeöfollegien und Stellen 
entfernt und auögefchloffen, auch mancherlei gegen jene ur: 
fprünglich Eirchliche Lanbeögefege verfügt worden fey, wodurch 
bei ihnen ein nicht ungegründetes Mißtrauen erwachſen, und 
manche rechtmäßige Beſchwerde in biefer Hinficht entflanden 
ift.” Es wirb nun „ein unabweidliched Geſetz, Recht und Bil⸗ 
tigkeit in allen Verhältniffen eintreten zu laſſen.“ Daher er- 
Eldrt, befiehlt umd verorbnet der Regent: „Daß fämmtliche Unfere 
reformirte Unterthanen ber Rheinpfalz eine volllommene Reli- 
gions- und Gewiſſens⸗Freiheit nach allen Theilen genießen, 
und ihnen weder in Lehr⸗ und Glaubensſachen, noch in freyer 
Ausuͤbung ihres Gottesdienſtes zu irgend einer Zeit einigerley 
Hinderniß oder Verbot in den Weg gelegt, oder ſie ſonſt auf 
irgend eine Art in ihrem Gewiſſen beſchwert oder gekraͤnkt wer⸗ 
den ſollen, welches Wir auch auf Unſer Churfuͤrſtliches Militaͤr 
dergeſtalt ausdehnen: daß ſolchem in vorkommenden Kriege: 
laͤufen, oder wo ſie in katholiſchen Landen in einer Anzahl von 
wenigſtens hundert Mann in Garniſon liegen, jedesmal re⸗ 
formirte Feldprediger beigegeben werden ſollen.“ Die in ein⸗ 
zelnen Anwendungen näher declarirte Glaubens- und Gewif: 
fenöfreiheit wird dann auch auf die Iutherifchen Unterthanen 
ausdruͤcklich erfiredt. 

Achnliche Beftimmungen ergingen ſeitdem für die übrigen 
Theile des Lande, wie namentlich dad Edict, die Religions- 
freiheit in den churfürftlichen Herzogthümern Franken und 
Schwaben betreffend, vom 10ten Ianuar 1803, welches allen 
Religionsverwandten den vollen Genuß aller bürgerlichen Rechte 
zufichert, denfelben die Zulafjung zu allen öffentlichen Aemtern 
einräumt und volle Religiond- und Gewiffensfreiheit zugeftebt, 
freie Religionsübung geftattet, die Möglichkeit der Bildung 
eigener firchlicher Gemeinden erleichtert, und namentlich von ter 
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Verpflichtung loöfpricht, die befondern Feiertage des andern 
Religionstheild mit zu begehen). 

Die feit 1803 und 1806 eingetretenen Veränderungen 
und refp. Erweiterungen Bayernd, veranlaßten eine fortfchrei- 
tende Gefeßgebung für die Angelegenheiten des Gultus und die 
allgemeinere Anerkennung der Parität der chriftlichen Hauptpar= 
teien. In der Gonftitution für dad Königreih Bayern vom 
1 flen Mai 1808 2) ift zundächft darüber beflimmt, daß allen 
Religionstheilen, ohne Ausnahme, der ausfchließliche und voll: 
fommene Befiß der Pfarr:, Schul: und Kirchengüter beftä> 
tigt wird und daß diefe Befißungen unter Teinem Vorwande 
eingezogen, noch zu einem fremden Zwecke veräußert werben 
dürfen. Auch gewährt der Staat allen Staatöbürgern voll: 
fommene Gewiffensfreibeit. Diefe nur allgemeineren 
Beitimmungen bedurften nothwendig einer näheren Declara: 
tion, welche durch das Edict Über die äußeren Rechtöverhält: 
niffe der Einwohner des Königreichd Bayern, in Beziehung 
auf Religion und kirchliche Gefelfchaften unterm 2Aften März 
1809 erfolgte 3). Dieſes Edict ift in Folge der fpäteren po: 
litiſchen Weränderungen des Landes durchaus nicht mobificirt 
worden: denn das jetzt geltende Edict über die äußeren Rechtö- 
verhältnifie des Königreich8 Bayern, in Beziehung auf Reli- 
gion und kirchliche Gefelfchaften vom 26flen Mai 1818, 
welche die zweite Beilage zur Verfaſſungs-Urkunde von dem⸗ 
felben Datum bildet und zur Erläuterung des Zitel IV 9.9 
derfelben dient, ift mit wenigen minder wichtigen Ausnahmen 


1) Baprifches Regierungsblatt von 1803 Stüd3. Die Kniebeugung 
der Proteftanten. Ulm 1841. ©. 31. 


2) Unter andern bei Winkopp der Rheinifche Bund. Heft XIX, 3 f. 


3) Im Regierungsblatt von 1809 Stüd 40, und daraus audy bei 
Winkopp a. a. O. XXXV, 16ff. 
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eine vollftändige wörtliche Wiederholung des älteren Gefeßes. 
Die bier in Betracht kommenden Feſtſetzungen beider Edicte 
find vor allen: 

$ 1. Jedem Einwohner Unfered Reiches iſt durch ben 
& VI. der Konftitution eine vollkommene Gewiſſensfreiheit ges 
fihert. Er darf demnach in Gegenftänden des Glaubens und 
Gewiſſens, feinem Zwange unterworfen werden — das Edict 
von 1818 beftätigt diefes mit Bezugnahme auf die Verfaſ⸗ 
fungs-Urkunde Zit. IV. $ 9. im $ 1 und 2. 

8 2. Die Religiondeigenfchaft an und für ſich, fchließt 
Niemand, weder von dem Genuffe der bürgerlichen Privatrechte, 
noch von dem Staatöbürgerrechte auß. 

5 28. Wir haben in Unfern, über Religiondfreiheit er: 
laffenen früheren Verordnungen, vorzüglich in dem Edikte vom 
10ten Sänner 1803 bie in Unferm Königreiche, beſtehenden 
drei chriftlichen Glaubenskonfeſſionen, ald öffentliche Kirchen: 
geſellſchaften mit gleichen Rechten bereit anerfannt, — welche 
Verordnungen hiemit beftätigt werden. 

Das Ebict von 1818 vereinigt diefe Paragraphen im 
5 24 alfo: Die in dem Königreiche beftehenden brei hriftlichen 
Glaubens⸗Konfeſſionen find als Sffentliche Kirchen⸗Geſellſchaf⸗ 
ten mit gleichen bürgerlichen und politifchen Rechten . . aner: 
fannt. - 

$ 32. Die mit Unferer ausdruͤcklichen Genehmigung 
aufgenommenen Kirchengefellfchaften, genießen die Rechte 
Öffentlicher Korporationen, — erneuert im Edict von 1818 
$ 28. 

$ 35. Ihr Eigenthum fleht unter dem befondern Schuße 
des Staats. 

— &blet von 1818 6 31. — 
$ 48. Die in Unferm Königreiche als öffentliche Kor: 
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porationen aufgenommenen Kirchen find berechtigt, Eigenthum 
zu befigen, und nach den hierüber beftehenden Gefegen auch 
fünftig zu erwerben. 

— Edict von 1818 $ 44. — 

5 50. Alten’ Religionstheilen, ohne Ausnahme, iſt das⸗ 
jenige, was fie an Eigenthum gefeßmäßig befigen, es fey für 
ben Kultus, oder den Unterricht beflimmt, ed beftehe in lie 
genden Gütern, Rechten, Renten, Kapitalien, baarem Gelbe, 
Pretiofen und fonftigen beweglichen Sachen, durch $ VI. 
Titel II. der Konftitution Unfers Reich garantirt. 

— Edict von 1818 $ 46. eben fo, mit Berufung’ auf 
$ 9. Titel IV. der Verfaffungd » Urkunde. — 

$ 51. Das Kirchenvermögen darf, unter Teinem Vor⸗ 
wande zu dem Staatövermögen eingezogen, noch für fremde 
Zwecke verwendet ober veräußert werden. 

— Epict von 1818 $ 47. — . 

$ 95. Die im Staate beftehenden Religionsgefellichaf- 
ten find ſich wechfelfeitig gleiche Achtung ſchuldig; gegen deren 
Berfagung, kann der obrigfeitlihe Schuß angerufen werben, 
der nicht verweigert werben darf; — dagegen tft aber auch kei⸗ 
ner, eine Selbfthülfe erlaubt. 

— Edict von 1818 $ 80. — 

8 17. Keine Kirchengefelifchaft kann verbindlich gemacht 
werben, an dem äußern Gotteödienfle der andern Antheil zu 
nehmen. Kein Religionstheil ift demnach ſchuldig, die befon- 
beren Zeiertage bed anberen zu feiern . . . 

— @bict von 1818 $ 82. — 

$ 103. Den Mitgliedern der Öffentlich aufgenommenen 
Kirchengefellfchaften fleht die Bildung einer eigenen Gemeinde 
aller Orten frei, wenn fie dad erforderliche Vermögen zum 
Unterhalte der Kirchendiener, zu den Ausgaben für den Got: 
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teödienft, dann zur Errichtung und Erhaltung der nöthigen 
Gebäude befißen, oder wenn fie die Mittel hiezu, auf gefeblich 
geftattetem Wege aufzubringen vermögen. 

— Edict von 1818 $ 88. — 

Diele Beftimmungen ded Edicts, fowie der ganze übrige 
Inhalt beffelben zeigen aufs Unzweideutigfle, dag in Bayern 
die roͤmiſch⸗katholiſche und die proteftantifche Kirche in vollem 
Umfange gleich berechtigt fein follen. Das Königreih Bayern 
iſt ein Staat von gemifchter Bevölkerung, in welchem nach 
den angeführten Geſetzen weder die römifch-tatholifcye, noch bie 
proteftantifche Confeffion ald die herrfchenbe oder ald Staats⸗ 
religion betrachtet werden kann; vielmehr haben beide Kirchen 
und deren Mitglieder gleichen vollen Anfpruch auf übereinftim- 
mende Behandlung, entfprechend der Befonderheit ber Eon- 
feffion, foweit diefe mit dem Princip der gefammten Verwal: 
tung und der gegenfeitigen gleichen Achtung des andern Reli⸗ 
gionstheils vereinbar ift. 

Iſt diefe Auslegung des Edicts, welche fowohl mit dem 
ganzen Geifte, ald mit den Worten deſſelben übereinzuftimmen 
ſcheint, aber auch wirklich die richtige? Die Praris fcheint da⸗ 
gegen zu fprechen, vielleicht darauf geftübt, baß das Edict, ob⸗ 
wohl integrirender Beflandtheil der Verfaffungd-Urfunde, eben 
fo wenig, wie diefe felbft, in Angelegenheiten, die ſich auf den 
Eultus und namentlich auf dad Verhältniß der Katholiken zu 
den Proteftanten beziehen, noch ein de jure verpflichtended 
Geſetz ſei. Das mit der Curie abgefchloffene Concordat vom 
sten Juni 1817 enthält naͤmlich Beſtimmungen, welche die 
Parität der beiden Coüfeflionen zu verlegen fcheinen. So 
beißt ed gleich im erften Artikel: 

‚ „Die römifch=Fatholifehesapoftolifche Religion wird in bem 
ganzen Umfange bes Königreich Bayern und in den bazu 
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gehörigen Gebieten unverfehrt mit jenen Rechten und Prä- 
rogativen erhalten werben, welche fie nach göttlicher Anord⸗ 
nung und ben canonifchen Satzungen zu genießen hat”). 
Hier drängt fich die Frage auf, welches der Inhalt die: 
fer göttlichen Anordnung und der canonifchen Sapungen fei? 
Ob nicht etwa auch die Beflimmungen, welche dad canonifche 
Recht iiber das Verhältnig der Orthoboren (der Katholiken) zu 
den Kegern (den Proteftanten) enthält, alfo daß Häretiker firafs 
barer als Hochverräther feien, weil fie die göttliche Majeftät be- 
leidigen, daß die Güter der Haͤretiker zu confisciren feien, daß 
mit folchen Verbrechern Fein Umgang flattfinden dürfe, daß 
man ein ihnen gegebened DBerfprechen nicht zu halten habe 
u.0.0.22) Gehört zu jenen Sagungen nicht auch bie Lehre 
von ber allein feligmachenden Kirche mit allen ihren Solgeruns 
gen? >) Nicht etwa auch das dem Staate gegenüber in An- 
ſpruch genommene Recht des apoftolifchen Stuhls? 
Gegen eine ſolche Deutung fcheinen freilich die Grund: 
geſetze des deutichen Reichs und jetzt auch die Bundesacte, ſo 


4) „Religio Catholica Apostolica Romana in toto Bavariae Regno 
terrisque ei subjectis sarta tecta conservabitur cum iis juribus, quibus 
£rui dehet ex Dei ordinatione et Canonicis sanctionibus. 

2) Dan vergl. die Citate in Weiske's Rechtölericon B. IV, 606 f. 

3) Mit Leo XII. (Breve an bie Anticoncorbatiften in ber Didcefe 
Poitiers vom 2. Zuli 1826) flimmen aud) Pius VIL. in ber Epistola ency- 
elioa vom 24. Mai 1829, und der jegige Yapfl Gregor X VI. in dem Schrei: 
ben an bie Bayerfche Geiftlichkeit vom 27. Mai 1830, in ber Eucyclica 
vom 15. Auguft 1832 u. a. noch immer überein. Der Erftere erklaͤrt aber 
fehr beſtimmt: Quisquis a Catholica ecclesia fuerit separatus, quantum- 
libet laudabiliter se vivere existimet, hoc solo scelere, quod a 
Christi unitate dißjuncius est, non habebit vitam, sed ira Dei manet su- 
per eum. Dies ift dem Sinne nach nichts Anderes, als was Benedict VIIL. 
im Jahre 1302 in ber Decretale „„ Unam sanotam ecclesiam‘“ (cap. 1 Ex 
trav. comm. de majoritate et obedientia [I, 8]) ausfpradh: Subesse Ro- 
mano Pontifici omni humanae ereaturae declaramus, dicimus, difinimus 
et pronunciamus omnino esse de necessitate salutia. 
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wie die Bayerſche Verfaſſungs⸗Urkunde zu fprechen. Allein 
es ift eben fraglich, ob nicht nach ber Intention des Concor⸗ 
dats jene Gefeße ihre Anwendbarkeit verloren haben, da aus⸗ 
druͤcklich der Artikel XVI. beftimmt: 
„Durch gegenwärtige Uebereintunft werben die biöher in Bay: 
ern gegebenen Gefege, Verordnungen und Verfügungen, in fo 
weit fie derfelben entgegen find, ald aufgehoben angefehen 
werden !).'' 

Die Abficht der Curie ſcheint nicht zweifelhaft zu fein ?), 
die Statthaftigkeit der Ausflhrung berfelben darf aber nim⸗ 
mermehr zugegeben werden. Es ift zur Genüge bekannt, wel⸗ 
hen Widerfprud von verfchiedenen Seiten her das Goncordat 
alsbald erfuhr?), und daß die Publication deffelben, ald Bei: 
lage ber VBerfaffungs-Urfunde, erſt am 27ften Mai 1818 er: 
folgte. Bon Rom aus ergingen fogleich gegen biefe Verbin: 
dung der Convention mit der Gonftitution Reclamationen, wel: 
che den Erfolg hatten, daß der König unterm 27ften Septem: 
ber beclarirte, „daß Seine Abficht allzeit gewefen fey und feyn 
werde, daß dad Goncordat getreu und heilig in allen feinen 
Theilen vollzogen werden fol; daß dieſes ald Reichsgeſetz 


4) „Per praesentem Conventionem Leges, Ordinationes et Decreta 
in Bavaria hucusque lata, in quantum illiadversantur , abrogata habe- 
buntar, “ 

2) In der Alloeution Pius VII. vom 15. November 1817 über bas 
Goncorbat (deSchenkl institutiones juris eccl, $ 219) bezog fidh ber 
Papſt ausbrüdtich auf bie oben mitgetheilte Erklärung Eonfalvi’s beim 
Wiener Gongreß. 

3) Man vergl. befonders: Das Königlich Bayerifche Concordat mit 
dem römifchen Stuhle. Erläutert nad) den Grundfägen Bes Kirchenrechte 
und ben Bedürfniffen der Landes: Kirche. Frankfurt a. M. 1818. Aler. 
Müller: Preußen und Bayern im Goncorbate mit Rom. Neuftabt a. d. 
D. 1824. Rom im Eoncorbate mit ben Regierungen. Aus dem Hol: 

Jänbifchen überfegt. Leipzig 1831 und die dafelbft angeführte weitere 
Literatur, - 
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verkuͤndete Concordat allzeit als ſolches werde betrachtet und ge⸗ 
achtet werben; daß das der Verfaſſung angehaͤngte Edict, deſ⸗ 
ſen Hauptzweck iſt, die Ordnung, die Ruhe und die gute Har⸗ 
monie unter allen Unterthanen des Reichs zu handhaben, 
nur fuͤr diejenigen, die ſich zur katholiſchen Religion 
nicht bekennen, als Richtſchnur dienen ſoll und werde, 
während das Concordat für ale Katholiken als Richtſchnur 
dient und dienen ſoll; daß der auf die Verfaſſung zu lei⸗ 
ſtende Eid auf keine Weiſe ſowohl den Dogmen, als den Ge⸗ 
ſetzen der Kirche zu nahe treten kann, weil bei der Verkuͤn⸗ 
digung der Verfaſſung der entſchiedene Wille und die beſtimmte 
Abſicht des Koͤnigs geweſen iſt, daß der zu leiſtende Eid ſich 
auf nichts anders, als auf die buͤrgerliche Ordnung beziehe, 
und daß er diejenigen, die ihn leiſteten, niemals zu einer Hand⸗ 
lung verbindlich mache, welche den Geſetzen Gottes und der 
Kirche entgegen ſeyn koͤnnte“1). Dieſelbe Erklaͤrung beſtaͤtigte 
der König durch eine Verfügung d. d. Tegernſee 15. Sep⸗ 
tember 18212). Hieraus bat man gefolgert?): Durch das 
Refeript von 1821 ift die Regel gegeben, nach welcher fofort 
bie Widerfprüche zwifchen dem Concorbate und dem Religions- 
Edicte audgeglichen werden müffen. Das Refcript verfügt, 
„daß das Goncorbat in allen feinen Theilen in volle Ausübung 
gebracht werde”, und ſonach ift eo ipso Alles gefeglih zu: 
ruͤckgenommen, was ber vollen Ausführung des Concordats 


1) ©. die Erklärung bes Königs nebft ber päpftlichen Allocution vom 
2. October 1818, in Lippert's Annalen des Kirchenrechts 11, 13 f.; de 
Schenkl l.c.$ 224, 225, 


2) Lipperta.a.D0.8,16.17.deSchenkl; 1.c. $ 226. 


3) Das Bayerifche Concordat im Verhältniffe zum Religions:Ebicte, " 
reſp. zur II. Beilage der Bayerischen Verfaffungs: Urkunde, bei Lippert 
a. a. O. S. 5f. 
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im Wege fteht. Die Eonftitution fammt den ihre angehängten 
Edicten kann den Katholiten zu Nichts verbinden, was ben 
göttlichen Geſetzen oder ben Fatholifchen Kirchenfagungen zu⸗ 
wider wäre. Hiernach iſt 
4) dem Katholiten bie freie Uebung feiner Religion zuges 
fihert, in dem Maaße und Umfange, ald der Buchflabe 
des Concordats ed audfpricht. 


2) Was nicht burch den Buchflaben des Goncordatd auddrüd: 
lich beſtimmt tft, das richtet ſich nad) der allgemeinen, 
vom römifchen Stuhle approbirten firchlichen Disciplin. 


3) Abänderungen und Mobificationen koͤnnen nur durch Be⸗ 
nehmen mit dem päpftlichen Stuhle gefchehen. 


Laſſen wir diefe keineswegs zweifellofe Deutung zu, fo 
bleibt doch die Behauptung, daß die Fatholifche Religion in 
Bayern de jure nicht die berrfchende fei, da bie proteftantifche 
ihr gleichberechtigt ift, unantaftbar. Die den Proteflanten 
ausdrüdlich zugeſtandene und wiederholt beflätigte Parität 
konnte nicht durch eine Convention mit einer fremden Macht 
(dem Papfte) aufgehoben werben. Es wäre eine Verlegung 
bed deutfchen Bundes, wenn ber 16te Artikel der Acte deſſel⸗ 
ben, welcher die Gleichheit der bürgerlichen und politifchen 
Rechte den chriftlichen Religionsparteien d. i. ben Katholiken 
und Proteftanten zufichert, Durch dad Concordat irgend berührt 
werden follte. Die Autorität der Verfaſſungs⸗Urkunde Bayerns 
in bürgerlichen Angelegenheiten ift aber vom Könige felbft voll» 
fländig auch dem Papſte gegenüber behauptet worden. Zur 
bürgerlichen Ordnung gehört auch dad Verhältniß der verſchie⸗ 
denen Confeffionen zu einander, und dieſes ift eben nach ber 
Berfaffungs:Urkunde und dem Ebicte über die Außeren Recht: 
verhältniffe in Beziehung auf Religion und Eirchliche Gefell- 
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ſchaften ein paritaͤtiſches. Sollte ſich nach der aͤußern kirchli⸗ 
chen Seite hin ein Widerſpruch zwiſchen der Conſtitution und 
dem Concordate finden, fo wuͤrde das letztere weichen müffen, 
weil die Eonftitution ald Rechtögefeb für die bürgerliche Ord⸗ 
mung, welche auch dad äußere Kirchenwefen umfaßt, ſchlecht⸗ 
bin anerfannt if. Unbedenklich würde dies zur Anwendung 
kommen müffen, fobald Verhaͤltniſſe beider Gonfeflionen zu 
einander in Betracht gezogen werden; wenn bagegen bie Pa: 
tholifche Kirche allein d. h. nicht in ihrem Werhältniffe zu den 
Proteftanten, durch die Conftitution im Widerfpruche mit dem 
Eoncordate getroffen würde, dann müßte allerdings, der Zu- 
ficherung des Königd gemäß, dem letzteren ber Vorzug zuge 
ftanden werden. Solche Widerfprüche bürften indeflen weni⸗ 
ger in Außeren, ald in inneren kirchlichen Angelegenheiten her: 
bortreten und bier würde dad Concordat unbebingt maaß- 
gebend fein, in ähnlicher Weife, wie das Edict über die innes 
ven Firchlichen Angelegenheiten der proteftantifchen Geſammt⸗ 
Gemeinde in dem Königreiche vom 26ften Mai 1818, welches 
mit dem Goncorbate zufammen ber Berfaffungd: Urkunde ald 
Beilage „in Anfehung der inneren firchlichen Angelegenheiten‘ 
zugefügt ift. 

Eine andere Frage ift ed aber, ob in Beziehung auf bie 
innere Tirchliche Verwaltung felbft die Parität der Katholiken 
und Proteftanten anerfannt ſei. Vergleichen wir die Beftim: 
mungen des Concordats, befonderd im Artikel XIL, mit dem 
Edicte über die inneren proteftantifchenAingelegenheiten, befon: 
derö 5 10, fo ftellen fich allerdings Unterfchiede heraus, Die 
indefien an und für fich einen Nachtheil auf Seiten ber Pro⸗ 
teftanten mit fich führen, wenn nicht durch eine rigoriftifche und 
partetifche Praxis der weltlichen Behörden dergleichen veranlaßt 
werden. Zu vielfacher Willführ und Härte ift hier allerdings 


A 
Gelegenheit gegeben, und baß bdiefelbe eifrig ſowohl von Sei⸗ 
ten dee Beamten, ald bed Clerus ergriffen werde und beſon⸗ 
ders in der neueften Beit in böchft bebenklicher Weiſe herbei- 
gezogen fei, ift eine unbeftteitbare Zhatfadhet). 

Nicht blos nach Außen hin hat ber Bayertfche Clerus 
durch Aufregung aller Art Zwiſtigkeiten theild veranlaßt, theils 
gefteigert, fondern auch im Eanbe felbft durch einen fo gewalts 
famen Fanatismus den Firchlichen Frieden zu flören gefucht, 
daß ſowohl die höhere geiftliche als weltliche Obrigkeit zu erns 
ſterem Einfchreiten wiederholt genöthigt worben iſt. Daß aber 
dad Souvernement felbft endlich zu theilweiſer Nachgiebigkeit 
gegen bie Korderungen der Fanatiker fich entfchloffen und fo 
bie rechtlich beftehende Parität der Proteftanten gefährdet habe, 
darüber wird nur zu gerechte Klage erhoben. Vor allen find 
ed aber zwei Gegenftände, welche die Aufmerkſamkeit von ganz 
Europa, ja ber gebildeten Welt überhaupt auf fich gezogen 
haben und deren Beleuchtung Gegenſtand der folgenden Dar⸗ 
ſtellung fein foll; denn beide find Verletzungen ber Religions: 
und Gewiffendfreiheit ver Proteftanten in Bayern ?). 


1) Wir wollen Hier nur aud) an bie firengere Auslegung bes 6 88. 
des Edicts über bie aͤußeren Rechtöverhältniffe u. ſ. w. (vergl. unten) er: 
innern. 


2) An Stoff zu andern Erörterungen würbe es übrigens auch nicht 
fehlen. So fcheint die eben befannt gewordene Entfcheibung bes Miniſterii 
des Innern vom 5. November 1843 (vergl. Allgemeine Darmftäbter Kirs 
dyenzeitung 1844 No. 25) wegen des Religionsunterrichts der Minderjaͤh⸗ 
rigen mit bem Edict über die äußeren Rechtöverhältnifie u. ſ. w. vom 26. 
Mat 1818 8 6. nicht wohl vereinbar zu fein. Gelegenheit zu Profelytens 
macherei ift jegt in veihem Maaße gegeben. Weber andere Punkte f. m. 
Harleß: bie evang. luth. Kirche in Bayern. Grlangen 1843. &, 57 f. 


— Die Guftau : Adolf: Stiftung in Deutichland 
und das Verbot Derfelben in Bayern. 


„Laffet und Gutes thun an Zedermann, 
allermeift aber an den Slaubendgenoffen. ” 
Salat, VI, 10, 


„Die im Königreihe Bayern als öffent 
lie Korporationen aufgenommenen Kirchen 
find berechtigt, Eigenthbum zu befiten, und 
nach den bierüber beftehenden Sefegen auch 
künftig zu erwerben.“ 

Edict über die Äußeren Rechtsverhaͤltn. u. f. w. 5. 44. 


Sehr wahr bemerft Ranken) in Beziehung auf die Vers 
faffung der evangelifchen Kirche: „Nicht in völliger Unbedingt: 
beit treten die Ideen in der Welt ein.’ Wenn er aber zu⸗ 
gleich hinzufügt: „der Moment ihres Hervortretend beherrfcht 
ihr Dafein auf immer: fo leben fie fort, wie fie zum Leben 
gelangten,’ fo ift diefer Satz in feiner Allgemeinheit nicht an: 
nehmbar. Die evangelifche Kirche ift zwar ihrem dußeren 
Organidmus nach als eine getheilte entftanden, befchränkt auf 
die einzelnen Zerritorien, in beren Grenzen fie fich befindet. 
Mit Unrecht würde man aber daraus die Nothwendigfeit der 
vereinzelten Eriftenz der evangelifchen Landeskirchen in ihrer 
Abgefchloffenheit und ohne Zufammenhang mit der Kirche eines 
andern Landes oder gar mit der evangelifch-fatholifchen Kirche 
überhaupt herleiten. Ihrem Begriffe nach enthält die evangelifche 
Kirche dad Moment der Einheit und Katholicität eben fo gut in 
fich, als dies die römifch-katholifche und die griechifch-Fatholifche 
Kirche für fi in Anfpruch nimmt. War die apoftolifche Kirche 
zugleich Eatholifch d.h. war ihr Streben durch den Zufammen: 


1) Deutfche Geſchichte 11, 436, 
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hang mit der Perſon Chriſti dahin gerichtet, die ganze Erde 
zu umfaſſen, fo gebührt das Paͤdicat „katholiſch“ der evangeli⸗ 
ſchen Kirche wohl noch mit groͤßerem Rechte, als der roͤmi⸗ 
ſchen: denn wo Chriſtus herrſcht, da iſt die katholiſche Kirche"). 
Die evangeliſche Kirche ſchließt ſich aber wahrhaft an die apoſto⸗ 
liſche und hat ihre Einheit und Katholicitaͤt in der vollen Aner⸗ 
kennung des Einen Herrn und des Einen Glaubens, der in der 
heiligen Schrift, dem Evangelium, Regel und Norm findet, 
wie dies auch die Symbole der Evangeliſchen bekennen und 
bezeugen; waͤhrend die roͤmiſche Kirche ihre Katholicitaͤt nicht 
unmittelbar auf Chriſtus, ſondern auf den Biſchof von Rom, 
den Papſt, als den Stellvertreter des Herrn (Papa veri Dei 
in terris vicem gerens) zuruͤckfuͤhrt und daher zwar katho⸗ 
lifch, aber päpftlich-fatholifch ift. 

So wie der Glaube, fo ift auch die auf ihm beruhende 
Einheit und Katholicität zunaͤchſt eine innere. Je lebendiger, 
je inniger aber diefe Einheit, der Anfchluß aller Glieder am 
Leibe bed Herrn wird, deflo beflimmter und vollendeter muß 
fie nach Außen hin fichtbar bervortreten. Died lehrt auch bie 
Gefchichte der evangelifchen Kirche im Ganzen und im Einzelnen. 
Stets ift die Verbindung ber einzelnen Landeskirchen, zunächft 
in der Lehre, dann auch in der Verfaffung in gewiſſer Weife 
angeftrebt und verwirklicht worden; bie vollftändigere Vereini⸗ 
gung in immer größeren Kreifen ift die Aufgabe, deren Köfung 
fi die Evangelifchen bald mehr, bald weniger vorgefebt ha⸗ 
ben. In unfern Tagen zumal ift mit erneuter Kraft nach 
biefem Ziel gerungen worben und die edle Bemühung ift nicht 
ohne höhere Erfolge geblieben. Die immer weiter fchreitende 


1) „Orov üv 1 Xqoròc ’Inooüs, nei 7 duninaia nadolıny.“ (Igna- 
tiusad Smyrnaeos cap, VIII.) 
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Union ber Lutheraner und Reformirten, die mannigfachen Ver⸗ 
eine für die Miffton, Bibelverbreitung und anbere Firdhliche 
Zwede find bafür ein fprechendes Zeugniß. Vor allen aber 
ift e8 die im Wohlthun thätige Liebe, welche ald einended Mo⸗ 
ment bie fchönften Ergebniffe hervorgebracht hat und in immer 
glänzenderer Weiſe hervorbringen wird. 

Eingedent ber Empfehlung des Apofteld: Laſſet und Gu⸗ 
tes thun an Jedermann, allermeift aber an des Glaubens Ge 
noffen (Galater VI, 10) haben die Evangelifchen fich von je her 
beeifert, die Noth ihrer dürftigen Brüder durch Liebesgaben 
zu erleichtern. Die Gefchichte der Reformation liefert und bie 
ruͤhrendſten Beifpiele der größten Sefbftaufopferung, mit wel- 
her für die Abhilfe geiftlicher und leiblicher Bebinfniffe ber 
neugepflanzten Gemeinen Sorge getragen wurde. Ganz bes 
ſonders hat fich die Nieberländifche evangelifche Kirche ſtets 
dadurch ausgezeichnet und auf folhem Wege die Gemeinfchaft 
mit ben Evangelifchen aller Laͤnder begründet und. erhalten. 
Das im letzten Jahrzehend Iebendiger erwachte Bewußtſein der 
Einheit der evangelifch-Fatholifchen Kirche hat aber die Stif- 
tung eined Vereins herbeigeführt, woelcher den Proteſtantismus 
in feiner Zotalität zu umfaffen beflimmt ift. 

Bei Gelegenheit der zweiten Säcularfeier der Schlacht bei 
Luͤtzen am Gten November 1832 hatte der bereitd vercwigte 
Kaufmann Schild aus Leipzig bie Idee angeregt, welche Su- 
perintendent Dr. Großmann weiter außführtet), eine Stif⸗ 
tung in Leipzig ind Leben zu rufen, welche zum Andenken an 
den Retter ber Slaubenöfreiheit der Evangelifchen, unter dem 
Namen: Buftav-AdolfsBerein: ſich das Ziel fledte, einen 

1) S. der Bote des Evang. Vereins der Guftav- Adolf: Stiftung, 


ausgefendet durch Dr. Karl3immermann. Erſter Jahrgang (Darm: 
ftabt 1843) ©, 32, 





Capitalfonds zu gründen, aus deſſen Binfen ben bebrängten 
evangelifchen Gemeinen, welche mit ihrem Kirchen: und Schuls 
wefen in Nothſtand gerathen, im eigenen Vaterlande Feine 
ausreichende Hilfe finden, nach Kräften geholfen werben koͤnnte. 
Man bat nach dem Mufter der Pennyfammlungen in England 
durch in die Häufer gefendete Zettel Mann für Dann um ſechs 
Pfennige, und Gott fegnete dad Unternehmen alfo, daß bald 
bedeutende Mittel zu Gebote fanden. Insbeſondere bethei⸗ 
ligten fich auch der König von Preußen und Schweden, jener. 
durch eine reiche Spende, diefer durch Anorbnung einer auf 
fech8 hinter einander folgende Jahre (1836-1842) zu veran⸗ 
flaltenden Kirchen» und Hauscollete. Die alfo erlangte 
Summe wurde nach den vom Königlich Saͤchſiſchen Minifte- 
rium am Aten October 1834 beflätigten Statuten verwaltet. 
Die Theilnahme wuchs nun mehr und mehr, jeboch immer nod) 
in Eleineren Kreifen. Da ward dem Unternehmen ein viel 
höherer Aufihwung durch den am Reformationdfefte des Jah⸗ 
red 1841 vom Hofprediger Dr. Karl Zimmermann erlaf: 
fenen: Aufruf an die proteflantifche Welt zur Bildung eined 
zweiten Wereind!). Jetzt gewann man allgemeiner die Ueber: 
zeugung, daß wenn fchon an fich der Zweck der Unterftübung 
bilfsbebürftiger evangelifcher Gemeinen groß und beachtene- 
werth fei, und wenn der Verein auch Feine anbere Frucht, denn 
diefe trage, er dadurch genugfam bezeuge, wie er gewurzelt fei 
in dem Glauben, der durch bie Liebe allermeift gegen bie be: 
drängten Glaubenögenoffen fich thätig erweifen will; daneben 
aber erfcheine als ein bei weiten höherer Zweck, zu welchem jener 
fich als ein erfolgreiches Mittel verhalte, die Förderung der Eini- 
gung, Erſtarkung und Erhebung der evangelifchen firchlichen Zus 
ftände,die Belebung des Bewußtſeins der Einheit aller nad) Welt- 


1) In der Darmſtädter Allgemeinen Kirchenzeitung 1841 No. 172. 
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reichen getrennten heile der evangelifchen Kirchengemein⸗ 
ſchaft, und die Offenbarung und Bewahrheitung viefer 
Einheit auch durch ein materielleds Bindungsmittel!). Die: 
fer Ueberzeugung gemäß traten alöbald mehre Vereine ind 
Leben; in allen Ländern Deutfchlands, in Dänemark, Eng» 
"land, Frankreich, Holland, ber Schweiz und Ungarn fand die 
Idee den entfchiedenften Beifall und es bildeten fid) in deut: 
ſchen und außerbeutfchen Städten Comité's zur Förderung 
der guten Sache?). Das Princip ber ganzen Stiftung nd» 
thigte aber auch nunmehr zur Verbindung ber vereinzelt ent: 
flandenen Vereine. Der Vorftand des Leipziger Vereind ver⸗ 
ftändigte fich darüber fogleidy mit Dr. Zimmermann und er: 
ließ im April und Juni 1842 einen neuen Aufruf?) an alle 
„ Slaubenögenoffen nahe und fern, die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
durch Gaben chriftlicher Liebe zu unterflügen und zu dem Be⸗ 
bufe Iweigvereine zu bilden. Bon andern Seiten ergingen 
Vorſchlaͤge zur Gründung von Landeövereinen (mit Didcefan- 
und Parochialvereinen), Hauptvereinen und einem Gentrals 
vereine. Auf der Baſis der biöherigen Propofitionen entwarf 
dad Darmflädter Comité befondere Statuten zu Offenbach am 
18ten Juli 1842), denen ſich das Meglement des Localver⸗ 
eins zu Frankfurt a. M. meiftend wörtlich anfchloß 5). 
Zur Bewirtung der Commenbration war inzwifchen eine 
Seneralverfammlung für den September 1842 nad) Leipzig 


1) Berg. das Schreiben eines Preußifchen Geiftlichen an Dr. Zim⸗ 
mermann in ber cit. Kirchenzeitung 1842 No. 107, 

2) Vergl. bie Berichte in ber Allgemeinen Kirchenzeitung 1842 No. 
18.34, Der Bote a. a. D. S. 14. 

3) Allgemeine Kirchenzeitung 1842 No. 107, wo auch Dr. Zimmer: 
mann’s Erklärung mitgetheilt ift. 

4) A. a. O. 1842. No. 133, 

5) A. a. D, 1842. No, 139, 
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ausgefchrieben worden. Am 14ten d. M. hielt zuerft ein 
Ausſchuß eine Worberathung zur Feſtſtellung der Grundzüge 
der Vereinigung, worauf am 16ten die Generalverfammiung 
ſelbſt folgte 1). Mehr als vierhundert Mitglieder der evange- 
Tifchen Kirche aus Anhalt» Cöthen, Anhalt » Deffau, Holftein, 
dem Elſaß, Hannover, Mekienburg, Nauffau, Norwegen, DI: 
denburg, Preußen, Sachfen, ben Saͤchſiſchen Herzogthuͤmern, 
den Preußifchen Zürftentbümern, der Schweiz wohnten in 
Liebe und Begeifterung für ein gemeinſames Liebeswerk dem 
Convent bei und vereinbarten fich zunächfi über drei Puncte: 
1) Die Guftav » Adolf» Stiftung und alle Vereine, die fi 
für denfelden Zwed noch bilden werben, verbinden fich 

zu einem Ganzen, bad den Namen führt 


Evangelifcher Verein der Guftan : Adolf: Stiftung. 


2. Es werden vorläufig drei Hauptvereine anerkannt, in 
Leipzig, Dredden und Darmfladt, die jährlich im Direc- 
torium mit einander abwechfeln, während die Centrals 
caffe und das Gentralarchiv, wie biöher, fo für immer in 
Leipzig bleibt. Wenn mehre Hauptvereine gebildet wer: 
ven, fo tritt eine Gentralverwaltung ein, die fortwährend 
ihren Sig in Leipzig hat. 

3) Es follen auf Grund der bisherigen Verhandlungen 
Statuten ausgearbeitet und der naͤchſten in Frankfurt 
aM. zu haltenden Hauptverfammlung vorgelegt werden. 

Immer glänzenber wurben hierauf die Reſultate ber 
Geſellſchaft, welche von Seiten der Regierungen und des 


1) Amtlicher Bericht über die am 16. September 1842 zu Leipzig ge: 
haltene Berfammlung der Vereine zur Unterftägung bebrängter proteftans 
tifcher Gemeinden. Leipzig bei F. Ch. W. Vogel; verb. mit: Der 16. 
September 1842, in ber Allgemeinen Kirchengeitung 1842 No. 174. 
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Volks mit fletd wachfender Theilnahme gefördert warb). 
Daher konnte bereitd im, September 1843 berichtet werben, 
„Daß in Deutfchland eigentlich zur Zeit nur ein einziger Staat 
ſich von dem Vereine fern hält, indem weder defjen Regierung 
auf die an fie gerichteten Bitten eine Antwort gegeben, noch 
Sammlungen, außer von fehr wenigen Privatleuten bort ge: 
macht worben‘ 2). Die fchon früher angefehte Hauptver⸗ 
fammlung zu Frankfurt a. M. wurbe am 21.und 22 fien 
September 1843 gehalten, der vorgelegte Entwurf ber Sta- 
tuten berathen und genehmigt, und fo definitiv Die erforderliche 
Beſchlußnahme getroffen 2). 

Segt iſt der Verein in fletem Wachöthum begriffen, faft 
nirgend nicht nur nicht gehemmt, fondern wielmehe in jegli- 
cher Weife begünftigt. Unterm 17ten December 1843 bat 
der König von MWürtemberg fich zur Unterflügung ded „eben 
fo loͤblichen, als nuͤtzlichen Zwecks“ bereit erflärt, und 
am 1Aten Februar 1844 der König von Preußen dad Protece 
torat der inlanbifchen Vereine übernommen, mit dem Auftrage 
an den Staatöminifter Eichhorn, „ver Entwidelung und 
Mehrung der Vereine in aller Weife förderlich zu fein, und 
diefe Gelegenheit zu benutzen, um unter allen Evangelifchen 


1) Ueber bie Kortfchritte im Einzelnen vergl. man bie aus ber Allges 
meinen Kirchenzeitung befonderd abgedrudten: Blätter für bie Vereine 
zur Unterftügung bilfsbebürftiger proteftantifcher Gemeinden; Der Bote 
a. a. O. S. 14f. 72f. 

2) Der Bote S. 16. 


3) Bergl. Bericht über bfe am 21. und 22. September 1843 zu Frank⸗ 
furt a. M. flattgehabte Hauptoerfamnilung (des Gentralvereins) der Gu⸗ 
ſtav⸗Adolf⸗Stiftung. Darmfladt, Leske 1843.8. Der Bote a. a. O. S. 
1fſ. Die Verhandlungen über die Statuten, daſelbſt S. 18 f. 53 f. und der 
Sahresbericht vom 6, November 1843.89. 69 f.; f. auch: (de Wette) Der 
evangelifche Verein ber Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, in ber Augsburger Allge- 
meinen Zeitung 1843, Beilage zu No. 299 und 300. Die Statuten ſelbſt 
find anhangsweiſe mitgetheilt worden. 
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dad Bewußtſein recht lebendig werden zu laflen, wie wichtig 
ihr einmüthiged Zufanmenwirken in diefer Angelegenheit iſt.“ 
Sn ſolchem Sinne hatte fi) der Minifter bereits unterm 
16 November 1843 audgefprochen !), indem er vom allgemein 
chriſtlichen Standpunkte aus dem in dem Inflitute ſich mani⸗ 
feftirenden Gefühle Tirchlicher GSemeinfamfeit und Zuſammen⸗ 
gehörigfeit gefunde Entwidelung und Geftaltung wuͤnſcht und 
bemerklich macht, daß diefelbe Durch Freiheit ihrer Lebensaͤuße⸗ 
rungen, fofern fie fich auf bem rein Firchlichen Gebiete bewe- 
gen und mit ihren Bweden auf diefem Gebiete bleiben, wie 
bedingt, fo auch am beften gefichert zu fein fcheine. „Daher 
iſt auch diefen Vereinen von Seiten der deutfchen Bundesſtaa⸗ 
ten, fo viel bekannt ift, fein Hinderniß in den Weg gelegt 
worden, wozu ber unzweideutig ausgefprochene und 
nur löblihe Zweck wohl um fo weniger Veranlaffung ges 
ben Eonnte, als diefe Staaten Unterthanen verfchiedener Con⸗ 
feifionen in fich ſchließen, denen fie gleiche Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen eben fo geneigt, ald verpflichtet 
find,’ 

So dachten auch wir, bis vor wenigen Tagen: bann 
zwar verlautete, daß in Bayern die Guflav:Abolf-Stiftung 
als ein „Parteiverein‘‘ bezeichnet und darum vom Königreiche 
ausgefchloffen fei?); doch blieb die Hoffnung, baß auch dort 
eine andere Anfiht Raum gewinnen werde, und dies um fo 
mehr, als nicht nur in Frankreich, Belgien u. a. der Verein 
nicht gehindert, felbft von Rom und Palermo aus Beiträge 
eingefendet worden ®), fondern auc in Oeſtreich, wo bie 
Proteftanten nur geduldet find, der Wirkſamkeit der Stiftung 

1) Allgemeine Kirchenzeitung 1844 No. 17, 


2) Der Bote a. a. O. 8. 14. 
3) A. a. O.S. 17. 
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nicht entgegengetreten wird, weil bie eben fo gerechte, als 
milde Regierung ben edlen Zweck derfelben nicht verkennt. Un: 
fere Hoffnungen find biöher indeffen nicht nur nicht in Er- 
füllung gegangen, fondern im Gegentheile in eine noch weitere 
Ferne gerückt worden. 


Durch Entihliegung Sr, Majeftät des Könige vom 
31 Auguft 1842 an das proteftantifche Oberconfifterium warb 
dad Gefud des Vereind der Guftav-Adolf:Stiftung um Ges 
flattung des Bezugs von Beiträgen aus Bayern zuruͤckgewie⸗ 
fen, und darauf durch Audfchreiben der Regierungen!) den 
fammtlichen Difteict-Pelizeibehörden eröffnet, „daß Se. Mai. 
der König Sich nicht bewogen finden können, der Ausdehnung 
des zu Leipzig gegründeten und feither in Deutfchland unter 
dem Namen: Guftav-Adolf-Stiftung: weiter verbreiteten Ver: 
eind auf dad Königreich flattzugeben.” Hiernach durften alfo 
keine Vereine in Bayern gebildet werben, welche atwa mit der 
größeren Verbindung In Gemeinfchaft traten. Der Zweck jener 
Stiftung an fich konnte aber füglich nicht Bedenken erregen 
und ed kam nur darauf an, denfelben in gefegmäßiger Weife 
zu verfolgen. Nur wenig und vereinzelt wurde bafür ges 
wirkt. Wie man Gerfuhr, ergiebt unter andern ein Bericht aus 
Bayern ?), nach welchen der Geiſtliche einzelnen chriſtlichen 
Maͤnnern die Sache empfahl, und mit der im Pfarrhauſe an⸗ 
gebrachten Miſſionsbuͤchſe eine Kaſſe zur Unterſtuͤtzung prote⸗ 
ſtantiſcher Gemeinen verband, indem er die Einlagen zur Haͤlfte 
fuͤr das Miſſionsweſen und fuͤr die armen Glaubensgenoſſen 
beſtimmte. Das Recht zu dieſem Medium wird motivirt, 
daß, da bis auf die neuſte Zeit zwar auch kein Miſſionsver⸗ 


1) 3. B. der von Ober: Bayern vom 2. September 1842. 
2) Blätter für bie Vereine 1843 September No. 12. S. 142. 
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ein beſtehen durfte, allenthalben Miffionsbüchfen in den Pfarr: 
häufern geduldet wurden. Wenn auch Sammlungen und 
Kirchencollecten ohne höhere Erlaubniß nicht vorgenommen 
werben dürfen, fo Tann man es doch wohl dem chriftlichen 
Volke nicht verbieten, feinen Seelforgern fromme Liebeögaben 
zur Berwendung für hriftliche Zwecke zu übergeben. Nadh- 
dem endlich neuerdings bie Errichtung eined Miffiondvereind 
genehmigt worden, befchräntte fich der Pfarrer auf Empfehlung 
der Unterftügung duͤrftiger Gemeinen am Schluffe der Pre: 
digt und bei der Catechismuslehre. Der Verfaſſer des Be: 
richts bemerkt, fo babe er bis jebt flr die große Angelegen- 
beit, die ihm fo fehr am Herzen liegt, zu wirken gefucht und 
glaube damit nicht Ungefegliched gethan zu haben unb doch 
den Forderungen feined Gewilfend nachgefommen zu fein. 

Außerdem mußte die Annahme von Gaben, welche die 
Suftav : Adolf » Stiftung bedürftigen Gemeinen fendete, vom 
rechtlichen Standpunkte aus als unbedenklid) erfcheinen, infos 
fern die gefeßlich erforderliche Anzeige erfölgte und in ben da⸗ 
zu geeigneten Fällen bie Genehmigung der Obrigkeit eingeholt 
ward. 

Man hatte fich indefien darin geirrt, wie bald beftimmte 
Vorfälle ergaben. Es ſollte nämlich in dem rheinbayerifchen 
Dorfe Moudach für die proteftantifche Gemeine eine Kirche 
erbaut werden. Da die Bewohner meift mittellos und die 
Koften nicht unbedeutend find, wurde bie Hilfe auswärtiger 
Evangelifher erwartet. Als dies der höchften verwaltenden 
Behörde zu München bekannt wurde, äußerte fich dieſelbe da⸗ 
hin, die Zulaffung von Beiträgen aus dem Audlande zum 
Bau ded Bethaufes zu M. fei um fo bedenklicher, als eben 
hiedurch Vereinen der Eingang in die bayerifchen Sande er: 
Öffnet würde, die man in Bayern weder anerfenne, noch 
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gutheiße, ja die aufs Nachdruͤcklichſte verboten ſeien, mithin 
den Geſetzen, welche unerlaubte Vereine unterſagen, geradezu 
entgegen gehandelt werben würde 1). Ebenſo wurde der Ges 
meine zu Paflau, der eine Unterftüßung geworben, die An: 
nahme berfelben verboten. — Das Princip iſt feitben durch 
die Verorbnungsblätter als überall maaßgebend publicirt wors 
ben. Dad Refeript der Regierung zu Speyer vom 15ten Fe⸗ 
bruar d. 3, lautet alfo: 


„Die Ausdehnung und Wirkfamfeit des zu Leipzig ge- 
gründeten und feither in Deutfchland unter dem Namen Su: 
ftav-Adolf-Stiftung weiter verbreiteten Vereins auf das Koͤ⸗ 
nigreich wurde Allerhöchften Orts mit dem Beifügen verboten, 
daß 1) die von dem Vereine einzelnen Bayerifchen Kirchenge 
meinden zugewenbeten Unterftügungs = Beiträge, wenn fie an 
ihren Beftimmungsort gelangen, mit der Warnung zurüdiges 
fendet werden follen, Tünftighin ſolche Sammlungen nad 
Bayern zu unterlaffen, widrigenfalld die dahin gelangenden 
Unterftügungs-Beiträge eingezogen und für irgend einen öffent: 
lichen ober Stiftungdzwed verwendet würben; 2) daß ben 
Bayeriſchen Unterthanen jeder Verkehr mit dem befagten Ver⸗ 
eine und jede Annahme einer Gabe von Seiten deffelben, 
unter was immer für einer Form fie auch gefchehen möge, 
unterfagt, gegen die Webertreter aber die durch die Theilnahme 
an unerlaubten Vereinen begründete Beftrafung, bei Beamten 
und Geiftlichen aber die überbied nach den Dienftverhältniffen 
zuläffige Einfchreitung veranlagt werden fol; was zufolge 


1) S. den Bericht d. d, Karlsruhe den 21. Februar 1844 In ber Berli⸗ 
ner Allgemeinen Kirchenzeitung 1844 No. 17. ©. 156. Der Ginfenber 
macht bei dem Ausdrucke, Bethaus“ die Bemerkung: „„Diefengeringfügigen, 
Zuben und Moslemin zulommenden Namen, giebt man nicht nur in Oeſt⸗ 
reich, fonbern auch in biefem Lande ben evangelifchen Kirchen.“ 
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böchften Befehls des königlichen Miniſteriums des Innern 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird“ '). 

Eine weitere Motivirung bes Reſcripts fehlt. Nach 
einem Berichte aud München vom 16ten Februar und aus 
Landshut vom Sten März ?) wirb bdiefelbe aber angedeutet. 
‚Der Verein der Guftav:Adolf-Stiftung hat ſich durch feinen 
Namen ald Parteiverbindung angekündigt und lafje eine Stoͤ⸗ 
rung des Tirchlichen Friedens in Deutfchland beforgen. Diefe 
feine Tendenz gehe ganz unzweifelhaft aud den Verhandlun⸗ 
gen hervor, welche bei der vor einigen Monaten zu Halle 
ftattgefundenen Werfammlung eines Provincialvereind gepflo: 
gen worden. Es habe aber auch der Verein in neuerer Zeit 
gefucht, Bayeriſche proteftantifche Gemeinen zu unterflügen. 
Dies ftehe indeffen in offnem Widerfpruche mit ber Stellung 
und Einrichtung der Bayerifchen proteflantifchen Kirche und 
tönne um fo weniger gebuldet werden, ald dem Könige und 
feinem Minifterium die Erhaltung des Religiondfriedend im 
deutfchen Baterlande befonderd am Herzen liege.” 

Diefe Gründe erfcheinen freilich fehr fchwach und bebeu- 
tungslos, und vermögen nicht den Vorwurf zu befeitigen, daß 
die gedrohete Maaßregel gegen bie Guftau:Adolf-Stiftung die 
Rechtögleichheit und die Religions = und Gewiffensfreiheit der 
Proteftanten in Bayern verlehe und vielmehr geeignet fein 


1) Nach dem Amtöblatte mitgetheilt in der Allgemeinen Preuß. Zei: 
tung 1844 No. 60 ©, 368. sDiefelbe giebt auch No. 70 ©, 422 aus der 
Münchener politifhen Zeitung das Refeript ber Regierung von Ober: 
Bayern, welches dem Inhalte nad) mit dem von Speyer übereinftimmt. 
Das Refcript der Regierung von Nieber- Bayern d. d. Randehut 14. Bes 
bruar ift in der Berliner Allgemeinen Kirchenzeitung No. 21 abgedrudt. 
Die Allerhöchſte Entfchließung des Königs tft übrigens am 10. Februar 
erfolgt, 


2) In der Berliner Allgemeinen Kirchenzeitung 1844 No. 16. S. 140 
und No. 21, 8, 187 f, 
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bürfte, den Religiondfriceben zu ftören, als, was vorgeſchuͤtzt 
wird, denfelben zu erhalten. 

Die Vereinigung wird eine Parteiverbindung genannt, 
wie dies ſchon aud dem Namen erhelle. Der Name ift indife 
ferent, und mit Recht ift bereitd bemerkt worden, daß die Ver: 
eine ber Weihe des Andentend an den König Guſtav Adolf 
nicht bedürfen. Iſt indeffen einmal der Name gewählt, fo 
mag er beibehalten werben, um fich der großen Verdienſte 
des Königs um Deutfchland zu erinnern, nicht etwa um da⸗ 
rin eine Demonftration gegen die Schwefterfirche zu fuchen, 
welche doch nicht auß dem Namen, fondern aus der Tendenz 
des Vereind allein entnommen werden Tünnte. Den Vorwurf, 
daß die Stiftung ein Parteiverein fei, wollen wir nicht ab: 
weifen, wenn ber Ausdruck Partei in ber richtigen Bedeu: 
tung verflanden wird. Partei oder hier näher Religiond-Pars 
tei bezeichnet nämlich nach allgemeinem Sprachgebraucde eine 
Bereinigung Derer, welche einer beflimmten Gonfeffion ange- 
bören und fich in Grundwahrheiten von einer andern Gonfef: 
fion unterfcheiden ). In diefem Sinne ift die Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung ein Verein der proteftantifchen Partei oder wie wir 
lieber fagen würden, der evangelifch-Fatholifchen Kirche, indem 
dadurch zugleich der allgemein chriflliche Einheitöpunft mit der 
tömifch-Fatholifchen, fo wie ber griechifch-Patholifchen Kirche aus⸗ 
gedrückt wird. Gerade von Bayern auß follteman am wenigften 
einen Vorwurf über die Bezeichnung „proteſtantiſcher Verein’ er« 
warten, da dad Gouvernement den Ausdrud „Proteftanten” ale 
den officiellen befohlen hat, während in Preußen für ben Gefchäftd- 
flil nur der Name „Evangelifche” gebraucht werden darf, und 
felbft in Deflreich nur der legtere, nämlich „Evangelifche Augs⸗ 


1) Abelung grammatifch : kritifches Wörterbuch dir hochdeutſchen 
Mundart In, 660. 
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burgifcher und Helvetifcher Gonfeffion” zuläffig if’). Der 
Verein ift alfo eine Parteiverbindung, aber nicht eine Partei 
im politifchen Sinne, denn er {ft nicht „ein Organ für politi- 
ſche Zwecke“, fein Ziel ift nicht „eine verfaſſungswidrige Ein- 
mifhung in die Ausuͤbung von nur dem Könige und den 
Ständen vorbehaltenen Rechten.” Nicht etwaige Mißgriffe 
und particulare Beftrebungen und Zwecke Einzelner find ge: 
eignet, den Character der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung erkennen zu 
laffen 2), e8 muß vielmehr auf die officiellen Erflärungen ber 
Vereine und auf die Statuten derfelben zurüdgegangen werben, 
um bie Tendenz in ihrer Wahrheit zu begreifen. In dem 
Aufrufe des Ermite’d zu Leipzig und Dreöden vom Juni 1842 
beißt es darüber ?): „Bei diefem Werke ift es durchaus nicht 
auf eine Demonftration gegen unfere Mitchriften Tatholifchen 
Belenntniffes abgeſehen, wie Bar in unfern Statuten vor: 
liegt; dies haben wir oft auf dad beflimmtefte erklaͤrt, und 
viele edle Katholiten haben ihre Ueberzeugung davon felbft 
an ben Zag gelegt, indem fie unaufgefordert zu Ehren Gu: 


‚ 1) ©. die Preußiſche Cabinets-Ordre vom 3. April 1821 (v. Kampg 
Annalen V, 341) und über Bayern und Deftreih Fuchs Annalen der pros 
teftantifhen Kirche in Bayern. Neue Folge II, 25. 203; vergl. au: Won 
bem Namen der evangelifchen Kirche und feiner gefchichtlichen und rechtli: 
hen Bedeutung in der Evangelifchen Kirchenzeitung 1840 No. 29, 30, 

2) Daß übrigens in ben Verhandlungen zu Halle (Berliner Allge⸗ 
meine Kirchenzeitung 1843 No. 101, 1844 No. 15) Mißgriffe vorgelom: 
men feien, erhellt nicht. Es wird aber behauptet (f. den Bericht aus Lands: 
hut vom 8. März in der cit. Kirchenzeitung No. 21 ©. 189), in Halle fei 
ausgefprodhen, bie Stiftung beabfichtige die Bildung einer allgemeinen, 
nicht durch politifche Grenzen getrennten proteftantifchen Kirche und einer 
gemeinfamen Vertertung ber Rechte der proteftantifchen Kirche gegenüber 
der Fatholifchen, alfo die Wieberherftellung des Corpus Evangelicorum, 
doc) in der Weife, daß nicht bie proteftantifchen Kürften, ſondern bie pro: 
teftantifchen Völker fich hier vereinigen, — und es wird dies als ber Aus: 
druck eines einzelnen überfpannten Individuums bezeichnet, 


3) Darmftädter Allgemeine Kirchenzeitung 1842 Ne. 107. ©. 886. 
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ſtav Aolf's für Die Zwecke unſers Wereind Geldbeiträge gege: 
ben haben.” Auf der Berfammlung zu Leipzig am 16ten 
September 1842 wurde bei der Berathung über den $ 2 der 
Statuten, welcher alfo lautete: 

„Der Zweck biefed Wereind ift Unterflügung bedrängter 
Slaubenögenoffen d. h. Erleichterung in der Noth, in welcher 
burch die Erfchütterungen der Zeit und durch andere Umſtaͤnde 
proteflantifche Gemeinden in und außer Deutfchland in Be⸗ 
treff ihres kirchlichen Zuſtandes fich befinden, wenn ihnen im 
eigenen Vaterlande ausreichende Hilfe nicht zu Theil wird.’ 
erinnert: „Der Vorfchlag, den Begriff bebrängte Glaubenöger 
noſſen“ genauer feftzuftellen, und „namentlich bedraͤngte Gemein⸗ 
den in Fatholifchen Ländern” zu feßen, wird befonderd von dem 
Herm Präfidenten und. Dr. Zimmermann beftritten, da theild 
dieſe Faſſung eine Demonftration gegen die katholiſche Kirche, 
welche man fireng vermeiden müffe, involeiren würde, und da 
andern Theils auch proteftantifche Gemeinden in nicht chrift: 
lichen Ländern der Unterfiügung bedüirften” '). Auf diefe Er⸗ 
innerung wurbe auch bei ber Faſſung der Frankfurter Statu- 
ten in $ 1. Rüdficht genommen ?) und ebenfo in beinahe 
allen andern Statuten), Sie alle gehen von dem leiten: 
den Gedanken aus: Die Hauptaufgabe ift, daß von allen 
Seiten, mit Berläugnung aller befondern Anfichten und felbft, 
wo ed erforderlich werde, mit Aufgabe aller Einzelinterefien, 


1) X. a. D. No. 174, ©. 1435. 1440. 

2) M. vergl. die Anlage. 

3) Inden Berliner Statuten vom 12. December 1843 (Berliner AU: 
gemeine Kirchenzeitung 1844 No. 17) Heißt eö nur im $ 1: „der Zweck iſt, 
bedrängten Glaubensgenoffen ber evangelifchen Kirche, welche unter nicht 
evangelifchen Chriften ihren Wohnfig Haben, . . . zu helfen.“ Der etwais 
gen Mißdeutung wegen wäre eine Aenderung dieſes Paſſus wünfchens: 
werth. 
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dahin geſtrebt werden muͤſſe, den Geſammtverein als eine 
einige und große That, als ein ganzes und großes Werk der 
geſammten evangeliſchen Kirche ins Leben zu rufen und im 
Leben zu erhalten — die Haupttendenz iſt, daß die Liebe der 
Mutterkirche als ſolcher und als eine belebende Macht aus⸗ 
ſtroͤme, wohin ſie immer kann und wie ſie es nach den Ver⸗ 
haͤltniſſen der Zeit und ber Laͤnder darf. Das vornehmlich 
fol den Gaben ihren bleibenden Werth geben, daß die Em: 
pfänger an der gebenden Hand den Pulöfchlag der Mutter 
fühlen und fomit weniger durd) die materielle Hilfe, ald uns 
endlich mehr durch die in berfelben offenbarte Einheit ber 
Liebe in ihrem kirchlichen Bewußtfein erhalten und gehoben 
werben ). 

Der Zweck des Vereins tritt noch beflimmter hervor, in: 
dem feine Wirkſamkeit fich auf: Iutherifche, reformirte und unirte, 
fo wie folche Gemeinen beziehen fol, die ihre Uebereinftim- 
mung mit der evangelifchen Kirche fonft glaubhaft nachweifen?). 
Er befchränft fih auf Gemeinen, geht nicht auf Individuen ®), 
und bildet daher Feine Gonvertitenkaffe, Feine Propaganda *), 
will auch nicht proteftantifhe Miſſionspfarreien begründen oder 

1) Blätter ber Vereine 1843 No. 11. ©. 118. 125. 126. 


2) S.92 der Frankfurter Statuten; vergl. Der Bote ©. 19. 20. 


3) Verhandlung vom 16. September 1842 (Allgemeine Kirchenzei- 
tung 1842. ©. 1440), 21. September 1843 (Der Bote S. 20). Bei den 
geſchloſſenen und abgefonderten Höfen im Osnabrüdifchen erfcheint aber 
auch die Unterftüßung einzelner Kamilien wichtig, indem davon die Er⸗ 
haltung ber Gemeine felbft bebingt ift, weshalb man ſich nicht bagegen ers 
klaͤren Eonnte und bie Unterflügung Einzelner dem Ermeffen ber einzelnen 
Vereine, wo es nothwendig fcheine, überlaffen mußte (Der Bote a, a. D.; 
vergl, Sander Statuten bes Evangelifchen Vereins der Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung. Göttingen 1843. ©. 39), 


4) (Kheinwald). Was ift der deutſch-evangeliſche Guſtav⸗Adolf⸗ 
Berein. Leipzig 1843. ©. 18 f. 
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bereits beſtehende unterflüßen 1). Nicht der Armuth, ſondern 
der kirchlichen Hilfsbeduͤrftigkeit ſoll abgeholfen werden. 
Bedarf es noch weiterer Zeugniſſe, wo die edelſten Fuͤr⸗ 
ſten, wo ganze Landeskirchen, wo die Geſammtheit der Evan⸗ 
geliſchen ſich mit ſolcher Beſtimmtheit uͤber die Abſicht der 
Stiftung und die Theilnahme an derſelben ausgeſprochen hat. 
Hier iſt feine reservatio mentalis, hier iſt keine causa 
honesta im Sinne eines Castro-Palao zu Amphibo= 
lien, wir fügen und nicht aufeine probable Meinung. 
Uns treibt die Liebe zu den Brüdern, denen das Heiligfte, 
ber Glaube und die Seligkeit, nach ihrer und unfrer Ueberzeu: 
gung vom Evangelium, erfchwert wird. Eine Gemeinfchaft, 
die auf folchem Fundamente ruht, kann Feine irdifche Gewalt 
vernichten: denn die Liebe bleibt jeder Außeren Macht unberühr: 
bar und wählt an Kraft und Füle, je mehr fie gehemmt 
wird. Und welche Liche? Die heilige, chriftliche, die fern iſt 
von Gefinnungen des Unfriebend gegenüber ben Mitbrübern an⸗ 
derer Ölaubensüberzeugung, indem fie ja fonft nicht mehr chriftlich 
wäre; bie vielmehr dahin wirkt, Neid und Mißgunft aufzube- 
ben, welche in dem Herzen der minder günftig geftellten Bruͤ⸗ 
ber einen Pla& finden Eönnten, indem fie den Unterfchied, wel- 
cher zum herben Gegenfage geworben, verföhnend ausgleicht ?). 


1) Diefer Vorwurf ift Tatholifcher Seits gemacht: Katholifdhe Zu: 
ftände im Königreihe Sachfen ... Dresden 1843, (2. Aufl.) S. 26.; vergl. 
dagegen: Der Bote 8.6.7. Sandera.a.D. ©. 33, der auch mit Recht 
die Katholifchen felbft auf die Miffion im Norden: und Ev. Matthäi VIT, 
5. hinweift. 


2) So eben empfangen wir noch in ber Augeburger Allgemeinen Zei: 
tung No. 71. das Schreiben des Minifters der geiftlihen Angelegenheiten 
in Preußen vom 25. Zebruar an fämmtliche katholiſche Bifchöfe der Mo⸗ 
narchie, welches die etwaigen Mißverftändniffe über bie Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung befeitigt und geftüßt auf den offen bargelegten Zweck berfelben die 
Erwartung ausfpricht, daß die Bifchöfe ‚‚in billiger Anertennung bes evan: 
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Das Factum fteht nun aber einmal feft, Daß im König- 
reiche Bayern die Auöbreitung des Vereins nicht erfolgen, außer⸗ 
dem aber auch jede Gemeinfchaft mit demfelben, durch Schen⸗ 
ten oder Empfangen von Gaben, ftrafbar fein ſolle. Wir be: 
trachten hier die einzelnen ſich darbietenden Gefichtspunkte. 

Die Guftar: Adolf: Stiftung ifl eine in Bayern 
verbotene Sefellfchaft. 

Es unterliegt Teinem Zweifel, baß ein jedes Gouperne: 
ment die Begründung von Gefellfchaften verbieten dürfe, die 
ihm nachtheilig fein önnen, ja daß auch folche Societäten aus: 
gefchloffen werden dürfen, bie, fo trefflich fie fein mögen, der 
Regierung nicht gefallen. Zwar erklären übereinftimmend die 
jegigen Strafrechtölehrer: In neueren, Zeiten find Straffanctio- 
nen gegen Gefellfchaften, wenn fie nicht einen an und für fich 
ſtrafbaren Zweck verfolgen, nur infofern gerichtet worden, als 
fie geheim find 1); indeffen kann dies nicht als de jure bindend 
betrachtet werben. Anderd erfcheint aber dad Verhältnig, wenn 
in einem beutfchen Lande eine Gemeinfchaft verboten wird, die in 
den übrigen deutfchen Bundesftaaten um ihres loͤblichen Zwecks 
geliſch⸗chriſtlichen Standpunkts einen foldyen Zweck für feinen Angehörigen 
der Eatholifchen Kirche ärgerlich, geſchweige denn in Abficht der Rechte 
ber Kirche bedenklich finden können, Es wird nur darauf anlommen, 
falfche Richtungen und Regelloftgkciten, welche in der Ausführung und Be- 
handlung zum Vorfchein kommen könnten und an einigen Orten fich wirk⸗ 
lich gezeigt haben, zu verhüten und den Verein in ber reinen Entwidelung 
feiner urfprünglichen Idee zu erhalten, Zu diefem Behufe haben bes Kö: 
nigs Majeftät Allergnädigft geruht, fich zum Protector diefes Vereins in: 
nerhalb der preußifchen Monarchie zu erflären ...’’ Den Bifchöfen wird 
daher anheim gegeben, „nach Umſtaͤnden und Bebürfniß ben untergeorb: 
neten Geiftlichen die etwa erforberlichen Belehrungen zur Rerhätung von 
Mißverftändniffen und Mißdeutungen zugehen zu laffen. ” 

1) M. ſ. z. B. Martin Lehrbuch bes deutfchen gemeinen Griminal: 
rechts, mit beſonderer Rückſicht auf das Strafgeſetzbuch für das König: 


reih Bayern (2. Ausg.) $ 259. Henke Handbuch des Griminal: 
rechts 11, 703, 
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willen ausdruͤcklich recipirt und privilegirt wird, ja an deren 
Spige ſich fogar die Landesherrn felbft flellen: denn man 
koͤnnte darin eine Demonftration finden, welche bad Recht zu 
Repreſſalien rechtfertigte ober eine Mitwirkung des deutfchen 
Bundes veranlaffen dürfte. Allein ed wäre auch denkbar, daß 
ein Fürft aud Gründen ded Gewiffend ein Verbot erließe, wo 
andere Regenten eine Approbation ausfprechen, und dies ift auch 
in der That bei dem vorliegenden Galle bereit geäußert wor: 
den. In einem Artikel von der Saale!) wird darüber be: 
merkt: „Unverfennbar hat die Könige. Bayerifche Verfügung 
gegen den Guſtav⸗Adolf⸗Verein auf die Gemüther einen wahr: 
haft ſchmerzlichen Eindruck gemacht... Bon politifcher Be: 
denklichkeit ift nach ber herzerhebenden Anerdennung, welche 
der Verein anderwärtd gefunden, natürlich Feine Rebe, allein 
er bedarf zu feinem öffenflihen Wirken der Iandeöherrlichen 
Beftätigung, die bewilligt, wie verweigert werben kann, und 
wenn ein Fatholifcher Fuͤrſt fich durch Gewiſſenspflicht verbun: 
den glaubt, dem proteftantifchen Theile feiner Unterthanen das 
thatige Mitwirken dabei zu unterfagen, fo bleibt für recht⸗ 
liche Einwendungen wenig Terrain übrig; es ift eben eine von 
den Inkonvenienzen, die bei gemifchten Confeſſions⸗Verhaͤltniſ⸗ 
fen der Staaten leider niemald ganz fehlen und leichter beklagt, 
als abgeftellt werben.” — Allerbings bleibt nur wenig Zerrain, 
aber doch noch immer genug, um einen Standpunkt zu gewinnen, 
von dem aus eine folche Maaßregel angegriffen werden Eann. 

Ein chriftlicher Landesherr, als folcher, wenn er ſchon 
mit feinem Herzen einer beflimmten Gonfeffion angehört, wird 
in Angelegenheiten, die eine andere Gonfeffion betreffen, fich 
über beide fielen müjjen, um nicht fein perfönliches Princip 
geltend zu machen, und dadurch der mit demſelben nicht überein: 
u 1) Preuß. Allgemeine Zeitung No. 76. &. 457. 
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flimmenden Confeſſion die derfelben gebührende unparteiifche 
Beurtheilung zu entziehen. Selbft die jefuitifchen Rathgeber 
des Pfalzgrafen Carl Philipp Theodor rathen in der oben 
mitgetheilten Inftruction, das eigene Gewiffen müffe der Zan- 
deöherr fo gut ald möglich rein zu halten fuchen. Was aber 
vor einem Sahrhunderte von ſolcher Seite her empfohlen wer: 
den Eonnte, wirb in unferer Zeit aus anbern und reinen Mo: 
tiven ohne Zweifel Billigung verdienen, ohne daß zugleich die 
frühere Confequenz feftgehalten werden darf, daß man ber- 
gleichen Gewiſſensſachen den zu ber Direction des Gewiſſens 
beftellten geiftlichen Perfonen zu übergeben habe. Der über 
beiden Confeffionen ftehende und darum unpartetifche Landes⸗ 
berr wirb beiden Theilen das ihnen gebührende gleiche Recht 
gewähren, alfo den Proteflanten nicht verfagen, was er ben 
römischen» Katholiten zugeftcht. 

Den Legteren ift in Bayern unbenommen, für religiöfe und 
Eirchliche Zwecke Brübderfchaften, Senoffenfchaften und fonftige 
Verbindungen einzugeben, da, wie befannt, die Regierung den⸗ 
felben Fein Hinderniß in den Weg legt 1). Neuerdings ift auch 
bereitö ein Verein entſtanden und die Aufforderung zu einem 
Inſtitute erlaffen, welches dem Mufter der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung 
nachgebildet iſt. Es wird nämlich aus Afchaffenburg gemeldet 2): 

„Die Redaction der Volksbuͤcher: Bonifacius Denkmal: 
biefelbft erließ kürzlich eine: Einladung zur vereinten Unter 
ſtuͤtzung dußerft duͤrftiger Batholifcher Kirchen und Schulen in 
proteftantifchen Gegenden und Orten: Ihr zufolge hat fich in 
Afchaffenburg bereitd ein Verein für diesfallſige Zwecke gebil: 
det, der dadurch entfland, daß mehre Priefter monatlich auf 


1) Nach dem Edict über bie äußeren Rechtsverhältniffe vom 26. Mai 
1818. 6 76. 77. find folche Stiftungen gemifchter Ratur und bedürfen alfo 
ber Mitwirkung der weltlichen Obrigkeit. 

2) Berliner Allgemeine Kirchenzeitung 1844, No. 16. ©. 140. 
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ein oder mehrere Meßftipendien verzichteten und den Betrag 
den Seelforgern hülflofer Gemeinden zum Beſten der Ießte- 
ren überfenden. Der Verein wünfcht nun, ed möchte fein 
Vorbild auch in den übrigen Dekanaten Nachahmung finden. 
Eifrige Unterftügung diefer Gemeinden erfordert dringend bie 
große Noth derfelben in kirchlicher Hinficht; diefelbe erfordert 
mithin dad Seelenheil aller Katholiken daſelbſt; diefelbe erfor: 
dert die Erhaltung und die Ehre der Fatholifchen Religion da⸗ 
felbft; diefelbe erfordert die Liebe zu Gott, die Liebe zu unfern 
Naͤchſten. Aeußerſt wünfchendwerth wäre ferner eine folche 
vereinte Unterflügung gegenüber dem proteftantifhen Guftav: 
Adolf» Verein zur Unterflügung bürftiger proteftantifcher Ge- 
meinden in katholiſchen Ländern.” 

Dedgleihen wird aus München berichtet), daß der Lud⸗ 
wigs-Miffionsverein dafelbft auch Beiträge „zur Unterflüßung 
Fatholifcher Gemeinden in proteftantifchen Ländern, zur Bil 
dung eined Fonds für diefen Zwed”’ annehme. 

Wir find weit entfernt davon, jenen Aufruf und bie 
Sammlung zu mißbilligen, wir loben fie vielmehr und win: 
fhen, daß beide Kirchen ohne alle weitere Nebenrüdfiht und 
Nebenabficht?) wetteifern mögen, ihre dürftigen Glaubensbruͤder 
in kirchlichen Nöthen zu unterftüßen. Was der einen Confefs 
fion, gebührt auch der andern. Das in Bayern dem Afchaffen: 
burger Verein ein Hinderniß entgegengeflellt, daß gar ein Ver: 
bot des Aufruf zu weiterer Ausdehnung deffelben erlaffen 
worben fei, darüber ift jedoch bisher nicht befannt geworben. 
Eben fo wenig tft in irgend einem deutfchen Staate ein Schritt 
gegen den Bayeriſchen oder einen andern derartigen Verein ge⸗ 


1) Dafelbft No. 21. ©. 190. 

2) Die Verbindung mit dem Mifjionsvereine wird hoffentlich nur eine 
vorübergehende fein; fonft müßten wir barin eine nicht zu billigenbe Ne: 
benabſicht vermuthen. 





46 


fhehen!). Wir fordern daher eine gleiche Anerkennung der 
proteftantifchen Stiftung von Seiten Bayerns. Es würde 
Gewiffenspfliht fein, nicht etwa Fatholifche Genoſſenfchaften 
zuzulaffen und proteftantifche zu verbieten, fonbern beiben freie 
Entwidelung zu gewähren. Das Geringfte wäre noch, beide 
zu verbieten. Dazu fehlt e8 aber am Grunde, weil der Zweck 
dem Staate eher förderlich, als nachtheilig iſt. Ueberdies ha⸗ 
ben die Proteflanten in Bayern Anſpruch darauf, daß ihre 
Gemeinfchaft mit der Gefammtlirche der Evangelifchen nicht 
gehemmt werde: denn dieſe Einheit und Gemeinfchaft gehört, 
wie oben nachgewiefen wurde, zum Wefen der evangeliſch⸗ka⸗ 
tholifchen Kirche und Feine Regierung kann dad Recht haben, 
diefe Gemeinfchaft zu löfen. Iſt etwa die proteflantifche Kirche 
in Bayern nicht ein Glied der evangelifchen Kirche überhaupt? 
Sol diefelbe durch Aufhebung der Communication zu einer 
Föniglich Bayerifchen proteftantifchen Kirche oder vielmehr einer 
koͤniglich Bayerifhen Staatsanftalt oder vieleicht gar zu einer 
bloßen Secte?) gemacht werben? 

Was winde man dazu fagen, wenn evangelifche Landes⸗ 
herren die Verbindung ber roͤmiſch⸗katholiſchen Kirchen ihrer 
Zerritorien mit dem Gentrum, dem Papfte, hinderten ober auf: 
böben? Bei den nicht unbelannten Beftrebungenr der römifchen 
Gurie?) haben die Regierungen allen Grund, vorfichtig zu 





1) Das katholiſche fchlefifche Kirchenblatt 1844. No. 10, ftellt auch 
bereits die Errichtung eines Fatholifchen Vereins in Ausſicht und fordert 
vorläufig zu einem engeren Anfchluffe an den großen katholiſchen Verein zu 
kyon auf. 

2) Der von einer proteftantifchen Kirche gebrauchte Ausbrud „Bet: 
haus’ deutet fchon barauf hin. Kür die nicht blos, wie in Deftreich, tole: 
rirte, fondern mit paritätifchem Rechte in Bayern beftehende proteflanti- 
ſche Kirche Liegt darin eine ſchwere Verlegung. 

3) M. f. die oben mitgetheilte Inftruction an ben Runtius in Wien 
von 1805. j 
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fein, und doch iſt in der neueren Zeit der Zufammenhang der 
römifch- Katholifchen mit dem Papfte immer mehr und zunächft 
von evangelifchen Fürften befördert worden. Wir erinnern 
an dad Minifterial:Refeript vom Aften Sanuar 1841, durch 
welches in Preußen der Verkehr zwifchen den Bifchöfen und 
dem römifchen Stuhle ganz freigegeben iſt. Diefes ifl, nad) 
Walter!), eine Hantlung großartigen Vertrauens, welches 
den Gemüthern wieder Frieden und dem Lande Segen bringen 
wird. Nach dem Vorgange Preußens iſt in Bayern eine 
ähnliche Erklärung durch Minifterial:Refeript vom 25ften 
März 1841 gefolgt. Jetzt iſt's an der Zeit, daß in Bayern 
den Proteftanten ein gleiches Recht zu Theil werde, in die Ge: 
meinfchaft der Liebe mit ihren Glaubenögenoffen zu treten, wie 
died ben römifchen: Katholiken in fo hohem Grabe verftattet ift. 
Hier ift fein Grund zu Beforgniffen, Feine Veranlaffung zum 
Mißtrauen, welche vielmehr den proteftantifchen Unterthanen 
durch Verfagung einer in Recht und Billigfeit gegründeten 
Befugniß eingeflößt werben muß. 


Wohlthätigkeitsanftalten werden ald piae causae fonft 
in der auögebehnteften Art beguͤnſtigt. Die Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tung ift eine pia causa, wird aber darum, weil fie von Pro: 
teftanten für Proteftanten beflimmt ift, zu einem Inftitute 
verbrecherifcher Art. Die Theilnahme daran ift ein Ber- 
brechen, jeded Mitglied wird um der Gemeinfchaft willen ein 
Verbrecher. Der thätige Antheil an ber Sache des Prote: 
ſtantismus wird zum Unrecht, fomit jeder wahre Prote: 
ftant zum Verbrechen geflempelt. 

Nicht nur die Kirche, fondern auch jeder Unterthan in 
Bayern wird in feiner bürgerlichen Freiheit befchränft, wenn 


1) Lehrbuch des Kirchenrechts (9. Aufl.) 6 47. &, 103, Anm. e. 
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ihm das Recht uͤber ſein Eigenthum zu verfuͤgen benommen 
wird. Allerdings unterliegt das Eigenthum geſetzlichen Be⸗ 
ſchraͤnkungen und es kann den Buͤrgern auch unterſagt werden, 
für unerlaubte Zwecke Beiträge zu leiſten. Der Staat bat 
auch das Recht, gewilfe Zwecke als verbrecherifch zu bezeichnen, 
infofern fie an fich oder unter den befonbern Xerritorialverhält: 
niffen verderblic werden. Kann die8 aber von der Guſtav⸗ 
Abolf- Stiftung im Ganzen, nicht blo8 in Beziehung auf 
Bayern, fondern auch für Deutfchland und nichtdeutſche Laͤn⸗ 
ver behauptet werben? Geht der Staat nicht. viel zu weit, 
wenn er feinen Unterthanen verbietet, Geſchenke für wohlthaͤ⸗ 
tige Anftalten zu machen?!) Confequent ift das Verbot; die 
Härte deffelben, welche mit der fonftigen bürgerlichen Freiheit 
ſchwer vereinbar ift, zeigt vom höheren, ald dem flrict juriſti⸗ 
ſchen Standpunkte des formalen Rechts die Unftatthaftigkeit 
der Voraudfekung jened Verbots. Für Tatholifche Inftitute, 
es fei im Lande oder außerhalb, Beiträge zu zahlen wird nicht 
gehindert, wohl aber für Anftalten gleicher Art, infofern fie 
den Proteftanten angehören. 

Ein zweiter Hauptgefichtspunft ift: 

In Bayern dürfen Gaben der Guſtav⸗-Adolf—⸗ 
Stiftung nit angenommen werden. 

Gaben der-Liebe anzunehmen pflegt im Allgemeinen nicht 
verboten zu fein, und man wirb es für eine eben fo heilige 
Pflicht erklären dürfen, im Fall des Bebürfniffes Gefchenke zu ems 
pfangen, ald zu machen. Der Staat fann aber freilich Gründe 
haben, ein ſolches Verhältniß der Liebe zu verbieten, entweber 
weil died ein Mittel zu unerlaubten Zwecken werden foll, ober 


1) Daß der Conſens des Staats erforderlich fei, ift aber Rechtens. 
(Verordnung vom 10. November 1811, im Regierungs- Blatt Stüd 74. 
&, 1720.) 
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weil die Gabe ein unrechted Gut ift, oder endlich weil durch 
folche Vergebungen dem ökonomifchen Intereffe des Verkehrs 
Nachtheil zugefügt wird. | 

Der erfte Grund eklebigt ſich aus der obigen Entwides 
lung; was daher den zweiten betrifft, fo kann derfelbe entwe⸗ 
der mit Hinblid auf den Geber und bie Gabe felbft motivirt 
werben. In der älteren Kirche war ed unterfagt, Oblationen 
von Häretifern oder Feinden bed Chriftentyums anzunehmen, 
beögleichen Hfter von Perfonen, deren Beruf nicht anfländig 
fchien, weshalb 3.3. von Schaufpielern Fein perfönlicher Zehnte 
entrichtet ward. Zür dad Verhältniß der Proteftanten in 
Bayern zum Guſtav⸗Adolf⸗Verein fehlt hier jede Beziehung: 
denn hoͤchſtens könnte den römifch: Katholifchen verboten wer⸗ 
den, von bem Vereine Gaben anzunehmen, was nach bem 
Zwed der Stiftung aber nicht einmal nöthig ift, und umge: 
kehrt Eönnte den Proteflanten auferlegt werben, von Katholi: 
chen nichtö zu empfangen, oder man könnte auch beiden Thei⸗ 
len unterfagen, fich gegenfeitig zu befchenden. Dergleichen 
Berbote paffen zwar fchlecht zu ber viel erfehnten und gerühm- 
ten Einheit Deutfchlands und finb auch in Bayern bei Geles 
genheit der Sammlungen für den Kölner Dom nicht ergangen. 
Freilich ift dies aber auch eine roͤmiſch-katholiſche Kirche, und 
es ift fraglich, ob für einen proteftantifchen Dombau eine all» 
gemeine Eollecte genehmigt werden würde, ba in der Guſtav⸗ 
Adolf-Stiftung das fchönfte Bild eines proteftantifchen Doms 
der Liebe fichtbar Hervortritt, für diefe aber jede Betheiligung 
felbft den zu dieſer Kirche gehörigen Gliedern in Bayern un- 
terfagt ift. 

Die Empfangnahme der Gaben des Vereind aus dem 
Grunde zu verbieten, weil bdiefelben unrechtes Gut feien, ift 
wohl dem Gouvernement nicht eingefallen: denn ed würde 

4 


ja damit alle Die, welche für die Stiftung eine Steuer gege- 
ben haben, auch von dem bürgerlichen Sefichtöpunßte aus für 
Verbrecher erklaͤren. Es bleibt daher noch der Grund übrig, 
daß aus flaatdwirthichaftlichen Rüdfichten der Erwerb ver: 
boten worben. 

Es unterliegt zunächft feinem Zweifel, baß bie proteflan- 
tifche Kirche in Bayern ald eine Öffentliche Corporation berech⸗ 
tigt iſt, Eigenthum zu befigen und nach den darüber beſtehen⸗ 
den Gefeßen auch ferner zu erwerben. So beftimmt das Edict 
über die äußeren Nechtöverhältniffe 5 44, und fügt im $ 47 hinzu, 
dag dad Kirchenvermögen unter feinem Vorwande zum Staats- 
vermögen eingezogen unb in ber Subftanz zum Beſten eined 
andern, ald bes beflimmten Stiftungszwecks ohne Zuflimmung 
des Betheiligten, und fofern ed allgemeine Stiftungen betrifft, 
ohne Zuflimmung der Stände nicht veräußert ober verwenbet 
werben darf. Der Sinn diefer Verordnungen ift deutlich, und er: 
halt, da das Edict fowohl die Proteftanten als die römifch-Ka- 
tholifchen betrifft, noch nähere Erläuterung durch das Concordat 
für die legteren im Artikel VIII: ‚Die Kirche wird auch das 
Recht haben, neue Befigungen zu erwerben, und was fie neu 
erwirbt, fol ihr Eigentum und gleicher Rechte mit den älteren 
Kirchenftiftungen theilhaftig feyn, welde fo wenig, als bie 
künftig zu errichtenden ohne Zuſtimmung des apoftolifchen 
Stuhls jemald eingezogen ober verringert werben können, je- 
doch mit Vorbehalt der Rechte, welche den Bifchöfen nach 
dem heiligen Goncil von Trient zuſtehen“ 1). — Durch diefe 

1) „FEecclesia insuper jus habebit novas acquirendi possessiones et 
quicquid de novo acquisierit, faciel suum et censebitur eodem jure ac 
veteres fundationes ecclesiasticae, quarum, uti et illarum, quae in po- 
sterum fient, nulla vel suppressio vel unio fieri poterit absque sedis Apo- 


stolicae auctoritalis interventu, salvis facullatibus a Sacro Concilio Tri- 
dentino Episcopis tributia, “ 
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Beſtimmungen Tann aber natürlich daB Recht bed Staats, 
neue Ermwerbungen von feiner Genehmigung abhängig zu 
machen, nicht gefehmälert werben. Daher kommen auch ind- 
befondere die Amortifationsgefebe zur Anwendung, ſowohl beim 
Erwerbe von Immobilien, ald Mobilien. Diefe Geſetze find 
überall zunächft gegen bie römifch s katholifche Kirche gerichtet 
und öfter auf die proteftantifche Kirche gar nicht anwendbar 
gewefen, wie bie namentlich auch Seitend ber Bayerifchen 
Legislation in Juͤlich⸗ Berg der Fall war). Die Amortife: 
tiondgefeße find jetzt noch giltig, und zwar für die alten Kur- 
lande daB Edict von 1672, welched unterm 13. October 1764 
näher beclarirt und öfter wiederholt iſt, fo daß dem geiftlichen ' 
Körperfhaften nicht mehr ald 2000 Gulden zu ſchenken oder 
zu legiren geftattet und jede Veräußerung von Immobilien 
an biefelben verboten ift. 2). Außerdem gilt noch für die übri» 
gen Lande dad ältere Recht, namentlich fuͤr Anspach bie des⸗ 
falfige Preußifche Gefeßgebung 2), nach welcher Die einer 
Kirche oder andern frommen Anflalt zugewendeten Gefchente 
ober Bermächtniffe der vorgefeßten geiſtlichen Behörde anzuzei⸗ 
gen find. Bis zum Belaufe von 500 Thlrn. muß dann die 
Beftätigung fofort ohne weitere Rüdfrage ausgefertigt werben, 
fonft aber wird die höhere Genehmigung nachgefucht. Ueber 
dies kommen noch die Vorfchriften über die quarta schola- 
rum ut pauperum und die Verwaltung der Kirchengüter in 

1) Vergl. meine Gefhichte des evangelifhen Kirchenrechts von 
Rheinland s Beftfalen ©. 342. Anm. 101. 

2) ©. Schenkl institut. juris eccl. II. $. 811. Weiske’ 8 Rechtes 
lexikon L, 667. 

3) Arnold Beiträge zum teutfchen Privatrecht II. (Ansbad) 1842) 
&.837, ber ausbrüdlicdy auch bie obigen Im Allgemeinen Landrecht Th. U. 
Zit. XL $ 197. und Zufag $ 125. (im erften Anhange zum Landrecht) bes 


findlichen Borfchriften als geltend hervorhebt — bie fpätere Preußiſche Les 
gislation von 1833 kommt hier natürlich nicht in Betracht. 
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Betracht, die jeboch hier von Feiner weiteren Bedeutung 
find. 

Die Genehmigung zum Erwerb felbft kann natürlich 
ohne gerechte Urfache nicht verfagt werben, und nach ber jet 
in Bayern beftehenden Einrichtung ift felbft ber Reichthum 
einer Kirche Fein Grund zur Verfagung: denn nach dem Ebict 
über die äußeren Rechtöverhältniffe $ 48 follen die Unterſchuͤſſe 
in einzelnen Gemeinden zum Beften des nämlichen Religions: 
theils verwendet werben), Es find und auch bisher Feine 
Beifpiele befannt geworben, daß der Erwerb von Geſchenken 
unter Lebenden oder von Todes wegen zu Gunſten einer 
Kirche ober felbft eines Kloſters ?) gehindert worden fei; baber 
bleibt dad einzige Motiv ded Gouvernements nur der aus Ab: 
neigung gegen ben Proteflantismus in feiner Einheit hervor⸗ 
gehende Haß gegen die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ſelbſt, deſſen 
Bolge eine ſchwere Verletzung der proteftantifchen Kirche in 
Bayern ift. 

Der Zwed des Vereins ift die Unterflügung bürftiger 
Semeinen. Giebt es etwa dergleichen in Bayern nicht oder 
erhalten diefelben bie erforderlichen Mittel bed Tirchlichen Le: 
bens zur Genüge, fo daß Feine Gefahr vorhanden ift, daß fie 
der Kirche verloren gehen? 

1) Nicht ohne trifftige Weranlaffung hat fi Grändler in einer Ab⸗ 
handlung in der Darmfläbter Allgemeinen Kirchenzeitung 1842. No. 40. 


gegen biefe Beftimmung, als eine der Billigkeit und dem Recht widerfpre= 
ende, erklärt. 

2) Durch Entfchließung bes Königl, Bayeriſchen Minifterii bes In⸗ 
nern find aud die Klöäfter als kirchliche Befellfchaften unter $ 71. Abſat 
I. der Kormationsordnung vom 17, December 1825 zu fubfumiren und 
überhaupt Feiner andern, al& ben durch bie Amortifationsgefege vorgefebe: 
nen Beſchränkungen zu unterwerfen. Daher bebürfen fortan nur Schen: 
tungen und Bermächtniffe an Klöfter ber Allerhöchften Genehmigung, wenn 
deren Betrag bie Summe von 2000 Gulden überfteigt. Vergl. Berliner 
Allgemeine Kirchenzeitung 1844, No. 21, &. 190, 
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In den altbayeriſchen Landen haben die Proteſtanten zum 
Theil erſt ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts Zugang gefun⸗ 
den und allmaͤlig mehr Gemeinen gebildet; doch ſowohl in jenen, 
als in den ſpaͤter dem Koͤnigreiche zugefallenen Provinzen iſt 
der Nothſtand immer ein hoͤchſt bedauernswerther geblieben 1). 
Dies zeigt namentlich das Verhaͤltniß der proteſtantiſchen 
Pfarrei und Pfarrgemeine in Muͤnchen, deren uͤbergroße Aus⸗ 
dehnung von 40 Stunden es unmoͤglich macht, jene volle 
ſeelſorgerliche Einwirkung auf die ſehr entfernt wohnenden 
Mitglieder in der Art auszuüben, wie fie jedem gewiſſenhaften 
Geiftlihen am Herzen liegt. Es wäre eigentlich nöthig, 
Reifeprebiger, wie in Norbamerifa anzuftellen, was aber nicht 
gefchehen ift, da die von der Regierung eingerichteten ftabilen 
Vicariate oder Erpofituren zu Oberallerdhaufen, Kemmoden 
und Feldkirchen nur theilweife die verlaffene Lage vieler Pfarr: 
genoffen gebeffert haben. Aehnliche Verhältniffe finden fich für 
Niederbayern in Paffau, für Oberfranten in Heiligenftabt und 
Würftenftein bei Bamberg, für Mittelfranken zu Geislingen 
bei Uffenheim, für Unterfranken zu Dahl» Herba, für Schwa⸗ 
ben zu Langeneringen bei Augsburg. Außerdem wohnen 
noch Zaufende von Proteftanten zerfireut in Patholifchen 
Pfarreien umber, welche einer Parochie ihrer Confeſſion noch 
nicht eingepfarrt find, und felbft die innerhalb einer beſtimm⸗ 
ten Pfarrgrenze wohnenden Gemeinbeglieder koͤnnen häufig 
wegen zu großer Entlegenheit der iliale und andern imparo: 


1) Vergl. Fuchs Annalen ber proteftantifchen Kirche im Königreiche 
Bayern. Neue Kolge 1,168 f. (f. auh Rheinwald Allgemeines Reper⸗ 
torium XXXIII, 2, 176 f. XXXIV, 1,86 f.2, 182 f.) verb. mit: Ueberblid 
der gegenwärtigen Zuftänbe in der proteftantifchen Kirche Bayerns, da⸗ 
ſelbſt 11. (München 1840) ©. 1. f., Beitrag zur Statiftil ber evangeliſch⸗ 
proteftantifchen Kirche in Bayern, vom Oberconfiftorialrath Dr. Baber ©. 
58 f. u. a.m. 
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chirten Ortfchaften den Gottesdienſt nur felten befuchen und 
noch weniger des Gegend einer vollfiändigen Seelforge theil: 
baftig werben, wie groß auch die Opfer find, welche Die Pro: 
teftanten darbringen, welche oft felbft im Winter Wege von 
10 bis 14 Stunden nicht fcheuen, um wenigfiend bisweilen 
an einer Predigt fi) zu erbauen. 

Ehen fo betrübend, wie ber Parochtalverband und refp. 
deffen Mangel, iſt auch die Stellung der Pfarrer: denn unter 
einer Zahl von beinahe eilfhundert Parochien find nur drei 
Pfarrer, bie fich eined faffionsmäßigen Ertrags ihrer Stelle 
von etwas mehr als 2000 Gulden erfreuen, während nur 
15 Stellen eine Befoldung von 2000 bis 1500, nur 108 eine 
Summe von 1500 bis 1000 Gulden gewähren, dagegen 6 
bis 700 nur etwa 1000 bi8 500, etwa 200 kaum 500 bis 400 
Gulden abwerfen, und bei ben übrigen 300 bi8 150 Pfarr 
fiellen der Geiftliche nicht einmal 400 Gulden‘, alfo nicht ein: 
mal die volle Congrua eined deutfchen Schullehrers, faft nicht 
die Einnnahme eines gut geftelten Knechts oder Tagloͤhners 
bezieht 1). Es wird died um fo drüdender, wenn man er 
wägt, daß bie Batholifchen Geiſtlichen im Aligemeinen viel 
beffer dotirt find und doch nicht fo große Bebürfniffe haben, 
ald die proteftantifchen, welche zugleich eine Kamilie zu grün: 
ben berechtigt find und denen fomit factifch das Doch ber Eher 
loſigkeit oft genug auferlegt wird. 

Die Forderung, daß biefen Mißftänden abgeholfen werbe, 
erfcheint daher gewiß vollfommen gerechtfertigt. Wird derſel⸗ 
ben aber auch nur bei billigen Anfprüchen genügt? .. Dem 
Souvernement allein kann nicht Alles zugemuthet werben, 


— 


1) Ueber die Beſoldungsverhaͤltniſſe in den verſchiedenen deutſchen 
Territorien ſ. m meinen Aufſatz: Congrua: in Weiske's Rechts⸗ 
lexikon IIi, 27, 
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fidyer aber mehr, als biöher gefchehen iſt, und vor allen we: 
nigftend Died, daß nicht abfichtlich Erſchwerungen eintreten, 
fiatt der zu erwartenden Erleichterungen. 

Der $ 88. ded Edictd über die dußeren Rechtöverhält: 
niffe beſtimmt: 

„Den Mitglievern ber öffentlich aufgenommenen Kirchen: 
gefellfchaften fleht die Bildung einer eigenen Gemeinde aller 
Orten frei, wenn fie dad erforberliche Vermögen zum Un⸗ 
terhalt der Kirchendiener, zu den Ausgaben für ben Gottes⸗ 
dienft, dann zur Einrichtung und Erhaltung der nöthigen 
Gebäude befigen, oder wenn fie bie Mittel hiezu auf gefeb- 
lich geſtattetem Wege aufzubringen vermögen.” 

Daruͤber bemerkt Dr. Fuchs 2): „Durch diefe Beftimmung 
ift für foldhe evangelifche Glaubensgenoffen, die eined Got: 
tesdienſtes noch entbehren, die Ausficht geöffnet, mit koͤnigli⸗ 
cher Genehmigung zu einer eigenen Kirchengemeinde fich zu 
bilden. Auch ifl, dies in einigen Fällen gefchehen; inzwifchen 
darf für künftige Säle nicht außer Acht gelaffen werden, daß 
biefe Vorbedingungen eine milde und erleichternde, aber auch 
eine erfchwerende und beengendbe Audlegung zulaffen. Die 
erleichternde Anwendung der gefeblichen Worbebingungen . . . 
iſt für die Beinen Kirchengemeinden zu Oberalleröhaufen, Kem⸗ 
moben und Feldlirhen . . eingetreten. Diefe Gemeinden 
fanden bald bereitwillige Unterftügung, um wenigftend den 
erften nothbürftigen Zuſtand einer kirchlichen Filial⸗Vereini⸗ 
gung herzuſtellen. — Eben fo in Paffau, wo die Kirchenge: 
meinde fich deren, aber noch nicht eines völlig geficherten und 
genuͤgenden Zuftandes erfreut, und einflweilen noch von einem 
ftabilen Vicar beforgt wird, bis ein günfligeres Gefchid ihr zu 
Theil wird. Wäre allenthalben gefordert worden, wie aus 

1) A. a. O.S. 6f. 
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ber oben angeführten Edictöflelle gefolgert werben könnte, daß 
vor Allem ein eingerichteter, mit einer Orgel und mit Gloden 
verfehener Kirchenbau und ein Pfarr, dann au ein Schul: 
haus hätte daftehen follen, daß ferner ein fchon parat liegen- 
des Eapitalvermögen von ſolchem Umfange nachgewiefen fei, 
um von deflen Renten bad Minimum einer Pfarrbefoldung 
von 400 Gulden und auch die Bezahlung eines Schullehrers, 
ber zugleich Kirchner ift, leiften, ferner die Koften der Unter: 
haltung der Gebäude und des Gottesdienſtes beftreiten zu koͤn⸗ 
nen, fo würden biefe und mehrere ähnliche Kirchengemeinden 
ſich nicht haben bilden koͤnnen, und ed ift auch faum anzu⸗ 
nehmen, daß auf diefe Art jemals eine folche zu Stande ge= 
bracht wuͤrde. — Uebrigens iſt auch zu berüdfichtigen, daß 
der cit. 6 88 in feinem ganzen Umfange nur auf folche Fälle 
bezogen werben kann, wo Mitglieder ber öffentlich anerkannten 
Kirchengefellfchaften eine ganz neue für fich beftehende Kir: 
chengemeinde bilden, nicht aber wo fie nur zur Erleichterung 
ihrer gotteßdienftlichen Uebung einen $ilialgottesbienft begruͤn⸗ 
den wollen, der von ihrem bisherigen Pfarrer ober auch nur 
von einem erponirten Geifllichen verfehen werben fol, indem 
fonft den nah $ 33 und 34 bed Edicts beſtehenden reli- 
giöfen Privatgefellfchaften, welchen die Anftelung gotted- 
dienftlicher Zuſammenkuͤnfte und die freie Austbung ihred Pri- 
vatgotteöbienfted in gewiflen dazu beftimmten Gebäuden voll⸗ 
kommen geftattet ift, mehr Rechte und Vortheile eingeräumt 
wären, als fie den öffentlich aufgenommenen Kitchengefellfchaf: 
zukommen.“ — ' 
Nicht undbeutlich giebt Dr. Fuchs zu verftehen, daß man 
micht immer geneigt fei, jene milbe und ben Katholiken gegen: 
über nur gerechte Auslegung eintreten zu laffen !), was um 


1) Sr fpriht S. 11, auch den Wunfch aus, es möge ben Verfaſſungs⸗ 
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fo härter wird, wenn bie gefeklich erlaubten Wege, die nöthi: 
gen Mittel zu befchaffen, erfchwert werben. Diefe Wege find 
Ermerbungen durch Schenkungen, Stiftungen, jährliche Bei⸗ 
träge von Parochianen, Eollecten bei Glaubendgenoffen, Un- 
terfchüffe aus Kirchenärarien, Beiträge aus dem Staatövers 
mögen u. |. w. Was die Beiträge aus dem letztern betrifft, 
fo ſpricht Dr. Zaber 2) aus: „Welch eine Wohlthat wäre es, 
wenn. die evangelifchsproteftantifche Kirche in Bayern, deren 
früheres, aus fäcularifirten Kloſterguͤtern und heimgefallenen 
Stiftungen beftandened Vermögen großentheils fchon in frü- 
herer Zeit im Wermögen bed Staates untergegangen ift, und 
die gegenwärtig aus ben Landescaſſen nur geringe Unter: 
ftügung zu hoffen hat, einen eigenen Fonds befäße, um gering 
botirte Pfarreien verbefleen, neue gründen, große Sprengel 
theilen, zerfireut in ber Ferne wohnenben Gemeinbegliebern 
bisweilen ben Xroft der Seelforge gewähren und der ver: 
waiften Jugend einen gründlichen KReligionsunterricht vers 
fhaffen zu fönnen! Sammlungen für Mifftonen in ferne 
Erdtheile haben einen löblichen Zweck; aber iſt es nicht noch 
heiligere Pflicht, die Hausgenoſſen zu verforgen, und mitzu: 
wirden, daß nicht aus Ehriften Heiden werben?‘ 

Da der Staat nicht aushilft, ift zu ben andern Mitteln 
zu greifen. Collecten finden nur mit höherer ober hoͤchſter Ge⸗ 
nehmigung flatt 2), unb werben wohl außer Landes, vorausge⸗ 


beftinnmungen nie eine erfchwerende Anwendung gegeben werben, bamit es 
in ber öffentlichen Meinung nie ben Schein einer abfichtlichen Vorenthal⸗ 
tung koͤniglicher Zugeftänbnifle erhalten Fönne. 

1) A. a. O.S.71. 

2) Nach einem Refeript von Garl Theobdor vom 14. Zuni 1793 war 
es den Presbyterien in Berg überlaffen, ohne Anfrage freiwillige Beiträge 
für gottesdienftlicdhe Zwecke zu fammeln (f. Urkundenfammlung zu meiner 
Gefchichte des Kirchenrechts von Rheinland: Weftfalen No, CLXIV, S. 382). 
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feßt daß die bortigen Regierungen es geftatten, felten, vieleicht 
jest gar nicht mehr ftattfinden, da hierbei die Wirkſamkeit 
der Guftan-Abolf-Stiftung Beſorgniß erwecken bürfte: und 
was ift denn bie Gewährung von Gaben durch diefen Verein 
anders, ald eine auswärtige Collecte?. Die Collecten im 
Lande reichen nicht bin, um ber Noth abzuhelfen. Warum 
läßt man bie auöwärtigen Collecten nicht zu, bie felbft in 
Oeſtreich — den nur tolerirten Evangelifchen verftattet werben?!) 
Es ift wahrlich fchwer, hier nicht auf böfe Vermuthungen zu 
fommen. 

Der ſchon oben angeführte Berichterflatter von der Saale, 
welcher dad Verbot der activen Thätigkeit am Verein fehr 
milde auffaßt, erklaͤrt fich weiter alfo 2): „Ein Anderes iſt's mit 
dem paffiven Verhältniß zum Vereine, mit dem Verbote, Un- 
terflüßungen von bemfelben anzunehmen, deren manche pro: 
teflantifche Gemeinden in Bayern rüdfichtlich ihres Kirchen : 
und Schulwelend, wie allgemein befannt, gar fehr bebürfen, 
Denn die Noth eines Bedraͤngten ind Unbeftimmte zu verlän: 
gern, daß man ihn an dem Empfang freiwillig dargebotener 
Gaben der Milde hindert, wäre in hohem Grabe unbillig und 
nahezu graufam, — aber darf wohl folche Abficht einem hoch: 
finnigen deutfchen Fürften des 19ten Sahrhunderts unter: 
legt werben? . Wenn bie in Rebe ſtehende Verfügung den 
wichtigen Punct mit Stillſchweigen übergeht, folgt daraus 
noch nicht, Daß er unermogen geblieben fei, vielmehr darf man 
gewiß mit voller Beflimmtheit vorausſetzen, es werde kuͤnftig 


— — 





Es fol damit nicht etwa ber gegenwärtige Brauch getabelt werben, fon: 
dern es diene blos zur Vergleichung mit früheren Buftänben unter einer 
durch Gewiffensräthe geleiteten Regierung! 

1) Helfert die Rechte und Verfaffung der Katholiken im Defterrei: 
chiſchen Kaiferftaate (2. Ausg.) S. 124. 
2) Allgemeine Preuß. Zeitung 1844. No. 76. 
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der Bebrängniß armer proteflantifcher Gemeinden die ald un- 
leugbar nothwendig nachzumeifende Hilfe aus den Kaffen der 
eigenen Landesregierung zufließen. Bei biefer, auf reinem Ber- 
trauen zu landesvaͤterlicher Milde, deutfcher Sefinnung und dem 
Geiſte unferd Jahrhunderts beruhenden Annahme, ift daher 
das Beſtehen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins ald wohlthätig auch 
für jene Gemeinden zu betrachten.” 

Wir ehren dieſe Anfiht und wünfchen von der Richtig: 
keit berfelben bald Gewißheit zu erlangen. Die Megierung 
wird aber bald zeigen koͤnnen, ob fich der Referent von ber 
Saale in ihr geirrt oder nicht. So eben geht und naͤmlich 
ein Bericht aud Frankfurt a. M. d. d. 13ten März zut), 
worin ed heißt: „Die Maaßregeln, welche bie Königliche 
Bayerifche Regierung gegen ben evangelifchen Verein der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ergriffen hat, haben in biefiger Stadt 
einen um fo tieferen und fchmerzlicheren Eindrud gemacht, als 
gerade von bem biefigen Hauptvereine, und zwar ehe das 
Verbot publicirt worden, an zwei bebrängte proteftantifche 
Gemeinden in Bayern, nämlich an die in Paffau und an 
die in Unteraltenbernheim in Mittelfranten, Unterflügun: 
gen verwilligt und abgefandt worden waren. Diefe Gelber 
find an beiden Orten fofort auf Verfügung der Regierungs⸗ 
Behörden mit Beſchlag belegt und hernach hierher zuruͤckge⸗ 
fandt worden, mit der Verwarnung, Fünftighin folche Sen» 
bungen nach Bayern zu unterlaffen, vwoidrigenfalld bie einges 
fendeten Summen nicht zurädigegeben, fondern zu öffentlichen 
oder Stiftungdzweden verwendet werden würben.” 

Nun ift ed notorifch, Daß gerade die Noth der beiden er: 
wähnten Gemeinen eine höchft dringende ſei. Paſſau harrt 


1) Aus dem Srankfurter Journal in ber Allgemeinen Preuß. Zeitung 
No. 78. &, 470, 


_ 


ſchon laͤngſt der Befreiung aus ber traurigen Lage feiner kirch⸗ 
lichen Zuftände und fehnt ſich darnach, aus dem befchränf- 
ten Betfaale, dem die Zeichen eines Öffentlichen Religionserer: 
citii fehlen, in eine würdigere Zocalität verfeßt zu werben. 
Aus Landshut Außert man’ darüber unterm ten März 1), es 
fei der Gemeine jest alle und jede Hoffnung dazu abgefchnit- 
ten: benn bie Evangelifchen in Bayern fünnten, auch wenn 
ed ihnen geftattet würde, nie fo viel zufammenbringen, um 
jener Gemeine eine eigene Kirche zu verfchaffen, überbies wür- 
ben die eigenen Mittel derfelben immer geringer, ba man wie: 
deeholt davon höre, daß auf alle mögliche Weile die Zahl 
der Proteftanten in Paffau zu verringern gefucht wird, was 
man ohne Zweifel großentheild den Bemühungen des Biſchofs 
Hochſtaͤdter zuzufchreiben habe. 

Nicht beffer ſteht es mit der Gemeine im Dorfe Unter: 
altenbernheim, A Stunden von Andpach, über welche wir 
gleichfalls Näheres wiffen 2). Diele Gemeine war in ber 
Reformation für dad Evangelium gewonnen, mußte aber im 
Jahre 1594 ſich einen Tatholifchen Priefler aufdraͤngen laffen. 
Ale Mittel wurben feitbem angewendet, die Proteflanten 
von ihrem Glauben abwendig zu machen, jeboch erfolglos; 
vielmehr trat die Gemeine, welche ſich auf zwei Drittheile 
der Bevölferung zu erhalten wußte, wiederholentlich mit der 
Bitte hervor, wieber eine eigene Kirche und Schule zu erlan: 
gen. Es gelang ihr endlih auf Grund ber Verfaſſungs⸗ 
urkunde einen Betfaal einzurichten und die Verhältniffe wie: 
der zu ordnen, jeboch unter fleten Beläfligungen von Seiten 
der römifch- Katholifchen, welche auf Anregung ihred Prieſters 


1) Berliner Allgemeine Kirchengeitung 1844. No. 21, 


2) Vergl. bie Rotizen bei Kohlſchütter: Die Sache bes evangelifchen 
Bereins der Buftan: Adolf: Stiftung. Glauchau 1843. 8. S. 21f. 
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bis jeßt noch nicht aufgehört haben, fo viel als irgend mög: 
lich der Gemeine entgegen zu treten. 


Sn diefen beiden Fällen zunaͤchſt und dann in den kuͤnf⸗ 
tig zur Sprache kommenden hat die Regierung alfo die drin⸗ 
gendfte Verpflichtung, Erfaß für Das zu leiften, was fie durch 
Zuruͤckweiſung ber Liebesgaben bed Vereins ihren Unterthanen 
entzogen hat. Die Proteftanten in Bayern haben ald Mit: 
glieder der evangelifchsFatholifchen Kirche ein Recht auf Un- 
terftüßung Seitens ihrer Glaubensgenoſſen. Diefed Recht 
macht dad Gouvernement zum WBerbrechen, aus nichtigen 
Sründen. Somit geht der Anfpruch ber dürftigen geſchmaͤ⸗ 
lerten Proteftanten in Bayern gegen die Regierung auf Aus⸗ 
gleichung der Vermoͤgensverringerung durch Hingabe eines aͤqui⸗ 
valanten Vermoͤgenstheils. Die Bayerifchen Gerichte, welche 
dem formalen Rechte nach zu entfcheiden Haben, werben dergleichen 
Klagen ber Unterthanen gegen die Regierung wohl nur ange: 
brachtermanßen zuruͤckweiſen. Mögen ed daher die abgewie: 
fenen verfuchen, beim deutfchen Bunde Über Nechtövermeige- 
rung zu Magen, und wenn auch der Bund ihnen nicht einen 
juriftifchen, wenn gleich einen moralifchen Anſpruch auf Scha= 
denerfag zuerkennen follte, dann mögen fie fich an die fämmt: 
lichen proteftantifchen Fürften wenden, damit biefe als Pro⸗ 
tectoren des Vereins in ihren Rändern !) zufammentretend zu 
einem erneuten Corpus Evangelicorum eine billige Bermitt: 
lung übernehmen. Diefe Vermittlung pflegt ja auch in an« 
bern religiöfen Verhaͤltniſſen nicht erfolglo8 zu bleiben: benn 


1) Das Bebürfniß ber Yrotection war bei ber erften Gründung nicht 
vorhanden , jetzt aber hat daffelbe fih wohl als unzweifelhaft herausge⸗ 
tet. Möchten daher die evangelifchen Lanbesherren dem leuchtenden Bor: 
bilde Sr. Majeftät des Königs von Preußen, „bes größten Monarchen bes 
proteftantifchen Deutſchlands,“ zu folgen Keinen Anftand nehmen! 
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fo wirb eben gemeldet !) daß bei der Bayerifchen Regierung 
beſchwerende Noten dreier Großmächte eingegangen feien, welche 
eine flrengere Beauffichtigung des Treibens ber ultramonta- 
nen Partei im Lande gewünfcht, worauf dad Goupernement 
fich bewogen gefunden, biefe Beſchwerde zu berüdfichtigen. 
Es follen vorläufig die Organe bed Jeſuitismus einer fhrengeren 
Genfur unterftellt werben. 

Iſt die Angelegenheit der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung aber 
auch von der Befchaffenheit, daß ber deutfche Bund von ihr 
Notiz nehmen darf? . Wir beziehen und beöhalb auf ben 
Artikel XIIE der Wiener Schlußacte, welcher beftimmt, daß 
in Religiond-Angelegenheiten Fein Beſchluß durch Stimmen- 
mehrheit flattfinde; jebocd kann eine definitive Abflimmung 
über Gegenftände biefer Art nur nach genauer Prüfung und 
Erörterung ber den Widerfpruch einzelner Bundesglieder be 
flimmenden Gründe, deren Darlegung in feinem Zalle ver: 
weigert werben darf, erfolgen (vgl. auch Artifel LXI). 

Das Verbot der Guftav:Abolf-Stiftung, ald Hemmung 
der Gemeinfchaft der Proteftanten in Bayern mit ven Blau: 
benögenoffen in andern beutfchen Ländern, erfcheint übrigens 
nicht ald eine vereinzelte Thatſache, fondern folgt aus einem 
Prinzip, welches auch in andern Anwendungen geltend gemacht 
die Parität der Proteftanten mit ben roͤmiſch⸗Katholiſchen aufs 
zuheben beflimmt fcheint. Won biefem Gefichtöpunfte aus 
fol noch in Kürze die Sache der Kniebeugung in Betracht 
gezogen werden. Wir werben hierbei um fo weniger zu einer 
erichöpfenden Darlegung veranlaßt, als bereits eine reiche 
Literatur darüber vorliegt, die wir zugleich begutachtend bes 
ruͤckſichtigen wollen. 


1) Aus dem Srankfurter Sournal d. d. München 9. Kebruar 1844. in 
der Darmitädter Allgemeinen Kirchenzeitung No. 27, ©. 232, 


— — 








Hal. 


Die Kniebeugung der Proteftanten in Bayern 
vor dem Venerabile der Katholiken. 


„Bebet dem Kaifer, was des Kaiferd iſt und 
Sotte, was Gottes if.” 
Matth. XXI, 21, 


„Keine Kirchengeſellſchaft kann verbindlich 

gemacht werden, an dem äußeren Gottes: 

dienfle der andern Antheil zu nehmen,” 
Edict über die äußeren Nechtöverbältnifie u. ſ. w. $ 82. 


Die urfprünglichen apoftolifchen Grundſaͤtze und Gebräuche 
bei der Adminiſtration des heiligen Abendmahl wurben in 
der Kirche zum Theil früher, zum Theil erft fpäter in wefent: 
lichen Punkten verändert. Das Anfangs in der heiligen Hand- 
ung anerfannte fombolifhe Danfopfer wurde bald als ein 
fombolifches Opfer Chriſti und dann geradezu als ein unblu- 
tiged Opfer Chrifti felbft betrachtet, mit priefterlichen Ideen 
verfnüpft und zur Geftalt der Meſſe audgebildet. Die confe- 
crirten Elemente wurden vom Priefler emporgehoben und den 
Communicirenden gezeigt, und im Driente vielleicht fchon feit 
dem fünften, im Occidente aber erft feit dem zwölften Sahr: 
hunderte der Hoftie befondere Ehren durch Niederfallen ber 
Gemeine und in anderer Art bewiefen. Diefe Anbetung der 
Hoftie war Folge der anerfannten Zrandfubftantiationdlehre 
und wurbe ausbrüdlich durch die Firchliche Gefeßgebung befoh- 
len 1), inöbefondere auch für den Fall, da der Priefter fich mit 


1) Eine weitere Begründung der obigen Säge würde hier am unpaf: 
fenden Orte fein. Es genüge daher bie Verweiſung auf Dallaeus, de Lith. 
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dem Sacrament zu Kranken begebe ober bei Gelegenheit der 
Öffentlichen Ausfegung und bei Proceffionen. Die durch ver⸗ 
fchiedene Synoden, befonberd im fünfzehnten Sahrhundert 
eingeführten Wenerationen bed Allerheiligften beftätigte dad 
Concil von Xrient 1) zugleich mit der hergebrachten Doctrin 
über dad Altardfacrament im Ganzen. Indem ed alle Dieje- 
nigen verflucht, welche läugnen, daß in biefem Sacramente 
wahrhaft, wirklich und wefentlich der Leib und das Blut zu- 
gleich mit ber Seele und der Gottheit unfers Herrn Iefu 
Chrifti, und folglich Chriftus ganz enthalten fei, fobann daß 
jene wunderbare und einzige Umwandlung der ganzen Wefen- 
beit des Brots in den Leib und bed Weind in dad Blut er- 
folge, welche die Tatholifche Kirche Transſubſtantiation nennt, 
— fuͤgt es ausdruͤcklich hinzu: 


„Wenn jemand ſagt, in dem heiligen Altarſacramente ſolle 
Chriſtus der eingebohrne Sohn Gottes, nicht mit Dienſtver⸗ 
ehrung, auch mit aͤußerlicher, angebetet, und ſomit nicht 
durch eine beſondere feſtliche Feier verehrt, und nicht mit 
Proceſſionen, nach dem loͤblichen und allgemeinen Gebrauche 
und Uebung der heiligen Kirche feierlich umgetragen, und 
nicht oͤffentlich, damit er angebetet werde, dem Volke ausge⸗ 
ſetzt werden, und ſeine Anbeter ſeyen Goͤtzendiener, der ſei 
im Banne; 2)“ und folgert Daraus 


u.0.; vergl. Bingham origines eccl. lib. XV. cap. 5. Fluͤg ge Geſchichte 
des deutfchen Kirchen und Predigtweſens 11, 128 f. 

1) Sessio XIII. de Eucharistie; verb. Catechismus Trident. P. IH. de 
euchar. sacram. 


2)L.c.sess. XIII. ceanon 6: „Si quis dixerit, in sancto Eucharistiae 
Sacramento Christum unigenitum, Dei Filium non esse cultu latriae, 
etiam externo adorandum, atque ideo nec festiva peculiari celebritate 
venerandum, neque in Processionibus, secundum laudabilem et univer- 
salem Ecclesiae sanctae ritum et consuetudinem, solemuiter circumge- 





_B_ 
„Es bleibt alfo Feine Stätte zu zweifeln übrig, daß alle 
gläubigen Chriften, nah ber in ber Eatholifchen Kirche 
immer angenommenen Sitte, diefem beiligften Sacrament, 
in Ehrerbietigkeit die Dienftverehrung, welche dem wahren 
Gotte gebührt, erweifen ſollen“). 

Diefe Beftimmungen haben ihre eigenthümliche Faſſung 
mit Hinblid auf die proteftantifche Kirche erhalten: benn bie 
Reformatoren verwarfen aldbald die römifchsFatholifche Auffaf: 
fung des heiligen Abenbmahls und fprachen die in den ſymbo⸗ 
liſchen Büchern niebergelegten entgegenftehenben Ueberzeugungen 
aud. Bon denen der Zutheraner find befonderd hervorzuheben 
die Augsburgifche Confeffion Art. 10.22, deren Apologie Art. 10, 
die Schmalfaldifchen Artikel Th. III. Art. 6, und aus der Con⸗ 
cordienformel, im Summarifchen Begriffe und der Grünblichen 
Erklärung Art. VII; von benen der Reformirten find außer 
mehrfachen Aeußerungen Zwingli's und Calvin's zu erwähnen 
die zweite belvetifche Confelfion Art. 21, der Genfer Katechis⸗ 
mus, die Belgiſche Confeffion von 1579 Art. 35, die Boͤh⸗ 
mifche Eonf. Art. 13, die Ungarifche Art. 6, der Heidelberger 
Catechismus Frage 75 ff. u. a. m., welche alle, obfchon mit 
einzelnen Abweichungen fammtlich fich gegen die roͤmiſch-katho⸗ 
liſche Lehre auöfprechen und in dem Verwerfen der päpftlichen 
Doctrin mit einander übereinflimmen. Sie erklären Diefelbe 
für falfch, irrig und verführerifch, und namentlich die Meffe 
für eine „Verläugnung des einigen Opfers und Leidens Jeſu 
Chriſti und eine vermaledeite Abgoͤtterei.“ Sie verwerfen und 


standum, vel non publice, ut adoretur, populo proponendum et ejus 
adoratores esse idololatras; anathema sit,‘ 

4)L.c.cap. 5: „Nullus itaque dubitandi locusrelinguitur, quin om- 
nes Christi fideles pro more in Catholica Ecclesia semper recepio, la- 
trise oultum, qui vero Deo debetur, huic sanctissimo Sacramento in ve- 
neratione exbibeant.‘ etc. 
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verbammen als ber in Gottes Wort gegründeten Lehre unge⸗ 
mäß, zuwider und entgegen bie papiftifche Transfubftantiation 
und ba gelehrt wird, daß die Elemente des gefegneten Brots 
und Weins angebetet werden follen. 

So fchroff fteht ſich die roͤmiſch-katholiſche und proteftan- 
tifhe Kirche in diefer Lehre gegenüber. Auf welcher Seite 
mehr der heiligen Schrift gemäß bdiefelbe gefaßt fei, darum 
handelt es fih bier weiter nicht, fondern nur darum, daß beide 
Kirchen als Öffentlich in Deutfchland recipirte ihre befondere 
Lehre frei und ungehindert befennen und ihr gemäß den Cul⸗ 
tus einrichten dürfen. 

In rein römifch-Fatholifchen Landern iſt der cultus latriae 
der Hoſtie früher unbedingt zur Anwendung gelommen und 
die Art und Weiſe der Verehrung näher vorgefchrieben. So 
befahl 3. B. Bifchof Clemens Auguft zu Münfter am 20ften 
Auguft 1720, daß jeder ohne Unterfchieb, welcher dem feierlich 
zu Kranken gebracht werdenden hochwindigften Gute zu Was 
gen ober zu Pferde auf der Straße begegne, fofort aus⸗ und 
resp. abfleige, die obliegende fchuldige Verehrung zu bezeigen 
und nicht eher fortzufahren oder zu reiten, bis der ganze gott 
felige Conduct voruͤber gezogen if. Daffelbe ward durch ein 
Edict d. d. Bonn 1. September 1749 mit dem Zufaße wies 
derholt, daB wenn ein folder Gonduct an Haupt und andern 
Wachen und Poften vorüberzieht, diefe, mittelft Praͤſentation 
ded Gewehrs, Kniebeugung und fonft die militärifche Ehren» 
bezeugung leiften ſolle ). 

Ein andered VBerhältniß mußte dagegen in Kändern ges 
mifchter Gonfeffion eintreten, indem der Meftfälifche Friede 


— 





1) Sammlung ber Geſetze und Berorbnungen, welche in bem Königl. 
Preuß. Erbfürſtenthum Drünfter ergangen find, Münfter 1842, 1,359, 
360, 
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und befonbere Religionsreceffe auf die Gewiffens: und Cultus⸗ 
freiheit der Proteftanten die erforderliche Rüdficht nehmen. 
So wurde in dem Religionövergleiche zwifchen Pfalz-Neuburg 
und Brandenburg von 1666 und beffen fpäteren Confirma⸗ 
tionen!) für die Proteftanten in Juͤlich⸗Berg feſtgeſetzt: „Es 
fol niemand an andere bey feiner Religion nicht gebräuchliche 
firchliche Geremonien und Statuten, ald baß die Evangelifche 
bey den Gatholifchen Proceffionen Graß flreuen, Mayen fah: 
ren und Creutz tragen, verbunden ſeyn. — Es follen gleich» 
wohl die Evangelifche Unterthanen bey den Gatholifchen Pro: 
ceffionen, und wenn die Heil, Sacramenten zu den Kranden 
getragen werben, fein Aergernäß noch Scandal würdlich ges 
ben, und ba fie den Gatholifchen bey den Proceffionen ober 
Auötragung der Heil. Sacramente begegnen, fich aller Bes 
fcheidenheit gebrauchen, und denen mit entdecktem Haupt ihnen 
zu Gemüth kommenden Priefter und Catholiſchen gleichfalls 
mit entdecktem Haupte Ehre beweifen, oder bis denen biefelbe 
vorüber, in ihren Häufern verbleiben, oder auf die Seite, ober 
in ein Haus gehen.” Died entiprach auch ganz dem Princip 
des Meftfälifchen Friedens, daß Fein Theil den andern beuns 
ruhigen folle?), und demgemäß wurden auch die von Zeit zu 
Zeit vorfommenden Befchwerden erledigt. — Auch für die 
Kurfalz ward berfelbe Grundfaß wiederholt ausgefprochen, wie 
insbefondere durch ein Kurfürftliches Refcript d. d. Weinheim 
28. October 16993), und in der Religionsbeclaration von 


1) Man vergl. die lit, Nachweifungen und Auszüge in meiner Ge: 
fehichte des evang. Kirchenrechts von Rheinland: Weftfalen &. 109 f. 
184 f. 

2) J.P.O.art. V.$ 29: „neutri partium alteram de religionis suge 
exercitio, ecclesiae ritibus et caeremuniis deturbare fas sit, sed eiver 
pacifice et comiter invicem cohabitent.‘‘ 


3) Struve's Hiftorie der Religionss Befchwerben 11, 265. 
5* 


8 


17051): „Es follen Evangelifche bei denen Fatholifchen Pro: 
ceffionen und wenn das Venerabile zu ben Kranken getragen 
wird, nicht gezwungen werden, das Gewehr zu präfentiren oder 
nieberzufnicen, . . . auch an Eeine andere Geremonien, als an 
die ihrigen gebunden fein; bahero fie weber direkte noch inbi« 
rekte angehalten werden follen, bet denen katholiſchen Proceſ⸗ 
fionen Grad zu ftreuen, Meyen zu ſtecken . ., vielmeniger mit 
dem Gewehr bei der Proceffion aufzumarten .. ., fie follen 
auch Lieferhalb von Niemanden befchwert, vielmeniger begehrt 
werden, vorher erzählten und andern Fatholifchen Geremonien 
und Ritibus beizumohnen.” — An Berlebungen diefer Bes 
ftimmungen hat ed zwar nicht gefehlt, doch wurde deren Ab: 
flelung durch Vermittlung des Corpus Evangelicorum bes 
wirft und mit Entfchiebenheit jedem Uebergriffe begegnet. Da⸗ 
ber erging d. d. Heidelberg 7. Dechr. 1719 an den Großbrit: 
tanifhen, Holändifchen und Hefien: Caffelfchen Miniſter eine 
zur Beruhigung geeignete Erklärung?) und auch fpäter bie 
wiederholte Verheißung der Aufrechthaltung der Declaration?), 
beren vollftändigere Erfüllung durch die neue Declaration 
vom Iten Mai 1799 erfolgte (vgl. oben.). 

So lange Bayern ein rein Batholifcher Staat war, Tonnte 
über die Xboration bed Venerabile eine Norm gelten, welche 
mit der obigen Münfter’fchen Verordnung übereinflimmt. Eben 
fo wenig aber, wie im Münfterlande, feit e8 ein gemiſchtes ges 


1) Meine Sefhichtea.a. O. S. 695, 

2) Struve's Hiftorie II, 561 f. 

3) Schon im Mat 1701 war ein Edict ergangen, welches namentlich 
verfügt: „Berner könnt ihr bei den Burger: Wachte denen 
proteflitenden anheim geben, daß fie flatt ihrer Katholis 
The fubflituiren, welde bei Umbtragung bes Venerabilis 
das Gewehr knyend präfentiren.” Dieswarb 1728 erneuert (ſ. 
bie Kniebeugung ber Proteſtanten. Ulm 1841. S. 38), 
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worben, das frühere Edict noch anwendbar bleiben konnte, und 
hoͤchſtens den roͤmiſch⸗Katholiſchen frei gelaffen werden darf, 
bemfelben aus Gemwiffendpflicht auch jegt noch nachzuleben, — 
würde jest in Bayern das frühere Verfahren gerechtfertigt 
werben koͤnnen. In der Pfalz am Rhein beflimmt, wie wir 
nachgewiefen, ſchon dad ältere Recht die Freiheit der Proteftan- 
ten von der Fatholifchen Weife der Weneration bed Sanctiffi- 
mum. In Folge des weiteren Kändererwerbs ſah man fich 
aber überhaupt zu einer Aufhebung folder Beflimmungen ge: 
nöthigt, welche dem Geifte der neuen toleranten Verwaltung ent: 
gegen zu treten fchienen und ben Evangelifchen Anlaß zu Bes 
fchwerden geben konnten). Daher wurde auch im Jahre 1803 
in der Form der Seitend des Militäard dem Venerabile zu 
bemeifenden Ehre eine Aenderung getroffen. Die Kniebeugung 
wurde abgefchafft und dafür nur die Salutation mit Berühren 
der Kopfbededung, Neigen des Hauptes, Prafentiren des 
Gewehrs und dergleichen eingeführt. Diefed Verfahren mwurbe 
bi8 zum Jahre 1838 unverändert beibehalten). Da erging 
am 14ten Auguft d. J. eine Ordre ded Kriegsminiſters an alle 
Militärftellen, insbefondere auch an die Kreis⸗Commandos der 
Landwehr, dahin lautend: 


„Seine Majeftät der König haben Allergndbdigft zu befchlies 
fen geruht, daß bei Eatholifhen Militdr-Gotteödienften 
während der Wandlung und beim Segen wieder nieberges 
kniet werden ſoll.“ 


1) Man ſ. 3. B. die Verordnung vom 12. October 1804 wegen ber 
allgemeineren Befreiung der Proteftanten in Berg von der Berückſichti⸗ 
gung ber fatholifchen Feiertage (Scotti Sammlung der Gefege in Zülich- 
Berg [’Düffeldorf 1821] 11, 944.5 vergl. meine Gefchichte a. a. D. S. 351). 


2) Ueber die Borm bes früheren und jegigen Berfahrens ſ. die Knie⸗ 
beugung a, a, D, Beilage A. B. ©, 66 f. 
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Die erſte Anwendung erfolgte am 28ſten Auguft zur Beier 
des Geburts⸗ und Namenöfeftes ded Königs. 

Die Neuerung erregte Auffehn und veranlaßte Reclama⸗ 
tionen, in Folge deren der König unterm 18ten September 
1838 beftimmte, daß bei Kirchenparaden den Landwehrmän- 
nern einer andern Confeſſion geftattet fein foll vor dem Ein⸗ 
gange in die Kirche fich fortzubegeben, daß diefelben aber, wenn 
fie in Reihe und Glied flehen, alle, ohne Unterfchied der Res 
ligion, dem Commandowort Folge zu leiften haben!). Dad 
Oberconfiftorium, im Gefühl der ihm obliegenden Pflicht des 
oberfien Episcopatd, wendete fich hierauf am 28. December 
an dad Minifterium des Innern und beantragte auf Grund 
ber 88 1, 2 und 82 ber zweiten Beilage zur Verfaſſungs⸗ 
Urkunde: dag die Proteflanten in der Armee und in der Lande 
wehr ohne Unterfchieb der Waffengattung von ber Verbindlich: 
feit, die Kniebeugung zu erweilen, gänzlich und auf alle Fälle 
befreit und darnach die Militärbehörden angewiefen werden 
möchten. Hierauf befahl ber König am 19ten Januar 1839, 
daß in den Städten, wo die Mehrzahl der Einwohner und 
ber Landwehrmänner fi zum proteflantifchen Glauben be 
Pennt, der Landwehr dad Ausruͤcken am Frohnleichnamsfeſte 
allgemein erlaffen werden folle?). Unter demfelben Datum 
wurde dad Oberconfiftorium vom Minifterio abfchläglich bez 
fhieden 2), zugleich mit der Bemerkung, daß der proteftanti- 
(hen Landwehr zu Regensburg zeitliche Dispenfation vom ac⸗ 
tiven Randwehrbienfte gegen Entrichtung der verordnungsmaͤ⸗ 
ßigen Reluitionsgebühren gewährt worden fei. Eine erneute 


1) Publicirt durch den Minifter des Innern d. 3. October 1838, a. a. 
D, Beilage C. ©. 69, 


2) A.a. O. ©. 69. Beilage D. 
3) A. a. D. S. 71- 75. Beilage ©. 





71 


Vorſtellung des Oberconſiſtorii vom Gten Februar an den Koͤ⸗ 
nig ſelbſt wurde unterm 13ten d. M. in gleicher Art zuruͤckge⸗ 
gewieſen!). Auch die Schritte der Provincialconſiſtorien zu 
Ansbach und Bayreuth, der General: und Dioceſanſynoden, 
fo wie verfchiedener Corporationen blieben erfolglos. In der 
ganzen Angelegenheit, erging zundchft nur noch die allerhöchfte 
Gabinetö-Orbre vom 6ten December 1839 2), nach welcher die 
frühere Anordnung vom 18ten September 1838 dahin auöges 
behne wurde, daß bei Ausrüdung der Landwehr zu Proceffionen, 
bei welchen dad Sanctiffimum getragen wird, die nicht katho⸗ 
lifchen Landwehrmänner zum Mitausruͤcke nnicht verbunden fein 
ſollten. 

Da die bisherigen Verſuche zur Abſtellung der Beſchwerde 
nicht vollſtaͤndigen Erfolg hatten, wendeten ſich im Maͤrz 1840 
die proteſtantiſchen Mitglieder des letzten Bayeriſchen Landta⸗ 
ges an den Koͤnig mit der Bitte, die den Landwehrmaͤnnern 
gewährte Wohlthat auch auf die Soldaten ber Linie zu über 
tragen 2), und dad Oberconfiftorium wiederholte unterm 11. Juni 
feine Reclamation. Der auf Grund des Gutachtens bed 
Bayeriſchen Staatsraths erlaffene Beſcheid vom 23 ften Auguft*) 
fiel ungünftig aus. 

Inzwiſchen hatte auch bereits dad Ausland der Angelegen⸗ 
beit feine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet und namentlich 
hatten 1839 die Kreiöfgnoden der Preußifchen Rheinprovinz 
die Bermittelung ihrer Reg’erung.angeregt, geflügt auf das Wort 
des Markgrafen Georg von Brandenburg, ald derfelbe auf dem 
Meichötage zu Augsburg dem Kaifer die Theilnahme an ber 


1) A. a. O. S. 75—77, Beilage H. 

2) 4.0.80. ©. 70. Beilage E. 

3) 4.0.0. 8.82 —86. Beilage I. und K. 
4) A. a. D. S. 86, Beilage L. 
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Frohnleichnamsproceffion verweigerte: „Ehe ich meinen Gott 
und fein heiliges Evangelium verläugnen wollte, ehe wollt’ ich 
bier vor Euer Kaiferlichen Majeftät nieberfnieen und mir den 
Kopf abbauen laſſe.“1) — Auch ward die Sache bereitd Ge- 
genftand literarifcher Beſprechung. 

Der Graf Franz Friedrich Earl von Giech, Regierungd- 
präfident von Franken, durch den Kniebeugungsbefehl und an« 
dere Befchwerben bewogen, ergriff zuerft die Feder, indem er 
den Bayerifchen Staatsdienſt verließ, zur: 

Darlegung ber Motive meines Austritt aus dem 
Staatsdienfte. Sr. Majeftät dem Könige am 12ten 
September 1840 zu Nürnberg in tieffter Ehrer: 
bietung überreicht. Stuttgard, Arnold. 1840. 318. 8. 

Indem er erklärt, wie er mit der Eingabe der proteftan- 
tifchen Glieder der Kammer vom März 1840 einverftanden 
fei, bemerkt er, daß durch die Zurüdnahme bed Befehls hin- 
fichtlich der Landwehr nur die nächte Veranlaffung zum Knie⸗ 
beugen, nicht aber das Princip, welches bie Kniebeugung for: 
dert, zuruͤckgenommen fei. Der Befehl könne alfo leicht wie: 
der erneuert werben auch für die Landwehr, während das Li: 
nienmilitär fchon jegt der Kniebeugung ſich gar nicht zu ente 
ziehen vermöge. Diefelbe widerftreite aber 1) der allen Ein: 
wohnern gewährten Gewiffendfreiheit und 2) insbeſondere ber 
veränderten flaatsrechtlihen Stelung der Proteflanten in 
Bayern der Fatholifchen Kirche gegenüber, welche nicht mehr 
wie früher die Eigenfchaft einer Staatöfirche behauptet, in de⸗ 
ren Wefen und Bedeutung es der Natur ber- Sache nach aller« 
dings lag, daß fie ihren Charakter und ihre Einrichtungen al= 
lem Momenten bed Staats: und öffentlichen Lebens, wie 5.8. 


1) ©. Berliner Allgemeine Kirhengeitung 1839. No. 92. 
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den Militaͤreinrichtungen aufbrüdte, welche eine religiäfe und 
kirchliche Bedeutung hatten!). 

Was der Berfaffer hier nur angebeutet, führte er volftän- 
diger in einer zweiten, ohne Angabe feined Namend erfchienenen 
Schrift au: 

Die Kniebeugung ber Proteflanten vor bem Sanc⸗ 
tiffimum der Fatholifchen Kirche in dem bayerifchen 
Heere und in der bayerifhen Landwehr. Materialien 
zu Beurtheilung diefer Angelegenheit vom Standpunkte ber 
Glaubenslehre, des Staatörechtd und der Sefchichte. Mit 
12 Beilagen. Ulm, Stettin 1841. IV. 86 8. 

Diefe, hier ſchon mehrfach in Bezug genommene Abhand⸗ 
lung, enthält, was fie geben will, eine „ganz unbefangene, 
blos objective Darftellung des &hatbeftandes und der Recht ö«- 
frage.” Wenn ber Verfaſſer aber bemerkt, fie werde zunaͤchſt 
nur für Bayern von Intereffe fein, fo läßt er unberuͤckſicht, 
dag der Gegenftand für die gefammte proteflantifche Kirche 
von ber höchften Bedeutung fet und wie vom praßtifchen, fo 
auch vom wiffenfchaftlichen Standpunkte gleich hohe Beach: 
tung verdiene. Er erinnert, daß, wenn ihr Abſatz in Bayern, 
was er zu vermuthen weit entfernt ift, Hinderniffen begegnen 
ſollte, dies wohl nicht gegen die vertretene Anficht entfcheiden 
würde, gewiß aber zu beklagen fet: denn gebotenes Stillfchwei: 
gen kann die Erledigung einer Beitfrage zurüdftellen, nicht aber 
befeitigen, und noch weniger Ueberzeugung und Beruhigung 
gewähren. Leider hat der Verfaſſer ruͤckſichtlich des Verbots 
fich fehr geirrt: denn die Schrift wurde gehemmt und zwar 
befonders aus dem Grunde, weil fie amtliche Actenftüde ent⸗ 
balt, um fo auffallender, als eine diefelben Documente wieder 


— 


1) Vergl. Rheinwald allgemeines Repertorium fuͤr die theologiſche 
Literatur XXXIX, 3, 249, 
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gebende, der Anficht des Gouvernements jedoch beipflichtenbe 

andere Abhandlung nicht dem Wertriebe entzogen worden ift: 
Verletzt die Kriegsminiſterial-Ordre vom 14. Au: 
guft 1838 ein Dogma der proteflantifchen Kirche? 
Materialien zur Beurtheilung diefer Angelegenheit von dem 
Pfarre 3. Schwindl. Oder: Auch ein Wort über bie 
jüngfte Schrift: die Kniebeugung der Proteftanten u. f. w. 
Neuburg a. D., Joh. Prechtler. 1842. 51 ©. 8. 

Der Verf. bezeichnet als Inhalt „Zhatbeftand und 
Glaubenslehre“ Ueber den erfteren empfangen wir nichts 
Neues, denn ©. 5-30 iſt ein Abdrud aus v. Giech's Schrift 
&. 66-88, und über die zweite fchreibt er S. 37 — 41 
die von v. Gieh S. 14—17 mitgetheilten Stellen aus dem 
Tridentinum und der Concordienformel wieder ab. ben fo 
wieberholt er S. 46 und 48 aus v. Sieh ©. 17 und 18, 
und S. 41—43 einige Urtheile proteftantifcher Gelehrten. Auf 
die Rechtsfrage läßt er ſich nicht ein „weil fie ihre Erledi⸗ 
gung theild in ben Königlichen Referipten, theild durch die 
Darlegung ber Glaubenslehre gefunden bat. Auf 0.6 Seiten 
wird Die letztere, obendrein nicht einmal bem katholiſchen Lehrbe⸗ 
griffe gemäß, abgehandelt und dadurch dad Unrecht der Pros 
teſtanten bewiefen. Der Verfaſſer hat durch die Brofchüre 
feine Unfähigkeit, über die fragliche Angelegenheit zu urthei⸗ 
len, aufs Glaͤnzendſte document. Wir ftellen ihm 3. v 
Goͤrres gegenüber, der in der Schrift: Kirche und Staat nach 
der Kölner Irrung ©. 13, wenigftens ein Recht der Prote⸗ 
ſtanten andeutet und nur darin irrt ober irren will, daß er bie 
völlige Befriedigung berfelben behauptet, indem er Außert: 
Menn ein ehrenwerthes Verlangen, ber Eatholifchen Kirchen» 
feier die ihr zufommende Würde zurüdzugeben, die Haltung 
der bewaffneten Macht anordnete, fo bedurfte es nur der mo⸗ 
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tioirten Einſprache ber proteftantifchen Conſeſſionen, um ſo⸗ 
gleich für ihren Xheil Die Abhuͤlfe zu erwirken.“ 

Die Einfprache war allerdings motipirt, aber fruchtios; 
daher folgten wiederholt neue Anträge, Die Sache fam am 
10. Ian. 1843 in der Kammer der Abgeordneten zur Sprache!). 
Schöunddreißig Abgeordnete hatten ven Antrag geftellt „es 
wolle an S. Majeftät den König auf verfaffungsmäßigem 
Wege die Bitte gebracht werben, daß die die Gewiffensfreiheit 
der Proteftanten befchwerende Kriegäminifterialordre vom 14ten 
Auguft 1838, durch welche die Kniebeugung vor dem Sanctiſ⸗ 
fimum während ber Meſſe bei dem Militärgotteödienfte befoh- 
len wird, zurüdgenommen werde.“ Dazu fügte der Abg. Be⸗ 
fielmeyer die Motion, „ed wolle an ben allerhöchften Thron 
die allerunterthänigfte Bitte um folhe Maafregeln gebracht 
werben, burch welche die in Zolge der fraglichen Verordnung 
unter den Proteflanten veranlaßten Befürchtungen befeitigt zu 
werben vermöchten. Die Zuläffigkeit bed Antrags ward von 
ber Kammer mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Stim: 
menmebrbeit auögefprochen, endlich aber von der Majoritaͤt dad 
Amendement des Abgeorbnneten Beftelmeyer angenommen. 

Ein befriedigendes Refultat ift ſeitdem nicht erzielt wor 
ben —: denn ber neueften Nachricht: „Wie man vernimmt, fol- 
len die an gewiſſen Tirchlichen und politifchen Sefltagen bisher 
üblich gewefenen Paraden des Bürgermilitärd durch eine neuer⸗ 
liche Berorbnung abgefchafft worben fein. Da bei diefen 
Feſten dad Bürgermilitär auch dem Gottesdienſte in den Kir: 
chen beizumwohnen hatte, fo ſtellt fich diefe Verordnung ald 
eine Art von Ausfunftsmittel dar, um die vielbefprochene 
Kniebeugung nebft den daraus entftandenen Controverfen und 


1) Vergl. den Auszug ber Verhandlungen in bes Augsburger Allges 
meinen 3eitung 1843. No. 16—18.; verb. No. 11. 
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Belchwerben wenigftend für die Landwehr, unter welcher fie 
am meiften Anfloß erregt hatte, zu befeitigen.” !) — 

wird von andern Seiten widerfprochen. Auch wäre dies im- 
mer nur noch eine halbe Maaßregel und das Princip felbft 
bliebe beftehen. Daß aber diefed aufgehoben werben müfle, 
dad ift die Forderung, welche mit den bebrängten Brüdern in 
Bayern auch die Proteftanten im übrigen Deutfchland an das 
Souvernement ftellen, und bis dies erfolgt ift, gegen das Un: 
recht protefliren. Alfo dad Zeugniß der Kreisſynode Teklen⸗ 
burg 2), das Sendfchreiben der Kreisſynode Elberfeld ?) u.a. m. 

Der Kampf pro und contra ift aber feit den Kammer: 
verhandlungen auf dem literarifchen Boden lebendiger gewor: 
den. Wir gedenken zunächft einer kürzeren Abhandlung eines 
Tatholifchen Autor: 

Auch ein Wort über die in den Kammern befpro> 
bene Kniebeugung vor dem Sanktiſſimum. Bon 
Felix Breitenberger, Dekan und Pfarrer in Hofkirchen. 
München, Finfterlin 1843. 15 ©. 8. 

Der Berf., durch einen Absceß im rechten Kniegelenke in 
Gefahr fein Bein zu verlieren und wie durd) ein Wunder ge⸗ 
rettet, gelebte dem Herrn zeitlebens dad Knie fo volllommen 
wie möglich zu beugen und die Kiniebeugung im Sinne des 
Propheten Micha zu vertheidigen. Darum fei ihm vor allen 
jest Ein Wort zu reden erlaubt, und dieſes iſt: Empfehlung 
des Gehorfamd: Gebet der Batholifchen Majeftät des Königs, 
wad ber Fatholifhen Majeftät des Königs ift u. |. w., denn 








1) Berliner Allgemeine Kicchenzeitung 1844. No. 18. ©. 158. u. a. 

2) Evang. Kırchenzeitung 1843. No. 27, Darmftädter Allgemeine 
Kirchenzeitung 1843. No. 54. 

3) Harleß Zeitfhrift für Proteftantismus und Kirche VI, 1. (Ja⸗ 
nuar 1844) S. 34 — 40, Berliner Algemeine Kirchenzeitung 1844. No. 
13. u. a. 
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Gehorſam im Dienſte verletze nicht das Gewiſſen. Aber die 
Proteſtanten ſehen in der Kniebeugung eine foͤrmliche Abgoͤt⸗ 
terei, — dann muß freilich jedes verſoͤhnende Wort verſtummen. 
Der Verfaſſer hat es gut gemeint! Anders ſteht es mit dem 
Urheber folgender Schrift: 
Die Frage von der Kniebeugung der Proteſtanten 
von ber religiöfen und ſtaatsrechtlichen Seite er— 
wogen. Sendfchreiben an einen Landtags: Abgeordneten 
1.1. Münden, 3. Palm 1843. 58 ©. 8. 

Der anonyme Verfaſſer hat fyater feinen Namen ges 
nannt. Es ift Profeffor Dr. Döllinger zu München. Es 
werden nachträgliche und berichtigende Erläuterungen zu bem 
Votum der Bayerifchen Kammer geliefert, und zwar im erften 
Sendſchreiben mehr Über die rein religiöfe, den Katholiken zu⸗ 
nächft berührende Seite ded Gegenftanded, im zweiten über 
die Frage vom proteftantifchen und damit zufammenhängendem 
flaatsrechtlihen Standpunkte Im Allgemeinen müffen wir 
bemerken, daß wir ed mit einem fehr faubern Autor zu thun 
haben, einem wahrhaft unbefledten Römlinge: denn in einer 
andern nachher zu nennenden Schrift macht derfelbe den Lefer 
damit befannt, daß er ſich „zwar auch mit den Schriften des 
Wittenberger Reformatord und den übrigen Erzeugniffen der 
auf diefem Boden erwachfenen Literatur vielfach befchäftigt, 
doch niemald ohne jene geiftigen Verwehrungs⸗ und Abfper: 
rungsmittel vorzußehren, wie wir fie Börperlich anzuwenden 
pflegen, wenn wir unfern Weg durch einen unfaubern Ort ober 
eine ſtinkende Pfüge nehmen müffen!).” Dad Hauptmoment 
zur Rechtfertigung der Minifterialorbre nimmt der Verfaſſer 
daher, daß nach der Erflärung vieler proteftantifchen Schrift: 
fieler die Kniebeugung für die Proteftanten nicht ein Act der 


I) Der Proteftantismus in Bayern ©, 4, 
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Verehrung, fondern ein Adiaphoron fei, bad fie übrigend auch 
beim Abendmahl und fonft anwenden. Während ben Katho⸗ 
liten in der Kniebeugung Anbetung und Salutation liege, fei 
für die Proteftanten nur die leßtere vorhanden. Die Aufres 
gung gegen die Ordre fei daher auch mehr fünfllich, ald na: 
türlich; dennoch fei e8 wünfchenswerth, daß in bem beftehende 
Reglement irgend eine Milderung zu Gunften der Anftoß 
daran nehmenden Militärperfonen zugelaffen werben möge, 
von einer Aufhebung des ganzen Reglements, blos weil ein 
heil der proteftantifchen Bevoͤlkerung daran Anſtoß genom: 
men, könne aber nicht mohl die Rede fein. 


Gegen die ganze Ausführung erfchien eine: 
Dffene Antwort an den anonymen Verfaffer der 
zwei Sendfihreiben die Frage von der: Kniebeu: 
gung der Proteftanten: betreffend von Dr. Harleß, 
derm. Landtags⸗Abgeordneten. München, 3. Palm. 1843. 
24 ©. 8.1) 


worin die von Döllinger entwidelte Anficht über das Verhaͤlt⸗ 
niß der verfchiedenen proteftantifchen Parteien und die Auffaſ⸗ 
fung der proteftantifchen Doctrin nebft den Zolgerungen einer. 
Kritik unterworfen werden. Zur weiteren Rechtfertigung fei- 
ner eigenen Deduction erließ darauf Döllinger: 


Der Proteflantismud in Bayern und die Kniebeu- 
gung. Sendfchreiben an Herrn Profeffor Harleß von Dr. 
3. Döllinger. Regensburg, G. 3. Manz 1843. 76 S. 8. 
Der Rechtöpunft tritt zurüd und es ift mehr die dogma⸗ 
tifche Rüdficht, welche gegen Harleß und die verfchiebenen 
Theile der Proteftanten geltend gemacht wird. Die Gründe, 


— — — — — 


1) Auch abgedruckt in der Zeitſchrift für Proteſtantismus und Kirche 
V, 6, (Juni 1843) &, 401—427, " 
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welche dafür forechen, daß in der Sache felbft den Proteftanten 
nicht Unrecht gefchehe, werden entnommen 1) aus dem Weſen 
und gegenwärtigen Beſtand der proteftantifhen Kirche in 
Bayern; 2) aus der Lehre der Proteftanten über die Adia⸗ 
phora und 3) aus der Natur und dem Inhalt der Ordre felbft. 
Indem darauf noch weiterhin geruͤckſichtigt werden foll, heben 
wir nur folgenden Paſſus aus den Schlußbemerfungen hervor. 
„Ein Eindrud vor Allem wird aber dem Katholifen bleiben, 
das Gefuͤhl nämlich, wie mißlich und jchwierig die Lage einer 
Regierung, zumal einer in ihrem Oberhaupte Fatholifchen Regie: 
rung fei, welche bei dem bermaligen Zuftande des Proteftantid: 
mus und der Entwidlungs= oder Zerfegungäftufe, welche der⸗ 
feibe erreicht hat, die proteftantifchen Epidcopalrechte ausuͤben 
fol. Der vielfache Unfegen, den die neue Lehre über Deutſch⸗ 
land gebracht hat, zeigt fich auch darın fort und fort wirkfam, 
daß die Regierungen, indem ihnen die oberfte Zeitung des pros 
teftantifchen Kirchenwefens zugefallen, eben hiemit in alle jene 
Spaltungen und 3erwürfniffe, welche dieſe Religionsform ihrer 
Natur nach immer wieder von Neuem erzeugen muß, verſtrickt 
werden u. ſ. w.“ Diefe und andere Vorwürfe, welche dem 
Proteflantismus fchon öfter gemacht find, fo gehaltlos fie find, 
ſollten wenigftens den Evangelifchen eine Mahnung fein, fich 
ihree Einheit überall mehr bewußt zu werben und fich in ders 
felben der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche gegenüber zu zeigen. Es 
würde dann ein fcheinbar wichtiges Moment, als ob eine pas 
ritätifche Behandlung der Proteftanten indgefammt den römifch« 
Katholifchen gegenüber nicht möglich fei, um fo mehr in feiner 
Gehaltlofigkeit und Nichtigkeit erfcheinen. 

Doͤllinger's Schrift mit ihren Sophismen und Verdaͤch⸗ 
tigungen konnte nicht unbeantwortet bleiben. Es erfchien da⸗ 


gegen 
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Prof. Dr. ©. CH. Adolph Harleß: Die evangeliſch⸗ 
Iutherifche Kirche in Bayern und die Infinuatios 
nen bed Deren Prof. Döllinger. Erlangen, Theod. 
Bläfind. 1843. 94 ©. 8.1) 

Es wird im Einzelnen ben Gründen Döllinger’s, nad) 
welchen die Proteftanten durch die Ordre über die Kniebeugung 
nicht verletzt fein follen, die gehörige Beleuchtung und Wider: 
legung zu Theil. Für Unbefangene wird die Schrift eine über: 
zeugende. Die darin niebergelegten Motive follen bier noch 
beſonders benutzt werben. 

Gleichfalls gegen Doͤllinger gerichtet iſt: 

Die Kniebeugungsfrage mit Ruͤckſicht auf die Doͤl⸗ 
linger'ſchen Streitſchriften erörtert von G. Hermann 
Trenkle, III. Pfarrer zu Weißenburg a. S. Nörblingen, 
Bel 1844. 52 ©. 8. 

Es wird hier zum heil aus denfelben Gründen, wie in 
der Harlep’fchen Schrift, andrer Seits aber auch in abweichen: 
ber Behandlung Dasjenige zufammengeftelt, wodurch die Ars 
gumentation Döllinger’8 in ihrer Bloͤße hervortritt. Der 
Standpunkt und die Erörterung ift auch hier überwiegend dog⸗ 
matifch. 

Eine dritte in diefer Phaſe des Streits erfchienene Schrift 
von Dr. Thierfch (Marburg 1844) ift und noch nicht zuge 
gegangen ?), eben fo wenig die bed Pfarrerd Rettenbacher, 
weicher nach einem Berichte der Ulmer Stadtpoft d. Augs⸗ 
burg 6. März 1844 um feiner Brofchüre willen zu einer vier- 
jährigen Feſtungsſtrafe verurteilt worden. 


1) Befonderer Abdruck aus ber cit. Zeitfchrift VI, 10 und 11 (October 
und November 1843) ©. 241— 324, 


2) Vergl, darüber W. R. in der cit. Zeitfchrift VIL,2, (Bebruar 1844) 
6. 123—127. 
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Die Frage, mit der wir es jetzt noch zu thun haben, ift 
bie: ob die den Proteftanten auferlegte Kniebeugung ihre Res 
ligions⸗ und Gewiffenöfreiheit verleße, wie von Seiten ber 
Proteftanten behauptet wird, ober ob dies nicht der Fall fei, 
wie Patholifcher Seits angenommen wird? 

Wir haben oben bereitd angedeutet, daß Die veränderten 
Buftände des Bayerifchen Lande feit 1803 die Aufhebung der 
älteren Form der militärifchen Salutation veranlaßt haben. 
Sind nun etwa feit 1838 die früheren Verhältniffe zuruͤckge⸗ 
fehrt, fo daß deshalb die frühere Sorm wieder hergeftellt wer⸗ 
den konnte oder mußte? 

Döllinger erklärt, daß die „Ordre den längft gehegten 
Wuͤnſchen der Katholifen völlig entſprach, und daß alle der 
Kirche aufrichtig ergebenen Bayern fich auch dafür, wie für fo 
vieled andere ihrem Könige zum wärmften Danke verpflichtet 
fühlen, Wiffen wir ja doch, daß des Königs Majeftdt hiemit 
nur die alte Ordnung wiederhergeftellt hat, und daß bie neue 
Verfügung, welche in jener trüben, unfreien und für die Kirche 
fo verhängnißvollen Zeit den Bayerifchen Regimentern das 
Knieen unterfagte, nur Ein Ring in der langen Kette von 
Berordnungen und Maaßregein war, die von da an feindfelig 
und flörendb in unfer Pirchliched Leben eingegriffen. — Seht, 
nachdem das unnatürliche Verbot hinweggenommen ift, fühlen 
wir und Alle, Soldaten, Bürger und Priefter, um fo lebhafter 
ald Eine im gemeinfamen Glauben lebendig verbundene, von 
Einem Zuye ber Andacht und Anbetung durchdrungene Ge- 
meinde, und danken dem Könige, der jene ftörende Ungleich: 
beit aus unfern Kirchen entfernt hat 1).” 

Wir erinnern dagegen, daß bie Regierung immerhin ben 
Wünfchen der Katholiken in diefem Punkte nachgeben konnte, 

1) Die Frage von der Kniebeugung. Sendfchreiben J. S. 5, 
6 





82 


daß diefelbe aber keineswegs Dadurch zugleich ein Mecht erlangte, 
auch den Proteflanten Das wieder aufzubürden, was mit Rüds 
fiht auf die ihnen gebürende Religions» und Gemwiffensfreis 
beit ihnen abgenommen war. Die Gewährung eined Wun⸗ 
fched „der Eatholifchen Mehrheit” darf nimmermehr die Beein⸗ 
trächtigung der Proteflanten 1) veranlafien! Sind diefe aber 
auch wirklich beeinträchtigt? . Man behauptet, dem fei nicht 
alfo, weil die Kniebeugung an fich für dieſelben ein Adiaphoron 
fei, und feine Adoration, fondern nur eine militärische Salu⸗ 
tation enthalte. 

Allerdingd ift die Kniebeugung ein Adtaphoron d. h. 
eine Handlung, welche göttlid weder geboten noch verboten 
if. Sie verliert aber diefen Character, wenn fie geboten, 
wenn fie aufgedrungen wird. Es gilt dann von ihnen, was 
die Ausburg. Confeſſion Art. 15. 26 u. a. m., indbefondere 
auch die Soncordienformel (Sum. Begriff X, A. 6) erklären: 
„Wir glauben, lehren und befennen, baß ... wenn ein rundes 
Bekenntniß ded Glaubens von und erfordert wird, in folchen 
Mitteldingen den Feinden nicht zu weichen ſei — denn in 
folchem Fall ift e8 nicht mehr um Mitteldinge, ſondern um bie 
Wahrheit ded Evangeliums, um die chriflliche Freiheit und 
um die Beftdtigung Öffentlicher Abgötterei, wie auch um Ver⸗ 
bütung des Aergerniffed der Schwachgläubigen zu thun, darin 
wir nichtö zu vergeben haben, fordern rund befennen, und dar⸗ 
über leiden follen, was und Gott zufhidt und über und 
von den Feinden feines Worts verhängt.‘ 

Die Kniebeugung im Zufammenhange mit der Meffe 

1) Daß Lutheraner, Reformirte und Unirte zufammen ald Proteftane 
ten oder evangelifh:Katholifche den roͤmiſch⸗Katholiſchen gegenüberftehen, 
Fann nur Ignoranz oder böfer Wille leugnen. Daher halten wir es für 


überflüffig, darüber noch) weitere Worte zu verlieren. (Vergl. noch Harz 
Leß die evang. luth. Kirche S. 36 f,) 
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ober ber Verehrung der Hoftie kann den Proteftanten nur als 
Abgötterei oder Idololatrie erfcheinen, wie dies die oben im 
Eingange angeführten Audfprüce der Symbole bezeugen. 
Den römifchsKatholifchen ift diefelbe dagegen ein cultus latriae, 
eine Aboration. Nöthigt man die Proteftanten zu einer fol 
den Handlung, fo zwingt man fie zum Abfall von ihrem 
Belenntniffe: denn jeder, der vor dem Venerabile feine Knie 
beugt, erfcheint als ein Aborirender, und ift er e& nicht in feis 
nem Herzen, fo giebt er den Schein der Heuchelei. Man bat 
dagegen eingewendet, daß auch die frühere Form ber Ehrenbe⸗ 
zeugung durch Prafentiren bed Gewehrs u. f. w. eine Ado⸗ 
ration enthalte, daß alfo die neue Form im Wefentlichen nichts 
ändere. Died ift jedoch nicht richtig, denn nach allgemeiner 
Anficht liegt in der älteren Form nicht derfelbe Character, den 
man in ber Kniebeugung findet. Die Proteftanten haben fich 
wenigftend durch jene Form nicht befchwert gefunden. Iſt den 
Katholiten die Form gleich, fo bedurfte ed Feiner Abänderung, 
iſt ihnen aber bie Kniebeugung abäquater ber Veneration bes 
Sanctiffimum 4), fo zeigt dies um fo mehr, daß die Anficht 
der Proteftanten über die Bedeutung der Genuflerion bie rich⸗ 
tige fei, daß ihnen folglich nicht zugemuthet werben burfte, 
fich dieſer Form zu bedienen, die einmal ihr Gewiffen befchwert. 
Es wird uͤberdies die Zumuthung um fo druͤckender, als fie 
aufd Neue zur Verherrlihung der Fatholifchen Kirche einges 
führt worden if. Sollen etwa die Proteftanten gleich gefefs 
felten Sclaven mit zur Verherrlichung diefer Kirche beitragen 
und dadurch zugleich dem Gultus ihrer eigenen Kirche untreu 
werden! . 


1) Döllinger ber Proteftantismus in Bayern (S. 46: Die Knie⸗ 
beugung ift die der katholiſchen Sitte angemeffenfte, eine gottesdienftliche 
Einheit und Gleihförmigkeit zwifchen dem Volke und Militär vermittelnde 
Haltung bei der Sacramentsfeier.“ 


6* 
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Dies fleht im Widerfpruche mit der Verfaffungd-Urkunde, 
welche in bem dazu gehörigen Edict über die äußeren Rechts⸗ 
verhältniffe $ 82 ausdruͤcklich fanctionirt: 

„Keine Kirchengefellichaft kann verbindlich gemacht wer: 

ben, an dem außern Gotteöbienfte ber andern Antheil 

zu nehmen.” 

Man hat aber wiederholt geäußert, daß die Kniebeugung 
bed proteftantifchen Militärd gar ein gottesdienftlicher, ſon⸗ 
deren nur ein militärifcher Act fei, einen rein militardienfllichen 
Character habe. Das Gouvernement hat diefe Anficht und 
man kann auch zugeben, daß ed feine andere Abficht habe. 
Es fteht died aber im Widerfpruche mit der Auffaffung der 
Fatholifchen Kirche, welche in der Kniebeugung doch immer zu⸗ 
gleich und ald das wefentlihe Moment die Adoration finden muß, 
und nicht minder im Widerfpruche mit der Ueberzeugung der 
proteftantifchen Kirche in Bayern und der gefammten evanges 
liſchen Kirche überhaupt. Nur dieſe und Niemand anders 
kann aber ein entfcheidended Urtheil über die eigentliche Natur 
einer Handlung abgeben, welche ihrer ganzen Bedeutung nach 
nur ald eine gottesdienftliche betrachtet werben darf. 

Nach dem Edict über die inneren kirchlichen Angelegen- 
beiten $ 11 gehören zum Wirkungöfreife des Oberconfiftorü 
und ber Eonfiftorien in ben Kreifen die Gegenftände der ins 
neren Kirchenpolizei, die Ausübung bed mit der Staate- 
gewalt verbundenen Episcopatd und die Leitung der inne⸗ 
ren Kirchen Angelegenheiten, namentlich alfo auch die Auf: 
fiht über Kirchenordnung, Gultus, Liturgie und Ritual. 
Hierin ift durch fpätere Verordnung nichts geändert, viel⸗ 
mehr die Freiheit der Kirche wiederholt beftätigt worden; 
fo vom Könige Marimilian Sofeph noch in feinem lehten 
Zebensjahre am 28ften October 1824 und nicht minder von 
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bed jest regierenden Königs Majeftät unterm 2 Juli 1831 
mit den Worten: „Wir eröffnen Unferm Ober⸗Conſiſtorium 
zu feiner Beruhigung, das Wir niemald einer Maaßregel wills 
fahren werden, bie zur Beeinträchtigung der verfaſſungsmaͤ⸗ 
fig normirten Zuftändigfeit deffelben in der Ausübung des 
mit der Ötaatögewalt verbundenen Episcopates gereichert 
fönnte . . . Wir erneuern dabei die in der . . . unterm 
28 October 1824 erlaflenen Entfchliegung gegebene feierliche 
Berficherung, daß Wir in den inneren Kirchen: Angelegenheis 
ten der Proteftanten ohne Mitwirkung Unferes proteflantifchen 
Ober⸗Conſiſtoriums, welches darüber die Meinung der Generals 
Synoden nach Umftänden einholen mag, niemaldirgend eine Ber: 
änderung vornehmen oder vorzunehmen geflatten werben” 1). 

Veber die fragliche Angelegenheit hat das Ober » Confiftos 
rium in Uebereinflimmung mit den Generals und Discefans 
Synoden fih aufs Beftimmtefte auögefprochen, ohne aber die 
gewünfchte Beruͤckſichtigung erlangt zu haben. Die Anficht 
des Gonfiftorit ift auch außerhalb Bayern anerfannt und ſelb⸗ 
fländig motinirt worden. So heißt es namentlich in dem 
Sendfchreiben der Kreisſynode Eiberfeld 2): 

„Die Kniebeugung* ift Fein militärifcher Gruß, fondern 
Ausdruck unferer Ehrfurcht vor dem Göttlichen. Und da 
wir als evangelifche Chriften, auf die heilige Schrift und 
grünbend, in der Hoſtie nimmermehr ben leibhaftig gegenwaͤr⸗ 
tigen Chriſtus erfennen können, fo können wir auch vor der⸗ 
felben nimmermehr unfere Kniee beugen; begehen vielmehr, 
wenn wir es thun, eine Verläugnung unfers Glaubend, ja 
eine Handlung, die ein fombolifched Buch unferer Kirche ge⸗ 
radezu ald Abgdtterei verdammt. Darum finden wir mit 


1) Suche Annalen IE, 61. 62. 
2) Beitfchrift für Proteftantismus und Kirche 1844. 1. ©. 37. 38, 
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Euch in der Kniebeugungsorbre Eure Gewiſſen befchwert, 
Eure Slaubenöfreiheit verlegt und Eure durch Friedensſchluͤſſe 
geheiligte evangelifhe Religion gefährdet, und theilen ganz 
Eure Ueberzeugung, wenn Ihr Euch bei der Erklärung, daß 
bie fragliche Kniebeugung nur Salutation, nicht Adoration fei, 
nicht habt beruhigen koͤnnen. Ja, wie will ich dieſe Deutung 
felbft vor dem vömifch » Eatholifchen Forum halten Lönnen, 
welches darin nicht nur eine unpafiende Accomobation, fondern 
auch eine Elägliche Profanirung und Herabwürbigung feines 
Sanctiſſimums ind Gemöhnliche erbliden muß‘! . 

Das Princip ift auch von Seiten der Regierungen deut⸗ 
fher Staaten anerlannt worden. So ift im Sahr 1817 uns 
term 26ften Auguft von der Regierung zu Aachen audgefpros 
chen worden, „es fei nicht zu billigen, wenn die eine Partei 
der andern zumuthet, äußere Gebräuche und Geremonien mit= 
zumachen, bie ihrem Cultus nicht entfprechen; daher ſei es 
zu mißbilligen, wenn die proteftantifchen Mitglieder der Bands 
wehr zum Niederknieen während der Proceffion commandirt 
werden, und werde folched für die Zukunft verboten”. So: 
dann ift in den beiden. Kammern des Königreichd Sachfen 
auf dem Landtage von 1843 der Grundfag ausgeſprochen 
und genehmigt, daß dem proteflantiihen Militär nicht mehr 
zugemuthet werden folle, bei der Meffe zur Kirche comman⸗ 
birt zu werden und niederzufnieent), 

Hoffen wir darum vertrauensvoll, daß die Bayeriſche 
Regierung dieled Gravamen befeitigen und daß des Königs 
Majeftät dem Beifpiele des hochherzigen Prinzen Iohann von 
Sacfen zu folgen geneigt fein werde, welcher bei ben Vers 
bandiungen im 3.1843 auöfprach: „Nachdem die erfien Geiſt⸗ 





1) Man vergl. die Verhandlungen in der Deutfchen (Leipziger) All⸗ 
gemeinen Zeitung 1843. No. 157—160, 
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lichen bed Landes in dem fraglichen Gebrauch (ber Kniebeu: 
gung) eine Gewiffensbeunruhigung gefunden, erfläre er fich für 
den Antrag (der Abftellung), um auch den Schein einer fol: 
chen zu meiden.” 

So lange aber die Guflav-Adolf-Stiftung in Bayern 
verboten und die Siniebeugung vom profeflantifchen Militär 
in Bayern gefordert wird, erfcheint die Religions und Ges 
wiffensfreiheit der evangelifchen Kirche beeinträchtigt, auf der 
einen Seite durch Hemmung einer Semeinfchaft, welche zum 
Weſen der evangelifch-Fatholifhen Kirche gehört, auf der an- 
dern Seite durch Zwang zu einer Handlung, welche den Abs 
fall vom proteftantifchen Zehrbegriffe in fih fließt. Hat 
das Goupvernement nicht die Abficht, die Verfaſſungs— 
Urkunde zu verlegten, fo zeige es Died durch die That, 
indem e8 die von den Proteflanten in Bayern, die 
von der evangelifch-Fatholifhen Kirdhe in und außer: 
halb Deutfchlands, ja bie von der ganzen gebildeten 
Welt geforderte Aufhebung beider nur zu gerehten 
Beſchwerden aufs Schleunigfte eintreten läßt! 





Anhang. 


Statuten des Evangelifchen Vereinsder Guſtav⸗ 

Adolf:Stiftung, wie folche in der Berfammlung 

der Abgeordneten am 22, September 1843 zu 
Frankfurt a. M. angenommen find. 


Weſen und Zweck des Evangelifchen Vereins der Guſtav⸗ 
Hoolf: Stiftung. 


81. 

Der Evangelifche Verein der Guftan Adolf: Stiftung iſt 
eine Bereinigung aller derjenigen Glieder der evangelifch=pro- 
teftantifhen Kirche, welchen die Noth ihrer Brüder, bie der 
Mittel ded kirchlichen Lebens entbehren und deßhalb in Gefahr 
find, der Kirche verloren zu gehen, zu Herzen geht, und hat 
alfo, eingeben? des apoftelifhen Wortes Sal. 6, 10: „Laſſet 
und Guted thbun an Sedermann, allermeift aber an bed Glau⸗ 
bens Genoffen,‘ zum Zwecke, die Noth diefer Glaubensgenof: 
fen in und außer Deutfchland, fofern fie im eignen Vaterlande 
ausreichende Hülfe nicht erlangen können, nach allen Kräften 
zu heben. 


8 2. 

Die Wirkſamkeit des Wereind umfaßt Tutherifche, refor: 
mirte und unirte, fo wie folche Gemeinden, die ihre Ueberein⸗ 
flimmung mit der evangelifchen Kirche fonft glaubhaft nach: 
weifen. 
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Vorbedingungen für die Unterſtützung durch den Verein. 
8 3, 

Einem jeden Unterftügungsgefuche ift beizufügen: 

1) eine beflimmte Angabe der Zwecke, für welche die Unter» 
ftüßung gefucht wird, 

2) eine glaubhafte Befcheinigung über die vorher erwähnten 
Voraudfebungen, 

3) eine gefchichtlihe Mittheilung über die Gruͤndung und 
bisherigen Werhältniffe der Gemeinde. 


Unterftügungsmtittel. 
S A 
Die Mittel zur Unterftügung werben erlangt durch bie 
jährlichen Zinfen vom Gapitalfonds ded Vereins, fo wie durch 
jährliche Gelobeiträge von vollfommen beliebiger Größe, durch 
Geſchenke, Vermaͤchtniſſe, Kirchencollecten ıc. 


Form des Evangelifchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung. 
85. 

Die Sefammtheit der regelmäßig beifteuernden Mitglieder 
verbindet fich zu Vereinen (Zweig: oder Hülfd- und Haupts 
vereinen). Der gemeinfame Mittelpunkt aller einzelnen Ver⸗ 
eine ift der Gentralvorftand, welcher feinen fortdauernden Sig 
zu Leipzig bat. 


Anfchluß eines einzelnen Vereins an den Geſammtverein. 
§ 6. 

Jeder Verein hat behufs feiner Aufnahme in ben Ge: 
fammtverein durch den Gentralvorftand feinen Zufammentritt 
bemfelben und bezüglich dem Hauptvereine, weldem er ſich 
anfchließt ($ 9), fofort anzuzeigen und ſich zur volftändigen 
Befolgung der gegenwärtigen Statuten zu verpflichten, auch 
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jaͤhrlich Beitraͤge an den Centralvorſtand einzufenden. Die 
naͤhern Beſtimmungen uͤber ſeine innere Einrichtung bleiben 
jedem Vereine uͤberlaſſen, jedoch hat er eine Abſchrift ſeiner 
Statuten an den Centralvorſtand zu uͤberſchicken. 


Vereinsvorſtaͤnde. 
8.7. 

Jeder Verein hat fich einen Vorſtand zu erwählen und 
dad Ergebniß der Wahl dem Eentralvorftande und bezüglich 
dem Hauptvereine anzuzeigen. Der Vorfland vermittelt die 
Verbindung feines Vereins mit dem Gentralvorftande, über: 
fendet diefem alle bei ihm eingehende Unterfligungsgefuche 
und giebt ihm jährlich fpäteftend bis zum 15. Auguft Nach: 
richt über feine Wirkſamkeit und Erfahrungen. 


SHauptvereine. 
S 8. 

Es fol in jedem Staate, in größern Ländern hoͤchſtens 
in jeder Provinz, ein Verein ald Hauptverein anerfannt wer: 
den, an ben fich die andern dortigen Vereine ald Zweigvereine 
anzufchließen haben *), 

Zweigvereine. 
89. 

Alle übrigen Vereine ftehen mit dem Gentralvorftande 
durch den Hauptverein, an welchen fie ſich ald Zmeig- oder 
Hilfsvereine angefchloffen haben, in Verbindung und find 
durch Ießtere auf den Hauptverfammlungen ($ 24) vertreten. 


*) Bemerkungen. 

1) Unter größern Ländern find foldhe zw verftehen, welche 1 Million 
Evangelifcher Einwohner haben. 

2) Kür Källe, wo biefe Beftimmungen nicht ausreichen, follen dem 
Sentralvorftande in feiner Gefchäftsorbnung befonbere Inftructionen 
erthellt werben, 
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Sie Finnen fich aber unter befonbern Umſtaͤnden und naments 
ih wenn ihnen ber Anfchluß an einen Hauptverein erfchwert 
it, auch unmittelbar mit dem Centralvorflande in Verbin⸗ 
dung feben. 


Stellung der Hauptvereinsporftände im Gefammtvereine. 
$ 10. 
Der Vorſtand jeded Hauptvereins hat dad Recht, fich 
durch einen gehörig legitimirten Abgeordneten in den Haupt⸗ 
verfammlungen ($ 24) vertreten zu laffen. Diefer Abgeord⸗ 
nete kann frei aud allen Mitgliedern ded Gefammtvereind er: 
wählt werben. 


Verfahren mit der jährlichen Einnahme. . 
$ 11. 

Ale Einnahmen der Vereine zerfallen in drei gleiche 
Theile. 

Hinfihtlih des erſten Drittheild fleht jedem Vereine bie 
unmittelbare freie Verfügung zu. 

Dad zweite Driftheil fendet er mit allenfalfigen Beſtim⸗ 
mungen über deffen Verwendung, bie jedoch nur in nicht 
proteftantifchen Gegenden, mögen fie im eigenen oder im 
Auslande fein, gefchehen darf, Tpäteftens biö zum 15. Auguft 
an ben Gentralvorftand. 

Das lebte Drittheil wird bis zu berfelben Zeit dem Cen⸗ 
traloorftande je nach dem Willen bed einfendenden Bereind 
zur Gapitalifirung oder zur fofortigen Verwendung durch 
ben Gentralvorftand übergeben. 

Alle VBermächtniffe find fowohl an den Eentralvorfland 
einzuſchicken, ald zu dem Capitalfonds ($ 12) zu fehlagen, fobald 
feine letztwillige Verfügung entgegenfieht; fie werden im Haupt⸗ 
buche des Vereins unter dem Namen bed Teflatord und mit Nen: 
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nung des einſendenden Vereins fortgefuͤhrt. Allen Beſtim⸗ 
mungen, mit welchen ein Vermaͤchtniß oder Geſchenk gegeben 
wird, iſt getreulich nachzukommen, ſobald fie den Grundfagen, 
Ordnungen und Statuten des Evangeliſchen Vereins der Gu⸗ 
ſtav⸗Adolf⸗-Stiftung entſprechen. 


Capitalvermögen des Geſammtvereins. 
§12. 
Das Capitalvermoͤgen des Evangeliſchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗-Stiftung wird gebildet: 

a) durch den Fonds der bis jetzt beſtehenden Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung (mit Inbegriff der aus dem Königreihe Schwer 
ben für diefelbe noch zu erwartenden Gollectengelver), 
welcher jederzeit in feiner vollen Integrität gemäß den 
Statuten ber Guftav-Abolf- Stiftung vom Jahre 1834 
zu erhalten und nie anderd ald nach dem Wortlaute jener 
Statuten zu benußen ift und mit dem Zage, wo der 
Gentralvorftand des Evangelifchen Vereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung eintritt, in das Eigenthum dieſes Bereins 
uͤbergeht. 

b) durch die $ 11 erwähnten Zuſchuͤſſe. 

Nur die jährlichen Zinfen des Capitalvermoͤgens find zu 
verwenden. Daffelbe ift in fihern Hypotheken oder Staatö> 
papieren oder den letztern gleich zu achtenden Effekten zinsbar 
anzulegen, und es find die begüglichen Documente beim Stadt- 
tathe von Leipzig zu deponiren. 


Wahl des Geutralvorftandes. 
9 13. 
Sämmtlihe Hauptoereine wählen durch ihre Abgeordnes 
ten in ben Hauptverfammlungen ($ 24) nah Stimmenmehr: 
heit ben Gentralvorftand, welcher aus 18 Mitgliedern befteht. 
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Schlägt ein gewählter die Wahl aus, fo wird der, welcher bie 
meiften Stimmen nad) ihm hatte, ald gewählt angefehen. 
Innere Einrichtung des Eentralvorftandes. 
$ 14. 

Der Gentralvorftand wählt aud feiner Mitte einen Bor: 
figenden, einen Sefretair, der zugleich Archivar ift, und einen 
Gaffirer und für jeden berfelben zwei Stellvertreter, welche 
inögefammt ihren wefentlichen Aufenthalt in Leipzig haben 
müffen. Die übrigen 9 Mitglieder müfjen außerhalb Leipzig 
gewählt werden. 

Ergänzung bes Eentralvorftandes. 
$ 15. 

Ale 3 Jahre fcheidet ein Drittheil der Mitglieder aus, 
welche mit Ausnahme der Beamten erft nach 3 Iahren wie: 
der wählbar find. Das Audfcheiden erfolgt die beiden erften 
Male nach dem Looſe, fpäter nach dem Amtsalter. Bei dem 
Abgange eined Mitgliedes durch den Tod oder andere außers 
ordentliche Umflände trifft der Gentralvorftand felbft eine bis 
zur nächften Hauptverfammlung giltige Wahl und hat biefe 
den Hauptvereinen mitzutheilen. Bid zur vollfländigen Er⸗ 
gänzung des Gentralvorftandes haben die feitherigen Mitglie- 
der beffelben ihre Sunction fortzufegen. 

Stellung des Centralvorftandes. 
§ 16. 

Der Gentralvorfland vertritt den Gefammtverein in jeder 
Beziehung nach außen und beforgt die allgemeinen Angele: 
genheiten im Innern. Demnach hat er alle Schriften in 
Angelegenheiten ded Gefammtvereind zu empfangen und bar» 
auf Beſchluß zu faffen, die Jahreseinnahmen ded Gefammt: 
vereind in Empfang zu nehmen und die Hauptvereine mit den 
nöthigen Nachrichten zu verfehen. 
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Ceutralarchiv. 
817. 
Zur Aufbewahrung aller wichtigen Schriften hat er ein 
Centralarchiv anzulegen. 


Centralcaſſe. 
§ 18. 

Er hat die Centralcaſſe zu verwalten und demnach nach 
feiner. beſten Einſicht die im $ 12 angegebene Anlegung des 
Capitalvermoͤgens und die Depoſition der Documente zu be: 
forgen, welche nur gegen Vollmacht von dem VBorfigenden, 
Sekretair und Gaffirer des Gentralvorftandes oder deren Stell: 
vertretern erhoben werben koͤnnen. Ihm fteht die Verwendung 
der jährlichen Zinfen ded Capitalvermögend und bed $ 11 be- 
merkten Drittheild zu Gunften von proteftantifchen Gemeinden 
in nicht proteftantifchen Gegenden zu. Die Gelder, welche 
die Vereine zur Weiterbeförberung eingefandt haben ($ 11), 
hat er der gegebenen Beftimmung gemäß abzufenden. Ueber 
die übrigen eingefendeten Gelder, über welche ber betreffende 
Verein bis zum 15. October nicht verfügt hat, hat ber Cen⸗ 
tralvorftand zu verfügen. Am 5. November jeved Zahres hat 
er feine Rechnung zu fließen, deren Suflification der Haupts 
verfammlung vorbehalten bleibt. 


un) 


Verhandlungen des Centralvorftandes. 
8 19, 

In jebem Vierteljahre, nach Befinden öfter, werben von 
ihm Sigungen gehalten, zu welchen die auswärtigen Mitglie⸗ 
ber in Zeiten und unter Angabe ber zu berathenden Gegen⸗ 
ftände einzuladen finds; jedoch fleht denfelben das Hecht zu, 
ihre Stimme fchriftlich abzugeben. Zu Faſſung gültiger Be: 
hlüffe ift die Mehrheit unter wenigftens 12 Abflimmenden 
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noͤthig; bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des 
Vorſitzenden. In Faͤllen, wo eine Entſcheidung unaufſchieb⸗ 
bar iſt, kann auch von den in Leipzig wohnenden Mitgliedern 
allein ein giltiger Beſchluß gefaßt werden; dieſe haben aber 
dann die auswaͤrtigen Mitglieder unter genauer Angabe der 
Gruͤnde ſofort davon in Kenntniß zu ſetzen. Ueber die Ver⸗ 
handlungen jeder Sitzung iſt ein Protocol aufzunehmen und 
den Vorſtaͤnden der Hauptvereine auf Verlangen vorzulegen. 


Prüfung der Unterſtützungsgeſuche. 
$ 20. 

Zur Prüfung der eingegangenen Unterflügungsgefuche 
erwählt er aus feiner Mitte einen Ausfhuß. Das Verzeich⸗ 
niß der Gefuche, eine auszugsweife Angabe ihres Inhalts und 
dad von dieſem Ausfchuß abgegebene Gutachten ift fämmtli« 
hen Hauptvereinen bid zum 15. Juli zu Überfenden, um von 
denfelben bei der Verfügung über dad von ihnen gefammelte 
Geld ($ 11) benußt werden zu koͤnnen. 


Ausichreiben der Hauptverfammlungen. 
$ 21. 
Endlich hat er Zeit und Ort der Hauptverfammlungen 
befannt zu machen und bie Vorflände aller Hauptoereine zur 
Beſchickung derfelben einzuladen. 


Unentgeldliche Verwaltung der Aemter. 
$ 22. 

Sämmtliche Mitglieder verwalten ihr Amt unentgeldlich 
und erhalten nur ihre unvermeiblichen baaren Ausgaben erſtat⸗ 
tet, ed fei denn, daß es nöthig wird, ein befolbeted Caſſenper⸗ 
fonal anzunehmen. 


— 


DBerwaltungsiahr. 
§ 23. 

Dad Verwaltungsjahr beginnt am 6. November ald dem 
Todestage Guſtav Adolf. An diefem Tage hat der Central: 
vorftand Rechnung abzulegen und über die Erfahrungen des 
Gefammtvereind Bericht zu erftatten, Beides aber durch den 
Drud zu veröffentlichen. 


Sauptverfammlungen. 
$ 24. 

Ale 3 Jahre wird, immer abwechielnd in einer andern 
Gegend Deutfchlands, eine Hauptverfammiung von Abgeords 
neten der Hauptvereine und des Gentralvorflandes gehalten. 
Bei benfelben hat ein Abgeorbneter ded Gentralvorftandes die 
Gefchäftsleitung, namentlich die Leitung der Wahl eined Vor⸗ 
figenden ber Hauptverfammlung fogleih beim Beginn der 
Verfammlung und die etwa nöthigen Auskunftsertheilungen 
zu übernehmen. Alle übrigen Mitglieder des Centralvorſtan⸗ 
des haben dad Recht, den Verhandlungen und Beſchlußfaſ⸗ 
fungen der Bereindabgeorbneten beizumohnen. Den er: 
bandlungen felbft geht ein Gottesdienſt und eine allgemeine 
Beſprechung der Angelegenheiten des Evangelifchen Wereind 
der Suftav- Adolf» Stiftung vorher, welche mit dem Vortrage 
eined Berichtd von dem Centralvorftande eröffnet wird, und 
zu welcher jedes Mitglied des Geſammtvereins Zutritt hat. 


Zegitimation der Abgeordneten. 
$ 25. 

Der Abgeordnete des Gentralvorftandes Iegitimirt fi bei 
dem Vorfigenden bedjenigen Hauptvereind, an deſſen Si& die 
DHauptverfammlung gehalten wird, alle übrigen Abgeordneten 
bei dem Abgeordneten bed Centralvorſtandes. 
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Stimmrecht der Abgeordneten. 
$ 26. 

Jeder Abgeorbnete hat Eine Stimme; jedoch kann ihm 
auch bie Stimme mehrerer Hauptvereine Übertragen werben, 
nur mit der Befchränktung, daß feinem mehr ald 3 Stimmen 
übertragen werden dürfen. 

DBerbandinngsweife. 
8 27. 

Die Befchlüffe werden nad Stimmenmehrheit gefaßt. 
Bei Bahlen ift abfolute Stimmenmehrheit erforderlich; wird 
biefe jedoch bei zweimaliger Abftimmung nicht erlangt, fo ent: 
fcheidet die relative. Bei Stimmengleichheit entfcheibet bie 
Stimme bed Vorfigenden. Weber alle Verhandlungen unb 
Beichlüffe ift Protocol aufzunehmen, und ed find diefelben 
auch für die Vereine bindend, welche einen Abgeorbneten ge 
ſchickt haben. 

Geſchäfte der Hanuptverſammlungen. 
9 28. 

Die Abgeordneten berathen und beſchließen uͤber folgende 
Gegenſtaͤnde: 

1) uͤber die Wirkſamkeit ſaͤmmtlicher Vereinsvorſtaͤnde fuͤr 
den Zweck des Geſammtvereins, namentlich uͤber die 

Wirkfamkeit des Centralvorſtandes, deſſen Rechnung ſie 

juſtificiren, nachdem ſie von den zu ihrer Pruͤfung auf je 

drei Jahre zu erwaͤhlenden Reviſoren Bericht erhalten 
haben; 
2) uͤber die Wahl der Mitglieder des Centralvorſtandes; 

3) uͤber die Anerkennung eines Vereins als Hauptvereins; 
4) uͤber die geſtellten Antraͤge, namentlich uͤber Abaͤnderung 
der Statuten. 
5) über den Ort der naͤchſten Hauptverſammlung. 

7 
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Bei den Wahlen ded Centralvorftandes und ber Revifo: 
ren hat der Abgeordnete des Gentralvorflandes feine Stimme. 


Henderung der Statuten. 
$ 29. 

Aenderungen in. den Statuten koͤnnen nur durch abfelute 
Stimmenmehrheit auf einer Hauptverfammlung befchloffen 
werden, nachdem der Antrag dazu auf der vorhergehenden ges 
ftelt und von 3 der Stimmenden gutgeheißen worden ift. Zur 
Veröffentlihung eines folchen Beſchluſſes bedarf der Gentral: 
vorftand die Genehmigung feiner höchften Landesbehörbe. Nach 
ber Veröffentlichung bleibt ed allen einzelnen Vereinen übers 
laffen, das Erforderliche wahrzunehmen. 


Aufhören der alten Form der Buftavs Adolf: Stiftung. 
& 30, 
Mit dem 6. November 1843 übergiebt der bis dahin diri⸗ 
girende Hauptverein der Guftan - Adolf» Stiftung, welcher bis 
‚ zu diefem Tage alle Obliegenheiten des Centralvorſtandes er: 
fünt, an den Gentralvorftand des Evangelifchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, welcher am 22. September 1843 auf 
der DHauptverfammlung in Frankfurt a. M. erwählt worden 
ift, die Leitung der Gefchäfte, fein Archiv und bad Vermögen 
ber bis jet beftehenden Guftav-Adolf-Stiftung. Won diefem 
Tage an treten die beiden Hauptvereine der Guftan Adolf: 
Stiftung in Leipzig und Dresden und alle Zweigvereine der⸗ 
felben aus ihrer bisherigen organifchen Verbindung und reihen 
fih in den neuen Verein ein. 





Drud von Bernh. Tauchnitz jun. 
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Faſt in demſelben Augenblick, wo ſich am öſtlichen 
Horizont die erſten Wolfen ſammelten, aus welchen feit- 
dem allen Friedensprophezeiungen zuin Trotz ein immer 
drohenderes Unwetter ſich entladet, kündigten ſich auch 
im ſüdweſtlichſten Theile Deutſchlands die erſten Zeichen 
jenes oft beſchwichtigten und immer wiederkehrenden Zu— 
ſammenſtoßes zwiſchen Staat und Kirche an. Wohl mögen 
die heutigen Zwiſtigkeiten im Großherzogthum Baden 
auf den erſten Blick vor der Gewalt des öſtlichen Krieges 
in den Hintergrund treten, weil ihre Dimenſionen kleiner 
ſind, ihre Erſcheinung älter, ihre Beilegung durch gegen— 
ſeitige Nachgiebigkeit öfter erprobt worden iſt. Das Ge— 
wicht dieſer Frage jedoch ſcheint nichtsdeſtoweniger noch 
bedeutender zu ſein, und der Tag muß kommen, wo die 
Friedenspolitiker auch auf dieſem Gebiete vergebens nach 
einer diplomatiſchen Löſung ſich umſehen werden. 

Wer kann es leugnen, daß dieſer Streit zwiſchen 
Staat und Kirche, je öfter er in Thätlichkeiten übergeht, 
je unangenehmer in ſeiner ganzen Erſcheinung wird. 
Schon der bloße Anblick eines achtzigjährigen Greifes*), 
welcher die Fackel ſeiner Ueberzeugung in der einen Hand, 
fein canoniſches Recht in der andern, von der Staate- 
behörde, welche wiederum nur ihre Gefehe zur Geltung 
bringen will, in Unterfuchung gezogen und verhaftet wird, 

) Der Erzbifhof von Freiburg, Hermann von Bicari, ift 1773 


geboren. 
1 * 
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um fpäter dafür defto ficherer von der Kirche — und dad 
ift da8 Geringfte, was fie ihm fchuldet — mit einer Mär- 
tirerfrone und der Heiligfprehung belohnt zu werden: 
Thon diefe® Schaufpiel bringt ein traurige, man darf 
fagen mehr ald unangenehmes Gefühl hervor! Wir wün⸗ 
fhen nun einmal allefammt oder doch zum größten Theil, 
wir mögen nun zu den Dentern oder zur Maffe und 
rechnen, daß endlich Friede fei auf diefem Gebiet. 
Sowie die Ercommunication auf der einen Seite 
trotz ihres kirchlichen Strahl® viel von der alten politi- 
fhen Glut bereits verloren hat, fo macht auch das Büßer⸗ 
hemd zu Canoſſa nicht mehr jenen erhebenden, oder befier 
niederdrüdenden Eindrud auf und, melden es auf unfere 
Ahnen oder auf una felbit in unferen jüngeren Jahren 
ausgeübt hat. Der Streit an fih ift nun einmal ein 
ewig twiederfehrender und darum unerquidliher; um fo 
mehr ald man doch nah und nah ſich überzeugt hat, 
daß der Staat mindeftend foviel zu derlei Schwierigfeiten 
beiträgt, als die Kirche und, obfehon mit der Miene der Un- 
ſchuld, ftet? mehr als fie dazu beigetragen hat. So lange 
die Kirche mit dem Staate vereinigt bleiben wird, bleibt 
auch die Frage, wo die Grenzen beider Gewalten zu fin 
den? practifch eine offene; und deshalb liegt und bei die 
ſem frifh losbrechenden Zwift, wenn die Trauer die zur 
Andacht rufenden Gloden verftummen heißt, wenn der 
a Priefter feine Predigt nur dem Gefängnikwärter halten 
muß, immer dad Wort im Munde: 
„Gebet dem Kaifer, was des Kaiferd und Gott, 
„was Gottes ift, und da Ihr nicht genau willen 
„wollet, wie viel jedem gehört, fo fehet zu, wie Ihr 
„euch vertraget, ohne und in unferer Andacht oder 
„an unfern Frieden zu ſtoͤren!“ 
Stimmen diefer Art wurden ſchon überall in ganz 
Deutfhland, am meiften am Rheine felbft ziemlih laut 
bei Gelegenheit der Kölner Wirren. Stimmen, welche es 








5 

der preußifhen Regierung wünſchenswerth machten, end- 
lih Frieden zu ſchließen. Man fah voraus, diefer Streit 
werde ſchwerlich fegendreiche Folgen für den Staat haben. 
Man hat wie immer viel von der Kirchenhoheit, von der 
Majeſtät des Staates erzählt. Man war in der deutfchen 
Preſſe, deren größter Theil proteftantifch, fo begeiftert für 
das in diefem Streite geltend gemachte Necht des Staates 
gegenüber der Kirche; man ereiferte fih in mander Re: 
gierungfphäre deutfcher Länder fo fehr für das Verſchmel⸗ 
zen der Kirche mit dem Staat, daß, wie gewöhnlid — 
der Proteftantismus und feine Unabhängigkeit die Zeche 
bezahlte. Manche ehemalige proteftantifche Inſtitute fön- 
nen, man glaube ed nur, von dem Kölner Streite eine 
Geſchichte erzählen. Denn dieſes Freudengefchrei der pro- 
teftantifchen Preffe war oft ihr Grabgefang. Wenig fehlte, 
und der Proteftantigmus wäre damals, hätte man ge 
willen Stimmen Gehör gegeben, eine vollkommene Staats⸗ 
anftalt geworden! 

Dabei mag nit unerwähnt bleiben, daß der Ba- 
dener Kirchenzwift keineswegs eine zweite Auflage der 
Kölner Wirren, daß Hermann von Picari durchaus nicht 
blos in die Fußftapfen des greifen Drofte von Bifchering 
getreten ift. 

Die Großherzogliche Regierung felbit (man vergleiche 
z. B. den balboffiziellen Artifel der Karlöruher Zeitung 
vom 9. Dec. v. J) gibt zu, daß es fich in dieſem Eonflicte 
nur um die „Selbftändigfeit” des Staates gegenüber der 
Kirhe handele. Ob fie dad mit Recht oder Unrecht be- 
hauptet, mag einftweilen — wir fommen natürlich dar: 
Auf zurück — unerörtert bleiben. Jedenfalls ift nur die 
Autorität der Regierung hierbei in Frage. Der Streit 
dringt nicht in das rein bürgerliche Xeben. Im Kölner 
Conflict dagegen galt es der Kamilie, der Häuslichkeit 
des Bürgers, dem Glüd von Taufenden in ihrem innern 
Kreife, es galt der Ehe! 
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Und dennoch war es die erfte Sorge ded mitten in 
jenem bedauerlichen heißen Streite auf den Thron ge 
langten Fürſten, fo gut und fo fchnell wie möglich Frie—⸗ 
den zu ftiften, als dejjen Vermittler ein kluger Diplomat 
gefunden war, der ihn endlih zum Abſchluß gebracht hat. 
Und welden Tadel mußte wicht ſelbſt diefer DBermittler 
von gewiſſer Seite ber zu ertragen wiſſen! 

Greift man fofort in die Sachlage hinein und fragt: 
ift die Handlungdweife der badifhen Regierung in die 
- fen Conflicte zu billigen? fo fagen wir nein! Bom 
Rechts- wie vom politifhen Gefihtöpuncte aus. 

Die Ereignijfe der legten Zeit feit der Eingabe der 
fünf Prälaten der oberrheiniſchen Kirchenprovinz vom 12. 
April 1853 mögen eine furze Ueberſicht hier finden, che 
eine Würdigung der einzelnen Schriften und Gegenjährif 
ten der Parteien und ihrer gegenfeitigen Maßregeln aus- 
geſprochen wird. Allem diefem muß jedoch eine Erörte 
rung des rechtlichen Zuftandes der Fatholifchen 
Kirche in Baden und der Stellung des Staated 
zu ihr vorangebhen. 

Nah allgemein geltendem pofitiven Rechte ift Die 
Autonomie der Tatholischen Kirche innerhalb ihres Krei- 
ſes auch von proteftantifhen Regierungen anzuerkennen, 
jomit aud die canonifche Gefekgebung nebft ihren Er: 
gänzungen. Insbeſondere gilt dad vom päpftliden 
Primat und deſſen Berhältnig zur katholiſchen Kirchen- 
disciplin, mag fie Cleriker oder Laien betreffen. Dieſes 
Berhältnig ward durch den Reichadeputationshauptfchluß 
vom 25. Febr. 1803 — traurigen Andenkens — im mes 
fentlihen nicht geändert. Theils aber durch die in dem- 
felben bewirkte Umſchaffung der katholiſchen Befigungen 
zu weltlichen Zerritorien, theils duch das Einſchleichen 
jo mander in den damaligen politifhen Verhältniſſen 
liegenden irrigen Anfichten über kirchliche Inſtitute fowie 
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über das gegenfeitige Berhältnig von Kirche und Staat 
wurde von den neuentitandenen Kandeöhoheiten zum Theil 
eine neue Ordnung der Dinge gejchaffen. 

Im Gebiete des jepigen Großherzogthums Baden 
gehören dahin: das Drganifationdedict vom 11. Febr. 
1803 , die katholifche Kirchencommiſſionsordnung vom 21. 
Detbr. 1803, das erfte Konftitutiondedict vom 14. Mai 
1807 und die allgemeine Landedorganifation vom 26. 
Nov. 1809, welchen insbeſondere auch der heutige katho— 
liſche Oberkirchenrath feinen Urfprung verdantt. 

Wenn nun auf der einen Seite die Geſetzgebungsge— 
walt des Staated nicht bezweifelt werden kann, fo muß 
auf der andern zuerit die von der Badifhen Berfaffung 
garantirte Gewiſſensfreiheit ihre Berüdfichtigung fin- 
den. Kine Betlekung des Gewiſſens eines Fatholifchen 
Bürgers, zumal eined ordinirten katholiſchen Priefterd 
würde aber an ſich ſchon ein Bruch derfelben fein, wollte 
man die Misachtung päpftlicher Gefepe ihm zur unab- 
änderlichen Pflicht, zum Staatögefebe machen. 

Hierzu kommen noch zwei für die Beurtheilung der 
katholiſchen Tirchlichen Zuftände Baden? wichtige Ihat- 
fachen. 

Erſtens hatte und hat die Eurie den Reichädeputa- 
tionsſchluß mit allen feinen Folgerungen und Folgen 
nicht anerfannt, was ihr ficherlich niemand je verdacht hat; 
da nad 88. 34 und 61 des R. D. ©. „alle Güter der 
Domkapitel den Domänen der Bifchöfe einverleibt wer: 
den und mit den Bisthümern auf die Fürſten übergehen 
jolften, denen dieſe angewieſen waren; ferner follten alle 
Regalien, domcapiteliſche Befisungen und Einkünfte dem 
neuen Landesherrn zufallen.” Allerdings hatte diefe wun- 
derlihe Schöpfung des altersſchwachen, in den lebten 
Zügen liegenden Reiches hinzugeſetzt: $. 68. „Jeder Reli- 
gion follte des Beſitz und ungeftörte Genup ihres eigen- 
thümlichen Kirchengutes gefichert fein.“ Faſſe jedoch, wer's 
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faffen fann: gewiß ift, daß die Ausnahme die Regel felbft 
zur Ausnahme gemadt hat! 

Zweitens fann dem Reichsdeputationsſchluß zur Zeit 
eine reichsgeſetzliche oder deutfchrechtliche pofitive Geltung 
gar nicht mehr beigemmeffen werden, weil das Reich fid 
aufgelöft und an feiner Stelle weder die Rhein 
bundd- noch die deutſche Bundes: oder aud Die 
Wiener Schlußacte Beftimmungen über die Kir 
henverfaffung erlaffen hat. 

Auf eine durch diefen Reichsſchluß feſtgeſtellte Orb: 
nung in der Kirche können auch felbft die durch ihn ge 
fchaffenen oder bereicherten Staaten deshalb fich nicht be- 
rufen, weil derjelbe außer dem angezugenen 8. 63 ſchon 
durch eine andere Beitimmung die Einrichtung der Didce 
fen und Kapitel der Reichsgeſetzgebung vorbehalten 
($. 62), legtere aber nicht verfügt bat. 

Bölferrehtlih garantirt endlih war und ift die Der 
faffung der fatholifhen Kirche, wie fie im %. 1803 in 
jenem Gebiete, welched das heutige Großherzogthum Ba- 
den bildet, rechtlich beitanden hat, durch den Weftfälifchen 
Frieden und insbefondere durch den Frieden von Prep- 
burg v. 5%. 1805 Art. VIIL b. d. W., „mie fie der deutfche 
Kaifer befeifen hat und nicht anders“. 

Es mußte daher fo wie den in gleichem Falle fi 
befindenden anderen Regierungen, fo auch der Badifchen 
daran gelegen fein, mit dem päpftlichen Stuhle ihr ge- 
genjeitiged Berhältnig zu ordnen. So lange Died nicht 
der Kall war, gab ed eben fein wahrhaftes ge 
feglihe3 Berhältnig außerhalb der — abgefehen 
vom Völkerrecht — anerfannten Grundfähe über 
die gegenfeitige Stellung des Staates zur fatho- 
lifhen Kirche: Grundfäge, welche in der Praxis be- 
fanntlih um fo mehr Schwierigfeiten erzeugen, ala der 
päpftlihe Primat mit feinen ſcharfen Confequenzen an 
fih mit den fo oft erhobenen Anfprüchen des Staates an 
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die Kirche auf dem hergebrachten Wege und fo lange 
nit eine vollftändige Trennung von Kirche und Staat 
au Stande gebracht fein wird, oft genug in Conflict zu 
gerathen droht. Das Bölferreht aber fpricht hier 
für die Kirche. 

Um diefem ſchwankenden Zuftande ein Ende zu 
machen, liegen die zur jebigen oberrheinifhen Kirchen- 
provinz gehörigen Regierungen der Curie im Jahre 1818 
einen Entwurf”) zu einem Concordate vorlegen, welcher 
jedoh von derfelben abgelehnt wurde. Die Eurie felbit 
fhuf endlih nah mannigfaben Verhandlungen eine Or⸗ 
ganifation der fünf Didcefen in der oberrheinifhen Kir 
chenprovinz, welche fie allefanımt dem Erzbifchof zu Frei— 
burg unterordnete, mit genauen Beftimmungen ihrer re 
fpectiven Didcefanrechte und anderer nothwendigen kirch⸗ 
lihen Einrihtungen, durch die zwei befannten Bullen 
Provida solersque vom 16. Aug. 1821 und ad Dominiei 
gregis custodiam vom 11. April 1827. 

Beide Bullen wurden von den genannten Regierun- 
gen als Geſetze veröffentlicht, jedoch mit dem Beifabe, 
daß die ftaatlihe Genehmigung diefer Bullen erfolge 

„inſoweit fie die Bildung der oberrheinifchen Kir- 
„Henprovinz, die Begrenzung, Ausftattung und 
„Sintihtung der dazu gehörigen fünf Bisthümer 
„mit ihren Domcapiteln, fowie die Befekung der 
„biſchöflichen und erzbifchöflihen Stühle und Dom- 
„Miftifhen Präbenden zum Gegenftande haben, 
„ohne dag jedoch aus denfelben etwas abgeleitet 
„oder begründet, auch nichts gefolgert werden könne, 
„was den (landesherrlihen) Hoheitärechten Eintrag 
„thun könnte.“ 


*) Tiefer Entwurf wurzelte auf den zu dieſem Zwecke veranftal: 
teten Regierungsconferenzen zu frankfurt, welche die Beſchlüſſe des 
Bafeler Concils zur Geltung bringen wollten, während, wie befannt, 
diefe durch dad Concilium zu Trient längft aufgehoben worden waren! 
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Schon diefe Erflärung bradte die Regierungen felbit 
in eine ſchiefe Stellung. Allerdings follte fie fih, nad 
der heutigen Negierungdaudlegung, auf die während 
der Verhandlungen von ihnen beanftandeten Art. V und 
VI*) der Grgänzung®bulle ad dominici gregis custo- 
diam beziehen, in welchen die Errihtung von Semina 
rien und Convicten je nad) dem Bedürfniß und der Be 
ftimmung des Bifhofd oder Erzbifhofs in jeder Diöceſe 
fowie im erzbifchöflihen Sie anbefohlen, der allgemeine 
freie Verkehr mit der Eurie zur Regel gemadt, fowie 
auch die volle Ausübung der canonifchen bifhöflichen und 
erzbifhöflichen Gewalt feitgeftellt und zum Schluß hinzu- 
gefügt wird, daß diefe Bulle zum unumſtößlichen paäpit- 
lihen Gefeh erhoben worden fei. Es wäre aber, wollten 
die Regierungen diefe Beitimmungen befämpfen, geratbe 
ner geivefen, diefe zweite Bulle ihrerfeit® überhaupt nicht 
zu veröffentlichen, anftatt ihrer eignen, der Regierungs⸗ 
abfiht gemäß, einen Kampfplatz für Jahrhunderte in der- 
felben offen zu laffen. Auch war ja fhon in der erften 
Bulle (Provida solersque) dem zur Drganifation der 
Didcefen berufenen Bifhof von Keller eine Machtvoll- 
fommenbheit beigelegt, welche der ftaatlichen Gewalt feine 
Concurrenz geftattete**”). 


*) Art. V. In seminario archiepiscopali vel episcopali is 
Clericorum numerus ali atque ad formam Decretorum Sacri 
Coneilii Tritentini institui ac educari debebit, qui Dioecesis 
amplitudini et neccssitati respondcat, quique ab Episcopo congrue 
erit definiendus. rt. VI. Liberum erit cum Sancta sede de 
negotiis Ecclesiasticis communicare atque Archiepiscopus in sua 
Dioecesi et Provincia ecclesiastica uti et Episcopi in propria 
quisque Dioecesi pleno jure Episcopalem jurisdictionem exer- 
cebunt quae juxta Canones nunc vigentes et praesentem Eccle- 
siae disciplinam eis competit. 

**) Cunctaque alia ut supra ordinata peragere ac statuere 
delegata sibi Apostolica auctoritate libere ac licite possit et 
valeat. 
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Bon der Mitwirfung des Staates ift nur in Betreff 
der Dotation dort die Rede. Und dieſe Beſtimmung 
wurde von der Regierung mit Stillſchweigen hingenommen. 

Aber. felbft nad der Anficht der Regierungen, daß 
durch jene offizielle Berwahrung ihrer Rechte die Curie 
mit ihren Bullen feinen Schritt weiter gefommen fei in 
der Verfaſſung und Verwaltung der fatholifehen Kirche: 
fo waren auch die Regierungen ihrerjeitd in ihrem Ber 
hältniß zur Kirche um nicht? gebeilert. Hiernach märe 
alle beim Alten geblieben! 

Denn, man kann es nicht genug twiederholen: nad) 
der Fatholifchen pofitivrechtlichen Kirchenverfaſſung fonnte 
nur mit dem Papfte verhandelt werden und feine Bullen 
galten dem Clerus in der oberrheinifehen Kirchenpropinz 
als maßgebend innerhalb des Kirchengebietes. 

est verfuchten die Regierungen ſich felbft zu helfen. 
Sie erliegen gleihmäßig am 30. Januar 1830 eine Ber: 
ordnung über die Verfaſſung der fatholifchen Kirche, be: 
fonder8 über das Aufſichtsrecht des Staates, nach den 
Grundſätzen, welche damals vorzüglich zur Geltung ge 
fommen waren und welche allerdings dem proteftantifchen 
Gefihtspuncte näher fanden ala dem fatholifchen, auch 
jedenfalls dem Buchftaben der päpitlichen zwei Bullen ſchnur⸗ 
ftrad® zaumiderliefen”). Die Bifchöfe erhoben auf Beran- 
lafjung der Curie, endlich erhob diefe felbft Proteft, indem 
fie die Berordnung ein öffentliches „Aergerniß“ und die 
darin der Kirche angewiefene Stellung eine „elende Knecht: 
haft” nannte (Breve v. 30. Juni 1830). Es fam zu 
Erklärungen, während welcher jedoch auch die Badifche Re 
gierung ihre Verordnung zur Ausübung brachte, nur hier 
und da den Berhältniffen Rechnung tragen. 


*) Nach diefer Verordnung ftand 3. B. der Regierung dad Verfü- 
gungsrecht über den Gebrauch einer fathofifhen Kirche unbedingt zu, 
und fie machte davon wirklich im Jahre 1839 zur Abhaltung eined Ge⸗ 
ſangfeſtes Gebraud gegen den Willen des damaligen Erzbifchofe. 
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Die Biſchöfe reichten nah langwierigen Berband: 
lungen endlih am 5. Februar 1851 eine Denkſchrift ein, 
in welcher fie die Freiheit ihrer Kirche und deren Per: 
faffung verlangten. Natürlih übergab der Erzbifchof von 
Freiburg diefe der Badifchen Regierung. Diefe erließ hier: 
auf an den Erzbifchof eine Erwiederung vom 1. März 1853 
(gleihlautend mit der der übrigen Regierungen der ober: 
theinifchen Kirchenprovinz an die Vorftände ihrer Diöce 
fen), in welder fie zugleih auf einige an demjelben 
Tage veröffentlichte Zugeftändniffe aufmerkſam mad. 

Sie geht von dem Hauptgefihtöpunete aus: 

Daß auch die Lenker der Staaten der Kirche 
gegenüber fraft ihrer auf göttliher Anordnung 
beruhenden Miffton ihrer Einmwirfung nicht ent- 
fagen könnten, wo die Kirche in ftaatlihe oder 
in bürgerliche Berhältniffe eingreife, fih 
demnach nicht blos auf dem ihr eigenthümlichen 
Gebiete bewege. Hiernach fönne auf die For: 
derung der Biſchöfe, alle geiftlihe Aemter 
und Pfründen ohne alle Einwirkung der 
Staatsgewalt frei zu verleihen — melde fie 
auf die Sakungen des Kirchenrechts und ihre Ver: 
antwortlichfeit für das Seelenheil ihrer Didcefanen 
gründeten — nicht eingegangen werden. Diefe ca- 
nonifhen Sagungen feien im Großherzogthum nicht 
in Rechtsgiltigkeit getreten oder geblieben, viel- 
mehr fei da8 Patronatreht der Laien und 
der geiftlihen Gorporationen faft zur au 
nahmsloſen Regel und in der Folge die 
Ernennung der Pfarrer ein Recht des Lan 
desherrn geworden. ' 

. Die Regierung wollte übrigend niht darauf 
eingehen, was das beftehende Necht ſage. Es 
genüge vielmehr das ins Auge zu faſſen, was das 
Wohl des Staates und das der Kirche erheiſche. 
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Da jenes ſowie dieſes weſentlich durch den reli- 
giöſen und fittlihen Zuftand des Volkes bedingt 
fei, fo handle eine Regierung unverantwortlich, 
wenn fie fih bei Ernennung der Geiftliden 
nicht betheiligen wollte. Das habe felbft die Eurie 
-in der Bulle ad dominici gregis custodiam bei 
Beſetzung der höheren Aemter und bei Befegung 
der Pfarreien in einer Note ded Cardinald Con: 
ſalvi vom 10. Aug. 1819 anerfannt. 

Dieſelben Grundfäge müßten die Regierung bei 
der Prüfung für die Aufnahme in das 
Priefterfeminar und bei den Eoncurdprüfungen 
leiten. Für die Ausbildung zu dem geiftlichen 
Stande habe die Regierung namhafte Opfer ge 
bracht. 

Auh in Bezug auf die Disciplinargemwalt 
fönne die Regierung nicht darauf verzichten einzu⸗ 
fhreiten, wenn Organe der Kirchengemalt ihre 
vom Staate anerlannten Befugniffe überfchritten. 

In Betreff des landesherrlihen Placet werde 
die Regierung fih davon nit abhalten laffen, 
auch nicht Durh vorhandene päpftlidhe An- 
ordnungen, fo oft die allgemeine Wohlfahrt es 
erheifche, einzufchreiten, je nach den allgemeinen 
Gefepen und Verordnungen des Staated. Nament- 
lich bedürften die Einführung geiftliher Vereine 
als Ordensgeſellſchaften, zumal mit flöfterlicher 
Regel, der ftaatlihen Genehmigung nah $. 21 
des kirchlichen Verfaffungdgefeped von 14. Mai 
1807. 

Kirhlihde Cenſuren bedürften diefer Geneb- 
migung nur dann, wenn zuihrer Bollfitedung . 
die Hilfe des Staates erforderlich fei. Den 
davon Betroffenen bleibe außerdem das Recht, 
wegen Mißbrauchs bei der weltlichen Behörde Schuß 
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zu fuchen ($. 36 der landesherrlichen Verordnung 
v. 30. San. 1830.). 

Der Verkehr mit dem päpftliden Stuhle bleibe 
ungehindert, foweit Dadurch die ergbifchöfliche Gewalt 
nicht leide, nur follten die päpftlichen Ereintionen 
nicht mehr ftatt finden. 

Die Bitte des Erzbiſchofs, das kirchliche Wahl: 
gefhäft (der Capitularen) von meltliher Einmi— 
fhung frei zu halten und das Recht des Landes⸗ 
herrn, minder angenehme Namen aus der Wahl: 
lifte zu entfernen, auf Einen zu beſchränken, wi- 
derftreite dem Art. 1 und 4 der Bulle ad domi- 
nici gregis custodiam. 

Dagegen fehe fich die Großherzogliche Re 
gierung um fo weniger in der Xage, Dem 
allgemein auf Befeitigung und Umgeftal- 
tung der feither giltigen, die Berhältniiie 
der fatholifhen Kirche berührenden Gefek- 
gebung gerichteten Begehren eine Berüd: 
fihtigung angedeihen zu laffen, als der 
geſammte Rechtszuſtand, wie er fich feit der 
Säcularifation ded Jahres 1803 audgebil- 
det hat, nicht ohne Weitere? aufgehoben 
werden fünne. 

Der Kirche folle ein mwefentlicher Einfluß auf die 
Volksſchule zuftehen, nicht aber defien Leitung 
dem Erzbifchof, wofern diefe unter dem von dem- 
felben in der Denffchrift begehrten, „leitenden Ein: 
flug” verftanden werden follte. 

Im Borftehenden ift der Kern diefer Großherzoglichen 
Erwiederung auf die Denkſchrift der Bifchöfe mit deren 
eignen Worten angeführt, unter Auslaffung derjenigen 
Puncte, welche bei der fpätern von beiden Theilen er: 
griffenen Offenfive unmittelbar nicht in Frage kommen. 
Gegen die obengedadhte Erwiederung der Großherzoglichen 
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Regierung legte der Erzbifchof alsbald Proteft ein gleich 
den übrigen Biſchöfen der oberrheinifhen Kirchenprovinz 
und erllärte am 12. April, Daß er von nun an den Staat?- 
gefegen, jofern fie die Kirche beträfen und den Dogmen 
der katholifchen Kirche widerfprächen, in feiner Amtsfüh- 
rung entgegentreten werde. Zugleich übergab der Erzbi- 
ſchof .eine Collectivnote der Bifhöfe vom 18. Juni am 
16. Juli 1853. Die legtere blieb ohne Erwiederung Seiten 
der badifhen Regierung, nachdem fie jedoh infolge der 
eriten Erklärung. den Erzbifchof darauf aufinerffam ge 
macht hatte, daß der Regent die Landesgeſetze und die 
Berfaffung gegen jeden Eingriff fhüsen werde und ihn 
für etwaige Verletzung derfelben verantwortlich mache. 

Der Schriftenwechfel hatte nunmehr ein Ende Man 
ſchritt zu Thaten. 

Der Erzbiſchof nahm die Candidatenprüfungen für 
das katholiſche Seminar allein vor, ohne die Regie— 
rung davon zu benachrichtigen, wie dies die Verordnung 
vom 1. März d. 3. wegen Abordnung eines landesherr- 
lihen Commiſſars, welcher der Prüfung beimohnen follte, 
ausgefprochen hatte. Das wahre Zeichen aber zum Aus- 
bruch der Teindfeligfeiten gab die, in der Welt- und 
Kirchengefhichte field den Brand ſchürende Befebung der 
PBfründen. 

Die Verordnung vom 1. März hatte dem Erzdifchof 
nur die Verleihung der in den Monaten Juni und De 
zember durch den Todesfall erledigten Pfarrſtellen, bei 
allen übrigen nur ein Gutachten geſtattet. 

Der Erzbiſchof, welcher anderer Meinung hierüber 
war, hatte längere Zeit hindurch eine Anzahl von Pfründen 
gar nicht beſetzt und durch Pfarramtsverweſer verwalten 
laſſen, trotzdem daß der katholiſche Oberkirchenrath zu 
Karlsruhe, das Regierungsorgan, „zur Mitwirkung“ — 
in der gedachten von der Regierung angeordneten Weiſe 
— ihn hatte auffordern laſſen. Die Regierung ernannte, 
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nunmehr felbft ohne den Erzbiſchof gutachtlich zu hören, 
felbftändig mehrere Pfarrer. Jetzt beſetzte der Erzbiſchof 
mehrere, (nach der Regierungdverordnung ihm nicht zu 
fommende) Pfarritellen, inäbefondere die Spitalpfarre 
zu Conftanz: eine Handlung, welche die Regierung ihrer: 
ſeits mit der Drohung polizeilicher Ausweiſung des Pfründ- 
ners beantwortete; der Prälat forderte ferner die Mit 
glieder des Oberkirchenraths zu gleicher Zeit auf 
bi? zum 3. November ihre Stellen niederzulegen, 
unter Androhung der Errommunication, nachdem 
er ſie wiederholt an ihre Pflicht, in kirchlichen Dingen 
ihm zu gehorſamen, ermahnt hatte.. 

Da erließ die Regierung am 7. November eine 
Berordnung die Ausübung des Oberhoheitlihen 
Schutz- und Aufſichtsrechts über die fatholifche 
Kirche betreffend, mitteld welcher der Stadtdirector Burger 
zu Freiburg „zur Wahrung der Hoheitörechte des Regenten“ 
ald Spezialcommiffar dem Erzbifchof beigegeben wurde, fo 
daß ohne deffen fchriftliche Genehmigung feine Verfügung 
des letztern verfündet oder anerfannt und jeder Zumider: 
handelnde als Störer der öffentlichen Ordnung und ©i: 
herheit angefehen werden follte. 

Zugleich wurden die Ordinariatsfaffen dem Erz 
bifhof gefperrt. 

Der Letztere beantwortete diefe Maßregel mit der Er- 
communication der Mitglieder des Oberkirchenraths 
(nachdem die hierzu geftellte Frift abgelaufen mar) und 
des Stadtdirectord Burger, ließ auch diefelbe durch den 
Vicar Köftle am 15. November von der Kanzel der Dom: 
firhe verfündigen. Diefer ward fofort verhaftet. 

Die Regierung fuchte ihre Maßregel durch einen öffent. 
liden Erlaß zu rechtfertigen. Als Entgegnung wurde ein 
Hirtenbrief des Erzbiſchofs in den Kirchen zu Freiburg 
und in den meiften anderen fatholifchen Kirchen des Landes 
zur Öffentlichen Kunde gebracht. Wie natürlich ftüste jener 








17 


Erlaß fih auf die Landesgefeggebung und die: bißherige 
Praxis, der Hirtenbrief feinerfeitd auf die Autorität der 
Kirche, die Pfliht ded Metropoliten und den canonifchen 
Gehorfam, welchen er dem päpftlihen Stuhl unter allen 
Umftänden fchuldig fei. Er proteftirte außerdem gegen 
das Verfahren der Regierung. Die Freiburger Geiftlichkeit 
petitionirte inzwifchen für ihren gefangenen Collegen, den 
Vicar, der nur feine Pfliht gethan habe. 

Allenthalben nahmen Cleriker oder Laien für oder 
wider den Erzbifhof Partei, eritere hielten größtentheils 
zu feiner Fahne. Unterdeß hatte die Regierung eine große 
Zahl von Pfarrern verhaften oder mit Geldbußen ftrafen 
laffen. Der Conflict währte daher fort, Kirchengebete 
wurden für die „bedrängte Kirche” vom Clerus in- und 
außerhalb des Großherzogthumd angeordnet, hier und da 
wurde der Gottesdienft verringert. Gewiß iſt, daß nicht 
blog, fein Capitel und mehr als zweihundert, fondern 
aud die Eurie feiner bichöflihen Kollegen des Erzbifchofd 
Handlungsweife gepriefen haben. 

Nah Monaten endlih nahm die Regierung die Ber 
ordnung vom 7. November zurüd. Der Erzbifhof da 
gegen erflärte, daß er nichtödeftoweniger „feine oberhirt⸗ 
lihen Pflichten nach dem Dogma und der Verfaſſung der 
fatholifchen Kirche um jo mehr auch ferner erfüllen werde, 
als der heilige Vater in einem Breve von 9. Januar 
ihn dazu aufgefordert habe. Er müſſe dies daher fo lange 
pollftändig thun, bis da8 Oberhaupt der Kirche ihm eine 
andere Richtung feines Verfahrens gebe.“ 

Er erhielt am 5. April ein zweites anerfennendes 
und zugleich ermuthigendes Schreiben des Papfted und 
vergab nunmehr wieder neue Pfarreien, verfündete auch 
den Einzug der Studirenden in das theologifche Tolle 
gium zu Freiburg (Convict), welches übrigens, jedoch unter 
außerft befchräntenden Beftimmungen für den frühern Erz 
bifhof im 3. 1841 eröffnet worden war. Er erließ um 
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die Mitte des April d. 3. zwei neue Verordnungen, wo- 
von die eine die Beiftlichen unter allen Umftänden auf 
fordert „der Regierung zu erklären, Daß fie dem Rechte 
der Fatholifhen Kirche auf Verwendung und Ber 
waltung ihres Dermögend nichts vergeben woll- 
ten;” Die andere die von den wegen ihres Verhaltens 
in diefem Streite beftraften Prieftern der Regierung über 
reichten Gnadengeſuche mipbilligt. 

Don der Regierung dagegen wurden die vom Erz 
biſchof ernannten Pfarrer allenthalben — foweit fie her- 
gebrachte Patronatftellen der Regierung befegen follten 
— zurüdgewiefen, die Theologen das Convict zu beziehen 
verhindert. Später erfannte die Regierung jene Pfarrer 
als „Pfarrverweſer“ an. 

Es folgte nun, nachdem der Erzbiſchof gegen Schlie⸗ 
ßung des Convicts proteſtirt hatte, eine Erfläruug des⸗ 
ſelben an die Regierung, „daß er Anordnungen treffen 
werde, das katholiſche Kirchenvermögen frei von 
fremden Eingriffen der Kirche zu erhalten: einen Vor⸗ 
ſatz, welchen er bald nachher dadurd ind Werk feste, daß 
er allen Geiftlihen ded Landes unter Strafandrohung 
unterfagte, in Stiftfahen eine Decretur der Re 
gierung oder deren Anordnungen anzuerfennen,“ 
da nur ihm hierüber das Decreturrecht zuſtehe. 


Ein Hirtenbrief wurde infolge deffen am 14. Mai 
von den Kanzeln verlejen, worin die Kirhengemeinde 
räthe vor den erzbifhöflihen Decan befhieden 
und die Berrehnung derfelben mit den Behörden 
(befonderd dem Oberfirdhenrath) ihnen verboten wurde. 


Bezug genommen wurde hierbei auf Erlaffe der Re 
gierung vom 27. März und 18. April, in welchen fie der 
tatholifchen Kirche in ihrer Sefammtheit ein Eigenthum®- 
recht an dem firchlichen Vermögen der einzelnen Kirchen- 
gemeinden abgefprodhen hatte. 
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Die Staatdregierung verfhritt nunmehr zu 
der Griminalunterfuhung gegen den Erzbifhof 
und deffen Berhaftung am 19. Mai, ‚wegen Mip- 
brauchs feines Amts zur Gefährdung der öffent. 
lichen Ruhe und Ordnung. 

Wiederum erflärten fih einige Stiftungsvorftände 
für, andere gegen den Erzbiſchof. 

Der Erzbifhof proteftirte gegen die Unterfuchung. 
Die Regierung verweigerte die Annahme des Proteſtes. 

Soweit die Thatjachen. 


Gelangt man nun zuvörderft zur Kritit der in den 
gewechſelten Roten geftellten Forderungen und in den Er 
laffen der Regierung niedergelegten Meinungen, fo darf 
man, will man unparteiifch urtheilen, faum zugeben, daß 
in fo mancher Beziehung die oberrheinifhen Bifchöfe in 
ihren Denkſchriften von 1851 und vorigen Jahre den 
Mund etwas voll genommen haben, fofern ſich die Stel- 
lung des Staats gegenüber dem Katholicismus dem ge 
genfeitigen neueften Verhältniß beider im übrigen Europa 
anlehnen fol. Es ift darin noch feine vollfommene Tren- 
nung von Staat und Kirche audgefprochen. Wenn unter 
dem leitenden Einflup der Bolfsfchulen durch den Erzbi- 
ſchof wirklich eine Oberleitung derfelben verftanden wer 
den foll, fo ift die Trennung der Schule (Glementar- und 
allgemein wiffenfchaftliher Unterriht) von der Kirche als 
oberfted Princip entgegenzuftellen. Die Denkſchrift v. 1851 
verlangt jedoch nur einen nothwendigen Einfluß der 
Kirhe auf die Volksſchulen. Diefen hat ja aber die 
proteftantifche Kirche ebenfalls! Was ferner ausfchlieglich 
fatholifche Seminare anlangt, jo hat ein geordneter freier 
Staat davor nicht zurüdzufchreden, felbft nicht vor einem 
Sefuiteninftitut; wenn nur ihnen gegenüber au in einer 
Freimaurerfchule und einer Peſtalozziſtiftung in allem 
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Frieden unterrichtet werden darf! Und der Clerus in 
Baden hat andere kirchliche und geiftige Richtungen au?: 
zufchliegen niemald beaufprucht, niemald den Proteftan- 
tismus angefeindet. 

Was die Kirche jedoch und ihr fpezielled Gebiet an- 
langt, fo muß bei jenen Forderungen zweierlei altenthalben 
berüdfichtiget werden: theild die befonderen Pflichten der 
Staaten der oberrheinifhen Kirchenpropinz gegen die Cu⸗ 
tie, wie fie durh das unerhörte Zerſtörungswerk dee 
Reihsdeputationdfchluffes entftanden waren, theild die voll- 
ftändige tabula rasa des Berhältniffes diefer Staaten 
zur Fatholifchen Kirche, wie diefed oben genügend ausein- 
andergefegt worden ift. Die endliche Ordnung diefer Zu 
fände follte zu einer Zeit vorgenommıen- werden, in wel- 
her die Öffentlihe Meinung, mit ihr der freidenfendfte 
Menſch, ja gerade diefer am meiften die VBorurtheile gegen 
die Freiheit und Selbftändigfeit de Glauben® und der 
Kirche, jeder kirchlichen Genoffenfhaft, aufgegeben bat; 
zu einer Zeit, in welcher man dem „Staatskirchenthum“ 
und was dem ähnlih feinen Weihrauch zu fireuen ge 
fonnen ift. 

Es follte nad) der Meinung der Bifchöfe eine neue 
Welt, ein gefundes normales VBerhältnig gefchaffen werden 
zur Zufriedenheit beider Theile, welches unbezweifelt auch 
der Staat freudig begrüßen konnte, um den fchädlichen 
Dallaft zu entfernen, durch welchen mande gar zu oft 
von irgend einer Zufälligfeit erborgte Doctrin dad Staats⸗ 
ruder zur fohwerfälligen, mühfeligen Führung genöthigt 
hatte. 

Es ift ald befannt voraudzufeken, daß vieled® was 
in die oft allzureihe und mißrathene Lehre von Maje 
ſtätsrecht, Aufſichtsrecht, Kirchenhoheitäreht mit Mühe 
hineingepreßt worden iſt, der gefhichtlichen Entftehung 
und Ausbildung des Proteftantigmud und feiner 
engen Berbindung mit dem Staate feinen Urfprung 
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verdankt, mithin auf die katholiſche Kirche nicht paßt, 
weil fie ihre Gefchloffenheit im Innern, ihre Freiheit nach 
außen fih zu bewahren gewußt hat. Bor der Refor- 
mation hat man von diefer Doctrin, wenig gemußt, 
indem das gegenfeitige VBerhältnig der Landesherren zum 
Papſte und die daraus gefloffenen Rechte und Berbind- 
lihfeiten ganz anderen Quellen ihren Urfprung verdanfen, 
auch auf unfere Zeit größtentheil® nicht anwendbar find. 

Die Regierungen von heutzutage haben mit dem 
päpftlihen Stuhle von Macht zu Macht zu unterhan- 
deln, follen anders unvermeidliche Conflicte befeitigt wer- 
den, weil ja die Autonomie der Fatholifchen 
Kirche und der päpftlihe Primat ald anerkannt 
zu betrachten find. 

Alled was der Staat übrigen? naturgemäß ala Au- 
torität gegenüber der Kirche geltendmahen kann — Ma- 
jeftätörecht in Bezug auf die Kirche, nicht Hoheitdrecht 
über dieſelbe - ift das Verbot von Handlungen der 
Kirche, welche die bürgerlichen, d. h. die reinbürger- 
lichen Geſetze verlegen. Deshalb und nur in diefer Be- 
ziehung fteht ihm ein Aufſichtsrecht an alle Eonfeffionen 
zu. Treten feine Gefebe außerhalb dieſes Bereiches der 
beitehenden Freiheit und Berfaffung der von ihm unab- 
hängigen Confeffion entgegen, fo würde ohne Grund eine 
Gewiſſensverletzung die Folge fein und fein eigenes Heil 
erfordert die Aufhebung folder Borfchriften *). 

Ignorirt der Staat eine Confeflion oder Kirche, fo 
wird er wenig oder feine Notiz von ihr nehmen, verlangt 
fie Dagegen feinen Schug, fo hat er von ihrer Einrich— 
tung Kenntniß zu erlangen; woraus aber noch keineswegs 


— — — —— 


*) Es war daher auch ein nicht gerechtfertigtes Verlangen der 
Großherzoglihen Regierung, bei dem fatholifchen Zrauergottesdienfte 
für den Großherzog Leopold eine Seelenmeffe zu beanfprucdhen, da dieje 
nad fatholifhen Grundfägen für einen Nichtlatholifen unmöglich if. 
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folgt, daß er deshalb bei Ernennung ihrer Oberen, Lehrer, 
bei ihren Vereinen conceurriren muß, Erläßt fie vielmehr 
felbftändig fich felbit regieren und erfennt nur das nicht 
an, was davon feinen bürgerlichen Einrihtungen — im 
oben angedeuteten Sinne — widerſpricht. ine Einmi— 
(hung in den eigentlichen Wirkungsfreid der fatholifchen 
Gewalt ift unnöthig, daher ſchädlich). 

Die Befepung der Pfarrftellen 5. B. und die Wahl 
und Weihe der Biſchöfe und Erzbiſchöfe ift ein nach fa 
tholiſchem Kirchenrechte unbeftritten rein geiftlihe® Ge 
ſchäft. Der Staat mag fie beftätigen, er mag fie, ehe 
diefe Beitätigung erfolgt, für fih, d. b. in Bezug auf den 
Staat nicht anerkennen; das ift feine Sache. Ihre Wirk: 
famteit innerhalb der Kirche hat mit diefer Beltäti- 
gung nichts zu thun. Denn diefe Wirkſamkeit fammt 
ihren Folgen (potestas ordinis et jurisdictionis) liegt 
un Amte felbft zufolge der canonifhen Sabungen. 

Weil nun der Schug des Staated oft angerufen und 
feine Hilfe zur Vollftredung Firhlicher Anordnungen be: 
gehrt, auch geleiftet wird, fordert der Staat von dem 
firhlihen Obern eine Art von Huldigungseid. Es Liegt 
aber in der Natur der Sache, daß der dem Landesherrn 
beſchworene Gehorfant diefen feines dem Papfte geleifteten 
Eides nicht entbindet. Der erjtere ift hier bürgerlicher 
Natur, der zweite madht ihn zum unbedingten Diener 
der Gurie**). 

Für die fpezielle Lage des kirchlichen Streites im 
Großherzogthum und um eine Norm für dieſe Entſchei⸗ 


*) Ausdrüdlich beftimmt died die Baierifche V. U. Beil. IL 8. 50. 

**) Man vergleiche diefe verfchiedenen Eide für Preußen u. Yrant: 
eich, bei v. Drofte-Hülshoff Kirchenrecht B. 1, ©. 196 (in Baden 
und Würtemberg ift e8 ein gewöhnlicher von den Landfländen zu 
leiftender Huldigungseid), den großen Eid dagegen, melden die Deut- 
[hen Bilhäfe dem Papfte geleiftet haben bei Gärtner Corp. jur. 
cccl. Cath. T. II, p. 433. 
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dung ein für allemal zu befigen, mag bier der anerkannte 
Grundfap eine Stelle finden, welchen eine der gewich— 
tigften Autoritäten des Kirchenrecht für Deutfchland klar 
bingeftellt hat; eine Autorität, über deren Hinneigung zu 
einem hierarchiſchen Syſtem ficherlih noch feine Klage 
geführt worden iſt). Diefem Grundfag zufolge muß 
e3 ala ein Recht der fatholifhen Kirche betrach— 
tet werden, da, wo fie öffentlihe Religiongübung 
bat, durch ihre hierarhifchen Oberen regiert zu 
werden, nah den Beſtimmungen des canonifhen 
Rechts. Die Kirchenhoheit, welche deren Thätigfeit die- 
jenigen Grenzen feßt, welche fie dem Wohl der bürger- 
lihen Gefellihaft angemeſſen erachtet, darf hierbei weder 
die Slaubend und Gewiſſensfreiheit der Mit- 
glieder der katholiſchen Kirche beeinträdtigen, 
noch die Thätigkfeit der Kirchenoberen weiter be 
(hränfen oder an die Geſetze ded Staats binden, 
als fie ihrem Gegenflande nad auf bürgerlihe Ver- 
hältniffe einen Einfluß bat. 

Es verjteht fih hiernach, daß die bloße Berufung 
auf feine Autorität oder Machtvollkommenheit in allen, 
auch in Religiondfachen eine derartige Beſchränkung nicht 
rechtfertigt, ebenfowenig wie das Entgegenhalten eines 
zufälligen, etwa dur langjährigen Mißbrauch herbeige: 
führten rechtlich unbegründeten „Beſitzſtandes.“ 

Faßt man hiernah die Erwiederung der Großher- 
zoglihen Regierung vom 1. März v. 3. ind Auge, fo 
mag man von Herzen gern ihren Ausſpruch unterfchrei- 
ben: daß dem Staate ein Auffihtsrecht (welches wohl 
mit dem Ausdrud „Einwirkung“ gemeint fein foll) nicht 
beftritten werden fann über Handlungen der Kirche, welche 
fih nicht mehr auf dem ihr eigenthümlichen Gebiete be- 

) Eichhorn, Srundfäge des Kirchenrechts 1. Bd. B. III, Abſchn. 
I, ©. 564. 
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wegen. Doch felbit dann darf er, wenn canonifche ®e 
feße dem entgegenftehen follten, ehe er fich hierüber mit 
der Curie geeinigt, einem dem päpftlihen Stuhl und 
den canonifchen Sabungen gehorfamen Priefter aus die- 
fem unbedingten Gehorfam feinen Vorwurf machen. 

Daß diefe „Einwirkung jedoch bei Befegung der geift- 
lihen Aemter und Pfründen nothwendig fei,” folgt hier: 
aus ganz und gar nicht, meil eben die Kirche hier auf 
ihrem Gebiete fi) bewegt. Die canonifhen Satzungen 
verfagen überhaupt eine Beſetzung (Collatur, in welcher 
die Einſetzung, Inſtitution mit begriffen ift) der Pfründe 
dem Laien allgemein. Wenn daher „das Patronatredht 
der Raien und Corporationen im Großherzogthum faft 
zur Regel geworden,” wenn die Großherzogliche Regie 
rung bei ihrer Befeßung des größten Theile® der Tatho: 
lifhen Pfründen (von 800 mehr als 750) auf diefe Re 
gel fih ftüst: fo fann man mit Recht entgegenftellen, daß 
diefe Regel vom kirchenrechtlichen Gefihtspund aus 
fein beftehendes Recht mehr, fondern ein beitehender Miß— 
brauch ift, welcher allerdings ohne Schuld der gegen: 
wärtigen Regierung gerade in dieſen Zandestheilen wie 
früher in EChurpfalzbaiern durch den Reichsdeputations⸗ 
ſchluß und feine leidige Auslegung heimifch geworden if; 
ein Mißbrauch, gegen welchen es nicht einmal der Ber 
wahrung der Eurie gegen dieſes Reichsgeſetz bedurft hätte, 
weil er der gefunden Theorie zumiderläuft. 

Mit Unrecht nämlih hat man infolge der Ummäl- 
sung vom Jahre 1803 die Lehre eines allgemeinen foge: 
nannten „Landesherrlichen Patronats“ aufgeftell. Dem 
Landesherrn ald folhem kann felbft die Präfentation — 
und nur diefe erkennt das canoniſche Recht nach pofiti- 
ven Grundfägen feit dem Zrienter Concil an — ledig- 
lih wie jedem andern Laien aus einem Nechtstitel zu- 
ftehen. Als Landesherr ift er durchaus noch nicht Pa- 
tron. Er fonnte aber keinesfalls eine Pfründe etwa des- 
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balb befeten, weil er die Güter und Rechte der frühern 
reihdunmittelbaren Bifchöfe und Gorporationen infolge 
des Reichsdeputationsſchluſſes an fich gebracht hatte. Denn 
die Collatur entfloß dem kirchlichen Character diefer 
PVerfonen. Mit dem Augenblid, wo neue Didcefen ein- 
gerichtet werden follen, gehört den Bifchöfen unbejtritten 
die Collatur und der Landesherr oder fonftige Befiker 
der Kirhengüter bat feine Titel nachzumeifen, infolge 
defien er jedoch jedenfalld nur präfentiren darf. 

Diefer canonifche Rechtsgrundſatz muß aber auch dann 
bei einer neuen Einrichtung des Verhältniffe® von Staat 
und Kirche ohnehin gut geheißen werden, fobald diefelbe 
— und diefed Ziel wird wohl jede neue Gefehgebung 
verfolgen — die möglichft naturgemäße Abgrenzung der 
Staatd- von der firhlihen Gewalt im Auge hat. Das 
Patronatrecht ift zufolge feiner kirchlichen Natur, feinem 
eigenthümlichen Inhalte nah im pofitiven Katholicie- 
mus ein heterogened Glement in der freien felbftändigen 
Kirche. Die Gefekespolitit wird es daher eben fo wie dad 
canonifhe Necht jebt in Baden in den Hintergrund zu 
drängen willen, oder doch ftreng canonifch befchränfen, 
d. h. nur dann ausüben, wenn ed Privatrecht geworden 
if. Warum ed dann nicht lieber mit einem Zuge der 
Kirche überliefern, wenn einmal die Trennung derfelben 
vom Staate nah unſeren vorgefehrittenen Begriffen zu 
Stande kommen joll? 

Der Staat „muß“ fih alfo bei Ernennung der 
Geiftlihen durchaus nicht betheiligen, um das Wohl 
des Volks zu wahren. Er mag fihb nur — fo lange 
die Kirche als öffentliche Anftalt gelten will — deren 
Beftätigung vorbehalten, nachdem fie von der Kirchen- 
behörde ernannt find und diefe dann verweigern, wenn 
er aus fittlihen oder politifchen Gründen die Ernennung 
für das Intereffe feiner Unterthanen ſchädlich halten muß. 
Die gelehrte oder geiftlihe Befähigung des Gandidaten 
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jedoch mag ausſchließlich Sache der Kirche bleiben, ebenſo 
wie feine Ernennung. (Wenn die Großherzogliche Regie 
rung bierbei der „namhaften Opfer“ Erwähnung thut, 
welche fie der Ausbildung des geiftlihen Standes ge 
bracht hat, fo ftehen diefe wohl — nebenbei gejagt — 
im füdmweftlihen Deutfchland faum im Verhältniß zu 
den Opfern, welche das Reih dem Katholicismus durch 
Ginziehung jener reihen Kirchengüter wider deren Willen 
aufgebürdet hat.) 

Statt diefen Grundfäben gemäß in der Verordnung 
vom 1. März zu handeln, bat die Regierung dort nur 
die Beſetzung folcher Pfarreien in der bifchöflichen Behörde 
geftattet, welche 

1) rein aus allgemeinen Kirchenmitteln neu errichtet 
werden oder 

2) zwar im Patronate des Landesherrn find, jedod) 
in den Monaten Juni und Dezember jeden Jahres durch 
Todesfall zur Erledigung fommen. Bei Beſetzung 

3) aller anderen Pfarrämter fteht der bifhöflichen Be- 
hörde nur eine Begutachtung zu. 

Diefe Eonceffion erfheint und nur im eriten Augenblid 
als etwas Erhebliches. Wollte man ſchon Zugeftändnifie 
machen, fo hätte man wahrfcheinlich beſſer gethan, fie den 
canonijhen Beſtimmungen gemäß zu bewilligen, um jo 
mehr, ald eine gegenfeitige Ordnung noch nicht. getroffen 
war und es fih um den Frieden der Mehrzahl des 
Badifhen Volks handelte Der Staat wahrlih und 
feine Autorität, fowie das Volkswohl werden doch durch 
bloß hergebrachte Patronatrechte nicht bereichert! 

Ferner ift die directe Einmifchung des Staates in die 
Didciplinargemalt der Kirhenobern wenigſtens feine 
vom Staatsrecht fo dringend gebotene — ganz abgejehen 
immer vom canonifch-rechtlihen Standpund — ald die 
angezogene Ermwiederungfärift fie darftelt. Die Genfur 
und Ereommunication, die Sufpenfion und Depofition 
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der Mitglieder, bezüglich der Geiftlichen der fatholifchen 
Kirche gehen entweder nur die Kirche an, und infofern 
ſoll fih der Staat jeder Einmifhung enthalten; oder fie 


. folien bürgerlide Wirkungen haben im Sinne der cano- 


\ 


nijhen Gefepgebung. Diefe lebteren Folgen aber werden 
pon der Welt, 3. B. Hinfichtlih ded Umganges mit den 
Excommunicirten bei der excommunicatio major wenig 
berüdfichtigt werden, gehen au überhaupt wiederum den 
Staat nit direct an. Oder fie greifen wie fehr oft in 
die bürgerliche Stellung der Betroffenen im Staate hin- 
über, dann ſteht e3 ja in der Willtür des Staates, fie 
innerhalb feiner Grenzen nicht anzuerfennen”). 

Eine allgemeine Cinmifhung, eine gewilfermaßen 
confolidirte Verbindung des Staates mit der fatholifchen 
Kirche, um geiftlihe Strafen zu verhängen, feheint weder 
vonnöthen noch gerathen. 

Das geiftlihe Gericht hat in Disciplinarfachen den 
Katholiten gegenüber, fie mögen Cleriker oder Laien fein, 
dag canonifche Recht zu befragen, nicht die allgemeinen 
landedgejeglihen Vorſchriften“). Glaubt z. B. der Betrof- 
fene durch die Entfcheidung fich beſchwert, fo fteht es ihm 
frei, an die allgemeinen Staatsbehörden fid) deshalb zu 
menden, jedoch. dabei fich zu gewärtigen, daß die Kirche, 
falls fie dieſen Schritt oder die Entfcheidung der Behörde 
den canonifhen Grundſätzen mwiderfprechend hält, ihn fortan 
nach diefen ihren Beftimmungen beurtheilt, nad) Befin- 
den ihn nicht mehr ald Katholifen anfieht. Weber Aus» 


— — .— —.. 


*) In diefem Sinne überläßt wohl das Preußifhe Landrecht 
Th. II. Tit. 11. 88. 57 und 535 die Amtöentjegung der fatholifchen 
Pfarrer ausſchließlich dem geiftlihen Gericht, mährend jede Audfchlie- 
Bung, wenn fie die bürgerliche Ehre verlegt, der Staatsgenehmigung 
bedarf. 

**) Diefe Beftimmung ift ausdrüdlich in das Königl. Sächſ. Geſetz 
die Ausübung der fathofifch-geiftlichen Gerichtäbarkeit u. f. w. betreffend 
vom 19. Febr. 1827 8. 23 aufgenommen. 
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fprüche legterer Art fteht dann dem Staat eine oberfte 
Cognition nicht zu, fondern dem römifhen Stuhl. 

Es lag mithin nicht in der Verpflichtung des Staa- 
te8 auf Grund feiner Autorität in der Erklärung vom 
5. März 1853 feine vorgängige Genehmigung Tatholiidh: 
geiftliher Straferfenntniffe zur Regel zu machen, wenn 
diefelben Sufpenfion vom Amte (oder vom ordo) auf mehr 
ald drei Monate, Einberufung in da Beſſerungshaus 
auf mehr ald drei Monate, Entlaffung vom Aınte oder 
eine Geldftrafe von mehr ald dreißig Gulden aus— 
ſprechen. Ja es entiteht fogleich die Frage: Was fol 
gefhehen, wenn dad Erkenntniß nicht genehmigt wird? 
Soll der beftrafte fufpendirte Geiftliche, welchen das geift- 
lihe Geriht kraft feines giltigen Geſetzbuchs für das 
Seelforgeramt fürs erfte nicht tauglich hält, durch welt- 
liches Erfenntnig dennoch der Kirche aufgedrängt werden? 

Daſſelbe läpt fih faft von der allerdings geringeren 
Befchränfung des unmittelbaren Verfehrd mit dem päpft- 
lihen Stuhle fagen. Die warme Fürforge der Regierung 
für ihren Metropoliten, gegenüber dem Papſte, hinficht- 
lich diefes Verkehrs und der päpftlichen Eremtionen, fonnte 
fie offiziell um fo eher fallen laffen, ald die Wahrung 
des Didcefan- und Metropolitanverhältniifes dem unter: 
gebenen Geiftlihen wie der Curie gegenüber, Sache der 
Kirhenoberen und des Papſtes unter fich felbft war. Die 
geiftlihen Behörden haben hier die beften Mittel Mis- 
bräuche zu verhüten, während in der vom Staate auf 
gefprochenen Beichränfung der Erzbifchof ein unndthiges 
Placet, der römifhe Stuhl eine verftedte Mahnung an 
die Koftniger, ja fogar Emfer Befchlüfje fehen mug. Allent- 
halben zeigen fih in ſolchen ftaatlihen „Vorkehrungen 
und Genehmigungen“ alle die Nachtheile, welche man 
fonft in der Genjur der Drudfchriften wahrgenommen hat. 
Sie verlegen fhon durch ihr Beftehen, ohne deshalb fo 
wirkfan zu fein als Repreſſivgeſetze, welche ja ohnehin 


EV 
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dem Staate zuftehen, fobald die firchliche Gewalt in das 
Reifort der bürgerlichen Geſetze hinübergegriffen bat. 

Wie einfach, bündig und fahgemäp find dagegen die 
Beftimmungen der Kaiferlich Defterreichifchen Verordnung 
vom 18. April 1850*). 

Minder wichtig fiheinen auch die von der Regierung 
aufgeftellten Anfichten über die Einmifhung des Staated 
"bei Aufitellung der Gandidatenliften, in die Wahlgefchäfte 
der Kapitel und über das Necht der oberften Landesbe— 
hörde, Bandidaten aus der betreffenden Wahllifte zu ftreie 
ben. Aber auch diefe Anfichten feheinen mit Recht vom 
Erzbiſchof nicht getheilt zu werden. „Sie mülfe darauf 
halten, fo meint die, Erwiederungsfchrift der Regierung, 
daß ed dem zur Wahl berufenen Domcapitel ſtets freiger 
ftellt bleibe, auf welchem Wege es fih die Gewiß— 
heit verfhaffen wolle, daß die Wahl eine dem 
Landesherrn wohlgefällige Berfon treffe; ferner 
dag die Beichränfung des landesherrlichen Rechts, min- 
der angenehme Nanıen daraus zu entfernen, auf Einen 








7) Sie mögen bier, foweit fie ald Parallele dienen jollen, folgen. 

8. 1. Sowohl den Bifchöfen als den ihnen unterftehenden Gläu- 
bigen ſteht es frei, fih in geiftlihen Angelegenheiten an den Papft zu 
wenden und die Entfheidungen und Anordnungen ded Papfted zu 
eınpfangen, ohne dabei an eine vorläufige Zuftimmung der weltlichen 
Behörden gebunden zu fein. 

8. 3. Die Verordnungen, dur welche die Kirchengewalt biäher 
gehindert war, Kirchenftrafen die auf bürgerliche Rechte feine Rüdwir- 
fung üben, zu verhängen, werden außer Kraft gelebt. 

8. 4. Der geiftlihen Gewalt fteht das Recht zu, jene, welche die 
Kirhenämter nicht der übernommenen Berpflihtung gemäß verwalten, 
in der dur das Kirchengefeß beftimmten Form zu fufpendiren oder 
abzufegen und fie der mit dem Amte verbundenen Einkünfte verluftig 
zu erflären. 

8. 5. Zur Durchführung des Erfenntniffes fann die Mitwirkung 
der Staatöbehörden in Anſpruch genommen werden, wenn berjelben 
der ordnungsgemäße Vorgang der geiftlihen Behörde duch Mittheilung 
der Unterfuhungsacten nachgewieſen wird. 
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der unzmweideutigen Beſtimmung des Art. 4 der Bulle 
ad dominici etc. widerfpreche. 

Was den erften Punkt anlangt, jo fcheint jedoch der 
Tert der erwähnten Bulle der Interpretation der Regie 
rung nicht eben hold zu fein. Bei dem Wahlgefchäft jo- 
wohl zur Ernennung der Metropoliten oder Bifchöfe als 
auch eined Domberrn oder Bicard, vor und bei Auf 
ftellung der Candidatenlifte fol eben die Regierung gar 
nicht concurriren; fie foll mit anderen Worten nicht blos 
die Freiheit der Wahl nicht befchränfen, fondern auch 
auf die Aufitellung der Candidaten gar feinen 
Einfluß üben. Diefe ift vielmehr Sache ded Capitels 
allein, welches mithin nicht vorher anfragen foll, „welche 
Candidaten wohl höchſten Orts genehm wären.” Mit 
dürren Worten fagt dies die Bulle”). 

Nur die fertige Sandidatenlifte ift der Regie 
rung vorzulegen. Und ınan weiß hinlänglih, warum bie 
Eurie an diefer freien Aufftellung der Candidaten fefthält, 
gerade wie man das Gewicht des Unterfchiedes zwiſchen 
der Interpretation der Regierung und der des Erzbr 
ſchofs kennt. Frühere Vorgänge bei der erzbiſchöflichen 


(Art. N u. 4. Sie lauten:) Quotiescunque sedes Archie- 
piscopalis vel Episcopalis vacaverit, illius Cathedralis Eccle- 
siae Capitulum intra mensem a die vacationis computandum 
Summos respectivi territorii Principes certiores fieri curabit 
de nominibus candidatorum ad Clerum Dioecesanum spectan- 
tium, quos dignos ct idoncos juxta Sacrorum Canonum prae- 
scripta judicaverit etc. Si forte vero aliquis ex Candidatis 
ipsis Summo Territorii Principi minus gratus extiterit, Capi- 
tulum a catalogo eum delebit ete. — Ferner: Deinceps vero 
quotiescungue Decanatus etc. Archiepiscopus vel Episcopur 
cum respectivo Capitulo algernis vicibus intra sex hebdomades 
a die vacationis proponent Summo Territorii Principi quatuor 
Candidatos. Quod si forte aliquis ex ipsis candidatis Summo 
Territorii Principi minus sit gratus, id quam primum Archicpi- 
scopo vel Episcopo vel respectivo Capituloidem Summus Princeps 
indicari curabit. ut ab Elenco Candidatorum deleatur. 
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Wahl im Jahre 1836, welche der großherzoglihe Wahl: 
commiſſar geradezu beherrfehte, jo daß das erftemal gar 
fein Candidat gewählt wurde, machen übrigen? die ge 
rechte Forderung des Erzbiſchofs fehr erflärlih. — Nicht 
jo deutlich fpriht fih die Bulle über die Zahl der vom 
Landesfürften zu ftreichenden misfälligen Namen der Can: 
didatenlifte aus. Kür die Anfiht des Erzbifchofd indep 
ftreitet der Ausdruck „irgend einer” (aliquis) in Verbin⸗ 
dung mit dem Worte: „denfelben.“ Die vorfichtige Curie 
hätte ficherlih die Mehrzahl nah dem dftern VBorgange 
der Canones mindeftend angedeutet (aliquis vel aliqui; 
eum vel eos). 

Wenn die Regierung aber ihre Erwiederung damit 
beichließt, daß fie erflärt, fie erkenne vor allen den Recht⸗ 
zuftand wie er feit der Säcularifation von 1803 ſich 
gebildet habe, ald Grundlage an, fo hatte der Erzbifchof 
davon um fo mehr Alt zu nehmen — nnd deshalb vor- 
züglih feine Proteftation — als für ihn jene Säculari- 
fation in ihren Berfaffungsfolgen weder nach den Verwah— 
rungen der Gurie, noch nach den Reichsgeſetzen, welche 
die endliche Ordnung vorbehalten hatten, ala Rechtszu⸗ 
ftand gelten durfte. Sa, felbit der Staat konnte fi auf 
dieſen Rechtözuftand als ſolchen nicht berufen, weil feine 
Grundlagen und Eonfequenzen offene Fragen geblieben 
waren, welche weder dad Reich noch der deutfche Bund 
zum Abſchluß gebracht hatte. Und die theilweife Berän- 
derung dieſes „Rechtzuftandes“ hatte fie ja felbft gut ge- 
beißen und in ihre Gefeßgebung beſonders aufgenonmen. 
Sie hatte die zwei päpftlichen Bullen — nit einmal 
unter ausdrüdlicher Verwahrung gegen die Artikel V. und 
VI. der Bulle ad dominici gregis custodiam — atter- 
fannt. In diefen war aber nicht blos das frühere 
Didcefanverhältnig im Großherzogthbum aufge 
hoben, fondern auch die neue Einrichtung fraft 
päpftlider Autorität eingeführt worden, welde 
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man dem Bifhof v. Keller delegirt hatte. Sa felbit 
die jenfeitd beanjtandeten Priefterfeminare waren dort 
bereitö deeretirt worden nebſt den den dazu aufzubrin- 
genden Summen Die entgegenjtehenden Erklärungen 
des Staates hießen alfo nicht viel weniger, ald den Wider 
ftand des Erzbiſchofs herausfordern und dennoch war 
diefer Widerftand nur die unmittelbare Folge des Gehor- 
fams, melden der Prälat der Curie, feiner Kirche und den 
Bullen, welche ſelbſt Landesgejeh geworden waren, geſchwo⸗ 
ren hatte. Und hierzu fam noch der Presburger Friede. 

Einen peinlihen Eindrud, dies ift nicht zu leugnen, 
macht fürs erfte jene Erflärung des Erzbifhofd vom 12. 
April, welche er im Vereine mit feinen Collegen abgege- 
ben hat, ex werde von nun an die Staatsgeſetze, fofern 
fie feiner Kirhenpfliht entgegenitänden, nicht mehr bin- 
dend anerkennen. Er forderte jedoch die Regierung feiner 
jeit® nicht heraus und feine Erflärung konnte er höchften? 
vielleicht Dadurch umgehen, daß er, ohne vorher darauf 
aufmerffam zu madhen, zu denjenigen Handlungen ge 
ſchritten wäre, welche er den Kirchengefegen gemäß inner 
bald der Ausübung feiner bifhöflihen Macht vorzuneh: 
men ſich berechtigt hielt. 

Und zu diefen Handlungen war er berechtigt. 

Als die geringjte derfelben mag die Anftellung einer 
Prüfung theologifher Gandidaten ohne vorangegangene 
Anzeige an die Behörde gelten. Nah den Bullen läßt 
fie fih rechtfertigen, wentigfteng ihrem allgemeinen Inhalte 
nach, welcher die bifhöflihe Gewalt vollkommen auf die 
canonijhen Orundfäge zurüdführl. Das war ed aud 
nicht, was die Staatsbehörde ihrerſeits zu enticheidenden 
Maßnahmen bewogen hat. Anlaß zu diefen Maßregeln, 
wie fie-zuerft in der Verordnung vom 7. November an- 
gefündigt und bald darauf ausgeführt wurden, gaben 
vielmehr die vom Prälaten vorgenommene felbftän- 
dige Beſetzung von Pfründen und die leute Auf 
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forderung an die Mitglieder des Oberkirchenraths 
unter Androhung der Ercommunication, welde 
leßtere erft fpäter ind Werk gefept worden ift. | 

Daß eine Majeftätöbeleidigung oder eine ftrafbare 
Verlegung der Unterthanenpfliht in den Erflärungen und 
dem Auftreten des Erzbiſchofs zu finden fei, hat auch die 
Regierung nit behauptet. Es ift died voranzuftellen, 
um denjenigen zu begegnen, welche vom ftaatäfirchlichen 
Geſichtspunkte ausgehend, im voraus eingenommen gegen 
died freie, felbftändige Weſen, diefe eiferne Confequenz 
des Katholicismus, bei jedem folcher fälle von der Heilig- 
feit geſchworner Eide fprechen. Der geiſtliche Eid ift früher 
der Kirche gefhworen worden ald dem Staate, der dem 
Staate gefhmworene fann nit in Bezug auf Kirden- 
geſetze von Katholiten einem proteftantifhen Negenten 
geleiitet werden. Denn die proteftantifchen Grundfäte 
über das Episcopalrecht des Landesherın können bier 
nimmermehr in Betraht kommen. Und fämen fie, fo 
würden auch diefe nicht fo weit gehen, die Pflichten der 
Gewiſſensfreiheit jedwedem Staatsgefege zu unterordnen. 
Denn wollte man das in der That behaupten, fo müßte 
auch das Landesgeſetz pünktlich befolgt werden, welches. 
etwa den den Proteſtanten zum Beſuche der Meſſe zwingt 
oder den Juden zur Taufe. 

Die eigentliche Beſetzung von Kirchenpfründen, die 
Proviſion oder Inſtitution, namentlich die Uebertragung 
des Titels iſt eine Handlung der Kirchenoberen nad) cano— 
niſchem Recht (Can. 4. Cau. 10. Qu. 1.). Die Präfenta- 
tion allein kann durch den rechtmäßigen Patron geſchehen. 
Nun hielt der Erzbiſchof die bisherige Gewohnheit im 
Großherzogthum, welche dem Staate die Beſetzung der 
Pfründen in die Hände gegeben hatte, für canoniſch nicht 
begründet. Die Befetung war daher feiner nicht zu mis— 
billigenden Anfiht nah größtentheil® eine unrichtige. 
Einmal mußte diefe Lage der Dinge nach jeiner religiöſen 
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Ueberzeugung aufhören; und er wählte den Zeitpunft 
dazu, zu weldhem der Staat dur die Erflärung, daß fie 
nur jene zufälligen Berhältniife feit 1803 ala Rechtszuſtand 
anerfenne, das Zeichen zum Abbruch der Verhandlungen 
gegeben hatte. Er war es feiner Kirche ſchuldig, Die na 
canten Stellen, zu welchem der Staat für fich feinen Titel 
nachweiſen fonnte — und der Landesherr fteht, wie gefagt, 
in diefer Beziehung, zumal nad canoniſchem Rechte, dem 
Privatmanne gleich — felbitändig zu bejegen. 

Der vieljährige Gebrauch konnte den Mipbraud, 
wenn es einer war, nicht zum Recht erheben. In feinen 
Augen lag mithin bier derfelbe Fall vor, als ob die durch 
die Machthaber während der Franzöſiſchen Revolution 
für Aberglauben erflärte Meffe fpäter irgendwo in Franf- 
reih von einem Laien celebrist worden wäre und der 
competente Biſchof diefen Gebrauch in ungeftörtem Fort- 
gange gelafjen hätte. Die Mefle ift Sacrament, ruft man! 
Fa, aber die Regierung durch ihre Kirchenobern it Ge 
wiſſensſache im Katholicismus und eine feiner erften un- 
verbrüchlichen Regeln, fo lautet die Antwort. 

Daß diefe Mapregel auf bürgerliche Verhältniſſe 


‚einen Einfluß habe, wird fiherlih niemand behaupten. 


Kein Fatholifher Bürger wird in feinen Rechten, in feinem 
Leben dadurch geftört, daß der Metropolit eine Pfründe 
befegt. Diefe Belebung bildet aber die canonifche Regel, 
fie gehört mit zu der Regierung der Katholifen dur 


ihre Oberen — natürlih in ihrem firchlichen Kreiſe. 


Dies führt fogleih zur Beurtheilung der zweiten 
Mafregel, der Aufforderung des Erzbifhofd an die Mit 
glieder des Oberfirhenrath®, der von ihm audgefpro- 
henen Drohung mit ihrer Erceommunication und der 
endlihen Ausführung diefer Drohung, 

Der jeßige Oberfirchenrath ward vom Markgraf Karl 
Sriedrih im Jahre 1803 (damald unter dem Namen 
einer fatholifher Kirhencommiffion, welcher fpäter 
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im Sabre 1812 in den einer Fatholifhen Kirchenſe«c— 
tion, endlih im Jahre 1845 in den heutigen umgewan— 
delt worden iſt) als Mittelbehörde eingefeht zu einer Zeit, 
in welcher befanntlich die öffentlihe Meinung von einer 
Trennung von Staat und Kirche fehr weit entfernt war, 
in welcher die Unterordnung der Kirche unter den Staat, 
um furz zu fein, Die proteftantifhen Anfichten des Epifco- 
palſyſtems mehr ald je zur Geltung gefommen maren 
und die Curie das Haupt faum erheben ließen. Belon- 
derd in Süddeutichland räumte der Staat, den Reich9- 
deputationsfchluß in der Hand, ziemlich nach Belieben auf. 

Dbgleih der Oberkirchenrath ſonach feine Oberbe— 
hörde war, jo war (und ijt) feine Wirkfamfeit doch eine 
ſolche, welche fih nach canonifchen Begriffen nicht mit der 
Regierung eines kirchlichen Obern auf dem Gebiete der 
Kirche vertragen fann, da fie einen großen Theil feiner 
Rechte abforbirte und nur dem Minifterium des Innern 
untergeordnet war. Rechnet man hierzu die Aufgaben 
diefer Behörde: die Inſpection der Fatholifhen Schulen, 
die oberfte Aufficht über das Schul- und Kirchenvermögen, 
ſowie über Stiftungen im Allgenieinen, die Vertretung der 
Regierung als vorgefeste Behörde über die ge- 
fammte fatholifhe Kirche im Lande nad ihrer 
äußern Rihtung, ohne daß dem Erzbiſchof ein Directer 
geſeßlicher Einfluß oder doch ein entfcheidendes Wort 
bierbei zufonmt, fo veriteht es fih, day im wefentlichen 
ein großer Theil der kirchlichen Machtitellung ihr, und 
äwar in audgedehnterem Maße ald dem Erzbiſchof zu 
eigen ift. Im wefentlihen, wohl gemerkt; offiziell hat 
bat man fie ihr nicht geradezu eingeräumt. Daß Dieje 
Behörde die Unabhängigkeit der Kirche, ſelbſt ſoweit fie 
von der Regierung anerfannt worden, erjchweren und 
Dieje mehr oder weniger, namentlich in Bezug auf ihre 
Fonds zum ftaatlihen Inſtitut macht, leuchtet dann um 
fo eher ein, wenn man bedenft, dad der Erzbifchof weder 
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der Vorfigende im Oberfirchenrathe ift, no auch eine 
Stimme in der demfelben vorgefeßten Behörde hat. Ein- 
richtungen diefer Art werden in fritifhen Zeiten zu Ab- 
normitäten für die fatholifhe Kirche wie für den Staat. 

Da der Oberfirhenrath es war, welcher die nament: 
fih feit 1830 veröffentlichten Schriften der Regierung 
verfaßt oder begutachtet und die legten Aufforderungen 
im Namen der Regierung an den Prälaten erlaffen, au 
die Präbenden des „Iandesherrlihen” Patronat® vergeben 
hatte, da er in einem Worte das Organ der Regierung 
in dem bisherigen Streite war: fo hatte zwar der Kir 
henobere nicht die Regierung oder ihre Organe als folche 
zu meiftern, wohl aber fonnte er mit Fug und Recht die 
fatholifhen Mitglieder derfelben, Laien wie Cleriker, 
im Intereſſe der Kirche und fraft ihrer Gefege 
ercommuniciren. 

Db der Bann am Orte war nach jebt geltenden ca- 
nonifhen Vorſchriften (melde ihn, beiläufig gefagt, in 
mehr ald zweihundert Fällen als Strafe vorfchreiben): 
darüber ftand die Entfheidung nicht der Regie- 
rung, fondern dem Papfte zu. Soviel ift gewiß, daf 
der fatholifhe Oberfirchenrath dem Vollzuge der Bullen 
für die Oberrheiniſche Kirchenprovinz Hinderniffe in den 
Weg gelegt und ihren vollftändigen Inhalt nicht beob- 
achtet hat, fowie daß die Schritte der Regierung in feinem 
Schooße gereift waren. (Nah canonifhem Rechte würde 
der all contumaciae co@rcendae causa genannt werden 
zumal e8 wohl fein andered Mittel der Beitrafung bier 
gegeben hat. Conc. Trid. sess. 25 cap. 3 de ref.) 

Da ferner fraft feines Prieſteramtes (sacerdotium), 
zumal in fo hoher Stellung, der Erzbifchof die Strafge: 
walt ausüben fann, fo ift das Recht der Anwendung 
der Strafe fo wenig wie das ihrer Androhung zu be- 
zweifeln. Daß ihre Befanntniahung an die Genehmi- 
gung der meltlihen Behörde nach allgemeinen Grundfägen 
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gebunden ift, dürfte heutzutage, namentlich dem Staate 
gegenüber, welcher ja, wenn er wollte, ſeinerſeits die Ercom- 
munication nicht zu beachten nöthig hatte, bezweifelt 
werden. 

Ehe aber die Ercommunication ausgeführt 
worden war, hatte die Regierung bereits die Ber- 
ordnung vom 7. November 1853 erlaffen; der 
Krieg war erflärt. Sebt erft war er erklärt. Denn 
während die bisherigen Schritte des Erzbiſchofs innerhalb 
des Kreifed feiner amtlichen Thätigkeit gethan worden 
waren, während er der Ausführung der Landesge: 
jege, ſelbſt ſoweit er fie nicht anerkannte, nicht „entgegen- 
getreten” war, war die Ausführung des Regierungserlaifes, 
alle Befanntmachungen dejjelben von der Genehmigung 
eined ihm an die Seite gegebenen Staatsbeamten ab- 
hängig zu machen, eine nicht zurechtfertigende Handlung. 
Nah den im Großherzogthum beftehenden Preßgeſetzen 
durfte der Staat möglicherweife den Drud der Bekannt⸗ 
machungen des Kirchenobern unterfagen, innerhalb der 
Sphäre feiner Kirche aber hatte fie feine Macht über 
ihn. Seine Anordnungen in den Kirchen zu verlefen 
oder verlefen zu laffen, das war fein Recht, jo lange er 
nicht bürgerliche Rechte damit kränkte oder Exceſſe ver 
urfachte. Die Ereommunication ded dem Erzbifhof zur 
Seite geſetzten Beamten war ebenfalld in feiner Weife 
eine Berlebung der Geſetze. Das canonifhe Recht gibt 
dem SKirchenobern hierzu die Macht in die Hand. reift 
man diefed Necht deshalb an, beflagt man fich (obgleich 
auch proteftantifche Oberbehörden in neuefter Zeit erit in 
ihrer Weife Uehnliches verfügt haben) über die Macht 
des Katholicismus, über die Konfequenz feiner innern 
Derfaffung: nun fo mag der Staat, wenn er kann, die 
Gewiſſensfreiheit zurüdnehmen oder aber — und. diefed 
Ertrem ift vernünftiger — die katholiſche Kirhe vom 
Staate trennen. Eine theilweife Behinderung der katho— 


Fe | 





38 


liſchen Kirchenregierung fcheint Fein richtiger Audmweg zur 
Vermeidung diefer Extreme, fobald Die rein bürgerlichen 
Berhältniife nicht in Frage kommen. 

Hat ja der Katholicismus den Staate fih nie auf 
gedrängt mit der Bitte ihm die Laſt feiner innern Ber: 
waltung abzunehmen! Seine Selbftändigfeit, feine Selbft- 
regierung und fein geiftliche® Recht wird und kann er 
doch nicht je nach einer zufälligen Anficht irgend einer 
Regierung ändern oder aufgeben. Der Staat Fonnte, 
fobald die Feindfeligkeiten ausgebrohen waren, auch fei- 
nerfeit3 alle entgegenftehende Schritte thun, wenn er nun 
einmal die volle Regierung des Kirchenobern nah den 
canonifhen Grundfähen, wenn er die letzteren überhaupt 
nicht oder doch nur foweit anerfennen wollte, ala er es 
mit der Autorität feiner einmal getroffenen Einrichtungen 


oder feinen Intereſſen für rathſam hielt. Er fonnte, — 


momit noch nicht gefagt ift: er durfte — Pfründe über 
Pfründe befegen, wenn er Priefter fand, welche fi durch 
die Anordnungen ded Prälaten nicht für gebunden hiel- 
ten. Er fonnte die Folgen der Ereommunication zu 
nichte machen (mas er auch rüdfichtlich des Fortbeſtehens 
des Oberfirchenrath3 gethan hat): da® und noch mehr 


konnte er. Den Kirchenbann aber beftrafen, dag durfteer nicht. 


Gin Beifpiel aus der jüngften Zeit mag bier ala 
Seitenftüd dienen. Die im vergangenen Jahre erlaffene 
neuefte Maßregel des Biſchofs Arnoldi hinfichtlich der 
Miſchehen griff wohl nad unferen heutigen Zuftänden, 
Proteftanten gegenüber, jedenfalls in die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniffe ein (werrn auch nicht vom Fatholifhen Stand- 
puncte aus, mo die Ehe Sacrament if). Welche Maf- 
regel jebte nichtsdejtoweniger die Preußiſche Regierung 
entgegen? Der König erklärte die Mapregel der 
Ehre ded Soldaten zuwider Und damit war's ge- 
fhehen. Das Uebrige gehört dem Gewiffen des Katho- 
lifen oder dem competenten Richter des Proteftanten an. 
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Den Kitchenobern aber an feiner täglichen Wirkfam- 
feit auf feinen Gebiete hindern, das hat die Preußifche 
Regierung nicht gethan! 

Man ftelle nur ein entjprechended Gleichnig auf mit 
einer proteftantifchen oder reformirten Genoſſenſchaft in 
einem Staate, deſſen Regent und Regierung fowie die 
bedeutende Mehrheit feiner Einwohner Katholiken find 
— aljo in einem fogenannten „katholiſchen“ Staate. Was 
würde man wohl dazu fagen, wenn eine ſolche Regierung 
dem proteitantifchen Prediger verbieten wollte, feine Glau- 
bensgenofjen durch öffentliche Bekanntmachung zur kirch— 
lichen eier des Reformationsfeſtes aufzufordem? oder 
wenn Diejelbe Regierung den Neformirten unterfagen 
wollte ihrer Xehre zufolge ihren Kirchenvorftand größten- 
theild aus Nichtgeiftlihen zuſammenzuſetzen; das eine 
oder das andere etwa aus dem Grunde, weil es ein 
boſes Beifpiel flir die Majorität der (fatholiichen) Staats— 
bürger gebe und der Kirchenfriede vder der ruhige öffent- 
lihe Geift dadurch gefährdet ſei? Und hier handelt es 
fh noch dazu um die Kirche in ihrer Richtung nach augen. 

Allerdingd war die Regierung der Anficht, daß es 
fih jest nicht mehr um die materiellen Rechte der Kirche 
und des Staates, fondern um die Frage handele, welche 
Bedeutung „ein langjähriger von beiden Theilen aner: 
kanntet Bejisitand habe.“ 

Sie warf dem Erzbifchof vor, „daß er nicht bios 
Dfarrftellen, welche biöher von dem Landesherrn, ohne ° 
MWiderfpruh der kirchlichen Behörden vergeben worden 
wären, felbft zu verleihen verfucht, fondern fogar in un- 
erhbörtem Mißbrauche feiner Kirhengemwalt die 
Mitglieder der mit der Wahrung der Staatsrechte gegen» 
über der katholiſchen Kirche betrauten Stant3behörde mit 
der Ereommunication bedroht habe.“ 

Aber in beiden Handlungen lag, wie oben ausge: 
führt worden ift, Fein ungefeslihes Verfahren nah den - 
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Grundfägen des canonifhen Rechts und den neueren 
zwei Bullen; zumal das Berhältnig von Kirche und 
Staat zwifchen beiden noch nicht feitgefegt worden war. 

Nun verwahrte man fi) zwar zugleich in dem Erlaſſe 
vom 7. November „dat man nicht die fatholifchen Geiftlichen 
des Landes dem geordneten Berhältniffe zum Erzherzog habe 
entziehen oder zum Ungehorjam gegen denfelben anhalten 
wollen. Vielmehr follten fie nach wie vor zum Gehorfam 
gegen ihn verpflichtet fein, foweit deffen Anordnungen im 
Einklange mit den Staatsgefegen erlaffen worden wären.“ 

Das heißt jedoch ebenfoviel als: der Staat beftimmt 
die Grenzen. des Gehorfamd, welchen die Tatholifchen 
Priefter dem Oberhirten ihrer Didcefe in kirchlichen An- 
ordnungen leiften follen. Als ob dem Staate damit ge 
dient wäre, wollte man feinen Beamten eine Grenze 
ziehen, wie weit fie feinen gefeglichen Verfügungen nad) 
zugehen hätten! Der Kirchendiener ift aber im Katholi- 
cismus der Kirchenmacht vor allen anderen unterthan, 
foweit fie die Kirhenregierung in Händen hat. 

Die nicht fehr erfreulihen Folgen diefer Verordnung 
vom 7. November, die Erfahrungen zumal, welche fie feit- 
dem gemacht hat, bewog wohl auch die Regierung end- 
lich diefelbe zurüdnehmen. 

Der Erzbifchof feinerfeitd verfuhr troß dem mit ei 


- ferner Conſequenz. Es könnte hierbei die Frage entftehen, 


ob, nahdem die Regierung dur Zurüdnahme jener ent- 
fhiedenen Mapregel, die Hand zum Bergleihe geboten 
hatte, diefe Conſequenz gebilligt werden foll? 

Es mag zugegeben werden, daß der Prälat mit 
einer Verwahrung, um den Rechten der Kirche nichts zu 
vergeben, vielleicht fich hätte begnügen und die Endent- 
fheidung einem von der Curie mit dem Staate abzu- 
fohliegenden Concordate vorbehalten können. 

Theils aber ift der Katholicismus, regt er ſich ein- 
mal, treu feiner majeftätifhen Gefchichte und ſeinem 
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ehernen Lebensprincip der alles durchgreifenden Ordina- 
tion zum Vergleiche ſchwer zu bewegen. 

Auperdem waren auch die Folgen der Verordnung 
vom 7. November und die fpäteren Erklärungen und 
Schritte ded Staated der Art, daß troß der Aufhebung 
der erftern die der Kirche einmal gefchlagene Wunde für's 
erfte nicht vernarben konnte. 

‚ Waren nemlih auch, wie gewöhnlih auf dem Ge- 
biete der fatholifchen Kirche, die Didcefangeittlihen zum 
beiweitem größten Theile auf der erzbifchöflichen Seite 
geblieben, hatten fih auch zahlreihe und gemichtige 
- Stimmen unter den Raien für die Kirche erhoben, fo läßt 
es fih doch nicht leugnen: die Würfel waren gefallen! 
E3 war mindeftend eine Gelegenheit geboten worden, 
eine Erklärung für und wider hervorzurufen: wahrlich 
eine gefährliche Gelegenheit für dag Syftem und den fo - 
unbeirrten Gang der Fatholifchen hierarchifchen Regierung? 
Die moralifche Berantwortlichfeit dem Prieiterftande der 
Didcefe gegenüber, mehr noch ala die pofitive, die er der 
Curie ſchuldete, mochten nicht leicht zu überwindende Be- 
denen in dem greifen Prälaten haben aufkommen laffen. 
Er modte fih mit Recht fragen, ob die Bande des Ge- 
horſams nicht gelodert, ob Vorwürfe nicht erhoben mer 
den könnten, wenn der betretene Weg plötzlich verlaffen 
werden follte. Und der geiftliche Gehorfam allein ift dag 
Lebensprinzip der römijchen Kirche; es iſt die Quft, welche 
fie athmet. 

Vom proteftantifchen Gefihtspuncte oder auch nur 
von dem Stande der Dinge aus, melden in ähnlichen 
Fällen folhe VBerhältniffe in Staaten einnehmen, mo 
neuere Goncordate fie beitimmt geordnet und begrenzt 
baben, darf über diefen verwidelten Streit in allen feinen 
Phaſen — man kann ed nicht genug wiederholen — nicht 
abgeurtheilt werden. Die fatholifhe Kirche iſt eine felb- 
ftändige Macht und mit dem Großherzogthum Baden 
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hatte fie noch ‚feinen Bertrag gefchloffen, nachdem das 
Bölferrecht ihr den alten Befisftand gefihert hatte. Daran 
wolle man fich ftetd erinnern. 

Dazu fam, daß die Regierung gerade dad Schoos⸗ 
find des Prälaten, fein Convict, fo übel, aufgenommen 
hatte. Je mehr feit dem Concil von Trient, welches die 
die Errihtung von Seminarien und Erziehungsanftalten 
zur allgemeinen Aufgabe gemacht hatte, die Tatholifche 
Kirche allenthalben diejer Aufgabe zu folgen ftrebte, defto 
mißtrauifcher wurde mancher proteftantifche Fürſt, manche 
proteftantifche Regierung gegen diefe Einrihtungen: ein 
Mißtrauen jedoch, welches an fih nad dem dargelegten 
Verhältniß, befonderd aber in einem Nande, deſſen Be: 
völferung in der Mehrzahl der Fatholifchen Religion an- 
gehört, nicht vorwalten follte, weil e8 fih nicht um Volks— 


- fhulen handelt. Das Comvict hatte die Regierung aud 


Ausdrüdlih zugefagt. 

In der Bulle Provida Sollersque ift die Errichtung 
von Seminarien übrigens ausdrüdlich beftimmt und zwar 
follen diefelben der unbefchränften Oberaufſicht und Xei- 
tung des Kirchenfürften unterfiehen. Diefe Beftim- 
mung der Bulle war aber von der Regierung 
nicht abgelehnt worden. 

Endlih hatten die Regierungsrefcripte vom 27. März 
und 18. April der katholiſchen Kirche in ihrer Ge 
fammtheit die Verwaltung des Gemeindekirchen— 
vermögen, m. a. W. die oberfte Revifion der Verwal⸗ 
tung des gefammten Kirchenvermögens durch den Kirchen- 
obern nach der Rangordnung der Hierardjie abgeſprochen, 
mithin diefe Grundfäge der Hierarchie felbit verlept, ab- 
geſehen von der Schwierigkeit, daß die ercommunikirten 
Mitglieder des Oberfirchenrath8 über die Verwendung 
des Kirchenvermögens fo vieler einzelnen Gemeinden ent- 
ſcheiden follten, deren Kirchengemeinderäthe bisher ihm un⸗ 
tergeordnnet waren. 
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Das Prinzip ded candnifhen Rechts war es daher, 
welches vom Erzbiſchof dem Prinzip der proteftantifchen 
Regierung gegenübergeftellt worden ift Denn das Staate- 
recht jpriht wohl nirgend den Grunbfab aus, dab der 
Staat da8 Vermögen der Kirche zu verwalten habe, aud 
nicht, day dies fein Recht in oberiter Inſtanz fei. 

Der Proteftantismus hat ihm diefe oberfte Verwal: 
tung in ihrer Sturm- und Drangperiode wie fein gan- 
zes Kirchentegiment zum Theil übertragen, zum Theil 
überlaffen. Im Katholicismus kann davon nicht Die 
Rede fein. Ga, es hat die Verwaltung des Kirchenver: 
mögens einzelner Gemeinden nah der Verordnung des 
Kirchenobern ſich zu ridgten. Und man darf in der That 
begierig fein, welche Autorität untet den katholiſchen oder 
proteftantifchen Kirchentrechtslehrern der Staatsanwalt und 
der Gerichtshof, wenn fie dieſes Thema in dem fihmebenden 
Unterſuchungsprozeß erörtern müffen, gegen den Grund: 
fat aufftellen werden: day nach dem noch heute gel- 
tenden tanonifhen Recht der Kirchenobere der 
Didcefe kraft feiner Jurisdictionsgewalt der 
eigentlihe Berwalter aller Güter der Kirdhe ift, 
mit Ausnahme der Güter, die gu einer Pfründe 
gehören (melde mithin der Pründner zu ver 
walten hat) und des Bermögend der Stifter und 
Klöfter, welchen Prälaten vorſtehen. Die Auf 
fiht, namentlich das Verfügungsrecht, aber ſteht 
allenthbalben dem Ordinarius zu”). Und zwar 
follen nad den älteften**), aber bis auf den heutigen Tag 
unveränderten Borfchriften befonders beauftragte Perfo- 
nen dieſes Vermögen unmittelbar verwalten, jedoch nad 
den Anorönungen des Obern. 


*) can. 7. eausa 10. qu. 2.—can. 29. causa 12. qu. 2. 
**) conc. Chalced. can. 26. 
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Wenn man ſonach nach dem Rechte fragt — abge— 
ſehen von dem politiſchen Character der Sache — ſo 
ſteht es auf der erzbiſchöflichen Seite. 

Bon einem „Mißbrauch der Amtsgewalt“ kann da- 
her eben fo wenig die Rede fein ald von einer Störung 
der Öffentlichen Ruhe, ſoweit diefe unter dad Strafgefeh 
fallen follte. 

Verdächtigungen übrigens, welche ein Theil der deut- 
ſchen Preffe gegen den ſchon wegen feiner Gonfequenz zu 
bewundernden Prälaten audgeiprochen hat, können bier, 
wo es fich nicht um eine Xobrede, fondern um ein Gut 
achten handelt, ihre Widerlegung nicht finden. 

Wie weit ein falfher Gefichtspunft oder Parteilich- 
feit in der Beurtheilung führen fann, davon mögen 
einige Stimmen den Beweis geben, welche fich nicht ge— 
(heut haben durhbliden zu laſſen: daß es wohl dem 
Erzbiſchof bei feinen neueren Anfprühen weniger um das 
Recht der Berwaltung des Kirchenvermögend ald um den 
Vortheil zu thun ift, mit dem Kapital eine mächtigere 
Unterftüßung feiner Partei zu gewinnen. Als ob nidt, 
‚ wenn e8 ihm an Geld fehlen follte, die gefammte Prü- 
latenſchaft der Fatholifchen Welt ihre Mitwirfung ihm zu 
Gebote ftellen würde! 

Solche Befhuldigungen verdienen diefelbe Zurück— 
weifung, als die einft gegen Luther erhobene, daß er das 
geiftlihe Eölibat nur angegriffen babe, um feinerfeits in 
den Eheftand treten zu fönnen. 
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Faſſen wir nun die politifchen Seiten des Streited ins 
Auge, die Kolgen, welche diefe Lage der Dinge, follte fie 
nur nod einige Zeit fortdauern, im Großherzogthum 
nach ſich zieht, fo muß die unparteiifche Kritik bedauern, 
der Regierung auch hierin ein nicht fehr erfreuliches Bild 
vorhalten zu müſſen. 
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In Gewiſſensſachen, bei Religionsfragen iſt über- 
haupt der betroffene confeſſionelle Theil nicht ſo ſchnell 
bereit, in den Schritten, welche für ihn gegenüber der 
Regierung gethan werden, eine Auflehnung im politiſchen 
Sinne zu ſehen, ſchon deshalb weil ſelten eine neue re 
ligiöfe Richtung, fobald fie in die That übergeht, ohne 
politifhe Stürme und ohne einigen wenn auch geringen Wie 
deritand gegen die weltliche Macht fich gebildet hat. Die 
Hand auf's Herz! trat nicht die Reformation in ihrem 
erften Entftehen, fieht man von ihren fpäteren Erfolgen 
ab, gegen die beftehende Reichsgewalt auf? War ihre 
Acht nicht fürmlih von Kaifer und Reid zu Wormd 
ausgeſprochen worden? War diefe Acht genau genoinmen 
nicht bereitö Geſetz, che durch den allmälig fteigenden 
Anhang unter den Reichsſtänden felbit die Schlüffe von 
1523 und 1524 einen Aufihub zu Wege brachten, wel- 
chem erſt jpäter die Aufftellung des Territorialfyftems und 
des Reformationsrechts als politifhe Nothwendigkeit 
folgte? 

Hätte dieſes Syſtem der Drang und Sturmperiode 
in der neueſten Zeit fortbeſtanden, ſo hätten die im letzten 
Jahrzehnd in Deutſchland neu entſtandenen vielfach von 
proteſtantiſchen Regierungen mißbilligten und angegriffe⸗ 
nen religiöfen Gemeinſchaften von dem Augenblicke an 
öffentlich anerfannt werden müffen, jobald ein Landes⸗ 
fürft zu der einen oder andern fih befunnt haben würde. 

Neligiöfe Aufregungen, wie die in Baden um fi 
greifenden aber find um fo gewaltiger, als fie in jedes 
Hand, jede Familie dringen. 

Und hierzu gefellt fih in diefem Conflicte die ganze 
Macht des Katholicismus. 

Wenn irgendwo gegen den Proteftantigmus, feine 
Grundſätze oder feine Mitglieder ein verlebender Schritt 
geihieht, jo wird wohl ein Negent, eine Gefellfehaft der- 
felben fih annehmen. 


Ab 


Eine thatfächliche allgemeine Erhebung aber für die 
Sache der Gewiſſensfreiheit, jenes Zuſammenwirken der Ge- 
ſammtheit gegen den einzelnen Angriff, als brächte er 
allgemeine Gefahr, kann ſich nicht äußern und ſelbſt die 
Vertheidigungsmaßregeln — eine Offenſive oder Repreſſa⸗ 
fie wird felten ergriffen — befchränfen ſich großentheils 
auf gewichtige Fürſprache oder ernſte diplomatiſche Roten. 
Der Grund davon liegt in der Verſchiedenheit der Grund⸗ 
fäbe des Proteftantismus, je nach den Anfichten und dem 
Eulturzuftande feiner Bekenner unter den Bölfern, in den 
mannigfahen Nüancen der Regierungsſyſteme der einzel- 
nen Staaten und vorzüglih in dem Mangel einer Gen- 
tralifation, einer allgemeinen Berfaljung und Vertretung 
durch mächtige Inſtitute. Lestere haben, immer noch in 
fehr befchränfter Weife in der neueften Zeit ſich zu bil- 
den angefangen und fih immer wieder an die welt 
liche Macht anzulehnen geftrebt, auch danach ftreben 
müſſen. 

Ganz anders die römiſche Kirche. Sie iſt eine Kirche 
und mehr ald Kirche, fie bildet einen gleichmäßig orga- 
nifirten Kirhenftaat von zweihundert Millionen Gläu:- 
bigen mit gefhloffener Verfaſſung und concentrirter macht⸗ 
gebietender Nepräfentation nach außen, deren ganzer Kör- 
per elektriſch durchzuckt wird, wenn der Tleinfte Schlag in 
einem Winfel der Erde eines feiner Glieder trifft. Nicht 
den Erzbifchof von Freiburg, die Fatholifche Welt mit 
allen ihren Kräften bat die badifche Regierung zum Wi- 
derfacher, eine Macht, welche zu ihrer Bertheidigung nicht 
erft aus der Rüſtkammer meltlicher Regenten ihre Waflen 
holt, eine Macht, die, ſtets kampfbereit, jelbitändig zu 
Felde ziehen kann. 

Die praktiſchen Reſultate ſind im Großherzogthum 
leicht zu überſehen. Der Erzbiſchof wird trotz ſeiner Haft 
den Clerus anſtellen, ſtrafen, abſetzen, Cleriker und Laien 
noch heute nach Befinden ercommunicisen, und wenn es 
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noth thun ſollte, feinen letzten furchtbaren Pfeil abfchie- 
den, das Land mit dem Interdict belegen. Soweit die 
Bepdlferung katholiſch, fomeit trifft diefer Pfeil um fo 
gewiſſer, als fie auf dem Lande zumal, Gut und Blut 
für ihre Kirche opfert und der Brälat felbft auf deu 
Schultern nicht blo8 der Curie, fondern auch von zwei⸗ 
hundert feiner Eollegen anderer Länder getragen wird, 
welche ihre Zuftimmung zu feiner Handlungsweife ihm 
bereit3 mitgetheilt haben. Bon einer Abfepung dieſes 
Kirhenobern endlih kann gar nicht Die Rede fein. 

Das Ende der Kölner Wirren. und die Heinlaute Bill, 
welche die Wifemanaffaire erzeugt hat, mögen ald war- 
nende Beifpiele dienen. 


.—-.. — — — 


So eigenthümlich daher folgendes Mittel zur Abhilfe 
ſcheint, es iſt wohl das beſte, was man der Regierung 
vorzuſchlagen hat. Sie mag den Augenblick wählen, eine 
Trennung von Staat und Kirche auszuſprechen. 
Der Regent wird ſich damit ein Denkmal in der Ge— 
ſchichte ſetzen, weil man von dieſem Tage an beginnen 
muß einzuſehen, daß dieſe Trennung auch der proteſtan— 
tiſchen Kirche noth thut und möglich werden kann. Mäch— 
tige Fürſten haben, auch wenn ſich Gelegenheit dazu bot, 
an dieſe Maßregel nicht gedacht oder ſich nicht daran ge⸗ 
wagt. Der Regent verſuche es, Staat und Kirche 
werden ſich wohl befinden und Mit- und Nachwelt wird 
ihm um fo mehr Dank willen, ald er das vernünftigfte 
Spitem,, ein längit gefühlte Bedürfniß, über das Be 
denfen geitellt haben wird, dag man ihn Schwäche zum 
Bormurf machen fünnt. Das Bedenken fällt, fobald 
man auch an das große Werk geht, den Proteftantisinug 
in gleicher Weife zu manicipiren. 

Das Reich des Glaubens muß endlich von dem por 
litiſchen Staate ſich fondern, weil ihr beiderfeitiger un- 
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mittelbarer Jwed und ihre Wirkſamkeit zu verſchieden 
if. Der Staat hat vor allen und ausſchließlich feines 
Volkes, feined Bürgerd Wohlfahrt zu erreihen. Der 
Glaube fennt Feine Landesgrenzen, feine Sprache, er darf 
nur den Menfchen im Auge haben. Seinem eignen me 
teriellen Wohle wird der Staat oft dad opfern müflen, was 
nach religiöfen Grundfäßen erhalten, verherilicht werden 
muß. Endlih foll der Staat alle feine Bürger mit glei- 
hen Rechten verfehen in ihrer ganzen Lebensſphäre. Die 
Neligionsübung aber äußert fih unter beftimmten For- 
men, weldhe oft in einer Confeſſion den der anderen mwider- 
freben. Welcher Glaubendgenoffenfhaft er auch dann 
den Vorzug gibt, der Staat wird mit den anderen in 
Gollifion fommen, am öfterften mit fih ſelbſt. Man denke 
3. B. nur an die Preife, an den Eifenbahnverfehr gegen- 
über der Eonntagäfeier! Man denfe an einen Staat, 
deifen Regierung nebſt einer Minorität des Bolfed — 
Mennoniten wären! 

Bon den vernünftigen Grundfäpen der Sonderung 
von Staat und Kirche geht der nordamerifanifche Frei: 
ftaat aus. Er duldet nie, daß einer feiner Bürger den 
Geſetzen Gehorfam verfage, indem er fih auf Firdhliche 
Gefepe beruft. Und doch verträgt der römiſche Stuhl 
fih mit niemand beſſer ald mit diefen Lande, troß 
der Suprematie der Republik, welcher alle ſeine Bürger 
den Eid zu leiſten haben! 

Verlaſſen wir auf kurze Zeit die Gegenwart und 
leſen wir einige Seiten im Buche der Vergangenheit. 
Welche Drangſale, Kriege, welchen Stillſtand in der Ent- 
wickelung des Geiſtes hat jene Verbindung von Staat 
und Kirche erzeugt, welche wie die drei erſten Jahrhunderte 
der chriſtlichen Geſchichte längſt das Beiſpiel gegeben haben, 
eine nur eingebildete Nothwendigkeit ift: jenes unnatür- 
liche Berhältniß zu einander, welches eigenthümlich genug 
großentheild der Staat, feltener die Kirche herbeigeführt 
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und welches dem einen wie der andern nie, am wenigften 
gewis dem Staate Früchte getragen hat. 

Denn entweder war es der Staat, welcher die Kirche 
oder die Kirche, welche den Staat beherrfchen wollte, faum 
aus anderen als felbftfüchtigen Gründen, oder endlich 
e3 wurde in foldher Abſicht von beiden ein zu enger 
Bund gefchloffen, welcher trog aller frommen Wünfche bei- 
ben bald gefährlich werden müßte. 

Wenn die felbftändige Verfaſſung des Ehriftenthums 
in den eriten drei Jahrhunderten feines Beftehens, feiner 
Beitimmung gemäß fih erhalten hat, fo lag das nicht 
blos in dem Geifte der neuerfiandenen Religion, fondern 
auch in feinem Verhältniß zum römifchen Reid. Der 
Staat ftand dem Ehriftentbum lange Zeit feindlih ge 
genüber. Und wenn die Lehren feined Schöpfers dem 
chriſtlichen Glauben die Gleichheit der Menihen und die 
Herrſchaft des Geiftes zur Grundlage gegeben halte, fo 
war zugleich Die politifhe Rage eine Haupturfache des 
freien Zuſammenwirkens aller feiner Mitglieder, der Selb- 
fländigfeit der Gemeinde, der freien Wahl von Diaconen 
und Predbytern, der Oberleitung duch Synoden. Dem 
politifhen Despotismus gegenüber mußte das Chriſten⸗ 
tBum eine Glaubensrepublik fein. 

Und dennodh war der Grund zur Hierarchie fhon im 
dritten Jahrhundert unvermerkt gelegt worden. Je größer 
die Ausbreitung der neuen Lehre, je bedeutender ihre 
Weltitelung nah und nah wurde, deſto entihiedener 
traten einzelne Presbyter ala Bifhöfe auf und das Vor- 
bild des römiſchen Kaiſerthums, in welchen die legten 
Spuren der Republit untergegangen waren, half die ſpä⸗ 
tere Form der hriftlihen Kirchenverfaffung begründen. 

Es gab bereits jo ziemlih einen Kirchenftaat, als 
die römifhen Kaiſer die vechtglänbige Kirche in ihren 
Schutz nahmen und fie um fo Lieber in eine Gtaatdan- 
ftalt zu verwandeln ftrebten, als fie in ihr Syſtein bereits 
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volltommen paßte. Nah und nah nur fuihten die 
Kaifer das monardifche Princip in dem Schooße der 
Kirche geltend zu machen, feitdem diefe unter des Kaiſers 
Autorität, großentheils felbit in feinem Namen handelte. 
Denn nicht die Begünftigungen, welche Conftantin dem 
Chriſtenthum angedeihen ließ, auch nicht das bloße von 
ihm audgefprochene Anerfenntnip deffelben, fondern die Art, 
auf weldhe dies alled gefhah, machte ed zum ftaatlicdhen 
Inftitut. Hatten die Feſſeln, weldhe der chriſtlichen Reli⸗ 
gion nunmehr abgenommen wurden, früher ihre Aus- 
dehnung zum Theil gehindert, fo hatten fie doch zugleich 
das Wachsthum der jungen Pflanze gefräftigt. Aber 
der Kaifer ala foldher wurde Chrift und fortan fand er 
e3 unvereinbar mit feiner Hoheit und SHerrfcherwürde, 
feinen Glauben nicht durch feine Majeftät zu jchmüden. 
Gonftantin ward nicht blos Ehrift, fondern ein 
faiferliher Chriſt, ein hriftlider Kaiſer! 

Den weltlichen Machthabern ſelbſt war ſeitdem daran 
gelegen, daß im Chriſtenthum ein einziger Lehrſatz und 
eine Centralregierung geſchaffen wurde. Und die Kirche 
ihrerſeits ließ es geſchehen, mußte es geſchehen laſſen, 
daß die Staatsautorität ihre Spitze bildete, daß der Kaiſer 
Synoden in ihrem Namen eröffnete und beherrſchte, daß 
er Streitigfeiten entfchied, weil die Wohlthaten, welche 
der Staat der Kirche erzeugt und das Andenken an die 
Qualen, welde fie ſelbſt erlitten hatte, noch zu friſch 
waren. 

Der Borfig in den Synoden und die Beltätigung 
ihrer Befchlüffe, welche beide die Kaifer als Majeitäts- 
bandlungen beanfpruchten und mehrfach, befonders unter 
Suftinian, fo entfhieden zur Negel geworden und der Ober- 
herrſchaft der Majeftät (Imperium) entlehnt waren, wurden 
auf diefe Weife von den weltlichen Machthabern als Mittel 
gebraudht, durch den Glanz der Kirhe fih ein .Anfehen 
zu verfehaffen, welched neben dem allmäligen Sinten der 
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faiferlihen Macht nicht zu verachten war. In der Kirche 
ihrerfeits Träftigte ih nah und nad der Primat, welcher 
ſich auf den Arm ded Staates ftügte, ruhig zumartend, 
bi er felbft zum Riefen herangemachfen fein würde, um 
diefen Schuß zu entbehren und der weltlihen Macht mit 
der Autorität der Kirche entgegenzutreten. 

Wo ſie es daher vermochte, im weſtrömiſchen Reich 
zuerſt, begann bereits der päpftliche Primat feine Ober: 
priefterautorität (sacerdotium) jener weltliden Macht 
(imperium) gleichzuftellen. 

Bon diefem Standpuncte au® hat der rö- 
mifhe Stuhl um die Unabhängigkeit ‚der Kirche 
fih Lorbern verdient, welde — ganz abgefehen 
von der Frage der Tradition feiner apoftolifhen 
Begründung — nicht blos unfterblich fein werden, 
fondern ihm ſelbſt im Munde feiner Gegner das 
Wort reden müffen. 

Auch in den germanifhen Staaten ded Mittelalters 
hatte die Bereinigung von Staat und Kirche fortgedauert. 
Die fränfifchen Könige insbeſondere haben diefelbe nicht 
blo8 mehr und mehr zum jtaatlichen Snftitut zu machen 
ſich beftrebt und über Synoden und Primat ihren Arm 
ausgeftredt, fondern auch ihre politifhen Machthand⸗ 
lungen dur die Päpfte befonderd beitätigen, heiligen 
laffen. 

Bon diejer durch die Zeitverhältniffe zum Theil, zum 
Theil durch Tradition herbeigeführten, an fih jedoch un- 
natürlichen Berfehmelzung war die Unentbehrlichkeit der 
Kirche in ihren oberften Vertretern eine Folge. Seitdem 
Pipins Regierungsantritt durch Papſt Zacharias gutge- 
heigen worden, feitdem lernte Rom feine Macht kennen; 
und in den fpäteren Gonflieten mit der weltlihen Macht, 
mit den deutfhen Kaifern vor allen, wußten fie fie zu 
benugen, fobald diefe weniger im Namen eine? ftaat- 
lihen Princips als in dem ihrer perfönliden 
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Autorität das Inveftiturrecht in Anfpruch nahmen. Die 
Folge davon war, day die Kaifer endlich faft allein auf 
dem Kampfplap flanden, weil dad Volk wenig Intereſſe 
an diefer Inveftitur nahm und der Clerus größtentheile 
mit der Unterordnung unter den höchſten Repräfentanten 
einer felbitändigen Kirche fich eher befreundete, ald mit 
dem Gedanten, fein Anfehen von den Raunen und der 
Kraft eines politifchen Negenten abhängig zu machen. 
Hatten die deutichen Kaifer ihre Geiftlichleit nur durch 
den römifchen Stuhl von fih abhängig zu mahen ge 
ſucht, was Wunder nun, dag jene wie diefer bei günftiger 
Gelegenheit die Waffen gegen den Kaifer felbit gewendet 
haben? _ 

Gewiß ift ed übrigens, daß die entfchiedenften Feinde 
des Primats unter den Publiciiten die eifrigften Borfäm- 
pfer einer Gewalt der Kürften über die Kirche zu allen 
Zeiten, auch zu Ende des Mittelalter fhon waren. So 
tief murzelten ſtets die unrichtigen Begriffe über eine 
wahre Freiheit der Kirche und ihre Unabhängigkeit vom 
Staate. 

Daher gefhah es denn au, daß die im funfzehnten 
Sahrhundert erhobenen Anſprüche der einzelnen Bischöfe, 
ſelbſt die Beichlüffe der Eoftniger und Basler Kirchenver- 
fammlungen der Curie und ihren Rechten ebenfowenig 
Abbruch gethan haben, al® die darauf folgenden Fürften- 
eoncordate in Deutfchland. 

Was fonnten fie im Grunde, die einen wie die an- 
deren anderd zur Folge haben, al® die Zerfplitterung der 
päpftlihen Autorität in foviel Theile, ala es Prälaten 
oder Fürften gab! ed waren Streitigfeiten um eine Machter⸗ 
mweiterung Einzelner, welche nie zur Lebensfrage für die ges 
fanımte Kirche, für die Hriftliche Sefellihaft werden fonnten. 

Die Papftlihe Macht ward nunmehr nur fefter bee 
gründet, fie legte den Schlupftein an ihr Gebäude — ala 
die Reformation begann und feitdem konnte es nicht 
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wieder zeritört werden. Dies erflärt fich auch zum großen 
Theil durch den Umftand, daß in der Fatholifchen Kirche 
eine Art von corporativem Ergänzungsfpftem herricht, und 
daß felbft bei den Ernennungen der Prälaten dur den 
Papft nicht blos das Cardinalcollegium mit feinem Gut⸗ 
achten gehört, fondern auch fehr oft billigen Wünſchen 
aus der Ferne Rechnung getragen wird. 

Der Proteftantismus jelbft hat feinen Bund mit 
dem Staate fehr bald nad feinen Entftehen gefchlofien. 
Er verſuchte es gar nicht, unabhängige Gemeinden zu 
fhaffen und unvermerft fich beranzubilden, aber auch zu 
dulden wie die erften Ehriften. Kaum hatte Luther den 
erften Stein Hffentlih auf den apoftolifchen Character der 
päpftlihen Würde geworfen, faum hatte er das canoniſche 
Recht dem Scheiterhaufen überliefert, als er ſich auch ſchon 
an feinen Landesherrn Flammerte Und nit blos ge 
bor&hte er damals der Noth des Augenblids, nein, die 
proteftantiiche Lehre gab ſich die Mühe, in den Schmal- 
caldiihen Artifeln grundfäglich zu beweiſen, daß die bi— 
Ihöflihe Gewalt ihre Autorität der Staatsgewalt verdanke, 
von feiner Verleihung berzuleiten jei und ſchuf auf dieſe 
Weiſe dad Episcopalſyſtem der Reformation! 

Wenn die Biſchöfe der Einführung der neuen Lehre 
fich widerſetzten, fo folgt daraus doch wahrlich nit, daß 
auch die Kirchenvifltationen von Kirhen und Staat 
megen vorgenommen und noch weniger, daß alle diefe 
Staatshandlungen in die Verfaflung des Proteſtantismus 
von feinen Rehrern ſelbſt Hineingetragen werden mußten. 

Und mas die Reforinatoren im frommen Glauben 
gethan haben mögen, dad hat dem Proteftantismud feit- 
dem Berderben gebradht. Dem Staate wutde feine Gin- 
führung, Begründung, Vertheidigung, wie jeine oberſte 
Berwaltung in die Hände gegeben; wo im Schooße der 
neuen Lehre Meinungen aus einander gingen, fanden ge: 
genfeitige Anfeindungen unter der Schußwehr ded Staates 
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ihre Nahrung. Diefem Syſtem feiner Unterordnung — denn 
„Verbindung“ ift dieſes Verhältnis faum mehr zu nennen — 
danfte die Trennung der proteftantifchen Secten ihren 
Urfprung, Krell feine Hinrihtung, die Entwidelung der 
neuen Lehre ihren Stillftand. Und dieſes alled, um einen 
Grundſatz feftzuftellen, welcher in der Theorie zur Fiction, 
in der Praris zur Unmöglichkeit wird! Denn die Teßtere 
zeigt fh fogleih, wenn der Landesherr der Proteftanten 
einer andern Confeſſion zugethan if. Die Theorie müßte 
ihm dann die Berwaltung des oberften Bifhofsamts 
laffen und die Praxis geftattet ed nicht! 

Die Reformation war eine Negation der katholiſchen 
Kirhenverfaffung in deren oberften Principien; fie hatte 
fih die Aufgabe geftellt, eine Reinigung der chriftlichen 
Lehre zn bewirken. Mit diefer Aufgabe war auf ihrem 
Gebiete dem freien Gedanken, der Ausbildung der Philo- 
fophie Raum gegeben. Aber die Verbindung mit dem 
Stante machte diefe Ausficht zu nichte. Pofitiv, in der 
Geftalt wie der Staat diefe neue Lehre aufgenommen, 
wollte er fie bewahren, gleich feinen übrigen Staatdein- 
richtungen und ihrem Syftem. ihnen mußte bald die 
neue Xehre angepaßt, ihr Syftem den beftehenden Rechts⸗ 
verhältniffen gemäß eingerichtet werden. Und fo drängte 
fih felbft das canonifche Recht in feinen einzelnen Theilen 
immer wieder hinein, da8 Recht, welches Luther — dem 
Teuertode übergeben hatte! 

Das find fo ungefähr die Folgen der Inconfequenz, 
das die Früchte der Verſchmelzung der Kirche mit dem 
Staate. Und wollten wir die Stimme der Vergangen- 
heit nicht hören — wird nicht vor unferen Augen, in 
unferen Tagen ein Weltbrand im „Namen“ einer Kirche 
entzündet, welche es zugegeben hat, dag der Czar auch ihr 
Selbftherrfoher werde? Gibt e8 eine praftifchere Con— 
fequenz des antirdmifchen ftaatlichen Epiſcopalſyſtems? 

Iſt der Drud, welcher auf allen Confeffionen außer 
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der griechifchen in Rußland laftet, etwas anderes als 
der ſchärfſte Ausdruck für das, nur durch die neueren Ver 
faſſungsurkunden bei und gemilderte Reformationsrecht 
des weftfälifchen Friedens? 

Oder ift ed eine gleihmäßige Behandlung aller Con⸗ 
fefjionen, wenn die bejonderen Tatholifchen Geht in „pro« 
teitantischen“, das Reformationzfeit in „katholiſchen Län—⸗ 
dern“ den öffentlichen Schug nicht genießt, deifen ſich die 
proteftantifchen Feiertage dort, die katholiſchen hier zu 
erfreuen haben, ferner entwidelt ih nur diejenige 
Glaubensgenoffenfhaft, welde von dem Staate 
fich frei erhält, naturgemäß fort und fort ohne 
ihre Hauptgrundfähe opfern zu müffen Man 
hat jo oft Beränderungen auf dem Gebiete ded Katholi- 
cismus begehrt. So lange er aber feine geſchloſſene 
Macht dem Staate gegenüber gebrauchen mug, fo lange 
findet er weder Zeit noch Gelegenheit, feine Aufinerffam- 
feit zu theilen. Man trenne dm ganz vom Staate und 
in allem Frieden fann er dann verändern, was er felbft 
etwa nicht für gut hält. Bon augen ihm aufgedrängte 
Reformen wird die Burie ſtets verwerfen. 

So viele Bortheile aber glaubt der Staat feinerfeitd 
von diefer Bereinigung mit der Kirche zu erzielen, daß 
das Beitreben, dieje zu erhalten fürmlih zur unentbehr: 
lihen Tradition für ihn geworden ift. 

Es gab zuverfihtlich feine einzige Gelegenheit in der 
Gefchichte, wo dieſes allgemein eingeführte Verhältniß zum 
Vortheile beider Bundesgenoffen einen Rip bekommen, 
fonnte, als die, welche fih Napoleon dargeboten hat, ala 
er Frankreichs Neugeftaltung begann. 

Sollte e8 in der That feinem großen Geifte nicht 
eingeleuchtet haben, dag es Frankreich und dem Katholi- 
cismus genügen würde, wenn er diefem und der Curie 

eftatte, die leeren Tempel wieder der Andaht zu er 
hliehen, die Wiederbele ung aber die Einführung, die 
Einrichtung der römifhen Kirche vollitändig ihr felbft 
überlaife? 

Mußte er, der gefchichtlichen Erinnerungen und der 
„sreiheiten der gallicanifchen Kirche“ wegen, den fatho- 
liihen Glauben als Majoritätsreligion erflären, zu— 

leıh aber die Grnennung ihrer Bifchöfe durch den 
taat zur unerlaßlichen Bedingung mahen? Glaubet 
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er, daß dad Concordat von 1801 für die Burie wie für 
das franzöfifche Bolt eine Nothwendigkeit fei? 

Nicht doch! Er hätte die Religion, die gefammte 
alfo, jede Gonfeffion frei geben können, ohne eine einzelne 
mit dem Staate enger zu verknüpfen al® die andere. 
Diefer und jene patten fh beſſer daber befunden*). 
Aber der Bortheil, welchen der Staat durch jenen aus⸗ 
ihlieplihen Bund gewinnen mußte, die Ausſicht, das 
Zepter auch über die Kirche zu ſchwingen, wohl auch die 
näher gerüdte durch die heilige Salbung glänzender 
firahlende Majeität überwogen jede andere Rüdlicht. Und 
doch hat, waren dad die Motive feiner —e— — 
ber Egoismus nie ſchneller feine bitteren Früchte getragen, 
als dem kaiſerlichen Herrſcher. So groß feine Macht 
war, die Kirche war mächtiger, mochte er auch, als fie 
feinem Willen fih nicht fügen wollte, ihr Oberhaupt zum 
Staatögefangenen machen. 

Möge jetzt ein deutfcher Fürft gemäß den heutigen ge 
läuterten Anfihten über die Freiheit einer jeden Reli. 
gion in einem kleinern Staate mitten im Frieden be 
wirken, was nach gewaltigen Erfohütterungen in einem 
großen Reiche nicht verſucht wurde. Die allmälige aller- 
dings ſchwierige Ablöfung des proteftantifcher Glaubens 
vom Staate wird der vollitändigen Trennung der Tatho: 
liſchen Kirhe vom Staate bald nahfolgen müflen. Und 
Friede mit und unter den Confeffionen, die Selbftän- 
digkeit und Entwidelung des Glaubend mie des menſch— 
lichen Geiftes: das werden die fegensreihen Früchte Die 
fed langerjehnten Werkes fein, des ru mivürdigften, wel⸗ 
ches je ein Fürſt kommenden Geſchlechtern vererbt hat! 


*) Thiers (Histoire du Consulat et de l’Empire L. 12.) hat dieſe 
Möglichkeit nicht in Betracht gezogen und dem eıflen Conſul nur die 
Alternative geftellt zwiſchen der flaatlihen Einführung des Katholicis- 


mus oder des Proteſtantismus oder einer franzöftfchen Kirche. 


Drad von GW, Vollrath in Leipzig. 
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Das zwiihen dem Bapfte Pius IX. und dem Kaifer von 
Defterreich Franz Joſeph I. am 18. Auguft 1855 durch die beider- 
feitigen Bevollmächtigten, den Cardinal⸗Prieſter Michael Biala 
Prelatund den Erzbifhof von Wien Sofeph Othmar von 
Rauſcher zu Wien abgefchloffene Uebereinkommen, dem ſechsund⸗ 
breißigften Artifel gemäß ratiftcirt durch den Kaifer zu Iſchl am 23. Sep⸗ 
tember , ift nunmehr durch die am 3. November im geheimen Conſiſto⸗ 
rium der Garbinäle gehaltene päpftliche Allocution und durch das kaiſer⸗ 
liche Publicationspatent vom 5. November zu allgemeiner Kunde 
"gelangt. An die Stelle der geipannteften Erwartung ift jetzt hier der 
größte Jubel, dort Beftürzung und höchfte Beforgniß vor der Zufunft 
getreten. Stimmen für und wider werden in den politiichen Blättern 
und den Kirchenzeitungen laut und das Ürtheil neigt fich bald zum Miß⸗ 
trauen in bie Abfichten des Gouvernements, ſowie zu Befuͤrchtungen 
wegen ber zu erwartenden Lebergriffe des Klerus, bald zu der Hoffnung, 
baß, nachdem der Kaifer der römifch- Farholifchen Kirche gerecht gewor⸗ 
den, gleiche Gerechtigkeit auch den übrigen religiöfen Gemeinfchaften 
bed Kaiferreich8 nicht werde verfagt werden. Indem wir darauf vers 
zichten, und durch parteiifche Anfchauungen beftimmen zu lafien, auch 
fern davon find , mit irgend einer vorgefaßten Meinung an bie wichtige 
Urfunde zu geben, indem wir indbefondere jeder politifchen Betrachtung» 
weife und enthalten, beabfichtigen wir vielmehr rein objectiv, vom 
Standpunkte der Gefchichte und des Rechts, und einer Beleuchtung unb 
Erläuterung des Concordats zu unterziehen und dic Lage der Proteſtan⸗ 
ten, dem Concordate gegenüber, barzuftellen, 
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Der Berfafier glaubt übrigens, feinen objectiven Standpunkt nicht zu 
verlafien, wenn er bei feinen Unterfuchungen fich nit außerhalb der 
Gonfeffionen ftellt, oder, wie man ed auszubrüden beliebt, fih über 
die Confeffionen flellt. Der Berfafier, der mit ganzem Herzen ber 
evangelifch-proteftantifchen Kirche zugethan ift, fann von ben Grund⸗ 
ſätzen biefer Kirche nicht weichen und ift überzeugt, daß gerade ihm als 
Proteftanten eine unbefangenere und gerechtere Beurtheilung ber roͤmiſch⸗ 
Fatholifchen Kirche möglich iſt, als umgekehrt dem römifchsfatholijchen 
Mitbruder die rechte Würdigung der evangelifchsproteftantifchen Kirche, 
deren firchlichen Charakter ja feine Slaubendgemeinichaft nicht einmal 
anzuerfennen bereit ift. Der Verfaffer ift weit entfernt davon, die hohen 
Berdienfte der Fatholifhen Kirche um die Menfchheit im Geringften 
berabfegen zu wollen, aber eben fo weit entfernt von der Meinung jenes 
Staatsmanned a. D., welcher die Wiederherftellung des Fanonifchen 
Rechts fordert, weil die Menfchen ohne daſſelbe unregierbar geworden 
fein. (Die Wiederherftellung des Fanonifchen Rechts in * ober⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz. Stuttgart 1853, ©. 396.) 


Deutfchland, dad Haböburgifche Haus an feiner Spige, ift bis zur 
Reformation des fechözehnten Jahrhunderts ein römifch > Fatholifcher 
Staat. Freilich ift diefer Staat ſchon während des finfzehnten Jahr⸗ 
hunderts nicht mehr ein folcher , in welchem die Orundfäge des fanoni- 
fchen Rechts über das Verhaͤltniß der geiftlichen und weltlichen Gewalt, 
des Papſtes und des Kaiſers zu einander als herrſchend angefehen wer- 
‘den fönnen,. Unter Rudolph von Habsburg Fonnte noch der Bearbeiter 
bes Schwabenfpiegela die Worte Eife’8 von Repgow „Tveisvert lit got 
in ertrike to bescermene de kristenbeit. Deme pavese is gesat dat 
geistlike, deme keiser dat wertlike*, nad welchem Gott felbft dem 
Papſte das geiftliche, dem Kaifer das weltliche Schwert verliehen hat, 
dahin ändern „got... . zwei swert hie vf ertriche hez do er ze hi- 
mel fyr zeschirme der cristenhait. div lech vnser herre sante peter 
beidiv einz von geistlichem gerihte daz ander von weltlichem gerihte. 
Daz weltlichswertdesgerihtes dazleihet der babest 
dem chaeiser. daz geistheh ist dem pabest gesetzei daz er da mit 








rihte“t1). Dieſes Prinzip, enthalten in der kanoniſchen Literatur bes 
zyoölften und dreizehnten Jahrhunderts , aufs Schrofffte ausgeiprochen 
in den Decretalen Innocenz III., Bonifaz VIII. u. a.2), war feit 1338 
in Deutfchland befeitigt: denn auf dem Tage zu Renfe vereinbarten fich 
die Churfürften zu dem Schlufle, Daß der durch ihre Mehrzahl zum Kös 
nige Erkorene feine Gewalt von Gott habe und daß demfelben ohne 
Genehmigung des römifchen Stuhls der königliche Titel von Rechts 
und Gewohnheit wegen gebühre. Der Kaifer und der Reichstag ertheils 
ten diefer Beſchlußnahme die Sanction und erhoben fe zum dauernden 
Reichögefege 3), Wie die Herrfchaft des Beudaliyftems der Eurie, 
gegenüber dem Staate, fo wurde daffelbe ein Jahrhundert fpäter auch 
in der Kirche durch die Annahme des Basler Decrets, daß das allge 
meine Concil über dem Papfte ftche, überwunden). Gleichzeitig er⸗ 
folgte die Erneuerung Älterer Staatögefepe, melde die Publication der 
Kanones und Decretalen von der Genehmigung der Obrigfeiten abhäns 
gig machten , welche die geiftliche Gerichtsbarkeit in bürgerlichen Anges 
legenheiten aufhoben und auf Epiritualien beſchränkten, welche den 
Erwerb der Kirche den Regeln der Amortifation unterwarfen. Zwar 
ernneuerte Leo X. auf dem Lateranconcil 1516 die von Clemens V. cafr 
firte Bulle Bonifaz VIN.: Unam sanclam und erflärte da8 Ariom von 
der Unterwerfung des Papfted unter das öfumenifche Concil für nicht 
verbindlich 3), dennoch Fonnte das ältere Syſtem über dad Verhältniß 
des Staats zur Kirche nicht mehr in die Praxis wieder eingeführt wers 
den. Die Herftellung deſſelben wurde durch den Sieg der evangelifchen 
Reformation unmöglih. Wenn glei Kaiſer Earl V. in der Wahls 
capitulation 1519 Artifel I. $. 1. die Verpflichtung übernahm: „Zum 
Erften, daß Wir in Zeit Unferer königlichen Würde, Amt und Regie- 
tung die Chriftenheit, den Stuhl zu Rom, päpftliche Heiligfeit und 


1) Sachſenſpiegel Landrecht B. I. Art. 1. Schwabenfpiegel. Borrede d. 
(Laßberg). 

2) Richter, Lehrbuch des Kirchenrechts $ 26. 

3) Olenſchlager's erläuterte Staatsgefhichte tes roͤmiſchen Kaiſerthums 
in der erften Hälfte des vierzgehnten Jahrhunteris. Frankfurt 1785. A. Urfuntenbud 
Nr. 07. 68. 69. 

4) Vergl. tie Bullen @ugen’s IV. von 1447 (og. Fürftenconcordate) bei Koch 
sanelio pragınatica Germanoram illustrata. Argentor. 1789. 4. pag. 181 seq. 

8) c. I. de conciliis, in VII (111. 7). 
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chriſtliche Kirche als derſelben Advocat in gutem treulichem Schutz und 
Schirm halten ſollen und wollen,“ fo fügte doch bereits fein Nachfolger 
hinzu, daß er auch den Religiondfrieden heilig halten wolle. Ja Carl 
ſelbſt hatte noch bei der Einmiichung des Papſtes in bie Wahl Ferdi⸗ 
nand’8 I. durch den Neichövicefanzler die päpftlichen Anfprüde wider⸗ 
legen und erflären lafeen: „Wan E. M. fonften gemeynt ift die alten 
heiligen Canones zu halten und bei denfelben zu bleiben, fo dürffen Sie 
Eich die neuen parteilfchen Bäpft. Decretales nicht befümmern laflen, 
quia talis est extravagans illa, Unam sanctam“®). Das deutiche Reidy 
war nicht mehr ein römifchsfatholifcher Staat, da die Churfürften ſich 
unterm 15. März 1558 vereinbart hatten, daß fie ſich um der Religion 
-oder Ceremonien willen nicht von der Wahl zum Koͤnigthum ausſchlie⸗ 
Ben würden). Die Wahlcapitulation von 1562 erhielt im erften Artikel 
8. 10 den Zufag: „So viel aber in diefem Articnl den Etubl zu Rom 
und päpftliche Heiligkeit betrifft, wollen die der Augsburgifchen Con⸗ 
feifion zugethanen Stände und damit nicht verbunden haben.” Endlich 
fam nad dem weftfälifchen Frieden noch ein weiterer Nachtrag 
1653 hinzu, welcher bis auf Franz II. wiederholt wurde: „Geftalt dann 
auch gedachte Advocatia dem Religions» und Profans, auch den Münfter- 
und Dsnabrüdifchen Friedenoſchluß zum Nachtheil nicht angezogen, 
noch gebraucht , fondern den obgebachten Churfürften und fämmtlichen 
ihren Religions⸗Verwandten im Reiche gleicher Schuß geleiftet werden 
folle.‘’ 

Das fogenannte heilige römifche Reich deutſcher Ration war in 
Folge der Reformation des ſechszehnten Jahrhunderts ein religiöß ges 
mifchter Staat geworden. Diefe Mifchung der Confeffionen beftand 
aber nicht in allen deutſchen Territorien in gleicher Weife und felbft da, 
wo fie vorhanden war, vermochte fie doch nicht den überwiegend einfeitigen 
confeſſionellen Charafter in denſelben zu brfeitigen. Die deutfchen Lande 
waren faft ohne Auanahme entweder römijch-Fathelifche oder evangelifch« 
proteftantifche und hielten im Ganzen bi® zum Anfange des achtzehnten 
Sahrhunderts mit mehr oder minder großer Strenge an ihrer religiöfen 


— — — — — 


6) Seld bei Goldaſt politiſche Reichshaͤndel ©. 185. Ranke deutſche Ges 
ſchichte V, 422. 

6a) 8 2 tes Vereins, in Gerſtlachers Handbuch der teu chen Reichsgeſetze 
35. IV. ©. 513. 
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Eigenthuͤmlichkeit feft. Seitdem drang aber das Prinzip der Duldung 
allmaͤlig durch und führte annäherungsweife zu einer Gleichſtellung der 
zwei ober brei Bekenntniſſe. Während feit den legten Decennien bie 
beutfchen Staaten mit gemifchter Bevölferung auf dem Grundſatze ber 
Parität beruhen, bildete eigentlicdy bis in die neueſte Zeit auf römifchs 
Fatholifcher Seite nur Defterreich eine Ausnahme. 

Defterreich ift ein confeffioneller, ein römifchsfatholifcher Staat 
immer gewefen und geblieben. Als die Reformation”) fich in mehreren 
öfterreichiichen Gebieten reißend ſchnell verbreitete, verhielt fich die Regies 
rung da, wo die Neuerung zu mächtig geworden war, paſſiv, fonft aber 
verfuhr fie mit aller Entfchiedenheit gegen die Religionsänderung. Die 
aus Tractaten hervorgigangenen Zufiherungen, Majeftätöbriefe, durch 
welche den Evangeliichen Freiheit des @ultus bewilligt worden war, 
wie 1571 von Maximilian II., 1609 und 1619 von Matthias für 
Steiermarf, das Erzherzogihum Oefterreih u. ſ. w., von Rudolph II. 
1609 und Matthias 1611, Ferdinand II. 1617 für Böhmen und 
Schleſien, wurden meiftens fehr bald zurüdigenommen und aufs Eifrigſte 
wurden die Gegenreformationen zur Herftellung der alten Religion bes 
trieben. Während im Allgemeinen in Deutfchland durdy die Beſtim⸗ 
mung des Normaljahred endlich ein kirchlicher Rechtözuftand für beide 
Gonfeffionen begründet wurte, geſchah dies in Defterreich nicht. Ver 
Friede zu Prag 1635 und der weftfäliiche Friede fanctionirten in 
Defterreih , mit Ausnahme Schleſiens, faſt geradezu dad Recht der 
Willkühr gegen die Proteftanten ’”) und in ber Praxis legte man noch 
dazu die wenigen Gonceffionen fo firenge aus, daß die eigentliche Abficht 
des Gouvernements, die Kronländer zu rein Fatholifchen zu machen, 
wohl nicht zweifelhaft fein fonnte. Das erftrebte Ziel wurde auch in 
den meiften Gebieten des Haufed Haböburg vollfommen, in den übri- 
gen nahe genug erreiht. In Böhmen, Mähren, Kärntben, Krain, 
Steiermark, dem Erzherzogthum Oefterreich u.a. wurden die Proteſtan⸗ 


— — — — — 4 


7) Ueber dieſe und die geſchichtliche Entwiclelung der evangeliſchen Kirche f. m. 
Karl Kuzmäny, Lehrbuch des allgemeinen und österreichischen evangelisch-prote- 
stantischen Kirchenrechts. Wien 1886. (Der praktischen Theologie I. Band. Text 
und Urkunden,) 

7a) Bergi. den weftfäl. Frieden J. P. O. art. V. 6 38—41. verb. Patent Fer⸗ 
dinande II. vom 4. Sanuar 16852 bei Kuzmäny Urf. Nr. X. 
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ten geradezu rechtlos und Eonnten ſich meiftend nur unter dem Scheine, 
der römifchen Kirche anzugehören, im Lande halten, da das evangeliiche 
Befenntniß geradezu zum Verbrechen geftempelt wurde”), während füe 
in Schleſien unter dein fchwerften Drude das Recht der Toleranz behaup⸗ 
teten, in Ungarn und Siebenbürgen aber immer mehr der verbrieften 
Rechte verluftig wurden. Was insbefondere Schlefien betrifft, fo wur⸗ 
den bie reichögefeglich gebotenen friedlichen Vermittelungsverſuche ber 
deutfchen evangelischen Stände im Allgemeinen ohne Frucht gebraucht 
und dadurch einzelnen Fürften ein trauriger Anlaß zu Repreffalien gegen 
die eigenen römifch-Fatholifchen Unterrhanen gegeben. Endlich mußte 
wieter Schweden auf Grund des weitfälifchen Friedens (Art. V 9.47) 
dem deutfchen Proteftantismus die Hilfe bringen, die er ſich felbft zu 
verfchaffen zu ohnmächtig war. Carl XI. nöthigte den Kaiſer Joſeph I. 
durch tie Konvention zu Alt-Ranftädt am 1. September 1707, den 
Evangelifchen in Schlefien wenigftend einen Theil der ihnen nach dem 
weſtphaͤliſchen Frieden zuftchenden verfümmerten Befugniffe mittelft des 
Erecutionsreceiled vom 8. Februar 1709 zurüdzugeben. Bon Rom ber 
wurden aber die öfterreichifchen Herrſcher an ihre Pflicht als Advocaten 
des apoftolifchen Stuhls von Zeit zu Zeit erinnert und 1738 Carl VI. 
von @lemend XIII. aufgefordert, durch die Jeſuiten eine allgemeine 
Zandedvifitation zur Börberung ber Reinheit ber Religion veranftalten 
zu laffen. Der Kaifer fand ſich indefjen nicht bewogen, diefem Antrage 
zu entiprechen, und es nahte auch bereitd der Tag der Befreiung, welcher 
der Aufhebung des Jefuitenordend auf dem Fuße folgte. Wie fchwierig 
bie Rage der Proteftanten war, erhellt aus den Bewilligungen, deren fie 
durch die Toleranzpatente Joſeph's II. theilhaftig wurden. 
Für die deutjchen Provinzen der Monarchie und Galizien beftimmte das 
Patent vom 13. October 1781, daß Acatholici, wo fie nicht bereits im 
Befige der öffentlichen Religionsübung flanden, die Erlaubnis haben 
jollten dad Privatexereitium auszuüben. Wo ſich im Umkreis einiger 
Stünden hundert Bamilien befänden, dürften fie ein eigened Bet⸗ 
haus nebft einer Schule erbauen, dad Berhaus, wo es nicht fchon 
anders wäre, ohne Beläute, ohne Glockenthürme und mit keinem öffent: 


7b) So heißt es 3. B. noch im Erlafle vom 11. März 1783 (Kuzmäny 
Nr. XXXIX.) crimen contra statum. Desgleihen unterm 29. November 1782 (a. a. 
O. Nr. XL). 
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lichen Eingange von ber Gaſſe. Entfernt Wohnenden wurde geftattet, 
das nächfte Bethaus zu befuchen, auch Befuche von erbläntifchen Geiſt⸗ 
lichen zu empfangen, tod) follte nicht gehindert werden, daß ein Kranker, 
der ed verlange, von einem Fatholifchen Geiſtlichen befucht werde (maß 
nad) dem Geſetz vom 31. Januar 1782 dahin Leclarirt wurbe, daß ber 
einmalige Zufpruch bes Fatholiichen Pfarrers auch ohnedies geduldet 
würde). Die Adminiſtrirung ihrer Sacramente und die Ausübung ded 
Gottesdienſtes ſowohl in dem Orie ſelbſt, als in den Filialen , öffents 
liche Begräbniffe, mit Begleitung ihres Beiftlichen jollte erlaubt fein. 
Sie fünnen ſich eigene Schufmeifter , welche die Gemeinden zu erbalten 
haben beſtellen, doch hat die Faiferliche Schuldirection rüdfichtlich ber 
Lehrmethode und Ordnung Einficht zu nehmen. Afatholifchen, die ihren 
Baftor dotirten und unterhielten, ftehe aud) die Auswahl berjelben zu, 
fonft den Obrigfeiten, Die dies auf fi) nehmen wollen, der Kaifer habe 
aber bie Konfirmation zu ertheilen. Die Stolgebühren verbleiben fo - 
wie in Schlefien dem Parocha ordinario vorbehalten. Die Jubicatur 
in den das Religionsweſen betreffenden Gegenftänten wird ber politifchen 
Lanbeöftelle,, unter Zugiehung eines ihrer Paftoren oder Theologen, 
übertragen. Die Ausftellung der bisher gervöhnlich geweienen Neverfe 
bei Heitathen von Seite der Akatholiichen wegen Erziehung der Kinder 
in der römiichstatbolifchen Religion, fol von nun an gaͤnzlich aufhören, 
da bei einem Katholischen Vater alle Kinder in der Fatholifchen Religion 
zu erziehen wären, welches ald ein Prärogativum der dominanten Relis 
gien anzufehen fei, wohingegen fie bei einem proteftantiichen Bater und 
einer katholischen Mutter dem Geſchlechte zu folgen hätten. Es fönnen 
die Acatholici zum Häufere und Oüteranfauf, zu dem Buͤrger⸗ und 
Meifterrechte, zu academiichen Würden und Givilbedienftungen, Fünftig 
dispensando zugelaffen werben ; fie find zu feiner andern Eideöformel, 
als zu derjenigen, bie ihren Religiondgrundfägen gemäß fei, weder zur 
Beimohnung ber Broceifionen oder Bunctionen ber dominanten Religion, 
wenn fie nicht felbft wollten, anzubalıen. Es fol auch, ohne Rüdlicht 
auf den Unterfchied der Religion, in allen Wahlen und Dienftvergebun- 
gen, wie es beim Militär täglich ohne mindeften Anftand und mit vieler 
Frucht geſchaͤhe, auf die Rechtſchaffenheit und Fähigkeit der Competenten, 
dann auf ihren chriſtlichen und moralifchen Lebenswandel lediglich der 
genaue Bedacht genommen werden. Yür Ungarn erhielt diefes Patent 
d. d. 29. October 1781 noch einige Zufäge, insbefondere wegen der 
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Rüdgabe ber Filialfirchen, die man ben Proteftanten gefperrt hatte, 
wegen der Aufhebung ber Sperrung adliger Capellen und der Bifttationen 
proteftantifcher Gemeinden durdy bie Bifchöfe u. a. nı. Die Faiferliche 
Refolution Leopold's II. vom 7. Rovember 1790, deren Aufnahme 
unter die Reichögeiege am 8. Februar 1791 bewirkt wurde, verfügte 
aber endlich für Ungarn auf der Grundlage der Gelege des Wiener und 
Linzer Friedens von 1608 (6. Auguft 1606) unt 1647 (16. December 
1645) die faft allgemeine Herftellung des öffentlichen Religionderercis 
tiums. Ein ſolches befaßen außer Siebenbürgen auch bie Evangelifchen, 
welche nach ber erften Theilung Polens 1772 an Defterreich fielen, des⸗ 
gleichen der faft ganz evangelifhe Dfcher Bezirk 1775, die Bufowina 
1786”). Die Vollziehung erfolgte indeffen fo bald nicht und fo blieb 
die römifchsFatholifche Kirche theils factifch, theils rechtlich Die herrfchende 
und Oefterreich ein römifchsfatholifcher Etaat.- 

Während die Kaifer in ihren Staaten gegen die Proteftanten die 
Grundfäge des fanonifchen Rechts mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zur Anwendung zu bringen fuchten, thaten fie dieſes keineswegs 
da, wo es ſich um ihre eigene Stellung im Verhaͤltniſſe zum römifchen 
Stuhle handelte. Das Verdienſt, welches fich die öfterreichifchen Herr ⸗ 
ſcher um die römifch » Eatholifche Kirche durch ihr Verhalten gegen bie 
Afatholiten erwarben, mußte der @urie den Verluft kirchlicher Gerecht⸗ 
fame aufwiegen, welcher aus der Uebung der weit ausgedehnten Kirchen, 
hoheitsrechte des öfterreichiichen Staates hervorging. Die jura circa 
sacra, wie fie bis im die neuere Zeit in Defterreich in Uebung waren, das 
tiren zum großen Theile fchon feit mehreren Jahrhunderten und find nicht 
erft ein Erzeugniß des Gallicanismus, oder Febronianifcher und Joſephi⸗ 
nifcher Principien, wie man burchaus unrichtig oft genug zu behaupten bes 
liebt. Diefe Majeftätörechte find theils folche, welche ber Staat überhaupt, 
feit er fi von der päpftlicdyen Lehnherrlichfeit befreit, immer geübt bat 
und auf welche er audy nicht wohl verzichten kann, wenn er fich nicht 
überall unter die Bormundfchaft der Hierarchie begeben will, theils ſolche, 


— ⸗ 


7c) ©. die darauf ſich beziehenden Erlaſſe bei Kuzmany Nr, XXXII—XXXV 
(Warfchauer Tractat vom 24. Februar 1768. art. II. verb. Batentvom 13. October 1772, 
18. September 1773 u. a.), AXXVII (Temperamenzpunfte für den Oſcher Bezirk vom 
10. März 1775), LXXV (für die Bukowina 1. October 1786, Patent vom 23. Mai, 
Bubernialteeret vom 21. Juli 1838). 





welche auf rechtmäßigen befonderen Erwerbötiteln beruhen. Die Kaifer 
burften auch wohl bie Dienfle, welche fie der Kirche geleiftet, als einen 
Rechtstitel betrachten, auf welchen fie einzelne Befugnifie gründen fonns 
ten. Es durfte wohl die „Apoftoliiche Majeftät* um dieſes Charaktere 
willen manche Rechte ausüben, welche fonft der „Apoftolifche Stuhl * 
für fi) in Anfpruch zu nehmen pflegt, Rechte, welche bie @inheit ber 
römifchsfatholifchen Kirche und den Primat nicht .gefährben, welche daher 
auch durch Eonnivenz der Eurie in den Händen des advocatus ecclesiae 
gelafien wurden. Allerdings kann nicht geleugnet werten, daß ba6 
öfterreichifche Bouvernement mehrfach zu weit griff, daß namentlich unter 
“ Maria Therefia und mehr noch unter Joſeph II. eine Ausdehnung ber 
firchlichen Hoheitsrechte über die Grenzen des Majeftätsrechte hinaus 
in die Episcopaltechte erfolgte, welche der römifche Stuhl entichieben 
mißbilligen mußte. Aber auch die feit Alters her geübten jura circa sacra, 
welche mit dem fanonifchen Princip bes dreizehnten Jahrhunderts nicht 
im Einklange ſtehen, find niemals von ben Päpften förmlich gebilligt ; 
es ift niemald darauf von ihnen ausbrüdlich und fchlechthin verzichtet, 
fondern e8 wurde nur mit Widerſtreben ertragen, was man zu ändern 
nicht im Stande war. Die Ueberzeugung, weldye Rom von feiner götts 
lichen Milfton bat, belebte die Hoffnung, daß der geeignete Zeitpunkt 
nicht ausbleiben werde, in welchem die Ruͤckkehr zu den Älteren kanoni⸗ 
chen Satzungen werde erfolgen können. 

Seit dem Enbe des vorigen Jahrhunderts waren bie Verlufte ber 
römifchen Kirdye immer größer geworden, der Papſt aber dadurch kei⸗ 
neswegs entmuthigt oder in den hergebrachten Principien nachgebender. 
Im Gegentheile, feit der größten Demüthigung wurde er in feinem Aufs 
treten immer entfchiedener 7°). Alle durch die franzöfifche Revolution 
und die Secularifationen eingetretenen Aenderungen betrachtete Pius VIEL. 
nur ald Thatſachen, denen jede Rechtsbeſtändigkeit fehle, und ließ daher 
auf dem Wiener Eongreß durch feinen Legaten, den Cardinal Eonfalvi, 
am 15. Juli 1815 Anträge ftellen, welche jener Anfchauung entſprachen 
und welchen er felbft in der Allocution vom 4. September kräftige Worte 
lieh. Gerade Oeſterreich war aber in der Zeit der höchften Bedraͤngniß 


7d) Man vergl. deshalb die Documente in Roskovany monumenta catholica 
pro independentia potestatis ecclesiasticae ah imperio civili. Quinque ecclesiis 1847. 
2 vol. 
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feinem römijch- katholischen Charalter gemäß bie Stüge bes apoſtoliſchen 
Stuhls geweien und blich es auch ferner, obfihon bie Joſephiniſchen 
Einrichtungen im Wefentlichen aus der Praris nicht verſchwanden. Die 
Entfernung derſelben lag indefien der Curie fehr am Herzen, und bie 
Möglichkeit, dieſen Wunfch erfüllt zu fehen, wuchs, nachdem mit den 
übrigen beutfchen Staaten Vereinbarungen zu Stande gefommen waren, 
in weldyen in manchen und nicht unwichtigen Punkten auf bisher welts 
licher Seits geübte Rechte zu Gunften Roms Verzicht geleiftet wurbe. 
Vornaͤmlich hatten die evangelifchen Regierungen fich in liberalfter Weiſe 
der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche. willfährig gezeigt und hin und wieder meht 
nachgegeben, als die Landesherrn dieſer Konfeffion ſelbſt. Erſt nach 
dem Vorgange Preußens, welches den Verkehr der Bifchöfe der Mon⸗ 
archie mit dem päpftlichen Stuhle frei gab (Eirculare vom 1. Januar 
1841), that daſſelbe der König von Baiern (Circulare vom 15. März 
1841). Nun konnte in Oeſterreich das bisherige Syſtem nicht mehr 
vollſtaͤndig aufrecht erhalten werden. 

Nach den Befreiungsfriegen war auch in den öfterreichifchen Landen 
ein regered Eirchliches Leben erwacht, und der früher von Rom entfernte 
Klerus näherte fich demfelben mehr und mehr. Die Hofgeiftlichfeit vor 
“allen wirfte auf eine Aenderung der bißherigen Auffaffung kirchlicher Ans 
gelegenheiten in den höchften Kreifen, fo daß man zu wichtigen Reformen 
auf diefem Gebiete fchreiten wollte und 1834 ernitlich an den Abſchluß 
eined Koncordatd dachte. Echon die erften Verhandlungen ergaben in« 
befien, daß das ältere Eyftem noch zu feft ſtehe, als daß ein beide Theile 
befriedigendes Rejultat erzielt werden fünnte ; auch fuͤrchtete man bei Hofe 
die öffentliche Meinung, weldye im Allgemeinen mehr für Joſeph II. ale 
für den Papſt geftimmt fei. Der einmal audgeftreute Saame feimte 
aber feitdem im Verborgenen fort, bis mit Einem Male die reife Frucht 
gepflücdt werden fonnte. Dem Staatsfirchenthum in Defterreich war 
ein Theil des Klerus ftetd abgeneigt gewelen ; diefem ſchloſſen fich immer 
mehrere an, jeitdem in einigen Staaten die Kämpfe um Erlangung lirch⸗ 
licher Autonomie nicht ohne Erfolg geblieben waren. Der öfterreichiiche 
Episcopat bildete eine gefchloflene Einheit, als die Ereigniſſe des Jahres 
1848 eintraten. Nachdem der Kaifer unterm 8. April 1848 in einem 
durch Anträge aus Prag veraulaßten Cabinetsfchreiben „bie freie Reli 
gionsuͤbung des hriftlichen und des ifraelitifchen Eultus neben ver fas 
tholiichen al8 Staatdfirche aufrecht erhaltenen Religion * zugeftanden und 
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unterm 25. April 1848 die eine neue Berfafiung vorbereitenben Beſtim⸗ 
mungen erlafien hatte, in welchen (6.17) allen Staatöbürgern die volle 
Glaubens⸗ und Gewifiendfreiheit und (8. 31) allen anerfannten chrift- 
lichen Slaubensbelenntniffen die freie Ausübung ded Gottesdienſtes zus 
gefichert wurde, mendeten fich die Bifchöfe mehrerer Kirchenprovinzen an 
dad Gouvernement, um diejenigen Einrichtungen zu erlangen , welche 
für die römifchsfarholifche Kirche in der conftitutionellen Monarchie wuͤn⸗ 
ſchenswerth fchienen. Die Anträge gingen vornämlich dahin, bie 
Grundfäge des fanonifchen Rechts, insbefondere des Tridentinifchen 
Eoncild, von weldem bie kirchliche Berfaffung in Defterreich in vielen 
und wichtigen Waterien abwiche, zur Oeltung zu bringen, Die Peten⸗ 
ten formulirten ihre Wünfche im Anfchluffe an die im baierifchen Eon» 
cordate enthaltenen Feſtſetzungen, wie zuvoͤrderſt der Episcopat der maͤh⸗ 
tifchen Kirchenprovinz 8), welcher fein ausſuͤhrliches Memorandum mit 
den Worten Pius VIII. an die Biſchöfe der oberrheiniichen Kirchenpros 
pinz (Breve vom 30. Juni 1830) fchließt: „die Kirche iR frei durch 
göttliche Anordnung und feiner irdifchen Gewalt unterworfen, bie uns 
verfehrte Braut ded unbefledien Lammes Jeſu Chrifti. Aber durch jene 
weltlichen Neuerungen wird fie in die jchimpfliche und elendeſte Selaverei 
vericht,, indem der Zaiengewalt dic freie Vollmacht verlieben wird, die 
Discelanfynoden zu beftätigen oder zu verwerfen, die diſchöflichen Spren⸗ 
gel einzutbeilen , die zu ten heiligen Weihen zu orbiniremden und den 
kirchlichen Aemtern vorzufegenden Diener auszuwählen; überdies ijt ihr 
bie Zeitung bed religiöjen und fittlichen Unterrichts und der Erziehung 
zugetheilt; ja felbft die Seminare und antere Anftalten der Art, wie 
nahe fie auch dag geiftliche Regiment der Kirche berühren, find der Will» 
führ der Zaien unterworfen, auch jind fogar bie Gläubigen daran ger 
hindert, in freier Berbindung mit dem Oberbaupte der Kirche zu flehen, 
obfchon dieſe Verbindung zur Natur und zum Weſen drr Verfaflung ber 
fatholifchen Kirche felbft gehört und nicht gehemmt werben kann, ohne 
daß die Gläubigen von ber für ihre Seelen fo erfprießlichen und noths 
wendigen Hülfe verlaflen, in offenbare Gefahr gerathen , ihre& ewigen 
Heild verluftig zu werden "9. 


— — — — 


8) J. A. M. Brühl Acta ecclesiastica, Concordate, Verträge u. ſ. w. Sechſte 
Abtheilung: Oeſterreichiſche Monarchie. Frankfurt aM. 1861. S. 3 ſolg. 
9) „Ecelesia libera est institatione dirina, nullique obnoxia terrenae potestati, 
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An diefe Hauptpunkte reihen ſich einige andere an, wie fie fih auch 
in der Petition des bifchöflihen Ordinariats zu Lin; vom 13. Juni 
1848 , deögleihhen in der dem Wiener Reichötage vom Episcopat der 
Kirchenprovinz Salzburg, nach einer vom 31. Auguft bis 10. Septem« 
ber gehaltenen Berfammlung, am 14. September 1848 überreichten 
Adreſſe wieder finden iey. Demfelben Reichötage übergab unterm 12. 
December 1848 die Wiener Kirchenprovinz ihre Wünfche und Bedenken 
in Bezug auf die inzwifchen proponirten Grundrechte 11). Nachdem 
diefe Grundrechte revidirt und durch das Faiferliche Patent vom 4. März 
1849 publicirt waren, erließ der Minifter Stadion unterm 31. März 
eine Aufforderung an die Erzbiihöfe von Wien, Salzburg, Prag, DI- 
müs, Lemberg, Görz und Zara, und die Bifchöfe von St. Pölten und 
Linz, von Sedausteoben, Gurk, Lavant, Briren und Trient, von Leit 
meritz, Röniggräg und Bubweid, von Brünn, Praemysl, Tarnov, 
Laibach, Parenzo⸗Pola, Veglia, Trieft « Capo d'Iſtria, Ragufa, Spas 
latro, Sebenico, Leſina⸗Brazza⸗Liſſa und Cattaro, über die 88.2 und 4 
ihre Anträge zu ftellen 12). Diefe Paragraphen beftimmten : 

„Iede geſetzlich anerkannte Kirche und Religiondgefellfchaft hat 
bad Recht der gemeinfamen öffentlichen Religionsübung, ordnet und 
verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſtſtaͤndig, bleibt im Beſitz und 
®enuß ber für ihre Eultuss, Unterrichts. und Wohlthätigkeitözwede 
beftimmten Anftalten, Stiftungen und Bonds, it aber wie jede 
Staatögefellfchaft den allgemeinen Staatögefegen unterworfen.“ 





intemerata sponsa immaculati agni Christi Jesu. At per profanas illas novitates in pro- 
brosam redigitur miserrimamque servitutem, dumlaicae potestatilibera datur facultas, 
synodos dioecesanas confirmandi vel rejiciendi, dioeceses dividendi, iuitiandos sacris 
ordinibus ministros et ecclesiasticis muneribus praeficiendos seligendi, regimen prae- 
terea illi attribuitdr religiosae ac moralis institulionis ac disciplinae; ipsa etiom semi- 
naria atque alia ejusmodi, quomodocungue spirituale ecclesiae regimen attingant, arhi- 
trio committuntur laicorum, impeditis adeo Aldelibus, ne cum summo illius capite 
communicare lıbere possint, utut ea communicatio ad ipsius ecclesiae catholicae con- 
stitutionis naturam essentiamque pertinant, nec intercipi illa possit, quin fideles oppor- 
tuno ac necessario animabus suis auxilio destituti in spertum aeternse salutis discri- 
men adducantur‘‘. Bei Bruͤhl a. a. O. ©. 32 fehlerhaft; richtig und vollfläns 
big unter andern in der Tübinger theologifchen Quartalfchrift von p. Drey u. a. 1830. 
Heft IV. ©. 787 folg. Roskovanya.a.D. Il, 292. 

10) Brühla.a.D. ©. 37. 44 folg. \ 

11) a. a. O. S. 51 folg. 

12) Das Keſcript in der Berliner allgem. Kirchenzeitung 1849 Nr. 83. ©. 336. 
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„—— Der Religionsunterricht in den Bolföfchulen wirb von 
ber betreffenden Kirche oder Religiondgefellichaft beforgt. Der 
Staat führt über das Unterrichts» und Erziehungsweſen bie Obers 
aufficht. * 

Auf diefer Grundlage follte die Fünftige Stellung ber katholiſchen 
Kirche im Reiche berathen und die biesfälligen Eingaben der Kirchen⸗ 
provinzen wegen ber freien Entwidelung und Bewegung bed Firchlichen 
Lebend gewürdigt werden. Die Bilchöfe hielten hierauf ihre Berathun⸗ 
gert zu Wien vom 30. April bis 17. Juni 184913) und überreichten 
deren Ergebniffe dem Minifterium in acht Schriftflüden, nämlich: 
1) eine einleitende Erflärung, in welcher fie ausfprachen,, fie feien übers 
zeugt, daß bie Regierung, während fie andern Religionsgefellihaften 
neue Rechte verleiht, die alten wohlerworbenen Rechte der Fatholifchen 
Kirche anerfenne und zu befchügen bereit fe. Da die Kirche ihr Recht, 
nad) Gottes Anordnung zu beftehen, nicht vom Ermefien der Staatöges 
walt abhängen laſſen könne, fo müffe fie fich wider eine Auffaflung ver, 
wahren, kraft welcher ihr Beftehen und ihre Geſetzgebung ben Berfü- 
gungen der. weltlichen Wacht im felben Sinne unterworfen wäre, wie 
dies mit dem Kortbeftande und den Statuten anderer Gefellfchaften der 
Hal iſt. Der Augenblid fei ernft und entſcheidungsvoll, und es müfle 
jeder Mißdeutung, weldye im Laufe der wechſelnden Jahre auftauchen 
fönnte, durch Erläuterung und Verwahrung begegnet werben Die Kirche 
ſolle eine felbftftändige Verwaltung haben, darum müßten mandje Ge⸗ 
genftänte, welche die frühere öfterreichifche Geſetzgebung in ihren Bereich 
gezogen, für die Kicchengewalt in Anfprudy genommen werben ; body 
follte nicytö an dem Beftehenden ohne vollgiltigen Grund geändert wers 
den. „Wir verfennen nicht, daß viele der Anordnungen, welche die Staats» 
gewalt mit Ueberfchreitung ihres Wirfungsfreifes erlafien hat, an fich 
zwedmäßig und heilfam find, und ftellen e8 uns zur Aufgabe, foldhe 
Anordnungen auf das Firchliche Gebiet zu verpflanzen und ihnen den 
firchlichen Geift einzuhauchen, durch welchen allein fie volle Frucht tragen 
können. —- Wir ehren aber audy alle Rechte, welche die Staategewalt 
„ ber Kirche gegenüber anfprechen kann, ſowohl jene, welche aus der Ratur 
der Staatögewalt hervorgehen, als audy jene, welche der Monarch Fraft 


13) Akienſtuͤcke, die bifhöfliche Berfammlung in Wien betreffend. Wien 18807 
vergl. Brühl a. a. O. ©. 87 folg. 


14 


beſonderer Rechtsgründe erivorben hat.” Die hiernach ausgearbeiteten 
Bota beziehen ſich auf 2) die Regierung und Berwaltung der Kirche, Die 
geiftlichen Aemter und Pfründen, das PBatronatredyt, die Pfarrconcurs- 
prüfung und den Gottesdienſt; 3) die geiftliche Gerichtöbarfeit ; A) den 
Unterricht ; 5) das Kloftermeien ; 6) die Ehefrage; 7) den Religiongz, 
Studien und Schulfonde ; 8) das Pfründen- und Gotteshand s Ber- 
mögen. 

Ehe die Bilchöfe ihre Verſammlung fchloffen, erwählten fie ein 
Comité, an defien Spige der Kardinal und Fürft » Erzbifchof von Salz 
burg ftand, um über Die behantelten Gegenftände mit der Regierung ein 
Einvernehmen herbeizuführen. Das Minifterium bot hierzu um fo mehr 
feine Hand, als e8 rühmen fonnte: „Die biihöfliche Verſammlung hat, 
während fie die Anfprüche der Kirdye mit Eifer vertrat, in anerfennens« 
werther Weife dad Streben beurkundet, die Geltendmachung der kirch⸗ 
lichen Rechte mit den wetentlichen Interefien des Staates in Einflang zu 
fegen.* Indeffen war die Erledigung diefer Angelegenheiten nicht ohne 
große Schwierigkeiten, zu welchen, abgeſehen von der materiellen Seite, 
bad formelle Bedenken gehörte, daß eine beflnitive Regelung mit ven 
Bilchöfen allein nicht gut möglich war, wenn man nicht mit dem päpft= 
lichen Stuhle brechen wollte. Es durfte nämlich nicht außer Acht ge- 
laffen werden, daß Lie Verſammlung feine firchtiche Synode war und 
nicht einmal ihren Mitgliedern , noch weniger den Rachfolgern derfelben 
eine Mechtöverbindlichkeit zur Beobad tung der gefaßten Beſchlüſſe auf- 
erlegen konnte. Darüber hatte fi) ſchon der Papſt felbft geäußert. Ale 
nämlich die Bifchöfe ſich gedrungen fühlten, aus der Mitte ihrer Bera⸗ 
thungen fi an ten Papft zu wenden , um ihm über die damalige Tage 
der Ktirchenfrage in Vefterreich Bericht abzuftatten,, erflärte Pius IX. 
aus Gaeta am 9. Juli 1849 feine Zuftimmung zu ben biöherigen 
Schritten, da die Biſchoöfe befchloffen hatten, „in jene Hauptftadt ins⸗ 
geſammt zu eilen, nicht wohl deshalb, um aus diefen verichiedenen Pros 
vinzen cine gemeinſame Synode zu feiern, die, wie jeder von euch fehr 
wohl weiß, ohne Unfere und des apoftoliichen Etuhles Erlaubniß nie 
gehalten werben fönnte, fondern auf daß in einmüthiger Gefinnung 
..... . eure Sorgfalt auf ...... die Beförderung der katholiſchen 
Sache auf dem Pfade der heiligen Kanonen verwendet werde.“ Zugleich 
ſprach er die Hoffnung aus, es werde der Kaiſer, „wohl wiſſend, wie 
ſehr zum Schirm ber Feſtigkeit ſeines Reichs, ſowie der Ruhe und des 
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Glüuͤcks feiner Völker, die Fatholifche Kirche und ihre unveränderlicdye 
Lehre beitrage — nidyt nur nicht zulaffen, daß durch organifche Decrete 
etwas feftgeftellt werde, was den heiligen Rechten der Kirche zuwider ifl, 
fondern er werde auch . . . . . . dahin wirken, daß die Kirche ſelbſt in 
allen feinen Gebieten ihre volle Freiheit erlange, und daß die geweiheten 
Vorſtaͤnde unter Leitung und Autorität des apoftolifchen Stuhls, gänzlich 
frei feien in Verrichtung des ihnen obliegenden Amtes 14), 

Die Regierung überzeugte fich indeffen, daß, wenn auch die Aus⸗ 
führung der ganzen Sadye erfi nad) einiger Zeit herbeigeführt werben 
könne, doch wenigftend bie im Patente vom 4. März 1849 enthaltenen 
Zufagen alsbald fich erfüllen laffen würden. Demgemäß hielt der Mi⸗ 
nifter deö Cultus und Unterrichts, Graf Thun, dem Kaifer am 7. und 
13. April 1850 einen Vortrag, welcher Lie Anficht motivirte, „daß ohne 
weitern Verzug vorläufig alle diejenigen von der biichöflichen Verſamm⸗ 
fung angeregten ragen erledigt werden follen, deren Erledigung bereits 
möglich ift, binfichtlich der übrigen aber die Verhandlungen mit dem 
Ausſchuſſe der Bifchöfe fortgefegt und die nöthigen Vorbereitungen für 
ein Concordat mit dem päpftlichen Stuhle, in foweit ein folches erfor: 
derlich ift, getroffen werden.” Die dazu erbetene faiferlidye Ermächti⸗ 
gung wurde ertheilt und es erfchienen darauf zwei Verordnungen, die 
eine vom 18. April 1850, in welcher dad Verhältniß der fatholifchen 
Kirche zur Stantögewalt feftgeftellt ift, die andere vom 23. April 1850, 
In welcher die Beziehungen der fatholifchen Kirche zum öffentlichen Un 
terricht näher beftimmt werden 15). 

Die der Kirche hierdurdy gemachten Conceflionen , die Aufhebung 
bes Placets geiſtlicher Erlaſſe, kirchliches Disciplinars und, Strafrecht, 
Verleihung der Faͤhigkeit, an Schulen und Univerſitäten Unterricht zu 
ertheilen durch die Biſchöͤfe, welche auch die Ermaͤchtigung wieder zurüds 
nehmen koͤnnen — dieſe Freiheiten, welche nur die Borläufer noch weiterer 
Bewilligungen ſein ſollten, erregten nicht geringes Aufſehen und gaben 
Anlaß zu einer Art Proteſtation. Es ſollte eine förmliche Petition, die in 
Wien felbft im Umlaufe war, dem Kaifer vorgelegt werden, um die Vers 


14) Abdruck des Brevein der Berliner allgemeinen Kirchenzeitung 1849. Nr. 108. 

15) Alle Hierauf bezüglichen Documente finden fih in den Anın. 43 erwähnten 
MMtenfiäcden und bei Bruͤhl a. a. DO. ©. 77 folg., fowie in der Berliner allye: 
meinen Kirchenzeitung 1850. Nr. 34, 35. 36. 41. 42. 
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ordnung vom 18. April zuvoͤrderſt zurüdzunehmen 1%). Der Episcopat 
fuchte indefien die geäußerten Beforgnifle ald Folge von Mißverftänd- 
niffen oder ſelbſt boͤswilligen Mißdeutungen durch den Erlaß von Hir⸗ 
tenbriefen zu befeitigen, auch zugleich zur Dankbarkeit gegen bie Regies 
tung, welche einer göttlichen Verpflichtung Genüge gethan, aufzufor- 
dern 17) ; zugleich nahm er auch Bebacht darauf, die ganze Angelegenheit 
ſelbſt nach Kräften zum befinitiven Abfchluffe zu bringen. Außer den 
Ermittelungen des dringend Nöthigen in einzelnen Diöcefen und ber forts 
gefegten Thätigkeit des in Wien tagenden bifchöflidhen Bomite’8, war 
man in Rom felbft eifrig damit beichäftigt, die Präfiminarien zu bem 
Eoncorbate mit dem Wiener Cabinet zufammenzuftellen. Die Bilchöfe 
machten den heiligen Stuhl noch auf manche im Interefie der Kirche reif- 
lich zu erwägende Punkte aufmerffam, um jept Privilegien und Rechte 
zurüdzufordern,, welche die Kirche ehemals in Defterreich befaß. Der 
DBapft fandte deshalb einen apoftoliichen Viſitator ab, welcher fih an 
Drt und Stelle noch forgfältiger inftruiren follte!%). Auch die früher 
in Defterreich gebundene Literatur kam nunmehr den Beftrebungen Roms 
zu Hilfe. So Dr. 3. Beidtel dur die: Unterfuchungen über bie 
firchlichen Zuftände in den kaiſerlich öfterreichifchen Staaten, bie Art 
ihrer Entfichung und die in Anfehung diefer Zuftände wünfchenswerthen 
Reforınen. Wien 1849, und: das canonijche Recht, betrachtet aus dem 
Standpunfte ded Staatörechtd, der Politik, des allgemeinen Gefells 
ſchaftsrechts und der fett dem Jahre 1848 entftandenen Staatöverhält: 
niffe. Regensburg 1849. Deögleicdyen der ungariſche Bilhof Lono⸗ 
wicz: ber deutfche Joſephinismus und die Faiferlichen Verordnungen 
vom April 1850. Wien 1851. Joſeph's II. Reformen nennt der Bis 
ſchof „willkuͤhrlich, ungerecht ; ſchaͤdlich und gefährlih. Der Joſephi⸗ 
niomus trug von Anfang an den Keim der Berwefung in ſich und durch 
feine lange Dauer wurde er nicht ftärfer, fondern morfcher. — Den Kai- 
fer Franz Joſeph I. hat der Herr audgewählt, den legten Wunfch feines 


16) Das Document vom 24. April in ber Berliner allgemeinen Kirchenzeitung 
1850 Nr. 44. ©. 349. Zeitfchrift für die unirte enangelifche Kirche. Potsdam 1880. 
N. 2. ©. 463. 

17 M. f. diefe Hirtenbriefe bei Brühla. a. O. ©. 98 folg. 

18) ©. Berliner allgemeine Kirchenzeitung 1881. Nr. 92. ©. 734 (Bericht aus 

Rom vom November 1851). 
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Großvater (Kranz I.) zu erfüllen, die Wieberherftellung der Freiheit der 
Kirche. * 

Es ift nicht ſchwer, über die Grundfäge eined Bürften fchlechthin 
den Stab zu brechen, wenn von demſelben nichts mehr zu beforgen ift. Die 
Kirchengefihichte ift nicht arm an Beifpielen eines ähnlichen Verfahrens 
in früheren Zeiten. Den Borberungen Odoacher's fügte ſich die Kirche 
und neun Jahre nad) feinem Tode erflärte die unter Syınmachus 502 
zu Rom gehaltene Synode: „Obgleich es und nicht zweifelhaft fein kann, 
dag das Schreiben Odoacher's ohne alles Gewicht ift, fo ziemt es ſich 
doch, ed für nichtig au erklären, damit es nicht als ein Beiſpiel der 
Forderung übrig bliebe für Laien, obfchon fie fromm und mächtig feien, 
in irgend einem Staate auf irgend eine Weiſe einen Beichluß über ficch- 
liche Güter zu faſſen, da unftreitig von Gott die Sorge über biefelben _ 
allein den Prieſtern anvertraut iſt. — Es ift nicht genehm gefunden, daß 
in der Kirche ohne den römifchen Papſt Etwas feftzufegen ein Laie die 
Macht Habe, für ben die Nothwendigkeit des Gehorſams beficht, nicht 
die Gewalt des Befehlend (Non placuit, laicum statuendi in ecclesia 
praeter Papam Romanum habere aliquam potestatem, cui obsequen- 
di manet necessitas, non auctoritas imperandi)* 19%). Bon Zeit zu Zeit 
find die Fürften und Opbrigfeiten an dieſen Gruntfag wieder erinnert 
worden, den Innocenz II. im Jahr 1199 praͤcis alſo ausdrückt: 
„Indem wir erwägen, daß felbft frommen Laien über Kirchen und kirch⸗ 
liche Berfonen feine Gewalt verlichen ift, für welche die Nothwendigkeit 
bes Gehorſams befteht, nicht die Macht zu befchlen, fo hat auch das⸗ 
jenige, was von ihnen aus eigener Bewegung beichlofien wird, wenn 
es fogar den Bortheil und dad Frommen der Kirche betrifft, feine Feſtig⸗ 
keit, Falls es nicht von der Kirche beftätigt ift (Nos attendentes, quod 
laicis, etiam religiosis, super ecclesiis et personis ecclesiastlicis nulla 
sit altributa facultas, quos obsequendi manet necessitas, non auctori- 
tas imperandi, a quibus si quid motu proprio statulum fuerit, quod 
ecclesiarum etiam respiciat commodum et favorem, nullius firmitatis 
existit, nisi ab ecclesia fueritapprobatum)‘' 20), Daß jemuld römifcher 
Seits diefes Prinzip aufgegeben worden, kann wohl Niemand beweifen. 
Die Verordnungen vom 18. und 23. April 1850 bedurften daher 





19) c. 4 dist. XCVI. c. 23, 24 Cau. XVI. qu. VIl. 
20) c. 10 X. de constit. I. 2, 
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eigentlich noch ber päpftlichen Annahme oder auch nur ber Erflärung, 
bag ihr Inhalt als ein Firchlicher die gute Gefinnung des Kaiſers an 
den Tag lege, indem er der Kirche zurüdgebe, wa& deren Eigenthum 
fei. Wenn man biefer Denfweife firenge folgt, fo erfcheint eigentlich 
vollfommen richtig, was „ein in der Kirche gefelerter und bochgeftellter 
Mann” bei Gelegenheit der Verhandlungen Roms mit Defterreich über 
‚ ben Abfchluß eines Eoncordats ausſprach, daß nämlich alle in einer 
ſolchen Vereinbarung vom Staate der Kirche gemachten Zugeftänbniffe 
nichts anderes feien, als der Ausdruck ber der Kirche fhuldigen Pflicht, 
während die Eoncefflonen ber Kirche den Eharafter wirflicher Privilegien 
und Gnabdenbezeugungen befäßen, welche nach Zeit und Umftänden von 
ber Kirche gegeben, aber auch wieder zurüdgenommen werden könnten, 
was jedoch mit den vom Staate bewilligten Befugniflen nicht der Fall 
fei 21), Indeſſen iſt diefes nur eine, obfchon der Eonfequenz nicht ent⸗ 
behrende Privatanfiht. Die in den Concordaten felbft enthaltene Er: 
klaͤrung des Papftes fpricht für die entgegengelebte Meinung, nad) 
welcher dad Concordat ein beide Theile bindender Vertrag if. So ift 
auch in dem öfterreichifchen Concordat Artitel XXXV. ausdrüdlich ge⸗ 
fagt: „Deßhalb verheißen beide vertragfchließenden Theile, daß fie und 
ihre Rachfolger Alles und Jedes, worüber man fich vereinbart hat, ges 
wiflenhaft beobachten werden.“ Und warum follte Rom ein Concordat 
feiner Seit nicht vollziehen, durch welches ihm gegen verhältnigmäßig 
geringe Zugeftändniffe Vortheile erwachſen find, wie kaum feit Jahr- 
hunderten auf einmal in ähnlichem Umfange! Der Jubelruf, mit 
welchem Pius IX. den Carbinäfen bie einzelnen Punkte der Vereinbarung 
befannt machte, ift vollfommen gerechtfertigt. „Diefes höchft glückliche 
Ereigniß, durdy welches gelang, dasjenige feſtzuſetzen, was dazu dient, 
in jenem großen Reiche die Würde, das Anfehn, die Lehre und die Rechte 
der fatholifchen Kirche und des heiligen Stuhls zu ſchützen und das 
geiftliche Wohl jener Völfer von Tage zu Tage mehr zu fördern und zu 
pflegen.” (Nunc vero non possumus, quin palam publiceque in hoc am- 
plissimo vestro congressu summam illam vobiscum communicemus lae- 
titiam, quam ex hoc faustissimo eventu percepimus, cum datum Nobis 
fuerit ea statuere, quae in vastissimo illo imperio tum ad Catholicae. 


— — —— — — — 


21) Ueber den Charakter und die weſentlichen Cigenſchaften der Concordate. 
Aus dem Italieniſchen uͤberſetzt von M. Brühl. Schaffhauſen 1883. 
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Ecclesiae et hujus Sanctae Sedis dignitatem, autoritatem, doctrinam 
ac jura tuenda, tum ad spirituale illorum populorum bonum quotidie 
magis procurandum fovendumque maxime pertinent.) Bollfommen 
gerechtfertigt iſt der Dank, mit dem Pius IX. feine Allocution ſchließt, 
ber Danf an den allbarmherzigen Gott und gegen den allmächtigen 
Herrn durch das Berbienft feiner allerheiligften, von der Befledung der 
Erbfünde frei gebliebenen Mutter Maria und aller feligen Himmlifchen. 
(„— agamus gralias patri misericordiarum et Deo totius consolationis 
— — ÖOmnipotenti Domino per merita Sanctissimae Matris Suae 
Mariae ab omni originalis peccati labe praeservatae, omniumque bea- 
torum Caelitum.“) - 


In Deutichland ift in neuerer Zeit ein förmliches Concordat nur 
von der bayerifchen Regierung abgefchloffen, während die übrigen 
Staaten es zweckmäßiger fanden, den Erlaß einer bloßen Circumſcriptions⸗ 
urfunde herbeizuführen, welcher fie die landesherrliche Ratification er- 
teilten. Dabei verabjäumten fie aber nicht, einen noıhig Icheinenden 
Vorbehalt hinzuzufügen. So heißt es zum Beifpiel in der Eabinetd« 
ordre vom 23. Auguft 1821, durdy welche die Bulle de salute anima- 
rum vom 16. Juli diefed Jahres für Preußen publicitt wurde: „Sch 
will dem wejentlidhen Inhalt diefer Bulle, nämlicd) dem, was die auf 
(die Einrichtung, Ausftattung und Begränzung der Erzbisthümer und 
Bisthümer der Fatholifchen Kirche ded Staats und alle darauf Berug 
habenden) Gegenftände fich beziehenden fachlichen Verfügungen betrifft, 
hierdurch Meine Königliche Billigung und Sanction ertheilen, Kraft deren 
diefe Verfügungen ald bintended Statut der Fatholiichen Kirche des 
Staatdövon allen die es angeht zu beobachten find. Diefe Meine König- 
liche Billigung und Sanction ertheile Ich, vermöge Meiner Majeſtaͤts⸗ 
rechte, und diejen Rechten, wie auch allen Weinen Untertanen Evans 
geliicher Religion, und der Evangeliihen Kirche des Staate, une 
befchabdet. “ 

Das bayeriſche Concordat vom 5. Juni 1817, ratificirt unterm 
2A. October diejed Jahres, wurde erft am 27. Mui publicirt, nachdem 
die Anftände und Bedenken erledigt waren, welche aus der felbftfländigen 
Beröffentlihung ded Concordats hätten hervorgehen müflen. Bayern 
folgte dem Borgange Frankreichs, welches das Concordat vom 15. Juli 
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1801 zugleih mit ben organifchen Artifeln vom 18. ®erminal X 
(8. April 1802), worin die allgemeinen bürgerlichen Prinzipien über den 
Fatholifchen und proteftantifhen @ultus enthalten find, promulgirte, 
und damit der einfeitigen Durchführung jeder ftreng römifchen Maaß- 
regel im Sande begegnete. In Bayern ergingen mit der Publication bes 
Concordats zugleich die Berfaffungsurfunde und die Ebdicte über bie 
äußeren Rechtsverhäftniffe bed Königreichd in Bezug auf Religion und 
kirchliche Gefellichaften, fo wie über bie inneren firchlichen Angelegen- 
heiten der proteftantifchen Kirche vom 26 Mai 1818, ald Beilagen zur 
Verfaſſungsurkunde, ald deren Beftandtheil auch das Eoncortat felbft 
erfchien. Die von Rom dagegen erhobenen Reclamationen erledigte 
der König Marimilian durch eine Erklärung an den Papſt vom 27. 
September 1818, meldye zugleich zur Befeitigung von Mißverfländ- 
niffen und unrichtigen Audlegungen unterm 7. November und 6. Des 
cember 1818 zu allgemeiner öffentliher Kunde gebracht wurde 2%). 
Hiernach ift das ermähnte Edict ein für fämmtliche Einwohner des 
Reichs, ohne Rüdficht auf die Verfchiedenheit ihrer Glaubensbekennt⸗ 
niffe, allgemein verbindliches Etaat6-Örundgeleß; wogegen das die 
inneren fatholifchen Firdylichen Angelegenheiten ordnende Concordat, fo 
wie das Edict über die inneren firchlichen Angelegenheiten der proteftans. 
tifchen Geſammtgemeinde in dem Königreiche, als befondere, eine jede 
ber genannten beiten Kirchen betreffente Etaatögelege zu betrachten 
find. „Wir werden, wie Unfer Gefandte zu Rom in Unferm Namen 
mehrmaf verfichert hat, die mit dem heiligen Stuhle abgefchloflene Ueber⸗ 
einfunft treu und gewiſſenhaft in allen ihren Beftandtheilen als ein 
verbindliched Staatögefeg vollziehen laffen, dagegen beftehen Wir unabs 
änterlih darauf: daß das Unſere unveräußerlichen Majeftätörechte 
fihernde — und Die Außeren Rechtöverhältniffe der verfchietenen Kirchenges 
ſellſchaften beſtimmende allgemeine Staatägrundgefeg von Unferen fämmts 
lihen Untertanen genau befolgt und ter von denfelben auf die Vers 
faffungdurfunde geleiftete Eid, da diefer auf Begenftände der Religiond« 
Iehre feine Beziehung hat, gewiſſenhaft werde beobachtet werden.” In 
einer hierüber im Cardinalcollegium gehaltenen Allocution erklärte fich 


22) Döllinger, Sammlung ber im Gebiete der innern Staatsverwaltung des 
Königreichs Bayern beftchenden Verordnungen B. VIII (München 1838. 4.) ©. 287. 
288. 
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Pius VII. dadurd zufrieden geftellt 22); nur Fonnten freilih ſpätere 
Differenzen daburdy nicht abgefchnitten werben, ba eine volllommene 
Harmonie zwiſchen dem Edicte und Concordate in der That nicht befteht 
und der Papſt forderte, daß das Concordat dem Edicte und der Ver⸗ 
faffungsurfunde vorgehen müfle, was jedoch ftaatlicher Seits nicht 
zugeftanden werben fonnte. Der König hatte durch jene Erklärung, 
wie durch fein ganzes Verfahren in biefer Sache, zuvörberft feinem Ge⸗ 
wiffen ein Genüge gethan und bie Pflichten erfüllt, die er im Verein 
mit feinem Volke übernommen hatte; der Praris und fpäteren Gefep- 
gebung blieb die Herftellung eines möglichft beide Theile befriedigenden 
Zuftandes überlaffen. - 

Daß in Defterreich nicht das franzöftfche Mufter befolgt würbe, 
bafür waren der Episcopat und die Eurie eifrigft bemüht. Die bifchöf- 
liche Berfammlung in Wien hatte 1849 ihre Beforgniß, daß bei der 
Feſtſtellung des Verhältniffes zwifchen dem Staate und der Kirche „or: 
ganifche Decrete“ erlafien werben möchten, dem Papfte geäußert, vourde 
aber von diefem darüber beruhigt (f. oben Anm. 14), und ber Papſt 
bat ſich darin audy nicht geirrt: denn der Kaifer hat unbedingt und rüd- 
haltlos das Eoncordat publicirt und dem deshalb gegebenen Patente 
nur die Erklärung hinzugefügt, daß die zur Ausführung von Artifel 8 
Küber das katholiſche Schulmefen) und 10 (wegen der geiftlichen Gerichts: 
barfeit in Ehefachen) erforderlichen Anordnungen fo bald als moͤglich 
getroffen, bis dahin aber die bisher uͤber beide Materien ergangenen 
Geſetze noch angewendet werben ſollen, wogegen im Uebrigen die Be⸗ 
fimmungen des Concordats im ganzen Umfange des Reich® von dem 
Zeitpuntte ber Kundmachung biefes Patents an in volle Geſetzeskraft 
‚zu treten haben, Damit ſcheint dem Streite über das Berhältniß des 
Concordats zu ben öfterreichifchen Verfaſſungsgeſetzen vorgebeugt zu fein, 
einem Gonflicte, der ja in Bayern noch nicht ganz gehoben ift, aber auf) 
überhaupt zu vollfommener Befriedigung der römifchen Eurie niemals 
gehoben werben kann, es fei denn daß Bayern die den Proteftanten 
verfaffungsinäßig zuſtehende PBarität mit den Römifch-Katholifchen auf 
hebt.- Oder follte etwa Pius IX. nicht die Gefinnungen feines Vor⸗ 


23) Man f. diefelbe bei Roskovany a. a. O. II, 108 folg. Die koͤnigliche 
Erklaͤrung findet ſich darin vollſtaͤndig, mit Ausnahme der Worte: „das Unfere un: 
veräußerlichen Majeflätsrechte ſichernde“. 
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gängers Pius VII. theilen, welcher in dem Breve vom 12. Yebruar 
1803 dem Ehurfürften Marimilian von Bayern die bitterften Vorwürfe 
barüber machte, daß er am 21. Auguft 1801 eine Verorbnung erlaffen 
habe, zu Folge deren die Fatholifche Religion als nöthigeBebingung zur 
Erwerbung ftaatöbürgerlicher Rechte nicht mehr erforderlich fei, und ibn 
aufforderte, das Geſchehene aufzuheben! „Sollte in Bayern bie ka⸗ 
tholifche Religion nod) aufrecht ftehen und follteft Du fortan in Ihrem 
Glauben verharren wollen, fo darf und kann alles Befchehene feinen Bes 
ftand haben” 24), 

Hat aber Defterreih damit wirklich Etwas gewonnen, daß es das 
Concordat ohne Vorbehalt promulgirt, aber doch nicht im Stande ift, 
baffelbe feinem ganzen Wortlaute nach in volle Geſetzeskraft treten 
zu laffen? Artifel 1, 34 und 35 des Concordats, welche faft wörtlich 
auch in Artikel 1, 16 und 17 der bayerifchen Uebereinfunft enthalten 
find, fönnen, wie fie in Bayern nicht fchlechthin zur Ausführung ge 
fommen find, eben fo wenig vollftändig in Oefterreich vollzogen werben, 
weil wmgeachtet jeined katholiſchen Charakters der Staat doch gegen 
die der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche nicht zugehörigen Unterthanen das 
-fanonifche Recht nicht anwenden laſſen darf. Nach dem Fanonifchen 
Rechte, wie daffelbe noch hent zu Tage gilt, bat die roͤmiſch⸗katholiſche 
Kirche als Die Kirche, neben der e8 Feine andere giebt, die Jurisbiction 
über alle getauften Ehriften, fie feien Katholiken oder Akatholiken. - Kraft 
diefer Jurisdiction ift die Kirche berechtigt, weil verpflichtet, bie fich von 
ihr getrennt haltenden Chriften, alfo die Afatholifen, mit ſich wieder 
zu vereinigen, und gegen biejenigen, welche ſich dazu nicht gutwillig 
entfehließen, Zwang anzumenten 25). Kann aber das öfterreichifche 
Gouvernement feinen. Arm der Kirche leihen, um diefen Zwang möglich 
zu machen? Kann Defterreich die den nichtsrömifchen Ehriften verliehenen 
Geſetze, welche im Widerfpruche mit tem Eanonifchen Rechte chen, um 
des Concordats willen ald aufgehoben betrachten? Die Regierung ift 
ficher weit entfernt davon; fie denft nicht daran, bie ihr eigentlich im 
Concordate auferlegte Pflicht zu erfüllen, noch. viel weniger alfo baran, 
die ihr in demfelben ertheilte Vollmacht zu gebrauchen, welche ihr, wenn 


24) Roskovanya.a. O. Il, 80 folg. 
25) Die Richtigkeit diefer Säge auch für die Gegenwart ift zweifellos. Man f. 
Meier die Propaganda... B. I (Göttingen 1852) ©. 10 folg. 
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fie biefelbe nicht für genügend hielte, ja auch noch ausdruͤcklich und ſpe⸗ 
ciell verliehen werben Fönnte, eine Vollmacht, wie fie zum Beilpiel 
Urban VII. im Jahre 1382 dem Kaifer Carl IV. und dem Könige 
Menzel von Böhmen zu Theil werben ließ. Die von diefen mit Kegern 
und Schidmatifern eingegangenen Bündniffe, felbft wenn fie durd Eid 
oder päpftliche Beftätigun; befräftigt worden, follten von ihnen nicht 
befolgt werden dürfen; doch feien fie verpflichtet, die Abtrünnigen zu vers 
-folgen und zur Kirche zurüdzuführen 2%), Wir wollen die Confequenzen 
nicht ziehen, welche nach dieſem Prinzip für das Verhältniß Oeſterreichs 
zum beutfchen Bunde eintreten müflen, insbeſondere rüdfidhtlich tes 
Artikel 16 der Bundesacte, durch welchen die Barität in bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Rechten für die Mitglieder der römijchsFatholifchen und 
evangelifchen Kirche anerfannt if. In Betreff Ungarns bat außerdem 
ein kaiſerliches Reſcript an bie bortige Hofkanzlei unterm 21. Juni 
1791 inöbefondere declarirt, daß der Eid ber Bifchöfe gegen die Ketzer 
nicht auf die Evangelifchen zu beziehen fei. „Quod cum ad Augustanae 
et Helveticae Confessioni addictos, quibus juxta leges Hungariae 
liherum religionis exercilium altribulum est, nomen haereticorum 
referri nequeat, iidem quoad objectum juramenti per catholicos epi- 
scopos deponi soliti plene tranquilli esse debeant.‘* Was früher für 
Ungarn, gilt jegt für den ganzen Staat. Es erfcheinen alfo die Evan- 
geliſchen in Oeſterreich überhaupt ftaatsrechtlich nicht mehr als Ketzer 
und die römifche Kirche darf den Evangelifchen gegenüber ihre Prinzipien 
nicht mehr zur Vollziehung bringen. 

Wie man fonft, auch nach anderweitigen Berichten von Seiten 
bed Gouvernemente die Lebereinfunft auffaßt, geht unter andern aus 
der öfterreichiichen Zeitung hervor , welche fih darüber alfo erklärt hat: 
„Der Bertrag mit dem heiligen Stuhle hat eine charakteriftifche Eigen» 
haft, welche im Einflang mit einer gefunden PBolitif und dem Geift 
unjerer Zeit ſteht. Er bat keinen Bezug. auf alle Untertanen bes 
Kaiferftaats. Er hat die Natur eines großen Familienereigniſſes, welches 
biejenigen nicht betrifft, die außerhalb dem Bamilienkreife ftehen. Die 
große Fatholiiche Gemeinde des Kaiferftaats wird in allen ihren wichtige 
ften Intereffen durch jenen hohen Act berührt, aber nur fie allein. So 


26) Bullarium Magnum (ed, Luxemburg.) Tom IX. Fol. 317. 
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natürlich und ſelbſtverſtaͤndlich dieſe Angabe auch jetzt lautet, fo verſchieden 
war es in fruͤheren Jahrhunderten, wo in Concordaten die Herrſcher 
oft Verbindlichkeiten gegen den heiligen Stuhl eingingen, welche mit 
dem Wohlergehen ihrernichtFatholiichen Unterthanen unvertraͤglich waren. 
Die Regierung Sr. Majeftät des Kaiferd hat aber jegt Feine Verpflich⸗ 
tung übernommen, welche feinen afatholifchen Unterthanen „„die Gleich. 
heit vor dem Geſetze, das über alle fich erſtreckende gleiche bürgerliche 
Recht,““ welche ihren Kirchen eine vernünftige Freiheit und Selbftbes 
ſtimmung entziehen kann.“ — Ift dem alfo, wie man zu bezweifeln feinen 
Grund haben kann, ſo ift nur zu beflagen,, daß in den dad Concordat 
betreffenden offiziellen Erlaſſen dies nicht einmal mit Einem Worte anges 
deutet iſt. Der Kaifer will den Mitgliedern anderer Confeffionen die 
kirchliche Gleichberechtigung gewähren. Erwägt man nun, wie unlieb 
diefe Bewilligung der Curie ift, daß diefelbe fich vielleicht herausnehmen 
fönnte, um der im Concordate Art.1 enthaltenen Zuficherung willen dem 
Kaifer Borhaltungen zu machen, ſo waͤre ed fehr gerathen geweſen, beiter 
Vereinbarung einen Vorbehalt auszufprechen, allenfalls nur in Form 
einer Erklärung , daß dad Concordat ſich allein auf bie Berhältniffe der 
roͤmiſch⸗katholiſchen Unterthanen beziehe, ober e8 hätte bie gleichzeitige 
Publication derjenigen Erlafje erfolgen können, weldye für die übrigen 
Religionsgeſellſchaften demnächft zu erwarten find. Da nun weder da 
Eine noch dad Andere geichehen ift, die Abficht der Regierung aber 
nicht fein kann, dad Fanonifche Recht im Geifte der römifchen Curie zur 
Vollziehung zu bringen, fo fieht man ſich genöthigt, im Sinne der 
Regierung einen ftilfchweigenden Vorbehalt anzunehmen, oder eine 
befchränfende Auslegung des Concordats eintreten zu laffen. Nur fo 
ift der erfte und fünfunddreißigfte Artikel, ja das ganze Concordat übers 
haupt der Nation und Deutſchland gegenüber nach den in beutfchen 
Landen herrfchenden Grundfägen vollziehbar. Auch um feiner felbft 
willen kann der öfterreichiiche Staat nicht auf den ftillfchweigenden Bor: 
behalt verzichten, welchen bei der Anerkennung des Fanonifchen Rechts 
jeder Landesherr machen muß, wenn er ficher im Befige feiner Herr⸗ 
ſchaft bleiben will. Wäre ed etwa unbenfbar , daß der Fall wiederfehrt, 
welcher eine Erklärung und Gegenerflärung hervorrufen fönnte, wie fie 
in Defterreich im Jahr 1781 abgegeben find? Der päpftliche Nuntius 
Garampi, unzufrieden mit verfchiebenen Neuerungen bed Kaiſers, hatte 
dem Hof⸗ und Staatöfanzler Fürften von Kaunig:-Rietberg fehr ent 


fchieden die Mißbilligung des Papftes über bes Kaiſers Schritte auoge⸗ 
forschen und unter andern geäußert, „daß er fogar die Möglichkeit 
ſolcher Umftände anzeigen wolle, in welchen Unterthanen ſich in dem 
Balle befinten könnten, fich dem Gehorſam ihres Landesfürften ent⸗ 
ziehen zu muͤſſen,“ nachdem er vorher angedeutet, daß der Kaifer fich 
durch fein Verhalten eigentlicd, von der Fatholifchen Kirche losſage, 
denn ‚‚fein einziger der Fuͤrſten des deutfchen Reichs, welcher in der 
römifchsfatholifchen Gemeinſchaft geblieben ift, habe ſich unterftanden, 
die Ausübung feiner Macht fo weit zu erſttecken“ 27). Der Kanzler 
theilte das Echreiben Joſeph II. mit und erhielt von ihm den Auftrag, 
zu antworten: „Seine Majeftät ſchmeicheln Sih, daß der Her 
Nuntius nach einer reifern Ueberlegung, fich alle das felbft fagen wird, 
was ihm «über biefen Punkt gefagt werden fünnte ...., jedoch haben 
Allerhoͤchſtdieſelben noch beifügen zu follen erachtet, taß Sie Sich nie 
in dem Ball befinden werden, noch fünnen‘, irgenb einem ihrer Unter: 
thanen das zu befehlen, welches wider fein Gewiſſen fein könnte, und 
daher feinen Ungehorfam beforgen; allenfalts fi aber Gehorfam zu 
verfchaffen wiffen werten. In dem nicht zu vermuthenden Falle aber, 
wo Gewiſſens wegen Jemand nicht gehorchen zu fönnen glaubte, werden 
Alerhöchftdiefelben denjenigen, die alfo gedächten,, volle Freiheit laſſen, 
außer Dero Staaten, wohin fie wollen, ſich zu begeben’’ 28). 

Das Concordat ift ohne orgamifche Decrete, außerhalb des Zu⸗ 
fammenhanged mit den Berfafiungsgefegen des Landes in die Oeffent- 
lichfeit getreten; bennod wird daffelbe weber ohne organifche Decrete 
bleiben, nody ohne Zufammenhang mit der Berfafiung. Die Aus- 
führung bes Concordats im Einzelnen erfordert nämlich den Erlaß von 
organischen Regulativen,, durch welche bie bei der Vereinbarung aufges 
ſtellten Prinzipien weiter entwidelt und Im Detail auseinandergejegt 


27) DerNuntius dachte an die Beſtimmung des c. 16 (Absolutos) X. de haereticis 
(V, 7), worin Innocenz IH. ausſpricht: „daß die Unterthanen eines Fegerifchen Fürften 
von aller Pflicht gegen ihn befreit bleiben, freigeiprochen von aller Treue und Lehns⸗ 
pflicht‘‘, eine Beſtimmung, deren Anmwendbarfeit im Jahre 1805 Pius VII. in der In: 
firuction für den Runtius in Wien ins Gedaͤchtniß rief. (Paulus) Beiträge zur Ge: 
fchichte ter fatholifchen Kirche im neunzehnten Jahrhundert. Heidelberg 1823. ©. 37. 

29) Das Schreiben vom 12. December 1781 bei Beidtel Unterfuchungen über 
die kirchlichen Zuftände in den k. k. öftertelcgifchen Staaten, Wien 1849 © 286 folg. 


97 


werben müffen. Die biöherige Gefeggebung verliert in vielen und 
wichtigen Punkten ihre Geltung. Es wird darüber beſonderer Declas 
rationen bedürfen. Das BVerhältniß des Staats zur Kirche, der welts 
lichen Behörden zu den’ geiftlichen Oberen muß durch eigene Inftructionen 
genauer feftgeftellt werden. Die Reflortbeftimmungen für den Minifter 
des Eultus und Unterrichts, für-bie Statthaltereien, die Kreisbehörben, 
bie Bezirksaͤmter in refigiöfen: Angelegenheiten 2% find zu mobificiren. 
Daraus, daß in vielen Artifeln des Concordats nur ber Kirche und 
nicht des Staats gedacht ift, folgt noch keineswegs, daß jede Cognition 
der bürgerlichen Behörden in folchen Materien ausgefchloffen fei, wo 
nicht ausdrüdlic von einer Zuſammenwirkung berfelben mit den Bi- 
Ichöfen u. f. w. die Rede if. Die Ausführung der kirchlichen Ver⸗ 


'waltung wird in nicht wenigen Fällen überhaupt erft dadurch moͤglich 


werden, daß die Beamten des Staats hinzutreten und barum werden 
die organifchen Vollziehungsgefege nicht minder wichtig fein, als das 
Eoncorbat ſelbſt. Ja das abftracte Prinzip bes Concordats wird durch 


die hinzutretenden Regierungserlaffe , durch die befondern Conventionen 


bes Episcopats mit dein Gouvernement noch allerlei Mobdificationen zu 
erleiden haben. Wird dann Rom nicht über Beeinträchtigiing Flagen ? 

Wir wenden und nunmehr zur Interpretation ber einzelnen Artifel 
bed Concordats und legen dabei den deutfchen Tert zum Grunde. An 
ihn reihen wir bie päpflliche Allocution und das bayerifche Concordat, 
als wichtige Auslegungsmittel. Zur Ergänzımg if das Tateinifche 
Original im Anhange zugefügt worden. 


Erſter Artikel. 


Die heilige Römiſch-katholiſche Religion wird mit 
allen Befugniffen und Borredhten, deren bdiefelbenad 
der Anordnung Gottes und den Beftimmungen der Kir; 


‚hengefegegenießenfoll, im gangenKaijerthbume Oeſter—⸗ 


reich und allenXänbern, aus welchen daffelbe befteht, 
immerdaraufredhterbaltenwerben. ' 


29) Man f. bie Hauptpunfte in ber Berliner allgemeinen Kirchenzeitung 1882 
Nr. 45 ©. 357. 1853.N.9 ©. 78. 76. verb. 1851. Nr. 35 ©. 276. 
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Nach der Allocution und dem erſten Artikel des bayeriſchen Con⸗ 
cordats: ſteligio Catholica Apostolica Romana in universo Austriaco 
Imperio et in singulis, quihus illud constituitur, ditionibus sarla tecta 
conservabitur seinper cum iis oınnibus Jjuribus et praerogativis, quibus 
frui debet ex Dei ordinatione et Canonicis sanctionibus. 

Eine Erläuterung dieſes Artifeld erfordert eigentlih eine Aufs 
zählung der einzelnen Gerechtfame der römifchsfatholifchen Kirche nach 
göttlicher Anortnung und nach dem Fanonifchen Rechte. Wir werben 
und indeffen derfelben enthalten fonnen, wenn wir an dad Prinzip er⸗ 
innern, auf welchem bie römifche Kirche beruht. Dies ift aber, daß 
berjenige, welcher nicht mit biefer Kirche Durch Vermittlung des 
Mapftes verbunden ift, um dieſes Verbrechens willen ewig 
verloren it. Co ſprach bereits Benedict VIII. in ver Bulle: Unam 
sanctam ecclesiam „Subesse Romano Pontifici omni humanae creaturae 
declaramus, dicimus, diffinimus elpronunciamus omnino esse de neces- 
sitate salutis‘‘; fo die Päpfte der Neuzeit: ‚„‚Quisquis a Catholica Eccle- 
sia fuerit separatus, quantumlibet laudabiliter se vivere existimat, hoc 
solo scelere, quod aChristi unitate disjunctusest, non habebit vi- 
tam, sed ira Dei manet super eum‘‘ 30), Die Folge dieſes Grundſatzes ift 
bie römifche Doctrin von der Nechtlofigfeit der Ketzer und von der 
alleinigen Redhtöfähigfeit der Romifch « Katholifchen. Wenn nun bag 
öfterreichifche Kirchenrecht die Afatholifen feit den Toleranzgeſetzen So: 
ſeph's II. nicht mehr für rechtlos erklärte, aber doch den Mitgliedern der 
roͤmiſch-katholiſchen Kirche vielfach hintanfegte 3'), fo war damit eigents 
lich den Befugniffen und Vorrechten der römifch-Fatholifhen Religion 
ein Abbruch gethan, welcher mit der Anortnung Gotted und den Bes 
ftiinmungen der Kirchengefege im Widerfpruche fteht. Wenn nun aber 
gar über die Toleranzgefege hinaus den Evangelifchen ein gleiches Recht 
mit den Römifch-Katbolifchen zu Theil werben fol, wenn bie römifch- 


.—_ - — — 


30) Leo XII. Breve an die Anticoncordatiſten in der Diöcefe Poitiers vom 2. Juli 
1826, Pius VII. in der Encyelica vom 24. Mai 1829, Gregor XVI. in der Enchelica vom 
45. Auguſt 1832 u. a. m. (Roskovanya.a.D.Il. 255 folg. 261. 318 folg. u. a.) 

31) Man f. außer ber fpäter folgenden Darftellung den Nachweis ber einzelnen 
Vorzüge, melche bisher die römische fatholifche Kirche genoß, bei v. Barth Bar- 
tbenheima.a. DO. $ 1417 folg. S. 780 folg. Helfert Handbuch des Kirchen: 
tehte. Prag 1845, $ 571. 
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fatholifche Religion nicht mehr tie herrfchende bleibt, dann ift das 
römische Prinzip, wie es der erſte Artikel des Concordats declarirt, vers 
legt. Der erfte Artifel des Concordats iftim Einnebder 
Euriein Defterreich unvollziehbar. Möchte die Regierung, 
welche Died weiß, welche den Grundſatz von der Paritaͤt allgemein aus» 
gefprochen, denfelben auch unverfürzt in voller Wahrheit vollzichen, 
damit die jegt noch beftehenden Ungleichheiten befeitigt werden. Moͤge 
die Regierung der Fatholifchen Religion, „von welcher eine fo große 
Mehrzahl der Etaatöbürger für fo wichtige, geiftige Intereffen Bes 
friedigung erwartet, ftet8 die forgjamfte Berüdfichtigung zunventen‘‘ 32), 
möge fie ihr jegliche Gunſt im volliten Maaße zu Theil werden laffen, 
aber ihr nicht folche Vorzüge gewähren, welche aus einer Befchränfung 
und Verfürzung der Evangelifchen hervorgehen. 


Zweiter Artikel. 


Daderrömifhe Bapft den Brimatder Ehre wie der 
Gerihtsbarfeit inderganzen Kirche, fo weit fie reicht, 
nad göttlihem Geſetze inne hat, fo wird der Wedhfels 
verfehr zwiſchen den Biſchöfen, der ®ciitlichfeit, dem 
Volfe und dem heiligen Stuhle in geiftlihen Dingen 
und fırhlihen Angelegenheiten einer Nothwendigkeit, 
die landesfürftlihe Bewilligung nach zuſuchen, nicht 
unterliegen, [ondernvollfommen freifein. 

Nach der Allocution und dem bayerischen Concordate Artikel zwölf 
lit. e: Cum Romanus Pontifex primatum tam honoris quam jurisdic- 
tionis in universam, qua late patet, Ecclesiam diviuo oblineat jure, 
Episcoporum, Cleriet Populicommunicatio cum sancla Sede in rebus 
spiritualibus et negotiis ecclesiasticis nulli unquam regiae veniae 
obnoxia, sed prorsus libera sit. 

Der Einfluß des Papſtes auf die katholijd,e Kirche Oeſterreichs 
war im Laufe der Zeit mannigfachen Beichränfungen untenvorfen wors 
den. Dazu gehörte inöbefondere , daß ter Verkehr der Curie mit ten 
Mitgliedern der Kirche nicht ohne Dazwijchenkunft des Gouvernements 


32) Brühl Acta a. a. O. S. 81. 82, 
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flattfinden durfte. Die Autorität päpftlicher Erlaffe wurde ſchon im 
vierzehnten Jahrhunderte von ber Approbation des Staats abhängig 
gemacht und Bullen, welche den Intereffen ber Regierung entgegenzus 
treten fchienen, wurden für nicht verbindlidy erflärt, wie dies mit der 
Bulle in Coena Domini burd) Rudolph I. im Jahr 1586 geſchehen. 
Als herkoͤmmlich wurde die Blacetirung unter Ferdinand III. 1641 und 
Leopold I. 1681 auf's Neue beftätigt, von den Reichögerichten wurden 
barauf Urtheile gefprochen 32), und fpäterhin wurde fie durch mehrere 
Declarationen im weiteften Umfange beflimmt 34), Das Hofbecret . 
Leopold's IL. vom 17. März 1791 verfügte in $. 3: „Ueber die ge⸗ 
naue Beobachtung der Verordnungen vom 12. September 1767 und 
20. März 1781, welchen zufolge die päpftlichen Bullen, Breven und 
Eonftitutionen, bevor fie angenommen und befannt gemacht werben, die 
Iandesfürftliche Genehmigung erhalten müffen, ift mit Strenge zu 
halten. Diefe Berorbnungen beziehen ſich aber nicht nur auf bie nach 
der Zeit erfchienenen, fondern auf alle auch vorhergegangenen päpft- 
lichen Anordnungen ohne Ausnahme dergeſtalt, daß jede ältere Bulle, 
Eonftitution u. f. w., fobald man Gebrauch davon machen will, zuvor 
die Iandesfürftliche Genehmigung erhalten muß, und felbft für ange⸗ 
nommene Bullen dauert die verbindende Kraft und ihre Gültigkeit nur 
fo lange, als nicht im Staate durch neue Verordnungen etwas Anderes 
zur Beobachtung eingeführt wird.“ 

Bon jeher war dem römifchen Stuhle diefe Befchränfung zuwider 
und berfelbe hat dies oft genug unverholen ausgeiprochen. Ale 
Leopold I. als Gouverneur von Belgien die Publication der päpftlichen 
Berurtheilung der Schrift ded Janfenius (Augustinus) von der Staats⸗ 
genehmigung abhängig machte, und fich deshalb auf Privilegien, Frei⸗ 
heiten und Gewohnheiten berief, erklärte Innocenz X. im Jahr 1651 
dies in entfchiedener Weife für unzuläffig. ‚‚Quod equidem audiri sine 
horrore animi non potest.“ Nie fei ein foldyes Privilegium, welches 
die apoftolifche Machtvollfommenheit zerftören müßte, weder von einem 
Papfte noch von einem Concil erlaflen; niemand aber dürfe es wagen, 
bafür das Privilegium eined weltlichen Fürften anzuführen, weil dies 


33) So 1750 vom Reihshofrathe, vergl. Merkwuͤrdige Reichshofrathsgutachten. 
B. II. (Branffurt a. M. 1795) ©. 169 folg. 
34) v. Barth⸗Barthenheim a. a. O. $. 67 folg. S. 35 folg. 
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nicht8 anderes wäre, ald das Recht, die Seelen zu binden und zu löfen, 
welches der Herr Chriftus feinem andern ald feinen Etelivertreter über: 
tragen habe, fich waghalfig anzueignen 35). Die dem Decret von 1791 ent- 
lehnte Verordnung für die Etaaten der oberrheinifchen Kirchenprovinz 
vom 30. Januar 1830 gehört mit zu denjenigen Beftiinmungen, welche 
dad Breve Bius VIII. Pervenerat non ita pridem vom 30. Juni d. J. 
hervorriefen (f. oben Anın. 9), und worin die dadurch herbeigeführte 
Bernichtung der Firchlichen Breiheit auf's Bitterfte getadelt wird. Der 
öfterreichifche Episcopat Nellte auch die Aufhebung der bisherigen Ge⸗ 
feßgebung über diefen Punkt fofort unter feine Defiderien. „Es möge 
die Verfügung der Staatöverwaltung von 23. Juli 1782, zufolge 
deren jene Urfunden, welche von der römifchen Poenitentiaria einlaufen 
und allein da8 Forum internum in materia spirituali betreffen, oder wo 
periculum in mora oder diffamatio personarum zu fürchten if, die An⸗ 
fuchung bes Placeti regii nicht nöthig haben, auf alle Erläffe des Ober: 
haupts der Kirche ausgedehnt werden, welche den Glauben, die Sitten, 
ben Gottesdienft und das Kirchenregiment betreffen. Es möge ben 
Bischöfen und ben Gläubigen ihr unveräußerlicyed Recht der freien Ver⸗ 
bindung mit dem Vater und oberften Hirten der Ehriftenheit zurüdges 
geben werden. Denn ber Papſt befigt nach dem unumftößlichen katho⸗ 
liſchen Dogma den Primat über die ganze Welt, er ift Nachfolger des 
heiligen Petrus, der wahre Statthalter Ehrifti, dad Haupt der ganzen 
Kirche, der Vater und Lehrer aller Chriſten; ihm ift in der Perſon des 
heiligen Petrus von dem göttlichen Stifter unferer Kirche die ganze 
Machtvollkommenheit verliehen worden, die allgemeine Kirche zu weiden, 
zu regieren und zu leiten. In der Kraft diefes Primats befteht die 
Einheit der Kirche, die Einheit des Glaubens, die Einheit der Kirchen: 
regierung ; zufolge des Primats liegt auf dem Papſte die Sorge für die 
ganze Heerde Chrifti; ihm fteht es zu, jene Mittel zu wählen, die er 
für die geiftigen Bedürfniffe der Gläubigen geeignet findet“ 36), 

Eine folche Rede wich bedeutend von derjenigen ab, welche man 
über diefen Gegenftand früher in Oefterreich zu vernehmen gewohnt ges 
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35) Roskovanya.a.D. I, 203. 


36) Aus dem Memorandum bes Eypiscopats der mäßrifchen Kirchenproving, bri 
Brühl Acta a. a. O. S. 19 verb. ©. 17. 18, 
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wefen war 37). Sie verfehlte ihren Eindruck nicht und es erflärte daher 
dad Minifterium auf Grund ber faiferlihen Ermächtigung: „Die ver- 
ſammelten Bifchöfe gehen von der VBorausfegung aus, daß durd 6. 2 
der Grundrechte die Heinmniffe,, welche ihrem Verkehr mit dem heiligen 
Etuhle bieder im Wege ftanden, vollfommen gehoben feien, unb weber 
für fie noch für die ‚ihnen unterfichenden Gläubigen fernerhin eine 
Schwierigkeit obwalten werde, ſich in geiftlichen Dingen an den Papft 
zu wenden, oder die Entfcheitungen und Anorbnungen deſſelben zu 
empfangen“ 28). Darauf bin erging die Verordnung vom 18. April 
1850, deren $. 1 in dad Eoncordat Art. 2 aufgenommen wurde. So 
bat die römifch-Fatholifche Kirche in Defterreich erlangt, was ihr ſelbſt 
in Bayern noch nicht bewilligt ift, Danach der Verordnung vom 8. April 
1852 nur für die Jubiläums, und Ablaßverfüntigungen im Boraus 
das Placet ertheilt ift. 

Pius IX. weiß died Ergebnig wohl zu würdigen. ine förmliche 
Nationalkirche, welde bie Katholicität und Einheit mit Rom negirte, 
hat die katholiſche Kirche in den öfterreichiichen Staaten zwar niemals 
gebildet; inteffen beftand doch für diefelbe eine gewiſſe Abgefchloffenheit, 
und ber Zufammenhang mit dem apoftolifchen Stuhle war wegen der 
bebeutenten Gerechtſame, welche der Kailer in geiftlichen Sachen befaß, 
nicht ein fo inniger und fefter, als mit andern fatholifchen Yändern. 
Die Herrfchaft des Episcopalſyſtems mit territorialiftifcher Färbung be⸗ 
einträchtigte Lad Dogma vom Prünat. Um fo mehr ift jetzt das Dogına 
felbft an die Epipe geftellt und in ter Allocution aufs allerfräftigfte 
das biöherige Eyftem verworfen. ,‚‚Cum Romanus Pontifex Christi 
his in: terris Vicarius et Beatissimi Apostolorum Principis Successor 
primatum ..... divino obtineat jure, tum Catholicum hoc dogma in 
ipsa conventione luculentissimis fuit verbis expressum , ac proplerea 
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37) Man f. z B. Ucber das Recht des Landesfürften in Betreff der dogmatifchen 
Bullen, Wien 1782, die Schrift von Eybel: Was ifl ter Papſt? Wien 1782, 
u. man vergl. auch das bis 1832 in Defterreich allgemein benußte Handbuch des öfter: 
reichifchen Kirchenrecht von Rech berger B. I. Hauptftüd II.: 8.88: der Primat if 
nicht vermöge göttlicher Einrichtung mit tem römischen Bisthum verbunten. 6. 89: 
Die höcfte Kirchengemwalt ift bei dem Collegium der Bifchöfe, nicht bei dem Primas 
aflein u. f. w. " 

38) Brübla.c.D. ©. 82. 
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simul de medio sublata et radicitus evulsa penitusque deleta falsa 
perversa illa et funestissima opinio eidem divino primatui ejusque juri- 
bus plane adversa et ab hac Apostolica Sede senıper damnata atque pro- 
scripta, de habenda scilicet a civili gubernio venia, vel executione 
eorum, quae res spiriluales et ecclesiastica negolia respiciunt etc.“ 

Der unmittelbare Verkehr zwifchen den Bifchöfen und ber Curie 
ift dadurch zugleich wieter hergeftellt. Bid dahin vermittelten Organe 
bed Staats. Die von den Bilchöfen alle drei Jahre über den Zuftand 
ihrer Didcefe nach Rom abzuftattenden Berichte mußten der Staates 
fanzlei des kaiſerlichen Hofed zur Beförterung an die @urie übergeben 
werden. Die Regierung hielt fi) in Rom ſelbſt einen kaiſerlichen 
Agenten, deſſen fich die Bifchöfe und Capitel bedienen mußten, wenn fle 
in Rom etwas auözurichten hatten. Zwar wurde ihnen geftattet, aud) 
durch Privatfachwalter ihre Angelegenheiten in Rom betreiben zu laflen, 
nie aber follte der römifche Befcheid zur Vollziehung kommen, bevor der 
faiferliche Agent davon Einficht genommen und mit feinem Vidi ver- 
fehen hätte. (Hoffanzleiverordnung vom 30. Juli 1807.)3%) Zur 
Verordnung vom 18. April 1850, nach weldyer Died aufgehört hat, ers 
färt das Minifterium: „Dieſe gefebliche Beftimmung wird in dem 
Sinne, in welchem fie gegeben wird, und ohne Kleinliche Verfümmerung 
bucchgeführt werden ; doc) hält das Minifterlum es für wünfchenswerth, 
daß bie hochwürdigſten Bilhöfe aus eigner Wahl fi beſtimmt 
fühlen, in Parteifachen fidy wie bisher des zu Rom angeftellten kaiſer⸗ 
lichen Agenten zu bedienen. ine vieljährige Erfahrung hat für die 
Unzufömmlichfeiten , welche mit der Benügung von Privatagenten vers 
bunden find, hinreichende Beweiſe gegeben und die eigennügigen Bes 
rechnungen , deren fich diefelben nicht felten fchuldig machen, bringen 
nicht nur den betreffenden Parteien Rachtheil, fondern veranlaffen auch 
ungerechte Beſchwerden wider den apoftolifchen Stuhl. ’‘ 

Indem jegt auch die Möglichkeit des unmittelbaren Berfehre der 
niedern Geiftlichfeit und der Laien mit der Curie freigeftellt il, wird 
doch dadurch den Bifchöfen kein Abbruch gefchehen dürfen. Der Staat 
hatte durch Hofverorbnung vom 11. September 1784 jede Eremtion 
‚von der ordentlichen Gewalt der Bifchöfe verboten 4%), Da dies eine 
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30) v. Barth⸗Barthenheim a. a. O. S. 37. 38. 
40) v. Barth>Barthenheim a. a. O. ©. 28. 





34 


Angelegenheit ift, über welche die kirchlichen Organe ſelbſt zu befinden 
haben, wird der Staat davon nicht weiter Notiz nehmen bürfen — es 
müßten denn neue Refervationen eintreten, in deren Folge Geld aud dem 
Lande ginge, ober durch Sendung päpftlier Nuntien die Jurisdictio⸗ 
nalla im Rande modificirt werben, ba dies ohne befondere Vereinbarung 
mit ber Regierung fich nicht wohl rechtfertigen ließe. Indeſſen eine Wie⸗ 
derfehr von Dispens⸗ und Nuntiaturftreitigkeiten, vwwelche den Papſt und 
die Bifchöfe in Zwietracht zu bringen geeignet wären, ift wohl fo bald 
richt zu erwarten und in dem wahren Intereſſe Roms liegt es ja auch 
nicht mehr, die bifchöfliche Jurisdiction zu ſchmaͤlern. Je einflußreicher 
bie mit der Eurie eng verbundenen Bijchöfe find, deſto erfprießlicher ift 
died für den römifchen Stuhl ſelbſt. Durch die Kräftigung der Autos 
rität des Episcopats erhöht Rom fein eigened Anfehn und darum iſt 
auch hierauf im folgenden Artikel des Concordats gebührende Rüdficht 
genommen. 


Dritter Artikel. 


Erzbifchöfe, Bifhöfe und alle Drbinarien werden 
mit ber Geiſtlichkeit und dem Bolfe ihrer Kirchen— 
fprengel mit dem Zwede, um ihres Hirtenamtes zu 
walten, freiverfehren, frei werden fie auch Belchruns 
gen und Berordbnungen Über firhlihe Angelegenhei— 
ten fundmachen. 

Nach der Mlocution und dem bayerifchen Concorbate, im zwölften 
Artikel, lit. e: 

Archiepiscopi, Episcopi omnesque Ordinarii cum clero et populo 
dioecesano pro munere offcii pastoralis libere communicabunt, suasque 
instructiones et ordinationes de rehus ecclesiasticis libere publicabunt. 

Das bis in die neueſte Zeit geltende öfterreichifche Recht geftattete 
den geiftlichen Oberen nicht, felbftftändig Verfügungen über Firchliche 
Gegenftände zu erlaffen. Es beruhte dies theild auf Älteren, einzelne 
Gebiete betreffenden befonderen Borfchriften®?), theils auf fpäteren genes 
rellen Anorbnungen. Insbeſondere verfügte das Hofdecret Leopold's I. 








41) Man f. 3.2. ven Vergleich mit dem GErzbiſchof von Salzburg 1729, in Rieg- 
ger, corpus juris eccl. Bohem. et Ausir. Wien 1770. Tom. 1. pag. 447, 451 —83. 
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nom 17. Maͤrz 1791 52, Nr. 4: „Es wird ben Herren Biſchoͤfen uͤber⸗ 
laſſen, neue den verſchiedenen Zeiten und Feſttagen bes Kirchenjahres 
angemefiene Gebete und Lieder für ben öffentlichen Gottesdienſt, auch 
eigene Gebete unb Lieber für befondere Betſtunden, Bittgänge und 
Andachten verfaften zu laflen, und zur Beltätigung einzufenden. ” 
83, Nr. 5: „Die Herren Bilchöfe bleiben kuͤnftig, wie bisher, vers 


pſflichtet, alle ihre Hirtenbriefe und Kreisfchreiben,, welche fie in ihren 


Sprengein an bie ‘Pfarrer und Geiftlichen erlaflen wollen, wenn fie 
ſelbſt damit zu etwas verbinden, und wenn biefelben bie ganze Dioͤzes 
oder einen Theil berfelben betreffen, der Einficht und Genehmigung ber 


Laͤnderſtellen, vor ihrer. Ausgabe und Kundmachung zu unterwerfen. ’‘ 


Waͤhrend fo nad einer Seite hin bie Bifchöfe gebunden waren, übte 
der Staat felbft nach ber andern zugleich ein fehr ausgedehnten Gefep- 
gebungsrecht in Kirchenſachen. Es genüge, an bad Hofkecret vom 
19. December 1781 zu erinnern, nad) welchem „die in der Antwort bes 
Fuͤrſten von Kaunit » Rietberg an den Nuntius Garampi vom 12. Des 
cember d. 3. enthaltenen Principia zum befimmten Richtmaaß in allen 
Sällen quoad publico ecclesiastica zu dienen baben.’’ In der Antwort 
ſelbſt findet fi) aber die Erflärung: „daß die Abftellung ſolcher Miß⸗ 
bräuche, welche weber Brundfäge des Glaubens, weber den Geift unb 
bie Seele allein betreffen, von dem römijchen Stuhle nimmermehr ab⸗ 
hängen fann, indem folder, dieſe zween Gegenftände ausgenommen, 
nicht die mindefte Gewalt im Etaate haben kann, daß dieſe mithin allein 
und ansfchließend dem Landesherrn zuftehe, welcher allein im Staate 
bad Recht zu befehlen hat; daß von biefer Art Alles ohne Ausnahme 
zu fein, ſich befindet, was bie Außerliche Zucht ber Klerifey und insbe⸗ 
fondere der geiftlichen Orden betrifft, von welchen die chriſtliche Kirche 
befanntermaßen durch mehrere Jahrhunderte nichts gewußt hatte, und 
noch nichts willen wärde, wofern den Yürften ber fatholifchen Chriſten⸗ 
heit nicht gefällig geweien wäre, folche nach und nad), mehr ober weni⸗ 
ger in ihre Staaten aufzunehmen” u. f. w.42) Hierauf beruft fich 
noch im Jahr 1809 Bifinger in feiner als Lehrbuch der Stasiftif vor⸗ 
geſchriebenen: Staatöverfafiung des öfterreichifchen Kaiſerthums. Bd. TI. 
©. 114 fig., indem er ausſpricht, es gehöre zu ben Eaiferlichen Regies 
rungsrechten auch das jus circa sacra, nach welchem der Landesfürft 


42) Beidiel, Unterfuhungen a. a. O. ©. 288 folg. 
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den nicht wefentlichen gottesbienftlichen Handlungen eine beftimmte 
Einrichtung geben, fie befchränfen, wohl gar abftellen Fönne, wenn fie 
weber Srundfähe ded Glaubens, weder den Geift und die Seele allein 
betreffen —. Es verfügte der Kaifer über den Eultus, bie Dieciplin, 
die gefammte Kirchenverwaltung und forderte unbedingte Annahme. 
Nach dem Hofdecrete vom 17. März 1791 8. 3, Nr. 5 ‚werden bie 
an bie Geiftlihen Fünftig zu erlaffenden Berorbnungen unmittelbar an 
bie Herren Bifchöfe durch die Landesſtelle, und nicht durch die Kreis. 
Amter gefchehen. Den Bifchöfen wird obliegen, foldhe durch die Con⸗ 
fiftorien, welche dafür zu haften haben, wörtlich, ohne die mindere Aen⸗ 
derung, Zufag oder Hinmweglaffung und ohne Verſchub zu protocolliren, 
und unverzüglic, ihren untergeordneten Geiftlichen zur Richtſchnur mit- 
zutheilen. Auch den Kreisämtern follen diefe Verordnungen von der 
Landesſtelle mitgetheilt werden ..... (um) .... bie bifhöflichen Eon- 
fiftorien zu controlliren.“ 

Geſtützt auf die in der Staatöverfaflung von 1848 den anerfannten 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen zugeficherte freie Ausübung des Gottes⸗ 
dienſtes, forderte der Epidcopat. Aenderung bed biöherigen Syſtems. 
„Richt den Regierungen fteht e8 zu, bie Kirche zu leiten, nicht ihnen Bat 
Chriſtus die Hinterlage de8 Glaubens, die Beobachtung der Disciplin 
anheim gegeben, ober die Schlüffel des Himmelreich8 überliefert... ... 
Die Regierungen follen nad) Fenelon's Ausfpruch für die Bewahrung 
des Heiligthumd wachen, aber in daffelbe feinen Fuß bineinfegen 
u. f. w.’’43) Darauf erflärte die Regierung: „Die Bifchöfe fprechen 
bie zuverfichtliche Erwartung aus, daß in Folge der zugeficherten Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Kirchenverwaltung ihnen ſtets werde geftattet fein, über 
Gegenftände ihrer Amtögewalt an ihre Gemeinden ohne vorläufige 
Genehmigung der Staatöbehörden Ermahnungen und Anordnungen 
zu erlaffen. Die Eaiferliche Regierung erfennt diefe Anforderung für 
wohlbegruͤndet und hält jedes Mißtrauen gegen ben fatholifchen Episcopat 
ihrer unwürdig —. Darum haben Er. Majeftät zu verorbnen geruht: 
den katholiſchen Bifchöfen fteht es frei, über Gegenftände ihrer Amts» 
gewalt und innerhalb der Grenzen derfelben, an ihren Klerus und ihre 
Gemeinden ohne vorläufige Genehmigung der Staatöbehörde Ermah- 
nungen und Anordnungen zu erlaffen; fie haben jedoch von ihren Erläfs 


43) Brühl Acta a. a. O. S. 20 u.a. m. 
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fen , infofern fie äußere Wirfungen nach fid ziehen, ober öffentlich Fund 
gemacht werden follen, gleichzeitig den Regierungdbehörben, in beren 
Bereich die Kundmachung erfolgen, oder die Anordnung gefchehen fol, 
Abfchrift mitzutheilen‘’ 4). Diefe in der Verordnung vom 18. April 
1850 82 enthaltene Beftiimmung ift ind Goncordat übergegangen, jedoch 
obne den Zufaß, nach welchem die gleichzeitige Mittheilung an die Regierung 
vorgefchrieben iſt. Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß das Schwei⸗ 
gen im Eoncorbate diefe Verpflichtung nicht aufgehoben hat: denn es 
liegt darin nur eine adminiftrative Maaßregel, weldye das Prinzip 
felbft nicht alterirt , daher auch fonft von Eeiten des Klerus, der das 
Placet bifchöflicher Verordnungen mißbilligt, als erfüllbar bezeichnet 
wird. So äußert fi) der Bilchof Marilley von Freiburg in der Schweiz 
in einem Rundfchreiben vom 9. October 1855 gegen den großen Rath, 
daß, was die geiftlihen Befanntmachungen betreffe, er (der Bilchof) 
das ftaatliche Placet, gegen welches ber heilige Stuhl bereits proteftirt 
habe, nicht anerkennen fönne, dagegen wolle er jedesmal vor Beröffent- 
lihung eines biichöflichen Acts von der Kanzel ein Eremplar defelben 
freiwillig und officiös dem Staatsrathe mittheilen 45). Wenn der Staat 
auch frei von Mißtrauen ift, fo muß ihm doch die Möglichkeit gegeben 
fein, etwaigen Mißgriffen des Episcopats zu begegnen oder felbft ben 
nadhtheiligen Wirfungen eines Erlaſſes zuvorfommen zu fönnen. Es 
verfieht ſich von felbft, daß die bürgerliche Ordnung durch eine biſchoͤf⸗ 
liche Anordnung nicht verlegt werden darf, und das Beringfte, was ges 
fordert werden muß, iſt, daß nicht gegen die Breßgefege gehandelt werde. 
In diefem Sinne hat auch gleid) nad) Erlaß der Verordnung der Fuͤrſt⸗ 
Erzbiſchof von Wien in feinem Hirtenbriefe vom 3. Mai 1850 das 
Verhaͤltniß aufgefaßt und ſich auf die bie Preffe regelnde Vorſchrift 
bed Patents vom A. März 1849 5 5 bezogen 4%). In Bayern iſt 
durch die Verordnung vom 8. April 1852 nur für die Jubiläums» 
und Ablaßverfünbigungen, fo wie für die Baftenpatente das Placet 
bis auf Weiteres im Boraus ertheilt; dagegen bleibt bei allen ans 
dern Erlaffen und Ausfchreiben der geiftlichen Behörben, auf weldye 
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44) a. a. O. ©. 82. 83. 

45) Augsburger allgemeine Zeitung 1885. Nr. 319 S. 5092. 

46) Berliner allgemeine Kirchenzeitung 1850. Nr. 42 ©. 334. Brühl Acta 
a. a. O. ©. 93 folg. 


nicht bie Beſtimmung des 8 59 des Religionsedicts Anwendung finbet #7), 
fondern bei weldyen gemäß Titel IV 8. 9 der Verfaſſungsurkunde und 
8 58 der Beilage IT die vorherige Einholung ber Königlichen Genehmi⸗ 
gung biöher erforderlich gewefen if, die Einholung biefer Genehmigung 
auch fernerhin nothwendig; und iſt bad Sr. Majekät als katholiſchem 
Könige zuftehende Oberauffichts- und Schugrecht in feinem ganzen Ums 
fange aufrecht zu erhalten.‘ 


Vierter Artikel, 


Eben fo werben Erzbifhäfeund Bifhöfedie Frei— 
heithaben, Alles zuüben, was denſelben zu Regierung 
ihrer Rirdenfprengel, laut Erklärung oder Berfügung 
ber heiligen Kirdhengefege, nad der gegenwärtigen, 
vom heiligen Stuble gutgebeißenen Disciplin ber 
Kirche gebührt, und insbefondere: 

a) Als Stellvertreter, Räthe und Gehilfen ihrer 
Berwaltung alle jene Beiftlihen zu beftellen, welde 
fie zu befagten Aemtern als tauglich erachten. 

b) Diejenigen, welde fie als ihren Kirchen— 
fprengeln nothwendig oder nützlich erachten, in den 
geiftlihen Stand aufzunehmen und zu ben heiligen 
Weihbennah Borfhriftder Kirhengefebe gu befördern, 
und im Öegentbeile die, welche fie für unwürdig hal— 
ten, von Empfang ber Weihen auszuschließen. 

c) Kleinere Pfründenzuerridten, und nachden jie 
mit Seiner faiferlihen Majefät vorzügli wegen ent- 
ſprechender Anweifung ber Einkünfte fih einverftanden 
haben, Pfarren zu gründen, zu theilen oder zu vereis> 
nigen. 

d) Deffentlihe Gebete und andere fromme Werfe 
zuverorbnen, wenn es das Wohl der Kirche, bed Staats 





47) „Ausſchreiben ber geiſtlichen Behoͤrden, die ſich dlos auf die ihnen uniergeord⸗ 
nete Geiſtlichkeit beziehen, und aus genehmigten allgemeinen Verordnungen hervorgehen, 
bebürfen feiner neuen Genehmigung.“ 








3% 


ober des Volko erfordert, ingleichen Bittgänge ünb 
Wallfahrten auszufchreiben, die Leihenbegängniffe 
undballe anderen geiftlihen Handlungen ganz nad Vor⸗ 
ſchrift der Kirchengeſetze zu ordnen. 

e) Provinzial⸗Concilien und Diöceſan-Synoden 
in Gemäßheit der heiligen Kirchengeſetze zu berufen 
und zu halten und die Verhandlungen derſelben kund 
zu machen. 

Nach der Allocution und dem bayeriſchen Concordate, im zwoͤlften 
Artikel, lit. a und folgende: Pro regimine dioecesium Archiepiscopis 
et Episcopis id omne exercere liberum erit, quod sive ex declaratione 
sive ex disposiione sacrorum canonum secundum praesentem et a 
Sancta Sede approbatam ecclesiae disciplinam competit, ac prae- 
sertim 

a) Vicarios, consiliarios et adjutores administrationis suae con- 
stituere ecclesiasticos quoscumque ad praedicta officia idoneos judi- 
carerint, | 

b) Glericos ad sacrorum canonunm normam ecclesiae militiae 
adscribere eosque sacris ordinibus initiare, quos necessarios aut uti- 
les suis dioecesibus judicaverint, et e contrario, quos indignos cen- 
suerint, a susceptione ordinum arcere. 

c) Beneflcia minora erigere et collatis cum Caesarea Majestate, 
praeserlim pro convenienti redituum assignatione, consiliis, paroecias 
fundare, dividere vel unire. 

d) Praescribere vel indicare preces publicas aliaque pia opera, 
cum id bonum ecciesiae, aut status populive postulet, supplicationes 
et peregrinationes indicere, funera aliasque omnes sacras functiones 
servatis quoad omnia canonicis praescriptionibus moderari. 

e) Convocäare et celebrare ad sacrorum canonum normam COR- 
cilia provincialia et synodos dioecesanas eorumque acta vulgare. 

Die Hier aufgeführten einzelnen biſchoͤflichen Befugniſſe find zum 
Theil fchon Alter, zum Theil erft jetzt, nachdem ſich der Episcopat des⸗ 
halb mit dem Gouvernement vereinbart hatte, anerfannt worden. Ge⸗ 
wiffe Befchränfungen ergeben fich indeffen aus der Natur der Sache 
und aus den Bebürfniffen ber öffentlichen Adminiftration im Bes 
fonden. Was ad a) die Einrichtung des Ordinariats, des bifchöf- 
lichen Eonfiftoriums, die Beftellung bed Generalvicars, ber Dekane 


betrifft, fo hat fchon die frühere öflerreichifche Geſetzgebung biefelbe den 
Biſchoͤfen überlaffen‘®). In Politico- ecclesiasticis waren bie Conſi⸗ 
florien aber den politifchen Landesſtellen untergeordnet. Wenn dies jet 
aufgehört hat, fo fcheint doch ſelbſt das Interefie des Epidcoputs zu fors 
dern, daß wegen ber Eorrefpondenz mit den @ivilbehörben von ten erfolg 
ten Anftelungen der Regierung Anzeige gemacht werde. 

Die sub b) den Bifchöfen beigelegte Freiheit, nad) Erwägung des 
Nutzens oder Bebürfnifies die Weihen zu ertheilen, war nach der bis⸗ 
berigen Geſetzgebung befchränft%). Wenn ed dem Staate jept nicht 
mehr zuftehen kann, vom fanonifchen Alter u. f. w. zu dispenſtren, fo 
wird es doc, auch ferner von ihm abhängen, ob Ausländer von den Bi- 
fdöfen geweiht und innerhalb Landes verwendet werden dürfen. “Die 
Verleihung der Rechte des Indigenats geht, wie biöher, vom Staate 
aus 50). Das bayerifche Eoncordat disponirt hier (Art. XII. b) zugleich 
wegen der DOrbinationstitel und der Prüfungen. Es wird davon unten 
zum Artifel 24 und 31 zu fprechen fein. 

Die felbftftändige Errichtung kleinerer Pfründen, welche sub c) ben 
Bilchöfen zugeftanden ift, ift früher in Defterreich den geiftlichen Oberen 
unter Mitwirfung des Staats überlaffen geweſen, dagegen ift die Errich⸗ 
tung einer Pfarrei oder bie Erhebung einer Ortscaplanei, Xocalie zu einer 
Pfarrei nad) dem Hoftanzleidecret vom 5. Bebruar 1806 dem Kaifer 
vorbehalten (jure supremi patronatus, protectionis et advocaliae) 31). 
Daß ſolche Erectionen nicht ohne Mitwirkung des Biſchofs zu Stande 
famen, verfteht fi) von felbft. WBeränderungen von Pfarreien erfolgten 
durch die Landesftellen in Gemeinſchaft mit dem Orbinariate. Als eine 
gemifchte Angelegenheit ift die Gründung u. f. w. von Pfarreien auch 
jest anerfannt. So wird fie audy in Bayern nad) dem Edict vom 26. 
Mai 1818 $. 76 angeiehen, welches mit dem Boncorbat Art. XII. lit. f 
harmonirt. 

Zu den Gegenſtaͤnden gemiſchter Natur gehoͤren aber auch im All⸗ 
gemeinen bie sub d) genannten. Rad) dem bayeriſchen Edict $. 70 - 78 
duͤrfen von der Kirchengewalt ohne Mitwirkung der weltlichen Obrigkeit 


48) v. Barth⸗Barthenheim a. a. O. 6. 64, 65, 80, ©. 34, 40 
49) a.a.D. 6 31—33 ©. 20. 

50) a. a. O. 6 226 S, 103, 104. 

31) a. a. O. 5 8 folg. ©. 6 folg. 
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hierbei feine einfeitigen Anordnungen ergehen, und der Staatögewalt 
fieht Die Befugniß zu, nicht nur von allen Anordnungen über dieſe Ger 
genftände Einficht zu nehmen , fondern auch durch eigene Verordnungen 
dabei alles dasjenige zu hindern, was dem Öffentlihen Wohle nachthei⸗ 
lig fein Fönnte. Durch die Verordnung vom 8. April 1852 Nr. 12 if 
beftimmt, daß das flaatliche Mitwirfungsrecht nur in einer das Firchliche 
Leben nicht beengenden Weife geiibt werden fol. Offenbar wird fi 
in Defterreich eine gleiche Praxis heranoſtellen müffen, obfchon im Con⸗ 
cordate gefagt ift, daß ganz nach Vorfchrift der Kirchengeſetze die Anord⸗ 
nung gefcheben ſolle. Nach der älteren Öfterreichiichen Geſetzgebung 
übte der Staat auf alle diefe Angelegenheiten den größten Einfluß, inbem 
nicht nur die firengfte Ueberwachung der Geiftlichfeit ftattfand , ſondern 
bald im Einverftändnifie mit den Bilchöfen, bald ohne daſſelbe, die Res 
gierung über Eultus und Liturgie Verfügungen trafs2). Das Hofdecret 
Leopold's II. vom 17. März 17791 beftimmt deshalb im 8. 2 in Abficht 
auf den Sottesbienft: „1) die Ordnung bed Gottesdienftes und der öffent, 
lichen Andacht fol fo, wie fle gegenwärtig vorgefchrieben ift, beibehalten 
und beobachtet werden. 2) Dies ift insbeſondere auch von den Vor⸗ 
Schriften in Anfehung der Proceffionen zu verftehen. Jedoch wird den 
Biſchoͤfen geſtattet, in befonderen Rorhfällen und allgemeinen Anliegens 
heiten Bittgänge, auf Berlangen der Gemeinde, und auf vorläufige An⸗ 
frage, in nicht zu großer Entfernung von der Pfarrfirche, zu halten. 
3) Die Biſchoͤfe follen befonbers in Städten die Erlaubniß zur Errich⸗ 
tung der Hauscapellen nicht fo leicht ertheilen.... A) Wirt den 
Herren Bilchöfen überlafen, neue, ben verfchiedenen Zeiten und Feſttagen 
des Kirchenjahres angemefiene Gebete und Lieder für den öffentlichen 
Gottesdienſt, auch eigene Gebete und Lieder für befondere Berfiunten, 
Bittgänge und Andachten verfafien zu lafien, und zur Beſtaͤtigung ein⸗ 
zufenden. 5) Wirb ihnen geftattet, an Sonns und Feiertagen Nach⸗ 
mittags fatechetifche Predigten einzuführen, und bie Litaneien abhalten 
zu laſſen, infofern dieſes nicht der eingeführten Andachtsordnung zuwider 
ft. 6) Die Hochaͤmter und Litaneien Fönnen auch mit Inſtrumental⸗ 


62) Specialia a.a.D. 6868 folg. 993 folg. S.487 folg. 538 folg. und befonters 
bei 3. Helfert, Darflellung der Rechte, die in Anfehung der Heiligen Handlungen, 
dann ber Heiligen und religiöfen Sachen fowohl nach kirchlichen, ale nach oͤſterreich. 
bürgerlichen Geſetzen Ratifinden. Prag 1843. 2. Ausg. 
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muflt gehalten werben, wenn das Kircchenvermögen zu beren Beflreitung 
hinreicht. 7) Die Bifchöfe können die fonntägigen Abend » Andachten . 
auch auf dem Lande, wo e8 die Gemeinden begehren, jebody ohne Segen 
und nur mit einem angemefienen Gebete und Gefang wieber einführen, 
ſowie ihnen auch 8) geftattet wird, die Predigt und Danffagungs » An« 
dachten am legten Tage bed Jahres halten zu laffen. 9) Die Baht 
ber zur Öffentlichen Verehrung audzufegenden Bilder und Reliquien, 
fowie überhaupt die Anordnung bed Gottesdienſtes, fteht den Herren 
Biſchoͤfen allein zu; wobei ihnen jedoch die gegemwärtigen Borfchriften 
und Berordnungen unabweisliche Richtſchnur fein müffen, worüber bie 
ſelben bei ben vorzunehmenden Bifitationen ihrer Sprengel zu wachen 
haben. Sie fünnen zwar nach ten Ortöumftänden einige Privatan⸗ 
dachten ohne vorläufige Anfrage erlauben, diefe dürfen aber die feftge- 
fegte Andachtsorbnung nicht verlegen? u. f. w. Durd das Hofdecret 
vom 39, Rovember 1794 wurde den Aemtern und dem Curatklerus aufs 
getragen, „dahin zu trachten, daß ber tief eingewurzelte Mißbrauch des 
Wallfahrtens bei ſchicklicher Gelegenheit durch gütliche Borftellungen ge- 
ſchwaͤcht und nach und nad) vertilgt würde.“ Im Jahre 1803 wurde 
aber mittelft geheimer Inftructionen das Walfahrten wieder etwas freier 
gegeben und feit 1820 gefchahen fle wieder mit Kreuz und Bahnen, doch 
nahmen faſt nur Leute aus den unterften Ständen daran Theil, und 
ſelbſt dies geſchah oft unter Mißbilligung der Pfarrer), Auch wegen 
ber Deerbigungen, Einfegnung der Zeichen, Unzuläffigfeit bes Firchlichen 
Begräbnified u. f. w. gab der Staat bindende Vorſchriften %). Daß 
dieſe Grundſaͤtze nicht ferner befolgt werden fonnten, liegt auf der Hand. 
Das Staatöminifterium erkannte deshalb auch an, daß nad) $. 2 der 
Grundrechte, der Fatholifchen Kirche das Recht gebühre, den Gottesdienſt 
und alles darauf Bezügliche felbftftändig anzuordnen, jedoch Innerhalb 
ber Grenzen der Staatögefege. „Allerdings iſt e& für die Regierung 
von Wichtigfeit, daß dieſes Recht immer und überall mit der wuͤnſchens⸗ 
werthen Borficht gehandhabt werde; um fo mehr, da bie Verſammlun⸗ 
gen, welche die Ausübung eines gefeplich geftatteten Eultus zum aus⸗ 
fchließlichen Zweck haben, von den gefeblichen Befchränfungen des Ber- 


— — — — — 


83) Beid tel Unterſuchungen a. a. O. ©. 300. 
56) v. Barth» Barthbenheim a. a. O. $ 1004. 1008 ©.542; ſ. unten zum 
Artikel XI. 
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ſammlungsrechts entbunden find. Auch bat die Staatogewalt unfreitig 
wie das Recht, fo die Pflicht, Bürforge zu tragen, daß nicht unter dem 
Borwande gotteßbienftlicher Handlungen die Ruhe geftört, oder die Eis 
herheit gefährdet werde, und die Faiferliche Regierung muß ſich vorbe- 
halten, zu diefem Zwecke gefeßliche Beftimmungen zu erlafien. Aber bie 
verfammelten Bifchöfe haben ausgeſprochen, daß fle e& ſich zur Pflicht 
machen, Alles, was an der beftehenden Gottesdienſtordnung zwertnäßig 
und heilfam iſt, forgfam aufrecht zu halten, und daß feine Abänderung 
ohne Zuftimmung der Provinzialſynode gemacht werben folle; fie haben 
ausgeſprochen, baß fie in der veränderten Stellung ber Geſeggebung eine 
boppelte Aufforderung finden, jeder willfürlihen Neuerung und febem 
Mißbrauche, welcher fich beim Gottesdienſte einſchleichen könnte, mit 
unermüblicher Thätigfeit zu begegnen *°5), Darnach wird alſo die all» 
gemein in ber Verorbnung vom 18. April 1850 8. 2 ausgeſprochene 
Befugniß der Bischöfe, über Gegenftände ihrer Amtögewalt und inner» 
halb der Grenzen derfelben, Anordnungen zu erlafien, eben fo wie ber 
entfprechende Paſſus des Eoncordats die erforderliche Schranfe erhalten 
und die Angelegenheit als eine gemifchte behandelt werden müffen. Aus⸗ 
drüdli hat dad Minifterlum fi) auch darüber erflärt, baß, „ba bie 
Zahl der katholiſchen Feſttage für die öfterreichifchen Ränder auf Grund⸗ 


lage eines zwiſchen dem päpftlichen Stuhle und dein Landesfürſten ges 


pflogenen Einvernehmen® feftgeftellt wurde, ſich daraud von felbftergiebt, 
daß eine Verinehrung derfelben ohne Zuftimmung ber Regierung nicht 
eintreten könne” 56), 

Was die sub e) erwähnte Abhaltung von Synoden und Rublication 
ihrer Schlüffe betrifft, fo hatten bie Bifchöfe ihre Herftelfung , gemäß 
Concilium Tridentinum sess. XXIV. cap. 2 de reform. , Prantragt. 
„Es wäre fehr zu wünfchen, daß dieſe in vielfacher Beziehung Außerft 
wichtigen Firchlichen Inftitute, nad) Befeitigung ber politifcher Seite 
dagegen beftandenen Hemmniſſe, wieder ind Leben gerufen würben 
u.f.w.*57) Die neuere öfterreichifche Geſetzgebung ſchweigt hiervon, was 
nicht auffallen kann, da eben fo wie in andern deutfchen Landen auch in 
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85) Brühl Acta a. a. O. ©. W. 

56) a. a. O. S. 90. 91. vergl. Helfert a. a. D. 676. (Breve Blemens XIV., 
publiciet durch Patent vom &. October 1771). 

87) Brübl Acta a. a. O. ©. 19. 
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Defterreich feit den beiden legten Jahrhunderten Eynoben regelmäßig 
nicht gehalten wurden. Das Etaatöminifterium erflärte ſich darüber im 
Jahre 1850 alfo: „Provinzialconcilien und, Diöcefanfyneten zu halten, 
hat tie öfterreichifche Regierung nicınald verboten. Um fo weniger wirb 
fie jeßt hindernd entgegentreten, daß fie unter den von ben Kirchengefegen 
vorgefchriebenen Betingungen wieder abgehalten werden. Jedoch enwars 
tet die Regierung Seiner Majcftät, daß ihr vorher die Beftimmungen, 
nach welchen fie einberufen werben follen, werben befannt gegeben, und 
daß die auf denfelben beichloflenen Anordnungen, infofern fie Außere 
Wirfungen nad) fidy ziehen, oder öffentlich Fund gemacht werben follen, 
den Regierungebehörben werben mitgetheilt werden“ 58), Es erfcheint 
dies vollfommen gerechtfertigt, da die Eynobalftatuten fich ihrem eigent- 
lihen Weſen nach von antern bifchöflichen Verordnungen nicht unters 
fcheiten. 


Fünfter Artikel. 


Der ganze Unterricht der Fatholifchen Jugend wirb 
in allen ſowohl öffentlihen als nicht öffentlihen 
Schulen der Lehre ber Fatholifhen Religion angemefs 
fen fein; die Bifchäfe aber werden kraft des ihnen eiges 
nen Hirtenamteß die religiöfe Erziehung ber Jugend 
in allen öffentlichen und nicht öffentlichen Zehranftals 
ten leiten und forgfam darüber wachen, daß beifeinem 
Lehrgegenftande Etwas vorfomme, was dem fatholi- 
[hen Blauben und der fittligden Reinheit zumwiberläuft. 

Nach der Allocution, während das bayerifche Concordat im fünf: 
ten Artifel am Schluffe diefen Punkt furz beruͤhrt: 

In singulis publicis privatisque scholis omnis catholicae juven- 
tutis institutio cum catholicae Ecclesiae doctrina congruere debet. 
Quapropter Episcoporum erit ex pastoralis officii munere, non solum 
religiosam juventulis educationem in omnibus quibusque publicis 
privatisque instructionis locis dirigere, verum etiam studiosissime 
advigilare, ut in quavis tradenda disciplina nihil unquam doceatur, 
quod catholicae religioni morumque honestati adversetur. 


— — — — 2 — 


58) 0.0.0. ©. 83, 


— — w— vw — — 


45 


Bis gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts war ber Unterricht 
in Defterreich vorzugsmeife in den Händen ber Kirche; feitbem traten 


Beſchraͤnkungen ein und e& wurde die Erziehung mehr zur Sache dee 


Staats gemacht, welcher durch Errichtung fogenannter Rormalfchulen, 
Anftellung weltlicher Lehrer, Einführung neuer Katechismen, an Stelle 
des bisher gebrauchten von @aniftus, eine Umwandlung vornämlid bes 
Volksſchulweſens herbeiführte. Die Regierung handelte dabei übrigens 
nicht ohne Zuziehung der Geiſtlichkeit, welcher auch die Aufficht über die 
niederen Schulen, die Trivialfchulen der Dörfer und Markiflecken, vers 
blieb, während die Hauptichulen der Provinz unter einen blos dem 
Gubernium untergeordneten Schulenoberauffeher, die Gymnaſien unter 
die Aufficht der Kreishauptleute geftellt wurden. Die Sofephinifche 
Gefepgebung von 1781 wurde fpäterhin ein wenig mobificirt und der 
Kirche mehr Einfluß auf bie VBollziehung der Faiferlichen Verordnungen 
in Betreff der Lehrmethode, ber Lehrbücher, der Prüfungen und der Aufs 
fiht gewährt. Nach dem Schulplan vom 7. März 1804 follte auch 
die Aufficht über die Schulen von den Pfarrern und Dechanten geübt 
werben, und nach dem Decret vom 16. Mat 1807 follten ſich die Seel⸗ 
forger alle ſechhs Monate Gewißheit verichaffen, daß bie Jugend gehörig 
in der Religion unterrichtet werde. Die Bilchöfe hatten aber unmittels 
bar mit dem Schulmwefen nichts zu thun, fondern ihren Gonfiftorien war 
unter ber Infpection des Guberniums das Reflort des Unterrichto zuges 
wiefen. Dies änderte indefien dad Geſetz vom 23. Juli 1808: ‚ ‚Seine 
Majeftär geruhte anzuordnen , daß gleichwie nicht nur die fämıntlicyen 
deuifchen Schulanftalten , fondern auch die in dinigen Landſtädten neu 
errichteten philofophiichen Lyzeen, fowohl in Rüdficht des Literarifchen, 
als des Religionsunterrichted der unmittelbaren Aufficht der Diözefans 
bifchöfe anvertraut find, ebenfo denenfelben die unmittelbare Aufficht 
über jeden NReligionsunterricht, welcher der Oymnaflaljugend burdy die 
eigens aufgeftellten Katecheten eriheilt wird, wenn es night fchon ges 
heben ift, übertragen, und das hierwegen Erforderliche eingeleitet 
werde.“ Bereitö das Hofdecret vom 17. März 1791 hatte in 8. 1 vor⸗ 
geichrieben: „Da der Verfall der Religion und Sitten, worüber bie 
Herren Bifchöfe fo häufig Klagen führen, feinen Grund vorzüglich nur 
in dem Mangel oder der Befchaffenheit des Unterrichts in ber Religion 
und Siitenlehre haben fann, fo follen die Herren Biſchoͤfe dafür ſorgen, 
baß die Buratgeiftlichkeit der Jugend in dem Katechetifchen Unterrichte 


reine und richtige Religionäbegriffe auf eine zwekmaͤßige Urt beibringe 
u. ſ. w.“ Ein Cabinetöjchreiben vom 24. Juni 1821 drang darauf 
aufs Neue und das Geſetz vom 23. April 4822 ordnete auch an, daß 
die Bifchöfe zur Ueberwachhung der Orthodoxie der theolngifehen Lehr⸗ 
vorträge an ben höheren Schulen Gommiflarien zu ben Prüfungen 
abordnen ſollten 29). 

Im Jahre 1848 ſtellte der Episcopat weiter gehende Forderungen : 
„Soll die Bolfsbildung nicht eine ſtaato⸗ und kirchengefährliche Rich- 
tung nehmen, fo muß die Obhut der Schule ber Geiftllichfeit anheim 
gefellt bleiben , welcher allein das bischen gläubig fronmer Sinn und 
Mandel, der unter dem chriftlichen Volke noch lebt, zu verdanken if. 
—. —. Möge dies befonders heut zu Tage nicht unberüdfichtigt blei⸗ 
ben, wo bie Aufregung der Zeit an der Jugend und an den Schullehrern 
nicht fpurlod vorüberzugehen droht und vorzäglich der mehr überhanb 
nehmende Berfal der Religion eine nicht erfreuliche Zukunft befürdhten 
läßt u. ſ. w.“ 6o) Darauf erflärte dad Minifterium: „Das Recht, 
den Religionsunterricht in den Fatholifchen Bolköfchulen zu beforgen, tft 
der Kirche burch $. A des Allerh. Patents vom A. März 1849 verbürgt 
worden. Die Regierung Sr. Majeftät ift von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, baß diefer Unterricht, um wirkſam zu fein, und ben in ber 
Voltöfchule vorherrfchenden Zweck ‚der Erziehung zu fördern, nicht von 
bem anderweitigen Unterrichte getrennt, und daß die Schule nidyt zum 
"Rampfplage entgegengefepter Lebendanfchauungen werben barf. Dagegen 
erfennen bie hochwürbigften Bilchöfe das Recht und das nterefle an, - 
welches auch der Staat Hat, leitend und übermachend auf die Volke: 
Schulen einzuwirken, und fie finden die Anfprüche, welche Kirche und 
Staat auf die Schulen madyen, in der bisherigen Schulverfaffung billig 
berüdfichtigt. Die Regierung Sr. Majeftät fühlt die Verpflichtung, auch 
auf dem Gebiete der Vollsſchule Verbeſſerungen anzuftreben. —. —. 
Die Regierung beabfichtigt aber dabei keineswegs ben Einkuß, welchen 
die Kirche auf die Volkoſchule Higher geübt hat, zu befchräußen ober zu 


89) Man f. überhaupt v. Barth: Barthenheim Oeſterreichs Schul⸗ ımd Staus 
bientwefen, mit Befonderer Ruͤckſicht auf die Schul⸗ und Studienanflalten im Crzherzog⸗ 
Yun Dcherreich unter ber Guns. Wien 1863. ABre. Beidtel Unterfuhungenn.c.D. 
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beeinträchtigen‘’ 01). Hiernach ſteht zu erwarten, daß bie Ausführung 
bes Concordats, welches diefen Brundfägen nicht widerfpricht,, burch 
beiondere Convention ded Gouvernements mit ben Bilchöfen erfolgen 
werde. Bei den in Ausficht geftellten Reformen wird die Regierung 
nicht umhin koͤnnen, auch die Vorſchlaͤge der Bilchöfe einzuholen und 
möglihft. zu berüdfichtigen.. Die Bifitation der Bolföfchulen durch 
geiftliche Infpectoren ergiebt ſich als Folge der den Bifchöfen auferleg- 
ten Wächterpflicht (vergl. Artifel 8 des Concordats). 


Sechſter Artikel. 


Niemand wird die heilige Theologie, die Kate⸗ 
chetik oderdie Religionslehre in was immer für einer 
öffentlihen oder nicht Öffentlihen Anftaltvortragen, ' 
wenn er bazu nit von dem Bifchofe des betreffenden 
Kirhenfprengeld die Sendung und Grmädtigung 
empfangen hat, welche derfelbe, wenn er ed für zwed- 
mäßig hält, zu widerrufen berechtigt if. Die öffent- 
lichen Brofefforen der Theologie und Lehrer der Kates 
hetif werden, nachdem der Bifchof über den Glauben, 
die Wiffenfhaft und Frömmigkeit der Bewerber fi 
ausgefprodhen hat, aud Jenen ernannt werden, wel 
hen er die Sendung und Vollmacht des Lehramts zu 
ertheilen bereit if.e Wo aber einige Brofefforen der 
theologifchen Fakultät von dem Biſchof verwendet zu 
werden pflegen, um bie Zöglinge des bifchöflichen 
Seminars in der Theologie zu unterridten, werden 
zu ſolchen Profejforen immerdbar Männer beftellt wers 
den, welche der Bifchof zur Berwaltung gedachten 
Amtes für vorzugsweiſe tauglich hält. Bei Prüfung 
Derjenigen, welde fih für das Doctorat der Theo, 
logie oder bes kanoniſchen Rechts befähigen wollen, 
wird der Bifhof die Hälfte der Prüfenden aus Doctos 
ren der Theologie oder beziehungsweife des Fandni- 
(hen Rechto beftellen. 


61) a. 0. O. ©. 89, W. 
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Die Allocution faßt den Inhalt dieſes Artikels furz in ben Sap 
zuſammen: Nemini fas unquam erit absque Episcoporum auctorilate 
vel theologicas disciplinas, vel canonici juris scientiam, vel cateche- 
sim alicubi tradere: das buyerifche Boncordat aber enthält darüber 
feine befontere Feſtſetzung, außer der Beftimmung im fünften Artikel in 
Betreff der Anftelung der Lehrer in den Seminarien und ber Ueber: 
wachung der Schulen in Bezug auf Glaubens⸗ und Sittenlehre, woraus 
praftiich ähnliche Rechte folgen, als die in dem öfterreichiichen Concor⸗ 
date der Kirche zugeficherten. 

Auf die Anträge der Bifchöfe, daß in allen Anftalten innerhalb 
ihrer Didcefen die Glaubens⸗ und Eittenlehre nur von foldyen Lehrern 
vorgetragen werben follten, welche von ihnen dazu autorifirt feien 62), 
ging die Regierung fofort bereitwillig ein und die Verordnung vom 
23. April 1850 traf diejenigen Beftimmungen , welche in dem obigen 
Artikel des Concordats wiederholt find*2), Der Biligfeit, wie dem 
ſtrengen Recht entfpricht der $ 2 der Verordnung, daß, da ber Bifchof 
die Jemandem ertheilte Ermächtigung zum Religionsunterrichte jederzeit 
wieder entziehen kann, die bloße Entzichung derfelben einen von ber 
Regierung angeftellten Lehrer nicht des ihm geſetzlich zuftehenden Ans 
ſpruchs auf einen Ruhegehalt verluftig macht. Die Bifcyöfe hatten zu- 
gleich eine neue tbeologifche Studienordnung vorgefchlagen,, deren Ein- 
führung im Jahre 1852 bewirkt wurde 4). Nach der päpftlichen Allos 
eution fol auch Niemand das fanonifche Recht Ichren, der nicht vom 
Bifchofe dazu ermächtigt iſt. Das Concordat fagt dies nicht ausdrück⸗ 
li), wenn man nicht dad fanoniche Recht zu den theologifchen Discipli⸗ 
nen mitzählen will, was ja mitunter gefchieht. Auf Mitglieder der 
juriftifchen Bacultäten, wenn zu deren Eurfus das fanonijche Recht wie 
biöher mitgerechnet wird, was jedoch auch die Vorträge darüber in ter 
theologiſchen Bacultät nicht ausfchließt, leidet Die vorliegende Beftimmung 
des Concordatd um fo weniger Anwendung, als es ja den Bifchöfen freis 
ſteht, zu beftimmen, ob fünftige katholiſche Lehrer und Geiftliche bei einem 
Juriſten, infofern er ihr Vertrauen bat, ober bei einem Theologen ihre 


® 
62) 0.0.0. S. 68 folg. verb. ©. 6. 
63) a. a. O. ©. 88. 92. 
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Nr. 88 ©. 675. 1852 Nr. 45 ©. 388, 
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fanoniftiichen Studien machen dürfen. Uebrigens ift bereits 1851 verord⸗ 
net worden, daß für die Theologen befondere Vorträge über Kirchenrecht 
gehalten werden ſollen es). Die Berordnung vom 23. April 1850. 
befimmt in 8 6: „Es fann Niemand die theologifche Doctorewürde 
erlangen, der nicht vor dem Bifchofe, oder den von ihm Beauftragten, 
das tridentiniſche Glaubensbekenntniß abgelegt hat.“ Diefe, dem Erlafle 
Pius IV.: In sacrosancta B. Petri vom 9. November 1564 entfpres 
chende Vorſchrift, deren Herftelung die Bifchöfe beantragten 66), hebt 
die Öfterreichifche Verordnung vom 5. Februar 1785 auf, durch welche 
bie Vereidigung der Profefloren der Theologie auf die professio fidei 
Trid. abgefchafft war, fo wie bie in jener Verordnung enthaltene Eides⸗ 
formel, durch welche die Doctoren der Theologie angelobten , die hrift- 
liche Religion von unaͤchtem Cultus frei zu erhalten, die theologifchen 
Wiffenfchaften von den nüchternen Meinungen der Scholaftifer zu reinis 
gen, die wahre Theologie nach dem. Beifte Jeſu Chrifti fortzubilden 


un. f. w. (Spondeo — me religionem christianam a spuriis cultibus 


integram servaturuın, disciplinas theologicas a jejunis scholasticorum 
opinationibus repurgalurum, veram, quae ad mentem Jesu Christi sit, 
theologiam exculturum, illamque ad usus vitae humanae constanter ac 
sollicite traditurum.) 67) 


Siebenter Artikel. 


In den für die Fatholifhe Jugend beftimmten 
Gymnaſien und mittleren Schulen überhaupt werden 
nur Katholiken zu Profeſſoren oder Lehrern ernannt 
werden und der ganze Unterriht wird nah Maßgabe 
des Gegenſtandes dazu geeignet fein, das Geſetz des 
chriſtlichen Lebens dem Herzen einzuprägen. Welde 
Lehrbücher in gedachten Schulen bei dem Bortrage der 
Religion zu gebrauden feien, werden die Bifchöfe 
fraft einer mit einander gepflogenen Berathung feft- 
fegen. Hinfihtlid der Beftellung von Religionsleh— 


65) Berliner allgem. Kicchenzeitung 1851 Nr. 11. ©. 86. 
66) Brüpl, Aeta a. a. O. ©. 64. 
67) Beidtel, Unterfuhungen a. a. O. ©. 71. 
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vern für Gymnaſien und mittlere Schulen werben bie 
beilfamen dbarübererlaffenen Berorbnungen in Kraft 
bleiben. 

Die Allocution geht über biefen Artifel ſtillſchweigend hinweg, auch 
enthält das bayerifche Concordat feine dedfallfige Befimmung. Die 
Feftfegungen, die hier getroffen find, ändern übrigens das biöherige Recht. 
Nach dieſem Eonnten auch Nicht-RömifcheKatholiiche an den Gymnaſien 
und mittlern Schulen für Katholiken angeftellt werden. Es entſteht nun 
bie Frage, wie mit den gegenwärtig nody an foldyen Anftalten ſtehenden 
Lehrern verfahren werben fol? Da dad Eoncordat fagt: „es wer: 
den nur Katholiken ernannt werden,” fo fcheint e8 am 
Einfachften , daß dieſe Lehrer, infoweit fie nicht an Schulen, bie für 
Mitglieder ihres Bekenntniſſes bereits befichen oder dem Bebürfnife 
gemäß neu errichtet werden müflen, eine Anftelung finden, in ihren 
Amte verbleiben, und nur im äußerfien Nothfall auf Wartegehalt geſetzt 
oder penſionirt werden. Was die Lehrbücher für den Religionsunterricht 
betrifft, fo ließ früher die Regierung bdiefelben ausarbeiten und Dann 
durch die Bifchöfe einführen 6%). Daß diefe Angelegenheit als eine rein 
firchliche jetzt den Bifchöfen frei überlaflen wird, entfpridht der Ord⸗ 
nung. Ueber die Einführung der Lehrbücher für die übrigen Zweige 
bes Unterrichtd hat ſich der Staat freie Hand behalten und die Eurie 
hat dies alfo ftilfchweigend anerfannt.e Daß Schriften, welche nicht 
geeignet find das Geſetz des chriftlichen Lebens zu fördern, nicht ges 
braucht werden, dafür zu wirken fteht dem Episcopate zu. 


Achter Artikel. 


Alle Lehrer der für Katholiken beftimmten Volks— 
fhulen werden ber firhlihen BDeauffihtigung unter; 
ſtehen. Die Schuloberauffceher des Kirhenfprengels 
wird Seine Majefät aud den vom Bifchofe vorge- 
Ihlagenen Männern ernennen. Balls in gedachten 
Schulen für den Religiondunterricht nicht binlänglid 
geforgt wäre, ſteht e8 dem Bifchote frei, einen Beif- 


68) Dan f. Beidtel a. a. O. ©. 51. vergl. den Hofbefehl vom 9. März 1781, 
daſelbſt S. 280. 
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lichen zu befimmen, um den Schülern die Anfangs— 
gründe des Glaubens vorzutragen. Der Glaube und 
die Sittlichfeit des zum Schullehrer zu Beftellenben 
muß mafellos fein. Wer vom redhten Pfade abirrt, 
wird von feiner Stelle entfernt werden. 

Die Allocution enthält nur den Sap: Catholicae omnes primor- 
diorum scholae ecclesiastioo inspectori erunt subjiciendae: das bayes 
rifche Concordat ſchweigt. 

Die Verſammlung der Biſchöfe erklaͤrte ſich über die Volksſchulen 
in einer für dad Gouvernement befriedigenden Weiſe. „Die Beſtim⸗ 
mungen, welche die bisherige Schulverfaſſung hinſichtlich der Leitung 
und Beaufſichtigung der Volkoſchulen aufſtellt, mögen daher auch ferner⸗ 
bin beibehalten werden“ 60). Es iſt dies jedoch nicht in der ganzen 
Monarchie gleihmäßig der Hall und deshalb verordnete der Kaifer in dem 
PBublicationspatente vom 5. November d. I. Nr. J.: „Wir werben das 
Nöthige verfügen, um die Leitung des katholiſchen Schulwefene in jenen 
Kronländern, wo fie dem achten Artikel nicht entſpricht, mit den Beſtim⸗ 
mungen befjelben in Einklang zu ſetzen. Bis dahin ift nach den bes 
ftehenden Verordnungen vorzugehen.“ 


Neunter Artikel. 


Erzbifhöäfe, Bifchäfe und alle Ordinarien werben 
bie denfelben eigene Macht mit vollfommener Freiheit 
üben, um Büder, welche der Religion und Sittlich— 
keit verberblih find, als verwerflich zu begeihnen 
und bie Gläubigen von Lefung derfelben abzuhalten. 
Doch aud) die Regierung wird Durch jedes dem Zwede 
entfprehende Mittel verhüten, daß derlei Bücher im 
Kaiſerthume verbreitet werben, 

Nach ver Allocution und dem im Wefentlichen übereinfimmenden 
bayeriſchen Concordate im dreizehnten Artifel: 

Archiepiscopi, Episcopi ac omnes Ordinarii omnimoda libertate 
ipsis propriam poltestatem exercebunt, ut pestiferos libros religioni 


69) Bruͤhl, Actaa.a.D. ©. 68. 
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52 
morumque honestati perniciosos censura perstringant et ab illorum 
lectione fideles deterreant, gubernium vero curabit, ut talium libro- 
rum divulgatio debito modo impediatur. 

Die Büchercenfur ift in Defterreich ſtets mit großer Strenge geübt 
worden. Zwar hatte der Staat feine eigenen Genfurbehörben, doch 
ließ er der Kirche großen Spielraum, vor Allem im Gebiete ber reli- 
giöfen Literatur, welche der geiftlichen Genfur unterlag. Dies änderte 
Maria Therefia durdy das Hofdecret vom 1. April 1753, worin „Ihro 
k. E. Majeftät zu refoloiren gerubet, daß von nun an fein weltliches, 
weniger aber ein geiftliche® Auch, Gebete, Lieder oder andere Kleinig⸗ 
feiten ohne die ordentliche Approbation von den aufgeftellten Censoribus 
und ohne eine fchriftliche Bewilligung von der in Bücherrevifiondfadhen aufs 
geftellten Commiffton eingeholt und probuzirt zu haben, von den Buch⸗ 
brudern zum Drude befördert oder herausgegeben — — — werben 
ſoll“70). Durch Hofdecret vom 9. Februar und 30. März 1754 wurde 
ferner verfügt, daß die Stift» und Kloftergeiftlichen Feine Thefen oder 
Differtationen ohne Approbirung des Protectors (eines von der Regie 
rung dazu ernannten Prälaten) und der in Studienfachen die Obforge 
habenden Commiſſion druden laſſen und öffentlich darüber disputiren 
follen ; daſſelbe fol auch gefchehen bei Büchern und Privanverfen, 
weiche außer der Disputation und Kanzel, theild von Privatperfonen, 
theils von ganzen Stiftern und Klöftern im theologifchen, juribifchen, 
fanonifchen und philofophifchen Fache herausgegeben, im Lande ohne 
Genfur gebrudt oder außer Landes gebrudt, eingefchleppt worden 
find”1), Durd dad Hofderret vom 21. März 1772 wurbe died auf 
den Clerus secularis und regularis obne Ausnahme übertragen und auf ' 
die Buchdrudereien der Stifter und Klöfter ausgebehnt 72). Bon Seiten 
des öfterreichiichen Klerus konnte dagegen nichts geichehen, doch erflärte 
fi) Papſt Clemens XIII. in einem Breve an Maria Therefia, welche 
bie von ihr beliebten Grundfäge auf das Erzbistyum Mailand aus 
zudehnen fuchte, fehr mißbilligend unterm 31. Januar 1767, indem er 
die kirchlichen Beftimmungen der beiten allgemeinen Lateranconcilien, 
des Tridentinumd und die Synobalbeftimmungen des Erzbifchofs Earl 


— N — —⸗ — 


70) Beidtel, Unterſuchungen S. 265, aus dem Codex Austriac. V, 740. 
71) a. a. O. ©. 266. 267. 
72) a. a.OQ. S. 271. 
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Borromäus für vollfommen ausreichend erklärte”). Erſt durch das 
Hoffanzleidecret vom 21. Juli 1814 wurde eine Aenderung beliebt, ins 
dem dadurch vorgeichrieben wurde, es follten alle ‚,‚Religions..... 
bücher allemal vorläufig bein betreffenden Erz » oder Bilchofe oder Con⸗ 
fiorium zur Einſicht und alfälligen Erinnerung mitgetheilt, und in 
Fällen, wo dieſes Bemerfungen und Einwendungen dagegen zu machen 
fänte, mit denen ſich tie Genfur nach den dießfalls beftehenden Direks 
tivregeln nicht einverfteben zu fünnen glaubte, Sr. Majeflät zur Ent 
ſcheidung vorgelegt werden‘’74). Die neue Preßgeſetzgebung hat natürs 
lid) ein ganz anderes Verfahren nothiwendig gemacht. Dies befteht jegt 
darin, daß die Bifchöfe durch Hirtenbriefe und befondere Erlaſſe bie 
ihnen vermwerflich fcheinenden Bücher bezeichnen, die Gemeinden vor 
denfelben warnen 5) und darauf hinwirfen, daß die Regierung , welche 
außerdem auch felbftftändig einfchreitet, diefelben verbiete. Im bayeris 
ſchen Eoncorbate ift geradezu geſagt, baß die Bifchöfe dem Gouverne: 
ment ſolche verderbliche Bücher anzeigten, worauf dieſes dann verfahre. 
Dffendar würde aber über das Concordat hinausgegangen werben, 
wenn es ſich Bifchöfe herausnehmen wollten, nicht blos die erfchienenen 
Bücher ihrer Kritif zu unterwerfen, fondern auch eine förmliche präves 
nirende Genfur zu üben. Hierin würde zugleich eine Verlegung der flaat« 
lichen Preßgeſetzgebung enthalten fein. Eine ſolche liegt in dem Erlaffe 
bes Erzbifchofs von Mailand vom 23. December 1855, indem darin 
verfügt iſt: „daß allen Drudern oder Verlegern ald Eöhnen der Kirche 
immerdar bie ftrenge Verpflichtung obliegt, unfrer kirchlichen Revifton 
vorher vorzulegen alle Manufcripte oder Bücher, was immer für Art, 
bie fie zu druden oder neu aufzulegen beabfichtigen’’ u. ſ. w. 


Zehnter Artikel. 


Da alle firhlihen Rehtsfälle und insbefonbere 
jene, welche den Blauben, die Sacramente, die geift-» 


— — — · — 


73) Roskovany, Monumenta cit. I, 309 folg. 

74) Beidtel, a.a.D. ©. 318. 

75) Beifpiele aus neuefler Zeit finden fich bereits in der Berliner allgem. Kirchen⸗ 
zeitung 1880 Nr. 73. ©.581—8582. 1851 Nr. 27. S. 214. Nr.67. 6.534 u. a., 
insbefondere der Crlaß des Erzbiſchofs von Mailand vom 23. December 18858. 
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lichen Verrichtungen und bie mit dem geiſtlichen Amte 
verbundenen Pflihten und Rechte betreffen, einzig 
und allein vor das firhlidhe Bericht gehören, fo wird 
über diefelben der firhliche Richter erfennen, und es 
bat fomit dieſer auch über die Ehefahen nah Bor» 
fhrift.der heiligen Kirchengeſetze und namentlid der 
VBerorbnungen von Trient zu urtbeilen und nur bie 
bürgerlihen Wirfungen der Ehe an den weltliden 
Nichter zu verweifen Was die Eheverlöbnifte bes 
trifft, fo wird die Kirhengewalt über deren Vorhan— 
benfein und ihren Einfluß auf die Begründung von 
Ehehinderniſſen entfheiden und ſich dabei an die Be» 
ffimmungen halten, welde daſſelbe Concilium von 
Trient und das apofolifhe Schreiben, welches mit: 
„Auctorem fidei' beginnt, erlaffen bat. 

Die Allocution (vergl. bayeriſches Concordat im zwölften Artikel, 
lit. c) giebt dies alfo: 

Quum omnes ecclesiasticae causae et illae praeserlim, quae 
fidem, sacramenta et jura sacro ministerio annexa respiciunt, ad 
Ecclesiae forum unice pertineant, ab ecclesiasticis judicihus erunt 
cognoscendae, qui ad sacrorum canonum normam et Concilii Triden- 
tini praescripta de matrimonialibus etiam causis sententiam ferent, 
remissis tantum ad laicos judices iis rebus, quae civiles dumtaxat 
matrimonii effectus atlingunt. Atque ab eadem ecclesiastica auctori- 
tate judicium quoque erit proferendum de sponsalium existentia, 
deque effectibus quoad matrimonium impediendum, iis tamen sedulo 
servatis, quae idem Concilium Tridentinum et Apostolicae Irlicis 
recordationis Pii VI. Decessoris Nostri Ilerae, quarum initium Au- 
ctorem fidei, provide sapienterque constituunt. 

Die geiftliche Gerichtsbarkeit war in Defterreih zum Theil ſchon 
felt dein fünfzehnten Jahrhundert auf wirfliche causae ecclesiasticae 
befchränft, feit dem fiebenzehnten Jahrhundert wurden aber mehrere ders 
felben der kirchlichen Cognition entzogen”?®), fo daß dieſelbe fich zulegt nur 





76) Man f. 3. B. wegen des öfterreichifchen Schleſiens La epeyres, Geſchichte 
und heutige Berfaffung der katholiſchen Kirche Preußens (Halle 1840), S. 341. SER. 
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auf rein fpirituelle Gegenſtaͤnde bezog 7”). Was insbefondere Eheſachen 
betrifft, fo hatten ſchon frühere Gefege die Entſchekdung über Alimente, 
Reftitution der Dos und ähnliche Punkte an die bürgerlichen Gerichte 
gewiefen und der Kirche nur den eigentlichen Eheprozeß felbft überlaffen. 
Dies Anderte aber das Ehepatent vom 16. Januar 1783, in deſſen 
Stelle das bürgerliche Geſetzbuch vom 1. November 1786 und endlich 
dad allgemeine bürgerliche Geſetzbuch vom 1. Juni 1811 trat, zum 
Nachtheil der Kirche?7%). Hiernach fteht die Verhandlung über die Uns 
gültigfeit einer Ehe nur dem Landrechte des Bezirks zu, worin die Ehe⸗ 
gatten ihren ordentlihen Wohnfig haben. Ueber die Scheidung von 
Tiſch und Bett erfennt das ordentliche Gericht der Ehegatten 7%. Diefe 
Anordnung fteht im Widerfpruche mit dem Tridentinifhen Concil, 
welches sess. XXIV. cap. 12. de sacram, matrim. den Fluch über dies 
jenigen audfpricht, welche die geiftliche.&ompetenz In Eheſachen beftreiten 
(Si quis dixerit, causas matrimoniales non speclare ad judices eccle- 
siasticos: analhema sit), und welche sess. XXIV. cap. 20 de reform. 
nur das bifchöfliche Gericht für zuläffig erflärt (. . causae matrimoniales 
... non decani, archidiaconi aut aliorum inferiorum judicio ... sed 
episcopi tantum examini et jurisdictioni relinquantur). ®Berlegungen 
dieſes Brundfages bat die Curie immer auf’8 beftimmtefte verworfen 8%) 
und es kann daher nicht auffallen, daß von den Bifchöfen fogleich eine 
Herftelung des fathölifchen Prinzips gefordert wurde. Es berief ſich 
der Erzbifchof von Olmuͤtz darauf, daß er in einem Theile feiner Didcefe, 
der in dem Königreich Preußen liegt, den Canonen gemäß, fein geiftliche® 
Ehegericht mit den vorgefchriebenen drei Inftanzen habe, in dem andern 
aber oft nicht einmal in die Kenntniß komme, wenn durch die bürger- 
lihen Geſetze eine Ehe als ungültig erffärt wurde. „Ja es unterliegt 
feinem Zweifel, daß bie öfterreichifche bürgerliche Gefepgebung bei ben 


77) Dan f. befonders die Verordnung des Wiener Eonflfloriums vom 23. Juni 
1783, bei v. Drofle (Anm. 83) S. 68 folg. 

18) f. Nechberger, Handbuch des oͤſterreichiſchen Kirchenrechts, Bd. I, $ 76. 
3.11, $ 271. Cherier, enchiridion cit. T. I. $. 204 sq. 

79) Allg. bürgerl. Geſetzbuch $ 97. 103. 108. 107. Bergl. v. Barth» 
Barthenheim, a.a.D. 5 1138 folg. ©. 618 folg. 

80) Wan f. z. B. aus dem Jahre 1788 Roskovany, a. a. D. I, 370 folg., 
1819, daſelbſt II, 132. 133. u. a. 
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Vorſchriften über bie Ehen der Akatholiken und Sfraeliten bie religiöfen 
Prinzipien bderfelben in einem größeren Umfange wahrgenommen hat, 
als bei den Beftimmungen über die Ehen der Katholiken“ 81), 

Das oͤſterreichiſche Recht ſchließt ih dem katholiſchen Dogma in 
wefentlihen Punkten an, wie es denn namentlidy eine katholiſch giltige, 
ſelbſt gemifchte Ehe nur durch den Tod aufgelöft werden läßı 32); body 
fehlt es allerdings nicht an wichtigen Differenzen, fo daß Ehen ge: 
fchloffen werden koͤnnen, welche kanoniſch giltig und bürgerlich nichtig 
find und umgekehrt (matrimonia rata tantum, matrimonia legitima 
tantum). Es folgt dies insbefondere daraus, daß der Etaat eben fo 
wie die Kirche felbftfländig trennende Ehchinderniſſe aufftellen 83). 
Wegen der in Ehefachen zu ertbeilenten Tispenfationen fehlte es eben 
darum auch nicht an mannigfadhen Eonflicten, welche die Regierung 
zwar möglichft zu heben fuchte, die fidy aber doch vollſtaͤndig nicht bes 
feitigen ließen und durdy welche die Kirche vielfach gehemmt wurde 4), 
Wegen der Eheverlöbniffe beſtimmt das allgemeine bürgerliche Geſetz⸗ 
budy $ 45, 46: „in Eheverlöbniß oder ein vorläufiges Verfprechen, 
fich zu ehelichen, unter was für Umftänden oder Bedingungen ed gegeben 
ober erhalten worden, zieht feine rechtliche Verbindlichkeit nach ſich, 
weber zur Schließung der Ehe felbit, noch zur Reiftung desjenigen, was 
auf den Fall des Nüdtrittd bedungen worden if. Nur bleibt dem 
Theile, von defien Seite feine gegründete Urfache zu dem Rücktritte ent 
ftanden if, der Anfpruch auf den Erfah des wirklichen Schadens vor: 
behalten, welchen er aus dieſem Rüdtritte zu leiden beweifen fan. * 
Das öfterreichiiche Geſetz folgt Hierin den Grundſaͤtzen des römifchen 
Civilrechts 85). Dagegen fieht dad Fanonifche Recht das Verlöbniß ale 
bindend an und giebt aus demfelben eine Klage auf Vollziehung der 


81) Bruhl, Actaa.a.D. ©. 21. 22. u. a. 

82) Allg. bürgerl. Geſetzbuch, $ 111. 

83) Man f. C.A. de Droste-Hülshoff de juris Austriaci et communis 
canonici circa matrimonii impedimenta discrimine atque hodierna in impedimentorum 
causis praxi Austriaca, Bonn 1822. verb. v. Barth⸗Barthenheim, a.a.D. 
6 1087 folg. ©. 867 folg. 

84) v. Barth-⸗Barthenheim, a. a. O. 8 1114 folg. ©. 603 folg. 


85) „Alii desponsatae renunciare conditioni alii nubere non prohibentur.* c.1C. 
de sponsalibus V, 4. verb. c. 2 C. de inutilibus stipulationibus VIII, 39. u. a. m. 
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„ Ehe e6); auch wird der Abſchluß eines neuen Verloͤbniſſes ober der Ehe 


mit einer andern Perfon dadurch verhindert. Das Trivdentinifche Concil 
sess. XXIV. cap. 3 de reform. matrim. bat dad Hinderniß ber oͤffent⸗ 
lichen Chrbarfeit (impedimentun publicae bonestatis) aus dem Ber- 
(öbniffe aufrecht erhalten und Pius VI. in der Conftitution Auctorem 
fdei gegen die Synode von Piftoja 1794 unter Ar. LVIII insbefondere 
beftimmt: „der Grundfag, daß wirkliche Verlöbnifle ein bloßer Civilact 
feien, welcher über die Eingehung der Ehe verfügt, und daß biefelben 
der Verordnung der bürgerlichen Gefepe unterliegen, — und obgleid) 
ein auf dad Sacrament ſich beziehender Act aus tiefen Grunde dem 
Rechte ber Kirche nicht unterlicge, iſt falſch, verlepet das Recht der Kirche 
in Bezug auf die auch aud dem Verlöbniffe kraft fanoniicher Beftims 
mungen entipringenten Wirkungen, und thut der von der Kirche feſt⸗ 
geftellten Disciplin Abbruch” (Proposilio ... falsa, juris quoad efle- 
clus etiam e sponsalibus vi canonicarum sanclionum profuentes lae- 
siva, disciplinae ab ecclesia constitutae derogans). 

Der Episcopat beantragte: „Auch bier fol der Kirche gegeben 
werden, was ihr gebührt." Nachdem das bayerifche Eoncordat dad Prins 
zip wieder zur Anerfennung gebracht: Geiftlihe Sachen und inäbes 
fondere Ehefadyen, welche .... vor den geiftlichen Richter gehören, ſind 
bei ihrem Gerichte zu verhandeln und zu enticheiden: konnte ſich Deiter- 
reich der Herftellung der kirchlichen Rorm nicht weiter entziehen. Der 
Kaiſer erklärt deshalb im Publicationspatente sub Nr. II.: „Eo ift 
Unfer Wille, daß bie bifchöflichen Chegerichte auch in jenen Rändern, 
wo biefelben nicht beſtehen 87), fobald als möglid in Wirkjamfeit treten, 
um über die Ehes Angelegenheiten Unferer katholiſchen Unterthunen 
gemäß Artifel X des Concordats zu erfennen. Die Zeit, zu welcher fie 


86) „.. . ecclesiastica censura compellas, ut ipsam, niei rationabilis causa 
obstiterit, in uxorem recipiat, et maritali affectione pertractet.“ c. 10 X de sponsali- 


- bus IV, 1. c. 17. 22 eod. u. a. 


87) Sie beflehen in Ungarn und Siebenbürgen; f. die Gitate bei Cherier 
enchiridion cit. II, $ 206 folg. Wegen der übrigen Gerichte |. man v. Barth⸗ 
Bartbenheim, a. a. DO. 81137. ©. 616. Als durdy die Patente vom 29. No⸗ 
venber 1852 und 29. Mai 1853 das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch in Ungarn, in 
Siebenbürgen und in ihren Nebenländern eingeführt wurde, erging die Beflimmung, 
daß das früher dort geltende Cherecht dadurch nicht berührt werde, fo daß alfo die 
geiflichen Ehegerichte nach wie vor in Wirkſamkeit blieben. 


ihre Wirkſamkeit zu beginnen haben, werben Wir, nad) Einvernehmung 
ver Bifchöfe, befannt geben laffen. Inzwifchen werden aud) die nöthigen 
Aenderungen der bürgerlichen Geſetze über Ehes Angelegenheiten fund 
gemacht werden. Bis dahin bleiben die beftehenden Geſetze für die 
Ehen Unferer katholiſchen Unterthanen in Kraft, und Unfere Gerichte 
baden nad) denfelben über die bürgerliche Geltung biefer Ehen und bie 
daraus hervorgehenden Rechtswirkungen zu entfcheiden.“ Es wird alfo 
künftig die Kirche über die facramentliihe Seite, der Staat über bie 
bürgerliche Eeite zu urtheilen haben. Da aber die ganze Dispofttion 
ſich auf die Eutholifchen Untertanen befchränft, fo würde fünftighin 
auch bei der Veränderung des materiellen Cherechtes auf die nicht- 
Fatholifchen Untertbanen die gebührende Rüdficht zu nehmen und das 
kanoniſche Prinzip namentlich auf den evangellidhen Theil bei einer ges 
mifchten Ehe nicht mehr anzuwenden fein. Wenn ſchon nach dem 
Normale vom 23. Januar 1794 und dem Hofdecret vom 15. Juli 
1796 fi „zeitlich in Defterreich aufhaltende Eheleute,” und „felbft 
dann, wenn ſich einer von beiden dergleichen Unterthanen und Ehegatten 
bier Landes anfäffig machte, oder einen beftändigen Wohnftg nähme, 
— in vorfommenden Eheflagen nur nad) ten Geſetzen jenes Landes zu 
beurtheilen find, wo die Ehe geid;loflen worden if” 8%), fo ericheint es 
durchaus dem Rechte angemeflen, daß Evangelifcje nach den evangelifchen 
Orundfägen, bie gleihfam ihr Domicil bilden, beurtheilt werden, denn 
es fchließen biefelben ihre Ehen nidyt nach kanoniſchem, fondern nach 
evangeliichem Rechte. Hebt die Regierung die dem kanoniſchen Rechte 
widerfprechenden Ehegeſetze für die katholiſchen Unterthanen auf, fo 
fordert die paritätifche Behandlung der Evangelifhen, daß die ihrem 
religiöfen Rechte entgegengefepten bürgerlichen und fanonifchen Sanc⸗ 
tionen ebenfalls ein Ende nehmen. 


Elfter Artikel. 


Den Bifhöfenwirbesfreiftehen, wider Geiftlihe, 
welche feine anftändige geiftlihe, ihrer Stellung unb 
Würde entfprehende Kleidung tragen oder aus was 


— -. — 


88) v. Barth⸗Barthenheim, a. a. O. 








immer für einer Urſache der Ahndung würdig find, bie 
von den heiligen Kirdengefegen ausgeſprochenen 
Strafen oderaudandere, welde die Biſchöfe für ange 
meffen halten, zuverfünen und fie In Klöftern, Semi 
narien oderdiefem Zwede zuwidmenben Häufern unter 
Auffihtzuhalten. Sngleihen follen dieſelben durchaus 
nicht gehindert fein, wideralle Gläubigen, weldebie, 
kirchlichen Anordnungen und Gefege übertreten, mit 
firbliden Strafen’einzufchreiten. 

Die Allocution und das bayerifche Eoncordat im nwölften Artifel, 
sub lit. d lauten: Sacrorum Antistites suo pleno fruentur jure infligendi 
elericis, honestum clericalem habitum eorum ordini et dignflati congrur 
entent non deferentibus aut (quacunque ex causa) reprehensione dignis 
poenas a canonicis legibur statutas, vel alias, quas ipsi congruenles 
existimaverint, eosque (in monasteriis), seminariis aut domihus ad id 
destinandis custodiendi. Neque ullo detineantur impedimento, quomi- 
nus censuris animadvertere possint in quoscumgne Adeles, qui eccle- 
siasticas leges et canonicas sanctiones violare et frangere non dußilant. 

Kirchliche Disciplin über den Klerus ſowohl, als über dad Voll 
{ft zwar immer in Defterreich zuläffig ımd üblich geweien, doch ergingen 
ſchon zeitig befchränfende Beftimmungen. Daß Schulmeiſter, Meßner, 
Zechpröbfte und andere weltliche Kirchendiener nicht vom geiftlichen 
Gerichte abgefegt werden durften, beftimmte Ferdinand III. im Jahr 1658. 
Daß Kleriker weltticher Eeitö wegen Berbrechen ergriffen, wenn ihr 
Delict aber nicht ind Publicum einfchlägt, ungefäumt mit alten: Indiciis 
bem Ordinario eingeliefert werden ſollten, verfügte auf Grumd Älterer 
Vorſchriften eine Verordnung von 28. Rovember 1735: An vie Etelle 
mehrerer fpäteren Erlaffe trat dad Hofdecret Levpold's H. vom 17. März 
41791, welches im $ 3 Nr. 2 verordnete: „Die Geiftlichen muͤſſen, fo wie 
bie übrigen Staatöbürger,, in allen fowohl Civil⸗ alds Criminalhand⸗ 
(ungen unter einer und berfefben Gerichtsbarkeit ſftehen, weöwegen es 
bei der Berorbnung vom 11. März d. 93. .... ſein Verbleiben hat. 
Dagegen ftehen die Geiftlichen in Anfehung der eigentlichen geiftlichen 
Amtshandfungen, der Lehre und Zuchtangelegenheiten unter ten Biſchoͤfen, 
von welchen fie für bloß geiſtliche Verbrechen mit bloß geiftlichen Strafen 
und Bußen anzufehen find. Sollten fi) aber Geiſtliche weltlicher Ver⸗ 
gehungen ſchuldig machen, und weltliche Beftrafumgen verdienen, fo find 


fie den weltlichen ®erichten zu übergeben. Die Suspenflon oder Seque⸗ 
ftration der pfarrlichen @infünfte und Pfründen fann nur durch welt 
liche Gerichte gefchehen , und die gänzliche Wegnahme der Pfarren oder 
Pfründen nur mit Wiffen der Biſchoͤfe, mittelſt einer aus den Acten zu 
erlaffenden förmlihen Sentenz.“ Dazu famen nähere Erläuterungen 
durch das Hoffanzleidecret vom. 3. März 1792: „Geiſtlicher Ver⸗ 
‚gebungen im eigentlichen Sinne bes Worts, macht ſich ein Geiſtlicher 
ſchuldig, indem er die Pflichten Übertritt, zu welchen ihn die niederen 
oder höheren Weihen, fofern dieſelben für fidy und ohne Beziehung auf 
die Seelforge betrachtet werben, verbinden, 3. B. wenn ein Klerus den 
ihm obliegenvden Kirchendienſt entweder gar nicht oder ordnungswidrig 
verrichtet; wenn er die fanonifchen Borfchriften von der den Geiſtlichen 
zufteßenten Ehrbarfeit im Wandel nicht beobachtet; endlich wenn er 
durch den Hang zum Epiele oder Trunfe, oder burch verdaͤchtigen, uns 
zuläffigen Umgang gegen Zucht und Sitilichkeit handelt. Ueber diefe 
- und ähnliche Bergehungen bat der Bifchof allein die Unterfuhung zu 
veranlaflen und zu erkennen, fo wie aud) angemeflene Kircyen-Benfuren 
und geiftliche Strafen zu verhängen. Hierauf befchränft fi) aber auch 
bie ganze biſchoͤfliche Strafgewalt. — — Iſt der Geiſtliche zugleich 
Seelſorger, was er allezeit fein fol, fo muß er nicht nur als Prieſter 
und Bürger, fondern au, da die Verwaltung der Seelſorge unbes 
(hränften Einfluß auf die Geflunungen, des Volks bat, und an ben 
wichtigften politifchen Einrichtungen mittelbar oder unmittelbar Theil 
nimmt, al8 ein Beamter des Staatdinder Kirche angefehen 
werben ; woraus von felbft folgt, daß die Aufficht über die Verwaltung 
der Seelſorge, bie Erfenntniß: ob ein Seelforger fein Amt gehörig 
handelt, und die Beftrafung deſſelben, wenn er ſchuldig befunden wird, 
nicht dem bifchöflichen Conſiſtorium allein, fondern zugleich der öffent 
lichen Berwaltung zuſteht. Wenn ferner Vergehungen der Seelforger 
in ihrem Betragen , ober in Verwaltung ihres Amtes, durdy geiftliche 
Strafen nicht verhütet werben können; wenn fie öffentliches Aergerniß 
in der Pfarrgemeinde, Klagen und Anzeigen veranlafien — — dann 
bören fie auf, ein Gegenftand ber innern Zucht zu fein, und unterliegen 
nicht mehr bloß geiftlichen, fondern weltlichen Strafen, fofort auch der 
. gemeinfchaftlichen Erfenntniß der geiftlichen und politiichen Behörden, 
und die Unterfuchung derfelben iſt — — von einer aus geiftlichen Ors 
dinariats⸗ und weltlichen Kreisbeamten zufammengefegten Commiſſion 
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vorzunehmen, und von biefer ein aemeinfchaftliches Gutachten darüber 


“an die Landesſtelle zu erſtatten — — damit die Verfügung weltlicher 


Strafen lediglich den weltlichen Behörden zuftehet ........ Wenn «6 
fih um ſchwere PBolizei» Uebertretungen oter um Verbrechen hantelt, 
finden Cumulativ⸗Commiſſionen nicht Ratt’’ 9). 

Man unterfchieb hiernach alfo rein geiftliche, gemifchte und ger 
meine Vergehen. Die beiden letzteren beftraft der Staat, bie erfteren bie 
Kirche. Die von diefer anzumendenden rein geiftlichen Cenſuren wurs 
ben befchränft. Die Hofverorbnung vom 31, Auguft 1771 hob alle 
Strafferfer und Gefaͤngniſſe in Klöftern auf und verbot deren Gebrauch 
bei Strafe; doc) war ed nöthig, noch unterm 11. März 1783 zu decre⸗ 
tiren, daß diesfalls eine Vifttation vorgenommen und bei den einges 
fperrten Geiftlichen nady dem beftehenden Behälter gefragt werben follte. 
Die Klöfter wurden aber nach dem Willen der Regierung noch ferner 
zur Gorrection und Detention ſowohl für Regulars ald Seculargeiftlicye 
benußt, wo ed an befondern Gorrectionsanftalten für incorrigible 
DeficientensPriefter fehlte, nur follten weder jene, noch diefe den Charafter 
von Strafs und Genugthnungsdanftalten haben, fondern von Ber 
befferungd» und Berhinderungsanftalten. Den Bifchöfen wurde übers 
laflen, die Corrigenden auf einige Zeit, oder nach Befund der Umftände 
auf immer zur Eorrection oder Strafe in Flöfterlicher Zucht zu halten. 
(Hoffanzleidecret vom 19. Januar 1803.) Diefe Anftalten fliehen 
unter Aufficht des Staats, auch haben die Eorrigenden ben Recurs an 
bie landesfürftliche Behörde, welche verpflichtet iſt, denfelden zu würbis 
gen und von ber Behandlung der Sträflinge fi) Kenntniß zu vers 
ſchaffen. (&abinetöfchreiben vom 25. März, Hoffanzleidecret vom 
2. April 1802, Hoffanzleidecret vom 10. Mai 1831.) %) 

Mit der Behandlung der ald causae mixtae aufgefaßten Amto⸗ 
vergehen waren die Bifchöfe völlig unzufrieden und verlangten Zuziehung 
der Kirche, falls es fich um ein gemeined Verbrechen handle, damit 
auch die Kirchenftrafe verhängt werden fönne. Der Borberung wurde 
durch die Verordnung vom 18. April 1850 8. 3—5 alfo nachgegeben : 


89) v. Barth⸗Barthenheim, a.a.D. $255folg. S. 116 folg. Beidtel, 
Unterfuhungen a. a. D. ©. 298 felg. 301 folg. 

90) v. Barth Barthenheim, a. aD. 20 folg. ©. 122 fol. 
5429 folg. ©. 218 folg. 


‚Die Geſehe und Verordnungen, weldye der Kirchengewalt verwehrten, 
Kirchenſtrafen, die auf bürgerliche Rechte feine Rüdwirfung üben, zu 
verhängen, werden außer Kraft gefebt. Der geiftlichen Gewalt ſteht 
das Recht zu, Jene, welche die Kirchemäsmter nicht der übernommenen 
Berpflichtung gemäß verwalten, in der durch das Kirchengeſetz beftimms 
ten Form zu fuspendiren oder abzufeßen, und fie der mit dem Amte ver- 
bundenen Einkünfte verluftig zu erflären. Zur Durdyführung bes Gr: 
kenntniſſes kann die Mitwirkung der Staatöbehörben in Anfprucd ge: 
nommen werden, wenn benjelben der orbnungdmäßige Borgang ber 
geiſtlichen Behörde durch Mittheilung der Unterfuchungsacten nachge⸗ 
wiefen wird‘’91). Indem die Regierung auch zugleich den Antrag des 
Episcopats, bei der Beurtheilung eined Geiflichen wegen gemeiner 
Berbrechen vollen Aufſchluß zu erlangen, gerechtfertigt fand, erließ fie 
über das nunmehr einteetende Berfahren, durch welches die Hofbecrete 
vom 17. März 1791 und 3. Maͤrz 1792 ihre Anwendbarkeit verlieren, 
eine befondere Inftruction 9). Hiernach hört die Wirkfamfeit der ges 
mifchten Commiffionen auf und es werden ftrenger bie bürgerlichen und 
kirchlichen Uebertretungen geſchieden. Wenn ein Klerifer eines gemeinen 
Vergehens beichuldigt wird , fo ift die Angelegenheit dem competenten 
Gerichte zu Üüberweifen und bie politiiche Behörde fohreitet nur fo weit 
ein, als fie gefeglidy angewiefen ift, bie Gerichte zu unterflügen. Handelt 
es fi) dagegen um Beſchwerden über die geiftliche Amtöführung ober bad 
Berragen im geiftlichen Amte, fo haben fich Die politifchen Behörden in 
ber Regel darüber in eine Amtsfunction gar nicht einzulaflen, fondern 
bie Sache an den kirchlichen Vorgeſetzten zu weifen. Schaffen biele 
aber feine Abhilfe und entfteht Beforgniß der Gefahr für die öffent: 
liche Ruhe oder droht eine folche Gefahr unmittelbar, fo ift dem Statt 
balter Anzeige zu machen , weldyer fi dann mit dem Bifchofe über die 
erforderlihen Maßregeln zu einigen bat. Nur wenn Gefahr im Ber 
zuge it, muß fofort der Thatbeftand erhoben und zugleic Anzeige au 
den Statthalter gemacht werden. Die geleglichen Vorſchriften über die 
Führung der Matrifen (Kirchenbuͤcher) und die Aufficht über das Schuß 
und Armenwefen werden nicht durch die neuen Anordnungen berühtt. 


9) Brüpl, Actaa.a.D. &. 75. 76. 83. 8A. 
92) Berliner allgem. Kicchenzeitung 1880. Rr. 65. ©. 543, 
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Das bayerifhe Boncordat fpricht von ber Beſtrafung „unter Vor, 
behalt des fanonifchen Recurſes — salvo canonico recursu, * was im 
öfterreichifchen Concordat mit Stillſchweigen übergangen iſt. 8 iſt dies 
nicht ohne gewichtige Gründe geſchehen. In Bayern haben die Biſchoͤfe 
gefordert, daß der Staat ihnen feinen Arm zur Vollziehung ihrer Een» 
tenzen leihe, gemäß 8. 51 des Edicts über die Äußeren Rechtöverhälts 
niffe: „So lange bie Kirchengewalt die Grenzen ihres eigentlichen 
Wirkungsfreifes nicht überfchreitet, kann biefelbe gegen jede Verlegung 
ihrer Rechte und Gefege den Schub der Staatögewalt anrufen , der ihr 
von ben föniglichen einfchlägigen Landesſtellen nicht verfagt werden 
darf.‘ Der $. 51 fteht aber in enger Verbindung mit den drei folgen- 
ven. $. 52. „Es fteht aber auch den Genoſſen einer Kirchengeſellſchaft, 
welche duͤrch Handlungen der geiftlichen Gewalt gegen die fefgefepte 
Ordnung befchwert werben, bie Befugniß zu, dagegen den föniglichen 
landesfürflihen Schub anzurufen.’ $. 53. „Ein folder Recurs 
gegen einen, Mißbrauch der geiftlihen Gewalt fann entweder bei ber 
einfchlägigen Regierungsbehörde, welche Darüber aldbald Bericht an das 
königliche Staatöminifterium des Innern zu erftatten hat, ober bei Sr. 
Majeftät dem Könige unmittelbar angebracht werden.” 9.54. „Die 
angebrachten Beichwerben wird das k. Staatöminiferium des Innern 
unterfuchen lafien, und, eilige Bälle ausgenommen, nur nad) Verneh⸗ 
men der betreffenden geiftlichen Behörde das Geeignete darauf verfügen. * 


- Die Bifchöfe wollten diefen Recurs nicht gelten lafien, da dad Concordat 


ihnen felbfiftändig die Strafjuriediction überwielen und nur den fanonis 
fchen Recurs vorbehalten habe. Bon Seiten des Staats ift aber darauf 
entgegnet, daß ja ein Mißbrauch der Amtögewalt, ein Leberfchreiten des 
Wirkungsfreifes die Bedingung für die Anwendbarfeit des Recurfes an 
die bürgerliche Behörde bilde. Um die entftandenen Zweifel zu heben, 
bat daher die Verordnung vom 8. April 1852 ergänzende Beftimmungen 
hinzugefügt. Diefe lauten: „G6) Jedem Kirchenmitgliede fteht gemäß 
$. 52 des Religiondedictd die Befugniß zu, wegen Handlungen ber 
geiftlichen Gewalt gegen bie feftgefeßte Ordnung jederzeit den landes⸗ 
fuͤrſtlichen Schug anzurufen. AL Handlungen gegen bie feftgefeßte 
Ordnung find aber vornämlich zu betrachten: a) wenn die Kirchenbehörbe 
ihren geiſtlichen Wirfungsfreis überfchreitend über bürgerliche Verhaͤlt⸗ 
niffe urtheilt, und in die Rechtöfphäre des Staats übergreift; b) wenn 
biefelbe ein pofitived Staatögefeg verlegt; c) wenn biejelbe Behufs des 


64 


Vollzugs ihrer Erfenntmiffe fi) äußerer Zroangsmittel bedient; d) wenn 
fie die Beſcheidung in geiftlichen Sachen anhängiger Beichwerten vers 
zögert, den Inflanzenzug behindert, oder abändernte Erfenntniffe höherer 
Inftanzen nicht in Vollzug bringt. — 7) Findet fein Recurs wegen 
Mißbrauchs der geiftlicken Gewalt ftatt, fo bleibt der geiftlichen Behörbe, 
infofern fie die Grenzen ihrer Wirffamfeit nicht überfchritten Bat, der 
Schutz des weltlichen Armes hinſichtlich der Volftredung ihrer Disci⸗ 
plinarsErfenntniffe geſichert.“ 

Hiermit ift der Rechtsordnung, unbeſchadet der Freiheit der Kirchen- 
gewalt, genügt. In Oeſterreich beftimmte die frühere Geſetzgebung, daß 
Drdensgeiftliche, die fich gefränft glauben, an das biſchoͤfliche Ordinariat 
fowohl, al& auch von diefem an bie politiiche Behörde zu appelliren bes 
fugt feien. Es follen aber tie Behörden ſolchen Beſchwerden fein Ge⸗ 
hör geben, wenn ſich die Orbendleute nicht gehörig legitimiren können, 
daß ihnen das Drdinariat gerechte Abhilfe verweigert habe, worüber ſich 
dann dieſes mit Borlegung der Unterfuchungsacten auszuweiſen haben 
wird. (Allerh. Cabinetsſchreiben vom 25. März; 1802, Hofkanzlei⸗ 
beeret vom 2. April 1802 8.9.) Eben fo ift den weltgeiftlichen Corri⸗ 
genden der Recurs an die Staatöbehörbe verftattet (Hoffanzleidecret vom 
10. Mai 1831,92). Gegenwärtig fann in den zur firchlichen Juris⸗ 
dietion gehörigen Sachen ber Geiſtlichen von einer Appellation an den 
"Staat natürlich nicht mehr die Rebe fein. Daß der firchliche Inſtanzen⸗ 
zug ftattfinde, verfteht fi von felbft und wird durch dad Schweigen bed 
Eoncordatd nicht geändert, da die gemeinrechtlichen Fanonifchen Brinzis 
pien eintreten. Dem zu beforgenden Mißbrauche wird audy im Allges 
‘ meinen dadurch begegnet, daß „wenn die geiftliche Behörde eine Unter 
flügung von Seite der Staatögewalt anfprichr, diefe fich vorbehalten, in 
die Unterfuhungsacten Einficht zu nehmen, und fich die Ueberzeugung 
zu verfchaffen, daß der Borgang den Kirchengeſetzen, auf welche ed dabei 
allein anfommt, vollfommen entiprechend fei’‘9%). Sollte aber außer 
bem ein Fall vorfommen, in welchem der Staat um feine Unterftüßgung 
‘von der Kirche nicht angegangen ift, und doch Grund zur Beſchwerde 
vorhanden wäre, fo würde die Pflicht, wie das Recht der Regierung bes 


93) v. Barth⸗Barthenheim, a.a.D. ©. 219. 220. 124. 
94) Brüpl, Actaa.a. D. ©. 83. vergl. auch unten Artikel XVI. des Con⸗ 
cordats. - 


fiehen muͤſſen, die Acten einzufehen und vorgefonimenen Mißbräuchen 
oder Uebergriffen abzuhbelfen. Dies folgt aus der Echußpflicht, welche 
der Staat allen feinen Bewohnern, alfo auch den Beiftlichen ſchuldet. 
Was die Firchliche Disciplin über Laien betrifft, fo waren viele 
nach kanoniſchem Rechte als Tirdyliche Verbrechen der Eognition bes 
geiftlichen Gerichte zugewieſene Delicte ſchon nach Alterem Rechte ber 
Beurtheilung des weltlichen Richters überlaffen, wie Blasphemie, Häres 
fie, Meineid, Sacrilegien u. f. w.95) Kaiſer Joſeph I. verfügte unterm 
16. Auguft 1701, daß fleifchliche Vergehen nur vom Staate beurtheilt 
würden und bie Pfarrer deshalb Feine Kirchenbuße auferlegen follten. 
Ercommunicationen bedurften vor ihrer Publication der Iandeöherrlicyen 
Benehmigung, nad Berorbnungen Joſeph's I. von 1708 und Marla 
Therefia’8 von 1768 ; überhaupt follte nad) der Verordnung vom 18. 
März 1779 keine Außere Kirchenbuße oder Strafe ben Untertanen ohne 
Borwiffen des Guberniums (des Kreisamts) auferlegt werden"). Bis 
in die neuefte Zeit übte die Regierung auf die Disciplin der Kirche ben 
entfchiedenften Einfluß, Noch unterm 25. April 1848 referibirte das 
Minifterium des Innern in einem Falle, in welchem daß betreffende 
Drdinariat wegen Unbußfertigfeit und hartmädiger Verweigerung des 
Empfanges der h. Sterbefacramente bis zur Stunde des Todes einem 
Manne das Kirchliche Begräbniß verweigert hatte, daß, da nach ber 
Allerhoͤchſten Entichließung von 1781 Riemandem das ordentliche Ber 
gräbniß verfagt werben fol, der nicht vom Bifchofe nach Unterfuchung 
und Erfenntmiß von der Bemeinfchaft der Kirche ausgeſchloſſen worden, 
dies aber im vorliegenden Falle nicht Statt gefunden, die Landeöftelle 
verpflichtet war, das Recht des Berftorbenen auf ein ordentliches Bes 
gräbnig zu handhaben; da ferner der Landesſtelle nach der Allerh. Be; 
flimmung vom 31. März 1782 gegen renitirende Ordinariate das 
Recht der Temporalienfperre zuftcht, fei audy die angedrohte Temporaliens 
fperre wider den Bifchof gerechtfertigt. Hiergegen erhob ſich nun der 
Episcopat und forderte freie Ausübung der Disciplin, auf Grund ber 
zugeficherten freien Ausübung des Gottesdienſtes. Die Bilchöfe erklaͤr⸗ 
ten dem Minifterium: „Die katholiſche Kirche Tann — — um fo weniger 


95) Ueber derartige Verorbnungen feit Serdinand 1. |. man Riegger, corpus 
juris eccl. Austr. II, 317 folg. 
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aus Befugniffe verzichten, welche ihr mit feber geſetzlichen Geſellſchaft 
gemeinfam find. Die geiftliche Gewalt bat alfo das Recht, Kirchen 
glieder , welche die ihnen als folchen obliegenden Verpflichtungen ver⸗ 
legen, ganz oder theilweife von dem Genuſſe der Firchlichen Wohlthaten 
auszufchließen, und dies geſchieht durch den größeren und Eleineren Bann. 
Da die Kirchenftrafen eine Ruͤckwirkung auf bürgerliche Rechte nicht meht 
üben, fo fällt der Grund hinweg, auf welchen die Etaatögewalt fig 
berief, als fle die Verhaͤngung kirchlicher Strafen mehr oder weniger von 
ihrer Zuftimmung abhängig machte. Was namentlich die kirchlichen 
Feierlichkeiten bed Begräbniffes betrifft, fo ſteht es der Kirche allein zu, 
darüber zu verfügen, und zwar nicht blo8 in Folge ihrer Strafgewalt, 
fondern auch, weil ihr allein zufteht, Firchliche Gebete und Segnungen 
anzuorbnen. Doc) verfennen die verfammelten Bifchöfe nit, daß bie 
Kirchenftrafen, wenn fle ihrem Zwecke gemäß den Ernft des chriftlichen 
Lebens und den Eifer der chriftlichen Gemeinden fördern follen, mit wei⸗ 
fer Berüdfichtigung ber gegebenen Verhältniffe angewandt werben mil: 
fen, und machen e8 fich zum Geſetze, ihre Strafgewalt ſtets mit umfid 
tiger Klugheit zu üben”). 

Daß hiernach das Minifterium den Kaifer bewog, in dem oben 
mitgetheilten $ 3 ber Verordnung vom 18. April 1850 die Firdlict 
Disciplin von der biöherigen Hemmung zu befreien, war vollfommen 
gerechtfertigt. Es kann der Staat es ganz dem Gewiſſen der Laien 
uͤberlaſſen, ob fie, wenn fle mit einer Firchlichen Cenſur, die auf ihre 
bürgerliche Stellung feinen Einfluß bat, belegt find, fich derſelben unter 
werfen oder, wenn fle dazu nicht bereit find, fich von der Gemeinſchaft 
losſagen wollen. Da bürgerliche Wirkungen nicht eintreten, iſt auf 
eine Berufung an ben Staat nicht zu verlangen. (Berg. noch Ati 
tel XIV.) 


Zwölfter Artikel, 


Ueber das Patronatrecht wirb das firdhliche Gericht 
enticheiden; doch giebt der heilige Stuhl feine Einwil— 
ligung, daß, wenn es fih um ein weltlihes Patronat- 
reht handelt, die weltlihen Gerichte über bie Nachfolge 


97) Brüßl, Acta a. a. O. ©.28. 26. 76. 
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inbemfelben fprehen fönnen, der Streit möge zwiſchen 
den wahren und angeblihen Batronen ober zwifchen 
Geiſtlichen, welche von dieſen Patronen für die Pfrände 
bezeihnet wurden, geführt werden. 

Die Allocution giebt diefen Artikel abgekürzt, während das bayeri- 
ſche Concordat der Prozeffe in Sachen des Patronatrechts gar nicht ges 
denkt. 

Etsi vero causae de patronatus jure ab ecelesiastico judice eruat 
cognoscendae, tamen consensimus, ut quando agatur de laicali patro- 
nat, saecularia tribunalia possint judicare quoad eundem patro- 
natum. 

Das Fanonifche Recht überweift Prozeſſe über das Patronat megen 
ihres Zufammenhangs mit den Spiritwalien (causa juris patronatus 
spiritualibus causis connexa) dem geiftlichen Richter 98); dagegen gehörten 
feit der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts diefelben nach öfterreichiichem 
Rechte zu denjenigen Angelegenheiten, über welche die bürgerliche Juftiz 
zu erfennen hatte, wie aus Berorbnungen vom 16. October 1649, 
1655 u. v. a. erhellt 9%). Beide Geſetzgebungen unterfcheiden nicht, 
ob der berechtigte Patron ein Geiftlicher oder ein Laie ift. Nach dem 
Concordate iſt alſo eine Theilung eingetreten und von beiden Seiten in 
befcyräntter Weiſe verzichtet. Der Staat giebt ein bisher geuͤbtes Recht 
auf, die Curie ein Prinzip, jedoch nur foweit es fich um die Nachfolge 
handelt. Da nun die Staatögefege auch, was den Inhalt des Rechts 
betrifft, vielfach von den fanonifchen Sanctionen abweichen, fo entfteht 
bie Frage, ob jene noch ferner anwendbar bleiben oder nicht? Parti⸗ 
fulare Abweichungen würden, gemäß Artifel 3A ded Boncordatd, nur 
foweit noch zuläffig bleiben, als fie mit dem Firchlichen Prinzip ſelbſt 
nicht im Widerfpruche fichen. 


Dreizehnter Artikel. 


Mir Rüdfiht auf Zeitverhältniffe giebt der hei— 
lige Stuhl feine Zufimmung, baß die blos weltlidhen 


98) c. 3 X de judiciis II. 4. Alexander IH. 


99) Riegger corp. jor. eccl, Austr. p. 21& folg. v. Barth⸗Barthenheim 
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Rehtsfahen der Beiftlihen, wie Berträge über bat | 


Gigentbumsreht, Schulden, Erbfhaften, von dem 
weltlihen Gerichte unterfucht und entſchieden werden. 

Rah der Allocution und dem bayerifchen Concordate Artikel 
zwölf lit. c: 

Temporum ratione habita concessimus, ut causas mere civiles 
clericorum, exempli gratia contractuum, debitorum, baereditatum laici 
‘judices cognoscant et definiant. 

Rad) dem Prinzip des kanonifchen Rechts barf Fein Laie einen Kle⸗ 
rifer, auch wenn es fi) um Eivilfachen deſſelben handelt, vor fein 
Gericht ziehen; es follen nur die geiftlichen Gerichte die Geiſtlichen 
beurtheilen 00%), In Oeſterreich herrfcht aber die entgegengefeßte Legis⸗ 
lation und Praxis feit dem fünfzehnten Jahrhundert. Dad Hofdecret 
vom 17. März 1791 $ 3, Nr. 2 wiederholt den alten Sag: Die 
Geiſtlichen müffen, fowie die übrigen Staat&bürger, in allen... Eivil- 
bandlungen unter einer und derfelben Gerichtsbarkeit ſtehen, weswegen 
es bei der Verordnung vom 11.März d. 3., vermöge weldyer ihnen bie 
zur allgemeinen Delegation der Obergerichte in jedem Kreife beflimmten 
nächften Magifträte zu ihren gerichtlichen Behörden angewieſen wurben, 
fein Berbleiben hat“. Durch das Hoffanzleideeret vom 2. April 1802 
wurde aber bie Jurlödiction über den gefammten, auch unadligen katho⸗ 
lifchen Klerus an die Landrechte übertragen, welchen bis dahin nur 
Beiftliche adliger Geburt unterlagen 1%), Da der Bapft felbft erklärt, 
er koͤnne „nicht ald Prinzip annehmen, daß die Givilfachen ber 
Beiftlichen vor die weltlichen Richter gehören”, fo ift das hier gemachte 
Zugeftändniß nur als eine Delegation vom römifchen Standpunfte aus 
aufzufaflen, welche auch nach Fanonifchem Rechte durch den Papſt an 
Laien erfolgen kann 10%), Diefe Eonceffion wird aber fogar noch mehr, 
als im bayerifchen Concordate, dadurch befchränft, daß fie als burd 
Zeitperhältniffe hervorgerufen bezeichnet wird. 


a. a. O. 6 97 folg. $ 122. ©. 47 folg. 86. und die daſelbſt citirten Schriften von 
Mayer und Helfert. 

100) Man f. 3. B. c. 17 X de judiciis II. 4. Innocent. III, a. 1206. c. 129 X 
de foro competenti Il. 2. u. a. m. 

101) v. Barth-Barthenheim a. a. O. g 243. ©. 110. 

102) vergl. Eichhorn, Grundſaͤtze des Kirchenrechts B. II. ©. 151. 182. 


69 


Vierzehnter Artikel, 


Aus eben diefem Örunde hindert der heilige Stuhl 
nit, daß die Beiftlihen wegen Verbrechen ober ans 
deren Bergehbungen, wider welche bie Strafgefege des 
Kaiſerthums gerichtet find, vor das weltlihe Bericht 
geftellt werden; doch liegt ed demfelben ob, hiervon 
den Bifhof ohne Verzug in Kenntniß zu ſetzen. Bei 
Berhbaftung und Feſthaltung des Schuldigen wird 
man jene Rüdfihten beobachten, welche die dem geift- 
lien Stande gebührende Adhtung erheiſcht. Wenn 
bas wiber einen Geiflihen gefällte Urtheil auf Tod 
oder auf Kerfer von mehr als fünf Jahren lautet, fo 
wird man jederzeit dem Bifchofe die Gerichtsverhand— 
lungen mittheilen und ibm möglich mahen, den Schul 
bigen infoweit zu verhören, als es nothwendig ifl, 
bamit er über bie zu verbängende Kirchenſtrafe ent» 
fheiden koͤnne. Daffelbe wird auf Berlangen des 
Bifhofs auch dann gefhehen, wenn auf eine gerins 
gere Strafe erfannt worden if. Geiſtliche werden bie 
Kerkerſtrafe ſtets an Orten erleiden, wo fie von Velt- 
lihen abgefondert find. Im Falle einer Verurthei— 
lung wegen Bergehen ober Uebertretungen werden fie 
in ein Klofter oder ein anderes geiftlihes Haus eins 
gefchloffen werden. 

In den Verfügungen diefes Artikels find jene 
Nehtsfälle, über weldhe das Eoncilium von Trient in 
ber vierundzwanzigften Sigung (c. 5 de ref.) verordnet 
bat, feineswegs einbegriffen. Für Behandlung der- 
felben werden der heilige Bater und Seine Faiferlide 
Majeſtät, fo es nöthig fein follte, Borforge treffen. 

Das bayeriſche Eoncordat geht über biefen Gegenftand mit Still⸗ 
fchweigen Binweg und die Allocution giebt nur kurz den Hauptpunft 
alfo an: 

" (Temporum ratione habita concessimus) ut ad laicum judicem 
deferantur causae circa crimina et delicta a clericis admissa, quae 
imperii legibus animadvertuntur, ita tamen ut in hisce criminalibus 
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causis Episcopus nulla interjecta mora de rebus omnibus quam dili- 
gentissime certior fiat, iique omnes habeantur respectus, quos cleri- 
calis eonditio requirit. 


Der fanonifche Grundſatz, daß Kierifer wegen begangener Ver⸗ 
brechen von dem geiftlichen Richter zu beurtheilen und erft dann, nach⸗ 
dem fie ihres geiftlihen Forums verluftig erflärt worden, bem welt 
lihen ®erichte überliefert werben follen 193), ift in Defterreich ſchon 
längft aus der Praxis verfchwunden. Wie die gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
nifle fich gebildet haben, ift bereitö bei der Erklaͤrung des eilften Artikels. 
nachgewieſen. 

Die in Bezug genommene Stelle des Conc. Tridentinum ses. 
XXIV cap. 5 de reform. fpricht von Berbrechen der Bifchöfe, deren 
Enticheidung, wenn gröbere Alle vorliegen, ſich der Papſt reſervirt hat, 
während geringere Criminalfachen berfelben vor die Brovinziaffynode 
gehören. In andern Staaten hat, gegen den Proteft des römifchen 
Stuhld, dad Gouvernement nach wie vor auch dieſe Straffälle an feine 
Gerichte gewiefen; in Deſterreich nimmt bie frühere Geſetzgebung bie 
Biſchoͤfe nicht von der Unterwerfung unter die weltlichen Gerichte aus. 


Fünfzeßnter Artikel. 


Damit dem Haufe Gottes, welder der König der 
Könige und der Herrſcher der Herrſchenden ift, bie 
fhuldige Ehrerbietung bezeigt werde, foll bie Im— 
munitätd:r Kirchen foweit beobadhtet werden, als bie 
öffentliht Sicherheit und die Forderungen ber Gerech— 
tigfeit e8 verftatten. 


Nach der Allorution — das bayerifhe Boncortat ſchweigt: 

Cum autem Dei domus summo religionis et venerationis studie 
ab omnihus sit colenda, tum templorum reverentiae eorumgue Immu- 
nitati quoad fieri potuit provisum est. 


Das Aſylrecht iſt in Defterreich feitder Mitte des fiebengehnten Jahr» 


103) Vergl. c.4.8. 10. 17 X. de judiciis. I.1.c. 12. 13 X. deforo compet. II. 
2. c. un. de clericis conjugatis in Vlo, III. 3. Coneil. Trident. sess. XXMI. cap. 6 de 
reform. 
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hunderts beichränft (Berorbnungen von 1644, 1680 u. a.). Die 
neueften Beftimmungen find die Sofverorbnungen vom 26. Mat 1749, 
10. Mai 1752, 20. Mai 1756, 15. September 1775 1%), nach wels 
chen die Irregularität diejenigen Geiſtlichen nicht mehr treffen foll, 
welche Alylanten ausliefern, auch gewifle Verbrecher überhaupt auszu⸗ 
liefern find, wie Falliten, Mauthſchwaͤrzer, Defraudanten der Gefälle, 
Deſerteurs. Geiftlicye, welche Afylanten verhehlen oder ihnen fort- 
beifen, find fireng zu beftrafen. Da die fpätere Geſetzgebung über das 
Aſylrecht gänzlich ſchweigt, fo iſt bisweilen ſelbſt die völlige Aufhebung 
befielben angenommen worden 105), Diefer Auffaffung begegnet nun⸗ 
mehr der vorftchende Artikel des Concordats. Wie weit die Localimmu⸗ 
nität überhaupt zu beobachten fei, wird durch eine befondere Verordnung 
noch fefzuftellen fein. 


Sechszehnter Artikel, 


Seine Majeſtät der Kaifer wird nicht dulden, daß 
bie Fatbolifche Kirche und ihr Slaube, ihr Gottes— 
bienft, ihre Einrihtungen, fei es durch Wort oder 
That und Schrift, der Beratung preisgegeben, oder 
den Borftebern und Dienern ber Kirchen in Uebung 
ihres Amtes, vorzgüglih wo es fih um Wahrung bes 
Blaubens, des Sittengefeged und der firdlichen Ord⸗— 
nung handelt, Hinderniffegelegtwerben. Zubem wird 
Er nöthigenfalis wirffame Hilfe leiften, damit die 
Urtheile, welche der Bifhof wider pflichtvergeifene 
Geiſtliche fällt, in Bollfiredungfommen. Da e6 übers 
dies Sein Wille if, daß den Dienern des Heiligthums 
die ihnen nah göttlihem Gefege gebühbrende Ehre 
bezeigt werde, fo wird Er nicht zugeben, daß Etwas 
gefhehe, was dieſelben herabfegen oder verähtlid 
machen fönnte, vielmebr wird Er verorduen, daß alle 


104) v. Barth: Barthenheima. a. 0.6235. ©. 107. 

105) Cichhorn Grundfaͤtze des Kirchentechts B. 2. ©. 803. Dann das 
Miyirecht,, in der Zeitfhrift für deutfches Mecht von Reyſcher und Wilda B. Il. 9.2: 
G. 6. 
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Behörden des Reihes fowohl den Erzbiſchöfen oder 
Bifhäfen ſelbſt ale auch der Geiſtlichkeit bei jeder 
Gelegenheit die ihrer Stellung gebührende Adtung 
und Ehrenbezeigung erweifen. 

Nach der Allocution und dem bayerifchen Concordate, im vier⸗ 
zehnten Artikel: 

Majestas Sua Imperator ac Rex nunquam natietur, ut Catholica 
Ecclesia ejusque fides, liturgia et sacra instituta qua verbis, qua fa- 
ctis, qua scriplis ullo modo despiciantur, aut Ecclesiarum Antistites 
vel ministri in exercendo munere suo, pro custodienda praesertim 
Adei ac morum doctrina et disciplina Ecclesiae impediantur. Insuper 
validissimo suo auxilio efficiet, ut executioni demandentur sententiae 
ab Episcopis contra clericos latae. Desiderans praeterea ut debitus, 
juxta divina mandata, sacris ministris honor servetur, non patietur 
quidquam fleri, quod dedecus ipsis aflerre, aut eos in contemtum ad- 
ducere possit, immo vero mandabit ut in quacumque occasione omnes 
imperii sui Magistratus debitum Archiepiscopis, Episcopis et Clero ho- 
norem exhibeant. 

Schon die frühere Geſetzgebung hat in Defterreich darauf Bedacht 
genommen, das Anfehen ber Religion und bes Klerus möglichft zu 
ſchützen. Es beflimmt deshalb die Snftruction für die Kreisämter von 
1783 im $. 26: „Der im Lande berrfchenden Fatholiichen Religion ges 
bührt nicht nur ihrer Würde und Heiligkeit halber, fondern auch um des⸗ 
willen alle mögliche Aufmerkfamfeit, weil fie eines der wirkſamſten Mittel 
it, um Gehorfam gegen die Geſetze, Ruhe und Einigkeit unter den Ges 
meinden, Abſcheu gegen das Laſter, und alfo den guten fittlichen Zuſtand 
zu erhalten. Die Sorgfalt der Kreisämter muß alfo vorzüglich darauf 
gerichtet fein, baß bie Religion bei allen Gelegenheiten gefchügt,, ihre 
Beierlichkeiten und Uebungen nicht geftört, der öffentliche Gottesdienſt 
mit Anftand verrichtet, die Gefeße wegen Heiligung der Feiertage genau 
beobachtet, und wenn etwas der Religion Nachtheiliges vorgehen möchte, 
deswegen bie Anzeige ungefäumt an die Randeöftelle erflattet werde.“ 
Daß die Buratgeiftlichen nicht von den Beamten veraͤchtlich behandelt 
würben, bafür forgte die Verordnung vom 26. Juli 1782, das Hofdecret 
vom 17. Mär} 1791 9.4 Nr. 4. Den Bifchöfen und Erzbifchöfen 
find mannigfache Ehrenvorzüge zugeftanden , insbefondere auch militäs 
riſche Ehrenbezeigungen, nad) der Hofverorbnung vom 23. Januar 
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1783 , der allerhoͤchſten Entfchließung vom 13. März 1837 u. a. 10%) 
Die früheren Cenſurverordnungen enthalten auch fchügende Beſtimmun⸗ 
gen für bie Religion und den Klerus 107); ebenfo die an bie Stelle ber 
Praͤventivmaßregeln getretenen Breßgefebe vom 18. Mai1848, 27. Mat 
1852, wie das flatt des früheren Geſetzbuchs über Verbrechen und 
ſchwere Bolizeiübertretungen vom 3. September 1803 unterm 27. Mai 
1852 publicirte Strafgefeg 8. 122 flg. u. a. Den politifchen Obrig⸗ 
keiten ift vermöge Hoffanzleibecretö vom 19. Juli 1815 aufgetragen, 
ben Seelforgern die fräftigfte Unterſtuͤzung zu leiften, wenn biefe zur 
Beförderung des Religionsunterrichtd oder zur Hintanhaltung Argerlicher 
Unfittlichfeit den obrigfeitlichen Beiftand anrufen. Alle viefe und fonft 
etwa noch nöthig fcheinende Vorfchriften erhalten durch, das Concordat 
eineneue Stäbe. — Was übrigens die Verleihung des weltlichen Armes 
betrifft, um Urtheile gegen pflichtwergeflene Geiftliche zur Vollziehung zu 
bringen, fo bat fi), wie ſchon oben zum eilften Artikel nachgewieſen if, 
ber Staat für biefen Fall die Einficht der Unterfuchungsacten vor⸗ 
behalten. 


Siebenzehnter Artikel. 


Die bifhöflihen Seminare werden aufrehterhals 
ten und wo ihr Einfommen fürden Zwed, weldem fie 
im Sinne des heiligen Eonciliums von Trient dienen 
follen, nihtvollfommen genügt, wird fürdeffen Bet- 
mehrung in angemeffener Weife geforgt werden. Die 
Biſchöfe werden dieſelben nach Richtſchnur der heiligen 
Kirchengeſetze mit vollem und freiem Rechte leiten und 
verwalten Daherwerdenſiedie VorſteherundProfeſſo— 
ren oder Lehrer gedachterSeminare ernennen undwann 
immer fie es für nothwendig odernüglich halten, wies 
dberentfernen, aud Jünglinge und Knaben zur Herans 
bildung In diefelben aufnehmen, fowie ſie zum From; 


106) v. Barth⸗Barthenheim a: a. D. 6. 28 folg. 108 folg. 118. 481 





folg. 
107) Bergl. Hofvecret vom 2. April 1803 Nr. 7 und am Ende (Beidtel Unter 
fuchungen a. a. O. ©. 308. 810). 
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men ihrer Kirchenfprengel im Herın es für dienktd 
erachten. Diejenigen, weldeihren Unterrigtinbiefen 
Seminarienempfangen haben, werden nach voraudge- 
gangener Prüfung ihrer Befähigung in all’ und jede 
andere Lehranſtalt eintreten und mit Beobadtung ber 
betreffenden Vorſchriften um jede Lehrkanzel außer dem 
Seminare fih bewerben können. 

Der Bapft gebenft in der Allocution der Seminare nit. Die 
Beftimmungen darüber ſchließen fich im Ganzen bem fünften Artikel ded 
bayeriſchen Concordats an. 

Seminaria Episcopalia conservabuntur et dotationo congrus ijis 
providebitur. Horum seminarierum gubernatio et administratio Epi- 
seoporum auctoritati pleno liberoque jure subjectae erunt juxta formas 
eanonicas. Rectores quoque et Professores Seminariorum ab Epi- 
scopis nominabuntur, et quotieseunque gecessarium aut ulile abipsis 
jaudicabitur, removebustur. In Seminariis adwittentur adolescenies, 
quos Episcopi pro necessitate vel utilitate Dioecesium in iis recigiendos 
judicaverint. 

In früherer Zeit beftanden in Defterreich zur Bildung fünftiger 
@eiftlichen außer den Univerfitäten in manchen Diöcefen bifchöfliche Lehr⸗ 
anſtalten, Kloſterſchulen, Seminare und ftatt eigentlicher Knabenſemi⸗ 
nare, wie fie das Tridentinifche Concil sess. XXI. cap. 18 de reform. 
vorfchreibt, Convicte an den Gymnaſien. An die Stelle der biſchoͤſtichen 
Seminarien fegte Maria Therefia 1775 in den Städten, wo fidy hohe 
Schulen befanden, fogenannte Generalfeminare, welche unabhängig von 
den einzelnen Dioͤceſanbiſchoͤfen, zugleich für mehrere Diöcefen beftimmt 
wurden. Die darin unterrichteten Kandidaten vollendeten ihre Bildung 
in einem Priefterhaufe. Durch dad nad der Entſchließung Kaiſer Leo⸗ 
pold’8 II. erlaffene Hoffanzleideeret vom 4, Juli 1790 wurden bie Bes 
neralfeminare wieder aufgehoben und ed warb ben Bilchäfen erlaubt, 
für ihre Diöcefen befondere Seminare zu errichten, welche auch unter 
ihrer unmittelbaren Leitung ftehen follten. Der Mangel an Geiftlichen 
nöthigte aber außerdem die Regierung zu Fräftiger eigener Unterftügung. 
Daher befchloß ber Kaifer durch das Hoffanzleidecret vom 7. Januar 
1792, fämmtlihen Candidaten des Weltpriefterflandes den Tifchtitel 
aus dem Religionsfonds zu ertheilen, fo daß die Bifchöfe nun den Theil 
der Einkünfte des Seminars, welchen fie früher den ausgeweihten 
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Almen zumelfen mußten, für bad Seminar ſelbſt verwenden konnten. 
Sodann verfügte dad Cabinetöfchreiben vom 25. März und das Hofdes 
cret vom 2. April 1802, es „folle Sorge getragen werben, daß bie vers 
bin beftandenen Eonvicte und Studentenfeminarien , foweit ihre Ge⸗ 
baͤude noch vorhanden find ober andere dafür ausfindig gemacht werben 
koͤnnen, wieder hergeſtellt und denſelben ihre Stiftungen mit ihren Ver⸗ 
bindlichkeiten zugetheilt werden“. Berner „da zur Fuͤlxung des ſo wich⸗ 
tigen Seelſorgeramts tugendhafte.... Männer nothwendig find, 
welche meiſtens nur in den Seminarien unter des unmittelbaren Aufſficht 
und Leitung der Bifchöfe gebildet werden, fo fell der Discefanbikchofi fein 
eigened Seminarium haben, und darum, wenn. feine Univerfität ober: 
Lyceum am Orte beſteht, auch das theologiſche Studium in drei Jahre 
. abgetheilt. . . . werden.” Der nicht genügende Fonds follte aus den 
von den nicht ganz dürftigen Pfarren zu entrichtenden Alumnatöbeiträs 
gen, den theologifchen Stipendien und dem Religionsfonds erganzt wers 
den 108), Mannigfache Defiderien blieben aber dennoch unerfüllt, wes⸗ 
halb die Bilchöfe 1848 und 1849 ihre dahin zielenden Anträge 
fteliten10%). Das Minifterium. erflärte fick Im Allgemeinen: bereit, den⸗ 
felben zu entfprechen , indem e& den Grundſatz amıfannte, daß bie Her⸗ 
anbildung ber Kandidaten de geiſtlichen Standes in hen Bereich der 
kirchlichen Gewalt gehöre, daß aber die verfchiedenen: Lehranſtalten weht 
unterfchieden werden müßten. „Bas die geiftlichen Sewinarien bes 
trifft, jo haben bie verfammelten Bifchöfe ſelbſt anerkannt, daß die 
Staatögewalt in biefer Hiuſicht die Kirche bisher nicht beitrt, ſondern 
vielmehr durch ihre Verordnungen unterftügt habe. Auch in Zukunft 
wird fein Bifchof gehindert fein, das geiflliche Seminazium nach Vor⸗ 
ſchrift der Kischengefege zu leiten. Die Grrichtung von Knabenſemina⸗ 
rien kann inner der Grenzen, welche $. 3 der allgemeinen Buͤrgerrechte 
verzeichnet, feinem Anftande unterliegen.” Auch in Bezug: auf bie theo⸗ 
logischen Diöcefan- und Kloſterlehranſtalten erflärte ſich das Miniſterium 
mit den Vorfchlägen der Bifchöfe einig. Kraft ded der Regierung ges 
bührenden Oberauffichtsrechts genehmigte es, daß die vollſtaͤndige Durch“ 
führung der desfallfigen Beichlüffe erfolgen Tönne, jedoch unter dem 


108) v. Barth⸗Barthenheim a. a. D. HM folg. ©. 12 folg. Beidtel 
Unterſuchungen a. a. D. ©. 27. 28. 306. 307. 
109) Brühl Acta a. a. O. ©. 4. 64. 68. 
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Vorbehalte, daß Feine Abänderung ohne mit ber Regierung gepflogenne 
Rüdfprache werde verfügt werben ; daß aber, wo und infoweit Diöceſan⸗ 
und Kiofterlehranftalten dieſe Beichlüffe nicht zur Richtſchnur nehmen, 
nad) den biöherigen Beftimmungen vorjugehen ſei. Auch das Vers 
haͤltniß der tbeologifchen Facultaͤten zu den Diöcefanlehranftalten wurde 
angleich beftimmt und die Rechte des Staates wurden dabei gewahrt 110). 
Die Forderungen des äfterreichifchen Episcopats gingen nicht fo weit, 
als die des bayeriichen. Es ſteht hiernach zu erwarten, daß bie voll- 
ftändige Ausführung dieſes fiebenzehnten Artikels nicht Schwierigleiten 
unterliegen werde, wie fie zum Theil noch jest in Bayern vorhanben 
find, wo bie 98. 76 lit. d. 77 und 78 mit Artifel V des Concordats 
noch nicht in Einklang gebracht werben konnten. 


Achtzehnter Artikel, 


Der heilige Stuhl wird kraft bes ihm zuſtehenden 
Rechtes Kirhenfprengelneuerrihten oderneue Grenz— 
befhreibungen berfelben vornehmen, wenn daß geiſt⸗ 
lihe Wohlder Gläubigen es erfordert. Doch wird er in 
einem ſolchen Falle mit der kaiſerlichen Regierung in’6 
Einvernehmen treten. 

Das bayeriſche Concordat enthaͤlt im zweiten Artikel bereits eine 
neue Circumſcription angedeutet, deren ſpeciellere Ausfuͤhrung durch 
eine beſondere Bulle vom 1. April 1818 im Jahre 1821 erfolgte 11) und 
auf der Vereinbarung mit der Regierung beruht. Ste erfcheint daher 
als eine gemifchte Angelegenheit und if als ſolche auch ausdrücklich in 
dem Edict über bie äußeren Rechtöverbältnifie $. 76 lit. e bezeichnet. 
In Defterreich verfuhr aber die Regierung hierbei ſelbſtſtaͤndiger, insbe⸗ 
fondere auch Kaiſer Joſeph II., indem er neue Bisthümer errichtete und 
beren ®renzen beflimmte, welche er bann vom Papſte beftätigen ließ112). 


110) ©. oben Artikel VI, insbefondere Ann. 64. 

111) Döllinger Sammlung der im Gebiet der Innern Staatsverwaltung des 
Königreichs Bayern beflebenden Verordnungen 3. VII. S. 361—384. 

112) Hofdecret vom 24. September 1784, vom 11. Januar 1785 (v. Barth; 
Barthenheima. a. D. 5643 ©. 337). Mit dem Erzftift Salzburg verglih fi 
der Kaifer noch befonders unterm 19. April 1786 (Zauner corpus juris publici Salis- 
burgensis. Salzburg 1793 ©. 87 folg.). 
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Die oͤſterreichiſchen Kanoniften rechtfertigten dieſes Verfahren. „Der 
Staatsregent iſt vermöge feined Auffichtes und Schuprechts über bie 
Kirche berechtigt, die Grenzen der Diöcefen und Pfarrbezirke, den kirch⸗ 
lichen Rechten unbefchabet, zu beflimmen, und von ber Kirche zu fordern, 
baß fie den Kirchenvorftehern bie nöthige geiftliche Gewalt nach vieler 
Abtheilung verleihe. Dieſes Recht haben die Regenten Defterreich8 in 
unferen Zeiten durch bie Stiftung neuer Bisthümer und Pfarreien, und 
die vorgefchriebene Arrondirung derfelben zum wahren Wohle der Kirche 
und des Staats audgelibt und das Ein- und Auspfarrungsgefchäft wirb 
noch immer von den 2anbeöftellen mit Einvernehmung ter Gonfiftorien 
behandelt” 113), Diefe vom gemeinen Rechte abweichenden Srunbfäße 114) 
haben nie allgemeinere Zuftimmung erhalten und find jegt aufgegeben. 
Der Papſt erklärt deshalb in der Allorution: Inter alias res sancitas 
buic Apostolicae Sedi fuit integrum inviolatumque suum jus servatum 
alias erigendi Dioeceses novasque illarum peragendieircumscriptiones, 
cum ipsa ad Adelium utilitatem id redundare cognoverit.“ Als ges 
mifchte Angelegenheit erfennt aber das Concordat felbft die neue Errich⸗ 
tung der Kirchenfprengel und Grenzbeſchreibung an. 


Neunzehnter Artikel. 

Se. Majefätwird bei Auswahl der Bifchöfe, welde 
Er Kraft eines Apofolifhenvon Seinen Allerdburhlauds 
tigſten Borfahren überfommenen Vorrechtes dem heili— 
gen Stuhle zurfanonifhen Einfegung vorfchlägt oder 
benennt, aud in Zufunft des Rathes von Bifchöfen, vors 
züglich derfelben Kirchenprovinz, Sich bedienen. 

Nach der Allocution:: 

Caesarea et Apostolica majestas in exercendo privilegio sibi a 
Sancta Sede concesso, praesentandi scilicet ac nominandi Episcopos 
in posterum comprovincialium Antistitum consilio inprimis utetur. 

Das lanbeöherrlihe Nominationsrecht der Erzbifchöfe und Bifchöfe 


413) Nach dem Borgange Pehem's (praelectiones in jus ecclesissticum univer- 
sum. Vindob. 1785. 1 $ 792. 793) Red berger Handbuch des öfterreichifchen Kir⸗ 
chenrechts 1 5 271. vergl. Cherier enchiridion eit. T. 1 $ 298. N 

114) ‚Quum — sedium mutationes ad summum apostolicae sedis antistitem 
de jure pertineant etc.‘‘ c. 1 X de translatione episcopi I, 7. Innocent. Ill. a, 1198, 
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beficht in der ganzen Monarchie ſchon felt alter Zeit. Ausgenommen 
find nur die Erzbisthuͤmer Salzburg und Olmuͤtz, bei welchen die fanıo- 
niſche Wahl der Eapitel eintritt ; auch ernennt der Erzbiſchof von Salz: 
Burg die ihm untergebenen Bifchöfe von Sedau und Ravant, ſowie ab- 
wechfelnd mit dem Landesherrn den von Gurf11%), Die Nuswahl ber 
fanonifch geeigneten Berfonen felbft war aber ftet6 eine freie und Bie 
Soffanzleiverorbnung vom 13. Juni 1799 erflärte, daß auf ſolche, 
welche fich als Competenten darſtellen, kein Bebadıt genommen werbe. 
Die Biſchoͤfe Außerten fidy aber darüber, daB bie eigenthümlichen Ver⸗ 
häftniffe, welche durch die conflitutionelle Staatöform begründet worden, 
zur Sicherſtellung der wichtigſten firchlichen Intereffen böchft wünfchen® = 
werth machten, daß Se. Majeſtaͤt Sich bereit erfläre, fein Nominations⸗ 
recht nicht ohme Beirath der Bilchöfe zu üben, und bie Bifchöfe ber 
Kirchenprovinz, welcher der erledigte Sig angehört, babei niemals zu 
übergehen. Wofern ein Eoncorbat mit dem heiligen Stuhle abge⸗ 

fchloffen würbe, wäre es durchaus nothwendig, daß ſowohl biefe Be⸗ 

ſtimmung, als auch die Anerfennung , daß das betreffente Recht ein 

rein perfönliches fei, in daffelbe aufgenommen würde. Werner fpradhen 

die Bifchöfe den Wunſch aus, daß die Bilchöfe der Kirchenprovinzen 

Salzburg und Olmuütz das Stimmrecht bei Ermählung des Metropoliten 

erhielten, auch noch einer entfprechenden Zabl von Ehrendomberren bas 

Wahlrecht verliehen würde, um die Zahl der Wähler allenfalls auf 

fünfundzwanzig zu bringen. Der Kaifer erklärte zu beiden Anträgen 

feine Zuftimmung. In Bezug auf fein Rominationdredht erinnerte er, 

daß es auch bisher in Uebung war, bei Befeßung von Bisthümern ben 

Rath von Biſchoͤfen zu hören. „Se. Majefät haben Allcchöchkt Ihre 

Regierung beauftragt, den hochwürdigſten Bifchöfen dieſe Erflärung zu 

ihrer Beruhigung zu ertheilen, und zugleich angeorbnet, über die Form, 

in welcher die landesfürſtlichen Rechte in Betreff der Beſetzung geiftlicher 

Aemter und Würden fünftig geübt werben follen, eine Verhandlung eins 

äuleiten. Infofern es erforderlich ift, wird hierüber das Einvernehmen 

mit dem päpftlichen Stuhle herbeigeführt werden“ 116), 


118) Bergl. Cherier enchiridion T. 1 $ 174 pag. 187. T. 115 81 und Eitate 
daſelbſt; vergl. auch die Anm. 136 cit. Convention von 1786 Rr. 8. v. Barth: 
Barthenheim ſa. a. O. g 42 ©. 23. 

116) Bruhl Acta a. a. O. ©. 69. 70, 84. 86. 
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Zwanzigſter Artikel, 
Die Metropoliten und Biſchöfe werden, bevor fie 


die Leitung ihrer Kirchen übernehmen, vor Sr. faifers 


lihen Majeftät den Eid der Treue in folgenden Worten 
ablegen: „Ich ſchwöre und gelobe auf Gottes heiliges 
Evangelium, wie es einem Biſchofe gegiemt, Euer faifer- 
tihsFöniglihen Majeftät und Allerböhftifren Nach⸗ 
folgern Gehorfam und Treue. Ingleihen fhmwöre und 
gelobeih, an feinem Verkehr oder Anſchlage, welder 
die Sffentlihe Ruhe gefährdet, theilzunehmen und 
weberinnernodh außerden Örenzen des Reiches irgend 
eineverbädhtige Verbindung zu unterhalten; ſollte ich 
aberin Erfahrung bringen, daß dem Staateirgend eine 
Gefahr drohe, zu Abwendung derſelben nichts gu unters 
laſſen. 

Dieſer Eid iſt eine meiſt woͤrtliche Wiederholung des im bayeri⸗ 
ſchen Concordate, Artikel 18, enthaltenen und eine Abaͤnderung des bis⸗ 
ber in Deſterreich üblichen. Der letztere lautet: IHN. N. ſchwoͤre bei 
dem geheiligten und allerheiligften Namen Gottes und gelobe: Sr. 
Majeftät lebenslang getreu und unterthänig zu fein, das Befle bes 
Staats und Ihren Dienft nach allen Kräften zu befördern, feinen Zus 
fammenfünften, Unternehmungen oder Anfchlägen beizuwohnen, welche 
zum Rachtheile eines oder des andern gereichen könnten, vielmehr wo» 
fern etwas diefer Art zu meiner Kenntniß gelangen follte, e8 Sr. Majeſtät 
ungeläumt zu eröffnen. Co wahr mir Gott helfe und feine heiligen 
Evangelien, bie ich hier berühre‘’ 117). Das Berfprechen: es Sr. 
Majeftät zu eröffnen, ift das früher übliche, auch im franzöflfchen Con⸗ 
cordat Art. 6 und im bayerifchen: Majestati Suae manifestabo. Die 
jeßige Formel fchließt die Eröffnung nicht aus, ſoweit fie überhaupt 
möglich it, da eine Manifeflation des unter dem Beichtfiegel Anvers 
trauten ja unzuläffig erfcheint. Außer dem mündlich geleifteten Eide iſt 
bisher noch ein Revers unterfchrieben worden 118), gegen deſſen Hort» 


117) v. Barth⸗Barthenheim a. a. O. 6. 28. 
118) a. a. O. ©, 27. 28, 
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beſtehen kein Bedenken obwalten kann. Der Hauptinhalt bezieht ſich 
auf bie Erhaltung der biſchoͤflichen Güter u. ſ. w. 


Einundzwanzigfter Artikel, 


Inallen Theilen des Reiches wirdes Erzbifhöfen, 
Bifhöfen und ſämmtlichen Geiſtlichen freiftehben, über 
bad, was ſie zur Zeit ihres Todes hinterlaſſen, nach den 
heiligen Kirhengefegenzuverfügen, deren Beſtimmun— 
genauch von den geſetzlichen Erben, welche den Nachlaß 
derſelben ohne leztwillige Anorbnung antreten, genau 
zu beobachten ſind. In beiden Fällen werden bei Bi— 
ſchöfen, welche einen Kirchenſprengel leiten, die biſchöf— 
lichen Abzeichen und Kirchengewande ausgenommen 
fein; denn dieſe find als zum biſchöflichen Tafel gute ge⸗— 
hörig anzuſehen und geben auf die Nachfolger im Bi 
thum über. Daffelbewird von den Büchern dort, wo es 
inllebung iſt, beobachtet werden. 

Die Allocution uͤbergeht auch dieſen Artikel mit Stillſchweigen und 
das bayeriſche Concordat berührt den Gegenſtand nicht. Fuͤrſten, wie 
Privatpatrone uͤbten waͤhrend des Mittelalters und ſelbſt ſpaͤter das 
Spolienrecht, wie in ganz Europa, ſo auch beſonders in Oeſterreich und 
Ungarn 119), Allmaͤlig nahm dieſer Unfug, den Nachlaß der Geiſt⸗ 
lichen zu plündern, ein Ende und Staut und Kirche ſicherten dem Klerus 
bie Fäbigfeit über feine Güter zu teftiren, doch unter der Verpflichtung, 
auch die Armen und die Kirche in dem lepten Willen zu berüdfichtigen. 
Zugleich bildete fid) die Gewohnheit, welche dann auch gefegliche Bee 
ftätigung erhielt, daß wenn ein Geiftlicher ohne Teftament ſtarb, bie 
gefeplichen Erben einen beſtimmten Theil für fromme Zwede abzuliefern 
baben follten. Nach dem Hofdecret vom 6. Januar 1792, dem Hofe 
fanzleidecret vom 17. September 1807 u. a. fol der Inteſtat⸗Rachlaß 
ber Weltpriefter in drei gleiche Theile zerlegt werden, von welchen, wenn 


119) Beifpiele und Berorbnungen dagegen in beiden Herrfchaften f. m. bei 
Sugenheim GStaatsleben des Klerus im Mittelalter. Berlin 1839. S. 280. 281. 
911 folg. 
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ber Berftorbene noch nicht bleibend an einer Kirche angeftellt war, ein 
Theil den Armen und zwei Theile den Verwandten gehören; war er das 
gegen fchon dauernd angeftellt,, fo erhalten je einen Theil die Armen, 
die Kirche und die Verwandten 12%). — Die am Echlufje des Artifeld 
befindlichen Anordnungen beruhen auf flatutarifchen Beftimmungen. 
(Bergl. noch Art. 32.) 


Zweinndzwanzigfter Artikel. 


An fämmtliden Metropolitgns oder erzbifchöflichen 
und SuffragansKirchen vergiebt Seine Heiligkeit die 
erfte Würde, außer wenn diefelbe einem weltlichen 
Privat Batronate unterliegt, in welchem Balle die zweite 
anderen Stelletretenwird. Für die übrigen Dignitäs 
tenund Domherrenpfründen wird Se. Majeftät zu cw 
nennenfortfabren, während diejenigen auögenommen 
bleiben, welche zur freien bifhöflihen Berleibung ges 
hören oder einem rechtmäßigen Patronatsrechte unter 
ſtehen. Zu Domherren fönnen nur Priefter beftellt wers 
ben, welde fowohl die von den Kirchengeſetzen allges 
meinvorgefchriebenen Eigenſchaften befigen, als auch 
in der Seelſorge, bei kirchlichen Geſchäften oder im kirch— 
lihentehramte ſich mit Auszeichnung verwendet haben. 
Zudem if die Nothwendigkeit adeliger Geburt oder 
adeliger Titel aufgehoben, jedoch unbeſchadet jener 
Bedingungen, welche als in der Stiftung beigefepter 
wiefen find. Die löblihe Sewohnheit aber, die Doms 
berrenftellen in Folge öffentliher Bewerbung zu ver 
geben, wird, wo ſie beftebt, forgfam in Kraft erhalten 
werden. 

Die Allocution erflärt, unter Weglaflung der Schlußſätze dieſes 
Artikels: 
Prima cujusque Metropolitanae, Archiepiscopalis et Episcopalis 


120) v. Barth Barthenbeima.a.D. $ 281.6.113.6555 ©. 282. 283. 
3. Helfert Handbuh des Kırchenrechte (2. A. Prag 1845) 8 449. 525. 526. 
828 folg. 
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Ecclesiae dignitas a Nobis et successoribus Nostris etit tonferenda, 
nisi illa ad privatum laicalem patronatum pertineat, nam tunc 
secunda erit substituenda. Ad ceteras vero dignitates et canonicales 
praebendas Caesarea Majestas Sua nominare perget, lis tamen 
exceptis, -quae ad liberam Episcoporum collationeın vel palronatus 
jus legitime acquisitum speclant. Quae quidem canotlicales prae- 
bendae iis erunt sacerdolibus tribuendae, qui dotibus ex canonum 
sanctione insigniti, vel in animarum cura exercenda, vel in eccle- 
siasticis negotiis traclandis, vel in sacris disciplinis tradendis fuerint 
cum laude versati. 

Der Inhalt diefes Artikels, welchem der zehnte des bayeriſchen 
Concordats correfpondirt und der fi in ähnlicher Weile auch in den 
neueren, Bircumferiptionßbullen findet, beruht, abgefehen von dem kaiſer⸗ 
lichen Verzichte auf die Befegung der erften Dignität In den Eapiteln 
zu Gunſten des Papſtes, theils aufallgemeinen kanoniſchen Santtionen, 
theils auf befonderen in Oefterreich hergebrachten Brunpfägen , theils 
auf den vom Episcopate ausgeſprochenen und von der Regierung ges 
billigten Anträgen. Indem wegen jener auf die fpeciellen anderweitis 
gen Ausführungen hinzumweilen genügt !2!), befchränfen wir uns auf 
Angabe der ledteren. Die Bilchöfe erklärten: ,, Damit die Domcapitel 
ihrem Zmede genügen, und ihre bevorzugte Stellung in wuͤrdiger Weiſe 
behaupten können, {ft es nothivendig, die Buͤrgſchaften füt die vorztuge- 
weife Befähigung ihrer Mitglieder nicht zu mindern, fondern zu vers 
mehren. Man erfennt die Heilfämfeit der Anordnung, kraft deren in 
der Regel fein Priefter zu einer Domherrenſtelle gelangen kann , bevor 
er nicht zehn Jahre in der Seelſorge, im Lehramte, im bifchöflichen 
Seminarium oder fonft im Dienfte der Kirche gewirkt hat, und man 
wird die nöthigen Einleitungen treffen, um biefe von der Staatogewalt 
erlafiene Beftimmung auf das Firchliche Gebiet zu übertragen. Der 
Wille des Stifters kann bei Bedingungen, welche zum Beiten ber Kirche 
feftgeftellt find, eine Ausnahme nicht begründen. Die katholifche Kirche 
ift ftetö von dem Grundſatze ausgegangen, daß bei Verleihung von kirch⸗ 
lichen Aemtern und Pfründen nur auf Froͤmmigkeit, Kennmiſſe und 
Verdienfte ie Rat zu nehmen ſei, und der heilige Stuhl hat die Be⸗ 

121) Man ſ. beſonders v. BarthsBarthenheima. a. O. & 80 folg. S. 29 
folg. 
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fimmurigen , fraft welcher Abel und Ahnenprobe zur Borbebingung der 
Erlangung kirchlicher Würden gemacht wurden, mehr als einmal miß⸗ 
billigt. Auch der Staat madıt es fi nun zur Richtſchnur, bei Vers 
teihung von Aemtein und Würden Verdienft und Befähigung aus- 
ſchließlich in Anfchlag zu bringen ...... Dennoch gibt es in Ocfters 
reich noch eine allerdings geringe Anzahl von Domherrenſtellen, zu 
deren Erlangung adelige Abftammung erforverlich if. Daß für folche 
Domperrenftellen feine geringeren Beweiſe der Befähigung als für alle 
übrigen dürfen gefordert werden, verfteht ſich von ſelbſt, aber dies kann 
nicht ald genügend erfcheinen. Die verfammelten Bifchöfe wünfchen 
und werden dahin wirken, daß auch die erwähnten Tomberrenftellen 
fünftighin an den Würbigften ohne Ruͤckſicht auf jeine Geburt verlichen 
werten u. f. w.” Die Antwort des Minijteriumd hierauf war: 
„— — die Regierung zollt ihren vollen Beifall ....“ 192) 


Dreiundzwanzigfter Artikel, 


An den Metropolitan: und bifhöflihen Kirchen 
werden, wofie fehlen, der Canonicus Pönitentiarius 
und der Theologalis, an den Collegiatkirchen aber der 
Eanonicns Theologalis in der durch das heilige Eon» 
etliun von Trient in der fünften Sitzung (c. 1 de re- 
form.) und in der vierrund;wanzigften Eigung (c. 8 de 
reform.) vorgezteichneten Weife, ſobald ed möglich fein 
wird, eingeführt, und dieſe Pfründen von den Bis 
ſchöfen nah den Beſchlüſſen deſſelben Conciliums 
und beziebungsweife deu päpfliden Anordnungen 
Vergeben werden. 

Die Allocution: | " 

Ut in Meiropolitanis et Episcopalibus Ecelesiis, uhi desunt, cano- 
nicus tum Poenitentiarius, tum Theologus, in Gollegialibus vero 
Theologus Ganonicus ex Goncilii Tridentini praescripto quamprimum 
conslituantur, atque secundum ejusdem Coneilii sanctiones ac Pon- 
tißcia deerela Kujuemodi munia conferantur. 


122) Brühl, Acta a. a. O. ©. 69. 70. 84. 88. 
6+ 
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Auf ten Wunfc des Episcopats, bie Capitel durch diefe beiden 
Stellen zu ergänzen 123), wurbe um fo eher eingegangen, als überhaupt 
bei den neuern Vereinbarungen für die Beftellung der beiden Aemter 
Eorge getragen ift, wie in Baiern (Concordat Art, II), Preußen, ber 
oberrheinifchen Kirchenprovinz u. a. 


Bierundzwanzigfter Artikel. 


Alle Pfarren find in Folge einer öffentlih aus» 
gefhriebenen Bewerbung und mit Beobadhtung ber 
Borfhriften des Eonciliums von Trient zu vergeben. 
Bei Pfarreien, welhe dem geiftlihen Patronats— 
rechte unterliegen, werden die Patrone Einen aus 
Dreien präfentiren, welde der Bifchof in ber oben 
bezeichneten Weife vorſchlägt. 

Die Allocution, hervorhebend, daß die Wahl würbiger und ges 
ſchickter Pfarrer für das Heil der Seelen fehr förderlich fei (Cum ad ani- 
marum salutem vehementer conducat dignos atque idoneos parochos 
eligi), fchließt daran diefen Artikel: 

Ut omnes paroeciae, publico indicto concursu, ac Tridentinae 
Synodi praescriptionibus diligenter servatis deferantur, et ad paroe- 
cias ecclesiastici patronatus unum ex tribus, quos Episcopus enun- 
ciala forma proposuerit, patroni praesentare teneantur, 

Das Tridentinifhe Eoncil sess. VII. cap. 13 de reform. sess. 
XXIV. cap. 18 de reform. und das fpätere Recht trifft beſondere Bor: 
fchriften über die Prüfung der Candidaten zu geiftlichen Stellen durd 
Eraminatoren, weldye auf ber Diöcefanfpnode oder, wo foldhe nicht 
gehalten werden, von den Bifchöfen Fraft päpftlicher Bacultät ernannt 
werben (Eynodals oder Rrofynodals Eraminatoren).. Sobald eine 
Pfarrei erledigt ift, welche durch Verleihung des Biſchofs oder auf 
Vorfchlag eines geiftlichen Patrons zu befegen ift, foll eine Concurs⸗ 
prüfung ftattfinden, ein Eramen aller Bewerber um bie betreffende 
Stelle durch die Synobaleraminatoren unter dem Borfige des Bifchofs 
oder feined Generalvicard. Der ober die Wuͤrdigſten find bei der Bes 


123) Bruͤhl, Acia a. a. O. ©. 19. 
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fegung zu berüdfichtigen. In Defterreich find fchon längft Concurs⸗ 
prüfungen eingeführt, aber mit mannigfadyen Eigenthümlichfeiten und 
abweichend von den Fanonifchen Beftimmungen 124), ſowobl in Bezug 
auf die Vorausfegungen,, al& die dadurch erlangte Fähigkeit zur Ans 
ftellung, rüdfichtlih der von der Kandeöftelle zu ertheilenden Dispens 
von der Prüfung u. f. w. Die Biichöfe der einzelnen Kirchenpros 
vinzgen, wie die Verfammlung in Wien beantragten deshalb, es 
möge der Pfarrconcurd dem Tridentinum gemäß geändert, aus 
einem ftaatlichen zu einem firdhlichen Inftitute umgeftaltet werben 125), 
Das Minifterium erklärte hierauf: „In Betreff der Pfarrconcurss 
prüfung muß die Eaiferliche Regierung ſich auf denfelben Standpunft 
ftellen, wie in Betreff der tbeologiichen Diöcefans und Klofter:Tehran- 
ftalten. Sie nimmt feine gefeßgebende Macht in Anfpruc, fie muß 
aber verlangen, daß in den darüber beftehenden Anordnungen nichts 
ohne mit ihr gepflogene Ruͤckſprache geändert werde. Die Befchlüffe, 
welche die verfammelten Bifchöfe über die Pfarrconcursprüfung gefaßt 
haben, enthalten nichts, wogegen die Regierung Einfpradye erheben 
müßte; vielmehr genügen fie jedem Intereſſe, welches der Staat an ber 
Einrichtung diefer Prüfung haben kann. Se. Majeftät haben daher 
anzuordnen geruht, daß bie vollftändige Durchführung berfelben fein 
Hinverniß finde, unter dem Vorbehalte, daß an der getroffenen Ein- 
richtung nicht ohne mit der Regierung gepflogene Rüdfpradye geändert 
werde; daß aber, wo und infoweit als diefe Beichlüffe nicht zur Richt: 
ſchnur genommen werden, bei der ‘Bfarrconcursprüfung nad) den bißs 
herigen Anordnungen vorzugehen fei” 126). Die hierdurch approbirte 
Norm mobdificirt die BVorfchrift des Tridentinums nach bisher in Gel⸗ 
tung gewefenen Grundfägen alfo: 

„Die Pfarrconcursprüfung fol in jeder Diöcefe jährlich zum 
wenigften einmal und zwar mündlich und fchriftlidy vorgenommen werben, 
aus der Dogmatik, der Erläuterung der heiligen Schrift nad) der Vul⸗ 
gata, aus der Moral und Paftoral fammt Liturgie mit vorberrfchend 
praftifcher Richtung, aus dem Kirchenrecht, aus dem vollftändigen Ent⸗ 


— — — — — 


124) v. Barth⸗Barthenheim a. a.O. g 124 folg. $ 186. ©. 87 folg. 89. 
Helfert Kirchenrecht $ 162. 163. 

4125) Brühl Acta a. a. O. S. 8.43.48. 73. 

126) a. a. O. S. 90. 
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wurf und theilweiſer Ausarbeitung einer Predigt, aus dem muͤndlichen 
Vortrage und der Katechefe. Zur Erlangung eines felbfiftändigen 
Seelforgeramts iſt erforberlih, daß ter Bewerber bie’ Pfarrconcurs⸗ 
prüfung mit gutem Erfolge beſtauden habe. Inwiefern für Kanonikate, 
mit welchen zwar tie Verpflibtung zur Erelforge, aber fein ſelbſtſtäͤn⸗ 
diges Seeliorgeramt verbunden ift, die Pfarrconcuröprüfung nothwendig 
fei, bleibt dem Ermeflen des Diöcefanbiidyofs überlaffen. Zur Pfarr⸗ 
concuröprüfung follen nur folche zugelaflen werden, weldye feit wenigſtens 
drei Jahren die Befugniß zur Verwaltung ber Eeelforge erlangt haben. 
Die Eoncussprüfung bat in der Regel für ſechs Jahre zu gelten, doch 
fann durch das Provinziglconeilium ein längerer ober fürzerer Zeitraum 
beftimmt werben. Nur die Bienftthuenden oder emeritirten Profefloren 
ver Theologie, jene Doctoren der Theologie, welche zur Erlangung dieſer 
Würde fi) den firengen Prüfungen unterzogen, und ſolche Männer, 
welche ſich in einem theologiichen Fache als Schriftkeller ausgezeichnet 
haben, dürfen von Ablegung der Pfarrconcuröprüfung biöpenfirt werben, 
Bon Wiederholung derfelben kann der Biſchof auch ſolche loszählen, 
welche als Seelforger oder in anderer Weife ihre theologiſchen Kennt⸗ 
nifie hinreichend erprobt haben, Kein Biſchof ift verbunden, die 
Pferreoncureprüfung, welcher fih ein Bewerber in einer fremden Diö- 
ceje unterzogen bat, ald für Pfründen feines Sprengeld genügend an- 
juerfennen.’‘ 

Diefe durch Minifterialerlaß publicirte Ordnung ift darayf in ben 
einzelnen Diöcelen durch die Bifchöfr befannt gemacht 197). In Gemäß» 
heit kaiſerlicher Entſchlichung vom 10. Februar 1853 ift durch das 
Referipi des Minifteriums vom 22. Februar d. J., nad) der desfallz 
zwiſchen den Bifchöfen zu Stande gefommenen Bereinbarung, die Ein 
führung auch in Ungarn, Eiebenbürgen und den Rebenlänbern erfolgt 128), 

Die öfterreichifche Regierung has damit auf die bisher geübte Mit: 
wirkung bei der Prüfung verzichtet, was in Bayern nicht der Fall ift. 
Rad) längeren Differenzen ift in Bayern durch die königliche Verordnung 


127) Berliner allgemeine Kirchenzeitung 1850 Nr. 65 ©. 814. 518. vergl. den 
bishöflichen Bela im Bistum Trient vom 27. Januar 1884, daſelbſt 1884 Nr. 27. 
©. 218. 216. 

128) S. Binzel die Pfaxtroncureprüfung nah Staats: und Kirchengeſetz. 
Bien 1855 ©. 39 folg. 


87 


vom 28. September 1854 das Interefie ded Staats mwenigftend dadurch 
gewahrt, daß von Seiten der Kreisregierung, Behufs des Referats 
über Eirchenpolitifche Gegenftände, aus ihrem Gremium cin Graminas 
tor Katholifcher Religion abgeordnet wird, welchem der Bifchof einen 
Correferenten in diefen gemilchten Gegenftänden beigiebt. Ermwägt man, 
wie groß früher der Einfluß des Gouvernements in Ocfterreich bei der 
Eoncuröprüfung war, fo konnte wenigftend eine ſolche Beitimmung ges 
troffen werden, durch welche weder der Freiheit der Kirche Abbruch ges 
ſchah, noch alle Betheiligung der Regierung befeitigt wurde. . 

® 


Fünfundzwanzigſter Artikel. 


Um E ciner des Kaifers und Königs Franz Iofeph 
Apoftolifhen Majeſtät einen Beweis befonderen 
MWohlwollend zu geben, verleihen Seine Heiligfeit 
Demfelben und Seinen fatholifhen Rachfolgern im 
Kaiſerthume die Ermädhtigung für alle Kanonifate 
und Pfarreien zu präfentiren, welde einem auf dem 
Religionds und Studienfonbs beruhenden Patronats— 
rechte unterfiehen, jedodh fo, daß Einer ausden Dreien 
gewählt werde, welhe der Bifhof nah voraußdges> 
gangenerdffentlider Bewerbung für würbigerals bie 
übrigen erachtet. 

Rad) der Allocution: 

Summopere vero optantes perenne singularis Nostrae benevo- 
lentiae testimonium clarissimo Imperatori et Regi exhibere, quam 
libentissime Ipsi ejusque catholicis in Austriaco Imperio Successori- 
bus indultum concessimus nominandi ad omnes canonicatus et paro- 
chias subjectas patronatus juri, quod ex fundo religionis seu studio- 
rum promanat, ea tamen lege, ut unus ex tribus deligatur, quas 
Episcopus publico habito experimento digniores judicaverit. 

Die den Religions und Studienfonde bildenden Güter find kirch⸗ 
lichen Urſprungs (ſ. Art. XXXI). Die Curie geht daher von ber auch 
vom Episcopate vertheidigten 12%) Anficht aus, daß bie Beſetzung der 
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129) Brühl Acta ©. 23. „Saͤmmtliche bisher dem Patrongte bes Religions: 
fondo unterſtehende Beneflcien find in beneficia liberae ‚collatipnis episcopalis umguges 
falten u. f. w.“ | | 
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darauf fundirten Stellen der Kirche zuftehe, bewilligt aber aud Gnaden 
dem Kaifer und feinen Eatholifchen Nachfolgern das Rominationsrecht. 
In diefem Indult liegt indeſſen eigentlich nur die Anerkennung eines in 
den meiften Sällen bereits faktifch und nach der biöherigen Landesgeſeg⸗ 
gebung auch rechtlich beftehenden Verhaͤltniſſes. Es find nämlich diefe 
Etellen öffentliche Fonds⸗ und Etiftungspfründen, d. h. „foldye, beidenen 
das Patronatrecht auf den unter ber öffentlichen Verwaltung ftehenden 
Fonds⸗ und Stiftungsgütern, worunter auch die Pfründen auf den Gü⸗ 
tern der aufgelaffenen Klöfter und Etifter gehören, oder auf dem 
Religionofonds allein haftet. Hinfichtlich ded Patronatrechts auf von 
aufgelöften Etiftern herrührende Pfarren ift der Grundſatz aufgeftellt 
worden, daß nur jene Pfarren, zu welchen aufgehobenen Stiftern das 
Patronatrecht jure dominii zuftand, auch dermalen nod) als den von 
letzteren herrührenden Herrfchaften anflebend, anzufehen feien; daß aber 
von jenen Pfarren, welche diefen Etiftern als foldye incorporirt und alſo 
eigentlich Etiftepfarren waren, dad Patronatrecht dem Yonde, von wels 
heim das ganze Vermoͤgen bed Stifto eingezogen wurbe, Religionsfonds 
in concreto zuſtehe.“ Co hat das Hoffanzleidecret vom 17. October 
und bie Regierungöverordnung vom 8. November 1822 entichieden. 
Die Ausübung ded Patronatrechts auf Neligionsfondes Pfarren und 
Localien, fowie auf öffentliche Bonds» und Etiftungepfründen fteht Dem 
Landesherrn zu, welcher damit verfchiedene Behörden betraut hat (Hof- 
Fanzleidecrete vom 21. Auguft 1831, 11. Mai 1832)130%), Roͤmiſcher 
Seite ift das von der Regierung aufgeftellte Prinzip niemals gebilligt 131), 
wohl aber ift als Indult ein Zugeftändniß erfolgt. Eo it durch das 
bayerifche Concordat Artifel XI dem Könige verliehen, zu jenen Benefis 
cien zu präfentiren, zu welchen geiftliche Corporationen, die gegenwärtig 
nicht mehr beftehen, präfentirten. Achnlich ift hier dem Kaifer die Con⸗ 
eefiton zu Theil geworben. 

Das öfterreichifche Recht beftimmt, daß der Biſchof die drei Wuͤr⸗ 
digften vorichlägt, zugleich aber auch die übrigen verdienſtlichen Mitbes 
werber in einer mit den Bittichriften und Concursarbeiten belegten Ta⸗ 








130) v. Barths Barthenheim a. a. O. $. 99. 100. S. 48— 80. 

131) vergl. die von Conſalvi den zur oberrheinifhen Kirchenprovinz gehörigen 
Fürften abgegebene päpflliche Grflärung (Esposizione dei sentimenti etc.) von 1819 
Nr. 36, bei Roskovany a. a. D. II, 134. 
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belle aufführen und biefe Tabelle unfehlbar jedem Vorfchlage beilegen 
folle. Sowohl bei Privatpatronaten, als bei öffentlichen und insbeſon⸗ 
dere landesherrlichen befteht nicht die Verpflichtung, ſich an die vorges 
fchlagene Terna zu halten, fontern e8 darf aus der ganzen Eompetentens 
lifte Einer ausgewählt werden (Verordnung vom 12. März, 19. April, 
13. Juni, 26. Auguft 1782, Hofoerordnung vom 9. Februar 1784, 
Hoffanzleidecret vom 15. September 1790, 31. Januar 1800 u. a.) 129). 
Die beftimmte Erklärung des Concordats fcheint der Fortdauer dieſer Frei⸗ 
heit für die in diefem Artikel genannten BAle entgegen zuftchen. Da ber 
Kaifer diefe Bewilligung als ein Brivilegium angenommen hat, ift wohl 
ſtricte zu interpretiren. | 


Schöundzwanzigfter Artikel. 


Die Ausftattungder Pfarren, welche keine nach den 
Verhältniſſen der Zeit und des Ortes genügende Con— 
grua haben, wird, fobald ed möglich ifl, vermehrt und 
für die fatholifhen Pfarrer des orientalifhen Ritus 
in berfelben Weife, wie für die des lateiniſchen geſorgt 
werden. Doch erftredt ſich dies keineswegs auf die 
Pfarren, welde unter einem rechtmäßig erworbenen 
geiftlihen oder weltlihen Batronate ftehen; Denn bei 
diefen if die Laſt von den betreffenden Patronen zu 
tragen. Wenn die Batrone den durh das Kirdhen>» 
gefeg ihnen auferlegten Verbindlichkeiten nicht volls 
fommen genügen unb in&befondere, wenn ber Pfarrer 
feinen Gehalt aus dem Religionsfonds bezieht, fo 
wird mit Rüdficht auf alles, was nad der Sachlage 
zu berüdfichtigenift, Borforge getroffen werben. 

Die Alloeution befchränft fih darauf, anzuführen: „Neque omis- 
sum est prospicere, ut pro rerum ac temporum ralione indigentes 
paroeciae congrua instruantur dote.“ | 

Das öfterreichifche Gouvernement iſt für die genügende Ausftattung 
der Pfarreien ſtets möglichft beforgt gewefen. Inöbefondere hat Joſeph II. 


—— — —8 


132) v. Barth⸗VBarthenheim a. a. D. 8. 141. 188 ©. 68. 68. 89. 
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im Jahr 1782 ensiprechend ben damaligen Verhaͤltniſſen die Congrua 
zu erhöhen gefucht 13%) und durch die Stiftung bes Religionsfonds ein 
vortreffliched Mittel zur Aushülfe in Roshfällen verfhafft (f. Art. XXAT), 
wo die Localfonds, die Zehntberren und Pfarrkinder ven nöthigen Zus 
ſchuß zu leiften nicht im Stande waren. Durch den in neuerer Zeit 
eingetretenen Ausfall von Accidenzien, den Verluſt von Naturalbezügen 
aller Art, insbefontere von Zebnten wurde die Rage der Geiftlichen eine 
höchſt drüdende, fo daß alljeitig eine Aufhebung des Nothſtandes bean⸗ 
tragt wurde 14), Das Miniſterium war auch hierauf bemüht, eingels 
nen Gebrechen abzuhelfen?35) und die Regierung hat nunmehr, Ähnlich 
wie ber König von Bayern im Concordate Artifel IV am Ende, die all» 
gemeine Herftellung der Congrua übernommen. Daß bie durch ben 
Patronat oder fonft Verpflichteten angehalten werden müflen, ihrer 
Obliegenheit nachzukommen, verfteht fich von ſelbſt 13%). 


Siehenundzwanzigfter Artikel, 


Da das Recht auf den Genuß der Kirdengüter au 
ber firhlihen Einfegung entipringt, fo werben Alle, 
welde füreine wieimmer beſchaffene größere oderfleis 
nere Pfründe benannt ober präfentirt worden find, die 
Berwaltung der zeitlihen, zu felber gehörigen Güter 
niht anbers als in Kraft der kirchlichen Einfegung 
übernehmen fönnen. Ueberdies werden bei Beſitz— 
ergreifung der Domfirhen und der bamitverbundenen 
Güter alle Borfchriften der kirchlichen Sagungen und 
insbefondere die des Römifchen Bontificales und Eeres 
moniale8 genau beobadtet und alle gegentheiligen 
Bräuche und Gewohnheiten befeitigt werben. 


— — — — — 


133) vergl. wegen ber einzelnen Betraͤgev, Barth⸗Barthenheim ſa. a. O. 
6 689 folg. ©. 844 folg. Helfert Kirchenrecht 5 514. 
434) Brũhl Aeta a. a. O. ©. 10 folg. 71. 78. verb. Berliner allgem. Kir⸗ 
chenzeitung 1850 Mir. 58. ©. 463. 464. 1852 Nr. 103 ©. 822.823. 
135) Man f. z. B. den Exrlaß wegen der Berfehpferbe, in der Berliner allges 

meinen Kirdhenzeitung 1852 Nr. 72 ©. 573. 574. 
4136) Wegen der unirten Griechen und teren Gleichſtellung mit den roͤmiſch⸗ 

tatholiſſen ſ. m. Cberier eachiridiop cit. $ 2P1. 
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Die Allprution lautet: 

Gum vera ganonica tantum inslitutio jus in ecclesigsi;ca bona 
Arjbuat, tum gancitym est, ul npmanes, qui ad quaecumgue seu ‚hajora 
sen minora beneficia fuerint nominati, bunorum ad illa pertnentium 
adwinistrationem nyınquam syscipere possint, nisi postquam ganoni- 
cam justltutipnem rite fuerint conseguwi; ilemque caylum sst ut jn 
Caihedralium ecclesiarum, illarumque honorum passessipne juepnda 
sedula ea seryeutur, quae a Canonicis Sanctjionihus, ac prarserlim a 
Pontißcali ei Gaerempniali Romano praragripta sun}, quovis nen ei 
gonsyelydine in copfrarium omnino aublajis. 

Daß der Tag ber kanoniſchen Ankintion als derienige anzuſehen 
und zu behandeln dei, yon welchem an geiftliche Beneßcienten dae Recht 
zum Bezuge der BencficigteFinfünfte erlangen, iR ſchon in der Alsr- 
hoͤchſten Entſchließung pom 31. Drtober und der Hofkanzleiveroxdnung 
vom 7. Nopember 1836 qusdrücklich anrefanıı 17). Die bisherige 
Epiritual-Intreduerion und Tempoxal ⸗ Inſtallativn:ꝛe) wird nunmehr 
modifirirt werben. 


Uhtundzwanzigiter Artikel. 


Iene Drdensperſonen, welche laut der Sapungen 
ihres Ordens Generaloberen, bie bei dem heiligen, 
Stubleipren Wohnfighaben, unterfishen, werben von 
denſelben in Gemäßheit der gedachten Sapyngen gelei⸗ 
tet werben, jedoch ohne Beeintzachtigung her Fechte, 
welche nah Beßimmung der Kirchengeſetze und insſbe⸗ 
ſondere des Conciliums von Trient pen Bilhäfen zu⸗ 
kommen. Daher werden vorbenannte Beneralobezen 
mit ihren Untergebenen in glien zu ihrem Amte gehöͤ⸗ 
rigen Dingen freivertchren und pie Bifitgtion derſel⸗ 
ben frei vornehmen. Berner werden alle Ordensper⸗ 
Ionen ohne Hinderniß die Regsl des Drpens pes Indi⸗ 
futeß, bes Bongregarion, welder fie angehören, beobachten 
und in Gemäßheit der Vorſchriften des heiligen Stuhles 


— — — — — 


137) ». Barth: Dacthenheim a. a. O. 3 4468 5. 67. 
198) a. 0. D. 8. 48.6. 24 folg. 
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biedarum Anfuhenden ins Noviziat und zur Gelübde— 
Ablegung zulaffen. Dies Alles hat auch von den weib- 
lihen Orden infoweit zu gelten, als e8 auf diefelben 
Anwendung leidet. 

Den Erjbifhöfen und Biſchöfen wird es freiftehen, 
inibre Kirchenfprengelgeiftlihe Orden und Congregas 
tionen beiderlei Geſchlechts nad den heiligen Kirchen—⸗ 
gelegen einzuführen. Doch werden fie fi hierüber 
mit der Faiferlihen Regierung ins Einvernehmen fegen. 

Die Allocution rühmt den Vortheil der religiöſen Orden für Kirche 
und Staat und giebt dann diejen Artikel alſo: 

Religiosae familiae ex proprii cujusque instituti legibus a supre- 
mis suis moderatoribus penes hanc Apostolicam Sedem moranlibus 
reganlur, salva lamen semper Episcoporum auctoritate, juxta sacro- 
rum canonum et Concilii Tridentini praescripta; ut ipsi supremi mo- 
deratores cum iisdem religiosis familiis sibi subjectis libere communi- 
care, easque pro polestate visitare possint; ulque omnes regulares 
ordines absque ullo impedimento el proprii inslituti seu congregatio- 
nis regulas observare et candidatos in tyrocinium adsciscere et ad 
religiosamı professionem admittere queant. 

Omnes sacrorum Antistites libere poterunt in propriis dioece- 
sibus religiosos utriusque sexus ordines seu cungregationes constiluere, 
ils servalis, quae sacri canones sapientissime praescrihunt. 

Kaiſer Joſeph's II. Reformen auf kirchliche m Gebiete bezogen ſich ins⸗ 
beſondere auch auf das Kloſterweſen. Nachdem ſchon Maria Thereſia be⸗ 
ſtimmt hatte, daß die Generale mancher Orden fuͤr Deſterreich Generalvicare 
im Lande aufſtellen mußten, hob Joſeph durch Hofdecret vom 24. März 
1781 ganz und gar die „bisherigen bevenklichen Verbindungen auf, 
welche viele Klöfter, Etifter und andere Gemeinden oder Häufer ber in 
ben k. k. Staaten befindlichen geiftlichen Orden mit auswärtigen geift« 
lichen Obern, Gemeinden und Orbendhäufern gehabt haben” 139), 
Durch Hofdecret vom 11. September 1782 fchaffte er ſaͤmmtliche Exem⸗ 
tionen der Regularen von ber bifhöflihen Jurisdiction abj4%) und traf 
mehrere die innere Berfaffung ber Orden umgeftaltende Einrichtungen. 


— — 


139) Abdruck der ganzen Verordnung bei Beidtel Unterſuchungen ©. 278 folg. 
140) a. a. O. G. 280 folg. 
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Durch Entfchließung vom 20. Zuli 1783 beftimmte er endlicy diejenigen 
Stifter und Klöfter, welche für die Seelforge entbehrlich nady und nad) 
reducirt und mit andern ihres Ordens vereinigt werden follten 141), 
Der Mangel an Geiſtlichen nöthigte indeffen fpäterhin, den noch übrig 
gebliebenen Klöftern größere Sorgfalt zu widmen (Hoffanzleidecret vom 
6. Mai 1799) und nur diejenigen noch fernerhin befeitigen zu laffen, 
von denen für feelforgerifche Zwecke nicht® zu erwarten war. Dad Cabi⸗ 
netöfchreiben vom 25. März und Hoffanzleitecret vom 2. April 1802, 
welche dies vorfchreiben, auch fernerhin die Verbindung mit auswärtigen 
Anftalten und Obern fchlechthin unterfagen, fprechen zugleich aus: Bon . 
ber Wiederherftellung einiger Stifter und Klöfter kann jedoch feine Rede 
fein, bis nicht die noch beftehenden mit dem binlänglichen Perfonale vers 
fehen werden, oder hier und da etwa befondere Umftände eintreten , bie 
ihre Aufhebung nütli und räthlicy machen. Seit 1820 erfolgten aber 
bereitö mehrfache Herftellungen behufs der Aushülfe in der Seelforge, 
Erziehung und Unterridyt, nachdem durch dad Hoffanzleidecret vom 
17. October 1811 fchon verfügt worden war, man habe den Stiftern 
und Klöftern die Aufnahme der Novizen nicht nur nicht zu erfchweren, ſon⸗ 
bern fie zur Vermehrung und Erhaltung eined Nachwuchſes mit geeignes 
ten Individuen anzueifern, und ihnen dieſes nicht allein aufzutragen, 
fondern fie in Erreichung diefes Zwecks zu unterflügen. Die NReception 
von Novizen felbft erforderte aber die Genehmigung ‘der Landesſtelle. 
Unterm 22. December 1827 erklärte der Kaifer auch, daß die Errich⸗ 
tung oder Stiftung von Klöftern, die blo8 den contemplativen Zweck, 
oder die VBerrichtung von Gebeten und guten Werfen zum Zwecke haben, 
in fo weit diefes ohne Unfoften von Seiten bes Staats oder öffentlicher 
Bonds gefchehen fönne, feinem Anftande unterliege, und daß, wenn ein 
ſolches Anfuchen vorfomme, dieſes Sr. Majeftät zur Genehmigung vors 
zulegen ſei. 

Seitdem ift das Klofterleben mehr und mehr wieder in Aufnahme 
gefommen 142) und die biöher noch nicht aufgehobenen gefeglichen Bes 
ſchraͤnkungen ſind nunmiehr durch das Concordat förmlich befeitigt. Die 


141) Vergl. v. BarthsBarthenheima. a. O. g 270 folg. ©. 133 folg., 
woher die weiteren Mittheilungen entlebnt find, verb. Beidtel a. a. O. S. 310 folg. 

142) Man ſ. die fatiſtiſche Ueberſicht aus dem Jahre 1849 in der Berliner 
allgemeinen Kirchenzeitung 1852 Nr. 73 ©. 880, 
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neue Einführung von Orden u. f. iv. if aber als gemiſchte Angelegen⸗ 
heit anerfannt, weshalb es der ſtaatlichen Genehmigung bedatf. Audy 
in Bayern wird fie als causa mixta im Ebict über bie Außen Rechts⸗ 
derhältniffe $ 76 lit. c auodrucklich bezeichnet , nicht ohne Miderfireben 
der Biichöfe , welche hierbei größere Freihtit beanſpruchen. (Vgl. duch 
Artikel VII des bayerifchen Concordats). 


Neunundzwanzigſter Artikel. 


Die Kirche wird berechtigt fein, neue Befigungen 
auf jede geieglihe Weife frei zu erwerben, und ihr 
Eigenthum wird hinſichtlich alles Deffen, was fie 
gegenwärtig bejigt oder in Zufunft erwirbt, unver» 
leglih verbleiben. Daher werben weder ältere, nod 
neuere Eirhliche Stiftungen ohne Ermädtigung von 
Seiten bes heiligen Stuhls aufgehoben oder vereinigt 
werden, jedoch unbefchadet der Vollmachten, welde 
bas heilige Concilium von Trient den Biſchöfen vers 
lichen bat. 

Diefer Artikel if im Wefentlichen eine Wiederholung des bayeris 
fchen Boncorbats Artikel VIII und iſt in der Allocution ſtark betont wor⸗ 
den: Neque praetermissum est omni cura et studio asserere ac tueri 
nativum, quo Ecclesia pollet, jus possidendi scilicet quaecunque hona. 
Siquidem in eadem Conventione constabilitum est, 

Ut ipsa Ecclesia legitimo quovis titulo novas possessiones libere 
acquirere possit, et proprietas bonorum, quae in praesentia possidet 
vel in posterum acquiret, integra et inviolabilie omnino esse debeat. 
Atque idcirco neque autiquae, neque novae ecclesiasticae fundaliones 
absque Apostolicae Sedis venia vel extingui, velsimulconjungi unquam 
poterunt, sartis tamen tectisque facultatıbus, quas Tridentina Syno- 
dus Episcopis hac in re concessas voluit. . 

Die Beforgnifle der Kirche, ihrer Büter kraft des ſtaatlichen ſoge⸗ 
nannten Obereigenthums (dominium eminens) verluftig zu werden 143), 
wurden durch die Grundrechte, das Patent vom 4. Mär 1849 und die 


143) Brũhl Acu a. a. O. ©. 16 folg. 40. 49. 83. 
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Verordnung vom 31. Deeember 1851 eriebigt. Indem das Concordat 
aufs Neue die ermwünichte Zuficherung ertheilt, wird zugleich ber freie 
Erwerb neuer Befigchümer auf jede geſetzliche Weife vırheißen. Hier 
drängt ſich aber die Frage auf, ob bamit die Amiortifationsgefeke 
aufgehoben find? Befchränfungen des kirchlichen Erwerbs in liegenden 
Gründen und größeren Eapitalien finden fich in Deſterreich für Klöfter ſchoͤn 
im eilften, allgemeiner feit dem fechszehnten Jahrhundert und find bis 
in bie neuefte Zeit immer aufrecht erhalten Id). Der Kortdauer biefer 
Geſetze fcheint die Befimmung: die Kirche wird bereihtigt, frei zu 
erwerben (libere acquirere) : entgegenzuftchen , indem ber Zufaß: auf 
jede geſetzliche Weife (legitimo quovis titulo): auf die civilrechtlichen 
Beitimmungen über die Erwerbart zu beziehen iſt. Wenn aber auch 
dies noch Zweifel zuläßt, fo fommt Artifel XXXIV und XXXV des Con- 
cordats in Betracht, mit welchen fich die bisherige Geſetzgebung nicht 
wohl vereinigen läßt. Die Biſchoͤfe haben in ihren Anträgen den 
Wunſch der Aufhebung nicht ausgeſprochen, fie erflären fogar: „ber 
Staat hat auch dad Recht der Kirche, zeitliched Vermögen zu erwerben, 
anerfannt , befonder8 dadurch, daß er demſelben durdy Amortiſations⸗ 
gefege Schranten fegte ; die Beichränfung eines Rechtes feht nothwenbig 
die Anerkennung des befichenden Rechtes voraus * 145), 

Im bayerifchen Eoncordate ift der Kirche ebenfalls das Recht garans 
tirt, neue Beligungen zu erwerben, Es heißt darin: jus habebit (novas 
acquirendi possessiones), ohne das Wort: frei (libere), und ohne ben 
Zufag: auf jede gefeßliche Weiſe. Das Ebdict über die äußerh Rechtds 
verhältniffe 8 AA fpricht aber aus: „Die in dem Königreiche ald öffent 
liche Eorporationen aufgenonunenen Kirchen find berechtigt, Eigenthum zu 
befigen, und nad den hierüber beftchenten Geſetzen auch künftig zu 
erwerben.” Darnady find die Amortifationdgejege aufrecht erhalten, 
nicht ohne Widerſpruch der Kirche, welche ſich hicht ohne ein gerviffes 
Recht auf die Artikel XVl und XVII des Concordats bezieht. In anderh 
Ländern befteht die Beichränfung des Erwerbes von Liegenfchaften durch 
die todte Hand noch unverändert; fie ift unter andern auch in bier 
preußifchen Berfaffungsurfunde vom 31. Janudr 1850 Art. 42 aus⸗ 
druͤcklich wieder anerkannt. 


144) Vergl. Helfert Kirchenrecht 8 121. 
148) Bruͤhl Acta a. a. O. S. 40. 


Dreißigfter Artikel, 


Die Berwaltung der Kirhengüter wird von Den- 
jenigen geführt werden, welden fie nad den Kirchen» 
gefegen obliegt. Allein in Anbetradt der Unter— 
fügung, welde Seine Majefät zu Beftreitung der 
firhliden Bebürfniffe aus dem öÖffentlihen Schage 
huldreich leiftet und leiften wird, follen diefe Güter 
weder verkauft, nod mit einer beträchtlichen Laſt be- 
[hwert werden, ohne daß fowohl der heilige Stuhl 
als auh Seine Majeftät der Kaiſer oder Jene, welde 
Diefelben biemit zu beauftragen finden, dazu ihre 
Ginwilligung gegeben haben. 

In der Allocution: 

Ecclesiastica bona ab illis erunt administranda, quibus Sacri 
Canones ejusmodi administrationis jus tribuunt. Gum autem pp. Im- 
perator Ecclesiarum indigentiis subsidia ex publico aerario praebeat 
ac praebere non desinat, tum eadem bona nec vendi, nec notabili 
onere gravari poterunt sine Apostolicae Sedis et Majestatis Suae con- 
sensu, aut illorum, quibus hoc munus demandandunı duxerint. 

Eeit dem jechözehnten Jahrhundert erfolgte in Defterreich die Ver⸗ 
waltung der firdylihen Güter unter der Oberaufficht des Staats und 
unter Minvirfung der weltlihen Behörden, ja zum Theil durch diefe 
unmittelbar, fo daß nur eine geiftlie Mitaufficht frattfand 146), Das 
Hofdecret vom 17. März 1791 83, Nr. 6 beſtimmt: „Die Einfiht in die 
frommen Etiftungen kann den Bilchöfen gewährt werden.’’ Gegen biefe 
Beichränfung erhoben die Bilchöfe feit 1848 allgemein ihre Stimme, 
Elagten darüber , daß ihnen eigentlicy aller Einfluß auf die Bermögends 
verwaltung entzogen fei, und begehrten die Herftellung der Altern kirch⸗ 
lichen Grundfäge 147), welche jegt auch garantirt if. Was aber bie 
Beſchraͤnkung der Veräußerung oder ber Belaftung des Kirchenguts bes 
trifft, fo beruht diefelbe indbefondere auf mehreren älteren Berordnungen, 
wie namentlih für Böhmen von Yerdinand 11. 1627, für Echlefien 


146) Berg. die einzelnen Borfchriften bei v. Barth: Barthenheima.a.D. 
$ 869 folg. ©. 298 folg. Helferta. a. D. 5 456 folg. 
4147) Brühl Acta ©. 9. 23. 40, 43. 56. 
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vom 27. Suni 1673, worin fogar beflimmt war, daß eine Veräußerung 
ohne ©enehmigung des Etaatd den Heimfall folder Güter an den 
Fiscus zur Folge haben ſolle. Die Nichtigkeit einer folchen Alienation 
und die Beftrafung der Veräußerer ift fpäterhin verordnet worden 148). 

Das bayerifche Eoncordat fpricht im vierten Artifel bie firchliche 
Selbftverwaltung aus, boch ift tiefelbe durch mehrere Erlaffe noch immer 
beichränft geblieben. 


Einunddreißigfter Artikel, 


Die Güter, aud welchen der Religionds unt Stus 
dienfonds beftcht, find fraft ihres lirfprunges Eigen» 
thbum der Kirhe und werden im Namen der Kirche vers 
waltet werden, während tie Bifchöfe die ihnen ge: 
bührende Auffihtnad den Beftimmungen üben, über 
welche der heilige Stuhl mit Sr. Faiferliden Maje: 
ſtaͤt übereinfommen wird, Die Einfünfte des Reli— 
gionsfonds werden, bis diefer Fonds durd ein Ein: 
vernehmen zwifchen dem apoftolifhen Stuhle und der 
faiferlihen Regierung in bleibende und kirchliche Aus— 
ffattungen getheilt wird, für Gottesdienſt, Kirchen 
baulihfeiten, Seminare und Alles, waß die fird-> 
lihe Antsführung betrifft, verausgabt werden. Zur 
Ergänzung des Fehlenden wird Se. Majeftät in ders 
jelben Weife wie bisher auch Ffünftighin gnädig Hülfe 
leiften; ja, wofern die Zeitverhältniffe ed verjtatten, 
fogar größere Unterftügung gewähren. Ingleihen 
wird das Einfommen des Studienfonts einzig und 
allein auf den katholiſchen Unterriht nad dem from— 
men Willen der Stifter verwendet werden. 

Die Allocution: , 

Praeterea cum bona ibi existunt, quae fundos religionis el stu- 
diorun: appellant, quaeque ex eorum origine ad Ecclesiae proprie- 
tatem spectant, idcirco hujusmodi bona ipsius Ecclesiae nomine erunt 
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148) v. Barth⸗Barthenheim a. a. O. 5 612 folg. ©. 321 folg. 
7 


administranda, et Episcopi in illa inquirent juxta normam a Sancta 
Sede cum Majestate Sua praefiniendam. Ac reditus, qui religionis 
fundum constituunt, in divinum cultum, in templorum aedificia, in 
seminaria, alque in omnia opera ecclesiastici ministerii propria erunt 
erogandi, dones fundus ipse, collatis inter Apostolicam Sedem et 
Imperiale Gubernium consiliie, in ecclesiasticas stabiles dotes dis- 
pertiatur. Reditus vero fundi studiorum in catholica institutione 
unice erunt collocandi atque ex pia fundatorum mente. 

Durch die Hoffanzleidecrete vom 28. Bebruar, 27. März 1782 
und mehrere andere Verfügungen beftimmte Kaifer Joſeph II., es ſolle 
aus den Gütern der aufgehobenen Stifter und Klöfter ein Religions» 
fonds für Firchliche Zwede gebildet werden. Diefem Fonds wurben 
außerdem noch zugewieſen die Intercalareinfünfte der Bisthümer und 
übrigen Beneficien, die Güter der aufgehobenen einfachen, nicht mit 
Seelforge verbundenen Beneficien, die Einfünfte der reducirten Doms 
capitularpräbenden, die heimfallenden Feudalgüter der Bisthümer und 
Abteien, die Güter der gefperrten Nebenkirchen und Capellen, die Meſſen⸗ 
und Aemterftiftungen der aufgehobenen Klöfter, die geiſtlichen Stiftungs⸗ 
capitalien der aufgehobenen Brubderfchaften u. a. m. Diejenigen Bes 
träge ber Brubderfchaften, Andachten u. f. w., bie mehr arbiträr, ohne 
eigentliche Stiftung verwendet zu werden pflegten, fo wie bie Capitalien 
von folchen Andachten, die nicht mehr zuläffitg waren, nebft anderen 
Intraden, wurden dagegen zu einem befondern Schul- und Armen- 
fonds verwendet. Der Zweck diefer Sonde, deren firchlicher Urfprung 
zweifellos ift, follte fein die aushilfsweiſe Erhaltung der Kirchengebäude, 
der verjchiedenen Firchlihen Bedürfniffe und Einrichtungen, der Geift- 
lichen, fo wie beziehungsweife der Echulen, der Xehrer u. f. w. 149) 
Für einzelne Provinzen hatte der Religionsfonds noch befondere Zu⸗ 
flüffe und Eigenthümtlichfeiten, wie für Böhmen, wo bie fogenannte 
Salzkaffe dazu gefchlagen wurde, Es find diefes tie Einfünfte aus dem 
Salzgewinn, welche ver böhmiichen Kirche zur Entichädigung für Die 
geiftlichen Güter zugeiviefen wurden, die fie in jtürmifchen Zeiten verloren 
hatte, Fraft einer Vereinbarung Ferdinand's IE. mit Urban VII. von 
1630. Eben fo war ein eigener Fonds in Ungarn gebildet, aud ber 


149) Man vergl. Specialia bei v. Barth Barthenheima.a.D.8 789 folg. 
S. 422 folg. Helfert Kirchenrecht $ 440. 481 folg. 
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ehemaligen Pfarrerkaſſe, aufgehobenen Klöftern und Beneficien, ben Inter⸗ 
calarfrüchten und einem jährlichen Zufchuffe der Biichöfe 159%, Die Ad⸗ 
miniſtration dieſer Bonds erfolgt in jeder Provinz unter der Leitung der 
potitifchen Zandesftelle. Das Hofdecret vom 17. März 1791 $ 3 Rr. 
7 beftimmte ausprüdlich: die Verwaltung des Religiondfonts Fann den _ 
Bitchöfen, da died nicht ihre Sache ift, nicht zugeftanden, wohl aber 
eine Einfiht in den Rechnungsſtand gewährt, und in dieſer Abficht 
jedem ein Ausweis der für feinen Sprengel angewiefenen Benftonen und 
Gehalte zur Wiſſenſchaft mirgetheilt werden. — Die Bilchöfe ftellten 
nun im Jahre 1848 die Forderung, es mögen nad Audfcheidung ber 
wicht Firchlichen Beiträge, wie Holz, Schulgeld, Beiträge aus den Ver: 
laffenfchaften u. f. w., diefe Fonds den Bifchöfen zur Verwaltung tiber 
wiefen werben 151), Durch das Goncordat ift dies nicht zugeſtanden, 
indem darüber eine befondere Vereinbarung des apoftolifchen Stuhls 
mit dein Kaiſer erfolgen fol, wie das Auflichtörecht der Biſchöfe erhöht 
werde, während die Verwaltung Namens der Kirche — durch wen ift 
nicht gefagt — gefchehen wird. 


Zmweinnddreißigfter Artikel, 


Dad Erträgniß der erledigten Bfründen wird, 
infofern es bisher üblih war, dem Religionsfonds 
zufallen, und Se. Majeftät überweift bemfelben aus 
eigener Bewegung dad Einkommen der erledigten 
Bisthümer und weltgeiftlihen Abteien inlingarn und 
den vormals dazu gehörigen Ländern, in deifen ru— 
higem Befige Allerhöchſtihre Vorgänger im König- 
reih Ungarn fih während einer langen Reibe von 
Jahrhunderten befunden haben. In jenen Theilen 
des Kaiſerthums, wo fein Religionsfonde befteht, 
wird für jeden Kirhenfjprengel eine gemiihte Com— 
miffion beftellt werden und die Güter des Bisthums, 
fo wie aller Pfränden zur Zeit der Erledigung nad 


158) Rech berger Handbuch des oͤſterreichiſchen Kirchenrechts B. II 6 281 in 
den Anın. Cherier enchiridion P. 11 6 177. 
181) Brühl, Aeta a. a. O. S. 6. 7.39. 80. 
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Befimmungen verwalten, über welde der Beilige 
Vater und Se. Majeſtät Sich einzuverfiehen gedenfen. 

In der Allocution ift der Inhalt diefes Artifels, ohne Ungarns 
zu gedenfen, alfo wiedergegeben: 

Ad religionis fundum fructus quoque vacantlium beneficiorum 
pertinebunt, atque in illis Austriaci imperii provinciis, ubi fundus 
idem minime existit, mixta consilia seu commissiones instituenlur, 
“a quibus bona erunt administranda, {um cujusque episcopalis mensae, 
tum omnium beneficiorum, quamdiu vacaverint, ad formam et regu- 
lam a Sede Apostolica cum Caesarea Majestate Sua praescribendam. 

Auf das alte Eruvienteht am Nachlaſſe der Bifchöfe und Aebte 
ift Seitens der öfterreichifchen und ungariſchen Herrſcher ſchon früher 
verzichtet, dagegen erhielt fih in Ungarn der Anſpruch der Könige auf 
die Einkünfte während der Vacanz (Intercalarfrüchte) 15%). Diefe werben 
jest dem Religionsfonds in ähnlicher Weife abgetreten, wie dies ſchon 
früher in andern Theilen der Monarchie üblich war 152), 


Dreiunddreißigfter Artikel, 


Da zur Zeit der vorübergegangenen Erfdüttes 
rungen an fehr vielen Orten des öflerreihifchen Ges 
bietes der Firhliche Zehent durch ein Staatsgeſetz 
aufgehoben wurde, und es in Anbetracht der beſon— 
deren VBerhältniffe niht möglich ift, die Leiſtung deſ— 
felben im ganzen Kaiſerthum wieder herzuftellen, fo 
geftattet und beſtimmt Ee. Heiligfeit auf Berlangen 
Sr. Majeftät und in Anfehung ber öffentlihen Ruhe, 
welche für tie Religion von hödhfter Wichtigkeit if, 
daß unbefchadet des Rechts, den Zehent dort einzu— 
fordern, wo er nod wirklich beftehbt, an den übrigen 
Drten ftatt des gedachten Zehents und ale Entfhäs 
bigung für denfelben von der Faiferlihen Regierung 
Bezüge audliegenden Öründen oder verfihert auf die 


— — 0. 


152) ©. den oben zum Art. XXI citirien Sugenheim. Ueber bie bier erwaͤhn⸗ 
ten Achte f. m. Cherier, enchiridion P. 1 6.248 folg. 
153) v. Barth: Barthenheim, a.a. ©. $ 751. 752. ©. 407, 
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Staatsfhulb angemwiefen und Allen und Jedem aus— 
gefolgt werden, welche das Recht, den Zehent einzus 
fordern, befaßen. Zugleich erflärt Se. Majeftüt, daß 
biefe Bezüge, ganz fo wie fie angewiejen find, fraft 
eines entgeltlihen Titel8 und mit demfelben Recte, 
wie bie Zehenten, an deren Stelle fie treten, em» 
Pfangen und befefien werden follen. 

Nach der Allocution: 

Porro cum ob tristissimam temporum conversionem in plerisque 
Austriacae dilionis locis ecclesiasticae decimae civili lege de medio 
fuerint sublatae, atque ob peculiaria rerum adjuncta in unjverso 
Imperio illae restitui haud possint, tum Majestatis Suae postulationi- 
bus obsecundantes, ac publicam tranquillitatem, quae religionis vel 
maxime interest, prae oculis habentes, concessimus atque staluimus, 
ut salvo el integro permanente jure exigendi decimas, ubi illud in 
praesentia existit, in aliis locis earumdem decimarum vice, seu com- 
penaationis titulo, ab Imperiali Gubernio adsignentur dotes in bonis 
fundisque stabilibus, seu super Imperii debito fundatae, et iis omni- 
bus ac singulis attribuantur, qui potiebantur jure exigendi decimas, 
atque hujusmodi dotes, veluti Majestas Sua quoque declaravit, prout 
fuerint assignatae, habendae sint titulo omnino oneroso atque eodem 
prorsus decimarum, quibus succedunt, jure percipiendae ac tenendae. 

Das öfterreichifche Recht befolgte bis 1848 beſtimmte Grundfäge 
über bie Ablöfung der Zehnten 184), nad) denen indbefondere nicht ohne 
Zuziehung der geiftlidhen Oberen dabei verfahren werden follte, wie 
noch ein Hofdecret vom 6. Mai 1847 einfchärfte. Hiervon wurde jedoch 
1848 abgewichen, und nachdem einzelne Landtage die Zehnten entweder 
einfach aufhoben oder die Ablöfung überhaupt vorfchrieben, wie ber 
von Mähren unterm 9. Juni, der von Ungarn 1848 Art. XIII, von 
Siebenbürgen u. a., erging eine faiferfiche Entichließung am 7. Sep» 
tember 1848, durch welche die Zehnten und Urbarialbezuͤge aufgehoben 
wurden. Die Bifchöfe legten dagegen Verwahrung ein und beantragten 
Siftirung, Herftellung, Entfhädigung 155). Ihre wohl begründete For⸗ 
derung wurde theild, foweit ed moͤglich war, fogleich befriedigt, theils 

154) Bergl. Helfert, Kirchenrecht, F 801. 
185) Vergl. Bruͤhl, Acta ©. 12 folg. 41. 83. 
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ift ihnen nunmehr eine Zuſicherung geworden, deren Ausführung beim: 
nächft erwartet werben darf. 


Bierunddreißigfter Artikel. 


Das übrige die kirchlichen Berfonen und Saden 
Berreffende, woron in diejen Artifeln feine Meldung 
gemacht iſt, wird fAmmtlich nad der Lehre der Kirche 
undihrerin Kraftfiehenden, von dem heiligen Stuhle 
gutgeheißenenDisciplingeleitetund verwaltetwerden. 


Fünfunddreißigfter Artikel. 


Alle im Kaiſerthum Defterreih und den einzelnen 
Ländern, aus welchen daffelbe befieht, Bid gegenwärs 
tiginwasimmer füreiner Weife und Geſtalt erlaſſenen 
Gefepe, Anordnungen und Berfügungen find, infoweit 
fiediefem feierlichen VBertrage widerftreiten, fürburd 
dbenfelbenaufgehbobenanzufehen und der Bertrag ſelbſt 
wird in denfelben Ländern von nun an immerdar bie 
Geltung eines Staatögefepes haben. Deshalb vers 
heißen beide vertragfchließenden Theile, daß Sie und 
Ihre Nachfolger Alles und Jedes, worüber man fid ver> 
einbarthat, gewiffenhaftbeobacten werben. Wofern 
fih aberin Zufunft eine Schwierigfeit ergeben follte, 
werden Seine Heiligfeit und Seine falferlihe Maje— 
rät fich zu freundfchaftlicher Beilegung der Sache in's 
Einvernehmen fegen. 

Auch das bayeriiche Eoncordat enthält Artifel XVI und XVII biefe 
Beftimmungen, welche die Allocution alfo wiedergiebt: 

Ut alia omnia ad ecclesiasticas personas ac res perlinentia, de 
quibus nulla in conventionis articulis babita fuit mentio, sint dirigenda 
et administranda secundum catholicae Ecclesiae doctrinam ejusque 
vigentem disciplinam a Sede Apostolica approbatam. 


Üt leges, ordinationes, decreta quovis modo et forma in Au- 
striaco Imperio ac singulis quibus censtituitur ditionibus hactenus lata, 
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quae initae Conventioni adversantur, de medio plane sublata atque 
abrogata habeantur, et Conventio ipsa in omnibus Austriaci Imperii 
ditionibus veluti lex Status vigeat atque servetur. 

Hiermit ift die fubfidiarifche Geltung der Fanonifchen Sapungen 
und deren Borzug vor den bisher geltenden, ihnen widerfprechenden 
bürgerlichen Gefegen anerfannt , eine Beftimmung , deren volle Bedeuts 
famfeit erft dann erfennbar fein wird, wenn Conflicte eintreten, die nad) 
dem feierlichen Vertrage eigentlich im Voraus zu Gunſten der Kirche 
entichieden find, obſchon die Erledigung der Vereinbarung der beiden 
Gontrahenten vorbehalten ift. Die in Bayern fo reichlich gemachten Er⸗ 
- fahrungen hätten gerade zu einer vorfichtigeren Faſſung dieſer beiden Artifel 
auffordern follen. Nad) dem, was bereit im Eingange und zum erften 
Artifel bemerkt worden ift, wird es nicht nöthig fein, auf die mannig⸗ 
fahen Schwierigfeiten näher einzugehen, welche die vollftändige Durchs 
führung des Concordats nach fich zichen muß. Wir wollen nur nad) unferm 
Plane und auf die Beantwortung der Brage befchränfen, wie die 
Stellung der Evangelifhennad dem Eoncordate, ober 
rihtigerdem@oncordategegenüber fi geftalten fönne, 

Die Wiener Zeitung begleitet die Bublication des Concordats mit 
folgenden Worten: „In diefer rüchaltlofen Anerkennung der Rechte der 
katholiſchen Kirche liegt für alle anderen religiöien Genoffenfchaften bee 
Kaiferftaats eine fichere Gewähr der ihrigen. Das Rechtsgefühl, das 
bier vorwaltete, wird auch der Maßftab bei Regelung ihrer Verhältnifle 
fein, und fie, welche mit anerfanntem gefeglichem Beſtand erprobt in 
Treue und Anhänglichfeit an das Allerhöchfte Kaiſerhaus den Schuß 
bed Geſetzes und den Schirm einer unparteiifchen , väterlich weiſen Res 
gterung beanfpruchen, werben in ihren Erwartungen fich nicht getäufcht 
finden. Die Gleichheit vor dem Geſetze, das über alle ſich erftreddende 
gleiche bürgerliche Recht, die Unparteilichfeit der in entfcheidenden Kreiſen 
'vorwaltenden Anfchauungen, entlich die ungehemmte Beftftelung ihres 
inneren Organidmus und der Schuß für deſſen Beſtand, giebt ihnen 
genügende Garantien eines ruhigen Fortbeſtandes und einer ungetrübten 
Entwidelung. “ 
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Der Auéſpruch von Geng: „Rur die katholiſche Kirche wird in 
der öfterreichifchen Monarchie bis auf den heutigen Tag ald Kirdye 
anerfannt, alle anderen Religionsparteien werben nur ale Secten ge 
duldet*, war bid 1848 wohl eine Wahrheit. Selbſt die Toleranzpas 
tente von 1781 und d’e Epecialgefege für die begünftigteren Brovinzen 
waren bis dahin nicht. einmal zu voliftändiger Vollziehung gelangt 15%). 
Der faijerliche Erlab vom 25. April 1848 ftellte eine Aenderung,, eine 
Gleich berechtigung der evangelifchen mit ter dominanten Kirche in Aus» 
fibt. Zwar durften tie Römifch»Katholifchen wegen ihrer überwiegenden 
Majorität ganz befondere Berüdfichtigung erwarten ; indeffen bildeten 
doch audy die bisher fogenannten „Afatholifen“ und darunter bie Evan⸗ 
gelifchen beider Befenntniffe eine beachtenswerthe Anzahl. 

Nach den amtliden Darftellungen feit 1843 verhalten ſich die 
Evangelischen zu den Roͤmiſch⸗Katholiſchen in Defterreicy etwa wie eine 
zu acht 157). Nach der legten, die religiöfen Berhälmiffe berüdfichtis 
genten Zählung von 1851 hat das ganze Reich unter 35,750,620 Ein- 
wohnern 253,509,626 Roͤmiſch⸗Katholiſche, 3,083,393 Evangelifche, 
. nämlidy 1,213,847 Augsburgifcher, 1,869,546 helvetiſcher Confeſſton. 
Die Zahl der Evangelifchen in Ungarn beläuft fich auf 2,196,816, und 
in Eiebenbürgen auf 497,362 Seelen 15%). Darnach bleiben für alle 
übrigen Theile des Reich nur 398,215. Nach der fpeciellen Ueberficht 
von 1846 , in welchem Jahre neben 26,357,172 Röomiſch⸗Katholiſchen 
3,448, 264 Evangeliſche aufgeführt werden, und ohne Einſchluß des 
Mititärs neben 26,005,086 Roömiſch⸗Katholiſchen 3,441, 464 Evange⸗ 
liſche, gab es in Nieder-Oeſterreich 11,793 Augsburgifcher, 2320 hel⸗ 
vetiſcher Confeſſion, in Ober⸗Oeſterreich reſp. 18,824 und 45, in Salz⸗ 
burg 157 und 12, in Steiermark 5383 und 65, in Kärnthen 17,865, 


156) Den Beweis für diefe Behauptung liefern Cherier, enchiridion jurig, 
ecclesiastlici cum singulariad alienas confessiones altentione, Pestini1839 (ed. II.) P. 1, 
6 313seq. v. Barth-Barthenheim, Defterreiche geiftliche Angelegenheiten in ihren 
politifch « adminiftrativen Beziehungen. Wien 1841. 6 1263 folg. ©. 697 folg. 
Kuzmany, a. v. Stellen, befonders im Urfuntenbande u. a. 

157) Man findet das Detail für 1843 in Aſchbach's allgemeinem Kirchen: 
lericon Bd. IV, ©. 359, für 1846 in der Berliner allgemeinen Kirchenzeitung 1852 
©. 496. 

188) Die Zahlen find aus den ſich als zuverläffig bezeichnenten Angaben der 
Augsburger allgemeinen Zeitung 1855. Nr. 299, 
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in Krain 140, im Küftenlande 471 und 582, in Tirol und Vorarlberg 
150, in Böhmen 34,311 und 52,671, in Mähren 26,008 und 26,155, 
in Schlefien 63,438 und 2664, in Oalizien 24,552 und 1442, in der 
Bukowina 6043 und 667, in Dalmatien 3 und 23, in der Lombardei 
189 und 477, in Venedig 186 und 87, in Ungarn 827,800 und 
1,655,600 (neben 6,068,280 Roͤmiſch⸗Katholiſchen), in Siebenbürgen 
220,400 und 358,300 (neben 221,400 Roͤmiſch⸗Katholiſchen), Milis 
tärgrenze 14,586 und 31,053. 

Auf diefe Minorität legte der Episcopat der Wiener Kirchenpros 
vinz in feinem Memorandum an den Reichötag nicht ohne einen gewiffen 
Grund ein befonderes Gewicht 15%) ; indeſſen war doch einmal die Zuſi⸗ 
cherung ertheilt und man fonnte ihr gemäß den Evangelifchen Gerechtig⸗ 
feit widerfahren lafien, ohne den Römifch-Ratholifchen mehr Abbruch zu 
thun, als es das Aufgeben der Alleinherrichaft mit ſich bringt. Die 
Majorität kann in religiöfen und kirchlichen Dingen nicht das treibende 
Motiv fein und allein den Ausfchlag geben, und es gebührt der Mehr⸗ 
zahl an fidy nicht die Herrfchaft über die Minderzahl eines andern Be- 
kenntniſſes. Dieſer richtigen Auffaffung folgte auch der öfterreichifche 
Minifterrath bei der erforderlichen Umgeftaltung der kirchlichen Verhälts 
niſſe. Dabei mußte aber auf die Verfchiedenheiten Rüdficht genommen 
werden, welche für die einzelnen Landestheile der Monarchie hergebracht 
waren. Hiernach fondern ſich Ungarn und Siebenbürgen mit ihren 
Rebenläntern.von den übrigen Provinzen. Yür die letzteren fuchte das 
Minifterium beim Kaifer die Ermächtigung nach, bis zur definitiven 
Regelung der firchlichen Verhäftniffe im Allgemeinen durch ein auf con» 
flitutionellem Wege zu erlaſſendes Beleg in Bezug auf bie Rage ber 
Alatholifen einige proviforifche Verfügungen zu treffen. Der Kaifer 
ertheilte diefe Ermächtigung unterm 26. Sanuar 1849; darauf erließ 
das Minifterium an alle Randeschefs, mit Ausnahme der Rombarbei 
und Venedig, 


Die proviforifche Verordnung vom 30. Januar 1849.'%) 


Nach derfelben find: 
1) Die bisher unter der Bezeichnung „afatholifc“ begriffenen pro> 


— GR 


189) Brühl, Acta ©. 88, . 
160) Eie findet fi in der Berliner allgem. Kirchenzeitung 1849, Mr. 12. 
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teftantiichen Confeſſtons⸗Verwandten in Defterreich Fünftig in amtlicher 
Beziehung mit dem Namen: „Evangelifche der Augsburger oder Evan⸗ 
gelifche der helvetiſchen Confeſſton“ zu bezeichnen. 

2) Der Vebertritt von einem chriftlichen Bekenntniſſe zu einem 
andern fieht Jedermann frei, der das achtzehnte Jahr zuräcdigelegt hat ; 
nur if dabei Folgendes zu beobachten: Derjenige, der überzutreten 
wuͤnſcht, ift gehalten, biefe feine Abficht vor dem Seelforger der Kirchen⸗ 
gemeinde, zu welther er biöher gehörte , in Gegenwart zweier felbfige- 
wählter Zeugen zu eröffnen, und vier Wochen nach biefer Eröffnung 
abermald vor dem Seelforger berfelben Kirchengemeinde in Gegenwart 
berfelben oder zweier anderer ebenfalls felbiigewählter Zeugen bie Er⸗ 
klaͤrung abzugeben, daß er bei feiner Abficht beharre. Weber jede dieſer 
Erklärungen {ft der Seelforger verpflichtet, dein den Uebertritt Beab- 
fichtigenden ein Zeugniß auszuftellen. Sollte daflelbe aus was immer 
für einer Ürfache verweigert werben, fo find bie Zeugen berechtigt, es 
auszuftellen. Diefe beiden Zeugnifie hat der Uebertretende dem Seels 
forger der Kirchengemeinde, zu welcher er Übertritt, vorzumelfen, woburd 
ber Act des Uebertritis vollkommen abgeichlofien ift. Alle anderen bie» 
berigen Borfchriften werden außer Wirkſamkeit gefebt. 

3) Die Taufe, Trauungds und Sterbebücher werben von den 
Eeelforgern evangeliſch⸗ augsburger oder evangelifch:helvetiicher Kirchen⸗ 
gemeinden über die von ihnen vorgenommenen kirchlichen Acte eben fo 
geführt, und aus bdenfelben von ihnen Auszüge unter ihrer Fertigung 
mit derfelden Rechtswirkſamkeit erfolgt, wie dieſes bei ben Fatholiichen 
Seeljorgern ber Ball ift. 

4) Stolgebühren und ambere Giebigfeiten an Gelb und Na⸗ 
turalien für kirchliche Amtshandlungen von Seiten evangeliſch⸗augs⸗ 
burgifcher oder evangelifch « heinetifcher Confeſſionsverwandten an bie 
katholiſchen Geiftlichen find, infofern ſie nicht für Amtshandlungen ges 
fordert werben, welche der Fatholifche Seelforger wirklich verrichtet, und 
infofern ſie nicht dingliche , auf dem Realbefige haftende Abgaben find, 
aufgehoben. Daffelbe gilt von den an den Meßner zu entrichtenden 
Leiftungen. 

5) Die an manchen Orten üblihen Abgaben evangeliſch⸗augs⸗ 


©. 124. 128, in ber Zeitichrift für die unirte enangelifche Kirche 1849, Rr. 10. 
®. 177, bi Kuamany, Urk. Nr. LXXVI. 
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burgifcher ober evangeliſch⸗helvetiſcher Confeſſionsverwandten an katho⸗ 
fifche Schuliehrer haben dort, wo diefelben eigene Schulen haben und 
ihre Kinder nicht in katholiſche Schulen ſchicken, aufzubören. 

6) Bei Ehen zwiſchen nichtkatholiſchen chriftlichen Religions⸗ 
genofien hat das Aufgebot nur in den gottedienftlichen Berfammlungen ' 
der Brautleute, bei Ehen zwiichen fatholifchen ımb nichtkatholiſchen 
Religionsgenoſſen in der Kirche eines jeden derſelben zu gefehehen, und 
es wird biedfalls der 8. 71 des bürgerlicen Geſetzbuchs 161) außer 
Wirkſamkeit gefebt. 

Diefe Verordnung wurde durch die fpäteren politiſchen Beränbe- 
rungen des Kaiſerthums nicht berührt. Die an bie Stelle der Ber 
faffung vom 25. April 1848 getretene ochkoyirte Bonftitution vom 
4. Maͤrz 1849 gedenft nämlich der Firchlichen Berhältniffe nicht. Das 
an bemfetben Tage erlaffene Patent über die Grundrechte erneuert: Das 
gegen die frähere Berheißung und beftimmt insbeſondere: +) Die volle 
Glaubensfreiheit und das Recht der häuslichen Ausübung des Reli⸗ 
gionobekenntniſſes ift Jedermann gewährleiftet ; der Genuß ber härger« 
lichen und pelitifchen Rechte ift von dem Religionsbekenniniſſe unab⸗ 
hängig, doch darf den flantöbürgerlichen Pflichten durch das Religions⸗ 
beienntniß fein Abbruch gefchehen. 2) Jede gefeglich anerkannte Kirche 
und Religtondgefellichaft hat das Recht der gemeinfamen öffentlichen 
Religionsübung, ordnet und verwaltet ihre Angelegenheiten ſelbſiſtaͤndig, 
bleibt im Beſitz und Genuß der für ithre Culnue⸗, Unterriche®» und 
Wohlihätigleitsimede beftimmien Anftolten, Euftungen und Fonde, ift 
aber wie jede Gefelichaft den allgemeinen Staatägefeßen unterworfen. 
3) Die Wiflenkhaft und ihre Lehre ift frei. Unterrichtd- und Er⸗ 
ziehungsanftalten zu gründen und an foldyen Unterricht zu ertheilen iſt 
jeder Etaatebürger berechtigt, der feine Befähigung hiezu in geſetzlicher 
Weiſe nachgemieien bat. 4) Für allgemeine Velksbildung ſoll durch 
öffentliche Anftalten und zwar in den Landedtheilen, in welchen eine ges 
mifchte Bevölferung wohnt, ber Art geforgt werben, daß auch bie 
Volksſtaͤmme, welche die Minderheit ausmachen, dieerforderlichen Mittel 


161) Nach diefem Paragraphen mußte au bei rein evangeliſchen Gihen tas Auf 
gebot in ber katholiſchen Pfarrkirche geichehen und bei gemifchten Eher m ber Piarrs 
kirche des katholifchen und im Bethaufe des nichtstatholifchen Theile, wie audy in ber 
fatholifchen Pfarskirche, in deren Bezirk der lehtere wohnte. 
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zur Pflege ihrer Sprache und zur Ausbildung in berfelben erhalten. 
Der Religiondunterricht in ten Volksſchulen wird von ber betreffenden 
Kirche oder Religiondgefelichaft beforgt. Der Etaat führt über das 
Unterrichtös und Erziehungsweſen die Oberaufficht 162). Achnlich, wie 
für die roͤmiſch⸗ katholiſche Kirche, gefchehen nunmehr bie erforderlichen 
Schritte, um diefe Brundfäge zur Bollziehung zu bringen. 

Durch ein Refeript des Miniſters des Innern Dr. Bach wurben 
unterm 27. Juni 1849 die Gonfiftorien beider evangelifchen Befennt> 
niffe aufgefordert, die Superintenbenten und je zwei von biefen zu wählende 
Bertrauendmänner auf den 29. Juli nad Wien zu einer Berfamms 
fung zu berufen, um ihre Anträge über das Berhältniß zum Staate feſt⸗ 
zuftellen 10%), Diefem Reſcript ward entiprochen und die Sigungen 
wurden, getrennt von den augöburgifchen und helvetifchen Confeſſions⸗ 
verwandten, an dem anberaumten Tage eröffnet. Nachdem fich beide, 
und zwar gegen ben Antrag des fatholifchen Präftdenten 1%), unter Zu⸗ 
fimmung des Minifters fogleich zu vereinigen befchloffen hatten, blieben 
fie bis zum 14. Auguft beifammen und verfaßten einen Geſetz ent⸗ 
wurf über die Regelung der Berhältniffe zum Staate, 
worin fie die bereitö zugeftandenen Gerechtfame nach der proviforifchen 
Verordnung vom 30. Januar 1849 und dem Patent vom 4. März 
1849 wieberholten und ergänzend hinzufuͤgten: „Die religiöfe Erziehung 
ber Kinder aus gemifchten Ehen ift der freien Uebereinfunft der Eltern 
überlaffen. Wo ein ſolches Webereinfommen nicht flattgefunden hat, 
folgen die Kinder in der Religion den Eltern nad) dem Gefchlechte, bie 
Söhne dem Bater, die Töchter der Mutter. Alle Reverfe über die relis 
giöfe Kindererziehung find dem Gewiſſen der Ausſteller anheimgeftellt ; 
die Aufrechthaltung derſelben durch bie politifchen Behörden hat nicht 
mehr ftattzufinden. — Unebeliche Kinder folgen dem Religionsbelenntnifie 
der Mutter, fo lange ſich der Vater als folcher nicht erflärt; erflärt er 
fi, fei ed auch nach der Taufe, fo tritt die Beftimmung wie bei den 
ehelichen Kindern ein. — Findelkinder folgen der Religion ihrer Pflege 


162) Die folgenden unmittelbar nicht hierher gehörenden Raragrapben beziehen 
fi auf die Preßfreiheit, das Petitions⸗ Aflociationsrecht u. ſ. w. 

163) Dan f. das Mefeript in der Berliner allgem. Kirchenzeitung 1849. Nr. 87. 
©. 551. 

164) ©. Berliner allgem. Kirchenzeitung 1849. Nr. 68. ©. 637. 638. 
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eltern, ober, wenn fie in öffentlichen Anftalten erzogen werden, dem 


 Religiondbefenntniffe der Mehrheit ber betreffenden bürgerlichen Ge⸗ 


meinden (8. 9). Die Taufe entfcheidet in feinem Halle über die ber 
fondere religiöfe Erziehung ($. 10). Den von einer chriftlichen Kirche 
zu einer andern übertretenden Eltern folgen hierin bie Kinder nady ihrem 
zurüdgelegten dreizehnten Jahre nur mit ihrer eigenen Einwilligung 
($. 11). Evangeliſche Kinder können bei Katholifen, und Fatholifche 
Kinder bei Evangeliſchen, unbefchabet ihrer befonderen religiöfen Ers 
ziehbung , in Wohnung, Koft, Unterricht, Schule und Erziehung aufges 
nommen werden ($. 12). Die Leichenbegängnifle der Evangeliſchen 
haben nady ben Vorfchriften und Gebraͤuchen ihrer Kirche ungehindert 
zu gefchehen. Wo biefelben keine eigenen Friedhoͤfe befigen, fteht ihnen 
in gleicher Weile die gemeinfchaftliche Benugung des vorhandenen Fried⸗ 
hofs in der allgemeinen Reihe zu ($. 17). Die evangeliichen Pfarrer 
haben ihre beftimmten Pfarrbezirfe und vollftänbige pfarrliche Rechte, 
daher auch die Benennung ‚‚Pfarrer‘‘ ($. 18). Bei gemifchten Ehen 
fann, nad) freier Wahl der Brautleute, die feierliche Erklärung der Eins 
willigung zur Ehe vor dem evangelifchen Seelforger eben fo rechts⸗ 
kraͤftig, als vor dem katholifchen abgegeben werben. Eben fo darf bie 
firhliche infegnung von dem Seelforger bed einen oder des andern 
Theild der Brautleute, oder von beiden Seelforgern vollzogen werben 
(und es wird denmach $. 77 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuchs 
außer Wirkfamfeit gefegt). — Sollte, aus was immer für einer Urfache, 
bie Verkündigung der, mit den gefeglich nothiwendigen Documenten vers 
fehenen Brautleute von dem Pfarrer ber einen oder ber andern Kirche 
nicht in der naͤchſten gottesdienftlichen Berfammlung vorgenommen, oder 
ber Berfündichein verweigert werben, fo ift die mächfte betreffende Bes 
börde gehalten, nach gehöriger Feſtſtellung der Thatfache durch glaubs 
würdige Zeugen, ohne Aufſchub, bie Dispenfation von der Beibringung 
bes diesfaͤlligen Verkündfcheind zu ertheilen (8. 21). Die Grundfäge 
ber evangelifchen Kirche rücfichtlich der Trennung des Ehebandes, gelten 
auch für die in gemifchter Ehe lebenden Evangelifchen (ed wird demnach 
$: 111 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuchs außer Wirkſamkeit ges 
fest) [$. 22]. Die baare Befoldung der angeftellten evangelifchen Geiſt⸗ 
lichen übernimmt der Staat, wenn dazu nicht eigene Bonds vorhanden 
find. Sind Fonds da, genügen fle aber zur Beftreitung der ſtandes⸗ 
mäßigen, baaren Befolbung nicht, fo übernimmt der Staat die Ers 
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gäanzung. .... — Die Erhaltung der evangeliſchen Kirchen und 
Pfarreien, ſowie die Errichtung neuer, liegt den Gemeinden ob, Diefe 
dürfen jedoch dazu, bei nicht zureichenden Kräften, bie Unterfiägung be 
Staats in Anfpruch nehmen. — Zu den Commiſſtonen, welche bie 
Bersnögensumftänte foldyer Gemeinden zu erheben haben, follen jederzeit 
bie betreffenden Kirchenbehörben mit hinzugezogen werden (8.25). Das 
Bermögen ber evangelifchen Kirchengemeinden wird nach den geleglichen 
Beſtimmungen von jeder Gemeinde ſelbſtſtaͤndig verwaltet ($. 27). Die 
evangelifche Kirche beftimmt und regelt dad Berhältniß ihrer befonderen 
Gonfeffionen zu einander, die durdy örtliche Umftände bedingte gegen, 
feitige Einpfareung der Confeſſionsverwandten, die wechielfeitige Ber 
tretung Ihrer Eeelforger und die Mobalität der gemeinfchaftlichen Leitung 
ihrer kirchlichen Angelegenheiten ($. 28). Bei kirchlichen Behörden der 
Evangelifchen fönnen nur Evangelifche angeftellt werben ($. 39). Im 
kirchlichen Angelegenheiten find die evangelifchen Srelforger mit ihren 
Gemeinden jenen kirchlichen Behörden untergeorbnet, welche nad) ber 
Kirchenverfaſſung der Evangelifchen hierzu competent find ($. 30). Bei 
kirchlichen Streitigfeiten verfchiebener Religionsbefenner über die Cultus⸗ 
angelegenheiten haben die politiichen Berwwaltungsbehörten, im Ein⸗ 
vernehmen mit den firchlichen Behörden, unter Vorbehalt des Recurfes, 
zu enticheiden ($. 31). 


Außer diefem Geſetzentwurfe bearbeitete die Berfammlung auch den 
Entwurfeined Wahlgefeges zur Berufung einer Syns 
ode, welche die für beide Confeſſionen wuͤnſchenswerthe gemeinjane 
neue Berfaflung der evangelifchen Kirche auf dein Grunde des Preoby⸗ 
terials und Synobalprincips feftzuftellen haben würde, wozu ſich die 
Berfammlung nicht für competent halten konnte, und durch welche die 
im Patente verbeißene felbftftändige Verwaltung und Reitung ber eigenen 
Angelegenheiten der evangelifchen Kirche eingeführt werben könnte. In⸗ 
dein die Verſammlung ſich nicht Die Befugniß beilegte, die Berfaſſung 
felbft zu normiren , hielt fie es aber doch nicht für unftatthaft , der fünfs 
tigen Synode Vorarbeiten zu liefern, und es wurbe deshalb ein Ela’ 
borat über die Orundlinien der Fünftigen Berfaffung 
gut geheißen, mit befien Revifion und Motivirung noch ein Ausſchuß 
bis zum 18. Auguft befchäftigt war. Am 19. Auguft wurben bie beis 
den Entwärfe nebft einem Gutachten, dem die Grundlinien ber Verfaſ⸗ 





111 


fung einverleibt wurden, dem Gultusminifter überreicht 165) , zu geneig⸗ 
ter baldiger Berüdfichtigung empfohlen, und zurweiteren Betreibung 
ber Angelegenheit der Ausfhuß in Wien niedergelegt. Daß das Mis 
niſterium die Sache im Gedaͤchtniſſe behielt, erhellt daraus, daB der 
Cultusminiſter bei feinem dem Kaifer am 7. April 1850 über die fathos 
liſche Kirche gehaltenen Bortrage an die Berfammlung der Superintendens 
ten und evangelifchen Bertrauendsmänner erinnerte, welche in ihrer Eins 
gabe Wünfche ausgeſprochen, die eine forgfältige Berüdfichtigung 
erheifchten 1e6). Hierbei blieb es aber auch: denn die Acten waren dem 
evangeliichen Eonfiftorium in Wien übergeben und ruhten bier unerles 
digt, obgleich eine ‘Petition der fchleflichen Beiftlichen die Angelegenheit 
1850 auf's Neue in Anregung brachte. Es kann dies freilich weniger 
beftemden, wenn man erwägt, daß noch immer ein Mitglied der roͤmiſch 
katholiſchen Kirche an der Spitze des Eonfiftoriums fland. Wie follte 
gerade dieſes befonderd bemüht fein, eine feinem Herzen fern liegente 
Sache mit Eifer zu betreiben! So fonnte audy im Jahr 1851 der 
merkwürdige Fall vorfommen, daß , ale dad Eonfiftorium in einer eners 
gifchen Befchwerdefchrift fi) an das Minifterium wendete, weil eine 
Kreidregierung die Sleichberechtigung der Evangelifchen dahin audlcgte, 
daß diefelbe nur innerhalb der bereitd beftehenden (Joſephiniſchen) Ges 
feße zu verftehen fei, der Bräfident des Eonfiftoriums gegen den Beſchluß 
ber Majorität cin Separawotum einlegte 197). 

Roh am legten Tage des Jahres 1851 ift da6 Patent vom 
4. März 1849 mit den darin enthaltenen Grundrechten wieder aufges 
hoben. Sollen deshalb die auf Anlaß des Patents von Seiten der 
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168) Die ſaͤmmtlichen Verhandlungen find gedruckt in: Verhandlungen und 
Vorſchlaͤge der zur Regelung der Verhältniſſe der evangeliſchen Kirche zum Staate im 
Sommer 1849 nach Wien einberufenen Verſammlung der öfterreichifiben Superintens 
benten und ihrer Bertrauensmänner. Trieft 1855. Daraus finden fi der Geſetz⸗ 
entwourf über die Regelung der Verhaͤlmiſſe zum Staate und der Entwurf des Wahls 
gefeßes in der Berliner allgem. Kirchenzeitung 1850, Nr. 27 (auch bei Kuzmany, 
Mr. 127. 128.), fotann die von den beiten Schriftführern der Berfammlung, den 
Pfarrern der beiden evangelifchen Gemeinden zu Trieft Bufchbed und Steinader, nad) 
den Grundlinien der Berfaflung und den vom Verfaffungsausfchufle gelieferten Dates 
rialien ausgearbeiteten Berfaflungsentwürfe a. a. D. Nr. 64. 65. 

166) Brüßl, Acta a. a. O. ©. 80. 

167) Berliner allgem. Kirchenzeitung 1851. Ar. 29. ©. 182, 
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Evangelifchen gemachten Vorſchlaͤge zugleich mit befeltigt fein und foll 
Alles in dem Proviforium bleiben, das die Verordnung vom 30. Januar 
1849 begründet hat? Wir find zu einer fo hoffnungsloſen Auffafiung 
wohl nicht berechtigt : denn in dem Faijerlichen Erlaſſe vom 31. December 
1851, wirkfam für Defterreih ob und unter der Enns, Salzburg, 
Steiermark, Kärnthen und Krain, Goͤrz und Gradiska, Iftrien, Trief, 
Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mähren, Schlefien, Galizien und Lo⸗ 
domerien, Krakau, Bukowina und Dalmatien, heißt es: „Inſofern über 
bie einzelnen Punkte der Grundrechte nicht bereitd befondere Beſtimmun⸗ 
gen erfolgt find, behalten Wir Uns es vor, ſolche durch eigene Geſehe 
zu regeln. — Wir erklären jedoch durch gegenwärtige Patent aus⸗ 
druͤcklich, daß Wir jede in den ... Kronläntern gefeglich anerkannte 
Kirche und Religionsgefellfchaft in dem Rechte der gemeinfamen öffent, 
lichen Religionsübung , dann in ber felbfifländigen Verwaltung ihre 
Angelegenheiten , ferner im Belige und Genuffe der für ihre Cultus⸗, 
Unterrichtös und Wohlthätigfeitszwede beftiminten Anftalten, Stiftungen 
und Fonds erhalten und fchügen wollen, wobei diefelben den allgemeinen 
Staatögefegen unterworfen bleiben “ 168), 

In einer andern Lage befinden ſich bie Evangeliſchen in Ungarn 
und Siebenbürgen. In Ungarn fehlt zwar noch immer die frühe 
bewilligte Gleichberechtigung, doch beftand wenigftens eine freiere Ber 
faffung. Da traten die Greigniffe von 1848 ein, welche das Land in 
die größte Verwirrung brachten. Die Folge davon war, daß der Feld» 
zeugmeifter v. Haynau unter dem Belagerungözuftande am 10. Februar 
1850 eine Verordnung erließ !6%), durch welche die bisherige Organiſa⸗ 
tion umgefloßen wurde. Die an der Epite der Verwaltung ftehenben 
freigewählten Superintendenten, Senioren und Infpectoren wurten ent⸗ 
fest, an ihre Stelle Adminiftratoren geſetzt, die bürgerlichen Sprengel 
wurden nah Militärbiftricten vertheilt und bie Convente aufgehoben. 
Die ſchwer betroffene Kirche wendete ſich deshalb an den f. k. Hof mit 
ber Bitte, das eingeführte militäriich - bierarchifche Conſiſtorialſyſtem 
möge ber althergebrachten Preöbyterial s und Synobalorrfaffung wieder 





168) ©. den, Erlaß in der Berliner allgem. Kirchenzeitung 1852. Nr. 30 
S. 20. 21, bei Kuzmany, Urk. Nr. LXXVII. 

169) Abgetrudt in der Berliner allgem. Kicchenzeitung 18850. Nr. 17. ©. 138. 
436, bei Kuzmäny, Nr. CXXXIX. 


113 


weihen. Zur Unterflügung ihres Antrages fonnten die Evangelifchen 
anführen, daß fie in voller Treue gegen den Staat fidy an den legten 
Kämpfen und Unruben nicht betheiligt,, ja felbft die größten Bortheile 
1848 zurüdgewielen hätten, nur um ihrer kirchlichen Breiheit nicht vers 
Iuftig zu werden. Eso war ihnen angeboten, alle Prediger und Lehrer 
aus der Staatöfafe zu befolden. Darauf hatten ihre Repräfentanten 
am 1. September 1848 einftimmig befchloflen: die evangelifche Kirche 
begehrt ihre Autonomie, welche fie auf Grund der Friedensſchluͤſſe von 
1608 , 16477 und der Geſetze von 1790 ermächtigt, ihre Kirchens und 
E chulangelegenheiten und bie fircylichen Behörden und Gerichtöbarfeiten 
auf Grund freier Wahl felbft zufammenzufegen, als das Hauptkleinod 
der evangeliſchen Freiheit auch ferner zu erhalten Naͤher, als es ohnes 
_ bin der Fall, könne ſich die evangelifche Kirche, wie das Edict wünfcht, 
an den Staat wohl nicht mehr anfchließen , wenn fie nicht in eine Polis 
zeianftalt verwandelt, aufhören fol, eine für die Menfchheit heiligende 
und tröftende Anftalt Jeſu Ehrifti zu fein. „Denn unfere Kirche bildet 
feinen Staat im Staate, und wird auch nicht von einem ausländifchen 
Haupte regiert, vielmehr fegt das Presbyterials und Eynodaliyftem den 
Staat mir der Kirche in den vollfommenften Einflang ; intem die hohen 
und höchflen Staatöbeamten Sr. Majeftät in der Regel unfere Generals, 
Diftrictuals , Sentorals und Gemeindeinfpectoren find, und im Einvers 
fländniffe mit den ®emeindevorftehern vom geiftlidhen und weltlichen 
Stande, diefe Kirche leiten und regieren... Dazu fommt noch, daß 
alle unfere Berfammlungen und Berathungen, eben in Folge unferes 
Eynodalfyftems, bei offenen Thüren ftattfinden, und alle Brotocolle ders 
jelben der hohen Staatsregierung ſtets unverweigert zur Einficht unters 
breitet werden ; fo oft aber die hohe Regierung ihre Gegenbemerkungen 
den Bonventen mittheilte, waren dieſe auch immer bereit, denſelben unter 
Anerfennung des Sr. Majeftät zuftehenden oberften k. Infpectionsrechte® 
(jus supremae inspectionis regiae) die gebührende Achtung Lergeftalt 
zu tragen, daß ber innige Verband zwifchen Staat und Kirche unverfehrt 
erhalten wurde. Rein! die proteftantifhe Kirche Ungarns, 
fowiedieandererXänder, fuht und begehrt feineihrer 
Natur fremdartigen Intereffen! Ihreinziged großes 
Intereffe ift, gute Bürger, treue Unterthbanen und 
Chriften zuerzicehen, und nah dem Sinne derapoftolis 
hen Wortezuwirfen: Thut Ehre Jedermann, habtdie 
8 


11& 


Brüderlieb, fürchtet Gott und ehret den König! L Beni 
Il, 17,* 

Es konnte dieſe, der Wahrheit entſprechende Vorſtellung 179) nicht 
ohne Eindruck bleiben. Nachdem nun außerdem noch eine beſondere 
Deputation dem Kaiſer in Perſon ihr Anliegen vorgetragen und die Zu⸗ 
ſicherung ber Berückſichtigung erhalten hatte, erfolgte dieſelbe auch im 
Jahre 1852. Nur das Verfahren in Ebefachen wurde einer Reform 
unterworfen, im Uebrigen aber jollte die ältere Ordnung bergeftells wer 
den171). Durch eine nad) der allerhöchften Entkhließung vom 21. Juni 
erlaflene proviforiiche Verordnung des Cultusminifteriums vom 3. Juli 
1854, betreffend die Leitung der kirchlichen Angelegenheiten bei den 
Evangelifchen beider Gonfeflionen im Königreicdy Ungarn, und in ber Woi⸗ 
wobfchaft Serbien und dem Temeſcher Banate 172), wurde die Verfügung 
vom 10. Yebruar 1850 außer Kraft gefeht und die definitive Regelung 
unter Zuziehung beider evangelifchen Eonfeffionen in Ausſicht geſtellt, 
um dad Reichögefeh von 1791 Art. 26 9. A zur Ausführung zu brin 
gen, worin ed beißt: „Die Evangelifchen beider Befenntniffe follen in 
ben die Religion betreffenden Angelegenheiten allein von den Obern ihrer 
Religion abhängen. Damit aber diefed Regiment in den Religiond 
ſachen ftufenweife in feiner rechten Ordnung beftehe, behält ſich ©. 9. 
Majeftät vor, ſowohl in Bezug auf die Nebenordnung des genannten 
Regiments, ald auf die übrigen Theile der Berwaltung, während uͤbri⸗ 
gend die Religiondfreiheit unberührt bleibt, alfo die Ordnung feſtzuftel⸗ 
len, daß dieſelbe unter der gemeinfamen Zuftimmung von Mitgliedern 
dieſes Bekenntniſſes, fowohl von Weltlicyen ald von Religionsbdienern, 
für vollfommen paflend erklärt werden wird“ (Evangeliei utriusque cob- 
fessionis in iis, quae ad religionem pertinent, unice a religionis sua® 
superioribus dependeant; ul autem haec gradualis in re religionis 
superioritas suo certo ordine consistat reservat sibi Sua Majestas 
Sanclissima tam relate ad coordinationem dictae superioritatis, quam el 
reliquas disciplinae partes intacta caeteroquin religionis libertate eu@ 


170) Das ganze, fehr anziehente, zunächft an die verwitiwete Erzherzogin Maria 
Dorothea gerichtete Schreiben, findet fich in der Berliner allgem. KRirchenzeitung 1850. 
Nr. 88. S. 702—708. _ 

171) a. a. O. 1852. Nr. 92. ©. 735. 736. 

172) Gedrudt bei Kazmäny, Nr. CIL. 
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stabilire ordinem, qui communi virorum ejusdem religionis, tam 
saecularium, quam religionis ministrorum eonsensione maxime con- 
gruens reputabitur). 

Die provifortfche Berorbnung vom 3. Juli 1854 felbft beſtimmt 
aber: die Presbyterien verfammeln ſich auf Einladung und unter dem 
Vorfige des Pfarrers, ohne daß hiezu eine Anzeige bei der politifchen 
Behörde und die Armefenheit eines landesfürftlichen Commifjärd noth⸗ 
wendig if. Dagegen können Berfammlungen der Geſammtgemeinden 
(Rocalconvente), der Senioratdconvente und der Superintendentionals 
eonvente nur im Beiſein eined Commiffärs gehalten werten. Die lan: 
desherrlihen Commiſſare haben, ohne die Zreihelt der Berhandfung zu 
beirren, bloß darüber zu wachen, daß fi die Verhandlung und Be 
ſchlußfaſſung auf kirchliche Gegenflände befchränfe, und find befugt im 
Norhfalle die Auflöfung der Verfammlung auszufprechen. Die kirch⸗ 
liche Gerichtsbarkeit wird innerhalb der Schranken ihrer bisherigen 
Eompetenz von Seniorals und Euperintendentional-Gonfiftorien unter 
dem Vorfige des betreffenden Seniors, Superintendenten oder Super 
intententionalsStellvertreterd ausgeübt. Bis zur definitiven Feſtftellung 
der Mortalität ter Euperintendentemvdhl fungiren bie vorhandenen 
Euperintendenten oder Arminifiratoren und im Erlebigungsfalle ihre 
Stellvertreier nach bisheriger Ucbung. Die Bunctionen bes Generals 
Infpectors und der Diftricıional>Inipectoren ter augoburger Confeſ⸗ 
ſionsverwandten und die der @uratoren ber helvetiſchen Eonfeffionsvers 
wandten bleiben außer Wirkſamkeit. Ehe die ordnungsmaͤßig berufenen 
Pfarrer oder Schullchrer in's Amt eingeführt werben, iſt der betreffen⸗ 
den Statthaltereis-Abtheilung Anzeige zu machen, damit dieſe innerhalb 
ſichs Wochen entfeheidet, ob gegen die potitifche Undefchoftenheit des 
Gewaͤhlten Etwas zu erinnern ift. Endlich fept die Verordnung feft, 
ed follen Behufs tefinitiver Allerhöchfter Entſcheidung noch im Jahr 
1854 die Evangeliichen beider Befenntniffe gehört werden. ‘Die Vor⸗ 
beratdungen find feitvem in Wien vom 17. Mai bis 18. Juni 1855 
gehalten, worauf nad) Vernehmung der Gonvente über die gefaßten Bes 
fchlüffe die Faiferliche Beftätigung einzuholen fein wird. 

- Zn Siebenbürgen, wo im Allgemeinen bie Evangelifchen feit 
ber Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts öffentlichen Gottesdienſt bes 
faßen, wurde die Barität mit den Katholiſchen und Unitariern auch nach 
ber fefkern Verbindung mit Oeſterreich feit 1688 wiederholentlich aner⸗ 

. 8* 
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fannt , wie in dem [Decret vom 9. Aprif 1693: ‚‚quatuor religiones 
in Transsylvania in libero exercitio, juribus, bonis et possessionibus 
uti iis nunc fruuntur sine turbatione qualicunque quiete ei pacifice in 
posterum relinquendas esse‘‘,] dem Diplom Leopold's I. vom &. Des 
cember 1691: ‚‚In causa receptarum religionum, templorum, scho- 
larum, parochiarum aut introductionis cujuscunque alterius cleri et 
personarum ecclesiasticarum, quam uti nunc extant, nihil altera- 
bitur‘‘ u. a. m. 173) Einzelne fpäter eingetretene Beeinträchtigungen 
hob das Toleranzpatent vom 20. October 1781 auf, nädfttem das 
Religionsgeſetz des Landtags von 1791 Art. 53—69 17%), Die Ber: 
faffungsänderungen 1849 gaben Anlaß dazu, audy die kirchlichen Eins 
richtungen im Einzelnen umzugeftalten. ine ſynodale Verfaſſung mit 
preöbpterialen und confiftorialen Elementen hatten die Evangelifcdyen 
in Siebenbürgen fchon früher angeftrebt , doch war es nicht gelungen, 
das rechte Ebenmaß und die organische Verbindung in befriedigenber 
Weiſe herzuftellen. Um diefe Mängel zu befeitigen, wurden dem Gou⸗ 
vernement bie von der Synode des augsburgifchen Bekenutniſſes 1850 
gemachten Borfchläge übergeben, welche dann auch im Ganzen durch 
die Verordnung des Eultusminifters vom 27. Februar 1855, betreffend 
bie proviforifche. Vorfchrift für die Vertretung und Berwaltung ber 
evangelifchen Landesfirche augs burgiſchen Befenntniffes in Siebenbürgen, 
beftätigt wurden und bis zur definitiven Regelung gelten follen 175). Es 
ift hiernach diejenige Verfaſſung beftätigt , welche den fynobal-presbyte- 
rialen Eharafter an ſich trägt, und diejenigen Mobdificationen erhalten 
hat, welche durch die Feſthaltung Alterer Lofaler Einrichtungen noths 
wendig waren. Bür die Gemeinden bed helvetifhen Belennmifles ift 
bie neu angeftrebte Ordnung noch nicht hergeftellt, body find bereits die 
vorbereitenden Schritte dazu gethan. Bis jetzt haben die heivetifchen 
Gemeinden einen Superintendenten an der Spige und zerfallen in achte 
zehn Tractud (Seniorate). Die diefen zugehörigen Gemeinden haben Local⸗ 
confiftorien. Die augsburgifchen Eonfelfionsverwandten haben Pfarr⸗ 
gemeinden mit Presbyterien und größeren Gemeindevertretungen und 


173) Kuzmäny, a.a.D. $ 62. 

174) a.a. O. Nr. CXXIV. 

1785) Die Verordnung, aus 90 Paragraphen beftehend, findet fih bei Kuzmäny, 
Nr. CXLI. Diefelbe iR im Wefentlichen im Anfchluffe an die rheiniſch⸗weſtfaͤliſche 
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neun Bezirfögemeinden (Defanate) mit Bezirfsconftflorien und Bezirks⸗ 
firhenverfammlungen. Die Gejfamintgemeinde der ganzen Landeskirche 
bat an ihrer Spike dad Euperintendentionals&onfiflorium und die 
Landeskirchenverſammlung. | 


Aus diefer überfichtlichen Darftellung ergiebt fi), daß die Evanges 
lifchen beider Befenntniffe in der öfterreichifehen Monarchie fich in einem 
mehr oder minder befeftigten Broviforium befinden, Es ſteht hiernach 
zu erwarten , daß die bereitö erlaffenen proviforifchen Verorbnungen , fo 
wie bie auf der Grundlage derfelben theild fchon gemachten , theils noch 
feftzuftellenden Drganifationsentwürfe von ber Regierung geprüft und 
beftätigt werden. Nachdem dad Bouvernement mit der größten Kiberalität 
die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche befriedigt hat, wird ed nicht länger An⸗ 
ftand nehmen dürfen, nad) den wiederholten Verheißungen audy den 
Evangelifchen dasjenige zu gewähren, was zur Begründung ihrer Autos 
nomie unumgänglidy nöthig it. Die evangelifchen Unterthanen des 
Reichs find nicht minder treu und gehorfam als die römifchsfatholifchen. 
Die im Jahre 1850 abgegebene Erklärung des evangelifchen Ungarn 
(f. oben Anm. 170) fpricht unummunden die Gefinnung aus, von 
welcher alle Evangelifchen befeelt find. So wird denn die Gewährung 
der Autonomie für die Evangelifchen unter Befthaltung der Majeftäts- 
rechte, ficher dazu weſentlich beitragen, zu dem Ziele zu gelangen, deſſen 
Erreichung nach dem Faiferlihen Publikationspatente vom 5. November 
1855 den Abfchluß ded Concordats herbeigeführt hat, „die fittlichen 
Grundlagen der gefelligen Ordnung und des Gluͤcks Unferer Völker zu 
erneuern und zu befeftigen.’ Die Regierung ift gewiß fern davon, fich 
burdy die unwahre und gehäfftge Behauptung des Episcopats irren zu 
laſſen: ‚Während ber Proteftantismus der Auflöfung rafch entgegen 
geht, und nur noch Wenige feiner Befenner in dem Evangelium, nad 
welchem fie fich nennen, die Stimme bes huldvoll ſich offenbarenden 
Gottes anerfennen , fteht die Fatholifche Kirche unerfchütterliy auf dem 
Felfen, welchen Gottes Hand gebaut. Bei den PBroteftanten der Gegen⸗ 
wart — weiß der Staat faum, maß fte für den Augenblid über bie 
menfchlichen Pflichten und bie höheren Gründe derfelben lehren, ges 


Kirchenordnung vom 8. März 1835, ſowohl in der Hauptglieberung,, als im Einzels 
nen, häufig mit wörtlicher Wiederholung, ausgearbeitet. 
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ſchweige was fie im naͤchſten Monate Ichren werben‘‘176). Im Gegen 
tbeile , die den Evangeliihen in Defterreich In neuefter Zeit gewährten 
Conceſſionen fangen bereit an, bie erfreulichften Brüchte zu tragen. Es 
iR ein nei belebter , frifcher Geiſt, der fib in der Anbahnung einer 
befieren kirchlichen Dieciplin 177) kundgiebt, der bie Gonfiftorialerlaffe 
vom 23. Juli 1855 über die Regelung ded Gefangbuchweiend in ben 
beusfchsevangelifchen Gemeinden, beögleichen vom 23. Eeptember 1855 
über das dreihundertjährige Jubelfeſt des Augsburger Religionsfriedens 
u. a. m. durchweht. Diefer Geift wird neue Nahrung erhalten, fobald 
erft die bisher gehemmte Berbindung ber Evangelischen in Defterreich 
mit ber evangeliſch⸗katholiſchen Kirche der übrigen Länder vollſtaͤndi⸗ 
ger bergeftellt fein wird, wozu ein Anfang durch die partielle Gemein, 
(haft in dem evangeliihen Buftav-Adolph-Bereine gemacht it (Erlaß 
vom 18. Mär, 1851). 


Die evangelifche Kirche in den öfterreichifchen Staaten, weldye früher 
meiftend nur wie eine tolerirte Secte behandelt wurde, hat durch Lie 
neuere Geſetzgebung den Charakter einer recipirten Kirche erhalten und 
ift darnach im Allgemeinen als gleichberechtigt neben ber roͤmiſch⸗katho⸗ 
lifchen Kirche des Staats anerkannt. Diefe grundfäglich ausgefprochene 
Anerkennung tft aber bis jegt noch keineswegs, weder rechtlich noch 
factifch zur Vollziehung gelangt. Um die gegenwärtige Lage der Evans 
gelifchen in Defterreich zu erfennen, liegt es ung ob dies, foweit wir es 
nach veröffentlichten Zeugniflen im Stande find, im Einzelnen nachzus 
weifen. . 

Der Uebertrittvon ber römifchefatholifhen zur evan— 
gelifhen Kirche warfrüher ein firafbares Verbrechen. Die Toleranz: 
patente Joſeph's II. aͤnderten dies, doc wurde ber Religionswechlel 
der Katholifchen immer möglichft erſchwert, der der Evangelifchen ers 
leichtert. Der dabei geübten Willführ begegnete für Ungarn das Gefrg 
von 1843/44 Art. 3 8. 5—10178), für bie übrigen Kronländer die 
proviforifche Verordnung vom 30. Januar 1849 8. 2 (f. oben). Co 
klar diefe VBorfchriften auch find, fo hat es doch an Erfchwerungen auch 
feitbem nicht gefehlt; ja es gehört felbft dad vom Gouvernement bei 





176) Brühl, Acta ©. 61. 
477) Bergl. Berliner allg. Sirchengeitung 1852. Mr. 98. ©. 781. 
178) Kuzmäny, Url. Re. (XVIII. 
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Gelegenheit der biffidentifchen neuern Bewegungen eingehaltene Ders 
fahren dahin. Als fi) nämlich freischriftliche und deutſch⸗katholiſche 
Bereine zu bilden angefangen und auf Grund des Patents vom 4. März 
1849 die ftaatliche Anerkennung nachjuchten, welche ihnen zu gewähren 
das Minifterium fich nicht entfchließen fonnte (Erlaß vom 24. Januar 
1850) , ja al8 endlich unterm 16. November 1851 dad Verbot diefer 
Genoſſenſchaft ausgefprochen wurte, da gehörten die Anhänger berfelben 
wieber fofort ihrer früheren Kirchengemeinfchaft an. Da nun nad) der 
Geſetzgebung der Uebertritt zu einer andern chriftlichen Kirche denjenigen, 
welche das achtzehnte Jahr zurüdgelegt haben, freifteht, fo mußte auch 
den Farholifchen Diffidenten der Uebertritt zur evangelifchen Kirche uns 
verfcehränft fein, Dies zu genehmigen war aber wegen bed zu bejorgen« 
den großen Abfalls dad Gouvernement nicht geneigt und unterm 
1. April 1852 erging die minifterielle Entſcheidung, daß in dem vor- 
liegenden alle ganz erceptionelle Verhältniffe eintreten, welche nicht 
geftatteten , den Religionswechſel zuzulaſſen. Dieſes fei eine vorüber, 
gehende polizeiliche Maaßregel 179%). Das ältere Recht geftattet den Ueber⸗ 
tritt zu der katholiſchen Kirche Kindern unter 18 Jahren ınit Einwilligung 
ber Eltern jederzeit, ohne deren Genehmigung mittelft einer Erklärung 
ber Kinder in Gegenwart der Eltern, Befreundeten und Religiondges 
nofien , welche nach ſechs Monaten zu wiederholen if. Yür mehrere 
Kronländer follte außerdem die Einwilligung der Landesſtelle nachge⸗ 
fucht werden 180)3. Während dad Gefe für Ungarn von 1843 / 44 nun 
beftimmter dad achtzehnte Jahr beim UWebertritt eines Katholifen zur 
evangelifchen Kirche fordert, jchweigt eö in dem umgelehrten Kalle. Ein 
Erlaß des Eultusminifters aus dem November 1853 erklärt jedoch, 
„daß der Uebertritt vom afatholiichen C!) zum Fatholifchen Glaubens» 
befenntniffe in jebem Alter flattfinden koͤnne, daß aber vor dem voll- 
endeten achtzehnten Sahre die vorläufige Genehmigung der Landesftelle 


179) Die vollſtaͤndigen Acten |. m. in ber Berliner allgem. Kirchenzeitung 1830. 
Nr. 20. ©. 188. 159. Nr. 45. ©. 354 folg. 1851. Nr. 8. ©. 36—37. Nr. 27. 
©. 313. 214. Nr.63. ©. 503. Nr. 70. S. 557. Nr. 97. ©.774. 775. Zeitſchrift 
für die unirte Kirche 1850. Nr. 13. ©. 7. Nr. 28. S. 487. 1851. Nr. 4. &. 848. 
1852. Nr. 20. ©. 320 folg. Nr. 25. ©. 407. 408. 


180) Bergl. v. Barth» Bartbenheim, a. a. O. 6 1447 folg. Helfert, 
Kirchenrecht 5 546. 
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bazu erforberlich fei’’ 181). Die proviforiiche Berorbnung vom 30. Ianuar 
1849 fpricht ganz allgemein von dem Uebertritt von einer chriſtlichen 
Kirche zur andern. Die Prarid deutet aber auch diefe Beſtimmung 
zum Nachtheil der Gvangeliichen 18%), Die Gefepgebung wegen ber 
Erziehung unehelicher Kinder und der Findelkinder begünftigt gleichfalls 
die Ratholiichen. 

Einer paritätifchen Behandlung wideripricht e6, wenn ber Ueber⸗ 
tritt Fatholifcher Regularen verhindert und der Priefter 
nur unter Beichränfungen zugelaffen wird, welche den Grundfag verlegen, 
daß der zur evangeliichen Kirche fid) Wendende auch als evangelilcher 
Ehrif zu beurtheilen iſt. Das öfterreichiiche allgemeine bürgerliche Ge⸗ 
ſetzbuch beftimmt im 8. 63: „©eiftliche, welche fchon höhere Weihen 
empfangen ; wie auch Drdensperfonen von beiden Geſchlechtern, welche 
feierliche Gelübde der Ehelofigfeit abgelegt haben, können feine gültigen 
Eheverträge ſchließen.“ Anders dachte hierüber bereitö Kaifer Carl V., 
welcher der Borftellung der Reformatoren nachgeben (Rogamus inclitum 
Imperatorem, ne se defensione impuri coelibatus et caede sacerdo- 
tum polluat 183), fogar in feiner Reformation von 1548 bie PBriefterche 
erlauben wollte. Die öfterreichifche Regierung hält auch jegt noch ben 
citirten $. 63 aufrecht 184), ja fie geht noch weiter, indem fie folchen 
Eonvertiten nicht einmal erlaubt, ein geiftlihes Amt bei den Evange⸗ 
lifchen zu übernehmen (Erlaß vom November 1852) 185). Der Uebers 
tritt der Ordensperfonen iſt für ungiltig erflärt durch Erlaß vom 24. 
November 1851 180), 


— — — 


181) Kuzmäny, Kirchenrecht S. 480. Anm. 18. verb. Erlaß vom 28. Sep⸗ 
tember 1852, daſelbſt Urkunden. Dritte Folge Nr. 68. 

182) Beiſpiele ſ. m. in der Zeitſchrift für die unirte Kirche 1852. Nr. 20. S. 328. 
Proteſtantiſche Kirchenzeitung für das evangeliſche Deutſchland 1854. Nr. 18. S. 330. 
Darmſtädter allgem. Kirchenzeitung 1855. Nr. 191. ©. 1559. Ueber andere hierher 
gehörige Punkte, nach welchen die Eatholifche Kirche bevorzugt if, f. m. Kuzmany 
0.0.8.6 166. 

183) S. Safe, libri symbolici. Prolegomena pag. LX. LXI. 

184) Bergl. Berl. allg. Kirchenz. 9851 Nr. 23. S. 181. 182. Nr. 24. S. 187. 
190. Nr. 27. S 214. 215. Zeitſch. für Lie unirte Kirche 1851. Nr. 14. ©. 256. 

185) Berliner allg. Kirchenzeitung 1852. Nr. 94. ©. 761. Zeitſchrift für die 
unirte Kirche 1883. Nr. 81. ©. 832, 

186) Berliner allg. Kirchenzeitung 1881. Nr. 36. ©. 2382. Der Fall Bors 
zinsky's 1885 findet hiernach feine Erklärung in der noch beftehenden Gefehgebung. 
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Die Erziehung der Kinder aus gemifchten Ehen erfolgt 
nody immer unter Begünftigung ber Eatholifchen Kirche. Im Allgemeinen 
gilt noch die Vorfchrift der Toleranzpatente, nach welchen, wenn ber 
Bater katholiſch iR, alle Kinder in feiner Religion zu erziehen find. 


Im umgelehrten Falle werden die Kinder nach dem Geichlechte. getheilt, 


wenn nicht burch pacta antenuptialia befchloffen ift, alle Kinder katholiſch 
zu erziehen. ine Ausnahme macht nur Siebenbürgen, wo die Kinder 
nach dem Gefchlechte folgen, da Verträge nicht erlaubt find. Eben fo 
if’6 in der Bufowina und Galizien, wo aber dem Adel Verträge ges 
ftattet find 197), Was den Abſchluß gemifchter Ehen felbft betrifft, 
jo beftimmt das frühere öfterreihiiche Recht, daB die Erklärung des 
Gonfenfes vor dem Fatholifchen Pfarrer erfolgen müfle, bei welcher Ges 
fegenheit den Brautleuten Reverſe zu ®unften ber katholiſchen Kirche 
abgefordert wurden. Ohne biefelben verfagten bie Pfarrer die Einſeg⸗ 
nung ber Ehe. Zwar fchaffte Joſeph II. die Reverſe ab, doch wußte 
bie Kirche die Abgabe derfelben aufrecht zu halten und die Geſetzgebung 
ließ fie zu, jedoch nur für die Eatholifche Kirche. Das bürgerliche Ges 


ſetzbuch $. 77 bleibt bei dem Grundfage, daß ber Fatholifche Pfarrer 


copulire, und geftattet die Anweſenheit ded nicht Farholifchen Seelforgers. 
Hat ber Iegtere felbfiftändig die Ehe eingelegnet, fo wird er beftraft und 
verlangt, daß der Fatholifche Pfarrer nachträglich copulire (Hofdecret 
vom 14. December 1815, vom 17. April 1829). Durch ein Breve 
Gregor's XIV. vom 30. April und die Snftruction vom 22. Mai 1841 
iſt die paffive Aſſiſtenz eingeführt, fobald nicht die Erziehung aller Kinder 
in der katholiſchen Eonfeffion verfprodyen wird. In ſolchem Yale kann 
noch nachträglich der evangelifhe Seelforger die Ehe einfegnen (Erlaß 
vom 21. Januar und 15. Februar 1850) 1%), Die Reverſe dürfen 
nady wie vor nur zu Gunſten der farholifchen Kirche ertheilt werden 189). 

Eine ungleiche Behandlung findet auch zum Nachtheile der Evans 
gelifchen ftatt, wenn ein fatholifcher Ehegatte zur evangelifchen Kirche 


187) Bergl. v. Barth⸗Barthenheim a. a. O. 5 1480 folg. Kuzmäny 
6 163. 164. 

188) Berliner allg. Kicdhenzeitung 1841. Rr. 80. ©. 743 - 748. 1849. Rr. 95 
©. 857. 1880. Nr. 29. ©. 232. Rr. 39. ©. 306. verb. Nr. 20, ©. 189. Rr. 74. 
©. 587. 588, 

189) Kuzmäny$ 168. 
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Abertritt und wenn das Umgefehrte gefchicht. Im erfien Kalle müſſen 
bie fatholifch gebornen Kinder bis zum achtzehnten Jahre der katholiſchen 
Kirche verbleiben, im andern müflen, wenn der evangeliſche Bater übers 
teitt, alle, wenn die Mutter übertritt, die Töchter die Religion mit wech» 
fein. Nur den Kindern, welche bie Diocretions jahre haben, wird bie 
eigene Wahl geftattet, Auch dabei wird wieder nach einer gewiflen 
Willkuͤhr zu Bunften der Fatholifchen Kirche entichieben 19%). Katholiſche 
Ehegatten, welche evangelifch werben, bleiben auch nach dem Religiones 
wechfel ben für Katholiken gegebenen Ehegeſetzen unterworfen. Ein 
Juſtizminiſterialerlaß vom 14. Juli 1854 bat in bdiefem Sinne für 
Ungam und die Nebenländer bie Frage: Ob Ehen, weldye vor ber 
Wirkſamkeit des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches (eingeführt durch 
Patent vom, 29. November 1852) gefchloflen find und bei deren Ein⸗ 
gehung einer oder beide Theile der katholifchen Religion zugethan waren, 
nach erfolgtem Uebertritte des einen oder beider Theile zum evangeliſchen 
Olaubensbelenntniffe aus ten, für die Bekenner dieſes Glaubens feſt⸗ 
gefeßten Gründen getrennt werben fönnen? — verneint 191). Das 
bürgerliche Geſetzbuch 8. 111 beftimmt nämlich, das Band der Ehe iſt 
unauflöslih, wenn aud) nur ein Theil fchon zur Zeit der gefchloffenen 
Ehe der katholiſchen Religion zugethan war. 

. Das frühere öfterreichifche Recht verbietet den Evangelifchen, 
tatholifche Kinder in ihre Schulen aufzunehmen (Berorbnums 
gen vom 12, Sept. 1797, 8. und 28. Auguft 18.31), es fei denn, daß es 
an einer katholiſchen Echule fehle und der Pfarrer dazu feine Erlaubniß 
giebt (Berorbnungen vom 5. December 1798, 1827, 1834) 19%). Diefes 
Berbot wurde durdy Erlaß des Gultusminifters vom 8. April 1849 und 
ber Regierung in Wien unterm 6. Rovember 1849 und 17. April 1860 
aufgehoben 19%). Zunächft waren dieſe Decrete für Trieſt und Wien 
ergangen, doc, lautete der darin ausgefprochene Grundſatz allgemein. 
Um fo befremdlicher ift der Erlaß vom 1. April 1852 (publicirt durch 
Schreiben ber öfterreichifchen Superintendenten vom 16. April) 19), 


190) Helfert Kirchenrecht F8347. Nr. 3. 4. Kuzmäny $ 166. 

191) Kuzmäny, Urkunden. Dritte Folge Ar. 25. S. 408. vergl. oben Anm. 88. 
192) v. Barth: Barthenbeima. a. O. 6 1435. ©. 788. 

193) Beitichrift für die unirte Kirche 1852. ©. 326. 

194) a. a. O. S. 328. Auch für Ungarn Erlaß ter Statthalterei som 8. Juni 
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worin ed heißt: „Was den Befuch evangelifcher Schulen — mit Aus⸗ 
nahme des Religionsunterrichts — von Seiten katholiſcher Kinder anbe⸗ 
langt, fo ift derfelbe allerdings nicht unbedingt unzuläffig, was ſchon 
daraus hervorgeht, daß in jenen Orten, wo eine fatholifche Schule nicht 
vorhanden iſt, der Befuch ber evangelifchen Schulen den katholiſchen 
Kindern immer geſetzlich geftattet war; allein die ſpeciell für Trieſt er 
flofiene von den k. k. Konfiftorien geltend gemachte Minifterialoerorbnung, 
womit den Fatholifchen Kindern dajelbft der Beſuch der evangeliſchen 
Volksſchulen ungeachtet des Borhantenfeind Fatholiicher Volksſchulen 
ausnahmsweiſe, auf der Orundlage beionderer Verhaͤltniſſe geftattet 
wurde, ift feine maaßgebende allgemeine Verordnung.“ Hierauf bat 
dann aud unter andern ber Biſchof von Brünn durch einen Hirtenbrief 
vom 23. October 1852 fich auf's Entichiedenfte gegen den hie und da 
vorgefommenen Mißbrauch, katholiſchen Kindern den Beſuch nicht 
Fatholifcher Schulen zu geftatten,, erflärt und denffelben für die Zukunft 
ftreng verboten: „Wir tragen nicht darauf an, daß den Afatholifen ()) 
verwehrt werde, im Sinn defien, was fie für Wahrheit halten, zu lehren; 
wir haben nichts dagegen, wenn audy fie ben Beſuch katholiſcher Schulen 
durch die Ihrigen unterfagen. Was wir aber nie zugeben bürfen, iR, 
daß fatholifche Kinder von den Duellen des Helld durch den Beſuch 
nichtkatholiſcher Schulen oder durdy einen nicht Eatholiichen Unterricht 
fern gehalten werben 195).° Während fo auf der einen Seite ben katho⸗ 
liſchen, ja felbf den juͤdiſchen Kinden, wo ed an eigenm Schulen 
für diefelben fehlt 190), der Beſuch evangeliſcher Schulen unterfagt wird, 
trägt man auf der andern Seite hafür Sorge, daß evangelifche Kinder 
die katholiſchen Schulen befuchen müffen, indem man behauptet, ed bes 
ſtehe an biefem und jenem Orte die Pflicht für die Evangelifchen, 
ihre Kinder ig die Fatholifche Schule zu fchiden, und verhindert oder 
erichwert wenigftens die Gründung enangelifcher Schulen 19”). 


und der Schulbehoͤrde des Preßburger Diſtriets vom 28. Geptember 1852 (Kuz- 
mäny, Urfunden. Dritte Folge Nr. 68. verb. Nr. 63— 685. ©. 435— 437). 

195) Berliner allgem. Kirchenzeitung 1852. Nr. 93. ©. 744. Zeitſchrift für 
die unirte Kirche 1853 Nr. 49. ©. 800. 

196) Proteſtantiſche Kirchenzeitung 1856. Nr. 18. &. 389. 

197) Beifpiele mit der fpeciefifien Angabe in ber Berliner allgem. Rirchengeitung 
1852. Nr. 66. ©. 526. Proteſtantiſche Kirchenzeitung 1854. Mr. 51. ©. 1249. 


124 


Auch bie Begräbniffe der Evangelifhen auf Simul- 
tankirchhöfen unterliegen nicht zu billigenden Befchränfungen. Das 
frühere Recht beffimmt, daß, wo die Afatholifen feine eigenen Beerdi⸗ 
gungspläge haben, ihnen dad Begräbniß auf dem katholiſchen Friedhoft 
geftattet werden muͤſſe; doch foll in diefem Falle das Abſingen afa- 
tholifcher Lieber und die Haltung ber Leichenreden auf dem Friedhofe 
unterbleiben (Verordnung vom 31. December 1783, 8. Januar 1784). 
Der nächſte Beiftliche der Religion, zu welcher der Verftorbene fich bes 
fannte, ift zur Begleitung ber Leiche herbeizurufen; Fönnte biefer nich 
ericheinen, fo fol der Pfarrer ded Orts die Reiche begleiten. Jedem 
ſteht es frei, fich mit dem in feiner Religion üblidyen Gepränge begraben 
‚zu laflen, wie auch das jeiner Religion angemeflene Zeichen auf fein 
Grab zu fegen ift (Verordnung vom 12. Auguft 1788). Da eine 
ausdrüdliche Aufhebung diefer Verordnungen noch nicht erfolgt fei, wird 
den evangelifchen Geifllihen dad Abhalten von Leichenreden auf bem 
gemeinfamen Gottesacker auch gegenwärtig noch nicht verftattet. So 
bat die k. k. Statihalterei von Oeſterreichiſch⸗Schleſten unterm 20. Juli 
1850 auf Antrag des fürfterzbifchöflichen Conſiſtoriums von DImüg, und 
eben fo dad Bultusminifterium unterm 28. Mär; 1852 wegen der Stadt 
Laibach entfchieden 19%). 

Nachdem die frühere Abhängigkeit der Evangelifchen von ben 
römifch-katholifchen Pfarrern aufgehoben ift und die enangeliichen Geiſt⸗ 
lichen felbft in den Beflg der ‘Barochialrechte gefommen find (Verordnung 
vom 30. Januar 1849), laͤßt fidy nicht mehr rechtfertigen, daß den bis⸗ 
herigen, Paſtoren“ unterfagt wird, fi) des Praͤdicats: Pfarrer zu bes 
bienen ; ebenfo wenig, daß daß ältere Hoflanzleidecret vom 4. Januar 
1816 wieder eingefchärft wird, nach welchem den evangelifchen Gemeins 
den in Böhmen die Bezeichnung: böhmiſche Diöcefe nicht erlaubt 
fein fol 19). Der in dem Refcript des Eultusminifteriums angeführte 
Grund, daß die Fatholifche Bezeichnung Diöcefe für die evangelifchen 
Sprengel nicht anwendbar fei, weil das Verhaͤltniß der Amtöbezirfe zu 
ben Bifhöfen von anderer Art ift, ald zu den Superintendenten, welche 


198) Berliner allgem. Kirchenzeitung 1851. Nr. 35. &. 276. Zeitſchrift für 
die unirie Kirche 1851. Nr. 17. ©. 312. 1852. Nr. 25. ©. 408, 

4199) Berliner allgem. Kirchenzeitung 18852. Nr. 64. ©. 507. Rr. 95.6.7856. 
Beitſchrift für die unirte Kirche 1852. Nr. 37. ©. 896. 
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unter der Iandesherrlichen Oberhoheit in Firchlichen Sachen flehen (unter 
dem Episcopate des Landesherrn), ift nicht ausreichend. Der Auodruck 
Diöcefe ift befanntlidy feinem Urfprunge nach politif und die Verbin» 
dung der Evangelifchen mit den fatholifchen Kaijern beruht doch gewiß 
auf einem politifchen Fundamente. Außerhalb Defterreich wird die Bes 
zeichnung Diöcefe ohne Bedenken von den Eprengeln der Superinten- 
denten gebraucht, welche dem Iandeöherrlichen Kirchenregiment unters 
liegen, und dies um fo mehr, als superintendens daffelbe bedeutet, was 
episcopus, auch im fanonifchen Rechte beide Ausdrücke in gleichem 
Sinne gebraucht werden 200), 

Außer der fchon oben berührten ungleichen Behandlung der Evans 
gelifchen in Schulangelegenheiten befteht eine Beeinträchtigung aud) 
darin, daß die evangelifchen Lehramtscandidaten in Böhmen und Mähs 
ren dad Lehrbefähigungszeugniß nur katholiſcher Seits erhalten, mit der 
Beftimmung, daß daffelbe ſich nicht auf die Religion felbft, fondern nur 
auf die beim Bortrage über die Religion zu beobachtende Methode ers 
fireden fol. _ Superintendenten und Senioren können Zeugnifle der 
Befähigung nicht ausftellen, weil ihnen feine Lehrerbildungsanftalten 
unterfichen und eigene evangelifche derartige Anftalten nicht vorhanten 
find 201). Nachdem das evangelifche Gymnaſium zu Tefchen als öffent 
liche Unterrichtsanftalt die Unterftügung des Staates erhalten hat 202), 
die evangelifchstheologiiche Lehranftalt in Wien neu organifirt, auch für 
bie Prüfung der evangelifchen Candidaten der Theologie eine befiere Ein» 
richtung getroffen ift (Erlafle vom 8. October 1850, 6. Juli 1853) %8), 
wird auch dieſem Mangel wohl durd) die Geneigtheit der Regierung ohne 
Mühe abgeholfen werben können. 


200) Bergl. c. 1. $ 7. dist. XXI. c. 24. dist. XCIII. c. 11. Cao. VIII, gu. 1. 
u.a. Daß in Ungarn die Superintendenten fi nicht der Bezeichnung Episcopus und 
Episcopatus bedienen follen, ift noch befonters angeortnet (Intimat vom 40. Juni 
1822 und 18. November 1852. Kuzmäny, Urkunden. Drifte Bolge Nr. 27. 
28). 

201) Kaiferlihe Entſchließung vom 9. Juni, Verordnung des Minifteriums 
vom 11. September 1850, in der Berliner allg. KRirchenzeitung 1881. Nr. 104. 
Seiie 830. 

202) Berliner allgem. Kirchenzeitung 1852. Nr. 95. ©. 787. 

203) Vergl. diefelben nebft anderen dahin gehörigen Decreten bei Kuzmäny, 
Urkunden. Nr. CXLII—CALIV. 
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Die der evangeliichen Kirche zugeſicherte ſelbſtſaͤndige Verwaltung 
fhrer Angelegenheiten erfordert, daß dem Wiener Gonfilorium nicht mehr 
ein Bräfident fatholifcher Religion vorgefegt bleibe. Man 
wird diefe Abnormität doch nicht damit rechtfertigen wollen, daß ber 
fatholifche Praͤſident Repräfentant des Kaiſers als Inhabers der Epie- 
copalsechte feil Wie fidy in ſolchem Halle die Reflortverhältnifie geftafs- 
ten, um dem Kaifer zu laflen, was bes Kaiſers iſt, zeigt Sachſen un» 
Bayeın. Die Eelbftftänbigfeit der Evangelifchen fordert nicyt minder, 
daß diejenigen Thätigkeiten, weldye ter evangeliichen Kirche eigenthuͤmlich 
find, frei ausgeübt werden können. Außer der Predigt, der Berwaltung 
der Sacramente, der Uebung der Disciplin und Eeelforge, gehört dazu 
audı innere und Außere Milftonsshärigfeit, inöbefondere die Berbreis 
tung der heiligen Schrift. ES ift eine nicht zu rechtfertigende 
Beichränfung der Evanyelifchen, daß die Bibelverbreitung nur dutch Den 
Berfauf von Seiten der Buchhäntler in den öffentlichen Buchläden ers 
folgen darf (Minifterialichreiden vom 10. December 1N16, Preßqeſetz 
vom 27. Mai 1852 $. 6). Proſelytenmacherei durch ſtrafwürdige 
Mittel möge dem Sirafgefege verfallen! Die Verbreitung des Wortes 
Gottes durch Eolporteure, durch Bibelgejellichaften, hat nicht einen fols 
chen Charakter. Moͤge immerhin der roͤmiſch⸗katholiſche Klerus Die ihm 
untergebenen Gemeinden vor dein Ankauf warnen, ja ihnen denkiben 
verbieten; anderweitige Beichränfungen von Seiten bed Staat, meldyer 
die Evangeliſchen anerfannt bat, laffen fich Dagegen auf diefem Gebiete 
nicht vertheidigen. 

Die äußere Lage der Evangeliſchen iſt in vielen Gemeinden eine 
ſehr gedrückte. Als die bis zur Emanation der Toleranzpatente heim⸗ 
lichen Proteſtanten ſich frei für das evangeliſche Bekenntniß entichieden 
und die roͤmiſch⸗katholiſche Kirche verließen, verblieb alles Kirchengut 
der Altern Gemeinſchaft. Seitdem haben ſich die Evangeliſchen meis 
ſtens, wenigſtens in gewiſſen Landestheilen, allein aus eigenen Beitraͤgen 
ihr Kirchenſyſtem begründen und erhalten müflen. Dem Staate, der 
beiden Confefjionen mit gleicher Xiebe begegnen will , wird es daher ob⸗ 
Itegen, ebenfo wie er es durch das Concordat übernonmen hat, bi Con⸗ 
grua der fatholifchen Kirche zu ergaͤnzen, auch dem dringenden Bedürf⸗ 
niffe der Evangelifchen abzubelfen. Wo aus den Communalkaſſen Bei⸗ 
träge für den Eultus gegeben werden, ift auch nach ‘Proportion auf die 
Evangelijchen Rüdjicht zunehmen, wie dies für Ungarn das Intimat vom 
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8. October 1799 feftgeftellt hat. Da, wo aus gemeinfchaftlichen Kaffen 
dee katholiſche Eultus erhalten wird, nicht aber zugleich oder nicht in 
eniiprechendem Berhältnifie der evangelifche, ift Abhilfe zu fchaffen 204), 

Außer diefen Defiderien fehlt es nicht an Grund zu Klagen über 
verichiedene andere Ungleichheiten und Beläftigungen. Es gehört dahin 
die Zurücdweifung evangelijcher Pathen oder Taufzeugen von Seiten der 
römilchsfatholifchen ‘Priefter, während das Geſetz nicht erlaubt, daß ber 
evangelifche Pfarrer katholiſche Pathen bei evangelifchen Taufen zu 
ericheinen verhindert 205). In Bayern ift bereitd durch Refcript bee 
Staatsminiſteriums vom 9. Juli 1829 diefe Zurüdjegung der Evans 
gelifchen aufgehoben. 

Da die Univerfität Wien eine allgemeine Staatdanftalt und nicht 
ein römifch-fatholifches Inftitut iſt, kann es nicht gebilligt werden, daß 
den evangelifchen Profeſſoren die Verwaltung des Decanats nicht vers 
flattet wird 2%), Handelt es fich wirklich um eine Bunction, welche das 
katholiſche Bekenntniß vorausfegt, jo kann fidy der nichtfatholifche Decan 
berfelben enthalten; als eine ſolche Thatigkeit läßt ſich aber nicht die 
Theilnahine an der Wahl einiger Dombherrnftellen betrachten, da ja 
Evangeliſchen, welche ſich im Befige eines PBatronatredytd befinden , die 
Präfentation zu einer katholiſchen Pfarrei immer zugefanden wird, wie 
umgefehrt einem Fatholifchen Patron die Präfentation zu einer evangelis 
ſchen Stelle. 

Doch abgefehen von weitern Einzelnheiten fommt der ganze Geift 
der Verwaltung in Betracht. Iſt diefer von paritätifcher oder von con⸗ 
feffionell » Fatholifcher Auffaffung der Berhälmiffe getragen? Kugmany 
fagı: „Wir leugnen weder, noch haben wir Urfache das thun zumollen, . 
daß allerdings eine gewiffe Begünftigung des Katholicismus vor dem 
PBroteftantismus flattfindet, oder doch eine ſtets rege erhaltene Ruͤckſicht 
auf den erfteren bei Gewährung und Erweiterung der Rechte des letz⸗ 
teren 207), Liegt hierin, wie derfelbe Schrififteller hinzufuͤgt, noch nicht 


% 


204) Man vergl. Details, aus welchen fich die Bevorzugung der roͤmiſch⸗katho⸗ 
lifchen Kirche ergiebt, bei Kuzmäny Kirchenrecht ©. 442 folg. 

205) Helfert Kirchenrecht. $ 871. Nr. 6. 

206) S. Berliner allgem. Kirchenzeitung 1851. Nr. 60. ©. 478. Nr. 63, 
S. 8502. 503. Nr. 66. S. 524. Rr. 84. ©. 667. 

207) Kirchenrecht. S. 288. _ 
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eine Identität der Staatögemwalt mit dem Katholicismus, fo folgt doch 
daraus, daß der eigentliche Charakter des Staats ein confeifionell:fathos 
liſcher bis zur Gegenwart bin geblieben ſei. Durd ven Abfchluß des 
Concordats hat diefer Charakier neue Befeftigung erhalten ; dennoch leben 
wir der guten Zuverſicht, daß der Kaiſer und feine Räthe tie Vereinba⸗ 
rung mit dem römijchen Stuhle fireng als eine foldye betrachten werden, 
welche auch mittelbar die Evangelifchen nicht berührt, dag mithin die ber 
fatholifchen Kirche zugeficherten Vorrechte nicht darin beftehen werben, 
daß die Evangelifchen eine Zurüdfegung erfahren. Eo hoffen wir denn, 
daß das oͤſterreichiſche Gouvernement, je mehr es feine Gunſt der römildy 
fatholiichen Kirche in vollem Maße zu Theil werden ließ, defto fefter 
aud) darauf zu halten wiflen wird, daß der Klerus über die ihm geftedten 
Orenzen nicht hinausgehe, daß derfelbe nicht die beftchende Staatsgeſetz⸗ 
gebung unter Berufung auf die alten, längft zu Grabe getragenen, zur 
gegenwärtigen Disciplin nicht gehörigen Tanonifchen Satzungen veradhte, 
daß der vor bereitö zweihundert Jahren ausgeſprochene Grundſatz 298) in 
Deſterreich eine Wahrheit werte: 

Es beftebe unter beiden Theilen eine volltommene und 

gegenfeitige Gleichbeit, 
Alfo daß was einem Theile recht ift, dem andern auch 
recht fei! 


— — — en — 


308) Sit aequalitas exacta mutuaque — ita ut, quod uni parti justum est, 
alteri guogue sit justum. I. P. O. art. V.$ 1. 


Anhang. 


Das Concordat vom 18. Augnft 1855, 
ratificirt am 23. September d. 3. 


Nos Franziscus Josephus Primus, divina favente clementig Austriae 
Imperator etc. etc, 
notum testatumgue ompibus et singulis, quorum interest, tenore praesentium 
facimus: 

Postquam inter Suae Sanctitatis Nostrumque Plenipotentiarium ad 
certum stabjlemque ordinem rerum rationumque Ecclesiae Catholicae in Im- 
perio Nostro constituendum conventio rolemnis die decima octava Augusti 
annj labentis inita et signita ost tenoris sequentis: 


Conventio 


inter Sanctitatem Suam Pium IX. Summum Pontificem et Majestatem Suam 
Caesareo-Regiam Apostolicam Franziscum Josephum I. Imperatorem Austriae. 


(Cui subscriptum Viennge die 18va Augusti 1855, ratificstiones mutuo 
traditae ibidem die 23ia Septembris 1855.) 


In Nomine 
Sanctissimae et Individuae Trinitatis. 


Sanctitas Sua Summus Pontifex Pius IX. et Majestas Sua Caesarea- 
Regia Apostolica Franziscus Josephus I. Austriae Imperator concordibus 
effeeturi stadiis, ut fides, pietas et omnis recti honestique vigor in Austriae 
Imperio conservetur et augescat, de Ecclesiae catholicae statu in eodem Im- 
perio solemnem conventionem inire decreverunt. 

Quapropter Sanctissimus Pater in Plenipotentiarium Suum nominarit: 
Eminentissimum Dominum Michaelem Sacrae Romanae Ecclesiae Presbyte- 
rum Cardinalem Viale Prelä, ejusdem Sanctitatie Suae et Sanctae Sedis apud 
praefatam Apostolicam Majestatem Pro-Nuntium, et Majestas Sua, Imperator 
Austriae Celsissimum Dominum Josephum Othmarum de Rauscher, Principem 
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Archiepiscopum Viennensem, Solio Pontificio Adsistentem, Caesarei Austriaci 
Ordinis Leopoldini Praelatum et magnae Crucis Equitem nec non ejusdem 
Majestatis Caesareae a consiliis intimis. 

Qui post plenipotentiae ipsis collstae instrument mutuo sibi tradita 
atque recognita de sequentibus convenerunt: 

Articulus I. Religio Catholica Apostolica Romana in toto Austriae 
Imperio et singulis, quibus constituitur ditionibus, sarta tecta oonservabitur 
semper cum iis juribus et praerogativis, quibus frui debet ex Dei ordinatione 
et canonicis sanctionibus. 

Articulus II. Cum Romanus Pontifex primatum tam honoris quam 
jurisdictionis in universam, qua late patet, Ecclesiam jure divino obtineat, 
Episcoporum, Cleri et populi mutua cum Suncta Sede communicatio in rebus 
spiritualibus et negotiis ecclesiasticis nulli placetum regium obtinendi neces- 
sitati suberit, sed prorsus libera erit. 

Articulus III. Archiepiscopi, Episcopi omnesque locorum Ordinarüi 
cum Ülero et populo dioecesano pro munere officii pastoralis libere communi- 
cabunt, libere item suas de rebus ecclesiasticis institutiones et ordinationes 
publicabunt. 

Articulus IV. Archiepiscopis et Episcopis id quoque omne exercere 
liberum erit, quod pro regimine Dioecesium sive ex declaratione sive ex 
dispositione sacrorum Canonum juxta praesentem et a Sancta Sede adpro- 
batam Ecclesiae disciplinam ipsis competit, ac praesertim: 

a) Vicarios, Consiliarios et adjutores administrationis suae constituere 
ecclesiasticos, quoscunque ad praedicta officia idoneos judicaverint. 

b) Ad statunı clericalem assumere et ad sacros ordines secundum Ca- 
nones pronıovere, quos necessarios aut utiles Dioecesibus suis judicaverint, et 
e contrario, quos indignos censuerint, a susceptione ordinum arcere. 

c) Beneficia minora erigere atque collatis cum Caesarea Majestate con- 
siliis, praesertim pro convenienti redituum assignatione, Parochias instituere, 
dividere vel unire. 

d) Praescribere preces publicas, aliaque pia opera, cum id bonum 
Ecclesiae aut Status populive postulet, sacras pariter supplicationes et pere- 
grinationes indicere, funera aliasque omnes sacras functiones servatis quoad 
omnia Canonicis praescriptionibus moderari. 

e) Convocare et celebrare ad Canonum sacrorum normam concilia pro- 
vincialia et Synodos dioecesanas, eorumque acta vulgare. 


Articulus V. Omnis juventutis catholicae institutio in cunctis scholis 
tam publicis quam privatis conformis erit doctrinae Beligionis catholicae ; 
Episcopi autem ex proprii pastoralis officii munere dirigent religiosam juven- 
tutis educationem in omnibus instructionis locis et publicis et privatis atque 
diligenter advigilabunt, ut in quavis tradenda disciplina nihil adsit, quod 
Catholicae Religioni, morumque honestati adversetur. 

Articulus VI. Nemo sacram Theologiam, disciplinam catecheticam 
vel Religionis doctrinaın in quocunque instituto vel publico vel privato tra- 
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det, nisi cum missionem tum auctoritatem obtinuerit ab Episcopo dioecesano, 
cujus eandem revocare est, quando id opportunum censuerit. Publici Theo- 
logiae professores et disciplinae catecheticae magistri, postquam sacrorum 
Antistes de candidatnrum fide, scientia ac pietate sententiam suam exposue- 
rit, nominabuntur ex iis, quibus docendi missionem et auctoritatem conferre 
paratum se exhibuerit. Ubi autem theologicae facultatis professorum quidam 
ab Episcopo ad Seminarii sui alumnos in Theologia erudiendos adhiberi so- 
lent, in ejusmodi professores nunquam non assumentur viri, quos sacrorum 
Antistes ad munus praedictum obeundum prae ceteris habiles censuerit. Pro 
examinibus eorum, qui ad gradum doctoris Theologiae vel sacrorum Cano- 
num adspirant, dimidiam partem examinantium Episcopus dioecesanus ex 
doctoribus Theologiae vel sacrorum Canonum constituet. 

Articulus VII. In gymnasiis et omnibus, quas medias vocant, scholis 
pro juventnte catholica destinatis nonnisi viri catholici in professores seu 
magistros nominabuntur, et omnis institutio ad vitae Christianae legem cor- 
dibus inscribendam pro rei, quae tractatur, natura composita erit. Quinam 
libri in iisdem scholis ad religiosam tradendam instructionem adhibendi sint, 
Episcopi collatis inter se consiliis statuent. De Religionis magistris pro 
publicis gymnasiis mediisque scholis deputandis firma manebunt, quae hac 
de re salubriter constituta sunt. 

Articulus VIII. Omnes scholarum elementarium pro catholicis desti- 
natarum magistri inspectioni ecclesiasticae subditi erunt. Inspectores schola- 
rum dioecesanos Majestas Sua Caesarea ex viris ab Antistite dioecesano 
propositis nominabit. Casu, quo iisdem in scholis instructioni religiosse 
haud sufficienter provisum sit, Episcopus virum Ecclesiasticum, qui discipulis 
catechismum tradat, libere constituet. In ludimagistrum assumendi fides et 
conversatio intemerata sit, oportet. Loco movebitur, qui a recto tramite 
deflexerit. 

Articulus X. Archiepiscopi, Episcopi omnesque locorum Ordinarii 
propriam auctoritatem omnimoda libertate exercebunt, ut libros Religioni 
morumque honestati perniciosos censura perstringant et fideles ab eorumdem 
lectione avertant. Sed et Gubernium, ne ejusmodi libri in Imperio divul- 
gentur, quovis opportuno remedio cavebit. 


Articulus X. Quum causae ecclesiasticae omnes et in specie, quae 
fidem, sacramenta, sacras functiones nec non officia et jura ministerio sacro 
annexa respiciunt, ad Ecclesiae forum unice pertineant, easdem cognoscet 
judex ecclesiasticus, qui perinde de causis quoque matrimonialibus juxta 
sacros Canones et Tridentina cumprimis decreta judicium feret, civilibus 
tantum matrimonii effectibus ad judicem saecularem remissis. Sponsalia 
quod attinet, auctoritas ecclesiastica judicabit de eorum existentia et quoad 
matrimonium impediendum effectibus, servatis, quae idem Concilium Tri- 
dentinum et Apostolicae Litterae, quarum initium: „Auctorem fidei “ 
constituunt. 

Articulus XI. Sacrorum Antistitibus liberum erit, in Clericos honestum 
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habitum olericalem eorum ordini et dignitati congruentem non deferentes aut 
quomedoeunque reprehensione dignos poenas a sacris Canonibus statutas et 
alias, quas ipei Episcopi convenientes judicaverint, infligere, eosque in mona- 
steriis, Seminariis aut domibus ad id destinandis custodire. Lidem nullatenus 
impedientur, quominus censuris animadvertant in quoscunque fideles eccle- 
siasticarum legum et Canonum transgressores. 

Articulus XII. De jure patronatus judex eccleniasticus oognoscet; con- 
sentit tamen Sancta Sedes, ut, quando de laicali patronatu agatur, tribunalia 
saseularia judicare possint de successione quoad eumdem patronstum, sen eon- 
troversiae ipsae Inter veros et suppositos patronos agantur seu inter ecclesia- 
sticos viros, qui ab iisdem patronis designati fuerint. 

Articulus XIII. Temporum ratione habita Sanctitas sua consensit, ut 
Clericorum causas mere civiles, prout contractuum, debitorum, hereditatum 
judices saeculares cognoscant et definiant. 

Articulus XIV. Eadem de causa Sancta Sedes haud impediet, quomi- 
nus causae ecclesiasticorum pro criminibus seu delictis, quae poenalibus Im- 
perii legibus anımadvertuntur, ad judicem laicum deferantur ; cui tamen in- 
cumbet, Episcopum ea de re absque mora certiorem reddere. Praeterea in 
reo deprehendendo et detinendo ii adhibebuntur modi, qnos reverentia status 
clericalis exigit. Quodsi in ecclesiasticum virum mortis vel carceris ultra 
quinquennium duraturi sententia feratur, Epiecopo nunquam non acta judicia- 
rise communicabuntur, et condemnatum audiendi facultas fiet, in quantum ne- 
cessarium sit, ut de poena eoclesiastica eidem infligenda cognoscere possit. 
Hoc idem Antistite petente praestabitur, si minor poena decreta fuerit. Cle- 
rici caroeris poenam seınper in locis a saecularibus separatis luent. Quodsi 
autem ex delicto vel transgressione oondemnati fuerint, in monasterio vel alia 
eoclesiastica domo recludentur. In hujus articuli dispositione minime compre- 
hendantur causae majores, de quibus Sacrum Concilium Tridentinum sess. 
XXIV. c. 5. de reform. deerevit. lis pertractandis Sanctissimus Pater et 
Majestas Sua Cassarea, si opus fuerit, providebunt. 

Articulus XV. Ut honoretur domus Dei, qui est Rex Regum et Do- 
minus Dominantium, sacrorum templorum immunitas sesvabitur, in quantum 
id publica securitas et ea, quae justitia exigit, fieri sinant. 

Articulus XVI. Augustissimus Imperator non patietur, ut Ecclesia Ca- 
tholica ejusque fides, liturgia, institutiones sive verbis, sive factis, sive scriptis 
contemnantur, aut Ecclasiarum Antistites vel Ministri in exercendo munere 
suo pro custodienda praesertim fidei ac morum doctrina et disciplina Ecclesiae 
impediantur. Insuper eflicax, ai opus fuerit, auxilium praestabit, ut sententiae 
ab Episcopis in Clericos ofliciorum oblitos latae executioni demandentur. 
Desiderans praeterea, ut debitus juxta divina mandata sacris Ministris honor 
servetur, non sinet quidquam fieri, quod dedecus eisdem afferre, aut eos in 
contemptum adducere possit, immo vero mandabit, ut omnes Imperü Sai 
Magistratus et ipsis Archiepiscopis sive Episcopis et Clero quacunque occasiane 
reverentiam atque henorem eorum digaitati debitum exhibeant. 
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Articulus XVII. Seminaria episcopalis conservabuntur et ubi donatio 
eorum haud plene sufüciat fini, cni ad mentem sacri Concilii Tridentini in- 
servire debent, ipei augendae congruo modo providebitur. Praesules dioc- 
cesani eadem juxta sacrorum Canonum normam pleno et libero jure guber- 
nabunt et administrabunt. Igitur praedictorum seminariorum rectores et 
professores seu magistros nominabunt, et quotiescungue necessurium auf 
utile ab ipsis censebitur, removebunt. Adolescentes et pueros in iis refor- 
mandos recipient, prout Dioecesibus suis expedire in Domino judicaverint. 
Qui studiis in seminariis hisce vacaverint, ad scholas alius cuiuscunque insti- 
tuti praevio icloneitatis examine adınitti nec non servatis servandis pro qua- 
libet extra Seminarium cathedra concurrere poterunt. 


Articulus XVIIl. Sancta Sedes, proprio utens jure, novas Dioeceses 
eriget ac novras earumdem peraget circumscriptiones, cum id spirituale fide- 
liam bonum postulaverit. Verumtamen gnando id contigerit, cum Gubernio 
Imperiali consilia conferet. 

Articulus XIX. Majestas Sua Caesarea in seligendis Episcopis, 
quos vigore privilegii Apostolici a Serenissimis Antecessoribus Suis ad Ipsam 
devoluti » Sancta Sede «anonice instituendos prnesentat sen nominat, im- 
posterurm quoque Antistitum imprimis comprovincialium consilio utetur. 

Articulas XX. Metropolitae rc Episcopi, antequam Ecclesiarum sua- 
rum gubernacula suscipiant, ooram Caesarea Majestate fidelitatis juramentum 
emittent sequentibus verbis expressum: „Ego juro et promitto ad Sancta 
Dei Evangelia, sicut decet Episcopum, obedientiam et fidelitatem Caesareo- 
Regiae Apostolicae Majestati et Successoribus Suis; juro item et promitto, 
me nullam communicationem habiturum nullique co.silio interfuturum , quod 
tranquillitati publicae noceat, nullamque suspectam unionem neque intra 
neque extra Imperii limites conserraturum, atque si publicum aliquod peri- 
culum imminere resciverim, me ad illud avertendum nihil omissurum.“ 

Articulus XXI In cunctis imperii partibus Archiepiscopis, Episcopis 
et viris ecolesiasticis omnibus liberum erit, de his, quae mortis tempore 
relicturi sint, disponere juxta sacros Canones, quorum praescriptiones et a 
legitimis eorum haeredibus ab intestato successuris diligenter observandae 
erunt. Utroque tamen in casu ezcipientur Antistitam dioecesanorum orna- 
menta et vestes pontificales, quae omnia veluti mensae episcopali propria 
erunt habenda et ideo ad Successores Antistites transibunt. Hoc idem ob- 
servabitur, quoad libros, ubi usu receptum est. 

Articulus XXIL In omnibus Metropolitanis seu Archiepiscopalibus 
suffraganeisque Ecclesiis Sanctitas Sua primam dignitatem conferet, nisi patro- 
natus laicalis privati sit, quo casu secunda substituetur. Ad caeteras digni- 
tates et praebendas canonicales Majestas Sua nominare perget, exceptis per- 
manentibus iis, quae liberae collationis episcopalis sunt, vel juri patronatus 
legitime adquisito subjacent. In praedictarum Ecclesiarum Canonicos non 
sssumentur nisi Sacerdotes, qui et dotes habeant a Canonibus generaliter 
praescriptas et in cura animarum aut in negütiis ecclesiasticis seu in disci- 
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plinis sacris tradendis cum laude versati fuerint. Sublata insuper erit nata- 
lum nobilium sive nobilitatis titulorum necessitas, salvis tamen conditionibus, 
quas in fundatione adjectas esse constet. Laudabilis vero consunetudo, Cano- 
nicatus poblico indicto concursu conferendi, ubi viget, diligenter conserva- 
bitur. 

Articulas XXIII. In Ecclesiis Metropolitanis et Episcopalibus, ubi 
desint, tum Canonicus Poenitentiarius tum Theologalis, in Collegiatis vero 
Theologalis Canonicus jnxta modum a sacro Tridentino Concilio praescriptum 
(sess. V. c. 1. et ses. XXIV. c. 8. de reform.) ut primum fieri potnerit, con- 
stituentur, Episcopis praefatas praebendas secundum ejusdem Concilü sanctio- 
nes et Pontificia respective decreta conferentibus. 

Articulus XXIV. Parochiis omnibus providebitur publico indicto 
concursu et servatis Concilii Tridentini praescriptionibus. Pro parochiis 
ecclesiastici patronatus praesentabunt patroni unum ex tribus, quos Episco- 
pus enuntiata superius forma propomerit. 

Articulus XXV. Sanctitas Sua, ut singularis benevolentiae testimo- 
nium Apostolicae Franzisci Josephi Imperatoris et Regis Majestati prae- 
beat, Eidem atque catholicis Ejus in Imperio Successoribus indultum 
concedit, nominandi ad omnes Canonicatus et Parochias, quae juri patronatus 
ex fundo Religionis seu studiorum derivanti subsunt, ita tamen, ut seligat 
unum ex tribus, quos publico concursu habito Episcopus ceteris digniores 
Judicaverit. 

Articulus XXVI. Parochiis, quae congruam pro temporum et loco- 
rum ratione suflicientem non babeant, dor, quam primum poterit fieri, auge- 
bitur et parochis catholicis ritus orientalis eodem ac latini modo consuletur. 
Ceterum praedicta non respiciunt Ecclesias parochiales juris patronatus sive 
ecclesiastici sive laicalis, canonice adquisiti, quarum onus respectivis patronis 
incumbet. Quodsi patroni obligationibus eis a lege ecclesiastica impoeitis 
haud plene satisfaciant, et praesertim, quando parocho dos ex fundo Religionis 
constituta sit, attentis pro rerum statu attendendis providendum erit. 


Articulus XXVIT. Cum jus in bona ecclesiastica ex canonica institu- 
tione derivet, omnes, qui ad beneficia quaecunque vel majora vel minora 
nominati geu praesentati fuerint, bonorum temporalium eisdem annexorum 
administrationem nonnisi virtute canonicae institutionis assumere poterunt. 
Praeterea in possessione Ecclesiarum cathedralium, bonorumque annexorum, 
quae in canonicis sanctionibus et praesertim in Pontificali et Ceremoniali 
Romano praescripta sunt, accurate observabuntur, quocunque usu sive con- 
suetudine in contrarium sublata. 

Articulus XXVITI. Regulares, qui secundum Ordinis sui constitutiones 
subjecti sunt Superioribus Generslibus penes Apostolicam Sedem residenti- 
bus, ab iisdem regentur ad praefatarum constitutionum nornaın, salva tamen 
Episcoporum auctoritate juxta Canonum et Tridentini praecipue Concilüi 
sanctiones. Igitur praedicti Superiores Generales cum subditis cunctis in 
rebus ad ministerium ipsis incumbens spectantibus libere communicabunt, 
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libere quoque visitationem in eosdem exercebunt. Porro regulares absque 
impedimento respectivi Ordinis, Instituti seu Congregationis regulas obser- 
vabunt et juxta Sanctae Sedis praescriptiones candidatos ad novitiatum et ad 
professionem religiosam admittent. Haec omnia pariter observabuntur, quoad 
moniales in iis, quae ipsas respieiunt. — Archiepiscopis et Episcopis libe- 
rum erit, in propriis Dioecesibus Ordines seu Congregationes religiosas 
utrjusque sexus juxta sacros canones constituere; communicabunt tamen ea 
de re cum Gubernio Imperiali consilia. 

Articulus XXIX. Ecclesia jure suo pollebit, novas justo quovis titulo 
libere acquirendi possessiones ejusque proprietas in omnibus, quae nunc pos- 
sidet, vel imposterum acquiret, inviolabilis solemniter erit. Proinde quoad 
antiquas novasque ecclesiasticas füundationes nulla vel suppressio vel unio 
fieri poterit, absque interventu auctoritatis Apostolicae Sedis, salvis faculta- 
tibus a Sacro Concilio Tridentino Episcopis tributis. 

Articulus XXX. Bonorum ecclesiasticorum administratio apud 608 
erit, ad quos secundum Canones spectat. Attentis autem subsidiis, quae 
Augustissimus Imperator ad Eccelesiarum necessitatibus providendum ex pu- 
blico aerario benigne praestat et praestabit, eadeın bona vendi vel notabili 
gravari onere non poterunt, nisi tum Sancta Sedes, tum Majestas Sua Cae- 
sarea aut ii, quibus hoc munus demandandum duxerint, consensum tribuerint. 


Articulus XXXI. Bona, quae fundos, uti appellant, Religionis et 
studiorum constituunt, ex eorum origine ad Ecclesise proprietatem spectant 
et nomine Eeclesiae administrabuntur, Episcopis inspectionem ipsis debitam 
exercentibus juxta formam, de qua Sancta Sedes cum Majestate Sua Uaesarea 
conveniet. Reditus fundi Religionis, donec collatis inter Apostolicam Sedem 
et Gubernium Imperiale consiliis, fundus ipse dividatur in stabiles et eccle- 
siasticas dotationes, erunt erogandi in-divinum cultum, in Ecclesiarum aedi- 
ficia et Seminaria et in ea omnia, quae ecclesiasticum respiciunt ministerium. 
Ad supplenda, quae desunt, Majestas Sua eodem, quo hucusque, modo im- 
posterum quoque gratiose succurret; immo si temporum ratio permittat, et 
ampliora subministraturus est subsidia. Pari modo reditus fundi studiorum unice 
impendentur in catholicam institutionem et juxta piam fundatorum mentem. 

Articulus XXXII. Fructus beneficiorum vacantium, in quantum huc- 
usque consuetum fuit, inferentur fundo Religionis eique Majestas Sua Cae- 
sarea proprio motu assignat quoque Episcopatuum et Abbatiarum Saecula- 
rium per Hungariam et ditiones quondam annexas vacantium reditus, quos 
Ejusdem in Hungariae regno Praedecessores per longam saeculorum seriem 
tranquille possederunt. In illis Imperii provincäis, ubi fundus Religionis 
haud extat, pro quavis Dioecesi instituentur commissiones mixtae, quae juxta 
formam et regulam, de quibus Sanctitas Sua cum Caesarea Majestate con- 
veniet, tam mensae episcopalis quam beneficiorum omnium bona vacationis 
tempore administrabunt. 

Articulus XXXIU. Cum durante praeteritarum vicissitudinum tem- 
pore plerisque in locis Austriascae ditionis ecclesiasticae deeimae eivili lege 
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de medio miblatae fuerint, et attentis peouliaribus circumstantiis fieri nom 
ponsit, ut earumdem praestatio in toto Imperio restituatur, instante Majestate 
Sua et intuitu tranquillitatis publicae, quae Religionise vel maxime interest, 
Sanctitas Sua permittit ae statuit, ut salvo jure exigendi decimas, ubi de 
facto exietit, aliis in locis earumdem decimarum loco seu eompensationis 
titulo ab Imperiali Gubernio assignentur dotes seu in bonis fundisque stabi- 
libus, seu super Imperii debito fundatae ilsque omnibus et singulis tribuan- 
tur, qui jure exigendi decimas potiebantur ; itemque Majestas Sua declarat, 
dotes ipsas habendas omnino esse, prout assignatae fuerint, titulo one- 
roso et eodem ao decimae, quibus sucosdunt, jure peraipiendas tenendas- 
que esse. 

Articulus XXXIV. Cetera ad personas et res ecolesiasticas perti- 
nentis quorum nulla in his articulis mentio facta est, dirigentur omnia et 
administrabuntur juxta Ecclesiae doctrinam et ejus vigentem disciplinam a 
Sancta Sede adprobatam. 

Articulus XXXV. Per solemnem hanc conventionem leges, ordina- 
tiones et decreta quovis modo et forma in Imperio Austriaco et singulis, 
quibus constituitur ditionibus, hactenus lata, in quantum illi adversantur, 
abrogata habebuntur, ipsaque Conventio ut lex Status deinceps eisdem in 
ditionibus perpetuo vigebit. Atque idcirco utraque contrahentium pars 
spondet, se successoresque suos onınia et singula, de quibus conventum est, 
sancte servaturos. Si qua vero in posterum supervenerit difficultas, Sancti- 
tas Sun et Majestas Caesaren invicem conferent ad rem amice coInpo- 
nendam. 

Articulus XXXVI. Ratificationum hujus Conventionis traditio fiet 
intra duorum mensium spatiun a die hisce articulis apposita aut citius, si 
fieri potest. 


In quorum fidera praedisti Plenipotentiarii huie Conventioni subseripse- 
runt, ilamque auo quisque aigillo obsignaverunt. 
Datum Viennae die decima octava Augusti anno reparatae Salutis mil- 
tesimo octingentesimo quinquagesimo quinto. 


Mich. Card. Joseph Othmar de Rauscher 
Viale-Prela m. p. m. p- 
(L. 8.) .  Archiepiscopus Vieuneneis. 


(L. 8.) 


Nos visis et perpensis Conventionis hujus articulis illos omnes et sin- 
gulos ratos hisce confirmatosque habere profitemur ac declaramus, verbo 
Caesareo-Regio pro nobis atque Successoribus nostris adpromittentes, nos 
omnia, quae in illis continentur, fideliter executioni mandaturos neque ulla 
ratione permissuros esse, ut illis contraveniatur. In quorum fidem majusque 
robur praesentes ratihabitionis nostrae tabulas manu nostra signavimus 
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sigilloque nostro Caesareo-Regio appenso firmari jussimus. Dabantur in 
Ischl die vigesima tertia mensis Septembris anno Domini millesimo octin- 
gentesimo quinquagesimo quinto, Regnorum Nostrorum septimo. 


Franziscus Josephus. 
(L. S.) 
Comes a Buol-Schauenstein. 
Ad mandatum Sacr. Caes. ac Reg. Apostolicae 
Majestatis proprium : 
Otto Liber Baro a Mayenburg m. p. 


Orud von Dito Wigand In Leipzig. 
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